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In diesem breit geplanten Werke wird der Verf. die Ergebnisse
seiner langjährigen Forschungen über die Ökologie der dänischen

Vegetation in Gesamtübersicht darstellen. Der erste, kürzlich er-

schienene Teil behandelt die Strandvegetation. Der reiche Inhalt

dieses Bandes kann hier nur kurz angedeutet werden.
Die Ve£,etation der Strandfelsen ist in Dänemark nur wenig

vertreten. An den litoralen Granitfelsen Bornhölms wachsen haupt-
sächlich nur halophile Lichenen (Verriicaria maura, Placodium mu-
rale) ; die ebenfalls sehr arme, aus verschiedenen Blütenpflanzen,
kalkbohrenden Algen etc. bestehende Vegetation der Kreidefelsen

Möens, Stevns u. a. ist davon wesentlich verschieden.
Den schroffen Meeresufern von losem Material fehlt es gewöhn-

lich an jeder Vegetation, so lange sie von dem Meere zerstückelt
werden. Wo sie sich ungestört entwickeln können, tritt bald ein

offener Pflanzenwuchs von Tiissilago, Equisetnm arvense etc. auf,
und nach und nach werden sie ganz grasbewachsen oder von Gebüsch
(Hippopliae u. a.) oder Wald bedeckt.

Auf grosssteinigem Strande unterscheidet Verf. die Formation
der halophilen Lichenen, die hauptsächlich an den Steinen selbst

geknüpft sind, und eine Sandstrand-, Tangerde- oder Strandwiesen-

vegetation, die zwischen den Steinen entwickelt ist, wo ausreichender
Platz vorhanden ist. Wo die Steine dicht nebeneinander liegen, be-
steht der Pflanzenwuchs zum grössten Teil aus Arten mit Vermögen
zum vegetativen Wandern.

Die jungen Strandwälle von kleinem Gerolle, die vom Meer hin
und her geworfen werden, besitzen eine sehr dürftige Vegetation

Botan. Centralbl. Band 102 1906. 1
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oder sind ganz vegetationslos. Die älteren und besonders die
höheren können dagegen von einem Pflanzenwuchs bekleidet sein,
der an derjenigen der Sandfelder, der Dünengestrüppe oder der
Cß//////ff-Heide erinnert.

Der Sandstrand ist zweifellos die am meisten verbreitete
Strandform Dänemarks. Verf. stellt 4 Vegetationszonen auf, die
an den meisten Strändern ausgebildet sind: am äussersten die For-
mation der Sandalgen, dann die Formation der halophilen Blüten-

pflanzen (Chenopodiaceen, Honckenya, Glaux etc.), ferner einwärts
die Formation der maritimen Blütenpflanzen (neben echten Halo-

phyten und halophilen Formen von Pflanzen des Binnenlandes,
zugleich eine Reihe von Psammophylen und anderen Pflanzen, die
nicht auf den Strand beschränkt sind) und am Innersten eine Sand-
flurflora, die nur vereinzelte beigemischte Strandpflanzen enthält.

Losgerissener Tang, von den Wellen hinaufgeworfen, wird an
vielen Stellen massenhaft angehäuft („Eve") ;

auf diesem Boden wachsen
viele Chenopodiaceen und andere Pflanzen, die sonst auf Misthaufen
und stark gedüngter Erde gedeihen.

Eine besonders eingehende Berücksichtigung wird der Natur der
Westküste Jütlands mit ihren Hauptelementen (Geest, Marsch,
Düne, „Vade") zum Teil, nebst den geschichtlichen und geologischen
Zeugnissen von der zerstörenden und aufbauenden Tätigkeit des
Meeres an derselben Küstenstrecke.

„Vade" nennt Verf. den breiten flachen, zur Ebbezeit bioss-

liegenden sandigen Varstrand. Das Pflanzenleben ist hier sehr unbe-
deutend

;
man findet hier keine Blütenpflanzen ausserhalb der Sali-

cornia-Zon& und von Algen fast nur Diatomeen.

Auf Sandflächen, die längere Zeit trocken liegen, aber jedoch
sehr oft, jedenfalls von der Springflut, überschwemmt werden, ist

die Formation der Sandalgen zu Hause. Verf. unterscheidet die
Vereine der grauen Sandalgen Chlamydomonas, Pleiirococcus) und der

blaugrünen Algen (zahlreiche Arten von Myxophyceae und Diato-

niaceae). Es wird ausführlich geschildeit, wie die Algen dazu mit-

wirken, neues Land aufzubauen.
Von Enaliden, die im Meere auf losem Boden (Sand, Schlamm,

Lehm) wachsen, kommen an den dänischen Küsten vor: Zostera
marina (zweifellos am meisten verbreitet), Z. nana, Zannichellia

palustris, Ruppia spiralis, R. maritima var. rostellata und var. bracliy-

pus, Potamofieton pectinatus mit f. scoparius, Najas marina, Micro-

pliyllum spicatum und Batrachium Baudotii; mit Ausnahme von
Najas sind sie alle mehrjährige Kräuter. Ausserdem verschiedene
Cliaraceen.

Salicornia bildet den äussersten Gürtel von der Formation der

halophilen Blütenpflanzen. Sie stellt sich ein, wo der Boden zur
Ebbezeit wenigstens drei Stunden trocken gelegt wird. Sie braucht
einen Boden, der einigermassen ruhig ist, entweder weil er etwas

lehmhaltig ist, oder dadurch, dass blaugrüne Algen die Sandkörner
zusammenbinden.

Ferner einwärts finden sich verschiedene Strandwiesenformationen,
die hauptsächlich von halophilen Gräsern gebildet sind. Diese Wiesen
können in sehr verschiedener Weise zusammengesetzt sein, in genauer
Übereinstimmung mit der Natur des Bodens.

Auf Sandboden werden solche Wiesen von sandbindenden Gras-
arten gebildet, vorzugsweise von Triticiim junceum, Glyceria mari-
tima und Agrostis alba f. stolonifera, in geringerem Grade von
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Fesfiica rubra, Jiinciis Gerardi, Potentilla anserina, Glaux maritima
u. a, (Sandmarsch).

Auf Lehinmarsch an der Nordseeküste werden die ent-

sprechenden Strandvviesen an der Meeresseite von Glyceria maritima

(zusammen mit Siiaeda, Aster Tripolinm, Spergntaria spp., Plan-

tago maritima, Glaux, Triglochin maritimum etc.) und innerhalb

dieser Zone von Juncus Gerardi (mit Glaux, Plantago maritima,
Armeria vulgaris, Festuca rubra, Odontis rubra f. litoralis, Poten-

tilla anserina, Artemisia maritima, Statice scanica) gebildet.
Die Strandwiesen an den dänischen Küsten gegen Kattegatt

und die Ostsee stimmen in ihren Hauptzügen mit den oben er-

wähnten an der Nordsee gut überein. Die Gürteln sind jedoch
viel schmäler, und wegen des weniger salzigen Wassers treten zu-

gleich mehrere Nichi-Malopliyten auf, wodurch die Verhältnisse weniger
übersichtlich werden. Einige Strandpflanzen sind in Dänemark
auf die W es tküs t e J ü tl ands beschränkt, während mehrere andere

nur östlich von der Halbinsel vorkommen (p. 224—225 ver-

zeichnet). Verf. wirft hier die Frage auf, woher diese letzteren ins

Ostseegebiet eingewandert seien?

An allen Küsten Dänemarks finden sich Rohrsümpfe von

Scirpus Tabernaemontani, Sc. maritimus und Phragmites communis,
die sämtlich einen Salzgehalt bis 3'7o vertragen können

;
mit ihnen

zusammen können Juncus maritimus, Agrostis alba, Aster Tri-

polinm, Triglochin maritimum u. a. bisweilen vorkommen. Durch

Beispiele wird gezeigt, wie diese Vegetation neues Land vom Meere
erobert.

Bakteriensümpfe treten gewöhnlich zusammen mit den Rohr-

sümpfen und sonst auf schlammigem Boden auf, wo verwesende
Pflanzenteile vorhanden sind. Beggiatoa und verschiedene Purpur-
schwefelbakterien gehören zu den am meisten verbreiteten Arten.

Ferner schildert Verf. die verschiedenen ursprünglichen Uneben-
heiten des Marschbodens sowie die Veränderungen der fertigen
Strandwiesen. Hierher gehören Sanddünen, Ameisenhaufen, Maul-

wurfshügel etc., die eine von der Umgebung abweichende Vegetation
tragen. Ausführlich wird das Herabbrechen der fertigen Marsch
durch die Angriffe dös Meeres besprochen.

Nachdem er die chemische und physische Zusammensetzung des
Marschbodens erwähnt hat, schildert Verf. die verschiedenen Methoden
zum künstlichen Landgewinn durch „Begrüppelung" und Deichbau.
In der eingedeichten Marsch wird der Salzgehalt des Bodens bald

durch Auswaschen herabgesetzt; dementsprechend ändert sich die

Vegetation und bekommt immer grössere Übereinstimmung mit den

gewöhnlichen Kunstwiesen.
In einem eigenen Kapitel wird die Ökologie der Strandwiesen

behandelt. Die Vegetation bildet gewöhnlich eine geschlossene
Decke. Die meisten Arten sind Hapaxanthen und Rasenstauden;
von Holzpflanzen sind nur die beiden Halbsträucher Artemisia
maritima und Obione portulaccoides vorhanden. Verf. nimmt an,
dass ausser dem Winde zugleich die Wärme- und Feuchtigkeits-
verhältnisse des Bodens etc. den niedrigen Wuchs der Pflanzen

verursachen, empfiehlt aber diese Frage der künftigen phj^siologischen

Forschung.
Die zwei letzten Kapitel des Buches schildern verschiedene

Eigentümlichkeiten im Bau der Salzpflanzen (Succulenz, Isolateralität

etc.) nebst ihrer Blütenbiologie und Samenausstreuung. Ein ver-

hältnismässig sehr grosser Teil der Pflanzen des Meeresstrandes

1*
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haben Windbestäubung. Zu der Verbreitung der Arten spielen die

Meeresströmungen die wichtigste Rolle. — Die zahlreichen detail-

lierten Beobachtungen über die Lebensgeschichte und ökologischen
Anpassungen verschiedener Strandpflanzen, die zum grossen Teil

durch Abbildungen illustriert werden, lassen sich nicht gut in einem
Referat zusammenfassen. Jens Holmboe (Christiania).

Wiesner, Julius, Jan Ingen-Housz. Sein Leben und sein
Wirken als Naturforscher und Arzt. Unter Mitwirkung
von Prof. Dr. Th. Escherich, Prof. E. Mach, Prof. R. von
Töply und Prof. Wegscheider. (Wien, C. Kowegen, 1905.)

Es ist, ich möchte sagen, ausschliesslich das Verdienst

Wiesner's, auf die Bedeutung der Forschungen des Jan Ingen-
Housz unsere Aufmerksamkeit hingelenkt zu haben; denn, wenn
auch Sachs in seiner bekannten Geschichte der Botanik zum ersten

Male darauf hinwies, welch fundamentale Lehre wir diesem Manne
verdanken, so begegnen wir doch in einigen modernen und mit

Recht angesehenen Werken bis in die neuste Zeit noch ganz irrigen

Meinungen und Urteilen über seine Leistungen, es werden sogar
einige seiner Hauptentdeckungen anderen Forschern zugesprochen.

Das Werk Wiesner's ist nicht etwa, um eine Festgabe zum
Internationalen botanischen Kongress zu bilden, schnell nieder-

geschrieben wordern, sondern es ist, wie uns schon ein flüchtiger
Blick in die Fülle von Material, welches darin eine glänzende
Durcharbeitung erfahren hat, belehrt, die Frucht jahrelanger, emsiger
Studien. Wie Wiesner in dem Vorworte selbst hervorhebt, fasste

er schon im Anfange der siebziger Jahre des verflossenen Jahr-
hunderts den Plan, die Begründer der Wissenschaft, welche zu ver-

treten er durch seine Berufung zum Professor der Pflanzenphysio-
logie an die Wiener Universität verpflichtet war, kennen zu lernen.

Seit damals also betrieb er Nachforschungen über Ingen-Housz. Dass
das Werk erst als Festgabe zum II. Internat, bot. Kongress erschien^
hat nicht allein seinen Grund in der Schwierigkeit der Beschaffung
einschlägigen Materials, sondern wohl hauptsächlich darin, dass diese

historischen Studien Wiesner's durch die Behandlung und Be-

arbeitung anderer, rein wissenschaftlicher Fragen zeitweilig unter-

brochen oder zum mindesten in den Hintergrund gedrängt wurden.
Erst durch Aufforderung des vorbereitenden Kongresskomitees

wurde Wiesner veranlasst, die Biographie von Ingen-Housz
niederzuschreiben.

Jan (Johan) Ingen-Housz wurde zu Breda in Nord-
brabant am 8. Dezember 1730 geboren und genoss eine nach da-

maligen Begriffen sehr sorgfältige Erziehung, besuchte bis zu seinem
16. Jahre die Lateinschule in seiner Vaterstadt, um dann wohl vor-

bereitet und des Lateinischen und Griechischen vollkommen mächtig
nacheinander die Universitäten in Löwen, Leiden, Paris und

Edinburgh zu beziehen. Hier eignete er sich eine über das ge-
wöhnliche Mass weit hinausgehende Bildung an, schon in Löwen
erlangte er, kaum 22 Jahre alt, den Doktorgrad. Von 1757— 1765

war er in Breda als praktischer Arzt tätig und besass unter seinen

Mitbürgern den Ruf grosser Gelehrsamkeit und vielseitiger praktischer
Geschicklichkeit. Nach dem Tode seines hochbetagten Vaters ver-

liess er, dem Rufe seines Freundes, des berühmten Leibarztes des

Königs von England, Sir John Pringle, folgend, seine Vaterstadt
und wurde von diesem in die ärztlichen Kreise Londons eingeführt
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und mit dem Anatomen und Gynäkologen Hunter, dem Kinderarzt
G. Armstrong und den Chirurgen Monro I. und II.') bekannt
und befreundet. In London vertiefte er sich, durch Armstrong
angeregt, in das Studium der Kinderheilkunde und insbesondere der

Kinderpockenimpfung (Impfung mit echten Blattern, Variolation, nicht
die heute übliche Kuhpockenimpfung, Vaccination), auf welchem Ge-
biete er später die reichsten Loorbeeren ernten sollte.

Auf Veranlassung der Kaiserin Maria Theresia wurde
Ingen-Housz nach Wien berufen, wo er durch seine Impferfolge
eine angesehene und populäre Persönlichkeit wurde.

Ingen-Housz zählt zu den Begründern der Pflanzenphysiologie,
einer Wissenschaft, welche wenigstens unter diesem Namen erst ver-

hältnismässig jung ist.

Ingen-Housz beschäftigte sich insbesondere mit den che-
mischen Prozessen, welche in der Pflanze verlaufen, also mit che-
mischer Pflanzenphysiologie, während sein Zeitgenosse Haies nur
über die physikalischen Vorgänge in ihr belehrte, es galten diese
Forscher im Sinne der damaligen Zeit als Physiker, denn auch der

Begriff „Chemiker" war damals noch nicht gang und gäbe.
Zur Zeit als Ingen-Housz seine Studien und Experimente

über die Ernährung der Pflanzen in Wien ausführte, standen die

Naturwissenschaften noch mehr oder weniger unter dem Einflüsse
der aristotelischen Lehre, welche besagte, dass die Stoffe, welchen
wir in der Pflanze begegnen, insgesamt der Erde angehören; der
Boden nährt die Pflanze, sie nimmt die Stoffe schon in jenem Zu-
stande auf, in welchem wir diese in der Pflanze antreffen, eine Ab-
scheidung von Exkrementen ist daher nicht notwendig. Der Ein-
fluss des Aristoteles hörte, obwohl Männer wie van Helmont,
Malpighi, Haies, seine Lehren als unrichtig erkannt hatten, nur
allmählich auf. Ingen-Housz vermochte sich kraft seines genialen
Forscherblickes von diesen veralteten Theorien zu emanzipiren und
nur jene Beobachtungssachen seiner Vorgänger zu berücksichtigen,
welche später nach mannigfachen Versuchen zu der Erkenntnis

führten, dass die grüne Pflanze im Lichte Sauerstoff ausscheide. Vor
ihm hatten Priestley und Scheele sich ebenfalls mit den Be-

ziehungen der Pflanze zur Atmosphäre beschäftigt, waren aber zu
diametral entgegengesetzten Resultaten gekommen : ersterer be-

hauptete, dass die Pflanze die Luft verbessere, letzterer, dass sie

sie verschlechtere, beide aber meinten, dass die Pflanze infolge ihres

Wachsthums Gase ausscheide. Ingen-Housz erkannte mit
wunderbarer Klarheit, dass nicht das Wachstum die Gasausscheidung
der Pflanze bedinge, sondern dass nur die grünen Blätter und nur
unter dem Einflüsse des Lichtes zur Ausscheidung von Sauerstoff,
also zur Verbesserung der Luft befähigt sind, während die nicht

grünen Organe eine unreine, nicht atembare Luft aushauchen; im
Dunkeln verhalten sich auch die grünen oder, wie wir heute sagen,
chlorophyllführenden Pflanzenteile ebenso. So gelang es Ingen-
Housz, den scheinbaren Widerspruch der Seh eele-Pri stley 'sehen
Versuchsresultate zu lösen und sie in Einklang zu bringen, denn
beide hatten ja Recht gehabt, nur wussten sie noch nicht, unter
welchen Bedingungen die grüne Pflanze dephlogistisierte Luft (Sauer-
stoff), und unter welchen sie fixe Luft (Kohlensäure) ausscheide.)

^) In der Geschichte der Medizin werden die drei Männer aus dem
"Geschlechte der Monro, welche alle an der Universität Edinburgh
wirkten und den gleichen Vornamen Alexander hatten, als Monro I,

II und III bezeichnet.
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Das Erstlingswerk unseres Meisters ingen-Housz, seine

„Experiments", wurde von ihm in englischer Sprache verfasst und
erschien 1779 in London, es wurde bald nach seinem Erscheinen
ins Deutsche und Holländische übersetzt. An Angriffen gegen
Ingen-Housz und seine Lehre hat es nicht gemangelt, merk-

würdigerweise gingen sie zuerst von einem Manne aus, dessen Ver-
dienste Ingen-Housz stets mit dem Ausdrucke der Bewunderung
öffentlich anerkannt hat: Priestley. Er verschmähte es nicht, auf
die kleinlichste Weise sich die Endeckungen des Ingen-Housz
anzueignen und bis an das Ende seiner wissenschaftlichen Laufbahn
die Behauptung aufrechtzuerhalten, dass er die Sauerstoffausscheidung
der grünen Pflanze im Lichte entdeckt habe. Die grosse Autorität

Priestley 's, welche er sich durch andere Entdeckungen auf dem
Gebiete der Chemie in den Augen seiner Zeitgenossen erwarb, hat

jedenfalls dazu beigetragen, dass die Verdienste unseres grossen
Naturforschers bis auf den heutigen Tag nicht so anerkannt wurden,
wie sie es verdienten. Fast gleichzeitig war es ein Schweizer, der
bekannte Senebier, welcher Ingen-Housz die Priorität dieser

Entdeckung streitig machen wollte, doch hat letzterer im günstigsten
Falle die Entdeckungen des Ingen-Housz höchstens bestätigt,

keineswegs bedeuten seine Schriften einen Fortschritt, eher einen
Rückschritt in der Erkenntnis dieser Tatsache, obwohl sie von seinen
Freunden reklamehaft verbreitet, und seine Verdienste über Gebühr
gepriesen wurden! Dass die Kohlensäure den Pflanzen zur Nahrung
diene, ist zuerst von Percival, später von Senebier ausge-
sprochen worden, nur glaubte letzterer, dass die Kohlensäure in

Verbindung mit Wasser von den Gewächsen dem Boden entnommen
würde, und er hielt die Luftkohlensäure für ein den Pflanzen schäd-
liches Gift. Diese irrtümliche Lehre S e n eb i e r 's hat sich bis 1877

erhalten, trotzdem Ingen-Housz schon klar den wirklichen Sach-
verhalt dargelegt hatte. Besonders in der Abhandlung, welche den
Titel führt: „Über die Ernährung der Pflanzen und die Fruchtbarkeit
des Bodens" liest sich der Satz über die Kohlensäure-Assimilation
etwa so, wie in einer modernen Physiologie. Durch Lavoisier's
Entdeckungen auf dem Gebiete der Chemie, welche sich Ingen-
Housz in sehr vorgeschrittenen Jahren mit bewunderungswürdigem
Geschick und Agilität des Geistes angeeignet hatte, war nämlich die

ganze Ausdrucksweise eine der heutigen ähnliche geworden, so
waren die Worte ,dephlogistisierte Luft" durch Sauerstoff (Oxygen),
„fixe Luft" schon durch Kohlensäure ersetzt. Trotzdem Ingen-
Housz sogar schon nachgewiesen hatte, dass die Menge der

Kohlensäure, welche der Pflanze in der Atmosphäre geboten wird,
ein gewisses Maximum nicht überschreiten darf, ohne von dieser

oberen Grenze an als Gift zu wirken und trotzdem kurze Zeit

später Theodor de Saussure gezeigt hatte, dass auch das
Wasser in den Prozess der Kohlensäure-Assimilation einbezogen ist,

trotzdem musste 1877 J. W. Moll, gestützt auf die Experimente
Boussignault's, neuerlich beweisen, dass es nicht die Kohlen-
säure des Bodens, sondern die der Atmosphäre ist, welche der sich

selbst ernährenden Pflanze als Kohlenstoffquelle dient.

Dass die Pflanzen Kohlensäure abgeben und Sauerstoff auf-

nehmen, zeigte zuerst Scheele, aber er konnte die Pflanzen-

atmung von der Kohlensäure- Assimilation schon darum nicht

trennen, weil er letztere nicht kannte. Ingen-Housz war der

erste, welcher dies tat, obwohl er natürlich den Ausdruck „Atmung"
nur ausnahmsweise gebraucht, jedenfalls deshalb, weil man damals
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dieses Wort nur auf die Lungenatnmng des Menschen und der
höheren Tiere anwendete, während er heutzutage ganz allge-
mein für jede Form der Oxydation durch den lebenden Organismus
gebraucht wird. Ingen-Housz war in die Frage der allgemeinen
oder aeroben Respiration jedenfalls tiefer eingedrungen wie seine

Zeitgenossen, er muss aber auch als der Entdecker der intramole-

kularen Atmung bezeichnet werden, denn es gelang ihm nachzu-

weisen, dass eine Pflanze, welche in das To ri c el li 'sehe Vakuum
eingeführt und dann bei Lichtabschluss gelassen worden war,
neben Stickstoff auch Kohlensäure ausgeschieden hatte; freilich muss
ohne weiteres zugegeben werden, dass es für Ingen-Housz nach
dem Stande der damaligen Wissenschaft ausgeschlossen war, aus
diesem Versuchsergebnis das abzuleiten, was wir heutzutage klar

erkennen würden, dass nämlich der Stickstoff ebenso unverändert,
wie er von der Pflanze aufgenommen worden war, ihr Inneres pas-
sierte und in das Vakuum abgegeben wurde, die Kohlensäure aber
das Produkt intramolekularer Atmung war. Wir wissen ja, dass im
Dunkel eine Sauerstoffausscheidung durch die Pflanze unmöglich ist,

es musste daher der Sauerstoff, welcher zur Bildung der Kohlen-
säure diente, irgend einer Verbindung, welche in der Pflanze ent-

halten war, entnommen worden sein. Die Anstellung dieses Ver-
suches beweist daher, dsss tatsächlich Ingen-Housz als erster

die intramolekulare Atmung beschrieben hat.

Einige Jahre vor dem Tode des Ingen-Housz hatte

Hassenfratz der Pariser Akademie der Wissenschaften eine Arbeit

vorgelegt, welche beweisen wollte, dass der Kohlenstoff der Pflanze

weder aus der Kohlensäure des Bodens noch aus der der Atmo-

sphäre, sondern überhaupt nicht von der Kohlensäure herrühre,
sondern aus den festen, durch das Wasser in Lösung gebrachten
Bodenteilchen stamme. Die Lehre, welche später unter dem Namen
der Humustheorie in der Wissenschaft zur Blüte gelangte und erst

in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts vom berühmten

Liebig erfolgreich bekämpft wurde, war von unserm Ingen-
Housz in jeder Richtung widerlegt worden; er erkannte sofort

richtig die fördernde Wirkung eines guten humusreichen Bodens,
suchte sie aber in anderen Ursachen! Insbesondere scheint ihm der
Boden zum Gedeihen der Pflanzen dadurch beizutragen, dass er

Kohlensäure bildet, auch den Mineralbestandteilen des Bodens
schreibt er einen günstigen Einfluss auf die Vegetation zu. Er gibt
auch den Nutzen der Brache zu und konstatiert, dass der Haupt-
zweck in einer Oxydation des Bodens, zu suchen sei. Man könne
die Brache ersparen, wenn man verdünnte Säure (Schwefel-, Salz-,

Salpetersäure) auf den Boden einwirken lasse. Er sieht in der
Brache und in der die Brache ersetzenden Behandlung des Bodens
schon die „Aufschliessung der Mineralbestandteile".

Auch mit mikroskopischen Untersuchungen hat sich Ingen-
Housz beschäftigt, und es gebührt ihm das Verdienst, eine wichtige
technische Verbesserung bei diesen Arbeiten eingeführt zu haben.
Bis dahin hatte man entweder den Wassertropfen unter dem Mikro-

skope ohne ihn irgendwie zu bedecken beobachtet, was natürlich

wegen der raschen Verdunstung sehr unvorteilhaft war, oder aber
man bediente sich zweier gleich dicker, polierter Spiegelglasplatten,
was bei stärkeren Vergrösserungen nicht mehr ausführbar ist,

Ingen-Housz bedeckte seine Präparate zuerst mit Glimmer-
blättchen, später mit ganz dünnen Glasblättchen, wie er sie auf dem
Boden in Glashütten in grosser Menge fand: er führte die Deck-
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gläschen in die mikrosl<opische Teclinik ein. Diese mikroskopischen
Studien galten insbesondere der sogenannten „grünen Materie",
welche Priestley zuerst für ein Wesen -sui generis hielt, später
aber wohl aufgrund der von Ingen-Housz ausgesprochenen Idee
als ein vegetabilisches Wesen bezeichnete, und dabei entdeckte er

die Schwärmsporen der Algen.
Auf dem Gebiete der Physik beschäftigte sich Ingen-Housz

insbesondere mit Elektrizität, auch mit Magnetismus, Wärme und
Optik. Als beste Leistung des Ingen-Housz auf dem Felde der
Elektrizität ist die Erfindung der Scheibenelektrisiermaschine hervor-

zuheben, welche, von englischen Erzeugern hergestellt, rasch allge-
meinen Eingang fand. Über Magnetismus veröffentlichte er drei

Abhandlungen, von welchen insbesondere die über das damals eben
erst entdeckte Platin hervorgehoben sei. Ingen-Housz kon-
statierte dessen paramagnetisches Verhalten, was um so bemerkens-
werter ist, als dazumal ausser dem Eisen noch kein anderer para-
magnetischer Körper bekannt war.

Wenn seine Arbeiten auf diesen Forschungsgebieten auch

weniger epochemachender Natur waren wie die auf pflanzenphy-
siologischem, so müssen dennoch manche seiner Erfindungen heute
noch genannt werden, so z. B. sein Versuch zur Bestimmung der

Geschwindigkeit der Wärmefortpflanzung und insbesondere die Er-

kenntnis des Parallelismus zwischen Wärme und Elektrizität, die

man gemeiniglich für eine moderne Errungenschaft hält.

Von seinen rein chemischen Studien erwähne ich, um nicht zu
ausführlich zu werden, nur seine Versuche zur Herstellung einer

Brennluftlampe und die Beschreibung der sogenannten „Phosphor-
. lichtchen", der Vorläufer unserer Zündhölzchen, es gelang ihm, diese

so zu verbessern, dass sie beim Gebrauche ganz ungefährlich waren.

Auf die Bedeutung des Ingen-Housz als Impfarzt ist schon
oben hingewiesen worden, es sei hier nur noch hervorgehoben,
dass eigentlich alle seine Studien, die er sonst betrieb, meist unter-

nommen wurden, um daraus Vorteile für die ärztliche Praxis zu ge-
winnen. Wenn wir Ingen-Housz auch keine führende Rolle auf

diesem Gebiete zusprechen können, so müssen wir ihn doch den
bedeutendsten Ärzten seiner Zeit zuzählen.

Ingen-Housz unternahm zahlreiche Reisen nach Holland,
Frankreich und der Schweiz; sein liebstes Reiseziel war Eng-
land, welches er überhaupt für das Land hielt, in welchem die

Wissenschaft am meisten gefördert und geachtet wird. Von einer

dieser Reisen ist er nicht mehr zurückgekehrt, er starb im Jahre 1799

auf dem Gute seines Freundes und Gönners, des Marquis of

Lansdowne, und wurde mit grossen Ehren begraben. Über seine

letzte Ruhestätte sind nur unbestimmte Nachrichten bekannt, sicher

ist nur, dass seine Beerdigung in einem der zur Pfarre Calne ge-

hörigen Friedhöfe stattgefunden habe. Sein Adoptiv-Vaterland
Österreich hat ihm 1905 unter den Arkaden des majestätischen
Gebäudes der Wiener Universität ein Denkmal gesetzt, welches in

schlichten Worten seine Bedeutung für die Wissenschaft charak-

terisirt: Qua ratione plantae alantur, primus perspexit.
A. Jencic (Wien).

France, R. H., Das Leben der Pflanze. 1. Abt. Das Pflan-
zenleben Deutschlands und seiner Nachbarländer.
Bd. I. 4". 564 pp. 200 Textabb. 23 z. T. farbige Tafeln und
1 Karte. (Stuttgart, Kosmos, Gesellschaft d. Naturfreunde. Geschäfts-

stelle: Franckhsche Verlagshandlung. 1906.)
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Das Buch ist der erste Teil eines auf 8 Bände berechneten

Werkes, das in populärer Schilderung in weitesten Kreisen Interesse

und Verständnis für das Leben der Pflanze wecken will. Verf.

verfügt in hohem Masse über das Talent anschaulicher Darstellung
und weiss auch theoretische Betrachtungen für das grosse Publikum
annehmbar zu gestalten. In lebhafter, von allem unnötigen gelehrten
Beiwerk sich fernhaltender Sprache stellt er zuerst die Gestalt der
Pflanze als ein Produkt ihrer Umgebung dar, indem er deren An-

passungen an letztere (Boden, Wasser, Licht, Wärme, Wetter,
Schwerkraft, Elektrizität etc., Höhenleben, Tiere) bespricht; dann
wird das Gesellschaftsleben behandelt (Parasiten etc., Epiphyten,
Kletterpflanzen, Pflanzenvereine) und den Schluss bildet eine kurz-

gefasste Übersicht der deutschen Flora nach ökologischen Gesichts-

punkten (Pflanzenwelt des Wassers, des Strandes, des Moores, der

Heide, Grasflur, der Wälder etc.). Die Ausstattung des Werkes ist sehr

ansprechend und die Abbildungen sind grösstenteils neu und interessant.

Da Verf. ausserdem mit gutem Blick für die Natur und ausgebrei-
teter Kenntnis der ökologischen Literatur ein massvolles Urteil ver-

bindet, darf auch in diesem Fachblatte sein Buch als ein wertvolles
Mittel zur Förderung des Interesses für die Ergebnisse und
Ziele der modernen Botanik empfohlen werden. Dem Referenten
wäre etwas mehr Ruhe in der Darstellung erwünscht, mehr Zurück-

haltung in der Diskussion zweifelhafter Dinge und, um Worte des
Autors zu gebrauchen, in dem „Rankenwerk von Gedanken und Er-

wägungen, in das in dem Buche alle Tatsachen verstrickt werden".
Aber das ist Geschmacksache, und manches, was der Fachmann
tadeln möchte, mag durch den Nutzen, den das Buch durch Anregung
weiter Kreise zweifellos stiften kann, aufgewogen werden.

Büsgen.

BoKORNY. Th., Quantitative Wirkung der Gifte. (Archiv für

die ges. Physiologie v. Pflüger. Bd. CXI. 1906. p. 341-375.)
Vom Verf. wurde bereits in einer früheren Arbeit (p. 122 vom

laufenden Jahrgang dieser Zeitschrift) darauf hingewiesen, dass eine

bestimmte quantitative Beziehung besteht zwischen Giftmenge und

Quantität des zu vergiftenden Protoplasmas. Darüber hat er nun
eine sehr grosse Zahl von Experimenten angestellt. Als Versuchs-

pflanze diente in den weitaus meisten Fällen die Hefe; eine kleinere

Anzahl Versuche wurde mit Fadenalgen (Spirogyra, Zygnema,
Conferva, Cladophora usw.) angestellt. Ob bei Einwirkung einer

bestimmten Menge Gift die Algen abgestorben seien, wurde sofort

durch mikroskopische Untersuchung entschieden. Von der mit Gift

behandelten Hefe brachte Verf. zunächst eine kleine Menge in eine

gut sterilisierte Nährlösung. Nach 24 stündigem Aufenthalte im Brut-

ofen bei 25 - 30" C. wurde dann die mikroskopische Untersuchung
vorgenommen. Wenn in der Flüssigkeit keine Sprossverbände be-

obachtet werden konnten, betrachtete Verf. die Hefe als getötet.
Über die quantitative Wirkung der Gifte orientiert eine tabellarische

Übersicht (p. 370—373). Nach dieser und nach den ausführlichen

Beschreibungen sind die letalen Mengen Gift für 10 gr. Hefe sehr

verschieden gefunden worden. Die geringste Menge gibt Verf. für

Kupfervitriol mit 0,001—0,0025 g., die grösste für Gerbsäure, Hydro-
chinon und andere Benzolderivate und Strychninnitrat an. Warum
die benutzten Benzolderivate erst in so relativ bedeutender Menge
die Abtötung der Hefe bewirken, vermag Verf. nicht zu sagen. Dass
das Strychninnitrat so wenig wirksam ist, sucht Verf. aus der Un-
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fähigkeit des Hefeplasmas zu erklären, das genannte Salz in seine
Bestandteile (Säure und Base) zu spalten. Zu den stärksten Giften

gehört das Sublimat. Unter den Schwermetallsalzen nehmen die

Salze des Mangans eine Ausnahmestellung ein. Sie sind weit weniger
schädlich als die anderen. Es ist wahrscheinlich, dass diese geringe
Schädlichkeit lediglich in der geringen Reagierfähigkeit der Mangan-
oxydulsalze mit dem Plasmaeiweiss begründet ist.

Die Reaktion zwischen Gift und Zelle denkt sich Verf. folgender-
massen: das Plasmaeiweiss verbindet sich chemisch mit der Gift-

substanz, mit Säuren und Basen z. B. zu salzartigen Körpern, mit

Aldehyden zu Verbindungen RN = CHo unter Wasserabspaltung usw.
Hierdurch wird das Gift aus der Lösung allmählich entfernt; die

Lösung verdünnt sich, und nach und nach tritt ein Zeitpunkt ein, bei

dem die Reaktion nicht mehr erfolgen kann, weil die äusserste

Grenze der Verdünnung erreicht ist. Dieser Moment ist um so
weiter hinausgerückt, je empfindlicher die betreffende Reaktion ist,^

je grösser also die Verdünnung sein darf, ohne das Zustandekommen
der Reaktion unmöglich zu machen. 0. Damm,

Berthelot, Recherches sur les composes alcalins inso-
lubles formds par les substances humiques et leur
role en physiologie vegetale et en agriculture.
(C. R. Ac. Sc. Paris. 4 septembre 1905.)

D'aprfes les faits constatds dans cette serie d'analyses, la potasse
et la chaux ne peuvent guere etre extraites directement de leur

combinaison par les acides humiques, lorsqu'elles sont engag^es au
d^but dans des composes avec des acides forts, tels que HCl et

80^ H^ Cependant ces ddplacements peuvent ^tre effectu^s ä l'aide

de rdactions complexes, oü l'ammoniaque intervient.

L'ammoniaque, en eliminant les acides forts, donne naissance ä

des composds humiques amid^s, susceptibles de former des com-

poses potassiques insolubles. On conyoit que le carbonate de chaux^
ainsi que les phosphates basiques de cette base, sont susceptibles
de jouer un role analogue dans la ddcomposition des sels calcaires

des acides forts au sein du sol et des vdg^taux. Jean Friedel.

GuiQNARD, L., Le Haricot ä acide cyanhydrique, Phaseollis

lunatus L. (C. R. Ac. Sc. Paris. 5 mars 1906.)

Le Phaseollis lunatus, originaire de l'Amdrique du Sud
(probablement du Bresil), s'est repandu dans la plupart des rt^gions

tropicales du globe oü il a fourni de nombreuses variet^s.

A r^tat sauvage ou subspontand, cette plante a donne Heu ä de
nombreux empoisonnements. Les diff^rentes varietds de P. lunatus
ont toutes donne de l'acide cyanhydrique. Cet acide provient de
l'action d'une diastase analogue, sinon identique ä l'emulsine sur un

glucoside, la phaseolunatine qu'elle dddouble en glucose, ac^tone et

acide cyanhydrique. Toutes les varietes de P. lunatus presentent
sous l'assise superficielle du tegument de la graine une seconde
assise ä cellules en forme de colonnette ä membranes epaissies. On
trouve une assise plus ou moins analogue dans les nombreuses
variötds du Haricot vulgaire, mais ici chaque cellule renferme un
cristal d'oxalate de calcium qui manque toujours chez P. lunatus.

La cuisson qui ddtruit l'emulsine rend les Haricots ä acide cyan-

hydrique moins dangereux, mais il y a eu des cas d'empoisonne-
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ments avec des P. Innafns cuits, probablement par suite d'une

ddcomposition de la phas^olunatine dans rorganisme.
Le papier picro-sod^ pennet de reconnaitre facilement la pr^-

sence de l'acide cyanhydrique dans les graines. Jean Friedel,

GuiGNARD, L., Sur l'existence, dans certains Groseilliers,
d'un composd fournissant de l'acide cyanhydrique.
(C. R. Ac. Sc. Paris. 4 septeinbre 1905.)

Le Groseillier rouge commun (Ribes rubrum) a donne des
resultats analogues ä ceux qui ont et^ prdcedemment obtenus par
Guignard avec le Sureau noir. On peut obtenir de l'acide cyan-
hydrique avec les feuilles de cette plante pendant tout le cours de
la v^g^tation, mais en proportions variables suivant l'epoque.
L'ecorce verte des rameaux de l'ann^e est moins riche que les

feuilles en principe cyanogdnetique, chez le Sureau; chez le Gro-
seillier cette dcorce qui est grise n'en donne que des traces. La
racine n'a pas fourni d'acide cyanhydrique.

Le Ribes aureum donne de l'acide cyanhydrique, mais en quan-
tit^ moindre que le Ribes rubrum. D'autres especes de Groseilliers

ont donne des resultats n^gatifs. L'acide cyanhydrique doit provenir
du d^doublement d'un glucoside ou d'un compos^ se comportant
comme tel, sous l'influence d'une enzyme. Jean Friedel.

Lemeland, M. P., Sur la gomme de „Feronia elephantum" . (Journ.
de Pharm, et de Chimie. 16 mars 1906.)

Le Feronia elephantum (Aurantiacee), abondamment repandu
dans rinde, produit une gomme fournissant ä l'hydrolyse 35,560
de pentose et 42,666 de galactose-d pour 100. Parmi ces Sucres
le galactose-d seul a pu etre isolä. Cette gomme, par la proportion
relative des deux hydrates de carbone, se rapproche de la gomme
de Cochlospermuni. Jean Friedel.

BuBAK, Fr., Infektionsversuche mit einigen Uredineen.
III. Bericht (1904 und 1905). (Centralbl. f. Bakteriologie etc.

II. Abteilung. Bd. XVI. 1906. p. 150—159.)
Von den Ergebnissen dieser Arbeit, über welche eine vorläufige

Mitteilung in den Annales mycologici bereits früher erschienen ist^

sei folgendes hervorgehoben: Das Aecidienmycel von Puccinia

argentata (Schultz) perenniert nicht, wie bisher angenommen wurde,,
sondern die Adoxa-Püanzen müssen jedes Jahr von neuem infiziert

werden. In Übereinstimmung mit Juel hat sich die Zugehörigkeit
des Aecidiunis auf Ranunculus auricomus zu einem Uromyces auf

Poa pratensis ergeben. Der Verf. hält es aber im Gegensatz zu

Juel für überflüssig, diesen von den anderen Formen des Uromyces
Poae als eine besondere biologische Art abzutrennen. — Aussaaten von
Peridermium Pini f. corticola auf Vincetoxicum officinale, Impatiens
balsamina, Asclepias syriaca, Verbena hybrida und Pedicularis

palustris hatten nur auf der erstgenannten Pflanze Erfolg.
—

Aecidium Seseli Niessl auf Seseli glaucum gehört zu Uromyces
graminis Niessl auf Melica ciliata. — Versuche mit Puccinien vom
Typus der Puccinia punctata Link auf Galium silvaticum, mollugo
und verum ergaben in Übereinstimmung mit Versuchen von
Th. Wurth die Selbständigkeit von Puccinia Galii silvatici Otth. —
Bezüglich der Melampsorella Symphyti (DG.) wurde festgestellt, dass
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die Uredosporen, welche von Symphytiim tuberosum stammen,
Symphytum officinale nicht infizieren, und dass ferner die Aecidio-

sporen dieses Pilzes auf den Blättern von Symphytum keinen Erfolg

hervorbringen. Der Verf. nimmt daher an, dass die Infektion auf

einem anderen Wege, etwa durch das Rhizom erfolgt, oder dass sie

erst im nächsten Jahre sichtbar wird. — Uromyces Festucae Syd. auf

festuca rubra gehört zu einem Aecidium auf Ranunculus bulbosus

und ist von Uromyces Ranuncnli-Festucae Jaap auf Festuca ovina

verschieden. — Die übrigen Versuche — soweit sie von Erfolg be-

gleitet waren — brachten Bestätigungen einiger schon von anderer

Seite festgestellten Fälle von Wirtswechsel. Dietel (Glauchau).

GuEGUEN, F., Sur une maladie ä scl^rotes du collet des

Reines-Marguerites. (C. R. Soc. Biol. Paris. T. LX. 24 fevr.

1906. p. 411—413.)
Pendant les mois d'aoüt et de septembre, on voit apparattre, au

collet des plants fleuris de Callistephus sinensis, de petits sclerotes

noirs, isol^s ou series, punctiformes, s'^tendant de l'ecorce ä la

p^riphdrie de la moelle. Le mycelium qui les relie rampe entre les

cellules ou penetre dans leur cavitd; il ^met aussi des appareils
conidiens.

Le Champignon se cultive aisdment. 11 donne seulement des

conidies sur la moelle de sureau humide; il produit en outre des

scldrotes sur carotte, topinambour, pomme de terre et aussi sur

g^lose ou g^latine.
Les conidiophores, simples ou presque simples, se terminent

par de nombreuses conidies de 5-7 X 2,5
—3 ,« r^unies dans une

goutte mucilagineuse comme chez les Acrostalagmus. Parfois les

conidiophores sont vaguement verticillds. Paul Vuillemin.

Hansen, E. Chr., Oberhefe und Unterhefe, (Cbl. f. Bakt. II.

Bd. XV. 1905. p. 353.)

Zu „Studien über Variation und Erblichkeit", wie die vorliegenden,
ist zweifellos das Hansen' sehe Verfahren der absoluten Reinzucht

(aus einer Zelle) ganz besonders geeignet. An solchen Reinzuchten

einer Oberhefe, Saccliaromyces cerevisiae, einer untergärigen Carls-

berg-Hefe von 5". turbidans, S. validus und 5". ellipso'ideus Johannis-

berg IL wurde verschiedentlich ein Übergang von Ober- in Unterhefe

bezw. umgekehrt beobachtet; die abweichenden (physiologischen)
Formen traten stets ohne erkennbare äussere Ursache auf, und das

neue Merkmal blieb bei weiterer Aussaat erhalten; obwohl mit je

1000 Versuchen gleichzeitig gearbeitet wurde und z. T. unter Bedin-

gungen, die einem Rückschlag hätten günstig sein können (Tempe-
raturen, die mehr der Ober- oder der Untergärung förderlich sind),

so wurde doch in keinem Falle ein Zurückkehren zu dem früheren

Verhalten beobachtet. Beide Formen können längere Zeit neben

einander fortbestehen, wenn nicht eine die andere unterdrückt. Das

Auftreten der neuen Formen deckt sich vollständig mit de Vries'
Mut atione n.

Anders steht es mit der Erzeugung sporenloser Heferassen. Diese

entstehen durch bestimmte Einwirkung (höherer Temperatur) und jede

beliebige Zelle reagiert in gleicher Weise. Nachweislich entstammten

diese durch 17 Jahre konstant sporenlosen Zuchten einer Stammzelle,

die eine sonst durchweg sporenbildende Nachkommenschaft erzeugte.
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Ihre Gewinnung fällt unter den Begriff der erblichen Transformation,
nicht der Mutation.

Die Erzielung sporenloser Stämme vom Bacillus anthracis ist

damit nicht ohne weiteres zu vergleichen; bei diesem liegt vielleicht

nur eine auswählende Züchtung vorhandener asporogener Zellen vor,
auch zeigt die Erscheinung mehr das Wesen einer Abschwächung,,
andrerseits ist die Konstanz nicht vollkommen.

Hugo Fischer (Berlin).

Jacobesco, Nicolas, Nouveau Champignon parasite, Tremato-
valsa Matnichoti, causant le chancre du Tillen 1. (CR. Ac.

Sc. Paris. T. CXLII. 29 janvier 1906. p. 289—291.)
Le genre nouveau Trematov alsa est une Sphaeriacee pre-

sentant des caracteres interm^diaires entre les Trematosphaeria et

les Pseudovalsa.

Asques cylindriques, accompagnes de paraphyses filiformes, ren-

fermant 8 spores fusiformes, brun olivätre ou jaunätre, divisdes trans-

versalement en 4 cellules.

P^ritheces profonds, irreguliers, termines par un long col qui ne

ddpasse pas le tissu attaque. P^ritheces superficiels ä col rdduit ou
nul. La paroi noire est gendralement charbonneuse; mais dans les

pdritheces profonds eile peut devenir membraneuse ou meme manquer
vers la base. Les pdritheces sont, tantöt isolds, tantot rdunis par
un stroma rudimentaire, tantöt soudds, ä cavites confluents, mais ä
cols distincts,

Les peritheces isolds et surtout les pdrithfeces superficiels fönt

songer au genre Trematosphaeria; les peritheces r^unis par un
stroma noir rappellent plutöt les Pseudovalsa. Enfin la prdsence de

spermogonies et de pycnides rapproche le nouveau genre des
Valsees. II pourrait donc etre regarde comme une forme de trans-

ition entre 3 familles du groupe des Sphaeriacees : les Melan-
conidees (Pseudovalsa), les Amphisphaeriacees (Trematosphaeria) et

les Valsees.

L'espece unique, Trematovalsa Matruchoti n. sp. attaque les

grosses branches et les troncs encore ddpourvus de rhytidome du
Tilia argentea. Le mycdlium jaune de miel produit de petites fentes

de r^corce; le bois s'hypertrophie, fait dclater l'^corce. Sur les tissus

hypertrophids et noircis des chancres, on voit apparaitre les peri-
theces variant de 90 ä 320// de hauteur, de 80 ä 230 // de largeur.
La paroi carbonacee ä 10 // d'^paisseur en moyenne. Les asques
ont 65—80 X 6 //, les spores 14— 16 ,u.

Apres la disparition des peritheces, on observe la forme sper-
mogoniale (Phoma Tiliae) et, ä la surface de l'epiderme des branches
mortes portant des chancres, la forme ä pycnides (Cytospora Tiliae).

Ce parasite cause de grands ravages dans les forets de la plaine
de Valachie. Paul Vuillemin.

Janson, Artur, Über Rauchschäden, (österreichische Garten-

zeitung. Wien 1906. Jahrg. I. Heft 3. p. 77—81.)
1. Coniferen sind äusserst empfindlich gegen Rauch bezw. gegen

die in ihm enthaltenen giftigen Gase. Ursachen: 1. Als immergrüne
Gewächse sind sie lang exponiert. 2. Der Schnee absorbiert eine

grosse Menge von Säuren, so z. B. Schwefeligsäureanhydrid in weit
höherem Masse als Wasser. 3. Doch auch die grössere Feuchtigkeits-
menge der Luft während der Winters bringt grösseren Schaden.
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Durch die Vergiftung erleiden die Blätter eine Verkürzung ihrer Le-

bensdauer; zur Zeit der Herbstmonate können sie nicht das nötige
Mass von Reservestoffen ansammeln. Daher erfolgt der Austrieb
nächstes Jahr mit geschwächter Energie. Die Energie nimmt von

Jahr zu Jahr ab. Der Tod erfolgt also nicht direkt durch das Gift,

sondern durch allmähliche Schwächung der Lebensfunktion. Der

klebrige Schleim der Narbe wird aber auch durch die giftigen Gase
zersetzt, sodass er nicht mehr seine Bestimmung erfüllt. — Schmilzt
der Schnee, so wirkt auf die Belaubung Schwefelsäure ein, denn das

Schwefeligsäureanhydrid oxydiert an der Luft bald zur Schwefelsäure.
Für den Pflanzenbestand sind auch recht empfindlich der Staub und

Russ, wenn durch sie die Narben bedeckt werden und von Bestäu-

bung abgeschlossen sind. Matouschek (Reichenberg).

Klebahn, H., Eine neue Pilzkrankheit 6er Syringen. (Centralbl.
f. Bakt. IL Bd. XV. 1905. p. 335.)

In getriebenen Syringen trat eine verheerende Krankheit auf, die

das Rindengewebe braun färbt und abtötet. Der Erreger ist eine

Peronosporee, mit 18—28 // grossen Dauersporen. Konidien wurden
nicht beobachtet, weshalb Klebahn für den Pilz eine eigene Gattung
aufstellt; er nennt ihn Plocophthora Syringae. In Reinkulturen wurden

Oogonien und Antheridien beobachtet; letztere entstehen als An-

schwellungen von Seitenzweigen, meist zu mehreren, erst nach ihrer

Entleerung wird die Sporenmembran ausgebildet. Infektion gelang
aus befallenen Stückchen wie auch aus Reinkulturen." Die Hyphen
besitzen anscheinend Querwände ;

da aber die zuweilen sehr leb-

hafte Plasmaströmung an diesen keinen Widerstand findet, so können
es nur offene Ringe sein, ähnlich den Einschnürungen von

Leptomitns.
Irgendwelche Beziehung zu der Bakterienkrankheit der Syringen

(Sorauer 1891) ist nicht anzunehmen. Hugo Fischer (Berlin).

Klebahn, H., Zusammenhänge von Ascomyceten mit Fungis
imperfectis. (Centralbl. f. Bakt. IL Bd. XV. 1905. p. 336.)

Marssonia Jiiglandis (Lib.) Sacc. gehört zu Gnomonia lepto-

styla (Fries) Ges. et de Not., ebenso Leptothyrium alneuni (Ldv.)
Sacc. zu Gnomoniella tiibiformis (Tode) Sacc; von dieser wurde
Alnus incana schwächer infiziert als A. glutinosa. Sepioria nigerrima
Fuck. gehört zu Mycosphaerella sentina (Fries) Schröter. Gloeo-

sporiiim Rihis (Lib.) Mont. et Desm. steht in Zusammenhang mit

einem noch unbeschriebenen, zunächst als Pseudopeziza Ribis

benannten Discomyceten, für welchen eine kurze Diagnose angegeben
wird. Empfänglich für die Pilzinfektion sind Ribes rubrum und

auremn, nicht aber R. nigrum, alpinum, Grossularia, sanguinenni.

Hugo Fischer (Berlin).

Labbe e t CORFEC, Excursion mycologique dans une galerie
demined'anthracite. (Bull. Acad. int. de Geogr. bot. T. XIV.
1905. p. 173—174.)
Le 20 nov. 1904, une galerie de mine des environs de Laval,

oü la tempdrature atteignait 38" C offrit 7 espfeces de Champignons :

Polyporus Brownei
, Hypocrea gelatinosa , Cliromosporinm viride,

Poria terrestris, Corticium puberuni, Polyporus velutinus, Mycena
corticola. A cot^ de la forme type, le Polyporus Brownei pr^sentait
une forme dendroVde trfes fragile. Paul Vuillemin.
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Rehm, H., Ascomycetes ex sicca ti. Fase. 36. (München 1906.

No. 1626-1650.)
Auch dieser Faszikel bringt wieder sehr interessante Arten.

Otidea concinna (Pers.) Bres. liegt aus Schweden vor; Aleuria

pseudotrachispora (Schrot.) v. Höhnel aus Innsbruck. Bemerkens-
wert sind ferner Lachnum Morthieri (Corke) Rehm f. Menthae aus

Nieder-Österreich und Lachnum Saiiteri (Sacc.) Rehm auf

faulenden 6^/-//cfl-Stengeln ebendaher. Schön sind die beiden neuen

Sclerofinien, die Sei. Seaveri Rehm auf den Fruchtknoten von Prunus
serotina aus Iowa und Sei. Rathenowiana Kirschstein auf dürren

Weidenzweigen aus Rathenow. Helotium citrinuhun Karst, var.

Seaveri Rehm auf toten Car^'.r-Stengeln aus Iowa ist eine neue

bemerkenswerte Form. Neue Arten sind ferner Belonium sub-

globosum Rehm auf faulenden Stengeln von Urtiea aus Nieder-
österreich und Cenangium rosulatum v. Höhnel an morschen,
berindeten Zweigen von Salix purpurea von Nieder-Öster-
reich.

Von Pyrenoniyceten hebe ich hervor Diatrype hypoxyloicles de Not.

an Castanea vesca von Korsika, Eutypella eollariata (C. et E.)

Berl. f. microspora Rehm aus Brasilien, Polysfigma rubrum (Pers.)

DC. var. Amygdali Rehm aus Dalmatien, die neue Ophionectria

ambigna v. Höhnel auf morschen Fichtenstämmen von Nieder-
österreich und die neue Guignardia rhytismophila Rehm in

Rhytisma aeerimim auf Acer pseudoplatanus aus Sachsen.
Auch die nicht speziell genannten Nummern, sowie Nachträge zu

früheren Nummern sind den Mykologen sehr willkommen.
Besonderen Wert beansprucht dieser Faszikel dadurch, dass es

die wirklichen Originalexemplare der neuen Arten bringt, d. h. die

Exemplare, auf deren Untersuchung die neuen Arten aufgestellt sind.

P. Magnus (Berlin).

BouLY DE Lesdain, Liclieus des environs de Versailles. (Bull.

Soc. bot. France. T. LH. 1905. p. 602—628.)

L'auteur, pendant les ann^es 1901— 1903, a explord le Parc et

le Faubourg de Glasigny, ä Versailles,, puis les bois de

VMroflay, des Fosses-Reposes, de Vaucresson et de

Satory et a recolte 188 especes de Liehens, ainsi que 48 formes et

varidt^s. Ce n'est que pendant les mois de juillet et de septembre
qu'il a pu herboriser; si ces localitds avaient €i€ visitdes en hiver

QU au printemps, peut-etre que le nombre des Liehens homaeomeres

qui n'est que 7, aurait €i€ augment^. Les Cladonia, au nombre
de 9, sont presque aussi nombreux que ceux que j'ai rdcoltds dans
la foret de Marly; quelques especes ou formes rares manquent
cependant. Le genre Physcia donne 8 especes et les genres Par-
melia et Opegrapha chacun 9. Pour les Liehens crustac^s qui for-

ment la plus grande partie du total, il est assez difficile d'en indiquer
un aper(;u, parce qu'ils ont €\€ fractionnds en autant de genres que
leurs spores offrent de diffdrences. Ainsi les Leeanora sont au
nombre de 19 en comptant le L. Prevostii, isol^ apres les Aspieilia,
mais certaines des especes des genres Caloplaca, Candelaria etc.,

devraient augmenter ce total. II faut remarquer le L. urbana Nyl.,
trouv^ sur une coquille d'huitre, un os et un morceau de cuir.

A propos du Placodinm sympageum Oliv., je ferai observer que le

nom späcifique sympageum ne peut pas etre employe pour ddsigner
une espfece. Les Leeanora callopisma et sympagea Ach. rentrent
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Tun clans l'autre et le L. sympagea Nyl. est synonyme de VAmphi-
loma Heppianiim Müll. Arg.; c'est donc Placodium Heppiannm Flag.

qu'il faudrait dire dans les cas present. Une seule vari^t^ est

nouvelle : Vernicaria rimosella var. alhida. Au commencement de

son Memoire, M. le Dr. Bouly de Lesdain cite plusieurs especes
recolt^es autrefois pres de Versailles et qu'il n'a pas pu retrouver;
il est ä craindre qu'elles n'aient ä jamais disparu. Un bon nombre
des especes enum^rdes sont decrites plus ou moins completement.

Abbe Hue.

Bouly de Lesdain, Notes lichenologiques. II et III. (Bull.

Soc. bot. France. T. LH. 1905. p. 495—498 et 547—551. IV.

Ibid. T. LIII. p. 76-79. 1906.)

La premiere partie de ces Notes a paru egalement en 1905. La
deuxifeme comprend 11 especes ou varietds de Lichens parmis les-

quelles deux varietes sont nouvelles, Arthonia armoricana var.

Saltelii, corticole pres de Toulouse et Arthopyrenia microspila
var. Pertiisariae, de l'Hdrault, parasite sur un thalle de Pertnsaria

corticole, et deux espfeces qui n'avaient pas encore et^ observdes en

France, Bnellia ericina ou Lecidea ericina Nyl., de la Corse, et

Opegrapha nothella Nyl., du Jutland trouv^es toutes deux dans

l'Aveyron, l'une sur un Chataignier et l'autre sur un Chene.
La vari^td grisella du Theolopsis subporinella Nyl. a €i€ indüment

indiqude comme nouvelle, car eile r^sulte d'un changement de nom
et d'espece du Th. riibella var. uniseptata Oliv., recueillie dans
1

' H e r a u 1 1 sur des P e u p 1 i e r s. Le Thelopsis subporinella Nyl.
est originaire de la Californie et a €i€ r^coltee pour la premiere
fois par M. Hasse; M. Bouly de Lesdain a fait sa ddtermination

d'apres des dchantillons ä lui envoyds par ce dernier. Dans la var.

grisella les spores, nombreuses dans chaque theque sont uniseptees,

parfois simples, longues de 13—15 n et larges de 6 //. Dans les

exemplaires venus de Californie, M. Bouly de Lesdain les a

vues longues de 15—16 ,« et larges de 6—7 //, tandis que dans la

diagnose originale (Hasse, New spec. Lieh. South California
determined by Prof. Nylander, in Bull. Torrey botan.

Club, T. XXX, n". 12, decemb. 1898), les spores ont 120—140 ,u en

longueur et 4 ,u en largeur. S'il y a lä une erreur sur la mesure des

spores, ce qui parait assez probable, car je ne crois pas que, dans

des theques polyspores, on ait jamais signal^ des spores d'une teile

longueur, cette erreur ne pourrait etre corrigee que d'apres l'examen

de r(^chantillon archdtype, lequel a passe sous les yeux de

M. Nylander.
Dans la troisifeme partie se trouve d'abord une Liste des

Lichens recueillis au Maroc, par M. Vaucher, en sept.
1905, comprenant 32 especes ainsi que quelques vari^täs; une

espfece est nouvelle, Acarospora Vaucheri, qui est decrite; le Dirina

Ceratonix Test en partie, tandis que les autres sont simplement
enumdrdes. Vient ensuite la description de 12 especes avec une

espece et une varidtd nouvelles : Lecidea Marci, sur des Mousses
dans le Tarn, et Cladonia centrophora v2lx. minor, de l'ile B o u rbo n.

II faut distinguer VUrceolaria violaria Nyl., originaire de la Haute-
Vienne et du Puy-de-döme, qui a €i€ rdcoltde par l'auteur lui-

meme, pour la premiere fois, dans les environs de Paris et XHeppia
collemacea, saxicole dans l'H krault, dont Weddell avait fait ä

tort un Acarospora.
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A la quatrieme partie appartiennent 15 esp^ces, formes ou varietäs,

avec deux especes nouvelles, Lecidea (Biaiora) Meylani, calcicole

en S u i s s e
,
et Opegrapha pseiidoriifescens, corticole dans 1' H e r a u 1 1

;

deux formes et deux vari^tds egalement nouvelles: Usnea ceratina
f. annulata, du Gard, Lecanora siihfusca var. allopliaiia f. clensa,
corticole dans l'ile d'Ol^ron, Placodium fulgens var. minor, sur
la terra en A 1 g ä r i e et Opegrapha gnimulosa var. tlielopsisocia,
corticole dans l'Hiirault (pour ce dernier nom, cette association

d'un mot grec et d'un mot latin n'est pas reguliere). Quatre especes
n'avaient pas encore €i€ observdes en France: Catillaria melano-
bola Zahlbruck. ou Lecidea melanobola Nyl. in Hue Addend.
p. 151 et non 251, de la Finlande, trouve par l'auteur ä

Dunker que sur le vieux stolons de Carex arenaria et des fibres

de noix de coco
;

Verrucaria desmelaena (Matt.) et Polyhlastia
immersa Bagl., especes italiennes, puis P. terrestris Th. Fr., espece
arctique, rdcoltöes toutes les trois dans l'H krault, la premiere sur
des rochers humides et la troisieme sur la terre; le substratum
de la deuxieme n'est pas indiqu^. Dans ce Memoire revient le

Thelopsis siibporinella var. grisella avec des spores mesurant
12— 18 sur 6—9 ,«, ce qui l'ecarte de la largeur, 4 ^, donnde par
M. Nylander. Dans ces trois M^moires, toutes les especes et

meme Celles qui ne sont pas citees ici, ä l'exception bien entendu
de Celles du Maroc, sont decrites au moins en partie.

Abbd Hue.

Brandt, Th., Beiträge zur anatomischen Kenntnis der
Flechtengattung Ramallna. (Hedwigia. Bd. XLV. 1906.

p. 124—158. Tai IV—VIII.)

Verf. stellte es sich zur Aufgabe, vergleichende Untersuchungen
über den anatomischen Bau des Lagers der europäischen Ranialinen
vorzunehmen. In den Kreis der Untersuchungen wurden hinein-

gezogen Ramalina thrausta, evernioides, farinacea, subfarinacea,
dilacerafa, strepsilis, ligulata, Curnowii, pusilla, fraxinea, popnlina,
obtusata, pollinaria, carpathica, calicaris, Landroensis Zopf nov.
spec, intermedia, polinariella, scopiilorum und ciispidata. Die

Ergebnisse der Untersuchungen stimmen mit den älteren Befunden
Schwendeners und mit den jüngeren Hue 's und Steiners,
welche in die Besprechung leider nicht hineinbezogen wurden, im
wesentlichen überein und korrigieren einige unrichtige Angaben
Nylanders und Crombdes.

Die Mehrzahl der untersuchten Ramalinen lässt im anatomischen
Bau eine gewisse Übereinstimmung erkennen, nur R. thrausta und
evernioides stellen abweichende Typen dar.

Mit Ausnahme der R. tliraiista, stellt die Rinde sämtlicher unter-
suchten Ramalinen ein knorpeliges und pseudoparenchymatisches
Gewebe dar, welches aus kurzästigen, kurzzelligen, englumigen,
mehr oder minder stark verdickten Hyphen, welche keinen ausge-
sprochen trajektorienartigen Verlauf zeigen, gebildet wird. Von der
Oberfläche aus betrachtet, zeigt die Rinde mehr oder weniger aus-

geprägt netzartige Anordnung der Lumina, und nur bei R. strepsilis
ist eine solche Anordnung nicht zu erkennen. Die Angabe
Nylanders und Crombdes, dass einzelne Arten eine amorphe,
d. h. keine zellige Struktur aufweisende Rinde besitzen sollen, beruht
auf ungenügender Beobachtung. Ebenso unrichtig erwies sich die

Angabe dieser Autoren, wonach einzelnen Arten eine langfädige
Rinde zukäme; diese falsche Meinung entstand durch ein Übersehen

Botan. Centralbl. Band 102. 1W6. 2
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der eigentlichen Rindenschichte und durch ein Verwechseln des
mechanischen Belages der Rinde mit dieser selbst. Gegenüber den
echten Ramalinen besitzt R. thransta eine Rinde, weiche aus zur

Längsrichtung der Lagerachse parallel laufenden, langgliederigen,
sklerotischen Hyphen zusammengesetzt wird und in dieser Hinsicht
mit den Alectorien übereinstimmt. Brandt glaubt daher, dass diese

Art besser bei Alectoria unterzubringen sei. Auf Grund desselben
anatomischen Befundes hat Hue in jüngster Zeit diese Art wieder
bei Alectoria untergebracht, aber aus demselben Grunde auch zwei
andere Arten (R. arabiim und gracilis), welche nach dem Bau
ihrer Apothezien echte Ramalinen sind, in diesen Genus hinein-

bezogen.
Mit Ausnahme der R. evernioides wird bei allen untersuchten

Arten die Rinde durch ein mechanisches Gewebe verstärkt. Dieses
wird aus im allgemeinen längslaufenden, zylindrischen, lang-

gliederigen, sklerotischen, spärlich verzweigten Hyphen gebildet.
Dieses mechanische Gewebe ist auf dem Querschnitte entweder als

kontinuirlicher Sklerenchymring entwickelt, welcher dann aber mehr
oder minder ausgeprägte zahnartige Vorsprünge ins Mark hinein

bildet, oder es tritt, was am häufigsten der Fall ist, in Form von
isolierten Pfosten auf. Dieses Gewebe verleiht dort, wo es auftritt,

dem Lager eine auffällige Festigkeit oder Starrheit; wo es fehlt

(R. evernioides) ist der Thallus durch Weichheit ausgezeichnet. Aus-
nahmsweise wenden sich einzelne mechanische Stränge von der

Rinde hinweg ins Mark und verlaufen hier vollkommen isoliert oder
es springen einander gegenüberliegende Pfosten des mechanischen

Belages so weit ins Mark, dass sie miteinander verschmelzen und
auf diese Art eine Art von Brücke zwischen der beiderseitigen Rinde
bilden (z. B. bei R. strepsilis). Der Querschnitt der mechanischen

Stränge weist bei manchen Arten auffällig unregelmässige Konturen auL

Das Mark ist bei R. evernioides wergartig, aus dicht gewebten
Hyphen zusammengesetzt, bei den übrigen Arten mehr locker, mehr

spinnwebig. Bei R. carpathica scheint es in den älteren Teilen

stets hohl zu sein. Bei jenen Arten, welche das mechanische Ge-
webe in Form von Pfosten ausbilden, reicht das Mark zwischen
diesen eventuell bis an die Rinde. Letztere kann sogar an
lokalisierten Stellen von Mark durchbrochen werden. Solche Durch-

bruchstellen, welche zumeist spindelförmige Gestalt zeigen, wurden
von Darbishire Atemporen genannt; sie fanden sich unter

den europäischen Arten bei R. strepsilis, scopiiloruni, ciispidaia,

fraxinea und Landroensis. An den Durchbruchstellen kann gleich-

zeitig Soredienbildung erfolgen.

Sorale sind in mehrfacher Form ausgebildet; so gibt es kopf-

förmige Sorale (z. B. bei R. strepsilis), kapuzen- und helmförmige
Sorale (bei R. obtusata), flächenstandige (R. ligulata) oder flosken-

ständige (R. farinacea, stibfarinacea) Sorale.

Die Gonidienschicht liegt an der äussersten Markgrenze und ist

ringartig angeordnet. Einseitig belichtete Lageräste lassen nur an
der belichteten Seite Algengruppen erkennen.

Das Rhizoid wurde bei R. Landroensis studiert; es stellt hier

ein rosettenförmiges Gebilde dar, dessen Strahlen mehr oder weniger
verzweigt sind und in der Mitte des Rhizoides verwachsen. Die
Einzelstrahlen stellen ein Bündel von sklerotischen, sehr englumigen,

parallel laufenden, zylindrischen Hyphen dar. Eine Rinde ist an
diesen Sirahlen nicht entwickelt.
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Verf. hat auch das chemische Verhalten der untersuchten

RaniaUnen in Betracht gezogen. Bezügüch der ausgeschiedenen
Flechtensäuren werden keine neuen Ergebnisse mitgeteilt, hingegen
über das Auftreten von Calciumoxalat, welches von den Markhyphen
ausgeschieden wird, insofern bemerkenswerte Resultate erzielt, als

das Auftreten desselben zur Unterscheidung der Arten herbeigezogen
werden kann. Von den untersuchten Arten waren R. farinacea,

subfarinacea, sfrepsi'lis, ligulata, pollinaria und pollnarllla oxalat-

frei, die übrigen erweisen sich als oxalathaltig.
Von den 5 beigefügten Tafeln bringt die eine Habitusbilder in

ausserordentlich schönem Lichtdruck, die übrigen Tafeln enthalten

<lie Abbildungen der anatomischen Befunde.
Zahlbruckner (Wien).

Britton, Elizabeth Gertrude, Bryological Notes. II. (Bulletin

of the Torrey Botanical Club. XXXII. p. 261—268. May 27,

1905.)

The new genus Pseiidocryphaea is described, based upon Pilo-

trichum flagellifernm Brid. The Single species, Pseudocryphaea
flagellifera (Brid.) E. 0. Britton, is reported from Florida, Cuba,
Porto Rico, Jamaica and Mexico. Related forms are re-

garded as foUows : The genus Alsia is restricted to the type species,
A. Califoniica (Hook, and Arn.) Süll., of which Antitrichia pseiido-

.californica Kindb. is a synonym. Neckera ahletlna Hook, becomes
the type of a new genus Dendroalsia, of which there are three spe-
cies, viz. D. abletlna (Hook.) E. 0. Britton, D. circinalis (Süll.)

E. G. Britton, and D. longipes (Süll, and Lesq.) E. 0. Britton, the

last species departing in several characters of the sporophyte. The

genus Maconniella Kindb., founded upon Antitrichia Californica
Süll., is not regarded as valid.

In a discussion of Erpodium (Brid.) C. Müll, the following spe-
cies are recognized: E. domingense (Brid.) C. Müll., known from
Porto Rico, Santo Domingo and Jamaica; E. ciibense n. sp.,

collected by Wright in Cuba; E. biseriatnm, collected by Sulli-
vant in Georgia: and E. Pringlei n. sp., from Mexico, the type

(Pringle, No. 710) from Guadalajara. Maxon.

•Cardot, Jules, Mousses de l'ile Form ose. (Beihefte z. Botan.
Centralbl. Bd. XIX, Abt. II. H. 1. 1905. p. 85—143.)

Veranlassung zu dieser Arbeit gab die vom Abbd Faurie im

Jahre 1903 auf genannter Insel zusammengebrachte Moossammlung,
welche 125 Spezies umfasst, von denen sich 39 als neu erwiesen.

Ausser einer Anzahl neuer Varietäten beschreibt Verf. ein neues

Genus, Herpetineuron (C. Müll.) Card., gegründet aulAnomodon Toccoae
Sulliv. et Lesq., die von C. Müller (Flora, 1890) als zur Sektion

Herpetineuron bereits untergebracht worden war. Ohne auf die

interessanten Vergleichungen der Moosflora dieser vorher noch
äusserst mangelhaft bekannten Insel mit den Floren von Japan,
China etc. einzugehen, beschränken wir uns nur auf die einfache

Liste der vom Verf. aufgestellten neuen Arten, welche sämtlich

durch dem Texte beigedruckte Abbildungen veranschaulicht worden

sind, nämlich:

Anoedangium Eanriet, Weisia platyphylloides, Campylopus gra-
cilentus, Leucobryuni confine, Eissidens irroratus, Hyophila angnsti-
Jolia, Barbnla (?) anceps, Macromitrinm Eormosae, Scfilotheimia
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Faiirici, Pliyscomitrum siibeurystomnm , Bryum (?) taitiimense^

Bryum leptocaulon, Mninm formosicum, Oeäicladinm fragile, Garo-

vaglia crassiiiscnla, Trachypiis flaccidiis, Meteorium horridiun, M,

flagelliferum, M. Parisii, M. assimile, Schwetschkea formosica, Ano-
modon siibmicrophyllns, Pylaisia chrysophylla, Ptychodiiim plica-
fulum, Sematopliylliim extensum, Rhaphidosteginm robustuliim, Taxi-
thelium (?) lingulatnm, Microthamninm malacocladum, M. scaber-

rimiim, hopteryginm kelnngen&e,
I. obtusiiliim, I. ovalifolinm, I. laxis-

simum, I. leptotapes, Ectropotheciiim planuliim, E. siibplannliim,
E. (?) serratifolium, Hypniim kiishakuense u. Hydnodendron formo-
sicum. Geheeb (Freiburg i. Br.).

Arechavaleta, J., Flora Uruguay a. Bd. II. 375 pp. 35 Taf.

5 Textfig. (Anales del Museo Nacional de Montevideo. V. Separat.

p. 1
— 160 erschienen bereits 1903. p. 161— 375. 1905.)

In diesem 2. Bande p. 161—375 werden folgende Ordnungen
behandelt: Cactaceen, Ficoideen und Umbelliferen. Die Bearbeitung
der Cactaceen ist besonders ausführlich gehalten und bietet manches
Neue. Sie besteht aus zwei Abschnitten. Im ersten werden allge-
meine Bemerkungen gegeben über die geographische Verbreitung
und Ökologie, den Habitus, die Morphologie und Anatomie, die

medizinischen und sonstigen Anwendungen der Arten. Im zweiten

Teil werden die in Uruguay beobachteten Arten sehr eingehend
beschrieben und grossenteils abgebildet.

Im Folgenden mögen die neuen Arten und die abgebildeten
namhaft gemacht werden: E c hinocact u s

,
26 Arten, davon neu,

sämtlich abgebildet, E. floricomiis Arech. n. sp., E. apricus Arech.

n. sp., E. Arechavaletai Speg. n, sp., E. uniguayensis Arech. n. sp.^

E. melanocarpns Arech. n. sp., E. pnlcherrimus Arech. n. sp., E.

leucocarpus Arech. n. sp., E. Fricii Arech. n. sp., E. paiiciareolatus
Arech. n. sp.

— Ausserdem werden abgebildet : E. mammiilosus

Lern., E. submammiilosiis Lem., E. pampeanns Speg. (beschrieben
werden die Varietäten «. charruana, ß. rnbelliana, y. siibplana), E.

tabularis Gels., E. scopa Link et Otto und var. albicans Arech. n.

var. E. concinnus Monv., E. Ottonis Link, et var. Otto «. tenmspina
K. Schum. var. ß. nruguaya Arech. n. var., E. pygmaeus Speg., E.

Sellowii Link et Otto mit var. a. macrocantha Arech. n. var., var.

ß. macrogona Arech., var. y. acutata (nicht abgebildet, = E. acutatiis

Link et Otto ?), var. S. turbinata Arech. n. var., E. corynodes Otto,
E. Arechavaletai K. Schum. — Echinopsis: 5 Arten. Neu ist

E. tacuarembense Arech.; abgebildet wird ausserdem E. Erysiesii
Zucc. — Cereus: 8. Arten. Abgebildet wird C. peruviamis Mill.

— Rhipsalis: 2 Arten. — Nopalea: 1 Art. — Opuntia: 10

Arten. Als neu beschrieben und abgebildet werden 0. Canterai
Arech. n. sp., 0. montevidensis Speg. n. sp. und 0. maldonadensis
Arech. n. sp. Abgebildet werden 0. monacantha Haw., 0. chakensis

Speg., 0. anrantiaca Gill., 0. Arechavaletai Speg.
— Peireskia:

2 Arten.

Die Abschnitte über die Ficoideen und Umbelliferen bringen
nichts wesentlich neues. Heering.

Beck v. Managetta, Günther Ritter, Die Umkehrung der Pflan-
zenregionen in den Dolinen des Karstes. (Sitzungsber-
d. Kais. Akademie d. Wissensch. in Wien, Math.-nat. Kl. CXV
Abt. I. 1906. p. 3.)
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Das Vorkommen einzelner Hochgebirgspflanzen in der Tiefe von
Karstdolinen ist längst bekannt, doch treten selbige gewöhnlich
dort nicht zu geschlossenen Formationen zusammen. Dies ist aber

der Fall in der zu einer Eishöhle herabziehenden Doline Para-
dana und in der Doline Smrekova draga, beide im Trno-
vaner Wald gelegen.

In der Doline Paradana hört bei 50 m. Tiefe der Fichten-

wald plötzlich auf, und man durchwandert reichlichen geschlossenen
Strauchwuchs aus Erlen, Weiden, Rosen, Lonicera alpigena und
coenilea bestehend. Bei 10 m. Tiefe verkrüppeln die Fichten

und geschlossene Bestände von Rhododendron hirsutum treten auf,

an den Felsen finden sich alpine Pflanzen. Den Boden der Doline
bedecken nur mehr Moose, wenige Alpenpflanzen und Zwergweiden;
die Temperatur beträgt nahe dem in einen Schlund hinabziehenden
-Schneefeld nur mehr 12** C.

Ein ähnliches Verhalten zeigt die Smrekova draga. Dieselbe

liegt 1230 m. über dem Meere. In einiger Tiefe beginnen die Fichten

gleichwie an der oberen Grenze zu verkrüppeln und hören bei

1100 m. M. H. ganz auf, an ihre Stelle tritt Piniis nmg/iiis, an den
Felsen zeigen sich zahlreiche Voralpen- und Hochgebirgspflanzen.
Je tiefer man steigt, desto reichlicher bedeckt sich der Boden
zwischen den Legföhren mit Torfmoosen und Vaccinium nliginosum,
bis schliesslich eine dichte Moosdecke eine hochmoorartige Torfmulde
bildet. Auch hier lässt sich eine successive Abnahme der Temperatur
konstatieren.

Es findet also in diesen Doline n eine ganz auffallende Um-
kehrung in der Reihenfolge der Pflanzenregionen statt.

Diese Erscheinung lässt sich dadurch erklären, dass „das lange

Liegenbleiben der winterlichen Schneemassen auf dem wasser-

undurchlässigen Grunde der Doline n sowie in den vom Legföhren-
dickicht beschatteten Felsschründen eine stufenweise mit der zu-

nehmenden Tiefe verstärkte Erkältung und Durchfeuchtung der

atmosphärischen Luft sowie des Bodens in der Weise hervorruft,
dass ähnliche Veränderungen der Temperaturverhältnisse geschaffen
werden wie bei der zunehmenden Elevation in den Hochgebirgen".
Die meisten der in den Dolinen sich findenden Arten sind wohl
als Glazialrelikte aufzufassen. Hayek.

Beguinot, A., Osservazioni intorno ad alcune Romiilea
della flora Sarda. (Bull. Soc. bot. it. 1905. p. 171— 179.)
Dans cette revision des Romulea de Sardaigne, le R. Sardoa

Gennari est identifie avec R. Hgnstica Pari, dont il n'est qu'une forme
caracterisee surtout par les styles courts; le R. Linarisii Pari., tres

r^pandu en Sicile et que les auteurs ont indiqu^ aussi de

Sardaigne, manque ä cette ile oü il est reprdsentd par une

espece vicariante, le R. Reqnieni Pari, qui s'y retrouve aussi avec
une varidtd nouvelle (var. parviflora). Enfin, les especes suivantes

sont indiqudes comme nouvelles pour la Sardaigne: R. Rollii

Pari., R. purpurascens Ten., R. Pariatoris Tod., R. modesta Jord. et

Fourr., R. Colamnae Seb. et Maur. var. discreta Moggridge.
R. Pampanini.

Bertsch, K., Eine Xerothermkolonie am Rande des
württembergischen Sc h warz wald es. (AUgem. Botanische
Zeitschrift für Systematik, Floristik, Pflanzengeographie etc. von
A. Kneucker. Jahrg. XL 1905. No. 5. p. 81—85.)
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Verf. fand bei Sciiramberg im württembergische it

Schwarzwald am Südabhang des Schlossberges sowie an
der Westhalde, welche sich von der Stadt ins Kirnbachtal hinein-

zieht, überraschenderweise eine Formation von xerothermen Pflanzen^
während bisher nach den Forschungen Gradmanns anzunehmen
war, dass dem Schwarz wald die „Steppenheidegenossenschaft"
vollständig abgehe. Verf. zählt eine Reihe von wärmeliebenden

Hügelpflanzen aus dieser Formation auf, die teils für den württem-
bergischen Schwarzwald vollkommen neu sind, teils zwar
schon bekannt waren, aber bei Schramberg ihren einzigen Stand-

ort im württembergischen Schwarzwald haben, teils endlich

mehr oder weniger verbreitet sind, bei Schramberg jedoch fast

nur in dieser Formation vorkommen. Die Gesamtzahl der Arten in

der Region dieser Formation beträgt etwa 150. Die physikalischen
Eigenschaften der entsprechenden Böden reichen zur Erklärung der

Erhaltung dieser Pflanzen nicht aus, dagegen ergab die geologische
Beschaffenheit, über welche Verf. eingehende Detaüangaben macht,

genügende Anhaltspunkte. Zweifellos ist die Tatsache, dass sich

vom oberen Neckartal mit seinen Steppenrelikten noch ein Aus-
läufer der warmen Hügelflora in die Nadelwaldregion des Schram-
berger Schwarz waldgebietes hereinerstreckt, von grossem
Interesse; leider war es dem Verf. nicht möglich, der etwaigen
weiteren Verbreitung dieser Formation ausserhalb des Schram-
berger Gebietes nachzugehen. Zum Schluss teilt Verf. noch einige
andere Funde von seltenen Pflanzen mit, von denen mehrere für

den württembergischen Schwarzwald neu sind.

W. Wangerin (Berlin).

Brainerd, E., Hybridism in the genus Viola. III. (Rhodora.
VIII. p. 49—61. pl. 6b—70. March 1906.)

The following 30 hybrids (in all) are recognized and charac-

terized : V. fimhriatnla >; septentrionalis, V. ciicnllata X fimbriatula,
V. fimbriatula >< sororia, V. affinis X septentrionalis, V. cucullata

X septentrionalis, V. septentrionalis X sororia, V. cncnllata >, so-

roria, V. affinis X cucullata, V. affinis X nephrophylla, V. cucul-

lata > nephrophylla, V. sagittata X septemloba, V. fimbriatula X
septemloba, (V. mulfordae Polland), V. cucullata X sagittata, V.

cucullata X septemloba (V. notabilis Bickn.), V. cucullata X (?)

emarginata (V. lavandulacea Bickn.), V. emarginata X septemloba,
V. fimbriatula X palmata, V. fimbriatula X papilionacea (V. papi-
lionacea aberrans Stone), V. palmata X sagittata, V. papilionacea
X sagittata, V. affinis X sagittata, V. palmata X septemloba, V.

cucullata X palmata, V. cucullata X papilionacea, V. palmata X
villosa, V. affinis X villosa (V. villosa cordifolia Stone, in part.),
V. fimbriatula X sagittata, V. emarginata X fimbriatula V. emar-

ginata X sagittata.
A diagram showing the possible and the actually detected

hybrids of the twelve species, in appended. Trelease.

Brüion, N. L, C o ntr ibuti ons to the flora of the Bah am a

Islands. III. (Bulletin of the New York Botanical Garden. IV.

p. 137—143. March 19, 1906.)

A further list of records, including the following new names, all

attributable to the author unless otherwise noted : Marsilea Naslüi

Underw., Dondia insularis, Castalia pulchella (Nymphaea pulchella
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DC), Cassia lucayana, Iricera bahamensis (Biixus bahamensis Bak,),
Picrodendron macrocarpiim (Schmidelia macrocarpa A. Rieh.), May-
ienus lucayana, Myroxylon bahamense, M. ilicifolium (Xylosma ilici-

folia Northr.), Opuntia lucayana, Limoniuni aureum, Metastelma

inaguensis Vail, and Aster lucayanus. Trelease.

BuRGESS, E. S., Species and variations of Biotian Asters, w i t h
discussion of variability in Aster. (Memoirs of the Torrey
Botanical Club. Vol, XÜI. New York. March, 15, 1906.)

An octavo volume of XV -|- 419 pages, with 108 text figures
and 13 plates. The chief topics are: „Specific limits in Aster'',

„Normal characters", „Comparative variability of organs", „A sketch

of the later history of Aster", History of the Biotian section of

Aster" , and a systematic treatment of this section, including a con-

spectus of descent, an analytical key, descriptions, a single-line

index-key, and a general index. The following new names are

noted : Aster divaricatus alatus (A. corymbosus alatus Barton), A.
viridis Nees. in herb., A. urenicola, A. persaliens, A. atrovirens,
A. erectus, A. fimbriatus, A. fragrans, A. subinteger Bicknell, A.

sextilis, A. parthianus, A. caniptilis, A. areifolius, A. capillaris,
A. virgularis, A. rupicola, A. circularis, A. argillarius, A. aucu-

parius, A. listriformis, A. olivaceus, A. ebeneus, A. mollescens, A.

ardens, A. scutifernis, A. arcuatus, A. sociabilis, A. ulniarius, A.

oviformis, A. vittatus, A. umbelliforniis, A. exacutus, A. eriensis,
A. Julianus, A. limicola, A. rectifolius, A. amnicola, A. sylvicola,
A. ambiguus Bernhardi, A. subcymosus Bernhardi,, A. excelsior, A.

orbicularis, A. biforniis, A. uniformis, A. alleghaniensis, A. sabu-

losus, A. quadratus, A. densatus, A. ferox, A. iostemma, A. gre-
mialis, A. anipliatus, A. sympodialis, A. securiformis, A. elaeagnius,
A. masardiensis, A. quiescens, A. granulosus, A. jussiei (Eurybia
jussiei Cass.) and A. decaphyllus. Trelease.

Greene, E. L, Afurther study of Chaptalia. (Leaflets of Bota-
nical Observation and Criticism. I. p. 190— 197, February 24,
1905 [1906].)

The family Mutisiaceae is treated as distinct from other Conipo-
sita. Chaptalia and Levia are treated as synonymous. The paper
contains the following new names: Chaptalia texana, C. carduacea,
C. sonchifolia, C. potosina, C. hololeuca, C. pringlei, P. lencoce-

phala, C. pelrophila, C. monticola, C. crispula, C. diversifolia, C.

subcordata, C. fallax, C. primulacea, C. erosa, C. microdonta, and
C. majuscula. Trelease.

Greene, E. L, A proposed new genus, Anotit.es. (Leaflets o
Botanical Observation and Criticism. I. p. 97— 105. October 6

1905.)

Based on Silene Menziesii Hook., and containing the following
species: A. Menziesii, A. latifolia, A. viscosa, A. diffusa, A. alsi-

noides, A. costata, A. nodosa, A. macilenta, A. halophila, A. Dorrii

(S. Dorrii Kelb.), A. Jonesii, A. Bakeri, A. discurrens, A. elliptica,
A. villosula, A. tenerrima, A. debilis, and ^. tereticaulis, all from
the Rocky Mountain region or west of it. Trelease.
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Greene, E. L., Atasites and Thyrsanthema, (Leallets of Botanical

Observation and Criticism. I. p. 154— 158. December 23, 1905.)

An analysis of the older application of these names, with indi-

cation of the new binomial T. hybrldiun (Tiissilago hybrida L.) as

pertaining to the type of the second. Trelease.

Greene, E, L., Certain malvaceous types. (Leafiets of Botani-

cal Observation and Criticism. I. p. 205—209. April 10, 1906.)

Question is revised as to the occurrence in North America
of any species really pertaining to Sphaeralcea or Malvastram. From
the former, Iliamna is segregated, with the following species:
/. riviilaris (Malva rivularis Dougl.), /. acerifolia (M. acerlfotia

Nutt.), /. angiilata, and /. reinoia (Sphaeralcea remota Gray).
From Malvastram are segregated M alacotiia m n u s

,
with M.

arcuatiis (Malveopsis arcuatus Greene), M. Fremontii (Malvastrum
Fremontii Torr.), M. orbiculatus (M. orbiciilatum Greene), M.
Davidsonii (M. Davidsonii Rob.), M. Palmeri (M. Palmerl Wats.),
M. aboriginnm (M. aboriginum Rob.), M. densifloriis (M. densi-

flonim Wats.), M. marrubioides (M. marrubioides Dürr, and Hilg.),
and M. fascicnlatns (M. fasciculatum Nutt.); and Eremalclie,
consisting of E. rotiindifoUa (Malvastram rotundifoliiim Gray), E.

Parryi (M. Parryi Greene), and E. exilis (M. exile Gray). From
Sida is segregated Disella, with the species D. hederacea (Malva
hederacea Dougl.), D. lepidota (M. lepidota Gray). D. sagittifolia

(Sida sagittifolia Gray), and D. cuneifolia (S. cuneifolia Gray).
Trelease.

Greene, E. L., Icianthiis and Sprengeria. (Leafiets of Botanical Ob-
servation and Criticism. I. p. 197— 199. February 24, 1905 [1906].)

New Craciferous segregates, containing the following new bi-

nomials : /. hyacinthoides (Streptanthus Ityacinthoides Hook.), /.

glabrifolius (S. glabrifolius Buckley), /. alratns, Sprengeria flava

(Lepidium flaviim Torr.), 5. waisoniana, and 5. minusciila.
Trelease.

Greene, E. L., Madronella. (Leafiets of Botanical Observation and

Criticism. I. p. 168—169. January 23, 1906.)

An alliteration of Monardella, proposed for western species
new to fore reierred to that genus, and accompanied by the follo-

wing new binomials : Madronella odoratissima (Benth.), M. undulata

(Benth.), M. Doiiglasii (Benth.), M. candicans (Benth.), M. villosa

(Benth.), M. Breweri (Gray), M. hypolenca (Gray), M. lanceolata

(Gray), M. leucocephala (Gray), M. linoides (Gray), M. macrantha

(Gray), M. nana (Gray), M. Palmeri (Gray), M. Pringlei (Gray),
M. Sheltonii (Torr.), M. thymifolia (Greene), M. discolor (Greene),
M. modocensis (Greene), M. glanca (Greene), M. nervosa (Greene),
M. ledifolia (Greene), M. subserrata (Greene), M. globosa (Greene),
M neglecta (Greene), M. ovata (Greene), M. ingrata (Greene), M.

oblonga (Greene), M. rubella (Greene), M. muricnlata (Greene), M.

epilobioides (Greene), M. viminea (Greene), M. anemonoides (Greene),
M. exilis (Greene), M. sangninea (Greene), and M. peninsularis

(Greene). Trelease.
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Creene, E. Lm Newplantsfrom southwestern mountains.
(Leaflets of Botanical Observation and Criticism. I. p. 145— 154.

December 23, 1905.)

Achillaea subalpina, Antennaria formosa, A. latisquamea, Eri-

geron platyphyUns, Aster ortlwphyllus, A. Wootonii (A. hesperius
Wootonii Greene), A. lonchopliyllus, A. griseus, Bracliyactis hybrida,
Mackaeranthera cichoriacea, M. spectahilis, Pectis taxifolia, Helian-
thella majiiscula, Butens cognata, Laciniaria formosa, Coteosanttius

axillaris, C. metissaefotius , Hymenopappus parvutus, Clirysopsis

asprelta, C. compacta, Pediciitaris angastissima, P. mogottonica,
Evolvutiis oreopliilus, Pliacetia riipestris, Lappiita teiicantlia, Plitox

mesoleuca, Potemoniam grande, P. motte, Sitene concotor, Drymaria
depressa, Trifotinm neuroptiytlum, and Matvastnim tongipes.

Trelease.

<jREENE, E. L., Segregates of the genus Rlius. (Leaflets of

Botanical Observation and Criticism. I. p. 114— 128. Nov. 24, 1905.

p. 129—144. November 29, 1905.)

The first signature contains T o x icodendron
,

with the follo-

wing new names: T. Rydbergii (Rliiis rydbergii Small), T. macro-

carpum, T. Negiuido, T. tongipes, T. fiesperium, T. diversitobum (R.
diversitoba T. and 0.), T. tobodioides, T. coriaceiim, T. comaro-

ptiyitnm, T. isoptiyttiim, T. oxycarpnm, T. dryopiiitnm, T.

vaccariim, T. divaricatiim, T. pliaseotoides T. laetevirens, 7.

arizonicum, T. eximiiim, T. biternatiim, T. verrucosum (R. verrii-

rosa Scheele), T. pumilnm, T. punctatum, T. aboriginnm, T. rtiom-
boideum (R. rtiomboidea Small), T, goniocarpum, T. btodgettii (R.
btodgettii Kearney), T. compactnm, T. monticola, T. qnercifotium
(R. qiiercifotia Steud.), T. orienfate, and Sctimaltzia, with the
new binomial 5. crenata (Toxicodendron crenatum Mill.). The se-
cond signature contains the following new names: Sclimattzia ser-

rata, S. crataegifotia, S. arenaria, S. illinoensis, S. formosa, S.

serotina, S. nortonii, S. gtabrata, S. tritobata (R trilobata Nutt.),
6". bakeri, S. subpinnata, S. teiocarpa, S. emoryi, S. oxyacantlioides,
S^ putclietta, S. sabulosa, S. Iiederacea, S. affinis, S. simpticifolia

(R. canadensis simpticifotia Greene), 5. cissodes, S. anisoptiytla,
S. etegantula, S. pnndicutata, S. trinervata, S. Iiirtetta, S. bo-

tryoides, S. gtaiica, S. scaberata, S. matacoptiylta, S. straminea,
S. cruciata, S. qiiinata (R. trilobata qiiinata Jeps.), vS. anomala,
S. oregana, S. gtomerata, S. tasiocarpa, S. qiiercifotia, S. trido-

ptiyttoides, S. cognata, S. racemulosa; Rtioeidiiim, containing
R. micropliyttnm (Rtius micropliytla Engeim.), R. gtabelliim, R.
vestitam „(Engler)", R. rngutosum, R. retusum, R. potosinum, and
R. cinerenm. Trelease.

Greene, E. L., The genus Iridopfiyttum. (Leaflets of Botanical
Observation and Criticism. I. p. 188—188. February 24, 1905

[1906].)

Necker's genus, based on the trifoliate species of Potentitta,
the following names being given : Iridopliyttiim monspetiense (P.
monspetiensis L.), /. norvegicum (P. norvegica L.), /. supinum (P.
siipina L.), /. nicottettii (P. nicottettii Sheldon), /. paradoxiim (P.
paradoxa Nutt.), /. rivate (P. rivatis Nutt.), /. penlandriini (P. pen-
tandra Engeim.), /. bienne (P. biennis Greene), and /. cryptotaeniae
(P. cryptotaeniae Maximow). Trelease.
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Greene, E. L., The genus Nutallia. (Leaflets of Botanical Obser-
vation and Criticism. I. p. 209—210. April 10, 1906.)

The following names are prefered in Loasaceae : Nutallia de-

capetala (Bartonia äecapeiala Pursh), N. nuda (B. nuda Pursh),
N. miiltlflora (B. multiflora Nutt.), A^. laevlcanUs (B. laevicaulls

Dougl.), ;V. parviflora (B. parvlflora Dougl.), A^. chrysantha (Ment-
zella chrysantha Engelm.), A^. pterosperma (M. pterosperma Eastw.),
A^. Wrlghtll (M. Wrlghtil Gray), N. Brandegei (M. Brandegel ^2iis.),
N. densa (M. densa Greene), A'^. lutea (M. lutea Greene), A^. pu-
mila (M. pumila Nutt.), A^. speclosa (M. speclosa Osterh.), and
A^. stricta (Hesperaster stricta Osterh.). Trelease.

Greene, E. L., The genus Radicula. (Leaflets of Botanical Obser-
vation an Criticism. I. p. 113— 114. November 24, 1905.)

Replaces Roripa of recent usage, with the following list of new
combinations : Radicula slnuata (Nasturtium slnuatum Nutt.), R.

sesslliflora (Nasturtium sesslllflorum Nutt.), R. lyrata (N. lyratum
Nutt.), R. obtusci (N. ohtusuni Nutt,), R. polymorpha (N. polymor-
phuin Nutt.), R. llmosa (N. llmosum Nutt.), R. curvlsiliqua (Slsym-
brlum curvlslllquum Hook.), R. sphaerocarpa (N. sphaerocarpuni
Gray), R. curvlpes (Roripa curvlpes Greene), R. occldentalls (N.
occldentale Greene), R. dlctyota (N. dlctyotuni Greene), R. multl-
caulls (Roripa multlcaulls Greene), R. tenerrlma (Roripa tenerrlma

Greene), R. calyclna (N. calyclnum Engelm.), R. Nuttallll (Roripa
Nuttallll Rydb.), R. alplna (Roripa alplna Rydb.), R. Walterl (Sl-

symbrlum Walterl EH.), R. Columblae (Roripa columblae Howell),
and R. paclflca (Roripa paclflca Howell), Trelease.

Gross, L., Zur Flora des badischen Kreises Konstanz.
(Mitteilungen des Badischen Botanischen Vereins. No. 210 u. 211.
1906. p. 69-83.)

Verf. erstattet Bericht über die Ergebnisse seiner Exkursionen,
die er im Sommer 1905 von Bodman am Überlinger See aus
zu unternehmen Gelegenheit hatte, ein Bericht, der eine wertvolle

Ergänzung zu der „Flora des Badischen Kreises Konstanz" von
Jack darstellt. In der Aufzählung der von ihm beobachteten Arten
schliesst Verf. sich im wesentlichen an den letzteren Autor an, er-

wähnt jedoch vorwiegend nur Fundorte, die Jack unbekannt waren
;

bei Jack überhaupt nicht aufgeführte Formen sind durch den Druck
besonders hervorgehoben. Als neu für Baden sind in dem Ver-
zeichnis folgende Pflanzen aufgeführt:

Festuca amethystlna L., Carex reniota L. X dlvulsa Good. =
C Emniae Gross nov. hybr., C. glauca Scop. f. arlstolepls Kükenth.
nov. form., C. gracllls Gurt. >( stricta Good. = C. prollxa Fries,
Mercurlalls perennls L. f. robusta Gross nov. form., Alectorolophus
medlus Sterneck >< minor Wimm. et Grab. = A. Brlgantlnus Gross
nov. hybr., Gallum aparlne L. var. Valllantll DC. f. fallax nov.

form., Hleraclum Florentlnum All. subsp. asslmlle N. F.

W. Wangerin (Berlin).

HooPER, D., Taraktogenos Kurzli, Chaulmugra seeds of com-
merce. (The Agricultural Ledger No. 5. of 1905. p. 71—81.

Published 28. February 1906.)

In 1815 Roxburgh defined the origin of the Chaulmugra
seeds of Indian bazaars as Chaulmoogra odorata, R. Brown in
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1819 calling it Gynocarclia odorata; in 1899 M. G. Desprez noti-

ced that the seeds now-a-days sold, differ from thuse of Chaiil-

moogra odorata; he named the newly distinguished seed Gyno-
cardia Prainii. It was subsequently found to be seed of Tarakto-

genos Knrzil King. The author figures the seeds of the two' Chaul-

mugras, gives the distribution of the species in the forests of

Eastern India, and proceeds to details of the chemistry of the
oil. He concludes by briefly calling attention to the alHed species

Hydnocarpiis Wightiana Blume, and H. anthelmintica Pierre.

J. H. Burkill.

Kneucker, A., Bemerkungen zu den Carices exsiccatae.
Lieferung XII a. (Allgem. Botan. Zeitschr. f. Systematik, Floristik,

Pflanzengeographie etc. von A. Kneucker. Jg. XI" 1905. p. 9— 12 und 32—35.)
Eine Zusammenstellung der üblichen Bemerkungen über Syno-

nymie, Literatur, Sammlernamen, Standortsverhältnisse, Begleit-

pflanzen etc. zu den in der Lieferung XII a der vom Verf. heraus-

gegebenen „Carices exsiccatae" enthaltenen 50 Cßr^-r- Arten und
Bastarden. W. Wangerin (Berlin).

Piper, C. V., North American species of Festiica. (Contri-
butions from the U. S. National Herbarium. X. p. 1

—
48, I

— IX.

pl. 1
— 15. March 30, 1906.)

Thirty-four species are recognized, the following names being
new: — Festuca pacifica, F. confnsa, F. Grayi (F. microstachys
Grayi Abrams), F. Eastwoodae, F. rubra prolifera, F. rubra glau-
codea (F. glaucescens Hegetschw.), F. rubra densiuscuLa Hack.,
F. rubra Kitaibeliana (F. Kitaibeliaua Schult.), F. ovina bracliy-

phylla (F. brachyphylla Schult.), F. ovina calligera (F. amethystina
asperrima Hack.), F. Hallii (Melica Hallii Vasey), F. Aristulata

Parishi, F. Johnsoni (F. nutans johnsoni Vasey), F. Elmeri
luxurians (F. Jonesii conferta Hack.), F. confinis rabiosa,

— all

attributable to the author unless otherwise noted. In the descriptions
the term lemma is employed instead of „flowering glume" or „lower
polet". Trelease.

Poeverlein, H., Beiträge zur Flora der bayerischen Pfalz.

(Mitt. d. bayer. bot. Ges. z. Erforsch, d. heim. Flora. Bd. XXXVIII.
1906. p. 497—501.)

Verf. gibt eine Zusammenstellung von Fundortsangaben be-
merkenswerter Gefässpflanzen aus dem Gebiet der bayerischen
Pfalz, worunter sich auch eine Anzahl von bisher noch nicht ver-

öffentlichten Angaben findet. Die vorliegende erste diesbezügliche
Mitteilung reicht (in der Anordnung der Garcke 'sehen Flora) von
den Ranunculaceen bis zum Anfang der Cruciferen ; vorausgeschickt
ist eine Zusammenstellung der vom Verf. benutzten Literatur sowie
des sonstigen ihm für seine Veröffentlichung zur Verfügung gestellten
Materials. VV. Wangerin (Berlin).

Velenovsky, J., Beiträge zur Flora des Orients. (Allgemeine
Botanische Zeitschrift für Systematik, Floristik, Pflanzengeographie
etc. von A. Kneucker. Jahrg. XI. 1905. No. 3. p, 43—45.)

Die Arbeit bietet eine Aufzählung einer Reihe von seltenen oder
neuen Pflanzenarten aus Bulgari en, Mazedonien undTaurien^
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welche Verf. grösstenteils von befreundeter Seite unter den Exsic-

caten erhielt; folgende Arten und Varietäten sind neu beschrieben:

Batracliinm paiicistannnenm Tsch. var. riloense Vel., Cerastium
moesiacum Friv. var. Adamovici Vel., C. banaticiun Reh. var. minus
Vel., Anthemis Callieri Vel. n. sp. (sect. Cota), Mulgedium orbelicum

Vel. n. sp., Campaniila Mokvickana Vel. n. sp., Onosma ampliatiim
Vel. n. sp., Ornithogalnm macedonicum Vel. n. sp.

W. Wangerin (Berlin).

Bonnet [E.], Contribution ä la flore tertiaire du Maroc
septentrional. (C. R. Ac. Sc. Paris. CXLIl. 9 avril 1906.

p. 912—913.)
Les ^chantillons etudies par l'auteur ont dt^ recueillis au Maroc

par M. Gaston Buchet: les uns sont des calcaires ä Algues

provenant, partie des environs de Tanger, partie des environs de

Tetouan, partie de l'Qued Baroud entre Tetouan et le

Fondouk; ils renferment de nombreuses empreintes de Chondriies

appartenant aux diverses formes, susceptibles d'etre groupees autour

du eil. Targionii, qu'on observe habituellement dans les d(^pöts du
F 1 y s c h

,
et que M. B o n n e t a retrouvdes encore sur des dchantillons

recueillis non loin de Casablanca.
Les autres, venant des environs de Tdtouan, sont constituds

par des tufs pliocenes, dans lesquels M. Bonnet a reconnu, avec

des rhizomes de Graminees, probablement de Phragmites, une

espece de la flore canarienne actuelle, Appollonias canariensis Nees,
et deux especes, Cinnamomiini Scheuchzeri Heer et Salix angusta
Heer, frdquentes dans les couches miocenes de 1

' AI 1 emagne, de

la Suisse, du Sud-Est de la France, et de 1' Italic, rnais qui
se sont montrdes en outre dans les d^pöts pliocfenes des environs

de Barcelone. Leur persistance ä cette epoque prouve que les

conditions climatdriques ne s'^taient pas sensiblement modifi^es au

nord du Maroc, de meme qu'au nord-est de l'Espagne, tandis

que dans l'Europe centrale et le Sud-Est de la France ces

deux especes avaient disparu par suite du changement de climat.

R. Zeiller.

Cayeux [L.], Les tourbes des plages bretonnes, au nord
de Morlaix (Finistere). (C. R. Ac. Sc. Paris. CXLII.
19 ff^vrier 1906. p. 468—470.)

L'dtude des d^pöts tourbeux qui affleurent a mer basse au nord-

est de la baie de Morlaix a permis ä M, Cayeux de constater

l'existence de trois bancs de tourbe, ^pais respectivement de

0,55 in., de 0,40 m. et de 0,55 m., s^par^s par des alluvions marines

sableuses.
Le banc infdrieur repose sur des sables compacts , qui

paraissent avoir €i€ d^posds par des eaux douces; il se d^compose
en deux niveaux, le plus bas formd de roseaux ayant vecu sur

place et repr<!sentant un fond de marais, le supdrieur form^ de

däbris flottes, branches et dcorces de bouleau, de peuplier, de

hetre, de noisetier et de houx, amends par une crue importante, ä

la suite de laquelle il y a un submersion marine. Le banc moyen
reprdsente de nouveau un fond de marais, avec de nombreux
roseaux (Phragmites communis) souvent encore enracin^s, et d'in-

nombrables debris de Coleopteres. Le banc superieur, intercale entre

deux niveaux de sables correspondant ii des submersions marines,
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reprdsente un sol de foret avec des troncs et des souches encore en

place, attestant l'existence d'un regime Continental.

Outre Talternance de r^gimes ainsi constatee, l'dtude de ces
tourbes montre qu'elles sont tantot formees d'dl^ments flottds, tantöt

d'^lements provenant d'une vdgdtation developpee in situ, conditions

qui semblent s'^tre egalement rdalisees, tantöt l'une, tantöt l'autre,

dans la formation des couches de houille. R. Zeiller.

Fabricils, L, Untersuchungen über den Stärke- und Fett-
gehalt der Fichte auf der oberba}^erischen Hoch-
ebene. (Naturw. Ztschr. f. Land- u. Forstwissenschaft. Jahrg. IIL

1905. p. 137—175.)
Die bisherigen Untersuchungen über die Reservestoffe der Holz-

gewächse zeigten den Mangel, dass das Holz älterer Bäume und die

Wurzeln entweder gar nicht, oder nicht genügend berücksichtigt
waren. Diese Lücken will die vorliegende Arbeit ausfüllen. Verf.

kommt dabei mehrfach zu Ergebnissen, die von denen seiner Vor-
läufer abweichen. So zeigt er, dass die Behauptung von A. Fischer,
die Fichte sei ein Fettbaum (d. h. sie führe während des Winters als

Reservestoff im Holz vorwiegend Fett) nicht ganz zutrifft. Nicht

vorwiegend, sondern nur zum kleineren Teile ist die Stärke im Vor-
winter in Fett verwandelt worden. Die Rinde weist noch ganz be-
trächtliche Stärkemengen auf, und nur die jüngsten Zweige führen
keine Stärke mehr.

Auch gegen die Fi seh ersehen Angaben über die Stärkewand-

lungen während des Jahres v/endet sich Verf. Er zeigt, dass die

gesamte Holzstärke des Stammes im Laufe des Jahres nur einmal
einer totalen Umwandlung in Fett unterliegt. Dieselbe beginnt etwa
mit dem Austreiben der Knospen und endet im August. Von Ende
September an wird die Stärke im Holz zum grössten Teil wieder

regeneriert.
Auf der andern Seite kann Verf. die Angaben von Fischer

über die Stärkeregeneration im Frühjahr im wesentlichen bestätigen.
Das Stärkemaximum ist nach ihm aber nur von kurzer Dauer. Schon
am 22. April zeigte sich eine von oben nach unten und vom Cam-
bium aus nach aussen und innen fortschreitende Lösung der Stärke,
deren Endprodukt nicht Fett ist. Diese Umwandlung vollzieht sich

aber nur in den jüngsten Stammteilen. Sie liefert das wanderungs-
fähige Material zum Austreiben der Knospen. Gleichzeitig mit diesem
Prozess beginnt die Umwandlung der zunächst nicht zur Verwendung
kommenden Reservestärke der älteren Stammteile in Fett, die den

ganzen Sommer über dauert. Die Neuablagerung von Reservestoffen

erfolgt nur in der Rinde in der Form der Stärke. Im Holz wird
Stärke bis Ende September nicht abgelagert. Dann erst und im
Oktober erfährt das Fett des Holzes zum grössten Teil eine Rück-
verwandlung in Stärke.

In der Rinde wird während des Sommers das vorhandene Fett

verbraucht. Daneben erfolgt von oben nach unten fortschreitend

Ablagerung von Stärke, die aber ebenfalls
, wenigstens an den

jüngeren Stammteilen, wieder verbraucht werden kann. Erst die

nach Abschluss des Holzzuwachses (etwa von Mitte August ab) ent-

stehenden Assimilate liefern das Hauptmaterial für den Ersatz der
Reservestoffe.

Für die Wurzeln nimmt Verf. eine doppelte Wachstumsperiode
an. Die erste umfasst die Monate Juni und Juli, die zweite.
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schwächere vollzieht sich im Oktober. Solange sich die Wurzeln in

Streckung befinden, ist die Rinde fetthaltig; in den Ruheperioden
dagegen fehlt das Fett ganz oder doch fast ganz; so namentlich im
Winter. Der Stärkegehalt der Wurzeln ist viel geringeren Schwank-

ungen unterworfen als der des Stammes. Eine völlige Stärkelösung
im Sommer tritt nicht ein. Durch das Längenwachstum der Wurzeln
im Sommer werden Reservestoffe hauptsächlich aus den feinsten

Wurzeln verbraucht, nachdem sie in wanderungsfähige Substanz ver-

wandelt worden sind. Das Herbstwachstum erfolgt ausschliesslich

auf Kosten der Reservestärke, die in der Rinde zu dieser Zeit wieder
zum Teil in Fett übergeht. Nach Schluss des Wachstums ver-

schwindet das Fett der Rinde wieder, und es tritt der Winterruhe-
zustand ein, der im Gegensatz zum Stamm Ende März noch unver-
ändert fortbesteht.

Ob auch bei der Fichte die Reservestoffe in beträchtlichem
Masse zur Bildung der Früchte und Samen dienen, erscheint Verf.

zweifelhaft. Er neigt vielmehr zu der Annahme, dass der Überschuss
an Reservestoffen über das zur Einleitung der Vegetation im Früh-

jahr nötige Ma'ss eine Reserve für aussergewöhnliche Eingriffe in die

Lebenstätigkeit des Baumes darstellt. Als einen solchen Eingriff
bezeichnet er den Verlust der Nadeln durch Insektenfrass.

0. Damm.

Gammie, G. A., The Indian Cottons. (Calcutta 1905. fol. p. 1

—38. With 2 maps and 9 plates.)

The raport is a result of five years study of plants cultivated

on the Government Farms near Poona, Western India. The
author classifies indian cottons as foUows :

„Rozi or Dev Kapas group": with three species, Gossypium oh-

tiisifoliiim Roxb.. G. arboreiim Linn., and G. sangiiineum
Hassk. „Herbaceum group": containing but one species,
G. herbaceum Linn. „Jethia group" : containing G. inter-

medium Todaro, „Bani group": containing G. indicum
Lamk. „Jari or Varhadi group": containing G. neglectiim
Todaro. „Kii group": containing G. cernnnm Todaro.

„Dharwar American group": containing the acclimatised G.

hirsutum Miller.

Habit and appearance of the plants are of the first importance
in diagnosing the species. The species are divided up into varieties

and almost all the varietal names are new.

G. ohtiisifolium, type, is taken to be the „Rozi" cotton a per-
ennial of Baroda and adjacent districts in the north of the Bom-
bay Presidency; and the Madras race „Nadam" is placed with it.

G. ohtiisifolium var. Coconada Gammie, is the Madras race called

y,Coconada'\ and also a Baluchistan cotton, which have buff lints.

G. obtusifolium var. hirsutior Gammie, is a more hairy Baluchistan
race with larger leaves. G. obtusifolium var. Nanking Gammie in-

cludes the Burmese „Wa-gyi" literally big cotton and some
Chinese cottons: they have dark leaves and comparatively large bolls

and bracteoles. G. obtusifolium var. sindica Gammie, consists of

half of the cottons found in Sind — a sparse pyramidal-growing
variety which may be a connecting link between G. obtusifolium
and G. indicum. G. obtusifolium outside India is found in the

Malay Islands, Arabia and Tropical Africa.
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G. arboreum is the tree cotton found throughout India except
in the Punjab and Rajputana. It has, in the author's opinion,
two varieties in addition to the type: these varieties he calls vars.

platyloba (Madras) with broad lobes to the leaves and vagans
(Central India, Central Provinces and Madras) with buff

lint. G. arboreum outside India is found in Japan, China,
Slam, the Malay Islands and Tropical Africa.

G. sanguineiim Hassk., replaces G. arboreum in the Punjab
where it is called „Bagar". It has like it, rieh rose-purple flowers.

It has a variety minor Gammie, with pink flowers.

G. Iierbaceum, type, and var. sakaUa Gammie, comprise all the

best cottons of Guzarat and includes the race „Kumpta" of the

southern part of the Bombay Presidency : the variety sakalia

differs from the type in the way in which its bolls remain almost
closed however ripe. G. Iierbaceum var. madraspatana Gammie with

small bolls includes the Madras races, probably degenerated, of

the group. G. Iierbaceum var. melanosperma Gammie, is another
Madras race with the bolls as in var. medraspatana but with the

testa free of short hairs. G. Iierbaceum seems to be the cotton of

Persia, Asia Minor, Greece and Turkey.
G. intermedium, type, is found in drier Bengal and the adja-

cent parts of the United Provinces of Agra and Oudh. It is pro-

bably endemic in India. G. intermedium var. alba Gammie, with
white flowers, and slightly different bracteoles occur in the United
Provinces. The species is confined to India.

G. indicum var. vera Gammie, has a wide distribution in the

drier parts of India. It is the chief cotton of the Central India
Agency, and parts of the Punjab and United Provinces; itis the

„Bani" cotton of the Central Provinces, and the „Haldia" of

r is s a. G. indicum var. Mollisoni Gammie, Stands in the same relation

to its type as G. intermedium var. alba does to G. intermedium type,
i. e. it has white flowers and somewhat different bracteoles. The

variety occurs with the type throughout the C en tr al I nd i a Agency,
the Punjab and in the United Provinces.

G. neglectum is broken up into two varieties, vars. vera Gammie,
and rosea Gammie, each with subvarieties. G. neglectum var. vera
is one of the Chief cottons of the Unit e d Provinces, the Punjab,
Assam and Burma, whence it extends into the Central India
Agency, to Saugor in the Central Provinces, and to Sind and
Kathiawar in the north of the Bombay Presidency: its sub-
varieties are I) malvensis (in the Punjab, Sind, Central India
and United Provinces) with superior cotton and rather broad lobes
to the leaves, II) katliiavarensis (from Kathiawar and the Central
Provinces) with moderately fine cotton and broadly orate-oblong
lobes to the leaves, III) bengalensis from Orissa, northern and
western Bengal, Cawnpur and western Assam with coarse

cotton, large bolls and narrow lobes to the leaves, IV) burmanica
and kokatia from Central and Northern Burma, differing from each
other in having respectively white and buff cotton; they have coarse
cotton and broad lobes to the leaves. The variety rosea is divided
into type, subvar. cutchica^ and subvar. avensis, from the Centre
of India, Kathiawar, and Burma respectively, avensis occurring
also in the United Provinces at Hardoi.

G. cernuum is common in parts of Assam where the best
known race is the „Kil" or Garo-hill cotton. It has been introduced
into other parts of northern and into the Central Provinces of
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India. Its var, silhetensis Gammie, differs from the type in having
buff lint. This species seems to be one of the cottons of China.

G. lürsutiim has a buff Hnted variety^ var. nifa Todaro. The

species and its variety occur in Northern India rather spa-

ringly, in the Central India Agency, Central Provinces and
the south of the Bombay Presidency.

Each of the above named species of Gossypinm is rather dia-

grammatically figured on a folio plate.

The author's remarks on hybridisation are important. He begins
by stating that botanists assume that the numerous forms of cotton

plants have „become inextricably difficult to distinguish through
hybridisation" ;

then he proceeds to State that this vievv is not justi-

fied, that the flowers at Poona are not cross fertilised and that

though insects visit the extra floral nectaries „few enter the flower
before it is fertilised". In districts where a mixture of varieties is

habitually grown no hybrid plants are to be found. „The progeny
of plants which are artificially cross-fertilised are usually more fer-

tile than their parents. All I n d i a n cottons (excluding 0. her-

haceiim) can be hybridised freely and their progeny exhibiting a

blending of the qualities and characters of their parents, do not fall

off in fertility".

G. hirsutum apparently will not hybridise with I n d i a n cottons.

The ancestral indian cotton is G. obtiisifolium. It is not G.
Stocksii Mast., which looks like a degenerated American cotton.

J. H. Burkill.

Hartwich, C, Einige Bemerkungen über die Kolanus s.

(Zeitschrift d. allg. Österreich. Apotheker-Vereins. Jahrg. XLIV.
Wien 1906. No. 9. p. 119-121 und No. 10. p. 131— 132. Mit
15 Textabbildungen.)

I. Bei den grossen Kolanüssen unterscheidet man rote und
weisse Nüsse, d. h. der Embryo, der allein die Handelsware bildet,

hat diese beiden Farben. Es zeigte sich, dass die allgemein herr-

schende Ansicht, dass die roten Nüsse die reifen seien, eine falsche

ist. II. Kolanüsse werden monatelang „frisch" erhalten, indem man
sie in Blätter von Sterculia cordifolia einhüllt und verschickt. Die
Nüsse müssen sich gegen das Austrocknen schützen, sie erzeugen
einen Kutikularmantei, der an besonders gefährdeten Stellen noch
besonders durch Korkbildung an der Fuge zwischen beiden Kotyle-
donen und um die Plumula verstärkt wird. Ganz frische Embryonen
zeigen keinen Verkorkungsstreifen.

Verf. beschreibt noch solche Kolanüsse, welche von Cola vera

Schumann nicht herrühren. Ihre Abstammung ist fraglich. Die Zahl
der Keimblätter ist vier. Inbezug auf die Stärkekörner stimmen sie

mit den grossen Nüssen der Cola vera überein, aber das eine Muster
hat reichliche Schleimzellen im Parenchym, welche dem anderen
Muster aber fehlen. — Bezüglich der Keimung bemerkte Verf., dass
auch die Nüsse von Cola vera unter sehr starker Spreizung der

Keimblätter keimten. Schumann bemerkte das letztere nur bei

Nüssen mit 4 Keimblättern. Matouschek (Reichenberg).

Ausgegeben: lO. Juli 1906.
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PoLLACCi, G., NuGvo metodo per la conservazione di

organi vegetali (Atti d. Ist. botanico di Pavia. Ser. II.

Vol. XI. 1905. p. 2.)

L'auteur confirme l'efficacitd des Solutions aqueuses de bioxyde
de soufre (SO') comme moyen de conservation des organes veg^taux,
observe par lui des avant 1900; il donne des indications utiles sur
la fa^on de les prdparer facilement. Pour obtenir que le inateriel

conserv^ garde ses couieurs naturelles, il faut le plonger de 24 ä
48 heures dans une Solution de sulfate de cuivre ä T'/o.

Montemartini (Pavia).

SCHMEIL, 0. Lehrbuch der Botanik für höhere Lehran-
stalten und die Hand des Lehrers, sowie für alle
Freunde der Natur. 13. Aufl. (Stuttgart u. Leipzig, Erwin

Naegeli, 1906. 8^ 499 pp. 40 farbige und 8 schwarze Tafeln und
zahlreiche Textbilder von W. Heubach.)

Die ungemein rasche Folge der Auflagen, deren erste 1903 er-

schien, zeigt, dass das Buch einem Bedürfnis entgegen kommt. An
einer grossen Zahl gut ausgewählter Beispiele werden der äussere
Aufbau und die Lebensweise der Pflanzen methodisch erläutert, wo-
bei überall ökologische Gesichtspunkte im Vordergrund stehen und
stets auf Anleitung zu eigener Beobachtung Bedacht genommen ist.

Ausser im Haupttext kommt die Morphologie noch in der systema-
tischen Anordnung der Beispiele und in den einem jedem Beispiel
beigefügten Bemerkungen über verwandte Pflanzen zu ihrem Recht.
Anatomie und Physiologie sind p. 389—482 übersichtlich abgehandelt,
und ein kurzer Anhang erläutert einige Grundbegriffe der Syste-
matik und Pflanzengeogiaphie. Kleine Bedenken in bezug auf

Botan. Centralblatt. Band 102. 1906. 3
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manche Erklärungen tun dem Wert des durch die schönen Abbil-

dungen noch besonders anziehend gemachten Buches keinen Ein-

trag. Es ist sehr geeignet, das Interesse an der Botanik zu ver-

breiten und wird von jedem gerne studiert werden. Büsgen.

ScHRENK, H. V., Die Wurzelbildung der Loblolly -Kiefer
(Firnis taeda). (Naturw. Zschr. f. Land- u. Forstwirtschaft. 1905.

p. 431—433. 1 Textabb.)

Abbildung eines etwa 1 m. starken Bündels im Sandboden pa-
rallel nebeneinander senkrecht nach unten gewachsener Wurzelpfeiler
der Loblolly -Kiefer, die gewöhnlich neben einer starken Pfahlwurzel
mehrere ebenfalls senkrecht absteigende, in weniger lockerem Boden
aber auch parallel der Bodenoberfiäche streichende Nebenwurzeln
entwickelt. Büsgen.

Schulz, Aug., Das Blühen von Silene Otites (L.). (Beihefte zum
Bot. Centralbl. Bd. XVIll. Abt. I. 1905. p. 433—446.)

Die vom Verf. (1888), Warming und Knuth früher als wind-

blütig betrachtete, in Mitteldeutschland diözische Silene Otites

wird nach Verhoeff (1893) und nach Schulze s eigenen Beob-

achtungen am Abend in beiden Geschlechtern von zahlreichen

Noktuiden und Kleinschmetterlingen besucht. Sie strömt zu dieser

Zeit einen starken Duft aus und sondert reichlich Honig ab. Den
Duft bezeichnet Verf. als „recht starken aminoiden Nelkenduft, als

eine Mischung aus dem Dufte der Gartennelke und dem Dufte der
Blüte des Weissdorns oder des Holunders". Am Tage ist die Blüte

duftlos und die Honigabsonderung gering. Die Entfaltung der Blüte

im Laufe des Tages wird sehr eingehend beschrieben.

O. Damm.

Schwerin, Wendisch=Wilmersdorf, Fritz Graf von, Geschlechts-
veränderung bei diözische n Gehölzen. (Gartenflora 1 906.

p. 283—287.)
Verf. vermutet, dass bei Geschlechtsveränderungen der Arten,

die bereits rein diözisch sind, wie Acer californicum und Taxus bac-

cata einfache Knospenvariationen vorliegen. Solche Geschlechtsver-

änderungen erstreckten sich stets nur auf einzelne Zweige, die doch
einer einzigen Knospe entstammen. In erster Linie wären Knospen-
variationen besonders an allen Kulturpflanzen zu beobachten und
die bis jetzt bekannt gegebenen Fälle von Geschlechtsveränderung
bezögen sich ohne Ausnahme auf Kulturformen. Unter dem Begriff

„Knospenvariation" versteht der Verf. nicht, dass die in Frage
kommende Variation erst in der Knospe, der sie zuerst entwächst,
entsteht, sondern, dass sie in dieser Knospe zum ersten male zu

Tage tritt und schon vorher vom Samenkorn an latent in der Pflanze

vorhanden war. H. Klitzing.

Montemartini, L., Sui tubercoli radicali della Datisca canna-
hina L. (Rend. R. Ac. Lincei. Vol. XV. Roma 1906. p. 144
—

146.)

Sur les racines de la Datisca cannabina L. M. Trott er avait

observd la prdsence de tubercules ressemblant ä ceux des racines des

Legnmineuses.
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L'etude anatomique et la culture des microorganismes qui se

trouvent dans ces tubercules a montrd cependant qu'on doit les

considerer comme de nature tres differente.

Montemartini (Pavia).

Charabot, EuG. et G. Laloue, Formation et distribution des

composds terpdniques chez {'oranger äfruits doux.

(C. R. Ac. Sc. Paris. 26 mars 1906.)

Cette etude portant sur l'oranger ä fruits doux (Citrus aiiran-

tiiim) complete les resultats constatds dans des recherches prdc^-
dentes faites sur le mandarinier et sur l'oranger ä fruits amers.

Les feuilles sont sensiblement plus riches que les tiges en

compos^s odorants. Le citral se rencontre plus abondamment dans

l'essence de feuilles que dans l'essence de tige. A la fin de la

Periode de la v^g^tation, l'^therification devient moins active.

Jean Friedel.

ITALLJE, L. van, Sur l'existence dans le Thalictriim aqiiilegi-

foliiim d'un compose fournissant de l'acide cyanhy-
drique. (Journ. de Pharm, et de Chimie. 16 octobre 1905.)

L. van Itallie a extrait par distillation des feuilles de Thalic-

triim ciqiiilegifoliiim une quantitd d'acide cyanhydrique tres supdrieure
ä Celle que Ton obtient en distillant des feuilles de Sambiiciis

nigra et dgale ä peu pres ä la moitid de celle que donnent les

feuilles de laurier-cerise. Les feuilles de plusieurs autres Thalictrum

ne fournissent pas d'acide cyanhydrique. Dans Th. aqiiilegifolium,

l'acide cyanhydrique est sous forme de glucoside; cette plante con-

tient une enzyme capable de dddoubler ce glucoside et l'amygdaline.
Jean friedel.

Leiningen, W. Graf zu, Licht- undSchattenblätterderBuche.
(Naturw. Zschr. f. Land- u. Forstwirtschaft. III. 1905. p, 207

—210.)

Analysen von Licht- und Schattenblättern einer 30jährigen unter

dem Schirm von Nachbarbäumen erwachsenen gesunden Buche ergaben,
dass die Schattenblätter reicher an Gesamtasche waren, als die

Sonnenblätter, insbesondere auf je 1 qm. Blattfläche mehr Kali, Stick-

stoff, Phosphor- und Schwefelsäure und Chlor enthielten als jene.

Auch Eisen, Kalk, Magnesia erschienen in den Schattenblättern mehr

angehäuft. „Offenbar," meint der Verf., „brauchen die Schatten-

blätter mehr Nährstoffe, um ihre Entwickelung einigermassen zu er-

möglichen und das wenige Licht, das sie geniessen, ausnützen zu

können." Für Probeentnahmen zu Rauchschadenuntersuchungen muss
L.'s Arbeit beachtet werden. Büsgen.

Montemartini, L., Primi studii sulla formazione delle
sostanze albuminoidi nelle plante. (Atti d. Ist. botanico

di Pavia. Ser. IL Vol. X. 1905. p. 20.)

L'examen critique de la riebe bibliographie du sujet, d^montre

que les rdsultats auxquels arrivent les diff^rents auteurs sont assez

incertains et contradictoires, surtout en ce qui regarde l'action de

la lumiere sur la formation des substances azotdes dans les plantes.
Pour ce motif, on est portd a penser que cette action n'est pas la

meme dans tous les cas, et qu'elle a une importance diffdrente seien

3*
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les conditions compiexes et speciales dans lesquelles s'effectue une

experience. II est permis de penser qu'on ne peut pas edifier une
theorie unique pour la Synthese des albuminoides, ni pour les plantes
supdrieures, ni pour les infdrieures, parce que les conditions
int^rieures et extdrieures dans lesquelles le ph^nomene se produit
dans la nature sont aussi varides ou peu s'en faut que les adapta-
tions et les modalitds manifestdes par les plantes elles memes.

Pour le demontrer, il faut de longues et nombreuses sdries

d'exp^riences. Dans cette note on annonce seulement les rdsultats

des recherches faites sur la germination des haricots et du maVs
dans diffdrentes conditions. Les r^sultats appuient l'hypothese
formulde par Tauteur, que la lurniere exerce une action differente

suivant les diffdrentes conditions interieures et exterieures dans les-

quelles s'effectue son action.

Le r^sultat d'autres expdriences sera publik plus tard.

Montemartini (Pavia).

Pavesi, V., Studi comparativi su tre specie di papaveri
nostrali. (Atti dell' Ist. bot. di Pavia. VoL IX. 1905. p. 45.

1 planche.)

L'auteur, apres avoir expos^ en detail les caracteres qui servent

ä distinguer le Papaver Rhoeas des P. diibiiim et P. hybrldum v.

apiilum, expose que ces especes ont aussi des caracteres chimiques
distincts. Dans le P. Rhoeas en effet, on trouve la r^adine^
alcaloide r^pandu dans tous les organes, mais en quantitd variable

suivant le d^veloppement des vaisseaux laticifferes. Cet alcaloide,
suivant l'auteur, est un produit lateral de la transformation des

albuminoVdes, et est d'origine regressive.
Dans le P. diibium on ne rencontre pas la r ^ a d i n e

,
mais

l'auteur a r^ussi ä en isoler un nouvel alcaloide, l'aporine.
Dans le P. hybridum v. apuliim il n'y a d'alcaloi'des qu'en

quantite minime et il ne s'y trouve pas de read ine.

L'auteur ddcrit aussi et figure quelques cas de tdratologie des.

fleurs. Montemartini (Pavia).

Rosenthal, J., Physiologie und Psychologie. (Biologisches
Centralbl. Bd. XXV. 1905. p. 713—720 u. 741—752.)

Verf. polemisiert hauptsächlich gegen Nuel, der in seinem Buch

„La Vision" das psychologische Element bei der Behandlung der

Sinnesphysiologie ausgeschaltet wissen und nur rein physiologische
Auffassungen zulassen will. O. Damm.

Tomann, G., Vergleichende Untersuchungen über die
Beschaffenheit des Fruchtschleimes von Viscum album
L. und Loranthus europaeiis L. und dessen biologische
Bedeutung. (Sitzungsberichte d. Kaiserlichen Akademie d. Wiss.

Wien, math. nat. Kl. Bd. CXV. Abt. 1. März 1906. (Aus dem
pflanzenphysiol. Instit. d. Wiener Universität.)

Der Fruchtschleim von Viscum album besteht aus zwei Schichten,
von denen die äussere vorwiegend aus Zelluloseschleim, die

innere aus Pektoseschleim besteht. Loranthus hingegen besitzt nur
einen gleichartigen Pektoseschleim, in welchem reichlich Fetttröpfchen

suspendiert sind. Die keimungshemmende Wirkung dieser Stoffe,,

welche nach Wiesner auf einen spezifisch chemischen Einfluss zu-

rückzuführen ist, dürfte überdies auch auf der Undurchdringlichkeit
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des Schleimes für Sauerstoff beruhen. In der Ausbildung des

Schleimes ist insofern eine Anpassung an die Verbreitung durch

Vögel zu erkennen, als neben der unverdaulichen Pektoseschicht in

einem Falle ein Celluloseschleim, im andern Fetttröpfchen auftreten,

welche als Nahrung dienen können. K. Linsbauer (Wien).

HowE, Marshall Avery, Phycological Studie s. II. NewC/z/oz-o-

phyceae, n e w Rliodophyceae, and miscellaneous notes. (Bul-
letin of theTorrey BotänicalClub. XXXII. November 1905. p. 563

—586. plates 23—29.)
The following algae are described: Halimecla favulosa sp.

nov., Claclocephalus scopariiis gen. et sp. nov., Aurainvillea

levis sp. nov., all from the Bahamas; and Sarcomenia fila-

mentosa sp. nov., from Florida. Claclocephalus, which is of

the family Codiaceae, is most nearly related to Aurainvillea, Stan-

ding in some respects intermediate between Aurainvillea and Udotea.

All the new species are figured and their relationship is discussed

in detail.

Notes on Caulerpa crassifolia (Ag.) J. Ag. The name Cau-

lerpa sertularioides (S. G. Gmel.) Howe is proposed, to displace
C. pluniaris (Forsk.) Ag. The rare Acetabulum Farlowii (Solms) Howe
(comb, nov.) is contrasted with Acetabulum crenulatum (Lamour.)

Kuntze, and from a study of material recently coUected in Florida,
is held to be specifically distinct, the original diagnosis being
amended in certain particulars. The genus Botryopliora J. Ag., 1887,

iounded upon Dasycladus occidentalis Harv., 1858, (Botryopliora occi-

dentalis [Harv.] J.' Ag., 1887), is identical with Batophora J. Ag.,

1854, founded on the valid species Batophora Oerstedi J. Ag., 1854;
but Botryopliora occidentalis (Harv.) J. Ag. is not specifically distinct

and becomes Batophora Oerstedi occidentalis (Harv.) Howe (comb.

nov.). Notes on the size, distribution and habitat of the B ah am i an
Neomeris Cokeri Howe, 1904. Notes on the identity and synonomy
of Fiicus spiralis L., with reference to the Linnaean specimens.
Fiicus Poitei Lamour., commonly regarded as a Gracillaria, is de-

termined, from an examination of the original specimens in the her-

barium of Lamouroux, to be Laurencia tuberculosa J. Ag.
Maxon.

Schneider, Albert, Chroolepus aureus a liehen? (Bulletin of the

Torrev Botanical Club. XXXII. p. 431—434. plate 22. August
1905.)

Chroolepus aureus {L.)Y.üiz., collected on Vancouver Island

by the writer, was found to be closely invested by the finely reti-

culate colorless hyphal tissue of a fungus. The association was

thought to be symbiotic although the fungus was not observed to

have developed spores nor any of the other special structures found

with the fungal symbionts of the majority of lichens. Maxon.

Setchell, William Albert, Gyninoi(ons^rus lorreyi (Ag.) J. Ag. (Rho-
dora. VII. p. 136—138. July 1905.)

Notes on the alga originally described (1822) by C. Agardh
as Sphaerococcus Torreyi, later called Chonxlrus Torreyi by r e -

ville, and still later (1851) Gyninogongrus Torreyi by J. 0. Agardh.



38 Algae.
—

^'ungi, Bacteria und Pathologie.

Bailey (1848) associated it with Dasya elegans, and subsequent
writers have been uncertain as to its Status. An examination of the

original specimens sent from New York toC. Agardh leads to

the beliet" that they may safely be regarded as representing a robust
form of Ahnfelcltia plicata, color, wiry habit, branching and internal

structure being the same. Maxon.

BOLLEY, H. L. and F. J. Pritchard, Rust Problems, Facts, Ob-
servations and Theories, and possible Means of Con-
trol. (North Dakota Agric. Expt. Stat., Bull. No. 68, 1906.)

The bulletin presents an extended account of the occurrence
and life history of the rust fungi with special application to the

wheat plant. It gives an account of a number of experiments made
to determine the conditions favoring the development and spread of

the rust fungus. Notes are given as to resistant varieties and

principles governing the selection of seed to obtain resistant

varieties.

In conclusion the authors give a series of recommendations as

to how to prevent rusting of grain, in which they advise the early

maturing of the crop, the sowing of good, clean seed, and, prefe-

rably, treated seed, in well-made seed beds, keeping the crop as

free from weeds as possible, the destruction of all wild grass and

weeds, and especially all barberry shrubs. The bulletin is illustrated

with 30 cuts showing various stages of the grain rust and infected

wheat plants. von Schrenk.

MoNTEMARTiNi, L., Una malattia delle tuberöse (Polianthes

tuberosa L.) dovuta alla Botrytis vulgaris L. (Atti Ist. bot. di

Pavia. Ser. II. Vol. XI. 1905. p. 3.)

Aux cas connus jusqu'a prdsent dans lesquels les Botrytis

vulgaris et B. cinerea se prösentent comme des especes rdellement

parasites il faut ajouter celui qu'a observe l'auteur; le Botrytis

vulgaris a envahi la tige et les feuilles d'une tres riche collection

des tubereuses, penetrant par son myc^lium jusque dans les parties
les plus profondes et encore saines de Taxe floral.

Montemartini (Pavia).

Pavarino, L., La respirazione patologica nelle fogliedi
Vite attaccate dalla Peronospora. (Atti Ist. bot. di Pavia.

Vol. XI. 1906. p. 16.)

L'auteur a ddjä dtudid l'action du Peronospora sur la compo-
sition des cendres des feuilles de la vigne (voir p. 153 de ce

volume). Maintenant il dtudie, dans une longue sdrie d'expdriences,
de quelle facon ce parasite exerce son influence sur la respiration
normale et intramoleculaire des feuilles.

La respiration normale est accdldr^e par la pr^sence du Perono-

spora ; il augmente surtout l'absorption de l'oxygfene, d'ou resulte

un abaissement du quotient respiratoire; suivant l'auteur il devrait

en resulter une augmentation de la production thermique.
La respiration intramoldculaire est aussi plus active dans les

feuilles malades, mais eile s'y epuise et s'arrete alors qu'elle con-
tinue toujours dans les feuilles saines.

L'auteur recherche aussi les ferments dans les feuilles saines et

malades; il trouve que ces dernieres renferment une quantitd plus

grande d'oxydase que les premieres; on constate le meme fait
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dans les maladies non parasitaires (blessures, etc.); il croit que ces

oxydases ne sont pas une production directe du parasite, mais

plutöt un r^sultat d'une reaction du protoplasma de la plante vis ä

vis du parasite ou des substances veneneuses excretöes par lui.

II est probable que les ferments oxydants qui se rencontrent

dans les organes de la vigne attaqu^e par le Pcronospora ont une

part ä la casse des vins. Montemartini (Pavia).

Piper, C. V. and S. W. Fletcher, Root diseases of fruit and
other trees, caused by toadstools. (Bulletin ol" the

Washington agric. Experiment Station. No. 59. 1903.)

The bulletin describes root rot of fruit trees caused by Armillaria

mellea, describing the manner in which trees are attacked, and me-
thods for preventing the same. A brief discussion is likevvise added

concerning another form of Armillaria mellea, which may possibly
be a different fungus. The name Armillaria mellea biilbosa is sug-

gested. von Schrenk.

Pollock, J. B., Acanker of the yellow birchand a Nectria

associated with it. (Report Michigan Acad. Science. VII.

p. 55—56. 1905.)

A disease of branches of yellow birch which is quite destructive

was found to have a species ofA'^ef/rm associated with it. This does
not seem to be Nectria cinnabarina nor A^. diti&sima but seemed
to correspond nearest to N. coccinea. Perley Spaulding.

Reed, H. S., Three fungous diseases of the cultivated
Ginseng. (Missouri Agric. Expt. Stat. Bull. No. 69. October

1905.)

The author describes the cultivation of ginseng and the causes
of three diseases of this plant, together with remedies. The diseases

are called: Stem anthracnose, caused by Vermicularia Dematiiim,
leaf anthracnose caused by Pestalozzia funerea, and wilt disease

caused by Neocosmospora vasinfecta. A technica! description with

figures follows the general account. von Schrenk.

SwiNGLE, W. T., The prevention of stinking smut of wheat
andloosesmut of oats. (U. S. Dept. of Agr. Farmers Bul-

letin No. 250. 1906.)

The stinking smut of wheat not only destroys a proportion of

the wheat, but also renders less salable sound wheat, because of

the disagreeable odor. Four treatments are recommended for pre-

venting this disease. These consist of soaking the grain in a mix-
ture of 15 Ibs. of flowers of sulphur, and '/^ pound of powdered
resin, which are wet with 6^/2 quarts of water, and to which are

added 10 !bs. of dry powdered caustic soda; enough water is added
to make the Solution 6 gallons. Seed wheat is treated by soaking
it in one part of this Solution diluted with 50 gallons of water, in

which the grain is soaked for 12 hours. Detailed directions are

given for making this Solution.

The other treatments recommended are: with copper sulphate
and lime, and treatment with formalin or hot water.

von Schrenk.
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Thom, Chas., Fungi in Cheese Ripening; Camembert and
Roquefort. (U. S. Dept. of Agr. Bureau of Animal Industry.
Bull. No. 82. 1906.)

The bulletin gives an account of some physiological studies of
the particular functions of certain fungi which are effective in the

ripening process of Camembert, Roquefort and certain related types
of cheese. Among the topics treated are : The relation of molds to

acidity, the flora of Camembert Cheese; the breaking down of the

casein, the Hquefication of geiatin; the question as to whether the

mycelium penetrates the cheese; comparative studies of fungous di-

gestion; flavors; the relation of temperature and humidity to the

growth of fungi; the question of contamination and the vitality of
the spores. The particular molds treated of are : Peniclllinm Camem-
herti, Penicillinm Roqneforti, and Oidium /actis, a technical de-

scription of which is presented. Three figures of the fungi described
are included. von Schrenk.

Beleze, M«"«, Liste des Lichens des environs de Montfort
l'Amaury et de ia foret de Rambouillet (Seine-et-
Oise). (br. in-8 de 7 p., extr. des Compt. rend. Congres Soc.
sav. 1904, Scienc.)

Les Lichens que M^^'^ Beleze a recueillis dans les environs

plus ou moins immediats de son habitation, sont au nombre de 64.

La liste en porte 65, mais le Ramalina fraxinea se trouve rdp^t^
deux fois. Plusieurs genres ne sont representes que par une espece;
d'autres au contraire en offrent un assez grand nombre : tels sont
les Cladonia, Parmelia, Physcia et Lecanorci. Parmi les Parmelia,
\\ faut remarquer mon P. pilosella que je regardais comme confin^
dans l'ouest de la France. Les ddterminations de l'auteur ont ^t^

revues par M. l'Abb^ Harm and et ndanmoins l'orthographe de
certains noms gendriques ou sp^cifiques laisse parfois ä d^sirer,

comme, par exemple, Pertnsaria leiopolia Schaer. pour P. leioplaca
Schaer. Une autre erreur fait dire ä M. Aclocque, dans le Bull,
de la Soc. botan. France, t. XII, 1866, que la presence de
nombreux Lichens sur les arbres est une marque certaine de la

salubrit^ d'un lieu. Tous les botanistes savent qu'ä cette ^poque et

dans ce Recueil Mr. N y 1 a n d e r a public 1 e s Lichens du J a r d i n

du Luxembourg et par consdquent cette fausse attribution est

peu importante. Abbe Hue.

Harmand [l'Abbe], Notes relatives ä la Lichenographie
du Portugal. (Bull. Soc. botan. France. T. LIII. 1906. p. 68

-74.)
L'auteur passe d'abord en revue la bibliographie, assez courte,

relative ä la Lichenographie dans le Portugal et constate qu'aucun
auteur franyais n'a jamais rien publik sur ce sujet. Les Lichens de
cette region ont ete peu recherch^s, car en ce moment on n'en

connait que 260 especes. Ceux qui fönt l'objet de ce Memoire ont

€i€ rdcoltös dans les environs de la ville de Setubal, par le

R. P. Cordeiro, qui les etudie conjointement avec M. l'Abb^
Harmand. Cette premiere partie ne comprend que 32 especes,
dont 29 appartiennent aux Colleniaces et 3 aux Coniocarpes. Ce

petit nombre suffit pour montrer l'importance de l'^tude de ces

Lichens de la region portugaise, car sur ces 32 especes, 13 n'y avaient

pas encore dtd observdes. Abbd Hue.
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Magnin, Ant., Aper9u des recherches d'histoire naturelle
ä entreprendre dans le massif du Jura, particuliere-
ment dans le däpartement du Doubs. (Bull. Soc. Hist.

nat. Doubs. No. 11. 1905. br. in-8 de 24 pp.)

La partie de ce Memoire concernant les Lichens occupe un peu
plus de deux pages. Ceux du Jura dubision et des Hautes-
Chain es sont connus principalement par la Fl o re des Lichens de
Fran che-C omt^ de M. Flagey, inM^m. Soc. Emul. Doubs,
1882— 1901, qui a aussi donnd un exssiccata en 9 fascicules et ceux
du Jura meridiona! gräce ä l'ouvrage de M. Muller d'Argovie,
Principes de Classification des Lichens et Enumeration
des Lichens de Geneve, 1862, in Möm. Soc. Phys. et Hist.
nat. Geneve. M. Magnin demande que Ton fasse de nouvelles

explorations dans tout le massif jurassique et pour les faciliter il le

divise en 3 regions : les sommit^s jurassiques de 1400 ä 1700 m.,

la zone montagneuse et la zone inft^rieure, citant les principales

especes caract^ristiques de ces trois rdgions et en meme temps les

parties qui doiv^ent etre principalement visitdes. Cette exploration,
surtout si eile est g^ndralisde pour les autres branches de la Flore

et etendue ^galement ä la Faune presente un double interet, scienti-

fique et pratique. D'une part en effet, les lois qui rdgissent la repar-
tition des espfeces, ou G^on^mie, seront mieux connues et d'autre

part on pourra en tirer des consdquences pour l'agronomie, la sylvi-

culture, la medecine, l'industrie etc. L'auteur affirme ensuite que
pour bien faire ce travail, il n'est pas ndcessaire d'etre „un n at ura-
list e de profession", qu'un amateur ou un collectionneur peuvent
rendre de r^els Services. M. Magnin me permettra de faire obser-

ver que pour pouvoir appliquer les lois de la Geonemie, il faut etre

un savant, c'est ä dire tres verse dans la connaissance des plantes
ou des animaux, car autrement on s'expose a introduire dans une

r^gion des individus qui lui sont ^trangers. Cette Observation repose
sur un fait: M. Flagey Flor. Lieh. Franche-Comtd p. 248 et

exsicc. n. 219, a publik le Lecidea Lallavei Clem. ou Caloplaca
Lallavei Flag. Cr cet exsiccata r^presente le Lecidea teicholyta
Hue ou Lecanora teicholytci Ach. et du reste la description et la

plupart des synonymes donnds par M. Flagey se rapportent ä cette

derniere espece. Par consequent le Lecidea Lallavei, esp&ce m^ri-

dionale ou des contrdes europ^ennes baign^es par le Gulf-Stream,
n'existe pas dans le Jura, tandis c^xx^Xt Lecidea teicholyta, omis par
M. Flagey et dont l'aire de distribution gdographique est plus

Etendue, doit etre comptä au nombre des Lichens jurassiques.
Abbe Hue.

Merrill, G. K., Liehen Notes. No. 2. (The Bryologist. IX.

p. 3—4. January 1906.)

Notes on Umbilicaria pustiilata papulosa which was discovered

growing on a spruce brauch. — A form of Cetraria Islandica occur-

ring on branches at Laconia, New Hampshire, is described

as var. arborialis. Maxon.

Maxon, William R., A n e w n a m e f o r Kaulfnssia Blume, a genus
of marattiaceous ferns. (Proceedings of the biological

Society of Washington. XVIIl. p. 239—240. December 9, 1905.)

The name Kaulfnssia Blume (1828) applied to a genus of

marattiaceous ferns is invalidated by /Cö«//«ss/cr Dennstedt (1818) and
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Kaulfussia Nees (1820). The name Macrostoma Griffith being also

untenable for the fern genus the new name Christensenia is pro-

posed (p. 239) with C. aesciilifolia (Blume) as type. Maxon.

Underwood, Lucien Marcus, The genus Alciconüiim o f Gaudi-
chaud. (Bulletin of the Torrey Botanical Club. XXXII. No-
vember 1905. p. 587—596.)
A preliminary revision of Alciconiiinn, a genus of tropical ferns,

established byGaudichaud in 1826, this name having clear pri-

ority over the accepted name Platycerium Desvaux, 1827. The

complicated nomenclatorial history of several of the species is

traced in detail and the synonymy of each is given, together with

references to all published illustrations. Thirteen valid species are

recognized, as follows: Alciconiinm Andimim (Baker) Underw., this

being the only American species known; A. angolen&e (Welw.)

Underw., A. bifiircatum (Cav.) Underw., A. coronarinm (Müller)

Underw., A. Elllsil (Baker) Underw., A. grande (J. Sm.) Underw.,
A. Hillii (Moore) Underw., A. madagascariense (Baker) Underw.,
A. Stemmaria (Beauv.) Underw., A. sumbawense (Christ.) Underw.,
A. Wallichu (Hook.) Underw., A. Willinckii (Moore) Underw., and

A. Veitchii Underw., the last a new species from Adelaide,
Australia, which, though previously mentioned in literature several

times, is here first published. Maxon.

WooLSON, G. A., A Precocious Cystopferis. (The Fern Bulletin.

Xlll. p. 99— 100. frontisp. October [December] 1905.)

The author describes and figures a frond of Cystopteris biilbifera

(L ) Bernh. in u^hich the bulblets have developed young plants
several inches in length while still attached to the frond.

Maxon.

Yabe, Y., Trichomanes Formosense et Loochroense. (Bot. Mag. Tokyo.
Vol. XIX. 1905. p. 32—35.)
The author enumerates fifteen species of Trichomanes found in

the Island of Formosa and Loo-chro Archipelago, mainly
collected by Mr. K. Miyake. In this paper three new species have

been stated by the author with diagnosis and some figures. They
are as follows : Trichomanes formosanam Yab., Trichomanes Miyakei
Yabe, Trichomanes liiikiuense Yabe. B. Hayata.

Bennett, A., Notes on the Potamogetones of the Herbarium
Delessert. (Annuaire du Cons. et du Jard. Bot. de Genfeve.

9««^ ann^e. 1905. p. 93—105.)

Renferme, entre autres, les diagnoses des nouveaut^s suivantes:

Potamogeton perfoliatas L. var. mandschiiriensis var. nov., P. asiaticus

sp. nov. (Hab. Mandshuria. Leg. Litwinow) et P. niima-

sakianus sp. nov. (Japon, Faurie, n". 20). A signaler aussi la

liste des huit especes de Potamogelon connues pour la flore de

Madagascar. A. de Candolle.

DusE, E., Le Espeletia ed i Culeitinm delU Erbario Webb.
(N. Giornale bot. it. N. S. Vol. XII. 1905. p. 281-287.)
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Dans cette revision l'auteur ddcrit deux entite's nouvelles

provenant des Andes de la Colombie: VEspeletia corymbosa Humb.
et Bonpl. var. foliata et le Cnlcitium Paniggae. R. Pampanini.

Farneti, R., Intorno alla comparsa della Diaspis pentagona
Targ. in Italia e alla sua origine. (Atti d. Ist. botanico di

Pavia. Ser. II. Vol. XI. 1905. p. 7.)

Leonardi, G., Sulla pretesa antica presenza in Italia
della Diaspis pentagona Targ. (Rivista agraria, Napoli. 1905.

No. 44.)

Farnetf, R., Risposta alla nota del pro f. G. Leonardi
„sulla pretesa antica presenza in Italia della Diaspis
pentagona Targ." (Pavia 1905.)

Dans le premier de ces ouvrages Mr. Farneti, en Opposition
avec ce qui est generalement admis, cherche a d^montrer que le

Diaspis pentagona est une espece indigene en Italie, et non un
insecte exotique import^ pendant les dernieres ann^es du siede
ecoule. Suivant lui les pubücations de Angelini (1840) et

d'Alberti (1873) concernant un insecte parasite du mürier se

rapporteraient ä ce Diaspis pentagona.
Les deux autres publications de Leonardi et de Farneti

sont des publications de polemique sur ce sujet. Mr. Leonardi soutient

que l'insecte signale par Angelini et Alberti est un Lecanite
et non un Diaspite; M. Farneti rdpond que ces auteurs connais-^

saient les Lecanite s et qu'ils ne pouvaient les confondre ni leur

attribuer les caracteres r^vdds par eux-memes pour l'insecte inconnu

qu'ils ddcrivaient. Montemartini (Pavia).

GoiRAN, A., Notizie sopra alcune plante recentemente
osservate nelle vicinanze di Nizza. (Bull. Soc. bot. it.

1905. p. 161— 162.)

A remarquer le Linaria flava Desf. que l'auteur a rdcolt^ dans
les environs de Nice. Jusqu'ä present cette espece n'dtait connue

que de la Sardaigne, de la Corse, la Tunisie, l'Algerie et

l'Espagnemeridionale. R. Pampanini.

Janchen, E., Ein Beitrag zur Kenntnis der Flora der
Herzegowina. (Mitteil. d. naturw. Vereins an der Universität
Wien. IV. 1906. p. 23.)

Enthält die Bearbeitung der Aufsammlungen, die Verf. während
dreier in Mostar und Nevesinje abgeleisteter Waffenübungen
machen konnte. Neben zahlreichen Standortsangaben enthält die
Arbeit auch kritische Erörterungen über Nepeta pannonica L., Asy-
neunia canescens (W. K.) Gris. et Schk. und Senecio Fussii (Gris.
et Schk.) Beck. Die Bestimmung der teilweise sehr interessanten
Hieracien hat H. Zahn durchgeführt. Hayek.

Sabransky, H., Zur Kenntnis derVeilchenflora Steiermark s.

(Allgem. Botanische Zeitschrift für Systematik, Floristik, Pflanzen-

geographie etc. von A. Kneucker. Jahrg. XI. 1905. p. 162—165.)
Verf. gibt unter Beifügung von Standortsangaben, Literaturnotizen,

kritischen Bemerkungen u. s. w. eine Aufzählung sämtlicher (19)
Veilchenformen, die er bisher im östlichen Mittelsteiermark
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aufgefunden hat; das Gebiet erweist sich danach als sehr reich an
Formen aus der Cr/////7ß-Gruppe, dagegen sehr arm an Acaiiles

Formen, was nach Ansicht des Verf. seinen Grund darin hat, dass
die Acaiiles mehr thermophil sind als die Caninae.

W. Wangerin (Berlin).

Siehe, W„ Die Gruppe „Juno" der kleinasiatischen Iris-

Arten. (Allgemeine Botan. Zeitschrift für Systematik, Floristik,

Pflanzengeographie etc. von A. Kneucker. Jahrg. XI. 1905. No. 7/8.

p. 113—116.)
Verf. kam bei seinen Studien über die kleinasiatischen Iris-

Arten zu der Überzeugung, dass Iris persica, wie sie von Boissier
•beschrieben ist, nicht haltbar ist, und dass die /. persica der Gärten
in Cappadocien nicht vorkommt, sowie ferner, dass die in den
Holländer Verzeichnissen aufgeführten Formen dieser Pflanze gute
Arten sind, wie z. B. Iris pnrpnrea. Ferner enthält die vorliegende
Arbeit eine Übersicht über die bisher bekannten //-/s-Arten der klein-

asiatischen Halbinsel, in welcher folgende Arten aufgeführt sind:
/. persica L., /. Heldreicbi Siehe, /. Taiiri Siehe, /. Bolleana Siehe,
/. issica Siehe, /. pnrpnrea Siehe, /. Hanssknechti Siehe, /. galatica
Siehe, /. palaestina Bak. und /. cancasica Hoffm. Zum Schluss

folgt die Beschreibung der /. Elisabethae Siehe nov. spec. aus der

Gruppe Oncocyclns. W. Wangerin (Berlin).

Thellung, A., Centanrea jacea L. X Rhenana Bor. in Baden ge-
funden. (Allgemeine Botanische Zeitschrift für Systematik,
Floristik, Pflanzengeographie etc. von A. Kneucker. Jahrg. XI.

No. 5. 1905. p. 77—79.)
Verf. fand im Sommer 1904 am rechten Rheinufer bei Hart-

heim südlich von Breisach (Gross h. Baden) den höchstwahr-
scheinlich für Deutschland neuen Bastard Centanrea jacea L.

X C rhenana Bor. zwischen den Stammarten
;

der vorliegende
Artikel enthält eingehende Bemerkungen über die bei dieser Kreuzung
beteiligten Varietäten der beiden Stammarten sowie eine tabellarische

Gegenüberstellung der Merkmale der letzteren mit denen des Bastardes.
W. Wangerin (Berlin).

Berry, E. W., Contributions to the Mesozoic Flora of the
Atlantic Coastal Piain. I. (Bull. Torr. bot. Club. XXXIII.

1906, p. 163—182. pl. 7-9.)
The first of a series of articles dealing with the Mesozoic Flora

of the Atlantic coastal piain, treats particularly of the Magothy for-

mation within the State of Maryland and endeavors to show the

remarkable floral unity of the formation, from which practically no

plant remains have hitherto been described outside the State of

New Jersey. The name Magothy, proposed by Darton in 1893,
was not recognized until republished by W. B. Clark in 1904, its

components having been previously referred to the underlying Raritan
or to the overlying Matawan. 14,37« of the species are new.

D. P. Penhallow.

HoLLiCK, A., A recent discovery ofAmber onStaten Island,
(Journ. N. Y. Bot. Card, VI. 1905. p. 45—48.)

While collecting fossils at Kreischerville, State n Island
in 1904, numerous specimens of amber were found associated with
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leaves in the Cretaceous clays. The dose connection between the

amber and various species of Seqiioia is pointed out, and the in-

ference is drawn that the amber may have had its origin in trees

of that genus. D. P. Penhallow.

RoMBURGH, P. V. en N. H. Cohen, Over het voorkomen van
ß amyrineacetaat in eenige guttapercha soorten.

(Koninkhjke Akademie van Wetenschappen te Amsterdam, Ver-

slag van de gewone vergadering der VVis- en Natuurkundige Afdee-

üng van 25 November 1905.)

In der Guttapercha des Payena Leeril und einiger Dj-^m-Arten
wurde von Verff. ein Stoff aufgefunden, der mittelst Elementaranalyse
und Spaltungsprodukte als ß Amyrinacetat Csj H„o 0.- erkannt wurde.

Der Alkohol, ß Amyrin, ist von Vesterberg im Elemiharze, von
Tschirch im Harze von Protinm Carana nachgewiesen.

Das a Balalban von Tschirch aus Balata isoliert ist identisch

mit obengenanntem Acetat und sehr wahrscheinlich auch der Stoff

von Masek aus dem Milchsafte von Asclepias syriaca bereitet.

Th. Weevers.

RosENTHALER, L., Über die Rinde von Pithecolobium bigeminiim
Mart. (Zeitschrift d. allgem. österr. Apothekervereins Wien.

Jahrg. XLIV. No. 11. 1906. p. 147—148. Mit 1 Textabb.)

Genaue anatomische Beschreibung der Rinde der Mimosacee
Pithecolobium bigeminiim. Stärke fehlt der primären und sekundären

Rinde ganz. Die chemische Untersuchung ergab, dass die Rinde

ein Saponin enthält; sie könnte also auch zum Waschen verwendet
werden, Greshoff wies in ihr ein Alkaloid nach. Der wässrige

Auszug der Fruchtschalen wird von den Eingeborenen Sumatras
und Javas zum Haarwaschen gebraucht. Eine eingehende Unter-

suchung des Saponins konnte wegen der geringen Ausbeute nicht

vorgenommen werden. Die Figur zeigt uns einen Querschnitt der

Rinde. Matouschek (Reichenberg).

Waldheim, Max von, Über Vanille und Vanillin. (Zeitschrift

des allgem. österr. Apothekervereins Wien. Jahrg. XLIV. No. IK
1906. p. 148—149.)
Anhand einer grossen Literatur, die aufgezählt wird und die

sich selbst auf die neuesten Berichte von „Schimmel & Komp."
beziehen, schildert Verf. kurz die Wertigkeit der verschiedenen Sorten

und (nach Ellis) die Kultur der Vanilla auf Mauritius. Behand-

lung der gewonnenen Kapseln und der sich dabei abspielenden
chemischen Prozesse. Die Entstehung von Vanillin in der Vanillen-

pflanze. Künstliche Herstellung des Vanillins. Zur Verfälschung des

künstlichen Vanillins verwendet man: „Acetisoeugenol, Antifebrin,

Benzoesäure, Zucker und Kumarin, Borsäure (bis zu 25 7" i" einer

Handelssorte), Terpinhydrat (bis zu öC/o)".
Matouschek (Reichenberg).

Anonymus. Hope Gardens [Jamale a]. (Bulletin Dept. Agri-
culture Jamaica. Vol. IV. p. 33—35. Feb. 1906.)

The history of the gardens, founded in 1894, is given with notes

on the principäl plants grown and the experimental work carried
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on. A plan of the garden is furnished and the position of the most

interesting plants indicated by numbers and a key.
W. G. Freeman.

Aso, K., OnaStimulatingAction of Calcium Fluorid on
Phaenogams. (Bull. College of Agriculture, Tokyo. VII. 1906.

p. 85—90.)
Da beim Zusatz von Fluornatrium zum Boden je nach Um-

ständen früher oder später dieses Salz in das für Pflanzen völlig

ungiftige Fluorcalcium übergeht, so versuchte Verf., ob auch dieses

stimulierende Wirkungen hat, was bei einem Versuch mit Hordeum
in massigem Grade auch der Fall war. Loew.

Aso, K., On the manurial value of calcium cyanamid.
(Bull. College of Agriculture, Tokyo. Vol. VII. 1906. p. 47.)

Calciumcyanamid wurde bei Sesamiim und Cannabis als ebenso

gute Stickstoffquelle befunden als Ammoniumsulphat und Natrium-
nitrat. Loew.

Aso, K., Stimulating Influence of Sodium Fluorid on
Garden Plants. (Bull. College of Agriculture, Tokyo. VII.

1906. p. 83.)

Durch einen Zusatz von 0,02 gr. Fluornatrium zu 8 kg. Boden
wurde von Pedicellaria im Mittel eine Höhe von 84 cm. gegenüber
der von 73 cm bei den Kontrolpflanzen erreicht. Loew.

Aso, K. and Rana Bahadur, On the Influence of the reaction
of the manure upon the yield. (Bull. College of Agriculture,

Tokyo. VII. 1906. p. 39.)

Die saure oder alkalische Reaktion, welche die Düngemittel be-

sitzen oder allmählich im Boden erzeugen, übt einen sehr bedeuten-

den Einfluss auf den Ertrag, wie Versuche mit Pisiim, Hordeum,

Oryza und Allinm ergaben. Ammoniumsulphat lieferte mit Mono-

natriumphosphat kombiniert eine weit schlechtere Ernte als mit

Dinatriumphosphat, während für Natriumnitrat das Umgekehrte Gel-

tung hatte. Bei Allinm lieferte ferner die Kombination Ammonium-

sulphat-Dinatriumphosphat-Kaliumkarbonat eine weit bessere Ernte

als die Kombination Natriumnitrat-Superphosphat-Kaliumsulphat.
Loew.

Katayama, T., On the Degree of stimulating Actio n of

Manganese and Iron Salts on Barley. (Bull. College of

Agriculture, Tokyo. VII. 1906. p. 91—93.)
Da mehrfache Beobachtungen gezeigt hatten, dass Hordeum

durch Mangansalze weit weniger stimuliert wird als Pisum, so wurde
ein Reihenversuch mit sehr verschiedenen Mengen Mangansulfat an-

gestellt, und zugleich die Wirkung von Eisensulfat zum Vergleich

herangezogen. Beide Salze bewirkten beim Zusatz von 0,01 "/o zum
Boden einen Mehrertrag von 6,2r7o an Stroh und 7,217ü an Körnern.

Grössere Salzmengen führten zu einer Depression des Ertrags.
Loew.
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Perotti, R., Su l'impiego della calciocianamide e delT
azoturodi calcio nella concimazione. (Staz. sperim.
agrarie. Vol. XX VII. 1904. p. 787—805.)

Kalkstickstoff kann auf den Weizen unter gewissen Umständen
ungünstig wirken, indem ehe die Umwandlung in Ammoniak- bezw.
Nitratstickstoff stattgefunden hat, die Keimung verhindert, die Stroh-

bildung im Verhältnis zur Fruchtbildung begünstigt, die Boden-
bakterien gehemmt werden. Es ist vorteilhaft, mit der Aussaat ab-
zuwarten, obwohl inzwischen Stickstoffverluste aus verschiedenen
Gründen eintreten können. Sonst übt der Kalkstickstoff auf den
Weizenbau gute Wirkung aus; insbesondere kann die Verfrühung
der Entwickelung in gewissen Ländern vorteilhaft sein.

E. Pantanelli.

PoLLACCi, G., Sopra i metodi di ricerca quantitativa dell'
amido contenuto nei tessuti vegetali. ( Atti d. Istit. Bot.

Pavia. 2. Vol. XI. 1906. 7 pp.)

Nach Besprechung und Nachprüfung verschiedener Stärke-

bestimmungsmethoden kommt Verf. zum Ergebnis, dass es immer
am besten ist, die bei niederer Temperatur getrocknete und gepul-
verte Substanz mit Pepsin zu verdauen und in zwei Portionen zu

teilen, wovon die eine zur Bestimmung des reduzierenden Zuckers,
die andere zur Stärkebestimmung durch Hydrolyse mit Säuren oder
mit Takadiastase dient. E. Pantanelli.

Ramann, E., Bodenkunde. 2. Auflage. (Berlin, Springer, 1905.

431 pp. 29. Abb.)
Eine vollständige Neubearbeitung der ersten Auflage, die unter

dem Titel „Forstliche Bodenkunde und Standortslehre" erschien. Die
Bodenkunde wird vom Verf. als „die Geologie der obersten Erd-
schichten" bezeichnet und damit ist schon angedeutet, dass der

Standpunkt des Geologen bei der Darstellung stark betont ward.

Sehr ausführlich wird die Verwitterung in zwei umfangreichen Kapiteln
behandelt, in einem weiteren des Pflanzen- und Tierlebens im Boden

gedacht, dann sehr ausführlich in einem besonderen Kapitel die Zer-

setzung der organischen Bestandteile des Bodens besprochen. Es

folgen dann die Kapitel: Chemie und Physik des Bodens", „Boden-
decke", „Lage des Bodens", dann (nur zweiseitig) „Kartierung" und
die kurz gehaltenen Kapitel: „Fruchtbodenarten", „Klimatische Boden-
zonen" und „Böden und Vegetationsformen". Bodenmelioration und

Schätzung des Bodens für landw. Zwecke ist nicht erörtert.

Fruwirth.

Stockdale, f. A., Improvement of sugar-cane by selection
and hybridization. (West India Bulletin. Vol. VI. p. 394
—402. 1906.)

A general summary of the methods employed in the selection

of seedling canes in the West Indies, including an account of

the advances made in Controlling hybridization. The experiments of

Lewton-Brain in pollinating flowers previously emaculated are

described in detail and an outline given of work which it is pro-

posed to carry out on the same lines, special attention is being
devoted to raising hybrids between the Barbados seedlings known
as B. 147 and B. 208. Notes are given indicating the extent to
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which seedling canes are cultivated in various parts of the West
Indies. W. G. Freeman.

Strusiewicz, B., Über den Nährwert der Amidsubstanzen.
(Zeitschrift für Biologie. Neue Folge. Bd. XXIX. 1905. p. 143
—

185.)

Verf. konnte durch Fütterungsversuche an Hammeln zeigen, dass
die Amidsubstanzen das wirkliche verdauliche Eiweiss in seinen
vollen Leistungen ersetzen können. Er nahm dabei nicht nur, wie
seine Vorgänger, das Asparagin, sondern die ganzen in den Pflanzen

befindlichen Komplexe der amidartigen Verbindungen zu Hilfe. Es
ist also unrichtig, bei der Berechnung zur Wertschätzung der Futter-

mittel die Amidsubstanzen von dem verdaulichen Protein abzuziehen
und den stickstofffreien Extraktstoffen in ihrem Nährwerte beizuzählen.

0. Damm.

Suzuki, S., On the formation of anthokyan in the stalks
of barley. (Bull. College of Agriculture, Tokyo. VII. 1Q06.

p. 29—37.)
Eine grössere Versuchsreihe mit zwei verschiedenen Böden und

Wasserkultur ergab, dass eine durch Anthokyan bedingte rote bis

violette Färbung des Gerstenhalms dann auftritt, wenn die Zufuhr von
Stickstoff oder Phosphorsäure ungenügend ist. Kalimangel führt

diese rötliche Färbung nicht herbei. Loew.

Suzuki, S., On the Formation of Humus, (Bull. College of

Agriculture, Tokyo. VII. 1906. p. 95—99.)
Kohlensaure Magnesia fördert die Humusbildung, resp. die

Tätigkeit der dabei beteiligten Pilze mehr, wie kohlensaurer Kalk.

Auch die Gegenwart von Dikaliumphosphat wirkt förderlich. Bei

den Versuchen wurden Eichenblätter mit etwas humosem Boden in

zylindrischen Glasgefässen mit von Zeit zu Zeit erneuter Luft stehen

gelassen und die gebildete Kohlensäure von Zeit zu Zeit bestimmt.
Loew.

Zahlbruckner, Alexander, Ein kleiner Beitrag zur Geschichte
der Botanik in Ungarn. (Magyar botanikai lapok = Unga-
rische botanische Blätter. V. No. 1. Budapest 1906. p. 11— 15.

[In deutscher u. magyarischer Sprache.])
Im Archive der Stadt Szentgyörgy stiess Verf. auf drei ge-

druckte, aus dem letzten Dezennium des 18. Jahrhunderts stammende
Erlässe des königlichen ungarischen Statthaltereirates, welche dem
idealen Bestreben entsprangen, Beiträge für eine Flora Ungarns
aus allen Teilen der Länder der ungarischen Krone zu sammeln,
anderseits aber in dem praktischen Bedürfnisse wurzelten, für den
im Jahre 1784 von Buda nach Pest verlegten botanischen Garten
der Universität wertvolles Material zu erwerben. Wahrscheinlich sind

die Erlässe, welche vom Verf. wörtlich — sie sind lateinisch verfasst—
mitgeteilt werden, auf die Initiative des grössten der ungarischen

Botaniker, Kitaibel, zurückzuführen.
Matouschek (Reichenberg).

Aasgegeben; 17. Jnli 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.
Druck von Gebrüder Gotthelft, Kgl. Hofbuchdrucker in Cassel.
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MoNTEMARTiNi, L., Studio anatomico sulla Datisca cannahina L.

(Annali di Botanica. Vol. 111. Roma 1905. p. 101— 112. 2

tavole )

L'etude de Tanatomie des organes vdgdtatifs et reproducteurs,
Celle du developpement de la graine confirment les affinitds entre les

Dafiscacees , Bignoniacees et Arislolochiacees ddjä affirmdes par
Van Tieghem sur les donnees empruntees ä l'anatomie compar^e
de ces familles. Montemartini (Pavia).

Van Tieghem, Ph., Sur la stele ailee de Q\\xQ\(\nQS Legiimineuses.

(Journ. de Bot. 19^ Annee. No. 10—11. 1905. p. 185—197.)

Ce travail decrit les particularites de structure de la tige

de quelques Genistees et Galegees. On observe les divers cas

suivants:

I. Tige ä stele ailee. — Chez Erinacea piingens, les douze

cötes de la tige correspondent ä des alles fibreuses pericycliques qui
s'avancent jusqu'ä ne laisser qu'une seule assise entre elles et

I'epiderme. 11 en est de meme chez les Retama, aussi chez ülex

avec des cötes moins nornbreuses, et chez certains Genista (G.

hispanica, G. aetnensis, G. radiata).

II. Tige ä stele cylindrique, avec meristeles corti
cales pericycliques. — La tige du Sarothanuiiis scoparius est

un exemple de cette structure; les cinq cötes de cette tige corres-

pondent chacune ä deux faisceaux fibreux corticaux, entoures

chacun d'une gaine endodermique. On a aussi des faisceaux corti-

caux purement fibreux chez Spartiuni junceum, dans le genre

Calycotome, et chez plusieurs Cytisus.
Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 4
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III. Tige ä Stele ailee, avec meristeles corticales

p6ricycliques.
— Gas realise chez Carmichaelia ousfralis dont

le systfeme des faisceaux est aplati en riiban et qui presente en

arriere de ses faisceaux un paquet fibreux borde par la gaine endo-

dermique formant une aile ou plusieurs ilöts distincts.

IV. Tige ä Stele ail6e, avec meristeles corticales

completes. — Chez Genistet umhellaia, la tige a dix cötes

separ^es par dix sillons et vingt faisceaux. Parmis les faisceaux

places en face des cotes, cinq ont une aile fibreuse posterieure, mais

en arriere de chacun des cinq autres se trouve un petit faisceau

libero-ligneux adosse ä un ilöt de fibres et entoure d'une gaine

particulifere.
-- Ce meme type se rencontre chez G. canariensis,

G. prostrata, G. tindoria, G. sagittalis.
V. Tige ä Stele cylindrique ou aplatie, sans alles

pdricylc.iques, ni meristeles corticales. — C'est le cas ou

la tige est normale, il est realisä chez Genista anglica, G. berberidea

chez Cytisus hirsiitiis, C. supiniis, C. capitatiis, Laburnum vulgare,
et chez les Ononis, Bossiaea, Halimodendron. C. Queva (Dijon).

Wulff, Thorild, Plasmodesmenstudien.*) (Ost. bot. Zeitschrift.

Jahrg. LVl. 1906. p. 1 ff. u. 60 ff. Mit 1 Tafel.)

Von der Ansicht ausgehend, dass die Plasmodesmen bei

der Ausbreitung parasitischer Pilze innerhalb der Gewebe, z. B.

unserer Getreidearten, eine Rolle spielen könnten, untersuchte Verf.

das Vorkommen derselben bei den vegetativen Organen der Grami-

neen. Es gelang, trotz der Schwierigkeiten, die das Material bot,

mit voller Bestimmtheit Plasmaverbindungen aufzufinden und deren

Verlauf und Charakter in einigen Gewebsarten festzustellen. Verf.

bediente sich vorzüglich der Methode von A. Meyer.
Beim Weizen gelang es, Plasmodesmen aufzufinden zwischen den

Epidermiszellen untereinander, ebenso zwischen den Nebenzellen

der Spaltöffnungen einerseits und den benachbarten Epidermiszellen
andererseits, während bei den Schliesszellen selbst keine Spur davon

gefunden werden konnte. Die Plasmodesmen zwischen den Meso-

phyllzellen sind von verschiedener Dicke. Die Plasmaverbindungen,
welche beim Weizen zwischen Mesophyll- und Epidermiszellen kon-

statiert wurden, gehörten Kohls „solitären" Verbindungsfäden an,

während sie zwischen den Epidermiszellen als „aggregierte" zu be-

zeichnen sind. Im Endosperm des Weizens konnte Verf. die Be-

obachtung von Plasmodesmen durch Tan gl bestätigen, während sie

im Embryo vollständig fehlten.

Beim Roggen sind die Verhältnisse im wesentlichen dieselben

wie beim Weizen. Die besten Bilder lieferte Jardiniers Tinktion

mit Hoffmannblau. Hier wurden beim Embryo Plasmodesmen, ebenso

wie beim Hafer, welcher ähnliche Verhältnisse aufweist, gefunden.
Am wenigsten dankbar für Plasmodesmenuntersuchungen erwies sich

die Gerste.

Es gelang dem Verf. in keinem Falle, eine nähere Beziehung
zwischen dem Vorkommen von Plasmodesmen und dem Vordringen
von Pilzhyphen nachzuweisen; natürlich ist die Möglichkeit eines

derartigen Verhaltens wohl nicht ohne weiteres abzuleugnen.
A. Jenöi^ (Wien).

*) In schwedischer Sprache wurde diese Untersuchung im „Arkiv
för Botanik", Bd. V., Stockholm 1905, veröffentlicht.
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Fraysse, Am Contribution ä la biologie des plantes
phandrogames parasites. (Montpellier. 1906. 178 pp. et

öl fig.)

Cet important travail est divis^ en trois parties.
— La pre-

mi^re est consacr^e ä la biologie de VOsyn's alba, plante parasite
verte de la r^gion mediterran^enne qui vit dans tous les terrains,

fixant des supoirs sur les racines ou rhizomes de Phan6rogames ou
m^me de Ptdridophytes. Les Papiliotiacees et les plantes ä myco-
rhizes sont des hötes de predilection, ä cause sans doute de leur

teneur en Hydrates de carbone.

La jeune plante peut vivre librement pendant dix mois au moins;
les graines gerrnent difficilement.

Les su^oirs inserös sur de grosses racines peuvent se maintenir

plusieurs annöes. Ils naissent par voie endogene comme des radi-

celles. Un sugoir forme d'abord un mamelon parenchymateux de

contact dans Taxe duquel se trouvent des el^ments möristdmatiques.
L'höte est pönetre ensuite dans le prolongement de Taxe du
mamelon par un cone perforant dans lequel se difförencient des

trachöes.

La resistance opposee par les tissus attaques cause l'ecrasement

d'une Zone de tissus dans le mamelon pröhenseur.
On distingue des su<;oirs simples composes d'un seul mamelon

et d'un cöne de p6ndtration, et des sucoirs composes presentant

plusieurs mamelons superposös et un cöne de Penetration. Les

sucoirs composes se forment en cas de grande resistance des tissus

de rhöte. Le sucoir parait etre une racine modifiee.

L'höte attaque se defend par l'etablissement de cambiformes
dans les parenchymes, de thylles et de mucilages dans les vaisseaux.

L'O. alba n'est pas trfes degrade par le parasitisme; les feuilles

n'ont pas de tissu palissadique.
Le parenchyme p6ripherique du su9oir accumule de l'amidon,

tandis que l'höte en est depourvu dans le rayon d'action de cet

Organe. Les Sucres reducteurs existent dans les tissus döpourvus
d'amidon de l'höte et dans l'assise absorbante du sucoir. L'amidon
et la cellulose sont attaques par les diastases secretöes par le

parasite.
La seconde partie du travail est consacr^e ä l'etude des

parasites ou semiparasites suivants:

1" Odontites rubra v. serotina, parasite d'occasion sur les Gra-

minees, Legiimineuses, Composees, Labiees, etc., forme des sucoirs

simples, sans zone de tissus öcrases; ils se composent d'un mamelon

prehenseur et d'un cöne perforant qui s'arrete dans l'öcorce lorsque
celle-ci renferme de l'amidon. Le supoir secrete de l'amylase et de

la cellulase.

2" Eiiphrasia officlnalis, n'a que de petits suyoirs, tous lateraux

et simples, souvent sans appareil vasculaire diffärencie, le cöne per-
forant ne visitant guere que les regions amyliferes.

3" Lathraea squamaria et L. clandesfina, parasites sur racines

de plantes ligneuses, dans des sols riches en humus ; l'höte pr6f6r6

parait etre Alniis glutinosa; les sucoirs sont simples et lateraux.

Le bois de la parasite se raccorde par un amas vasculaire aux
trachees differenciöes dans Taxe du su9oir et qui vont s'accoler au

bois de la nourrice. L'amidon de la nourrice est drainö par le sugoir
et va s'accumuler dans les öcailles des Lathröes pour etre utilisö ä

la floraison.

4" Monotropa hypopitys, parasite sur racines de Pinns; ses

4*
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racines se soudent ä Celles des Pins. Leur structure est degradee:
au centre se trouvent quelques trachdes envelopp6es d'un parenchyme.
L'amidon de l'höte est dissous et utilis6 sans mise en reserve par
le parasite dont le developpement est tres rapide.

La troisifeme partie traite du Cytiniis hypocistis, Raffl^siacee

parasite sur les racines de quelques especes de Cistus, dans les

terrains frais et riches en humus.
Le developpement comprend une phase endogene dans les tissus

de l'höte, et une phase externe qui dure quelques mois.
Les graines, microscopiques, ont un embryon tres reduit, dont

la germination n'a pu etre observee.
Dans la nourrice, le parasite est repr^sentd par un thaile en

cordon, log^ entre le bois et la zone cambiale de la racine nourrice.
Ce thaile se compose de deux lames de tissu separdes par une zone

generatrice. Dans le tissu place vers le bois de l'höte se forment
des trachees et des vaisseaux; les Clements pdriph^riques du thaile

se ddveloppent en poils absorbants.
Le parasite, implante de bonne heure et s'accroissant en meme

temps que la nourrice, ne produit pas de traumatisme. Le bois des

regions envahies de l'höte se remplit de thylles et de mucilage.
La tige est constitu^e par un bourgeon endogene qui perce les

tissus superficiels du thaile et de la racine envahie. Le liber de la

tige est parenchymateux, sans tubes criblds. Les dcailles de la tige
ont des stomates sur la face supdrieure, elles re9oivent de la tige un
faisceau qui se ramifie.

Le Cytinus ne renferme pas d'amidon, mais des Sucres reduc-
teurs et du tannin. Le cheminement du thaile dans l'höte rdsulte

d'un effort mecanique aid^ de l'action chimique de diastases dissol-

vant la cellulose. C. Queva (Dijon).

Kirchner, 0., Parthenogenesis bei Blutenpflanzen. (Ber. der
deutschen bot. Ges. XXII. Generalvers.-Heft. 1905. p. 83—97.)

Seit dem ersten sicheren Fall von Parthenogenese (Antennaria
alpina Juel 1898) ist die Erscheinung bei 8 Alchimilla-krien (Mur-
beck 1901), bei Thalictnim pnrpnrascens (Overton 1902 und 1904),
mehreren Taraxacnm-kxitn (Raunkiaer 1903) und vielen Hieraclen

(Ostenfeld und Raunkiaer 1903) nachgewiesen worden. Wahrschein-

lich, doch nicht streng erwiesen, ist Parthenogenese bei Ficiis liirta

(Treub 1902) und Giuiiiera- Arten (Schnegg 1902), zweifelhaft bei

Gnetiim Ula (Lotsy 1903). Euphorbia diilcis (Hegelmaier 1901) ist

wenigstens dazu befähigt, parthenogenetisch Embryonen zu bilden.

Verf. hat die Kastrationsversuche an Taraxacnm officinale und
Hieraciiiin aurantiaciim L. mit positivem Erfolg wiederholt und da-
bei auch nachgewiesen, dass der Embryo aus der unbefruchteten
Eizelle hervorgeht. Ferner ist ihm nach noch nicht abgeschlossenen
Untersuchungen Parthenogenese bei Cucumis safivus wahrscheinlich

geworden. Samenbildung ohne Befruchtung, doch ohne Nachweis,
dass der Embryo aus der Eizelle hervorgeht, ist von Spallanzani
(nach Gärtner 1844) bei Cannabis und Spinacia, von Kerner
(1896) bei Humulus Lupulus und Mercurialis annua beobachtet.

Schröders (1901) Kastrationsversuche bei Pisum sativum wieder-
holte Verf. mit negativem Erfolg. Die männlichen Organe der aus-

schliesslich parthenogenetischen Blütenpflanzen zeigen eine Stufen-

leiter von der Bildung anscheinend normalen, aber keimungsfähigen
Pollens bis zu fast völliger Unterdrückung. Bezüglich der Eizellen

neigt Verf. zu der ve rt o n 'sehen Vermutung, dass nur diejenigen
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Eizellen, welche die somatische volle Chromosomenzahl besitzen, zu
einer parthenogenetischen Entwicklung fähig sind. Verf. nimmt an,

dass ursprünglich sehr allgemein in einer Anzahl von Samenanlagen
bei der Entstehung des Embryosackes die Reduktionsteilung unter-

blieb und die Eizelle einen vegetativen Charakter behielt. Solche

parthenogenetisch entwicklungsfähigen Eizellen dienten als Reserve
für den h^all des Ausbleibens der Befruchtung. Bei Arten mit ge-
sicherter Befruchtung verschwand diese Einrichtung, um nur bei

Arten erhalten zu bleiben, bei denen durch Diclinie oder Besonder-
heiten des Blütenbaues die Bestäubung unsicher wurde. Wie sich

die Zukunft zu den Hieracium-BastsLrden der Systematiker stellen

wird, lässt sich noch nicht übersehen. Büsgen.

MoNTEMARTiNi, L., Contributo alla biologia fogliare de!
Baxiis sempervirens L. (Atti d. Ist. botanico di Pavia. Ser. II.

Vol. X. 1905. p. 6 e una tavola.)

Quand la temperature descend au dessous de zdro, les feuilles

de Biixiis sempervirens sont couvertes sur la face inferieure, de lenti-

cules de glace qui est rdsorbde toutes les fois que la tempdrature
s'^lfeve de nouveau.

La formation de cette lentille de glace est possible gräce ä

une structure speciale du mesophylle des feuilles, qui permet au
tissu spongieux de s'ecarter facilement du parenchyme palissadique
Sans rupture des cellules.

Cette disposition protege les tissus environnants contre une

ddperdition excessive de chaleur et maintient dans les feuilles une
certaine quantitt^ d'eau qui est ensuite transmise aux branches et

n'est pas indifferente pour la pousse printanniere. En fait, les

branches dans les feuilles desquelles on a empech^ la formation
de la glace bourgeonnent plus tard et souffrent davantage du froid.

Montemartini (Pavia).

Ule, E., Blumengärten der Ameisen am Amazonenstrom.
Vegetationsbilder h. v. Karsten und Schenk. III, 1. (Jena.
0. Fischer. 1905.) .

Text und Bilder schildern die „Blumengärten", welche die grosse
Ameise Camponotus femoratus und drei kleinere Azteca-
Arten im Waldgebiet des Amazonenstroms anlegen, indem sie

die Samen gewisser Pflanzen auf Bäume und Sträucher verschleppen
und ihnen dort durch Hinzutragen von mehr und mehr Erde beim
Nestbau geeignete Entwicklungsbedingungen schaffen. Die so epi-

phytisch sich entwickelnden Pflanzen gewähren den Ameisennestern,
denen sie entspriessen. Halt, die Möglichkeit weiterer Vergrösserung
und Schutz gegen Sonne und Regengüsse. Die Blumengärten können
einen Durchmesser von mehreren Metern erreichen und gewiss
mehrere Zentner wiegen. Verf. gibt 14 Pflanzenarten aus 7 Familien

(Araceen, Bromeliaceen, Piperaceen, Moraceen, Cactaceen, Solana-

ceen, Gesneriaceen) an, die meist gesellig, nur in solchen Ameisen-
nestern gefunden und deshalb zweckmässig als Ameisenepiphyten
bezeichnet werden. Andere Epiphyten wachsen nur ausnahmsweise
mit ihnen zusammen. Die verbreitetsten Ameisenepiphyten sind die

Bromeliaceen, Streptocalyx angiistifolius Mez, Aechmea spicata Mart.

und die neue Gesneracee Codonanthe Uleana Fritsch. Bemerkens-
wert ist noch, dass die Ameisengärten keineswegs auf das Über-

schwemmungsgebiet des Amazonas beschränkt sind, sondern ebenso
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häufig auf überschwemmungsfreiem Terrain und selbst im Gebirge
vorkommen. Die Tafehi stellen die Blumengärten in verschiedenen

Entwicklungszuständen dar. Büsgen.

Wiesner, J., Die biologische Bedeutung des Laubfalles.

(Ben d. deutschen bot. Ges. XXIII. 1905. p. 172—181.)
Dingler, H., Versuche und Gedanken zum herbstlichen
Laubfall. (Ber. d. deutschen bot. Ges. XXIII. 1905. p. 463

—475.)
Dingler, H., Ueber das herbstliche Absterben des Laubes
von Carpiniis Betulus an geschneidelten Bäumen. (Ber.
d. deutschen bot. Ges. XXIV. 1906. p. 17—22.)
Aus den kurzen Bemerkungen Wiesners ist hervorzuheben,

dass er die biologische Bedeutung des Blattfalls in der Anreicherung
des Bodens mit Mikroorganismen, die sich auf dem Laub der Baum-
kronen ansammeln, besonders aber in der Hebung der Versorgung
der Knospen n\it Sonnenlicht findet, dessen direkte Strahlen, überall

wohin sie dringen, dieselbe Stärke behalten, während das diffuse

Licht auch in der enüaubten Baumkrone mit dem tieferen Eindringen
schwächer wird. Es bildet sich bei jedem Holzgewächse ein Knospen-
zahlenverhältnis aus, das in erster Linie durch die Stärke des Laub-

falls reguliert wird. Im allgemeinen entledigt sich die Pflanze der

Blätter, deren weiterer Bestand nutzlos für sie ist, oder die an der

Ausübung ihrer normalen Funktion gehindert werden. Auch krautige
Gewächse können dem Blattfall unterliegen, soweit ihr Laub zu wenig
Licht zum Assimilieren bekommt. Andrerseits lässt sich der Strauch

Eupatorinm adenophorum, dessen Blätter sich untereinander nicht

beschatten, auf keine Weise zum Blattabwurf nötigen, auf dessen

Fehlen in diesem Falle schon Molisch hinwies. Weitere Bemerk-

ungen des Verf. suchen den Übergang von der krautigen Pflanze zur

Holzpflanze mit dem Laubfall in Zusammenhang zu bringen.

Dingler ist der Ansicht, dass nicht äusserer Einfluss, sondern

das physiologische Alter der Blätter hauptsächlich massgebend
für den natürlichen Blattfall ist (vergl. auch Dingler, Forstw.

Centralbl. 1902). Zur Stütze dieser Auffassung teilt er Erfah-

rungen an geschneidelten und geköpften Exemplaren unserer ge-
wöhnlichen Laubhölzer mit, wonach bei verspätetem Beginn der

Laubproduktion auch der herbstliche Blattfall später oder gar
nicht eintrat. Bei Carpiniis Betulus z. B. wurden anfangs Juni ent-

wickelte Blätter erst gegen Mitte Dezember langsam durch Ver-

trocknen getötet und einzelne erhielten sich selbst bis zum Januar
am Leben, während an normalen Kontrollexemplaren die Blattent-

wickelung gegen Ende April, die Vollendung des Blattfalls bereits

in der ersten Novemberhälfte stattfand. Wasserentzug durch die

jüngeren kräftigeren Blätter wirkt zum natürlichen Abfall der älteren

etwas mit; weniger aber, bei unseren einheimischen sommergrünen
Laubhölzern, der Lichtentzug. Dies zeigen allseitig reichlich be-

leuchtete Langtriebe, deren Blätter genau nach der Altersfolge ab-

sterben. Bei Erörterungen über die biologische Bedeutung des

Laubfalls ist sein Einfluss auf die Wasserökonomie des Baumes und
seine günstige Wirkung gegenüber den Winterstürmen und dem
Schneedruck zu beachten. Wichtiger als die Steigerung der Knospen-
bestrahlung infolge des Laubfalls ist die Erwärmung des Bodens,
wie sich aus dem früheren Ergrünen gerade überschatteter junger
Buchen im älteren Bestand ergibt. Ein Einfluss der direkten Be-

strahlung auf die Entwickelung der Laubknospen zeigt sich vielleicht
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darin, dass Eichen, deren Blätter den Winter über hängen bleiben,
im Frühjahr oft später ausschlagen, doch lässt sich dies, da die

hängenbleibenden Blätter auch länger leben auch aus einer Verschie-

bung der Periodizität erklären.

In der zweiten oben zitierten Mitteilung gibt Dingler eine ein-

gehendere Darstellung vom Verhalten des Ca/'/;/////s-Laubes. Auch
danach ist das Alter das Entscheidende für die Absterbefolge der

Blätter. An den geschneidelten und geköpften Bäumen ist die

Wirkung der relativen Vergrösserung des Wurzelsystems und der

verminderten Augenzahl auf die Grösse und Langlebigkeit der Blätter

noch im zweiten Jahre zu beobachten. Büsgen.

Wiesner, J., Über Frostlaubfall nebst Bemerkungen über
die Mechanik der Blattablösung. (Ber. d. deutsch, bot.

Ges. XXllI. 1905. p. 49—60. 1 Abb.)

Den früher (1. c. XXII) von ihm besprochenen Erscheinungen
des Sommerlaubfalles, Treiblaubfalles und Hitzelaubfalls fügt Verf.

den im Gefolge des ersten Frostes entweder gleich (Erfrieren der

Trennungsschicht) oder erst später (Erfrieren der Blattspreite) ein-

tretenden Blattfall als Frostlaubfall zu. Die Ablösung der Blätter

geht dabei stets in der Trennungsschicht vor sich und zwar entweder
durch die mazerierende Wirkung des aus den erfrorenen Zellen aus-

tretenden sauren Saftes, die sich mit verdünnter Oxalsäure experi-
mentell nachmachen lässt (Goldfiissia isophylla), oder infolge des

Auftretens von Spannungsunterschieden zwischen dem bis zur Tren-

nungsfläche erfrorenen rasch austrocknenden vorderen Blattteil und
der noch turgeszierenden Blattbasis unterhalb der Trennungsschic.it

(Sambiiciis nigra, Ligiistnim ovallfoliiim). Bei Coniiis sanguinea,

Popnlus nigra, Acer tataricum beobachtete Verf. ein Erfrieren und
Eintrocknen des ganzen Blattes samt der Trennungsschicht. In

diesem Falle geschieht die Ablösung durch äussere mechanische

Einwirkungen oder durch Vermoderung, wobei sich die Trennungs-
schicht sowohl als Ort geringster Kohäsion als auch, infolge ihres

relativen Eiweissreichtums ,
raschester Vermoderung erweist. Die

Bildung einer Eislamelle auf Kosten des aus den erfrorenen Zellen

der Trennungsschicht austretenden Saftes ist für die Ablösung selbst

noch grüner Blätter (Elaeagnus argentea, Forsythia viridissinia)
nicht unbedingt notwendig. Eine letzte, beim Abfall lebender Blätter

im absolut feuchten Raum oder nach starkem einer Trockenperiode

folgendem Regen tätige Ursache der Blattablösung, hoher osmotischer

Druck in den Zellen der Trennungsschicht, spielt beim Frostlaubfall

keine Rolle. Die Textabbildung illustriert das Erfrieren der Blatt-

spreiten, das nicht simultan geschieht, sondern bei jeder Pflanze

gesetzmässig, meist vom Rande her vorschreitet. Bei Baccharis

ovalifolia greift es von der Blattspitze her keilförmig ins Innere der

Spreite hinein und bei Lignstrnm ovalifoliuni erfrieren die inneren

Spreitenteile früher als der Blattrand. Büsgen.

Tischler, Q., Über die Entwicklung des Pollens und der

Tapetenzellen bei /?/7;^\s-Hyb ride n. (Jahrb. f. wissensch.

Botanik. Bd. XLII. 1906. p. 545—578. 1 Doppeltaf.)

Das Hauptergebnis dieser Arbeit Tischler 's, die für die Frage
nach der Reduktion der Chromosomenzahl im Pflanzenreich von

Bedeutung ist, findet sich in dem Nachweis, dass die heterotypische
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Teilung eine echte Reduktionsteilung, die homoeotypische eine ge-
wöhnliche Äquationsteilung darstellt. Tischler gibt als End-
resultate seiner Untersuchungen, auf deren interessante Einzelheiten

hier besonders hingewiesen sei, ungefähr folgendes an:

Die Zahl der Chromosomen beträgt bei den untersuchten Ribes-

Arten 16, nach der Reduktion 8. Die heterotypische Teilung wird

durch ein Synapsis-Stadium eingeleitet, bei dessen Beginn eine Ver-

schmelzung von zwei parallel liegenden Fäden zu einem erfolgt.

Im Stadium vor der Diakinese tritt sodann wieder eine Spaltung der

dicken Spiremschlingen in zwei ein. Diese bleiben auch noch nach

der Bildung der Chromosomen in der Diakinese paarweise neben-

einander liegen. Die Art und Weise, wie sich die beiden Hälften

der bivalenten Chromosomen aneinander legen, wechselt stets. Bei

der heterotypischen Teilung werden die Hälften der bivalenten Chro-
mosomen von einander getrennt, wobei sich schon die Längsspaltung
beobachten lässt, die in der zweiten Teilung die einzelnen Chromo-
somen halbiert. Bei den Bastarden, wie bei dem von den Eltern

untersuchten Objekt Ribes sanguinenm sind die Teilungen im grossen
und ganzen normal. Beim Bastard Ribes Gordonianum zeigen sich

gelegentlich Doppelspindeln. Nur selten findet eine nicht ganz
gleichmässige Verteilung des Chromatins an die beiden Pole, sowie

dessen teilweise Ausstossung ins Plasma statt. Als Ursache der

Sterilität kann, die eben angeführten Ausnahmen abgerechnet, die

Chromatinanordnung nicht angesehen werden. Die Sterilität ist viel-

mehr in der Plasmaarmut der Zellen begründet, die höchst wahr-

scheinlich durch eine ungenügende Ernährung der ganzen Organe
bedingt ist. Pollenschlauchbildung findet nie statt. An der Hand
des vorliegenden Materials lassen sich Beweise für die Chromo-
somen-Individualität nicht geben. Bei der nicht ungerechtfertigten
Annahme von starken Stoffwechselvorgängen und Untersuchungen
der als Chromatin zusammengefassten Substanzen in bestimmten
Phasen ist ein konstanter rein mechanisch, d. h. physikalisch-chemisch
funktionierender Apparat, der die einzelnen Anlagen während der

Ontogenese sich entfalten lässt, nicht denkbar.

Was die cytologischen Verhältnisse in den Tapetenzellen angeht,
denen Tisch 1er bei Gelegenheit dieser Untersuchungen noch seine Auf-

merksamkeit zuwendet, so konnte er dort schön ausgeprägte Chromidial-

substanzen beobachten, die aus dem Kern ins Cytoplasma auswandern,

jene Chondromiten oder Mitrochondrien, die Meves zuerst für pflanz-
liche Zellen angab und unterdessen von verschiedenen Seiten besonders

für Tapetenzellen beschrieben wurden. Im ruhenden Kern finden

sich vorher stärkere an Chromosomen erinnernde Chromatinansamm-

lungen vor. Während anfangs reine Mitosen sich in den Tapeten-
zellen abspielen, treten später Amitosen, oft Knospungen, auf. Auch
können Kernverschmelzungen sich einstellen. Schliesslich gehen die

Tapetenzellen zu Grunde. M. Koernicke.

Zederbauer, E., Schlangenschwarzföhre. (Pinus nigra vir-

gata). (Centralblatt für das gesamte Forstwesen. Wien 1906.

H. 2. 3 pp. Mit einem photographischen Bilde [Habitus] im Texte.)

Diagnose dieser neuen Abänderung: Stamm aufrecht, Seitenäste

unregelmässig quirlständig, langgestreckt, schlangenartig gewunden,
mit wenigen unregelmässig angeordneten Nebenästen, nur am Ende
benadelt. Zapfen normal. Beobachtet in Niederösterreich
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(Nussdorf a. d. Traisen), 250 m. über dem Meere auf kalk-

reichem Boden. Eine sprungweise Variation oder Mutation im Sinne

de Vries. Verf. gibt noch eine Übersicht über die Bedingungen,
welche solche oder ähnliche Abänderungen hervorbringen.

Matouschek (Reichenberg).

Bruchmann, Über das Prothallium und die Sporenpflanze
von Botrychium Liinaria Sw. (Flora. Bd. XCVI. 1906. p. 203

—230. Mit 2 Tafeln.)

Von diesen Prothallien war nur eine Beschreibung von Hof-
meister bekannt, die aber in vielen wichtigen Punkten unrichtig
ist. Das ausgewachsene Prothallium ist eine kleine Form vom
Bofrychinm-Typus, ein dorsiventrales, elliptisches, später auch herz-

förmiges KnöUchen mit ziemlich vielen Rhizoiden, es trägt die Ge-

schlechtsorgane auf der Oberseite; es steht den radiären Formen
des Opliioglossiim- und Helmintosfac/iys-Typus gegenüber. Im An-

fang der Entwicklung ist es noch radiär. Es wächst nicht mit einer

Scheitelzelle, sondern mit einem Meristem aus prismatischen Zellen

aufgebaut. Wir finden hier auch einen endophytischen Pilz, der nach

Verteilung und Struktur die gleichen Eigenschaften hat wie der von
B. Virginianu/n.

Die Sexualorgane entstehen in acropetaler Folge am Scheitel-

meristem auf der Oberseite des Prothalliums. Von den Antheridien

ist zu erwähnen, dass hier nicht immer eine, sondern zwei oder drei

Öffnungszellen anwesend sind. Die Entleerung findet wie bei

Oph. viilgatnin statt. Die Spermatozoiden sind kleiner als bei

Oph. vnlgatiim.
Die Archegonien entwickeln sich genau so wie bei Opliioglossiim

im Gegensatz zu der Darstellung von Jeffrey bei B. virginianum,
wo es heisst, dass eine Bauchkanalzelle entsteht. Von den Sporo-

phvten wird zunächst die ältere Pflanze geschildert. Eingehend be-

spricht Verf. die Blattbildung. An einer Gipfelknospe kann man
fünf Blätter im Alter von 1

—5 Jahren unterscheiden, jedes jüngere
Blatt ist in dem nächst älteren völlig eingeschlossen. An der freien

Scheiteloberfläche des Rhizoms findet man eine dreiseitige pyrami-
dale Scheitelzelle, auch an den jungen Blättern. Der junge Blatt-

höcker steigt in gerader Frontlinie über den Scheitel empor und
dies dürfte bekunden, dass er einem einzelnen Segment der Stamm-
scheitelzelle angehört, und zwar nicht dem letzten, sondern dem,
das im letzten Turnus der Segmentreihe nach solcher Stammseite

abgeschieden war. Während des ersten und zweiten Jahres wird

wenig mehr als der dem basalen Teil (Scheitelteil) des ausgewachsenen
Blattes entsprechende Teil entwickelt. Nach Ende des zweiten oder

im Anfang des dritten Jahres werden die sterilen und fertilen Blatt-

lamina angelegt. Beide Lamina wachsen mit dreiseitiger Scheitel-

zelle. Die Entstehung dieser beiden Scheitelzellen war nicht sicher

festzustellen. Das fertile Blatt bleibt anfangs in Entwicklung zurück.

Erst am Ende des dritten oder im vierten Jahre erlischt das Scheitel-

wachstum, wenn das Randwachstum, wodurch in acropetaler Folge
die Blattfiedern entstehen, auch die Gipfel der beiden Lamina er-

fasst.

In der Entwicklung der Keimpflanze findet man mehrere Ab-

weichungen. Sie tritt als ovaler Keimling ohne Andeutung der

Organe aus dem Prothallium hervor. Bald werden jetzt Keimwurzel,
Fuss und Stammscheitelzelle angelegt. Die junge Scheitelanlage wird

bedeckt durch eine schützende Überwachung (rudimentäres Keimblatt).
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Im allgemeinen stimmt die junge Keimpflanze mit der von Opli. viil-

gatiim überein. Die Rhizomknospe ist schwach entwickelt, auffallend

stark dagegen der Fuss. An diesem ist ein eigenartiges Stammorgan
entwickelt, das als ein unscheinbarer seitlicher Anhang des Fuss-

wurzelorgans angesetzt wird und kräftige Wurzeln, aber unscheinbare
Blätter entwickelt. Anfangs von den Ansatzstellen der Wurzeln um-
klammert, erhebt es sich allmählich über diese empor. Die ersten

Blätter sind wenig entwickelt, eigentlich nur flache braune Schuppen,
erst später entstehende Blätter haben ein grünendes Spitzchen und
noch spätere die Anlage der gefiederten Spreite. Auffallend ist, dass
die Keimpflanze so lange (8

— 10 Jahre) ohne Assimilation leben
kann. Botrycliium wird dadurch fast als Ganz-Saprophyt charak-
terisiert.

Zu erwähnen ist noch, dass der endophytische Pilz auch hier nicht

vom Prothallium, sondern von der Umgebung aus in die Keimpflanze
dringt. Die Ansicht, dass der Pilz im Prothallium ein anderer sei

wie in der Keimpflanze, wird zurückgewiesen.
Den Schluss der interessanten Arbeit bildet eine Beschreibung

der hier so seltenen Erscheinung der Verzweigung. Sie gleicht der

Entwicklung der Seitenknospen (die Seitensprosse entstehen aus einer

einzigen Zelle an der Oberfläche eines entblössten Stammteils) wie
sie durch Mettenius und Prantl an einer Reihe von Farnen nach-

gewiesen ist. Jongmans.

Habenicht, Beiträge zur mathematischen Begründung
einer Morphologie der Blätter. (Berlin, Otto Salle, 1905.

Mit 4 Figurentafeln [118 Fig.]).

Die vorliegende Arbeit schliesst sich den früheren Arbeiten des
V^erf. (Analyt-Form der Blätter 1895 und Flächengleichungen orga-
nischer und verwandter Formen 1897) direkt an. Sie enthält eine

Menge von Beispielen, wie man die Form der Umrisse, der Blatt-

oder Knospenquerschnitte und die Blattstellungen in Rosetten durch
mathematische Formeln vorstellen kann. Verf. sucht zu beweisen,
dass, obgleich man in seinen Gleichungen immer nur mit Annähe-

rungsformeln zu tun hat und die Natur sich überall Abweichungen
von der durchschnittlichen Norm erlaubt, welche ihre Erklärung in

Druckdifferenzen oder anderen Hindernissen während des Wachs-
tums finden, die Natur die Blätter nach festen Normen konstruiert,
deren mathematische Darstellung möglich und deren Charakter zum
Teil aus statistischen Gründen notwendig ist. Jongmans.

Barratt, J. 0. Wakelin, Die Kohlensäureproduktion von
Paramaecium aurella. (Zschr. f. allgem. Physiol. Bd. V. 1905.

p. 66—72.)
Der Apparat, der zur Bestimmung der Koblendioxydmenge be-

nutzt wurde, bestand aus drei Flaschen und einem Absorptions-
gefäss. In die eine Flasche, die oben zwei mit Hähnen versehene
Rühren besass, wurden die in destilliertem Wasser befindlichen Pa-
ramacien gebracht. Waren die Hähne geschlossen, so konnte weder
Luft aus dem Apparat heraus noch hinein. An diese Flasche

schloss sich auf der einen Seite eine grosse, mit gramuliertem
Natronkalk gefüllte Absorptionsflasche. Auf der anderen Seite stand

eine zweite Flasche, die Bimsstein und Schwefelsäure enthielt. Mit
ihr war der Absorptionsapparat verbunden, der aus zwei, mit

Natronkalk resp. Schwefelsäure und Bimsstein gefüllten und durch
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ein Querstück verbundenen Glasröhren bestand. Wie bei dem be-

kannten Calciumchlorid-Absorptionsapparat konnte jede Röhre durch

einen Hahn verschlossen werden.

Nachdem die Par. in die zuerstgenannte Flasche gebracht

waren, wurden deren Hähne sofort geschlossen. Nach ungefähr
24 Stunden öffnete Verf. die Hähne wieder und schickte von der

mit Natronkalk gefüllten Flasche aus einen Luftstrom durch den

Apparat. Die Menge der verwendeten Luft betrug gewöhnlich
1000 ccm. Diese liess man 20—25 Minuten lang durch den Ap-
parat hindurchgehen. Dann wurden die Hähne wieder geschlossen,
die Flaschen getrennt und der Absorptionsapparat, dessen Gewicht

zu Beginn des Versuches genau bestimmt war, wieder gewogen, in-

dem man einen zweiten Apparat derselben Konstruktion als Gegen-

gewicht benutzte. Jetzt nahm Verf. die Flüssigkeit mit den Par. aus

der Flasche und füllte ihre Volumen auf 100—300 ccm. auf. Dann
wurde 1 ccm. der Flüssigkeit auf eine in Quadrate geteilte Glas-

platte gebracht und die darin vorhandenen Par. wurden unter dem

Mikroskop gezählt. Die in der übrig bleibenden Menge der Flüssig-
keit befindlichen Par. konzentrierte Verf. durch Zentrifugieren. „Dann
wurde ein Hämokrit mit den Par. bis zum Volumen ungefähr eines

Kubikmillimeters gefüllt, darauf das Hämokrit seines Inhaltes ent-

leert, die Par. in Wasser verteilt und gezählt. Da man die Ge-

samtzahl der zum Versuche verwendeten Par. kennt, kann man auch

ihr Volumen leicht berechnen."
Die mit Hilfe dieser Methode ausgeführten Versuche zeigen, dass

die tägliche Kohlendioxydproduktion 1,3—5,3 "/o vom Gewicht der

verwendeten Par. beträgt. Bei einer Versuchsreihe, zu der Verf.

dieselbe Kultur von Par. benutzte, wurden bei 15" C. 1,3 "/o, bei

27—30° C. dagegen 2,7 "/o Kohlendioxyd gefunden. Hatten die Par.

gehungert, so war die Kohlendioxydproduktion geringer.
0. Damm.

GOLA, G., Studi sui rapporti tra la distribuzione delle

piante e la costituzione f i sico-chi mica del suolo.

(Annali di Botanica. Vol. IIl. Fase. 3. 1905. p. 455—512.
1 tav.)

L'dtude des rapports entre les plantes et le sol a ^t^ divis^ en

5 chapitres. L'auteur regarde les conditions physiques et chimiques
du sol comme les facteurs qui d^terminent le pouvoir absorbant et

la concentration des Solutions salines qui y existent. Un dtude

critique des opinions des phytostaticiens sur l'ddaphisme chimique
amfene l'auteur ä rejeter en grande partie ces opinions et ä regarder

l'ddaphisme comme la synthese des rapports entre les plantes et les

phdnomfenes osmotiques d^termin^s par les Solutions; il ddmontre
l'exactitude de cette affirmation dans le troisieme chapitre avec

l'dtude des rapports entre les associations vdg^tales et les Solutions

du sol. L'auteur s'occupe aussi des ddmonstrations expdrimentales

par r^tude de sols caract^ris^s par des associations bien connues,
et de plantes caractdristiques de sols ddterminds. L'auteur a employd
de petits dialyseurs munis d'un papier d'alizarine, et a examind
150 dchantillons de sols divers et d^termin^ la quantitd des sub-

stances r^ellement dissoutes ä l'exclusion de Celles qui sont prdalable-
ment solubles et de Celles qui sont liees aux corps colloVdaux. Avec
cette mdthode l'auteur a ddmontrd la variabilit^ de la concentration

des Solutions du sol et la distribution des plantes en rapport avec

cette variabilitCi.
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Dans le 5^ chapitre, l'auteur a dtudie la germination des graines
de 24 espfeces caract^ristiques de sols divers.

Dans les conclusions de son travail l'auteur affirme que dans
l'dtude de l'^daphisme 11 faut considerer les facteurs qui donnent Heu
ä la formation des Solutions osmotiquement plus ou moins actives

et que les classifications des plantes en calcicoles, calcifuges, silici-

coles, etc., n'ont pas une signification correspondante ä la räalite

des faits.

Puisque la caract^ristique des sols ä Solutions tres etendues

est donn^e par la prdsence de corps colloVdaux (hydrogels) l'auteur

propose le nom de gdlicoles pour les especes qui les prdferent
et de hdlicoles pour les plantes habitant les sols avec Solutions

salines relativement concentr^es; pour les especes caractdristiques
de sols ä Solutions extremement Etendues ou concentrdes il propose
les noms de pergdlicoles et perheli coles. Ces 4 groupes
d'especes terrestres correspondent ä 4 groupes d'especes hydro-
philes vivant dans les eaux ayant quatre degres differents de con-

centration. G. Gola.

Kaeriyama, N., Sur les gaz de la tigedu Bamboo, Phyllo-

stachys Qnilioi R\\. (Bot. Magaz. Tokyo 1905. XIX. p. 61—62.)

Der Verfasser hat die Luft aus dem Innern des Bambus-Stamms
in verschiedenen Höhen desselben untersucht und den Ge-
halt an Kohlensäure und Sauerstoff bestimmt. Die Mengen
der Kohlensäure waren bei jungen Pflanzen grösser wie bei älteren

und in den unteren Internodien grösser als in den oberen. So
wurden in der Luft im unteren Teil einer jungen Pflanze ll,5''/o

Kohlensäure, in der Luft oberer Internodien einer ausgewachsenen
Pflanze nur 2,7 "/o gefunden. Die Kohlensäure stammt aus der

Atmungstätigkeit. Loew.

PuGLisi, M., Su la transpirazione di alcune plante a foglie
sempreverdi. (Rendiconti Accad. d. Lincei. (5.) Vol. XIV^
1. Sem. p. 282-286. 5 Mayo 1905.)

PuGLisi, M., Su la transpirazione di alcune piante a foglie
sempreverdi. (Annali di Botanica. Vol. IL p. 435—468.

1905.)

Verf. untersuchte die Transpiration einiger japanischen Immer-

grünen in Rom und zwar einerseits in den Wintermonaten (November
bis März), andererseits in heissen Monaten (Mai bis Juli). Zunächst

wurde der Bau dieser Pflanzen untersucht, die Spaltöffnungen ge-

zählt, die Dicke der Kutikula gemessen. Die meteorologischen Ver-

hältnisse wurden auch täglich berücksichtigt. Zur Messung der

Transpiration kamen die Methode von Garreau und verschiedene

Typen von Potetometer nach Moll in Anwendung.
Die Transpiration nahm in den Versuchspflanzen bis Januar ab,

um nachher wieder bis März zuzunehmen. Im ganzen ist die Tran-

spiration im Winter für die gleichnamigen Pflanzen in Rom stärker

als in Tokyo; im Sommer kehren sich die Verhältnisse um. Nachts-

über transpirieren diese Pflanzen beinahe ebenso stark wie am Tage,
auch während der kalten Winternächte, nur dass kein Regen fällt.

Die Spaltöffnungen erhalten immer Stärke und sind dauernd offen.

Die kutikulare Transpiration bleibt hinter der stomatoren ganz er-

heblich zurück. E. Pantanelli.
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Brehm, V. und E. Zederbauer, Beiträge zur Plankton Unter-

suchung alpiner Seen. IV*). [Mit 2 Figuren im Texte.]

(Zool.-bot. Verh. Bd. LVl. H. 1. p. 19—32. Wien 1906.)

Die Verff. haben acht Seen der österreichischen nördlichen

Kalkalpen, welche ihre Entstehung der Tätigkeit der Gletscher ver-

danken, in Hinsicht des Planktons untersucht.

Es sind: Lunzersee in Niederösterreich, Traunsee
und Hallst ättersee in Oberösterreich, Wolfgangsee,
Krotensee (Hüttensteinersee), Mondsee, Ättersee und
Zellersee in Salzburg.

Den Lunzer- und Krotensee ausgenommen wurde das

Plankton in den übrigen im Dezember, ausser den Zeller- und

Ättersee in allen übrigen auch im März, im Traun-, Hall-
stätter- und im Zellersee aber auch im August gefischt. Sowohl
das Phyto- und Zooplankton, wie auch die Wasser und Lufttemperatur
werden am Tage und in der Stunde des Fanges bei einzelnen Seen

angegeben.
Vergleicht man die Aufzählungen, so ersieht man daraus leicht,

dass Asterionella gracillima dem Winter- und Frühjahrsplankton
aller dieser Seen gemeinsam ist, im Sommerplankton dagegen sich

nur im Zellersee vorfindet, im Traun- und Hallstät t er see

gänzlich fehlt. Sie reicht, den Lunzernsee ausgenommen, von

der Oberfläche bis zur Tiefe von 5 ja sogar bis zu 10 m.

Fragilaria crotonensis ist, mit Ausnahme des Lunzer- und

Krotensees in allen anderen im Winter- und Frühjahrsplankton,
im Zellersee sogar im Sommerplankton vorhanden.

'Ceratiiim hiriindinella fehlt nur im Krotensee.

Dinobryon divergens tritt ausser im Zellersee in allen Seen

auf; nur im Ättersee ist es durch D. stipitatum var. elongafiim
und D. cylindricum vertreten. Das vorletztgenannte tritt auch im

Wolfgangsee in einem Fange vom 25. März 1902 in der Tiefe

von 2 m. abwärts auf. Im Lunzersee wurde auch D. Sertularia

am 27. März 1902 in der Tiefe von 2—5 m. gefunden.
Stanrastriim paradoxum wurde im Plankton des Lunzersees

von der Oberfläche an bis zu 15 m. Tiefe im März 1902 und Mai

1901, wie auch im Plankton des Traunsees im August 1902 in

der Tiefe von 2—5 m. und in dem des Hallstätterseesim August
1902 in der Tiefe von 2 m. beobachtet.

Dagegen Botryococciis Braunii wurde nur im Hall stätter-,
W o 1 f g a n g- und Ättersee; Oscillatoria riibescens im W o 1 f g a n g-,

Mond- und Zellersee; Synedra delicatissima im Kröten- und

Mondsee im März
;

Melosira distans nur im Mondsee und

Peridiniiim tabulatum nur im Lunzersee beobachtet.

Was die vertikale Verteilung des Planktons anbelangt, so haben

die Verf. konstatiert, dass das Phytoplankton in der Tiefe von 10 m.

fast in allen oberwähnten Seen abnimmt, während das Zooplankton
mehr in den Vordergrund tritt. R. Gutwinski (Krakau).

Pascher, A., Kleine Beiträge zur Kenntnis unserer Süss-
wasseralgen. [1.

Zur Kenntnis der Fortpflanzung bei

Draparnaldia glomerata Ag. Mit 8 Textfiguren, p. 1—5.]

(Sitzungsber. d. d. nat.-med. Vereins für Böhmen „Lotos". No. 7.

Prag 1904.)

*) Über den 111. Teil vergl. mein Ref. in Bd. CI. No. 10. p. 253.
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Die vom Verf. beabsichtigte Untersuchung der Entwicklung der

Keimhnge zur hochdifferenzierten Pflanze wurde zwar nicht abge-
schlossen, doch gelang es ihm, einige, die Beobachtungen von
Klebs, Johnson und Cienkowski teils bestätigende teils

ergänzende Tatsachen zu gewinnen.
Was die Angabe von Klebs anbelangt, dass die direkt aus-

keimenden Zoosporen und die kopulierenden Mikrozoosporen morpho-
logisch nach Grösse und Lage des Stigma scharf differenziert seien,
so fand der Verf., dass die Lage des Stigma nicht immer bestimmt
ist und nicht immer durchgreifende Unterschiede nach Grösse
unter den oberwähnten Schwärmern bestehen.

Das radiäre Zusammenlegen der Schwärmer vor der Keimung,
welches Johnson als charakteristisch angegeben hat, ist nach den

Beobachtungen des Verf. keine konstante, sondern von äusseren
Umständen beeinflusste Erscheinung.

Die Ruhezellen, welche ohne Kopulation aus Mikrozoosporen
entstanden sind, keimten in den Kulturen des Verf. direkt aus, wie
es die Figuren 1

—5 veranschaulichen, nicht aber — wie es Klebs
angibt

— durch Platzen der Membran und durch Heraus-
treten des Inhalts, welcher von einer neuen Membran umgeben
ist. Auch beobachtete der Verf. 4-zellige Keimlinge, welche ihr

Wachstum einstellten; ihre Zellen bauchten sich tonnenförmig aus

(Fig. 6— 8); ihr Inhalt rundete sich ab und bildete Schwärmer, welche

vollständig den Zoosporen entsprachen und normalerweise keimten.
Ausserdem beobachtete der Verf. das Heraustreten des Inhalts

bei einzelnen Zellen der Draparnaldia und Enzystierung desselben
dicht bei der Mutterzelle in gleicher Weise, wie dies Cienkowski
für Stigeoclotihim erwiesen hat. R. Gutwinski (Krakau).

Pascher, A., IL Zur Kenntnis des Phytoplanktons einiger
Seen der Julischen Alpen. (Sitzungsber. d. d. nat.-med.
Vereins für Böhmen „Lotos" 1905. No. 3. Prag. p. 7 [103]— 12

[108].)

In diesem Beitrage werden die Ergebnisse zusammengestellt,
welche zwar nicht ganze Beobachtungsreihen umfassen, aber doch
die ersten Angaben über das Plankton der genannten Seen bieten.

Der Raibler See am 20. August 1903, zwischen 4—6 Uhr
nachmittags, bei einer Temperatur des Wassers von 13,5" C. ergab
äusserst spärliches Phytoplankton : Oscillatoria in einzelnen, kurzen

Fäden, Microcystis spec. in wenigen Kolonien und Asterionella

fonnosa Hass. Am 22. Mai 1904, 10.5—U Uhr vormittags, zwischen

0,5
—

1 m. Tiefe, bei einer Wassertemperatur von 9" C. bestand das
Plankton nur aus sehr reichlich auftretender Ast. fonnosa.

Der Wocheiner See am 27. August 1903, 5—7 Uhr nach-

mittags, Wassertemperatur 17" C. — zeigte nur drei Planktonten :

Ceratium cornntnm vereinzelt, C. hirnndinctla ein wenig häufiger,
doch spärlich, und Spfiaerocystis Scliroeteri Chod. Am 8. Juni 1904,
11.5 Uhr vormittags bis 12.5 Uhr nachmittags, in der Tiefe von
0,5
—2 m., Wassertemperatur 15" C., Lufttemperatur 20" C. — war

das Plankton sehr artenreich und bestand aus: Ceratium liiruncli-

nella (Tahellaria fenestrata), Asterionella formosa, Ctiroococcns spec,
Coelospliaerium spec, Gomphospliaeria aponnia, aus Aphanothece-
artigen Kolonien, (Oscillatoria spec), aus Cosmarium tetra-

optühalnium, Hyalotheca (lissiliens, Spirogyra spec, Mongeotia spec,
Zygnema spec, Botryococcns Braunii, Rapliidium Brannii var. lacustre,
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Oocysfis lacnstris Chod., Sphaerocystis Schroeteri Chod., (?) Didyo-
sphaerlnm piilcheUiim Wood, aus Coelasfnim-SiTÜgen Dauerzustande
einer Chlorophycee, aus Bruchstücken einer Ulothrix, wie auch aus

einer Staurastriim- und einer Cosmariiim-Art, wie auch aus ver-

schwindend kleiner Menge von Bacillariaceen.

Der Veldeser See am 7. Juni 1904, 2.75—4.25 Uhr nach-

mittags, Wassertemperatur 22'* C, Lufttemperatur 23" C. — ergab:
Peridininm spec, (OsciUatoria spec), Merismopodüim glaucum,
Staurastriim gracile (?), Sphaerocystis Scliroeteri (häufig), Oocystis
lacnstris, Botryococciis Braiinii (vorherrschend), Coelastriim spec,
Pediastriim Boryaniim. Bacillariaceen fehlten gänzlich.

Die Abhandlung wird mit Besprechung des Ceratinm hirnndi-

nella, das im Wocheiner See auftritt, in Hinsicht seines Ver-

hältnisses zu jenen von Zederbauer (Ost. bot. Zeitschr. 1904)

aufgestellten Rassen, geschlossen, R. Gutwinski (Krakau).

Magnus, P., Uropyxis Rickiana P. Magn. und die von ihr

hervorgebrachte Krebsgeschwulst. (Hedvvigia. XLV.
1906. p. 173—177. Mit Tafel IX und 1 Textfigur.)

Der Verf. beschreibt hier eine neue Art der Gattung Uropyxis,
die am Stamme einer Bignoniacee in der Umgebung von Säo
Leopoldo in Rio grande do Sul von Prof. J. Rick gefunden
worden ist. Sie ruft die Bildung von Krebsgeschwülsten hervor, die

eine erhebliche Ausdehnung annehmen können. Das Mycel verläuft

zwischen den Zellen des Rindenparenchyms und ist die Ursache
eines kollenchymatischen Anschwellens der Zellwände. An diesem

Mycel werden nahe an der Stengeloberfläche Sporenlager gebildet.
Unter diesen wird dann eine dicke Korklage gebildet, so dass dadurch
das Sporenlager samt der Hyphenschicht, aus der es entspringt, von
dem im Rindenparenchym verlaufenden Mycel abgetrennt wird.

Unter diesem Korke wird dann ein neues Sporenlager angelegt, die

darüber befindliche Korkschicht wird gesprengt, nachdem die Sporen
des oberen Lagers gereift und abgefallen sind, das untere Lager
wird durch eine neue Korklage vom Mycel abgetrennt, und so

wiederholt sich dieser Vorgang noch des öfteren. In den Sporen-
lagern wurden nur Teleutosporen gefunden. Sie stimmen in ihrem

Bau, namentlich im Besitz einer dreischichtigen Membran mit zwei

Keimporen in jeder Zelle mit den anderen Arten der Gattung
Uropyxis überein. — Es gewinnt auch durch diesen neuen Fund die

Vermutung an Wahrscheinlichkeit, dass das südliche Amerika als

ein Zentrum der Gattung Uropyxis anzusehen ist. — Der Verf. stellt

schliesslich fest, dass Pnccinia cordobensis P. Henn., die ebenfalls

an den Stämmen einer Bignoniacee krebsartige Anschwellungen
hervorruft, von Uropyxis Rickiana verschieden und eine echte

Puccinia ist. Dietel (Glauchau).

OSTERWALDER. A., Die Pliyloplitliora -¥ 'ä.u\ e beim Kernobst.
(Centralbl. f. Bakt. II. Bd. XV. 1905. p. 435.)

Verf. beobachtete bei Wädensweil eine Anzahl fauler Äpfel

(Ende Juni nach einem Unwetter abgefallen), die sich von einer Pliy-

tophthora durchwuchert zeigten, es handelt sich wohl um Ph. omnivora
de Bary, trotz geringer Abweichungen (Konidien bis 119«, nach
de Bary nur bis 93

,// lang). Das üppigste Wachstum zeigt das

Mycel im subepidermalen Gewebe und der Epidermis selbst. Hier

reihen sich Mycelstränge bündelweise aneinander und sprengen die
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Aussenmembran der Oberhaut ab. So treten an der Oberfläche blasig

aufgetriebene, silberweiss schimmernde Stellen auf. Hier ist das

Mycel besonders reich an Oogonien bezw. Oosporen, spärlicher sind

diese am Luftmycel, das auf feucht liegenden Früchten oder in deren
Kernhaus sich entwickelt.

Da der Pilz wohl identisch ist mit dem „Buchenkeimlingspilz",
so ist eine wechselseitige Infektion zwischen Obstgärten und Buchen-

saatkämpen recht wahrscheinlich. Hugo Fischer (Berlin).

Tavares, J. S., Descripcäo de uma Cecidomyia nova do Brazil,
perteniente a um genero novo. (Broteria, Revista de
Sciencias naturaes do Collegio de S. Fiel, Portugal. Vol. V.

Fase. II. 1906. p. 81—84.)
Autor beschreibt die neue Gattung Brnggmannia und gibt die

Unterscheidungsmerkmale an, durch welche sie sich von den ver-

wandten Gattungen Schizomyici, Daphnephila und Asphondylia
unterscheidet. Eine ausführliche Beschreibung sowohl der neuen

Art, als auch der Puppe und Galle ist beigegeben. Die Larve ist

bis jetzt unbekannt. C. Zimmermann.

Tavares, J. S., Notas Cecidologicas. (Broteria, Revista de
Sciencias naturaes do Collegio de S. Fiel, Portugal. V^ol. V.

Fase. II. 1906. p. 77—80.)
Autor beschreibt eine neue Gallenart: Macrolabis scrophiilariae

auf Scrophularia scorodonia L. Weiter beschreibt er die Larven von
Perrisia tenerii Tav., P. Bragan^ae Tav., P. viciicola Tav., P.

halimii Tav., sowie (^ von Contarinia cocciferae Tav. Die Be-

schreibungen sind lateinisch verfasst. C. Zimmermann.

Van Laer, H., Sur quelques levures non inversives.
(Centralbl. f. Bakt. II. Bd. XIV. 1905. p. 550.)

Einige Rohrzucker nicht invertierende Sprosspilze: Saccliaromyces
(Picliia) hyalosporiis, S. (P.) farinosiis, S. (Willia) anomalus,
Toriila pulcherrima, wurden in wiederholten Aussaaten immer wieder
in Rohrzuckerlösungen kultiviert; es zeigte sich, dass sie nach mehr-

maliger Übertragung stark zu invertieren im Stande waren. Sacch.

apicnlatus hingegen war bei gleicher Behandlung nicht zur Inversions-

fähigkeit zu bringen. Hugo Fischer (Berlin).

ViALA e t Pacottet, Sur les levures sporulees de Cham-
pignons ä peritheces (Gloeosporinm). (C. R. Ac. Sc. Paris.

T. CXLII. 19 fdvrier 1906. p. 458—461.)
Le Gloeosporinm ampelophagum Sacc. (Manginia ampelina Viala

et Pacottet), Champignon qui cause l'anthracnose de la Vigne,

präsente un polymorphisme trfes etendu. Les auteurs y ont decrit:

conidiophores, spermogonies, scl^rotes et macroconidiophores,
pycnides, chlamydospores, kystes; mais les organes endosporäs
analogues ä des asques n'ont et6 observ^s qu'ä I'^tat isol6, par
transformation directe des globules bourgeonnants semblables aux
levures.

Le Gloeosporium nerviseqiium Sacc. (Gnomonia Veneta Kleb.)
n'est pas moins polymorphe, mais il possede des asques dans des

p^rithfeces dont la complication est en rapport avec celle des fructi-

fications accessoires. Quand il vegfete ä la facon des levures, le
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Gnomonia Veneta donne des sacs endospor^s semblables ä ceux du

Manginia ampelina\ les spores sont seulement plus nombreuses

(2 ä 12, le plus souvent 8) et plus spheriques.
Les organes qui ressemblent ä des levures endosporees chez

le Gnomonia Veneta ne sont pas des asques puisque cette espece a des

peritheces, ceux du Manginia ampelina ne sont pas non plus des

asques puisque la structure de ce Champignon le rattache, aux

Ascomycetes-Spliaeriacees et fait prevoir chez lui l'existence de

peritheces aussi hautement organis^s que chez le Gnomonia Veneta.

Comme, d'autre part, il y a identite absolue entre la sporulation
des levures de Manginia et de Gnomonia et celle des Saccliaromy-
cetes et ScJiizosaccIiaromycetes, on a de fortes raisons de contester

la nature ascogene attribude aux levures des Saccliaromyces. Cette

Observation pose ä nouveau la question de l'origine premiere, aux

depens de Champignons filamenteux, des levures sauvages et

industrielles. Paul Vuillemin,

Vl'illemin, Paul, Le probleme de l'origine des levures.

(Revue gen. des Sc. pures et appliquees. T. XVII. 15 mars 1906.

p. 214—229. fig. 1—30.)

On admet generalement que les levures vraies se confondent

avec les Saccliaromycetes et representent une famille du groupe des

Ascomycetes, caracterisee par son thalle bourgeonnant, par ses pro-

prietes zymogenes et par ses asques isoles. Cette opinion doit etre

abandonnee. Les sacs endospores des Saccliaromyces ne sont pas
des asques au sens cytologique, puisque la formation des spores

n'y est pas precedee d'une caryogamie. On savait depuis longtemps

que les Champignons filamenteux les plus divers sont susceptibles
de vegeter occasionnellement ä la faqon des levures et aussi de

fonctionner en ferments; mais on n'avait pas encore observe de

sacs endospores issus des formes bourgeonnantes et Ton s'appuyait
sur ce resultat negatif de Fobservation pour separer des vraies

levures les Blastomycetes derives des myceliums. Cette objection
tombe devant les decouvertes recentes de Viala et Pacottet
sur le Champignon de l'Anthracnose, puis sur le Gloeosporiani du

Platane.

Les sacs endospores des levures vraies, comme ceux des formes

bourgeonnantes des Spliaeriacees, sont donc, non des asques, mais

des sporocystes, c'est-ä-dire de simples Clements du thalle morcele

adapt^s au röle des spores. Les formes mycäliennes des Spliaeriacees

produisent des kystes endospores qui sont homologues des sporocystes
des formes bourgeonnantes.

Le genre Saccliaromyces merite d'etre conserve et d^fini d'apres
ses sporocystes asciformes. Le groupe des Saccliaromycetes devient

un groupe d'attente, ä classer non ä la base des Ascomycetes, mais

parmi les Fungi imperfecti ou Deuteromycetes.
Au point de vue pratique, on peut esperer cr^er des levures

vraies par la culture et la selection de formes derivees de divers

Champignons filamenteux. Paul Vuillemin.

Hesse, 0., Beitrag zur Kenntnis der Flechten und ihrer
charakteristischen Bestandteile. [Zehnte Mitteilung.]

(Journ. für praktische Chemie. Bd. LXXIII. 1906. p. 113—176.)

Aus der inhaltreichen Fortsetzung dieser wichtigen Untersuch-

ungen, welche uns wieder mit mehreren neuen Flechtenstoffen be-

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 5
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kannt macht, kann nur das wichtigste hervorgehoben werden. Verf.

beginnt mit einer die Prioritätsfrage der C h ry s o ce t ra rs äii re be-

handelnden Erörterung und Bemerkungen über die Rhizocarp-
säure und teilt uns dann die ResuUate seiner Untersuchungen mit.

Zunächst werden einige Usneen behandelt. In Usnea longissima
Ach. aus Deuts chostafrika fand Hesse Spuren von Usnin-
säure, Romolinsäure und die neue Dirhizon säure, CioHiL'O 7,

in derselben Pflanze aus Europa wurde sowohl vom Verf. wie auch
von Zopf die Usninsäure neben Barbat insäure nachge-
wiesen. Usnea barbata var. hirta (L.) in SanThome gesammelt,
ergab einen Gehalt an d-Usnin säure, und Barbatin säure, ferner

die neuen Stoffe Sa nthom säure, C11H14O4, Usnarinsäure
C;iHio04 und Hirtasäure, Ci,;H-40.;; dieselbe Pflanze von Sotho-
pura (Madras) dagegen ergab Usnarsäure, d-Usninsäure
und Barbat i ns äu re

,
letztere Substanz in bedeutender Menge.

Alectoria implexa (Hoffm.) ist die erste Art dieser Gattung, in

welcher das Atranorin aufgefunden wurde. Diese Substanz bedingt
die Gelbfärbung des Lagers durch Kalilauge.

Roccella phycopsis Ach. produziert Erythrinsäure; Oxy-
roccellsäure und in bedeutender Menge i-Erythrit, C4H10O4
und ausserdem Kalkoxalat. Roccella peniensis Krpt. wurde haupt-
sächlich auf das in der jüngsten Zeit behauptete Vorkommen von
Orcin untersucht, die Prüfung dieser Frage ergab jedoch, dass sich

diese Substanz in der Flechte nicht vorfindet.

Cetraria islandica (L), an zwei Standorten untersucht, ergab
einmal einen Gehalt an P r oto-ü^-liches terin s ä ure, dann einen

Gehalt eines Gemisches von Protolichesterinsäure und
Proto-«-lichesterinsäure. Eine neuerliche Prüfung des Be-
fundes wird in Aussicht gestellt.

Parmelia tinctorum Desp. erzeugt Leconorsäure (2r7o) und

Atranorin; Parmelia conspersa (Ehrh.) die der Salazinsäure in

vielen Punkten nahestehende Conspers ansäure.
Physcion wird in Xantlwria lichnea (Ach.) und Gosparrinia

elegans (Lk.) gebildet.
Eine neue Verbindung wurde ferner in der für Orseillefabrikation

verwendeten Ochrolecliia parella (L.) entdeckt; Verf. nennt diesen

Stoff Ochrolechiasäure, C22H14O.1. Dieselbe Säure wurde dann
auch in Pertiisaria lactea Nyl. gefunden, wo sie in Begleitung von
erheblichen Mengen Leconorsäure, Spuren der Pe r i 1 Is äu r e

und einer nicht näher bestimmbaren, der Ochrolechiasäure ähnlichen

Verbindung auftritt.

Hydrohämatommin C4uH720,s ist ebenfalls eine neue Sub-

stanz, welche m Haematoniffia accinennivar.? aufgefunden wurde und
in welcher sie in Gemeinschaft mit Coccinsäure, Atranorin
und Zeorin ausgeschieden wird.

Verf. behandelt dann Pulveraria Alorina Ach., welche in zwei
chemisch verschiedenen Formen vorkommt, dann Lepraria late-

brariun Ach. und schliesst mit eingehenden Mitteilungen über die

Perillsäure. Zahlbruckner (Wien).

Olivier [Abbe], Nouveautes lich6niques. 2 pp. (Bull. Acad.
Internat. Geogr. bot. 1905. p. 205—206.)
Ce court Memoire presente d'abord une esp^ce nouvelie,

Lecania Crozalsiana, corticole dans rH(^rault, puis une forme
et une vari6t^ egalement nouvelles, Acarospora glaucocarpa f. albo-
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€incfa, saxicole dans l'Aveyron et Thalopsis rnbella var. iini-

septata, sur des Peuplievs, h. B^ziers (voir ci-dess. Bouly de
Lesd., Not. lichänolog.). Abb6 Hue.

RoNCERAY, P., Contribution ä l'etude des Licheiis ä Orseille.
(Paris 1904. br. in-8" de 95 pp. avec 3 pl, et fig. dans le texte.)

Ce tres important Memoire se divise en 8 parties. La premi^re
est consacrde ä l'histoire de !a fabrication de l'Orseille et ä l'^nu-

meration des especes commerciales. On sait que l'orseille est

employee ordinairement mölangee ä d'autres matieres colorantes,
soit pour teindre les laines, soit pour donner de l'dclat ä certaines

Couleurs. Les Lichens ä orseille sont dnumdr^s et ddcrits dans la

seconde partie; ils sont au nombre de 14:5 appartenant au

genre Roccella, 3 au genre Usnea, 3 egalement au genre Lecanora,
viennent ensuite VEvernia Prunastri, VUmbilicaria piistulata et le

Pertusaria dealbata. Sur les 3 Lecanora, le L. glciucoma est dcart^

dans la description; les deux L. tartarea et parella, connus sous le

nom de Parella d'Auvergne, ayant seul servi. Une rectification

est ä indiquer dans cette liste et eile a €\.€ signalee d'abord par
M. Herse, Beitr. Kenn. Flecht., 9 Mitt., p. 502 in Journ.
prakt. Chemie, Bd. LXX, 1904: au lieu de Dendogrcipha leiico-

phaea Darb., il faut lire Roccella peniensis Darb. Cette erreur s'est

produite par suite d'une confusion d'echantillons au moment de la

d^termination des especes. Dans la fabrication de l'orseille entrent

differents acides, mais eile est surtout composee d'acide l^canorique,

d'erythrine et d'orcine, et c'est de ces trois substances que Mr.

Ronceray va s'occuper principalement. 11 indique dans la troisieme

partie le moyen de pr^parer ä l'dtat pur Terythrine et l'acide l^cano-

rique; quant ä l'orcine , il montre seulement sa pr^sence dans
certains Lichens ä orseille. Le moyen de la localiser ä l'aide du
rdactif sulfo-vanillique se trouve dans la quatrieme partie et c'est lä

une des plus importantes ddcouvertes de l'auteur. La formule de ce

rdactif est passablement vague, mais je puis, d'apres les indications

de AL Ronceray, la donner ici d'une fa^on prdcise:
Acide sulfurique concenträ 1 vol.

Eau distillde 1 vol.

Le mdlange des deux liquides etant fait, on ajoute par petites

portions, ä froid, de la vanilline, jusqu'ä Idger excfes. Le chapitre V,
traite de la localisation des Äthers chromogenes, lesquels peuvent
etre localisds ä l'aide du microscope polarisant et existent ä l'etat

cristallise en dehors des hyphes. L'orcine est formte par le Cham-

pignon et c'est probablement l'Algue qui transforme cette substance

en produits cristallis^s rejetes au dehors; il est Egalement probable

qu'elle est un produit d'excr^tion, les autres substances cristallisees

en sont certainement. Cette proposition fait l'objet du chapitre VL
Dans ie VII sont traitdes les Recherches sur les conditions biolo-

giques presidant ä la formation de l'orseille et enfin dans le dernier

sont tirdes les conclusions de tout l'ouvrage. Abbd Hue.

Steiner, J., Flechten in Fr. Vierhapper: Aufzählung der
von Professor Dr. Oskar Simony im Sommer 1901 in

Südbosnien gesammelten Pflanzen. (Mitteilungen des

naturwiss. Vereins an der Universität Wien. Jahrg. IV. 1906.

p. 38—43.)
5*
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Bosnien ist ein lichenologisch nur wenig bekanntes Land und

jeder Beitrag ist willkommen, doppelt willkommen jedoch, wenn er

von einem so bewährten Forscher, als es der Verf. ist, publiziert
wird. Die aufgezählten Flechten stammen aus der Umgebung
Fojnicas und dem Metorac. Die beobachteten Lichenen zeigen
den Charakter der mitteleuropäischen, montanen und alpinen Flechten-
flora. Neue Arten oder Formen werden nicht beschrieben.

Zahlbruckner (Wien).

GoEBEL, K., Archegoniaten-Studien. X. Beiträge zur
Kenntnis australischer und neuseeländischer Bryo-
phyten. II. Lebermoose. (Flora. Bd. XCVl. Heft 1. 1906.

p. 95—202.)
Diese umfangreiche Arbeit ist in der Hauptsache das Resultat

einer im Winter 1898/99 nach Australien und Neu Seeland
unternommenen Reise des Autors und behandelt meist Pflanzen aus
diesen Gebieten, wenn auch vielfach Arten aus anderen Ländern
zum Vergleich herangezogen werden. Eine Fülle sorgfältiger zum
Teil auch früherer Studien ist in dieser Publication niedergelegt, die

mit einer reichen Anzahl instruktiver Abbildungen versehen ist.

Ich gebe hier die vom Autor selbst am Schlüsse der Arbeit zu-

sammengestellten Resultate gekürzt wieder.

1. Gottschea. Entwicklung der Blätter, speziell der Flügel-

bildung; vielzellige Rhizoiden; das Perigon fehlt manchen
Arten, dafür Einbohrung des Embryo in das Stengelgewebe.
Elaterenträger bei Gottschea splachnophylla.

2. Paraphyllien der Lebermoose; sie dienen teils der Assimilation,
teils capillarer Wassersaugung.

3. Marsupifere Jungermanniaceen : a) Tylimanthns-Typus.
Der Beutel ist ursprünglich ein solider Gewebekörper, der
durch den Embryo ausgehöhlt wird Amphigastrien von

Tylimanthus saccatus. b) Isotachis-Typus. Die Inflorescenz

wird nach der Befruchtung von einem aus dem Gewebe der

Sprossachse entstandenen Ringwall umwachsen, c) Mittel-

bildungen zwischen Typus 1 und 3, Balantiopsis. Acrobolbiis.

Lethocolea. Wurzelhaube der jungen Beutel. Knöllchen-

bildung an unbefruchteten Beuteln. Haustorialkragen bisher
Involiicelliim benannt.

4. Rcidula iivifera und ihre Heterophyllie.
5. Hymenophytam.
6. Blyitia xiphoides, rudimentäre Blätter.

7. Metzgeria saccata.

8. Treubia in Neu Seeland.
9. Moerkia Cockaynii n. sp.

10. Marchantla foliacea,S>c\tvenc\\ym{diSQrn. Der innere Porus bei

der Gattung Marchantia.
11. Anthoceroteen, dorsale Auswüchse.
12. Parallelbildungen bei den thallosen und foliosen Leber-

moosen. F. Stephani.

Paris, E. G., Hdpatiques de la Nouvelle-Caledonie. (Revue
bryologique. 1906. p. 27—29.)

Im Süden der Insel wurden von zwei Sammlern eine Anzahl
Lebermoose für den Verf. zusammengebracht, welche folgende

Gattungen mit neuen Arten bereichern, alle von F. Stephani be-
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stimmt: Archilejeiinea 1 Spec, Clieilolejeunea 1 Sp., Chiloscyphus
1 Sp., Drepanolejeiinea 1 Sp., Frnllanla 1 Sp., Hygrolejeiinea 1 Sp.,

Lepidozia 4 Sp., Madotlieca 1 Sp., Mastigobryiun 3 Sp., Metzgeria
4 Sp., Platylejennea 1 Sp. und Schistochila 1 Sp. Sobald die

Diagnosen von Stephani bekannt gemacht werden, soll die

Namensliste nachfolgen. In dieser Sammlung bilden, wie Verf. be-

merkt, die neuen Arten 35,66 pro Cent.

Geheeb (Freiburg i. Br.).

Paris, E. G., Muscinees de l'Asie Orientale et de l'Indo-
Chine. [3^ article.] (Revue bryologique. 1906. p. 25^27.)

Von neuen Species wird von Singapore beschrieben Campy-
lopiis singaporensis Fleisch, sp. nov., während 3 Novitäten, Leskea

scabrinervis Broth. et Par. sp. nov., Rhynchostegiiim brevipes Broth.

et Par. sp. nov. und Hylocominm isopterygioides Broth. et Par.

sp. nov. bei Zika WeV nächst Shang-H ai gesammelt worden sind.

Geheeb (Freiburg i. Br.).

Domin, Karl, Das böhmische Erzgebirge und sein Vorland.

(Archiv für die naturw. Landesdurchforschung von Böhmen.
Bd. XII. No. 5. 1905.

Das Erzgebirge zerfällt in 1. das Karlsbader Gebirge,
ein archäisches Gebirgsland südlich der Eger und 2. das eigent-

liche Erzgebirge, welches in drei Flügel, den Graslitz-
Plattener Flügel, die Gruppe des Keil- und Hassberges
(Keilberg 1244 m.) und den nordöstlichen Flügel zerfällt.

Geologisch besteht es der Hauptsache nach aus Gneiss, Glimmer-

schiefer, Granit und Porphyr. In klimatischer Beziehung ist be-

merkenswert, dass die jährliche Niederschlagsmenge mit der Meeres-

höhe konstant zunimmt und von etwa 500 mm. auf über 1200 mm.

ansteigt. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt im Vorland des

Erzgebirges etwa 80, in den höchsten Regionen nur 2'*. Das
Minimum beträgt bei 500 m.— 2,8", bei 1200 m.— 5,2'\ das

Maximum bei 500 m. 16,2", bei 1200 m. 11,5". Der Winter dauert

verhältnismässig lang, die Schneemenge ist reichlich; schädlich für

die Vegetation sind besonders im Frühjahr der langandauernde
Nebel mit Rauhreifbildung.

Die ältesten Angaben über die Flora des Erzgebirges finden

sich bei Valerius Corda. Von späteren Botanikern haben sich

insbesondere Pohl, Ortmann, Knaf, A. Roth, Sachse,
Köhler, Drude und Domin um die Erforschung des Gebietes

verdient gemacht.
In phytogeographischer Beziehung lässt sich das Erzgebirge

in folgende Bezirke teilen: A. Das Vorland des E r zgebirge s usw.

a) das Egergelände, b) das Komotau-Dux-Teplitzer
Braunkohlenbecken, B. Das eigentliche Erzgebirge, in dem
man eine untere Region (300

—700 m.) und eine obere Region unter-

scheiden kann.

Im Erzgebirge finden sich folgende Florenelemente:

1. Mitteleuropäische Arten (sehr zahlreich);
2. Westeuropäische Digitalis purpiirea, Teucrinm;
3. Präalpine Arten (z. B. Sorbus aria, Laserpitiiim latifoliiim).

4. Gebirgsarten, deren Verbreitung sich auf die Gebirge Ge-

samteuropas erstreckt (z. B. Aspidium lonchiiis, Liizula

maxima) ;
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5. Vogelgebirgsarten von ähnlicher Verbreitung (z. B. Primula
elatior, Aruncus Silvester);

6. Alpine und alpin-karpatische Arten (z. B. Homogyne alplna) ;
7. Boreale Arten (z.B. Malaxis paludosa, Betiila nana, Oxy-

coccos microcarpa) ;

8. Pannonische Arten (z.^. Stipapennata, Potentilla arenaria,
Adonis vernalis).

Gegenüber den anderen Gebirgen Böhmens ist das Erz-
gebirge durch das Vorkommen von Meum athamanthicum

,
Cala-

magrostis montana, Digitalis pnrpiirea, Liliiim hiilhiferum, Teu-
crium scorodonia, Ajuga pyramidalis und Senecio palustris ausge-
zeichnet und zahlreiche andere Charakterpflanzen desselben haben
ausserhalb des Erzgebirges nur eine geringe Verbreitung. Das
Vorland des Erzgebirges ist vom eigentlichen Erzgebirge in

phytogeographischer Beziehung weit verschieden, viel näher steht ihm
das Tetschener Sandsteingebirge und vor allem der

Böhmerwald; das Riese ngebirge aber zeigt einen ganz
anderen Typus und ist vor allem durch seinen weit bedeutenderen
Artenreichtum verschieden,

Die Formationen des eigentlichen Erzgebirges gliedern sich

in Wald-, Hochmoor- und Wiesen-Formationen.

Von den Waldformationen stellen Fichtenwälder den verbreitetsten

Typus dar, die meist nur aus Picea excelsa (und zwar sowohl der
var. erytlirocarpa als der var. cfilorocarpa) bestehen. In einer Höhe
von etwa 800 m. weichen die Buchenwälder der tieferen Region den
Fichtenbeständen, die vielfach durch Schnee- und Windbrüche zu
leiden haben, ebenso machen sich auch Spätfröste oft als sehr schädlich

geltend. Durch eine geeignete Forstkultur hat man getrachtet, diesen
schädlichen Einflüssen wirkungsvoll zu begegnen. In schattigen
Schluchten und an Wildbächen sind besonders folgende Pflanzen als

Leitarten anzuführen : Blechnuni spicant, Senecio palustris, Petasites

albus, Crepis paludosa, Mulgedium alpinuin, Senecio rivularis, Lysi-
macfiia nemorum, Tlialictrum aquilegifolium, Ranunculus aconitifolius,

Chaeropliyllum liirsutum, Cftrysosplenium oppositifolium, Aruncus
Silvester, Equisetum silvaticum etc., für den Fichtenwald selbst wären

folgende Leitarten hervorzuheben: Atliyriuni alpestre, Calama-

grostis villosa, Luzula maxima, Polygonatum verticillatuni, Mulge-
dium alpinum, Galium liercynicum, Melampyrum silvaticum, Trien-

talis europaea, Rumex arifolius. Neben Fichten finden sich an
Bäumen noch Buchen, Weisstannen, Sorbus aucuparia, Betula verru-

cosa, Acer pseudoplatanus.
Buchenwälder sind besonders im mittleren und nordöstlichen

Teil des Erzgebirges in einer Höhenlage zwischen 400 und
700 m. verbreitet, selten steigen sie bis 800, ja 920 m. an. Neben
der vorherrschenden Buche (Fagus silvatica) finden sich vereinzelt

Fichten und Tannen eingesprengt; im Niederwuchs sind charakte-

ristisch Oxalis acetosella, Asperula odorata, Galiobdolon luteum,
Poa nemoralis, Bromus asper, Milium effusum, festuca silvatica,
Allium ursinum, Teucrium scorodonia, Dentaria bulbifera u. a. An
der Grenze zwischen Buchen- und Fichtenwäldern treten regelmässig
Mischbestände aus beiden genannten Arten auf, denen Ulmus mon-
tana und Acer pseudoplatanus beigemischt sind.

In den höheren Lagen des Erzgebirges finden sich zahlreiche

Hochmoore, die vor allem durch Bestände von Pinus uliginosa
charakterisiert sind. Sonstige bemerkenswerte, dieser Formation
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eigene Arten sind : Betiila carpatica, B. nana, Carex paaciflora,

Eriophorum vai^inatum, Sweertia perennis, TrientaUs enropaea, Anclro-

mecla polifolia, Ledum palustre, Vaccüiiiim uliginosum, Oxycoccus pa-
lustris, Drosera rotunclifoUa, Epilobiiim niitans etc. Die Tiefe der

Torfschichte ist verschieden (1
—8 m.), stellenweise wird der Torf

gestochen. Die hauptsächlichsten Typen der Torfmoore des Erz-

gebirges sind: 1. Der Typus der Sumpfkiefer (Piniis uliginosa),
2. der Gyperaceen-^Yy^^ns (Carex und Eriophonun vaginatum- Be-

stände), 3. der Moos-Typus (zahlreiche Sphagnum- Arten), 4. den

Typus der zweigstrauchigen Ericaceen.

Die Wiesenformationen des Gebietes lassen sich gliedern in

Vorgebirgswiesen, Gebirgswiesen, subalpine Matten und Haide-

formation. Die Vorgebirgswiesen sind insbesondere durch ihren

Orchideen-Reichtum (Orchis globosa und niascula) ausgezeichnet
und erinnern lebhaft an die Orchideen-Wiesen des böhmischen
Mittelgebirges. Die Gebirgswiesen sind neben den Torfmooren
die charackteristischeste Formation des ganzen Gebirgszuges, sie be-

ginnen in einer Meereshöhe von etwa 700—800 m. und lassen eine

Facies von Meuni athamanticuni und eine von Arnica montana
unterscheiden. Diese Wiesen sind fast zweifellos ursprüngliche und
nicht erst durch Menschenhand geschaffene Formationen. Subalpine
Matten finden sich nur in den höchsten Lagen des Erzgebirges;
häufigere Arten derselben sind Gymnadenia albida, Meuni athaman-

ticum, Solidago alpestris, Senecio rivnlaris, Mulgediuni alpinuni
und andere.

Haidenwiesen sind im Erzgebirge stark vertreten; ihre

wichtigsten Typen sind Grasheiden (Deschampsia flexuosa vor-

herrschend), Borstgrasmatten (Nardus stricta), Vaccinien-W^\d<:n,
Moos- und Flechtenhaiden, Ca//«/zr/-Haiden, „blütenreiche Haiden",
deren Physiognomie durch Arten mit lebhaft gefärbten Blüten (z. B.

Cyiisus nigricans, Melampyrum neniorosuni, Viscaria vulgaris, Hy-
pericum perforatuni, Dianthus deltoides) bestimmt wird und aus

Hochmooren entstandene Haiden.

Ausser den genannten Formationen finden sich noch einige, die

eine nur untergeordnete Rolle spielen, wie Felsformationen, ge-
mischte Laubholz- und Birkenwäldchen, halbxerophile Gebüsche,

xerophile und mesophile Graslehnen, Sandfluren, die Teichflora.

Gebaut wird im Gebiete vor allem Hafer und Roggen, ferner Ge-

müse, Futterkräuter und Obst (nur bis 800 m.), bei Komotau auch
Edelkastanien.

In einem nun folgenden Teile folgt eine sehr eingehende land-

schaftliche Charakteristik des eigentlichen Erzgebirges in topo-

graphischen Florenbildern.

Der letzte Abschnitt des Werkes endlich behandelt die pflanzen-

geographischen Verhältnisse des Vorlandes des Erzgebirges.
In demselben findet sich eine reiche Teichflora; die Wiesen sind gut

gedüngt und bieten nichts auffallendes; eine Charakterpflanze des

Gebietes ist Pastinaca opaca. Reich ist das Gebiet auch im Gegen-
satz zum eigentlichen Erzgebirge an Ruderalpflanzen und an

thermophilen und auch einzelnen pontischen Arten. Ferner finden

sich im Vor lande auch Hainformationen (auch Eichen, Weissbuchen

etc.), die dem eigentlichen Erzgebirge fehlen.

Die beigefügten Tafeln stellen Sumpfkieferbestände, eine Kan-
delaberfichte sowie Winterbilder aus dem Gebiete dar. Hayek.
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Fernald, M. L., Some recently introduced weeds. (Trans-
actions of the Massachusetts Horticultural Society. 1905. Part I.

p. 11-22.)
Rydberg, P. A., Astragalus and itssegregatesas represented

in Colorado. (Bulletin of the Torrey Botanical Club. XXXll.
December 1905. p. 657—668.)
Seventeen genera are differentiated by a Key. The paper

contains the following new names: Geopnimnon succulentnm
(Astragalus siicculentns Richardson), Hainosa scaposa (A. scaposus
Gray), Cystium dipliysum (A. dipliysus Gray), C. inceptum (A. in-

ceptus Gray), Tium drummondii (A. druinmondii Dayl.), T. race-
mosum (A. racenwsus Pursh), T. scopulorum (A. scopnlonim Porter),
T. alpinum (A. alpinus L.), T. sparstftorum (A. sparstftorus Gray),
T. liumtstratum (A. tiumtstratus Gray), T. desperatum (A. despe-
ratus Jones). Ate top li ragma n. gen., A. aborlgtnnm (Astragalus
ahoriginorum Rieh.), A. macounii (Astr. macounii Rydb.), A. glabrius-
cula (Astr. glabriusculus Gray), A. elegans (Phaca elegans Hook.),
A. hrandegei (Astr. hrandegei Porter), A. shearis (Astr. sliearis

Rydb.). Jone sie IIa n. gen., / asclepiadoides (A. asclepiadoides
Jones). Phacopsis n. gen., P. praelongus (A. procerus Gray),
P. pattersoni (A. pattersoni Gray), Xylophacos vespertinus (A.
vespertinus Sheld.), X. ampliiopus (A. amphiopus Gray), X. uintensis

(A. uintensis Jones), X. pygmaeus (Phaca pygmaea Nutt.), X.

parryi (A. parryi Gray), X. purshii (A. purshii Dayl.), X. new-

berryi (A. newberryi Gray). Ct en opliy llum n. gen., C. pecti-
natuni (Phaca pectinata Hook.). Micro'ph acos n. gen., M. gra-
ciiis (A. gracilis Nutt.), M. niicrolobus (A. microlobus Gray).
Cne midoph acos n. gen., C. flavus (A. flavus Nutt.). Dibolcos
n. gen., D. bisulcatus (Phaca bisulcata Hook.), D. decalvans (A.
bisulcatus decalvans Gandoger), D. haydenianus (A. haydenianus
Gray), Phaca eastwoodiae (A. eastwoodiae Jones), P. artipes (A.
artipes Gray), P. cerussata (A. cerussatus Sheld.), P. bodiuii (A.
bodinii Sheld.), P. huniillinia (A. humillimus Gray), P. elatiocarpa
(A. elatiocarpus Sheld.), P. wetherillii (A. wetherillii Jones), Kentro-

phyta impensa (A. viridis iinpensns Sheld.), K. wolfii (Homalotus
wolfii Rydb.), K. aculeata (A. aculeatus Nels.), Homalobus grallator
(A. grallator Wats.), H. acerbus (A. acerbus Sheld.), H. junciformis
(A. junciformis Nels.), H. camporum, H. flexuosus (Phaca flexuosa
Hook.), H. hallii (A. hallii Gray), H. fendleri (A. fendleri Gray),
//. proximus, H. salidae, H. macrocarpus (Phaca macrocarpa
Gray), Orophaca tridactylica (A. tridactylicus Gray), and 0. are-
tioides (A. sericoleucus aretioides Jones). Trelease.

Handel=Mazzetti, H. Frhr. v., E. Janchen, J Stadlmann u n d F. Faltis,
Die botanische Reise des naturwissenschaftlichen
Vereines nach West-Bosnien im Jahre 1904. (Mitt. der
naturw. Vereines a. d. Universität Wien. 111. 1905. p. 47.)

Die Excursion, an der sich ausser den Autoren noch M. Hell-
weger beteiligte, hatte sich zum Ziele gesetzt, das Gebirgsland
West-Bosniens zwischen dem Urba st ale, den Donauischen
Alpen, der Strasse Kulen-Vakuf-Petrovac-Jaice und der
Linie Prologh Liono-Bugojno genauer botanisch zu durch-
forschen. Zu diesem Zwecke teilten sich die Teilnehmer in zwei

Partien, die Nordpartie bestand aus den Herren von Handel-
Mazzetti und Janchen, die Südpartie aus den drei übrigen Teil-

nehmern; in Dunji-Vakuf trennten sich die beiden Partien.
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Die Nordpartie wandte sich zunächst nach Koprionica, von
wo aus die Plazenca bestiegen wurde, von da aus über
Hrasticevo und Glamoc^ nach Preodaö. Von hier aus wurde
die Sator planina mit ihren Gipfeln Vtliki Sator (1872 m.)
und Babina grede (1862 m.) besucht, die eine reiche Ausbeute
lieferte. Von Preodaö wandten sich die beiden Teilnehmer nach
Grahovo, von wo der eine den Marino brodo, der andere den

Jedovnik besuchte, dann wurden von Mliniste aus derCardak
(1603 m) und die Golakosa (1650 m.) bestiegen. Endlich wurde
dann die Mala Klekovaca (1761 m) genau durchforscht und
schliesslich der Ilica (1654 m) ein Besuch abgestattet.

Die Südpartie wandte sich zuerst nördlich nachGlogovac und
von hier nach Podgorje und dann über den Tresedlosattel
nach Vribelja. Von hier aus wurde der Vitorog (1907 m.) be-

stiegen; der Abstieg wurde nach Glamoö angetreten. Von
Glamoc aus führte der Weg über die Einsattlung der Staretina
planina (ca. 1200 m.) nach Gokovci, von wo aus Stadimann den

Gujat (1806 m.) bestieg. Nach Überquerung des Livanjsko
polje wurde ein Aufstieg auf die Golja unternommen und endlich
in Liono die Reise beschlossen.

Die ganze Reiseschilderung enthält neben zahlreiche Standorts-

angaben eine Menge interessanter pflanzengeographischer Details;
die Bearbeitung der Ausbeute wird in der „österr. botan. Zschr."
veröffentlicht. Hayek.

MiGLiORATO, E., Le date di pubblicazione del Genera
Plantarum. (Ann. di Bot. Vol. III. [1905.] Fase. II. p. 169.)

L'auteur ayant trouv^ dans la r^organisation des Champignons
de I'herbier Cesati, ä l'Institut de Botanique de Rome, les

couvertures des fascicules de Endlicher, Genera Plantarum,
public les dates de publication qui sont en partie erron^es dans le

„Nomenciator Botanicus" de Pfeiffer et par suite dans
rindex Kewensis, dates qui sont trfes-interessantes pour la

Solution des questions de priorite. F. Cortesi (Rome).

Murr, J., Pflanzengeographische Studien aus Tirol. (All-

gemeine Botanische Zeitschrift für Systematik, Floristik, Pflanzen-

geographie etc. von A. Kreucker. Jahrg. XI. 1905. No. 7 u. 8. p.

116—120.)
Die erste der beiden vorliegenden Studien beschäftigt sich mit

den pflaiizengeographischen Verhältnissen der Flora von Brixen a.

E., einer dadurch ausgezeichneten Gegend, dass im Brixener
Becken mit seinem temperierten Klima (9'» C. Jahresmittel) zum ersten
Male und urplötzlich dem von Norden Kommenden das Gros der
submediterranen Arten in ihren wichtigsten Vertretern entgegentritt,
vermischt mit einzelnen reliktartig auftretenden oder von Osten über
die Drau-Rienzlinie eindringenden pontischen Elementen. Verf. unter-

scheidet innerhalb dieses Florenkomplexes 5 Kategorien, nämlich I.

mediterrane, im Gebiet der deutschen Flora in wildem Zustande

gänzlich fehlende Arten, IL Arten, die sich noch in Süddeutsch-
land oder sonst in bevorzugten Gegenden finden, III. noch in Mit-
teldeutschland vorkommende mehr oder weniger verbreitete

Spezies, IV. in Norddeutschland nur an vereinzelten Punkten
auftretende und V. auch inNorddeutschlan d mehr oder weniger ver-

breitete Arten; die Gruppen I
—IV sind als mediterran, submediterran
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oder doch entschieden thermophil zu bezeichnen, die V. fäUt im

ganzen der bahischen Flora zu. Ein näherer Vergleich zeigt, dass
die Flora von Brixen, resp. Tirol nur hinsichtlich der I.Kategorie
gegenüber Süddeutschland im Vorteile ist, dagegen hinsichtlich
der III., IV. und V. Kategorie von der Flora Mittel- und Nord-
deutschlands in vielen Fällen erreicht resp. übertroffen wird.
Im ganzen sind es beiläufig 60 Spezies, welche überhaupt oder doch
für T i r ol in B ri xen die Nordgrenze ihrer Verbreitung erreichen,
dazu kommen noch über 50 andere Arten, die nordwärts von Brixen
nur mehr spärlich und reliktartig, vielfach nur an einer einzigen
Fundstelle, auftreten. In der anschliessenden zweiten Studie wird
die Tatsache, dass die Fortkommensbedingungen für viele Arten der

mitteleuropäischen Flora sich in Tirol unter anscheinend gleichen,
ja besseren klimatischen Verhältnissen auffallend ungünstig gestalten,
für die ganze Strecke südwärts von Brixen bis zur Landesgrenze
im einzelnen durch nähere Vergleichung der Kategorien IV und V
nachgewiesen. Es ergibt sich, dass von den noch in Norddeutsch-
land häufiger oder doch wenigstens an vereinzelten Plätzen vor-
kommenden Arten erst von Brixen ab 30 Spezies, südlich von
Brixen, aber noch im deutschen Südtirol ca. 60 und endlich
erst in Italienisch-Tirol 20 Spezies vorkommen, während eine
ziemliche Anzahl von Arten sogar erst wieder in Oberitalien
auftritt. Den Grund für diese Erscheinung sieht Verf. darin, dass
zur Eiszeit infolge der überall nahe heranreichenden Vergletscherung
eine Menge wärmeliebender, aber sonst ziemlich weit verbreiteter
Arten bis weit nach dem Süden hinein ausgestorben sind, während sich
andererseits eine Anzahl echter Mediterranen bis nach Brixen hinauf
zu akklimatisieren und zu erhalten vermochten. Zum Schluss werden
auch noch die bereits thermophilen Kategorien III und II in aller
Kürze mit der Flora des wärmeren Südtirols verglichen.

W. Wangerin (Berlin).

Pieper, G. R., Neue Ergebnisse der Erforschung der Ham-
burger Flora. (Allg. Botan. Zschr. f. Systematik, Floristik,

Pflanzengeographie etc. von A. Kneucker. Jg. XI. 1905. p. 182— 185 und 201—203)
Zusammenstellung der bemerkenswerteren und interessanten

Funde von einheimischen Arten sowohl als auch von Adventiv-

pflanzen, welche in den Jahren 1904 und 1905 von den Mitgliedern
des Hamburger Botanischen Vereins gemacht worden sind. Als neu
beschriebene Formen sind Carex riparia Gurt. f. clavaeformis
]. Schmidt und Lycopodiiim Cliamaecyparissus A. Br. f. brachy-
stachynm ]. Schmidt zu verzeichnen. Ausser den Gefässpflanzen
sind auch die Torf- und Laubmoose der Umgegend Hamburgs
berücksichtigt. W. Wangerin (Berlin).

Reiskauer, H., Die Vegetationsdecke der A damel I ogrupp e.

(Zschr. d. deutschen und österr. Alpenvereines. XXXVI. 1905.

p. 36.)

Die Adamellogruppe ist der am weitesten nach Süden vor-

geschobene Punkt der Zentralzone der Ostalpen und deshalb so-

wie infolge ihrer nach Süden offenen, nach Norden geschützten Lage
die einzige Hochgebirgsgruppe der östlichen Zentralalpen, die

deutliche mediterrane Einflüsse zeigt. Geologisch besteht der Haupt-
stock des Gebirges aus Tonalit, der im Norden, Osten und Westen
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von kristallinischen Schiefern, im Süden von triassischen Gesteinen

umlagert ist. Die Bevölkerung des Gebirgsstockes besteht durchwegs
aus Romanen, welche alle nur in geschlossenen Ortschaften in den
Tälern wohnen, während die zerstreuten Höfe auf den Berglehnen
dem Gebiete mangeln. Nur im Südwesten am Saviorehang und
im Südosten ober Creto scharen sich die Ortschaften enger zu-

sammen und nur hier gibt es langausgedehnte Kulturländereien.

Die Felder schliessen sich nur an die Ortschaften an und sind durch

weite Wiesenflächen voneinander getrennt; die Bergflanken sind arm
an Kulturen. Die obere Grenze des Getreidebaues liegt im Ada-
melloge biete sehr tief, in Mitte bei 950 m., die höchsten Felder

liegen bei 1385 m. (Tonale im Norden), und 900 m. (Chiese) im

Süden. In tieferen Lagen herrschen gemischte Kulturen (von Maul-

beeren, Kastanien etc. beschattete kleine Äcker) vor, erst oben 600

bis 700 m. treten ausgedehnte Ackerfluren auf. Ausser den ge-
wöhnlichen Getreidesorten wird vor allem Mais (bis 1150 m), Maul-

beeren, Wein (bis ca. 600—700 m), Nussbaum und Edelkastanie ge-
baut.

Die Region der Wiesen und Weiden umfasst das ganze Gebiet

von der Kulturzont aufwärts bis zur Höhengrenze der Grasnarbe,
soweit es nicht mit Wald und Buschwerk bedeckt ist. Die unteren

Hänge dienen als Mähwiesen, die mittleren als Weide für das Melk-

vieh, die obersten als Ziegen- und Schafweide. In die Region der

Mähwiesen rechnen keine dauernd bewohnten Gehöfte, sondern nur

die nur wenige Monate bewohnten „Casolarien" und die nur zur

Zeit der Heuernte bezogenen „Fenili" empor. Die Mähwiesen sind

nur auf Schieferböden gut entwickelt und fehlen dem Tonalit fast

vollständig. In der mittleren Region der Tonalitzone sind die Ge-

hänge wegen ihrer Steilheit übrigens fast vegetationslos, ebenso sind

die obersten Regionen derselben fast durchwegs steril. Diese Ste-

rilität des Tonalits verursacht auch das Fehlen der Hochmähder im

Gebiete. In der Wiesen- und Weidenregion wird fast gar kein

Ackerbau betrieben, hingegen findet man Nussbäume, Kastanien und
Kirschen noch bei fast allen Casolarien und Hülsenfrüchte und Ge-
müse selbst noch um die Sennhütten.

Die grosse Steilheit des Tonalits und der aus demselben be-

stehenden Talflanken sowie dessen Sterilität verursachen auch die

schwache Waldentwicklung in der Adamellogruppe. Gewöhn-
lich sind nur die Eingangspforten der Seitentäler gut bewaldet, je

tiefer man in die Täler eindringt, umso zerrissener wird der Wald
durch Wasseradern, Schutthalden etc., so dass vertikal aufsteigende

keilförmige Waldstreifen entstehen. Die mittlere Waldgrenze liegt bei

1867 m., die mittlere Baumgrenze bei 2078 m., die oberste bei 2261 m.
Nadelwald herrscht weitaus vor, besonders Fichten und Lärchen,
welche allein oder im Verein mit Zirbelkiefern die obere Baumgrenze
bilden. An einzelnen Stellen bildet auch die Rotbuche reine

Bestände, die bis 1500— 1600 m. ansteigt, seltener sind, besonders
in den östlichen und südöstlichen Teilen, Mischwälder.

Die Region der Alpensträucher beginnt bereits innerhalb des

Waldgürtels und reicht einige hundert Meter über die Baumgrenze
empor. Die verbreitetste Art derselben ist Alniis viridis, die bis

2100—2200 m. hoch ansteigt. Ebenso gedeihen überall Alpenrosen,
vor allem Rhododendron ferrugineum und erreichen stellenweise eine

Höhe von 2350—2400 m., ja 2600 m. Weniger häufig sind Leg-
föhren, ferner Juniperus nana, Calluna vulgaris, Erica carnea und
Vaccinien.
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Oberhalb der Region der Alpensträucher erstreckt sich die Re-

gion der Alpenkräuter, die in ihren letzten Ausläufern über die

Schneegrenze emporsteigt. Hayek.

Schulze, M., Zwei neue Bastarde der Rosa rubiglnosa L. (Allg.
Botan. Zschr. f. Systematik, Floristik, Pflanzengeographie etc. von
A. Kneucker. Jg. XI. 1905. p. 180—182 u. 197—198.)
Der erste der beiden vom Verf. ausführlich beschriebenen

Bastarde ist Rosa glauca X rubiglnosa ; Verf. führt von demselben
drei verschiedene Formen auf, nämlich a) Dingleri^ b) Crepini, c)
Kelleriana. Alle drei Formen ähneln mehr oder weniger der
R. Kliickii Bess., R. Dinglerl unterscheidet sich von derselben durch

Heteracanthie, haarlose Blattstiele, kahlere, am Grunde abgerundete
Blättchen; R. Crepini durch etwas drüsige Blütenstiele und am
Rücken reichdrüsige Kelchzipfel; R. Kelleriana durch Heteracanthie,
kahle Blätter, meist drüsige Blütenstiele, hier und da
am Rücken drüsige Kelchzipfel. Der zweite der in Rede
stehenden neuen Bastarde ist Rosa dnmetorum X rubiginosa. Verf.

selbst bezeichnet in den der Diagnose beigefügten allgemeineren
Bemerkungen diese interessante Form als eine der originellsten
Rosen, die ihm je zu Gesicht gekommen; eine eingehende Unter-

suchung aller in Frage kommenden Arten ergab, dass in der Tat
neben R. rubiglnosa R. dumetornm als Parens angesprochen
werden muss. W. Wangerin (Berlin).

Schuster, J., Nuphar cenlrlcavatuni n. sp. (Allg, Botan. Zschr. f.

Systematik, Floristik, Pflanzengeographie etc. von A. Kneucker.

Jg. XI. 1905. p. 145—147.)
Die vom Verf. neu beschriebene, aus dem Wesslingersee

bei Münster stammende Art Nuphar cenlrlcavatum Schuster nov.

spec. nähert sich in ihrem Habitus den Endgliedern der Formenreihe
zwischen Nuphar luteum und A^. pumllum. Von letzterem unter-

scheidet sie sich durch die grösseren Blätter und Blüten sowie durch
die oblongen Antheren und namentlich durch die vertiefte Narbe;
in der letzteren nähert sie sich dem A^. affine Harz, dessen Narbe
aber nicht sternförmig, sondern nur seicht gezähnt ist. Der aus-
führlichen Diskussion der Verwandtschaftsverhältnisse ist eine Über-
sicht über die Gliederung der deutschen Nuphar-kritn beigefügt.

W. Wangerin (Berlin).

Skottsberg, C, Zur Flora des Feuerlandes. (Wissenschaftliche

Ergebnisse der schwedischen Südpolarexpedition 1901-1903.
Bd. IV. Lief. 4. 1906. Mit 2 Taf. u. 1 Karte.)

Diese Aufzeichnungen bilden eine wertvolle Ergänzung zu
Dus^ns ausführlichem Werk: „Die Gefässpflanzen der M agellan s-

1 an der". Verf. zählt alle Arten auf, welche er in dem von ihm
besuchten Gebiet am Beaglekanal gesammelt hat. Darunter be-

finden sich mehrere, welche in diesem Teil des Feuerlandes noch
nicht beobachtet worden sind, auch einige erst kürzlich von Duse'n
entdeckte Arten wurden wieder gefunden. In diesen Hinsichten sind

erwähnenswert:

Hymenophyllum falklandlcum Baker, H. Dusenll Christ, Poly-
stlchum orblculare Desv., Botrychlum lunaria Sw., Alopecurus
antarctlcus Vahl, Poa eclnsla All., Sclrpus rlparius Presl., Arenaria

serpylloldes Naud. var. andlcola Reiche, Osmorrhlza Berterll DG.,
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Erigeron Fernandezi Phil., Melalemma humifnsiim Hook, f., Senecio

alloeophyllus 0. Hoifm.
Als neu werden folgende Arten bezw. Varietäten beschrieben:

Agrostis canina L. subsp. grandiflora Hack., Trisetum siibspicatum
Beauv. var. fnegiannm Hack., Atropia Preslii Hack. var. hreviculmis

Hack., Poa fuegiana Hack. var. involucrata Hack., Epilobiiim con-

jungens Skottsb., Senecio omhrophyllus Skottsb. nom. nov. (= 5".

anricnlatus Alboff), Hypochoeris Ushnaiae Skottsb.

Endlich ist zu erwähnen, dass Verf. glaubt, Nothofagiis nifida
Phil. — für das Feuerland bisher nicht angegeben — bei

Ushuaia gefunden zu haben. Das Belegmaterial ist leider beim
Schiffbruch der „Antarctic" verloren gegangen.

Neger (Tharandt).

Berry, E.W., An OldSwamp Bottom, (Torreya. V. 1905. p. 179
182. f. 1.)

Directs attention to the value of material which may often be
discovered in swamps where the remains of Vegetation have been

accumulating for an indefinite period. The paper has special refe-

rence to the Lignite beds of the Clif f wo od BrickCo., at Whale
Creek, New Jersey, where are to be found deposits of amber,
several important coniferous plants, Myrica etc., remains of which
are readily obtained by washing. D. P. Penhallow.

Berry, E. W., A Note on Mid-Cretaceous Geograph y.

(Science. N. 8. XXIII. 1906. p. 509—510.)
Reference is made to recent evidence adduced by Prof. H. F.

Osborn as to the probable geographical unity of North and
SouthAmerica during the Mid-Cretaceous period, and continuing
until early Tertiary time. The author points out the striking simi-

larity of plant types in the Cretaceous of North and South
America, especially as disclosed by the studies of Kurtz with

respect to the plant remains of Argentina, which are shown to

have a very marked Cenomanian facies with a remarkable similarity
to the Mid-Cretaceous flora of the Central western United
States. The conclusion is reached that there was a definite con-
nection between North and South America during Mid-
Cretaceous time, but that while the plant beds were homotaxial, they
were not synchronous, the time interval being that which was ne-

cessary for the northern flora to spread from about the latitude of

Texas to that of Patagonia. D. P. Penhallow.

Bonnet, E., Contribution ä la flore pliocene de la pro-
vince de Bahia (Brasil). (Bull. Museum bist. nat. 1905.

p. 510—512.)
Les plantes mentionndes dans ce travail ont €i€ recueillies par

M. Glaziou dans le gisement pliocene d'0uri9anga, dont la

flore a fait l'objet d'un des derniers travaux de C. von Ettings-
hausen; ä cötd d'especes ddjä decrites par ce dernier, M. Bonn et
a observd des formes qui ne semblent pas pouvoir etre distingudes
d'especes vivant encore dans la r^gion; il semble d'ailleurs que les

conditions climatdriques locales n'aient pas du se modifier sensible-
ment depuis l'^poque pliocfene. Les espfeces reconnues sont les

suivantes : Cyathea praebenina Ett., feuilles de Palmier, Ficiis sp.
trfes voisin du F. anthelminthica Miq., Ficus sp., Artocarpidium
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brasiliense Ett., Euphorbiophyllum (?) mahelformis Ett., Persea sp.
affine sinon identicjue, au P. punctata Meisn., Ocotea sp. voisin des
0. ovalifolia Mez. et 0. acatangiila Mez, Plnmiera sp. voisin du
PI. lancifolia Mull., Myrsine sp. affine au M. umbellata Marl., Weln-
mannia baliiano Ett., trfes semblable au W. hirta Sw., Myrcia sp.
tres voisin du M. stigmatosa Berg., Miconia holosericea Triana, de
la flore locale actuelle, Miconia lancifolia, trfes voisin du M. albicans

Triana, Hiraea sp. tres semblable ä //. cordifolia Juss., Erythroxylon
sp. trfes voisin d"E. beiulaceuni Marl, et d'^'. microphyllum S. Hil.,

Calophyllnm plioceniciim Ett., ^troitement affine au C. brasiliense

Camb. de la flore brdsilienne actuelle. R. Zeiller.

Haug, E. Paleontologie dans: F. Foureau, Documents scien-

tifiques de la mission saharienne, mission Foureau-
Lamy d'Alger au Congo par le Tchad. (Paris 1905.

p. 791—832. pl. Xll-XVII.)
Parmi les dchantillons rapportds par M. Foureau se sont

trouvds quelques fossiles vegdtaux recueillies par lui ä l'Erg
d'lssouan dans le Sahara alger ien et provenant de couches
carbonif^res qui avaient ^te tout d'abord attribuees au Dinantien.
Ils consistent principalement en fragments de tiges de Lepidodendron
ä diffdrents dtats de conservation; M. Haug ä ddtermin^ les meil-

leurs d'entre eux comme etant extremement voisins d'une espece
westphalienne, le Lepid. lycopodioides, si meme, ils ne lui sont pas

identiques. II a reconnu en outre un Omphalophloios qui oifre avec

VOmpli. anglicus (Sternb.) Kidston, dgalement de la flore west-

phalienne, une analogie frappante.
II a pu conclure de lä que ces couches ä vdg^taux etaient plus

r^centes que le Dinantien, et ne pouvaient etre anterieures au

Westphalien ou Moscovien; l'dtude des fossiles animaux
rencontr^s dans les couches qui viennent au-dessus, lui a d'ailleurs

permis de reconnaitre ces dernieres comme appartenant ä l'Ouralien.
R. Zeiller.

HoLLiCK, A. and E. C. Jeffrey, Affinities of certainCretaceous
Plant Remains commonly referred to the Genera
Dammara and Brachyphyllum. (Amer. Nat. XL. 1906. p. 189

—204. pl. 1—5.)
The present paper is a preliminary one designed to emphasize

the value of microscopical studies in determining palaeobotanical
relations. Three kinds of Cretaceous plant remains are considered,

viz., cone scales commonly referred to the living genus Dammara,
leafy branches commonly referred to the extinct genus Brachy-
phyllum - a genus of uncertain affinities — and lignitic fragments
associated with the foregoing.

The conclusion is reached that at least so far as the scales from
the Kreischerville beds are concerned, they do not belong to

Dammara ?iS hitherto referred by Heer, but to an Araucarian genus
which is now recognized for the first time, and to which the name
Protodammara is given.

The leafy branches and shoots, hitherto variously referred to

Brachyphyllum, are shown to be Araucarian, while their structure and
constant association show that they represent Protodammara. The

lignites which are associated with the scales and leafy branches, are

also found to be Araucarineous, and they probably represent the
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wood of the same trees as those which furnished the cones and

twigs. D. P. Penhallow.

Petit, P. et H. Courtet, Les Sediments ä Diatomees de 1 a

r^gion du Tchad. (C. R. Ac. Sc. Paris. CXLII. 12 mars 1906.

p. 668—669.)
Les Sediments etudies sont d'äge recent: Tun est un caicaire

recueilli ä 40 m. de profondeur dans un puits, ä Ardebe ä 180 kilom.

au sud-est du Tchad; il renferme surtout des Gomphonemo, des

Cymbella, des Epithemia, et quelques espfeces assez rares, Cymbella
Cucumis A. S., Navicula obtusa Ehr, v. lata, Nav. aequatorialis
A. S., Eunotia gibbosa V. H.

Les deux autres echantillons, recueillis ä Mondo, ä 105 kilom.

au nord-nord-est du Tchad, sont des depots superficiels, ä savoir,

d'une part un tripoli forme d'especes de Diatomees ubiquistes,

Cyclotella, Gaillonella, avec quelques Cymbellees, d'autre part un tuf

caicaire renfermant de nombreuses Cymbellees, quelques Echantillons

du rare Stepliatwdiscus Astraea Ehr., et en abondance le Surirella

areta A. S., qui n'avait 6te rencontre jusqu'ici que dans la Deme-
rara River (Amerique du Nord) oü il est ä l'etat vivant.

R. Zeiller.

Renier, A., Sur la flore du terrain houiller inferieur de
Baudour (Hainaut). (C. R. Ac. Sc. Paris. CXLII. 19 mars
1906. p. 736—738.)
M. Renier a pu etudier de nombreuses empreintes vegetales

recueillies par M. Richir, directeur du charbonnage de Baudour,
dans l'assise de base H la du terrain houiller infärieur de Belgi-
que oü Ton n'avait observe jusqu'ici que deux ou trois especes,
notamment Asterocalamites scrobiculatus et Neuropteris antecedens,

de la flore du Culm. II y a reconnu 39 especes, sans parier d'une

douzaine d'autres, probablement nouvelles, au moins en partie; de

ces 39 especes, le plus grand nombre et les plus caracteristiques,
sont des especes du Culm, telles notamment, en outre des deux

d^jä citees, que Splienopteris Larisclii, Splien. Stangeri, Splien.
dicksonioides, Splien. elegans, Rtiodea moravica, Adiantites oblongi-

folius, Ad. Machanecki, Spenophyllum tenerrimum ; ä cöte d'elles,

et moins nombreuses, se montrent des especes westphaliennes,
comme Splienopteris Essinghii, Pecopteris dentata, Alethopteris

decurrens, Lepidodendron aculeatum, Lep. obovatum, Lepidophloios
laricinus.

Cette abondance de formes appartenant ä la flore du Culm
älteste un niveau notablement inferieur ä celui de la zone A du
bassin deValenciennes, la plus ancienne du terrain houiller du
nord de la France. R. Zeiller.

White, Ch. H., Autophytography: AProcess ofPlantFossi-
lization. (Amer. Journ. Sc. XIX. 1905. p. 231—236. f. 1—5.)

The author directs attention to observations upon recent plants
illustrative of a process of plant fossilization whereby the plant

undergoing decomposition reproduces itself in outline upon rock

surfaces or upon the matrix enclosing it. This is accomplished either

by precipitation of colored mineral matter, or by the removal of

coloring matter already in the rock. For such plant pictures formed

by Chemical alterations, the name autophytography is proposed.
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Agricultur.
— Personalnachrichten.

In the case of Micranthemnm orbiculatum Michx,, which was parti-

cularly studied, the results are often beautifully developed. The

composition of the pigment was hard to determine on account of

the very small quantity of material available, but they usually show
the presence of iron when brought into Solution by a mineral acid,
Two suggestions are offered : 1. that the plants extract iron from
the surrounding medium and redeposit it in a manner analogous to

the making of artificial inks, 2. that through decay, ammonia is

liberated in the presence of iron and the latter is precipitated upon
the rock, on the surface of which the plant rests. The possibility
that such a process may play an important part in the formation of

fossil imprints, is pointed out and strengthened by a study of actual

specimens. D. F. Penhallow.

Inamura, R., The efficacy of calcium cyanamid under
different conditions. (Bul. College of Agriculture. Tokyo
1906. Vll. p. 53.)

Calcium cyanamid (Kalkstickstoff) ist als alkalisches Düngemittel
zu betrachten und gibt auch ein besseres Resultat, wenn mit Super-
phosphat kombiniert, als wenn mit Dinatriumphosphat kombiniert

(bei Brassica). Für das physiologisch saure Ammoniumsulphat gilt

das Umgekehrte. Loew.

Nagaoka, JH., On the Stimulating Action of Manganese
upon Rice. 111. (Bul. College of Agriculture. Tokyo 1906.

Vol. Vll. p. 75.)

Nachdem in drei aufeinanderfolgenden Jahren eine Ertrags-

erhöhung nach Anwendung von Mangansulfat beobachtet war,
brachte das vierte Jahr bei Anwendung dieses Salzes auf demselben
Boden eine Depression. Die saure Reaktion des Bodens war ver-

mehrt und dieses offenbar die Hauptursache, Die Versuche werden
nun unter gleichzeitiger Anwendung einer äquivalenten Menge Kalk
auf dem gleichen Sumpfboden fortgesetzt werden. Loew.

Sperling, J., lieber die Korrelation zwischen Kornfarbe
und Ährenformen beim Roggen. (Fühlings landw. Ztg.
1906. p. 93—98.)

Die von Fischer bei Seeale c^r^ff/^ festgestellte Beziehung
innerhalb einer Sorte: grüne Kornfarbe, keulige dichte Ähre wurde
bei eigener Züchtung nach grün und gelb auch festgestellt, des-

gleichen jene zwischen dunkler Kornfarbe und kolbiger Ähre bei

Auslese nach Kornfarbe in einer Sorte von Triticiim sativum (Sorte

Squarehead). Fruwirth.

Personalnachrichten.

Verliehen: Der Titel „Professor" dem Leiter der Versuchs-
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Andersson, Gunnar, Om björkens tjocklekstillväxt i Jämt-
lands fjälltrakter. [lieber den Dickenzuwachs der
Birke im alpinen Gebiet von Jämtland.] (Mitteilungen aus

der forstlichen Versuchsanstalt Schwedens. 1905. H. 2. 8 pp.
Mit 3 Textfiguren, Tabellen und einem deutschen Resume. Stock-

holm 1906.)

Verf. hat in den jämtländischen Hochgebirgsgegenden einige

Beobachtungen über den Dickenzuwachs der Birke gemacht, um
einen ersten Beitrag zur Beurteilung der im Zusammenhang mit dem
neuen Waldschutzgesetz aufgeworfenen Frage, bis zu welchem Umfange
die Abholzung der subalpinen Birkenwälder in Jämtland erlaubt

sein mag, zu liefern.

Folgende Bestände wurden untersucht:

1. Fichten- und Birken-Mischwald bei Wallbo (Fig. 1), 604 m.
über dem Meere. Baumhöhe 10— 13 m. Charakteristisch sowohl für

diese wie für die meisten dortigen Birkenbestände ist die gruppen-
weise Anordnung der Bäume, die dazu in Beziehung steht, dass

Wurzeltriebe auswachsen und infolgedessen jedes Birkenindividuum
aus 3—4, ja 5— 6, mehr oder weniger ungleichaltrigen Stämmen be-

steht. Es findet somit in dieser Weise eine fortdauernde Verjüngung
des Birkenwaldes in den dortigen alpinen Wäldern statt.

2. Birkenwald bei Storäfallet (Fig. 2), 663 m. über dem Meere.
In dieser Meereshöhe findet man hier nur vereinzelte Fichten im

subalpinen Birkenwald. Baumhöhe 4—6 m.

3. Reiner Birkenwald von Tvärädalen, 737 m. über dem
Meere. Baumhöhe 5—6 m.

4. Birkenwald des Väs t e rf
j
alle t, etwa 780 m. über dem Meere.

Botan. Centralblatt. Band 102. 1906. 6
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Die Untersuchung der drei ersten typischen subalpinen Birken-

bestände hat gezeigt, dass in demselben Bestände eine gewisse

Übereinstimmung in der Dickenzuwachsschnelligkeit herrscht, aber

ein grosser Unterschied waltet in den verschiedenen in verschiedener

Höhe und auf verschiedenartigem Boden lebenden Beständen ob.

Bestand von Wallbo zeigt einen jährlichen Zuwachs von

3,05 Mm.
Bestand von Tvärän zeigt einen jährlichen Zuwachs von

2,45 Mm.
Bestand von Storäfallet zeigt einen jährlichen Zuwachs von

1,45 Mm.
Brennholz von 15—20 cm. Diameter wird in folgenden Perioden

erzeugt :

Bestand von Wallbo in 50—65 Jahren.
Bestand von Tvärän in 60—80 Jahren.
Bestand von Storäfallet in 100—140 Jahren.

Grevillius (Kempen a. Rh.).

MiRANDE, U., Recherches sur le developpement et l'ana-

tomie des Cassythacees. (Ann. Sc. nat. Bot. 9^ Ser. II. 1905,

p. 181—285.)
Les Cassythacees sont des plantes parasites tropicales volubiles

vivant comme nos Cnscntes.

L'auteur etudie le ddveloppement de la jeune plante encore

libre, puis la plante devenue parasite.
La facultd germinative des graines dure deux ans; la germination,

tres lente, exige une temperature de 25**. La germination hypogee
d^veloppe un hypocotyle renfle en massue et termind infdrieurement

par la premiere racine atrophiee et remplacee physiologiquement

par quatre racines laterales exogenes ou par quatre paquets de

racines concrescentes. L'hypocotyle s'amincit en haut et se continue

par une tige filiforme dont le sommet decrit dans Tespace une spire
en sens inverse des aiguilles d'une montre. Cette tige s'enroule

autour d'un support quelconque contre lequel eile developpe un

ou deux su9oirs fixateurs; la plante peut vivre ainsi huit mois.

Apres ce ddlai eile forme des ramifications axillaires filamenteuses

qui envahissent l'höte.

Cette germination differe de celle des Cnscntes par sa lenteur et

par la preponderance de Taxe hypocotyld.

Chaque racine laterale possede dans sa rdgion moyenne un

massif lib^ro-ligneux dont le bois et le liber sont distribues irrt^-

gulierement; vers son sommet le bois se r^duit ä une seule trachte.

L'hypocotyle a de quatorze ä seize faisceaux dont quatre pri-

mordiaux qui diffdrencient de bonne heure du bois et du liber; les

autres ont du liber d'abord et ne forment leur bois que tardivement.

La tige, verte, porte une ecaille ä chaque noeud; eile se ramifie

abondamment aprfes formation des vrais su9oirs sur une nourrice.

Apres cela sa region inferieure se detruit. Le liber präsente des

tubes cribl(5s avec cellules compagnes dans du parenchyme ;
les

cribles sont latdraux ou transversaux. Certains faisceaux sont

exclusivement liböriens, probablement par d^gradation parasitaire.

Les Cassytlia possfedent un remarquable appareil mucilagineux,

compos^ dans la tige de cellules sous-^pidermiques fusionn6es pour
former de gros canaux corticaux, et de cellules liberiennes qui se

fusionnent par liqudfaction, constituant ainsi des lacunes a mucilage.
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Cet appareil est encore plus d6veloppt§ dans la fleur oü toutes

les pi^ces deviennent des masses spongieuses ä mucilage. La graine
et le fruit en sont aussi abondamment pourvus.

Le pistil a une valeur tricarpellaire. L'ovule forme plusieurs
sacs embryonnaires; la regiou interne de l'unique t^guinent fournit

une remarquable zone libero-ligneuse ä bois externe.

Les Cassytiiacees sont des Lanracees modifiees par leur

parasitisme et dont l'appareil mucilagineux est particuliferement
caracterisd. C. Queva (Dijon).

Plowman, A. B., The Comparative Anatomy and Phylogeny
of the Cyperaceae. (Annais of Botany. No. LXXVH. Vol. XX.

Jan. 1906. p. 1
—33. With plates 1

— II and two figures.)

The internal structure of the root of the Cyperaceae is of the

usual Monocotyledonoiis type and is very uniform. The rhizogenous
pericambium is generally interrupted at the xylem plates, and the

rootlets arise opposite a phloem Strand, their xylem elements being
derived from the two adjacent xylem Strands. In some cases the

pericambium is incomplete and the rootlets then arise opposite the

xylem Strand with which they are connected. The rhizome is of

very general occurrence, in rnost cases giving rise to a few aerial

shoots, each of which ultimately developes flowers. The central

cylinder of the rhizome is usually solid and is surrounded by an
endodermal sheath; the cortex is very variable and may be sclerotic,

aerenchymateous, or consist of unmodified parenchyma. In the

seedling the central cylinder is a siphonostele of the phyllosiphonic

type, Ihe collateral medullary bundles arising rather early,
Two groups can be distinguished depending on the structure

of the central cylinder of the rhizome of the mature plant. The

Amphivasae bear conspicuous leaves at all the nodes and the inter-

nodes are relatively short; all or most of the bundles are amphi-
vasal or concentric, the xylem surrounding the phloem, and each

usually possesses a large centripetal mass of sclerenchyma. A dense

plexus of transverse and oblique fibrovascular Strands occurs just
inside the endodermis, to which all the root Strands and many of

the smaller leaf-trace bundles are attached. The larger leaf-trace

and ramular bundles pass inwards to the medulla and then outwards
to the superficial plexus. In the Centrivasae the bundles are much
less numerous and are of the collateral type with xylem on the

centripetal sine; the rhizomes bear only small or scattered leaves.

There is no superficial plexus, the root Strands being attached to

the superficial bundles of the cylinder. A generic key based on the

characters of the central cylinder and a table presenting the chief

features of the rhizome in the more interesting species are given.
The aerial stem is generally a jointed culm with few or many

long internodes but it may assume a scapose habit. It is commonly
derived by bifurcation of the growing point of the rhizome and at

its origin it leaves a large endodermal gap through which cortex

and medulla communicate. The cauline bundles are continuous with

the medullary bundles of the rhizome, and in the base of the culm

they increase considerably in number by branching; they are always
collateral. The bundles of the first sheath are derived from the

superficial plexus of the rhizome. Two classes can be formed based
on the relative prominence of mechanical and assimilatory tissue in

the cortex. The Chlorocyperaceae contain a cortical assimilatory
zone made up of several layers of palisade cells. The cuticle is

6*
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thin and possesses many somewhat depressed stomata; mechanical
tissue is little developed, and the medulla contains large air Spaces.
In the Sclerocyperaceae the epidermis shows no stomata and is sub-
tended by a continuous zone of sclerenchyma. Lysigenous air ca-
vities alternate with the bundles. A table of aerial stem characters
is given.

Evidence of cambial activity has been found in nearly all the

species examined The leaf-trace bundles after their entrance join
in the anastomosis and then pass down the stem for one internode as
cortical bundles. The cauline bundles are continuous through the
whole length of the stem and join in the nodal anastomosis. There
is a reduction of bundles in the floral axis and, except where the

involucral leaves are large, all the bundles are collateral and arranged
in a Single ring. This is considered to be primitive.

The author concludes that amphivasal bundles are derived from
collateral bundles by multiplication of the xylem elements, resulting
from the introduction of large and numerous leaf traces into the cen-
tral cylinder. The leaf is the dominent factor in the development
of the Monocotyledonous stele. The simple tubulär stele is ancestral,
and medullary Strands, amphivasal bundles, and nodal complexes
are acquired characters. He considers that the Cyperaceae are one
of the more primitive groups of the Monocotyleclons, are considerably
speciallised, and reduced from the megaphyllous, possibly hygro-
philous ancestor. Their anatomy points strongly to the derivation of

Monocotyleclons and Dicotyledons from a common ancestor with

essentially Dicotyledonous characters. M. Wilson (Glasgow).

BORZi, A., Produzione d'indolo e impollinazione della
„Visnea Mocanera" L. (Atti della R. Accad. Lincei. Xlli. 1904.

8". p. 372.)

Les fleurs de la Visnea Mocanera L. n'ont pas de dispositions
vexillaires pour attirer les insectes, mais elles r^pandent une odeur
tres d^sagr^able qui ressemble ä celle des substances animales en

putr^faction. L'auteur a voulu voir, par l'analyse chimique, si cette

odeur dtait due ä la prdsence de composds indoliques. II a traitd

pour cela les fleurs avec une Solution d'acide oxalique chauffee

jusqu'ä 100". La coloration rouge-carmin que prenaient les s^pales
dtait la preuve de la prdsence de ces substances. Pour confirmer
ces experiences, il a fait la r^action de la lignine, en employant au
Heu de scatol, les fleurs memes. Au microscope la reaction s'exä-

cute en pulvdrisant d'acide oxalique la prdparation.
Pavolini (Fiorence).

Penzig, 0., Noterelle biologiche. (Malpighia. Anno XVIII.

[1904.] p. 188.)

Sur une galle de „Toddalia aculeata Pers.", l'auteur a observ^,

pendant son sejour ä Ceylan, des fruits bien ddveloppt^s comme
ceux produits par les fleurs femelies, sur les inflorescences mäles
de la Toddcilict acnleata Pers. Une Observation plus soign^e lui

a x€v€\€ que les pretendus fruits n'dtaient que des galles charnues,

parcourues par les galeries d'un insecte jusqu'ä präsent inconnu, qui
a €{€ trouvd seulement ä l'etat de nymphe: il parait appartenir au

groupe des rostricides (Microlepidopteres).
Un cas de symbiose entre les fourmis et les cicadelles. —

Dans l'ile de Java, Penzig a observä sur toutes les plantes
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de Grevillea robiisia Cunn. de nombreuses fourmis noires

(Mynnicaria fodiens Ferd.) qui su^aient les gouttes s6cretees par
ies Cicadelles (Anotniis cornutulus Stal.); ces derniferes ätaient

immobiles ä l'aisselle des feuilles. Dans ce cas de Symbiose les

fourmis exercent une action protectrie indirecte sur les plantes qui
les abritent.

Un cas singulier de parasitisme.
— Dans un cas trfes singulier,

observe dans le jardin de Buitenzorgäjava, une petite plante
de Lorantlius (peut-etre Loranthus Blumeanus Roem-Schult.) avait

germd et s'^tait ddvdloppde sur une feuille d'une grosse Araliacee

du genre Trevesia. II semble cependant ä l'examen microscopique,
que le talle du parasite n'ait pen^tr^ ni dans le parenchyme.
ni dans les vaisseaux de la feuille, et que l'union du Loranthus
avec la feuille de Trevesia, etait limitee au seul point d'insertion du

parasite. Pavolini (Florence).

Schulz, A. Beiträge zur Kenntnis des Blühens derein-
heimischen Phanerogamen. (Berichte d. deutsch, bot. Ges.

1905. p. 310—313. Abhandl. VIII.)

Die fünf episepalen Staubgefässe der Blüte von Herniaria

glabra L., die sich in der Knospe mit ihren Antheren berühren,

neigen sich während der Auswärtsbewegung des Perianthes schnell

nach aussen, krümmen sich aber meist schon am nächsten Tage
wieder nach innen, wobei die Antheren auf die mit konzeptions-
fähigem Narbengewebe bedeckten Partien der Griffel zu liegen
kommen. Die Bewegung erfolgt oft recht langsam und tritt bei den

Staubgefässen derselben Blüte mehrfach nacheinander auf. Da den An-
theren, die die Narben berühren, wohl noch immer Pollen anhaftet, so

findet wohl regelmässig spontane Selbstbestäubung statt. In manchen
Blüten aber sind die Narben bereits vor der Zeit der Berührung
mit den Antheren bestäubt. Wie Verf. beobachtete, werden die

Blüten, die zwar klein, unscheinbar und duftlos sind, aber sehr viel

Honig absondern, an manchen Stellen verhältnismässig reichlich von
kleinen Insekten, vor allem von Ameisen, bestäubt. Bestäubung mit

dem Pollen derselben Blüte führte in allen untersuchten Fällen zur

Bildung normaler Samen.

Gleichzeitig mit den Staubgefässen, zuweilen etwas später, be-

ginnen auch die Kelchblätter sich nach innen zu bewegen. Sie be-

finden sich bereits kurz nach der Berührung der Antheren mit den
Narben wieder in der Stellung, die sie in der Knospe einnahmen.
Während dieser Einwärtsbewegung kollabieren ihre basalen Polster.

Die Kelchblätter legen sich mit ihren Enden fest auf die Antheren
und drücken diese dadurch dicht an die Narben. Sie verharren je-
doch nur kurze Zeit in dieser Stellung; meist schon am folgenden
Tage werden sie von dem schnell sich vergrössernden Fruchtknoten

auseinandergedrängt. 0. Damm,

Hurst, C. C, On the inheritance of coat colour in horses.

(Proceedings of the Royal Society. B. Vol. LXXVII. p. 388—394.
Feb. 1906.)

The evidence considered in this paper is taken from the later

volumes of Weatherby's „General Stud Book of Race Horses".
The author concludes that it may be accepted as scientific evidence
with a small margin of error. 95 per cent. of the colours registered
are bay, brown, or chesnut; and the inheritance of these colours

only is considered.
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The evidence shows chesnut to be a Mendelian recessive to bay
or brown. Thus :

6 named bay and brown sires mated with chesnut mares gave
370 foals, all bay or brown.

12 other named bay and brown sires mated with chesnut mares

gave, on the other band, 355 bay and brown foals and 347 chesnut.

100 chesnut sires variously extracted, mated with about 600
chesnut mares of various extractions, gave 1095 chesnut foals and
9 bays or browns

;
i. e. under 1 per cent. of exceptions to the rule.

These exceptions are regarded as representing breeder's or printer's
errors.

A further sample gave the following result (mares in all cases

chesnut):
30 RR Sires gave 455 R + 3 D
25 DD „ 450 D + 4 R
54 DR „ 496 D + 507 R.

„Finally" the author writes „it would appear that the distinct

properties of chesnuts must be ascribed to segregation rather than

to ancestry, seeing that their behaviour in heredity is entirely diffe-

rent from that of bays and browns, though their ancestral compo-
sition may for several generations have been the same."

R. H. Lock.

MiGLiORATO, E., Contribuzioni alla teratologia vegetale.
(Ann. di Bot. Vol. IV. [1906.] Fase. I. p. 49.)

Dans cette note l'auteur ddcrit les monstruositds suivantes:

fasciation &Althaea rosea, bifurcation de la fronde d'Aspidiiim
aculeatum, concrescence des branches de Prunus Laurocerasus,
dddoublement des feuilles de Vitis vinifera var., Eucalyptus sp.,

Hedera Helix, Ajuga reptans, Pogostemon plectranthoides, Persea

Borhonia, Laurus nohilis, Parictaria officinalis, concrescence de
feuilles de Viola sp., Althaea rosea, ascidie de la feuille de
Matsonia tenuifolia (avec une table statistique), concrescence de

p^doncules de la fleur du Cyclamen hederaefolium, pelorie de

Isoplexis canadensis, chloranthie de Alliaria officinalis^ fleur avec
deux levres infdrieures dans la Calceolaria repens.

F. Cortesi (Rome).

MiGLiORATO, E., Contribuzioni alla teratologia vegetale.
(Ann. di Bot. Vol. IV. [1906.] Fase. II. p. 61. Tav. 1.)

L'auteur ddcrit dans sa note la Symphyse de deux feuilles

opposdes au sommet de Taxe, nouveau cas tdratologique qu'il

appelle coryphisymphyllie, et qu'il a observ^ dans la //>Y//T/;/^£'a

Hortensia DC. Une bonne planche illustre le phdnomene.
F. Cortesi (Rome).

MOTT, W. W., Teratology in the Flowers of two California
Willüws. (Univ. of California Publications. Vol. II. 1905.

p. 181—228. Pls. 19—20.)
The writer records various cases of teratology in the flowers of

Salix lasiandra Benth. and in a hybrid of 5". lasiandra X baby-
lonica L. In the former species he describes as new for Salix an

intimate association of micro- and megasporangial tissue, overlooking
an earlier account by the reviewer (Botanical Gazette. Vol. XXIIL
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1807. p. 147.) vvho described and figured equally intimate asso-

ciations.

According to Mott, the abnormalities indicate that the ancestral

Salix flower consisted of a pistil and two stamens with a four

part perianth, the present unisexual condition having been reached

by the suppression of the organs of one sex or the other. Hybridi-
sation seeins to be the most lil^ely explanation of the abnormalities.

Charles J. Chamberlain (Chicago).

Sauvageau, C, Sur les pousses ind^finies dressdes du
Cladostephns verticillatiis. (Actes de la Soc. linndenne de Bor-

deaux. LXl. Avril 1906. tirage ä part 26 pp. 7 fig. dans le

texte.)

Mr. Sauvageau conclut de ses recherches que le Cl. verti-

cillatiis präsente dans sa partie dressee avec ramification variee:

des pousses plagi oblas ti ques inddfinies et des pousses d^finies

verticillees ou fructiferes h^miblastiques, m^riblastiques ou

microblastiques. La ramification, malgrd l'opinion dmise jusqu'a
ce jour par la plupart des auteurs, n'est jamais dichotomique.

Par'suite, les Cladostephns doivent former, parmi les Sphace-
lariacees, un groupe special que Mr. Sauvageau propose d'appeler
les Polyblastees, rdduit ä ce seul genre. Toutes les especes connues

sont des auxocaulees. P. Hariot.

COLLING, Jakob F., Das Bewegungsgewebe der Angio-
spermen-Staubbeutel. (Diss. Berlin 1905. Mit 41 Figuren
im Text.)

Die Arbeit, die aus dem Schwe n d en er'schen Institut hervor-

gegangen ist, behandelt in ihrem ersten Hauptteile die vielumstrittene

Frage, ob der Öffnungs-Mechanismus der Antheren als Schrumpfungs-
oder Kohäsionsmechanismus zu betrachten sei

;
im zweiten Haupt-

abschnitt werden die verschiedenen Konstruktionsformen der Faser-

zellen beschrieben. Verf. hat seine Beobachtungen an einem reichen

Pflanzenmaterial angestellt. Er zeigt zunächst, dass bei den weitaus

meisten Pflanzen ^ über 100 Arten — die Öffnungsbewegung
der Antherenklappen immer erst dann beginnt, wenn aller Zellsaft

aus dem Lumen der Faserzellen verschwunden ist und die Klappe

infolgedessen unter dem Mikroskop schwarz aussieht. Sie vollzieht

sich ganz allmählich ohne alle Zuckungen. Von einer Kohäsions-

wirkung kann also hier keine Rede sein, und der Mechanismus muss
als Schrumpfungsmechanismus angesprochen werden. Bei 4 Arten

begann die Bewegung vor der Schwärzung, so dass als Bewegungs-
ursache der Kohäsionswirkung des verdunstenden Zellsaftes anzu-

sehen ist. Die hierher gehörenden Pflanzen sind: Tacca macrantha,

Polygala grandis, Sagittaria natans und Salvia officinalis. Be-

sonderes Interesse bietet Gomeza planifoUa durch das Zusammen-
wirken von Kohäsionsmechanismus und Membranschrum/;fung. An
der faserlosen, mehrschichtigen Antherenwand beobachtete Verf. beim

Austrocknen der Reihe nach folgende Erscheinungen: 1. Radiale

Kontraktion infolge des Kohäsionsmechanismus, 2. Schwärzung,
3. Flächenschrumpfung der tangentialen Wände.

Als Objekte, bei denen Schwärzung und Schrumpfung besonders

scharf getrennt waren, führt Verf. folgende Arten an: Hedychium
flavescens, Clerodendron hastalnm, Correa speciosa var. major,
Riiellia piilchella, R. formosa, R. Makoyana, Eranthemiim reti-
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culatiim, Whitfieldia laieritia, Pisonia Olfersiana, Hibbertia cleniata,

Aristolochia tricandata. Bei der zuletzt genannten Pflanze fing die

Schwärzung am Nahtende des Schnittes an und schritt ganz allmäh-

lich nach dem Konnektiv hin fort. Verf. konnte deutlich beobachten,
wie die einzelnen Partien nach Eintritt der Schwärzung sich nach

aussen umbogen.
Von den vier Antheren mit mutmasslichem Kohäsionsmechanismus

zeigten zwei, nämlich Tacca macrantha und Sagittaria naians

(genau wie es die Theorie fordert und von den Farnsporangien her

längst bekannt ist), ein deutliches Zurückschnellen beim Austrocknen.

Bei den beiden andern Arten dagegen erfolgte die Bewegung voll-

ständig ruhig und gleichmässig. Eine genügende Erklärung hierfür

vermag Verf. nicht zu geben.
Die Steinb rinck 'sehe Annahme, dass das Nicht-Zucken in der

Adhäsion der Faltenwände begründet sei, befriedigt ihn nicht; er

sucht vielmehr diese Erklärung im einzelnen zu widerlegen.
Steinbrinck hat der beobachteten Faltung der Faserzellwände

für die Begründung der Kohäsionstheorie besondere Bedeutung bei-

gelegt. Colli ng hält diesen Punkt für minder wichtig. Soweit es

sich um Faltung der Radialwände handelt, nimmt er an, dass sie

durch Gewebespannungen verursacht werden, die durch den ungleichen

(unsymmetrischen) Bau der Zellen und durch ungleiche Schrumpfungs-
fähigkeit bedingt sind. Die Faltungen (oder blossen Einstülpungen)
der äusseren Tangentialwände denkt er sich für alle die Fälle, in denen
sich die Fasern auf der inneren Tangentialwand vereinigen und an

der Epidermalwand frei endigen folgendermassen:
Steinbrinck hat durch Untersuchungen mit dem Polarisations-

mikroskop gezeigt, dass auf der Epidermalwand die Richtung der

geringsten Schrumpfung mit den Verbindungslinien der Faserenden,
die der grössten Schrumpfung mit darauf senkrechten Linien

zusammenfällt. Verf. nimmt der Einfachheit halber die äussere

Tangentialwand als kreisförmig an. Dann ist die Kontraktion am
stärksten in tangentialer, am schwächsten in radialer Richtung. Beim

Schrumpfen müssen entweder Risse auftreten, oder es muss eine

Auswärts- resp. Einwärtsbiegung erfolgen. Das erstere findet nicht

statt. Die zweite Eventualität sucht sich Verf. an einem kreisförmigen
Stück Papier klar zu machen, aus dem ein Kreisauschnitt von 90"

entfernt ist und dessen Schnittränder wieder zusammengebracht
werden. Es hat sich hier die Kreisfläche in tangentialer Richtung
um 257o verkürzt; die Verkürzung in radialer Richtung dagegen ist

kleich Null, und die veränderte Fläche stellt einen Kegelmantel dar.

Nur der Sinn der Ausbiegung ist noch zweideutig. „Und da könnte,
soweit nicht die Form der Zelle schon bestimmend ist, in der Tat

durch den Kohäsionszug des schwindenden Zellsaftes die Richtung— nach dem Innern der Faserzelle zu — bestimmt werden."

Man darf also Faltungen der Membranen nicht ohne weiteres

als Beweis für die Kohäsionstheorie ansehen. Verf. hat im übrigen
bei fast allen Arten nur ungefaltete Aussenwände der Faserzellen

gefunden. 0. Damm.

Errera, L., Bibliographie du glycogene et du paraglyco-
g^ne. (Recueil de l'Institut botanique de Bruxelles. T. I. 1905.

p. 379—429.)
II s'agit ici d'une oeuvre posthume. Ainsi que J. W. Commelin

nous l'apprend, dans un court avant-propos, le savant et regrett^

professeur de botanique de l'Universite de Bruxelles reunissait
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depuis plus de vingt ans des renseignemenls bibliographiques sur

les reserves hydrocarbonees en vue d'un travail d'ensemble sur la

prdsence et Tutilisation du glycogfene et du paraglycogfene chez les

vägetaux et, en gdndral, les organismes inft^rieurs. J. W. Commel in

a ecart^ les notes concernant le glycogfene des animaux ou d'autres

Hydrates de carbone et les matiferes grasses et il a copid textuelle-

ment les autres qui sont rang^es en diverses catdgories. 11 rdunit

d'abord sous le titre de g^n^ralitös Celles qui ont trait ä la micro-

chimie, l'extraction macrochimique, le röle physiologique, etc. Dans
un deuxieme groupe, il place les notes concernant les Schizopliytes

(Scliizomycetes et Schizophycees), dans un troisifeme et, successive-

ment, dans les suivants Celles se rapportant, aux Sporozoaires, aux

Rliizopodes, aux Myxomycetes, aux Infiisoires, aux Flagellates et aux

Champignons (Phycomycetes, Ascomycetes [les Protoascales, les autres

Ascomycetes et les Ascolichens], Basidiomycetes, Hyphomycetes,

Mycorhizes et sclerotes). A la fin de ce recueil de documents

intdressants, on trouve une liste d'especes dtudides par L. Errera
au sujet du glycogfene et du paraglycogene chez les vägdtaux et qui
constitue un compldment ä la „Liste syst^matique" ddjä publice par

J. Massart. Henri Micheels.

Gräfe, V., Studien über Atmung und tote Oxydation.
(Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wiss. Wien, math. nat. Klasse.

Bd. CXIV. Abt. I. März 1905. p. 183—233. Mit 1 Taf.) [Aus
dem pflanzenphysiol. Institut d. Wiener Universität.]

Molisch hat bekanntlich den Nachweis erbracht, dass Blätter

von Laminm albiim, obgleich sie durch Trocknen rauschdürr ge-
worden waren, noch immer CO- aufnehmen und abgeben. Da die

Möglichkeit vorhanden ist, dass trockene Blätter noch lebensfähig
sind, mithin obiger Prozess nicht als postmortale Assimilation be-

zeichnet werden kann, untersucht Verf. die Beeinflussung der Atmung
pflanzlicher Organismen durch Trocknen bei gewöhnlicher und hoher

Temperatur. Es ergab sich vor allem, dass selbst bei Temperaturen,
bei denen eine Erhaltung des Lebens völlig ausgeschlossen erscheint,
ein der Atmung analoger Stoffwechsel nachweisbar ist, welcher auf

Vorschlag Wiesners als „tote Oxydation" zu bezeichnen ist. Ob
sie erst postmortal einsetzt oder schon neben der normalen Atmung
hergeht, bleibt weiteren Versuchen vorbehalten.

Presshefe zeigte nach vorhergehender progressiver Erhitzung
des lufttrockenen Präparates eine Steigerung der Atmungs- und Gär-

tätigkeit bis 50", worauf eine regelmässige Abnahme beider Prozesse
bis 110" stattfand. „Bei 130" erscheint der grösste Teil der Zymase
unwirksam gemacht, die ausgeschiedene CO2 fällt zum grössten Teil

auf Rechnung der toten Oxydation". „COa-Abgabe und 0-Aufnahme
sind offenbar das Werk von Fermenten, denn dieselbe Erscheinung
kehrt wieder, wenn der Organismus durch rein chemische Mittel ge-
tötet, die Wirkung der toten Oxydation geprüft und dann noch auf

die Entfernung der Fermente hingewirkt worden war." Bei 190" er-

fuhr die tote Oxydation eine rapide Verminderung, bei 200—205 °

wurde sie völlig sistiert. Oberhalb dieser Temperatur unterblieb

zwar die CO--Exhalation, doch wurde noch eine geringe 0-Aufnahme
konstatiert, „so dass die Vermehrung eines getrennten, wenn auch
korrelativen Ablaufes beider Prozesse, etwa durch das Wirken zweier

verschiedener entsprechender Enzyme, nahe liegt".
•

Analoge Ergebnisse lieferte die Untersuchung getöteter Blätter

von Eupatorium adenophorum. K. Linsbauer (Wien).
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KuNZ, R. und F. Adam., Über das Vorkommen von Äpfel-
säure und Zitronensäure in Früchten und Frucht-
säften. (Zschr. d. allg. österr. Apothekervereins. Jg. XLIV.
No. IS. Wien 1906. p. 243—244.)

Die bisherigen Angaben von Äpfelsäure in so manchen Säften

und Marmeladen wurden nachgeprüft. Die Methoden der Unter-

suchung werden genau erläutert. Als Resultate können bezeichnet
werden: 1. Fragaria vesca, Sambiicus nigra., Vaccinium Vitis Idaea,
Ribis rubrum und Prunus Persica besitzen in ihren Früchten keine

Äpfelsäure ;
Vaccinium Myrtillus^ Ribes grossularia, Prunus Cerasus,

Prunus Armeniaca und Prunus clomestica besitzen Äpfelsäure. Alle

die genannten Arten enthalten keine Weinsäure; Prunus Cerasus
und Prunus clomestica besitzen keine Zitronensäure, während sie den
anderen Früchten zukommt. 2. Früchte, welche derselben Gattung
angehören, verhalten sich, wie ersichtlich ist, bezüglich des Vor-
kommens von Äpfelsäure und Zitronensäure häufig verschieden.

3. In Früchten, welche beide Säuren enthalten (Zitronen- und Äpfel-
säure) ist stets die erste in reichlicherer Menge als die letztere ent-

halten. Matouschek (Reichenberg).

Maquenne, L. et Eug. Roux, Influence de la r^action du
milieu sur l'activite de l'amylase et la composition
des empois saccharifi^s. (C. R. Ac. Sc. Paris. 15 janvier

1906.)

Dans l'dtude de cette question, il ne faut pas employer comme
indicateur la phtaldine du phenol, rdactif trop sensible puisqu'il ne

permet pas de distinguer des acides faibles comme CO" des acides

puissants capables d'hydrolyser l'amidon. L'emploi de l'hdlianthine

s'impose ici.

En general, les empois neutralisds exactement par SO^ H'- se

sacharifient mieux que les empois normaux. Si Ton augmente avec

pr^caution la dose d'acide ajout^, la vitesse de saccharification

s'accroit rapidement, pour diminuer bientöt, lorsqu'on approche du
moment oü le melange empois malt devient exactement neutre ä

rhdlianthine. Des que ce mdlange präsente une r^action acide, la

saccharification s'arrete, eile ne peut donc s'accomplir qu'en milieu

franchement aicalin.

L'^nergie des diastases peut etre accrue par l'action d'une

legere quantitd d'acide. Surtout quand la rdaction s'accomplit

rapidement, la quantite de sucre formde est plus grande avec la

diastase activ^e qu'avec la diastase normale. Jean Friedel.

MiCHEELS, Henri, Sur ies stimulants de la nutrition chez
les plantes. (Revue Hortic. beige et ^trangere. T. XXXII.
n" 2. 1906. p. 29—33.)
Dans les pays oü l'exploitation rationnelle du sol est dejä

ancienne, le principe agronomique de la restitution acquiert une

predominance de plus en plus exclusiviste. On cherche ä se ren-

seigner uniquement sur le genre des combinaisons et la quantite
suivant lesquels, seuls, l'azote, le phosphore, le calcium et le potas-
sium doivent etre incorporäs au sol pour produire un maximum de

rendement. II semblerait que le problfeme de l'alimentation veg^tale
füt rdsolu et qu'il ne comportät qu'une Solution. Cependant
A. Hebert et G. Truffant ont ddmontre que l'adjonction



Physiologie. 91

d'engrais mineraux au sol ne modifiait pas la composition min^rale

de la plante, mais agissait seulement sur la production en poids des

matieres organiques. Nagaoka, Lusecki, Aso, Nakamusa,
d'autre part, ont montr^ l'actionfavorisante de certains sels mineraux.

Avec le physicien P. De Heen, l'auteur a montr^ que l'on pouvait,
ä l'aide d'une Solution colloVdale d'dtain exercer une action excitatrice

sur les matieres de reserve que les graines tiennent u la disposition
des plantules. Les recherches ont porte sur le Froment, le Pois,
le Sarrasin, l'Avoine, etc. On a pu prouver que raction 6ta\t

due aux particules en Suspension dans la Solution colloVdale.

Celles-ci se maintiennent au sein du liquide, echappant ainsi ä

l'action de la pesanteur, par suite d'un d^gagement uniforme d'dnergie
dans toutes les directions, consdquence de la petitesse de la parti-

cule. C'est ä cette Energie qu'il faut attribuer l'excitation exercee

sur les graines en germination, qui se manifeste par un developpe-
ment extraordinairement rapide. Les Solutions colloVdales jouent,
dans certains cas, le röle d'une diastase, d'un ferment. Ce sont des

Corps catalyseurs. Ces recherches paraissent ouvrir une voie nouvelle

dans r^tude de l'alimentation v^gdtale. Henri Micheels.

ScHOCKAERT, R., La fecondation et la segmentation chez le

Thysanozoon Brocclii. (La Cellule. T. XXIL Fase. 1. 1905.

p. 7-37. 3 pl.)

Dans deux memoires sur l'ovogenese chez le Thysanozoon
Brocclii, l'auteur a exposd les ph^nomenes de la maturation jusqu'ä

l'expulsion du second globule polaire inclusivement. II s'occupe,
dans le prdsent travail, de la premiere segmentation. Cette etude

est divisee en trois parties, la premiere est consacrde au pronucldus
male, la deuxieme au pronucleus femelle, la troisieme ä la figure de

premiere segmentation et ä la reconstitution des noyaux. Elle se

termine par quelques consid^rations au sujet des deuxifeme et

troisieme segmentations. Le pronucleus male se forme par d^s-

agr^gation d'une masse compacte d^rivant du spermatozoVde, d^s-

agregation paraissant etre l'effet d'un gonflement avec vacuolisation.

II renferme un r^seau chromatique et temporairement, des nucldoles.

Le spermocentre est constitu^ ä l'origine par un spermocentrosome
entoure d'un aster spermatique. II präsente plus tard deux ou

plusieurs centrioles, non relies par un vrai „Centralspindel". II

disparait apres la seconde metaphase sans participer ä la premiere

figure de segmentation. Apres disparition du second globule, les

chromosomes du pole interne forment un noyau multilob^ ä struc-

ture rdticul^e. La sph^re ovulaire disparait, il n'y a pas d'ovocentre.

Au repos, les deux pronucldi ont un rdseau chromatique et ne sont

pas accompagnds de sphere. Aprfes ce Stade, il y a accroissement

de volume, dpaississement de certaines portions du rdseau et d^co-

loration du reste (nucldine rdsiduelle). On voit alors les centrosomes
de la premiere segmentation apparaitre chacun prfes d'un des pro-
nucl^i en connexion intime avec lui. L'auteur pense que les centro-

somes de la premiere segmentation sont des organites de nouvelle

formation, nullement en connexion avec une Sphäre ovulaire ou

spermatique pr^existante. Le fuseau se forme par entrecroisement

et fusion entre les centrosomes des irradiations formdes par ceux-ci.

Aprfes r^tat spirdmateux des chromosomes, les deux espfeces de

pelotons provenant du reticulum pronucl^aire donnent chacune
naissance ä 9 chromosomes s'^parpillant ä I'dquateur et se divisant
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longitudinalement. Les chromosomes filles sont attires d'une fa^on
differente avec l'insertion des fibres fusoriales (mediane, terminale ou

subterminale). Le centrosome de la premifere figure de segmentation
se transforme en une centrosphere claire, ä laquelle aboutissent les

asters. Pendant la telophase de la premifere figure, cette centrosphere

disparait avec ses irradiations. Les noyaux Tilles au repos ne sont

accompagnds d'aucune sphere. Les centrosomes de la seconde seg-
mentation apparaissent aussi de novo. Aprfes l'anaphase de la

premiere figure, toute sphere disparait. Les centrosomes de la

troisifeme segmentation et, probablement, des divisions suivantes

n'ont aucune connexion avec des spheres ant^rieures et sont aussi

des organites de nouvelle formation. Henri Micheels.

Steinbrinck, C, Untersuchung über die Kohäsion strömender
Flüssigkeiten mit Beziehung auf das Saftsteige-
problem der Bäume. (Jahrbuch für wissenschaftliche Botanik.

Bd. XLIL 1906. H. 4. p. 579—625.) Mit 9 Textfig.

Verf. benutzte zu seinen Versuchen hauptsächlich den in den

Berichten der deutsch, bot. Ges. 1904, p. 526, bereits erwähnten

Vakuum-Überheber. Er versteht unter einem Vakuum-Überheber einen

Apparat, „mittelst dessen man innerhalb eines luftleeren Raumes
eine Flüssigkeit selbst über diejenige Höhe hinwegzuheben vermag, bis zu

welcher sie in freier Luft durch den Druck der Atmosphäre im

höchsten Falle emporgedrückt werden kann". Die parallelen Schenkel

des Hebers hatten eine Länge von 1,50
—4 m. Eine grössere Heber-

höhe als 4 m, die unter den angewandten Bedingungen einer Baum-
höhe von etwa 50 m. entspricht, war hauptsächlich aus technischen

Gründen nicht möglich. Die Schenkel trugen an ihren Enden je ein

kleines Gefäss zur Aufnahme der Flüssigkeit. Das eine Gefäss lag
um ein weniges höher als das andere.

Aus den Versuchen älterer Autoren (Boehm und Askenasy)
hat sich ergeben, dass reines Quecksilber für sich an der Wand des

ausgekochten Glasrohrers nicht genügend haftet, dass aber durch

Wasser das Anhaften des Quecksilbers vermittelt werden kann. Verf.

füllte darum das höher liegende Gefäss mit Quecksilber und Wasser.

Dann neigte er den Apparat, so dass die Schenkel annähernd

horizontal lagen und das höher liegende Gefäss nach oben gekehrt
war. Dadurch wurde der Heber allmählich gefüllt und endlich lief

Quecksilber in das untere Gefäss über. Hierbei riss es oft

so reichlich Wasser mit sich, dass dasselbe nicht blos zwischen

dem Quecksilberstrom und der Röhrenwand verteilt blieb, sondern

sich stellenweise zu ganzen Säulchen zusammenballte, die sich

zwischen das Quecksilber einschoben und mit diesem fortgeführt
wurden. Solche Säulchen traten besonders in der Krümmung der

Schenkel auf. Zunächst werden Versuche mit Hebern von 3 m.

Schenkellänge besprochen.
Verf. nimmt im Gegensatz zu Wein hold an, dass die Kohäsion

der Faktor ist, der die Flüssigkeit im Heber zusammenhält. Danach sind die

Wassersäulchen in der Schenkelkrümmung sowohl auf der rechten

wie auf der linken Seite durch den Zug des Gewichtes einer an-

hängenden Quecksilbersäule von 3 m, also rund etwa 4 X 76 cm

gespannt. Die Spannung, der ein Wassersäulchen an der betreffen-

den Stelle ausgesetzt ist, beträgt somit ungefähr 4 Atmosphären.
Da die Gefässe der Pfl. nicht mit Röhren von durchweg gleich-

bleibender Weite verglichen werden können, sondern durch Quer-
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wände mit engeren Durchbohrungen gefächert sind, musste fest-

gestellt werden, ob die Kontinuität der strömenden Flüssigkeit durch
den Übergang eines weiten Rohres in ein engeres Rohr nicht ge-
stört wurde. Verf. änderte darum den ursprünglichen Vakuumheber
Weinholds in der Weise ab, dass er den einen Heberschenkel

weit, den andern eng anfertigen liess. Die Versuche zeigten jedoch, dass

derartige asymmetrische Heber ebenso funktionieren, wie die von

gleichem Kaliber. Aber auch hier trat, wie bereits bei der ersten

Heberkonstruktion, mehrfach ein Versagen der Apparate in die Er-

scheinung, ohne dass es möglich gewesen wäre, eine bestimmte Ur-

sache dafür zu finden.

Mit Hilfe dieser Apparate Hessen sich nun folgende Ergebnisse
feststellen :

1. Das Wasser vermag in Fadenform von 2 mm Durchmesser
bei einer fortschreitenden Geschwindigkeit von 2 cm in der Sekunde
unter Umständen einen Zug von 4 Atmosphären auszuhalten. Bei

kapillaren Dimensionen übersteigt seine Kohäsionsfestigkeit selbst

5 Atmosphären.
2. Die Kohäsionsfestigkeit des Wassers nimmt mit abnehmender

Bewegungsgeschwindigkeit zu.

3. Die Erschütterungen, die das Wasser im gespannten Zustande

aushält, sind unter Umständen erheblich grösser, als man bisher auf

Grund früheren Beobachtungen annahm. Verf. hat das Rohr in der

Gegend des Wassersäulchens so heftig mit dem Finger beklopft, dass

es stark hin- und herschwang, er hat das Rohr und das Tragebrett des

Apparates mit einem Holz- oder Eisenstab geschlagen, er hat das

Brett in der Hand geschüttelt, so dass das Quecksilber in den Ge-
fässen klirrend umherspritzte: niemals ist das Wasser zerrissen.

4. Die Kohäsion wird durch die Temperatur nicht in dem Masse

beeinflusst, wie das nach den Berichten d. Deutsch. Bot. Ges., 1904,

p. 529 den Anschein hat. Die Heber von 1,50 m. Schenkellänge
wurden zu Mittag stundenlang den Sonnenstrahlen ausgesetzt, ohne
dass sich ein deutlicher Unterschied der Stabilität gezeigt hätte.

Unmittelbar nach solchen Proben brachte Verf. die Apparate in den
Bierkeller einer Brauerei, wo eine Temperatur von 0,2" herrschte,
und das Ergebnis war wieder das nämliche. Auch am 3 m- Heber
liess sich keine Änderung der Kohäsion feststellen, wenn der Ver-

such einmal bei Eiskellertemperatur, das anderemal bei gewöhn-
licher Zimmertemperatur angestellt wurde. Dagegen erschien in der

Sonnenglut die Stabilität der Flüssigkeit merklich herabgesetzt.

Verf. betont mehrfach, dass eine unmittelbare Übertragung der

Heberergebnisse auf die Pfl. nicht statthaft ist. Zunächst lässt sich

nicht absehen, „wie in der Pfl. für das beim Heber erforderliche

Entlüftungsverfahren Ersatz geschafft sein sollte"; sodann sind die

Saftbahnen durch Querwände unterbrochen, und endlich beobachtet
man an Stelle zusammenhängender Wasserfäden sogenannte Jamin-
sche Ketten aus Wassersäulchen und Luftbläschen. Den zweiten

Einwand konnte Verf. experimentell entkräften.

Es liess sich mit Hilfe eines besonders konstruierten Hebers
Wasser durch eine tierische oder pflanzliche Membran (Tier-

blase, Darmhaut, Pergamentpapier) abhebern. Die Kohäsionswirkung
bleibt also auch durch Membranen hindurch erhalten. An dem
letzten Einwand dagegen scheint die Kohäsionstheorie zu scheitern.

Verf. muss selbst über einen Versuch berichten, bei dem die

Kohäsion der Flüssigkeit durch eindringende Luft eine Unterbrechung
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erfuhr. Trotzdem ist er nicht entmutigt. Er weist darauf hin, wie
selbst ein so einfach erscheinendes Problem wie der Kohäsions-
mechanismus der Farnsporangien, bei dem es sich nur um rein

physikalische Kräfte handeln kann, in Einzelheiten — z. B. ob die

dunkeln Räume in den Annuliis-ZeWen, die sogen. Blasen, luftleer oder
lufterfüllt sind — unserer Erkenntnis noch spottet. Darum ist nach
seiner Meinung in dem Saftsteigeproblem, das viel verwickelter er-

scheint, grosse Zurückhaltung geboten, und ein beharrliches Weiter-
forschen in physikalischer Richtung scheint dringend geboten.

0. Damm.

Wiesner, J., Beobachtungen über den Lichtgenuss und
über einige andere physiologische Verhältnisse
blühender Geraniiim- Arten. (Sitzungsber. d. Kais. Akad. d.

Wiss. Wien, math. nat. Kl. Bd. CXV. Abt. I. März 1906. p. 387

-416.)
Eine eingehende Untersuchung der am natürlichen Standorte

(Friesach in Kärnten) von Geraniuni pratense, G. paliistre,
G. phoeum und G. Roberticinum herrschenden Lichtverhältnisse führte

zu dem Ergebnisse, dass sich die genannten Arten in ihrem Licht-

genusse beträchtlich unterscheiden. Die Minima des relativen Licht-

genusses der blühenden und fruchtenden Pflanzen betragen der Reihe
nach: ^fi, ^jn, Vi«? '/-'•-• Während G. pratense und näherungsweise
auch G. paliistre das Max. = 1 erreichen, beträgt dasselbe für

G. Roherüamim Vi--., für G. phaeiim ^ji.-:.. Der relative Lichtgenuss
steigt mit zunehmender Seehöhe. Die Optima des Lichtgenusses
fallen natürlich mit den Maximis keineswegs immer zusammen.

Die Wachstumsgeschwindigkeit der Blütenteile ist auffallend

gross, indem vom Hervorbrechen der Korolle angefangen der stünd-
liche Zuwachs der Filamente 1,7 mm., der der Blumenkrone 1,2 mm.
beträgt, während der Kelch nur einen Zuwachs von 0,1 mm. aufzu-
weisen hat. Die Ablösung der Korolle beruht vornehmlich auf

grosser Turgeszenz der Zellen der Trennungsgeschichte. Es scheint

ein, wenngleich nicht durchgreifender, Zusammenhang zu bestehen
zwischen Wachstumsgeschwindigkeit und Dauer der Blütenorgane.
So beträgt letztere für G. pratense 30 Stunden, für Ipomaea purpnrea
sogar nur 10 Stunden bei einem stündlichen Zuwachs von 1,6 mm.
Bei Helianthus annuus und Calendula officinalis, wo der stündliche

Zuwachs bloss 0,45 bzw. 0,08 mm. erreicht, beträgt hingegen die

Dauer der Korolle 264 bezw. 240 Stunden.

Die Blüten der genannten Geraniiim-Arien weisen verschiedene

Lageveränderungen auf. Bei G. pratense nimmt die Blüte während
der Entwicklung von der Knospe bis zur Frucht sechs verschiedene

Lagen ein und zwar: 1. aufrechte Stellung infolge Autotropismus,
2. Nicken, beruhend auf vitaler Lastkrümmung, 3. neuerliche Auf-

richtung durch negativen Geotropismus der Blütenstiele, 4. vertikale

Stellung der Blütenapertur bei der Anthese, wahrscheinlich das
Resultat einer kombinierten Wirkung von negativem Geotropismus
und Lastkrümmung, 5. Nicken bei beginnender Fruchtbildung, wahr-
scheinlich eine epinastische Krümmung und 6. negativ geotropische
Aufrichtung der heranwachsenden Frucht. K. Linsbauer (Wien).
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Ernst, A., 5'//;//o//^^« -Studien. (Beih. Botan. Centralbl. XV' I.

1904.)

II. Beiträge zur Kenntnis der Codiaceen. p. 199—236.
Taf. 7^9.

Im ersten Abschnitt beschreibt Verf. eine neue Art Udotea

minima, welche vom Verf. bei Neapel entdeckt wurde. Diese

marine Art zeigt in der Faden- und Verzweigungsform viel Ähnlich-

keit mit der vom Verf. früher aufgestellten hydrophilen Siphoneen-

Gattung Diciwtomosiplion , ebenso hinsichtlich der Differenzierung
des Zellinhalts. Aus der sehr eingehenden Beschreibung möge die

Bildung der fächerförmigen Thallusteile hervorgehoben werden. Zwei
durch eine dichotomische Teilung entstandene Ästchen um.schlingen
sich und wachsen in der Richtung des sie tragenden Segments
weiter. Durch weitere Teilung und Verwachsung entsteht schliess-

lich ein makroskopisch sichtbarer Strang. Entweder trennen sie sich

nun und wachsen in normaler Weise weiter, oder die Schläuche legen
sich mehr in eine Ebene und erzeugen eine kleine Blattfläche. Diese

Fäden unterscheiden sich dadurch von den freiwachsenden, dass sie

die Fähigkeit zur Bildung von Seitenästen besitzen, die sich wiederum

verzweigend eine festere Verbindung der Hauptfäden darstellen. Vor
dem Abschluss des Wachstums trennen sich die Fäden wieder und
die weiter wachsenden Fäden werden nur durch dichotomische Ver-

zweigung gegliedert. Habituell ist die Art Penicilliis mediterraneus

Thur. ähnlich. Unter den Udotea-Arten steht sie der U. Palmettae

J. Ag. und U. Kätzingii De Toni am nächsten.

Im zweiten Abschnitt wird Udotea Desfontainii (Lamx) Dcne in

Hinsicht auf den Thallusbau sehr eingehend besprochen. Der Bau
ist viel komplizierter als bei U. minima. Dass es sich aber nur um
sekundäre Abänderungen handelt, ergibt sich aus dem Umstände,
dass am Scheitel älterer Fahnen sich einfache zylindrische Mark-
schläuche mit den regelmässig geformten dichotomischen Verzweig-

ungsstellen finden.

Zu einem gleichen Ergebnis führen auch die Untersuchungen
über Regenerationserscheinungen an Udotea Desfontainii, denen
Verf. einen dritten Abschnitt widmet. Es entstehen durch Ver-

stümmelung der Udotea Desfontainii Schiauchformen wieder, wie sie

an der entwickelten Pflanze erst am Ende der Vegetationsperiode
auftreten. Sie sind den Schläuchen von U. minima, Dicltotomo-

siplion, Penicillus ausserordentlich ähnlich. Ausser der Bildung
frei wachsender Fäden findet auch eine Reproduktion der ganzen
Fahne statt. Aus dem Vergleich der Arten der Gattung Udotea und
der anderen Gattungen der Codiaceen ergibt es sich, dass dieselben

eine Entwicklungsreihe darstellen, als deren primitivstes Glied Diciw-

tomosiplion angesehen werden könnte, falls die oogame Fortpflanzung
auch bei einer anderen dieser Gattungen nachgewiesen würde.
Diesen Fragen wird in einem Kapitel über die Phylogenie und

Systematik der Codiaceen eine eingehende Untersuchung gewidmet.
Zweifeilos erscheint es, dass Penicillus, Aurainvillea, Ripocephalns,

Callipsygma, Udotea und Halimeda in eine Entwicklungsreihe ge-
hören, in der Halimeda den höchst entwickelten Typus darstellt.

Die Gattung Codiiim dagegen gehört nicht in diese Reihe. Verf.

zerlegt deshalb die Codiaceen in die Unterfamilien der Udoteae und
Codieae. Die Versuche, Fortpflanzungsorgane bei Udotea zu finden

oder durch Kultur hervorzurufen, hatten keinen Erfolg.
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III. Morphologie und Physiologie der Fortpflanzungs-
zellen der Gattung Vcmcheria DG. p. 367—382. Taf. XX.

Der erste Abschnitt beschäftigt sich mit der Sporangien- und

Aplanosporenbildung bei Vaucherio piloboloides Thur. Der Inhalt

des Sporangiums wird durch Vollzellbildung sofort zur Spore und
zwar zu einer Aplanospore. Von besonderem Interesse ist es, dass
Verf. die Ausstossung dieser Aplanosporen wiederholt beobachten
konnte. Die treibenden Kräfte sind einerseits die Kontraktion der

Sporangienwand, andererseits die bedeutende Ausdehnung der aus-

tretenden Spore. Verf. ist der Ansicht, dass ähnliche Vorgänge auch
bei andern Van c/ien'a-Arten stattfinden, dass man also vielleicht

besser von einer Ausstossung statt von einem Ausschlüpfen der

Sporen sprechen könne. Aus einem Sporangium von 300 u Länge
und 120 // Breite entwickelte sich während der kurzen Zeit der Ent-

leerung eine Spore von 375 /< Länge und 140
,i<

Breite. Später ver-

grössert sich die Spore nicht mehr. Hinsichtlich der Keimung ist

zu bemerken, dass die Sporen später ihre Form und Grösse nicht

mehr ändern. Sie unterscheiden sich von den Sporen aller Vau-
cheria-Arten durch ihre langgestreckt keulenförmige Gestalt (200 bis

450 « lang, bis 100 bis 150 // breit). Die Keimung kann schon nach

einigen Stunden beginnen, meist aber erst in der Nacht nach dem

Tage ihrer Bildung.
Was die Bedingungen der Sporenbildung bei Vaucheria pilobo-

loides betrifft, so ergaben die Versuche, dass die bei den Süss-

wasserarten erfolgreichen Methoden hier zu keinem Ergebnisse
führten, aber durch Verminderung des Salzgehaltes der Kulturlösung

Sporenbildung veranlasst werden konnte. Heering.

ISTVANFFi, 6y. de, Florc microscopique des thermes de l'ile

Margitsziget. Traduitdu texte hongrois paru dans
les „Magvar növdnytani lapok" (R^diges par le Dr.

A. Kanitzj XV. 1892. 57—69 pp. Offert par l'auteur en
Souvenir aux membres du congres international de

botanique ä Vienne, visitant l'ile Margitsziget le

20. Juni 1905. (Budapest 1905. Society d'imprimerie et d'editions

Pallas, p. 1
—

16.)

Nach der Beschreibung der Thermen bespricht Verf. die Ver-

teilung der Algen in diesen, welche den Temperatur-Differenzen

(43,5" in der Quelle, auf der Plattform 43", im Wasserfall 40,5 und

am Fusse desselben ca. 39" G.) analog verschieden ist. Zum ersten-

mal wird vom VerL Cosmariiim leve als termophile Alge konstatiert,

da bisher niemand Desmidiaceen in der Algenflora der Thermen

(die zweifelhaften Angaben Gorda's was die Thermen von Karls-
bad anbelangt ausgenommen) gefunden hat.

Die Abhandlung schliesst mit der Aufzählung von 18 Cyano-

phyceae, 24 Bacillariaceae, 3 Desmidiaceae, 2 Zygiiemaceae, 2 Con-

fervaceae und 8 Schizomycetes. R. Gutwihski (Krakau).

Maheu, J., Gontribution ä l'^tude de la flore souterraine
de la France: Algues. (Ann. Sc. nat. Bot. 9^ S^r. III. 1906.

p. 93-98.)
La Station des gouffres convient peu au d^veloppement des

Algues ;
on n'y rencontre ni Characdes, ni Conßrvacees. Les Algues

bleues y sont rares. Les espfeces dominantes appartiennent aux
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Protococcacees, Palmellacees et Diatomees, mais toujours r^duites de
taille et pauvres en chlorophylle.

La richesse en Diatomees est en rapport avec la largeur des
Avens. A Padirac dont l'ouverture mesure 35 metres d'ouverture,
la flore diatomique est trfes riche et chaque goutte d'eau renferme de
8 ä 10 individus. Les rivieres souterraines sont toujours ddpourvues
de Diatomees Vivantes. Les Nostoc et Chlamydococcus laciistris

peuvent se d^velopper ä l'obscurit^ totale.

Beaucoup de ces eaux souterraines sont contamin^es par des
Bacteriacdes qui proviennent des eaux superficielles s'ecoulant
directement dans les cavernes ou bien encore des debris d'animaux,
du furnier que l'on jette souvent dans les gouffres. Cette consta-

tation est d'un haut interet au point de vue de Thygiene.
P. Hariot.

Stockmaver, S, Kleiner Beitrag zur Kenntnis der Süss-
wasseralgenflora Spitzbergens. (österreichische bo-
tanische Zeitschr. Wien. Jahrg. 1906. No. 2. p. 1—7. Mit
10 Textfig.)

Die Abhandlung basiert auf den drei Proben, welche Prof.

Wiesner vor mehreren Jahren in Adventbay gesammelt hat.

Es werden 29 Algen-Spezies aufgezählt, darunter werden zum
erstenmal folgende beschrieben: Euastrum Wiesneri (Fig. 3 u. 4),

welches von allen bekannten Euastrum-hxitn durch die beiden, fast

bis zum Niveau des Mittellappens hinaufgerückten S^itenlappen sehr
wesentlich abweicht. Eine Form (Fig. 5) von Staurastrum pygmaeum
Brdb. stimmt zwar mit Forma tetragona Nordst. überein, doch ist die

ganze Zellhaut granuliert und die Dimensionen sind grösser als die

der von Nordstedt beschriebenen Form. Auf Fig. 6 wird eine

Form von Staurastrum Clepsydra abgebildet, die sich der var.

acuminatum Nordst. nähert. Fig. 7 stellt eine Form von Staurastrum
mimitissimum Reinsch dar. Ausserdem wird auf Fig. 1 und 2

Zygnema spec. {„stellino äff.") steril abgebildet, welche Zweiteilung
eines oder beider Chromatophoren aufweist.

R. Gutwinski (Krakau).

Teodoresco, E. C, Organisation et ddveloppement du Dunall-
ella, nouveau genre de Volvocacee -

Polyblepharidce. (Beih.
Bot. Centralbl. XVIIl. 1905. Heft 2. p. 215—232. Fig. 1-5 im
Text. Taf. VIII, IX.)

Verf. beschreibt sehr eingehend einen bisher als Chlamydomonas
Dunalii Cohn 1865 {Monas Dunalii Joly 1840) bekannten Organis-
mus, der bereits 1838 von Dunal bei Montpellier entdeckt
worden war. Das Untersuchungsmaterial stammt aus dem Lacul-
Sarat, einem salzigen See bei BraVla in Rumänien, wo die Art
durch Bujor aufgefunden worden war. Die Untersuchung ergab
wesentliche Unterschiede von Chlamydomonas. Deshalb macht Verf.

sie zum Vertreter einer neuen Gattung, die nach dem ersten Ent-
decker Dunaliella genannt wird. Die Art erhält den Namen Dunali-
ella salina, da sie von Dunal 1838 als Haematococcus salinus be-
schrieben wurde.

Da die Zellhaut, welche keine Zellulose enthält, sehr zart und
sehr dehnbar ist, kann sie den Änderungen der Körpergestalt folgen,
die, wie Verf. experimentell nachwies, durch die Konzentration der

Salzlösung bedingt werden. In sehr verdünnter Lösung wird die

Rotan. Centralbl. Band 102. 1906. 7
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Zelle rund. Auch durch Fixieren verlieren die Zellen ihre natürliche

Form. Aus diesem Grunde wurden die Untersuchungen auch an
lebendem Material angestellt. Die Zoosporen teilen sich während
der Bewegung in 2 Individuen und zwar betrifft die Teilung die

ganze Zelle, auch die Membran. Die Teilung findet in der Längs-
richtung statt. Die geschlechtliche Fortpflanzung ist seltener. Die
Gameten entstehen wie die Zoosporen durch Zweiteilung und sind

meist völlig gleichartig. Die Kopulation findet in der Bewegung
statt. Die Rotfärbung der Zoosporen steht ebenfalls mit der Kon-
zentration des Salzwassers in Beziehung, indem der Gehalt an
Hämatochrom bei Verdünnung der Lösung abnimmt. Auf den Ge-
halt an Hämatochrom ist jedenfalls auch der charakteristische

Veilchenduft zurückzuführen, den die Alge ausströmt. Heering.

CoRDiER, J. A., Observations biologiques sur la mousse
naturelle des vins blancs. (Revue de vitic. T. XXV.
l«M^vrier 1906. p. 125—127.)
La fermentation alcoolique des raisins provenant de vignobles

m^ridionaux s'accomplit en prdsence de nombreuses races de

Saccharomyces; on en trouve jusqu'ä 10 ou 12. Vers la limite

septentrionale de la culture de la Vigne, les levures vraies devien-
nent rares; on ne trouve que deux races de levures sur les raisins

d'Ay, tandis que, dans le reste de la Champagne, dans les Ar-
dennes et aux environs de Paris, la fermentation est constam-
ment rdalisde par une seule levure. Les raisins de treille du Nord
de la France ne portent presque jamais de ferment naturel; la

vinification se fait par des levures ajoutees ou des ferments
d'occasion.

Le ferment unique des vignes de Champagne attaque le glycose
de pr^fdrence au Idvulose. Quand le glycose est t^puisd, la fermen-
tation devient languissante et se poursuit ind^finiment. C'est pour
cette raison que les vins septentrionaux sont naturellement mousseux.

Le ddgagement prolong^ d'acide carbonique r^sultant de cette

fermentation qui se continue dans les tonneaux prdserve le vin des
a^robies (Mycoderma) et empeche les oxydases de produire les

casses. Mais, ä cötd de ces avantages, la persistance du levulose a

l'inconvenient d'empecher le claircissement et de permettre le d^ve-

loppement de la graisse.
Pour corriger ces defauts, l'auteur a cherchd ä accoutumer la

levure de Champagne ä attaquer plus activement le Idvulose en
la cultivant sur des milieux solides artificiels oü les Sucres sont

reprdsentds uniquement par du levulose chimiquement pur.
Paul Vuillemin.

Laborde, J., La casse des vins et ses traitements en pra-
tique. (Revue de vitic. T. XXIV. 1905. p. 496—501.)

La casse brune, produite par la diastase oxydante du Botrytis
cinerea, est '"ombattue, soit par la pasteurisation, soit par l'addition

d'acide sulfureux.

La pasteurisation est surtout utile quand le vin est menace
d'altdrations microbiennes. Le chauffage ne doit pas d^passer '/^ de
minute entre 70" et 85" selon les circonstances.

L'addition d'acide sulfureux, faite habituellement sous forme de
bisulfite de potasse, est un traitement plus commode et plus ^cono-

mique. L'acide sulfureux n'agit pas directement; mais, sans l'influence
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de l'oxygene de Fair, l'oxydase est d^truite, tandis que les dl^ments

propres du vin, notamment la matifere colorantc-, unis ä l'acide sul-

fureux, ne sont pas alt^rds par l'air. II faut toutefois des prdcautions

speciales pour que les phdnomenes d'oxydation se portent plus vite

sur les oxydases nuisibles que sur les parties constitutives du vin.

Paul Vuillemin.

Maire, R., Recherches cytologiques sur quelques Ascomy-
cetes. (Ann. mycologici. Bd. III. 1905. p. 123.)

Gegenstand der Untersuchung waren Galactinia siiccosa,

Acetabula acetabiiliini, Piistiilaria vesiciilosa, Morchella esculenta,

Rhytisma acerinum , Hypomyces Thiryaniis , Peltigera canina und

Anaptycliia ciliaris.

Die erste Kernteilung im Askus fand Verf. heterotypisch, die

zweite honiotypisch. Die Bildung der Schläuche geschieht in zwei

gesonderten Vorgängen; der erste derselben, 9harakterisiert durch

die Bildung einer Doppelkerne führenden, sympodial verzweigten

Hyphe, deren Endzellen zu Schläuchen werden, ist eine Komplikation
des früher vom Verf. als „du crochet" beschriebenen Vorganges der

Hakenbildung. Die Bildung eines „Synkaryophyten" (Gewebskörpers
mit Doppelkernen) haben die höheren Ascomyceten mit den Basidio-

myceten gemein.
In der achromatischen Figur von Galactinia siiccosa sind die

Centrosomen und die Kernspindel intranukleären, die Polstrahlen

extranukleären Ursprungs; letztere entstehen unabhängig vom
Nukleus. DieZahl der Chromosomen wechselt bei den Schlauchpilzen von
einer Art zur andern; von den genannten Arten besitzen Pustiilaria,

Rhytisma und Anaptychia deren acht, die übrigen vier.

Cytologisch erinnern die Asci an Sekretionszellen. Im Epiplasma
sind (ausser den von Guiliiermond beschriebenen Elementen)

basophile Körnchen vorhanden, die sicher verschieden sind von den
zumal in den subhymenialen Hyphen sehr zahlreichen metachromati-

schen Körnchen; oft enthalten die Schläuche auch eine Art von
Milchsaft. Nach Verf. spielt (im Gegensatz zu den Anschauungen
von Gui lli er mo n d) der Zellkern eine direkte, tätige Rolle bei der

Abscheidung gewisser Sekrete.

Auch in der Bildung von vaskulären und Milchsaft führenden

Hyphen sieht Verf. eine Analogie zwischen Discomyceten und Basidio-

myceteii. Hugo Fischer (Berlin).

Olive, Edgar W., Cytological Studies on the Entomophthoreae.
I. The Morph ology and Development of Empusa. (Bo-
tanical Gazette. Vol. XLI. 1906. p. 192—208. Pls. 14—15.)

Six species of Empusa were studied, one of which, E. sciarae,
is new. The external morphology at various phases of the life

history is described in detail, especially in case of the new species,
the material of which was abundant because successive generations
of the host, a small fly, Sciara, appeared regularly every month or

six weeks. Just before the formation of conidiophores, the branched

mycelium consists of 2-, 3-, or 4-nucleate cells; in earlier stages the

cells contain a larger number of nuclei, and in the earliest stage
observed within the body of the host, there were no cross partitions

separating the nuclei. In the species studied the conidia are uni-

nucleate in E. sciarae, E. americana, E. apliidis, E. sp. ;
in E. cii-

licis they are normally binucleate but sometimes have three nuclei, while

7*
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in E. miisci the number of nuclei is indefinite, sometimes as many
as 15 to 18. The abjection of conidia seems to be somewhat similar

to the abjection of sporangia of Piloboliis except that no gelatinous
collar is visible. The term basidiiim, which is often applied to the

penultimate cell bearing the conidium of Empusa, is not homologous
with the basidium of the Basidiomycetes, and should not be used
to describe the conidium-bearing structure of Empiisa.

Charles J. Chamberlain (Chicago).

Pazschke, 0., L. Rabenhorst et G. Winter, Fungi Europaei
et extraeuropaei exsiccati Editio nova. Series
secunda. Cent. 25 (resp. Cent. 45). No. 4401—4500. (Leipzig
1905.)

Mit der vom Herausgeber bekannten Sorgfalt ist diese Centurie

wieder zusammengestellt. Sie ist ausgezeichnet durch viele aus-

ländische Arten. So haben Ule aus Brasilien, Demetrio,
KeUerman, Barbour und Seymour aus Nordamerika,
Miyoshi aus Japan, Neger aus Chile und Mac Owan vom
Kap der guten Hoffnung zahlreiche wertvolle Beiträge geliefert.

Von Ustilagineen sind bemerkenswert Clntractia lencoderma

(Berk.) Henn. auf Rhynciwspora cypero'ides, Sorosporiiim Rhyncho-
sporae P. Henn. auf Rhynchospora exaltata, Tilletia texana Long auf

Hordeum pusillum und Tolyposporium Cenchri Bref. auf Cenchrus
echincitiis.

Von Uredineen nenne ich Didymospora Chiiquiraguae Diet. auf

Chaqiiiragua tomentosa, Diorchidiiim Piptadeniae Diet. und Piiccinia

Pipfadeniae P. Henn. auf denselben Blättern von Piptadenia latifolia,

die wohl beide nur dieselbe Art sind, die den früher in Hedwigia,
1899, p. 68, veröffentlichten Namen mit der Autorität von
P. Hennigs haben muss; Hemileia vastatrix Berk. et Br. von

Usambara, Piiccinia capensis Diet. n. sp. auf Moraea triciispis

vom Kap mit ausführlicher Diagnose, Piiccinia Cyperi Arthur,
Piiccinia Geranii silvatici Karst, von Chile, Puccinia Öpizii Bubäk
in der Aecidienform auf Lactiica muralis und der Teleutosporen-
form auf Carex mnricata, Puccinia Ornithogali tliyrsoidis Diet. nov.

sp. auf Ornitlwgalmn fhyrsoidis vom Kap mit ausführlicher Dia-

gnose, Pucc. Pattersoniae Syd. auf Tripsacuin dactyloides, Ravenelia

Simplex Diet. auf Piptadenia communis, Sticlwspora Astenim Diet.

auf Aster scaber, Uromyces clavatiis Diet. auf Laihyrus, Urom.

Lespedezeae (Schw.) aus Japan, Urom. Mulini (Schroet.) auf Pozoa

hydrocotylifolia, Urom. rostratiis P. Henn. auf Clitoria cajanifolia,
Aecidium byrsonimaticola P. Henn. auf Byrsonima sericeum, Aecidium

expansum Diet. auf Mikania, Aec. Guatieriae Diet. auf Guatteria

psilopus, Uredo Albizziae P. Henn. auf Albizzia procera und Ur.

Kärnbachii P. Henn. auf Abriis precatorius.
Von Basidiomyceten sind bemerkenswert Collybia chortopliila

Berk. vom Kap, Fomes megaloma L€v. aus Nordamerika, Hyd-
nuni Schiedermayeri Heufl. von Nordamerika, Polyporns osseiis

Kalchbr. auf Larix von Trient und Geaster floriformis Vittad.

vom Kap.
Von Ascomyceten hebe ich hervor Meliola Mitchellae Cooke,

hypomyces Lactiflonim (Schw.) von Nordamerika, Eiitypa velii-

ilna (Wallr.) auf Qnerciis alba von Nordamerika, Eutypella

scoparia auf Ulmus americana von Nordamerika, Taphrina caeru-

lescens {Moni, et Dsm.) auf Quercus imbricaria von Nordamerika,
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Cudonia Osterwaldi P. Henn. von Berlin, Lachnea psendogregaria
Rick von Holland, Pyrenopeziza Lycopodis Rehm an Lytlinim von
Sachsen, Sarcoscypho occidentalis Schw. aus N ordamerika und

Tricliopeziza setigera (Phill.) aus C a 1 i f o r n i e n.

Von Imperfecten führe ich an Ascochyta caulicola Laubert auf

Melilotns albus, Septoria Polemonii Thm. auf Polemoninm reptans
von Nordamerika, Sphaeropsis Casslnopsidis (Kalchbr. et Cke.)
auf Cassinopsis capensis vom Kap, Melanconinm pallescens Bäuml.
auf Coniiis sanguinea von Ungarn, Cercospora cercidicola Ell. von

Nordamerika, Cerc. condensata Ell. et Kellerm. auf Gleditschia

von Nordamerika, Clasterosporinm curvatnm B. et C. auf Cra-

taegus von Nordamerika, Drepanoconis brasiliensis Schroet. et

Henn. auf Ocotea aus Brasilien und Helminthosporium Bondu-
cellae P. Henn. auf Caesalpinia Bonducella aus Brasilien.

Die Nummern sind sämtlich in ausgesuchten Exemplaren ausge-
geben. P. Magnus (Berlin).

ÜYEDA, Y., Bacillus Nicoiianae n. sp.; die Ursache der Tabak-
welkkrankheit oder Schwarzbeinigkeit in Japan.
(Bulletin of the Imp. Central Agric. Exp. Station, Tokyo, Japan.
Vol. I. No. 1. 1905. Mit 5 Taf.)

Die Tabakwelkkrankheit kommt sowohl an jungen, wie auch an

ausgewachsenen Individuen vor, und zwar während der Monate Juni
bis September in verschiedenen Gegenden in Japan. Die Krank-
heit macht sich zuerst durch ein plötzliches Verwelken bemerklich,
ein Gelbüchwerden des Blattes folgt, hierauf wird der Stengel schwarz
und schliesslich werden die ganzen Wurzeln zerstört. Im Stengel
sowie im Blatte ist die Erkrankung zuerst nur in den Gefässbündeln
zu bemerken. Daher schwärzen sich zunächst die Nerven und dann
erst unterliegt das parenchymatische Gewebe.

Obgleich die Symptome der Krankheit denjenigen der Eier-

pflanzen- oder Tomaten-Welkkrankheit sehr ähnlich sind, welche
durch Bacillus solanacearum verursacht wird, unterscheiden sich

aber die Erreger der Schwarzbeinigkeit, denen Verf. einen neuen Namen
Bacillus Nicoiianae gibt, von Bac. solanacearum in Bezug auf die

physiologischen und morphologischen Eigenschaften und auf die

Infektionsfähigkeit.
Bac. Nicoiianae gehört zu den kleinen Bakterien mit runden

Enden; die Stäbchen sind 1,0
—

1,2 ^^ lang und 0,5
—

0,7 fj dick mit

peritrichen Geissein. Er bleibt oft isoliert, zuweilen zu 2—4 ver-

bunden. Wächst üppig auf gewöhnlichen Nährsubstraten und ver-

flüssigt Gelatine. Auf Kartoffeln bildet der Bacillus anfangs eine

gelblichgrüne, später grauschwarz werdende Auflagerung. Fakultativ

anaerob. Liefert nur schwache Gasentwicklung. Reduziert leicht

Lakmusmilch und Methylenblau, ferner Nitrat zu Nitrit. Koaguliert
Milch, das Koagulum wird dann allmählich gelöst und peptonisiert.

Optimum-Temperatur für das Wachstum 32'^ C., Maximum-Temperatur
55" C. Auf vielen Nährsubstraten produziert der Bacillus einen
schwarzen oder grauschwarzen Farbstoff. Trypsin und Tyrosinase
werden sicher ausgeschieden. H. Hattori.

ViALA e t Pacottet, Sur les kystes des Gloeosporium et s u r 1 e u r

röle dans l'origine des levures. (C. R. Ac. Sc. Paris.

T. CXLII. 26 fevrier 1906. p. 518—520.)
Le Gloeosporium ampelophagum Sacc. donne dans la nature sur

les sarments anthracnos^s, et dans les cultures sur les milieux peu



102 Fungij Bacteria und Pathologie.
— Bryophyten

favorables ä sa v6g6tation (bouillon de carottes acide, bouillon de

riz, lait g61ose) des kystes ä membrane foncäe, lisse, cassante,
contenant une ou plusieurs spores subovoYdes ä membrane propre

fuligineuse, mesurant 8 ä 10 ,u de long.
Le Gloeosporium nervisequum, dans les memes conditions de

culture, forme des kystes ä paroi plus noire, ä surface rugueuse,
renfermant, par contre, des spores ä membrane pale, plus spheriques^
dont le diametre varie de 8 ä 14 ju.

Dans les deux especes, l'apparition des kystes est favorisee

par la dessiccation, l'abaissement brusque de la temperature^
l'insolation.

Les spores kystiques donnent en germant des filaments trfes

cloisonnes, variqueux. En milieux peu Sucres, notamment dans le

jus de feuilles de l'espece normalement attaquee, le mycelium s'effile

bientöt et se Charge de spermogonies.
Au contraire dans les milieux Sucres, les articles se separent

aussitöt et se mettent ä bourgeonner. La propridte qu'ont les spores

kystiques de tendre, presque aussitöt, dans les milieux favorables,
aux formes levures permet de se demander si elles ne representent

pas l'etat transitoire du Champignon filamenteux vers la levure.

Paul Vuiilemin.

GoEBEL, K., Archegoniaten-Studien X. Beiträgezur Kennt-
nis australischer und neuseeländischer Bryophyten.
(Flora. Bd. XCVI. 1906. p. 1—203, Mit 144 Fig.)

Diese sehr reichhaltige Arbeit besteht eigentlich aus 9 Einzel-

arbeiten, die je für sich referiert werden müssen. Der Hauptsache
nach werde ich der vom Verf. gegebenen Zusammenfassung folgen.

L Laubmoose.
A. Radiäre Formen.

\. Dawsonia und Verwandte.
Dawsonia kann als primitive Form der Fo/yfrichaceen-Re'ihe be-

trachtet werden. Dies spricht sich aus in dem Bau sowohl der

Gamophyten als der Sporophyten, speziell in dem des Peristoms.

Die Stämme wurden bei D. superba mehrfach gegabelt angetroffen.
Es gibt Polytrichaceen mit immer verzweigten Sprossen (PolytrUha-

delphus), auch bei Pogonatiim ist es nicht selten und Verf. konnte es

bei P. commune bei Kultur in Nährlösung auch beobachten. Wir
haben also alle Abstufungen von normaler Entwicklung der Seiten-

sprosse bis zur habituellen Hemmung. Die Blattspuren von D. sind

anfangs in drei Reihen gestellt, später zeigen sie sich stark gedreht.
Wo sie sich dem Zentralzylinder anschliessen, bestehen sie nur aus

Hydroiden. Diese Hydroiden zeigen hier, wo sie in grösserer Zahl

zusammenliegen, in ihrem Bau (mit verdickten gebräunten Wänden)
Anklänge an den der übrigen Polytrichaceen. Der primitive Cha-
rakter in den oberirdischen Teilen äussert sich dadurch, dass:

1. Die Sonderung der Gewebeformen eine weniger scharfe als

bei Polytrichiun ist, speziell der Unterschied zwischen Lep-
toiden und stärkeführenden Parenchymzellen.

2. Die Verteilung resp. Sonderung der Gewebe ist nicht so weit

fortgeschritten wie dort, es sind Hydroiden und andere Zellen

im Zentralzyhnder vereinigt, und in dessen Umgebung ist die

Sonderung, welche bei Polytriclmm eintritt, höchstens andeu-

tungsweise erkennbar.

Von der Blattanatomie ist zu erwähnen, dass die Aussenzellen

der Lamellen bei D. longiseta verdickt sind und so eine Art Epidermis
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bilden, und dass bei D. snperba Schleimhaare nicht nur in den

Blattachsen, sondern auch auf der Basis der Blattfläche auftreten.

In den Blüten fallen die Paraphysen auf, sie nehmen eine

Mittelstellung ein zwischen den von Polytrichiun (Zellflächen) und
von anderen Moosen (Zellreihen). Weiter kann man an diesen

Paraphysen Schleimabsonderung bemerken, sie werden als homolog
betrachtet mit den Schleimhaaren.

Sehr ausführlich werden die Kapsel (Deckel, Columella,

Spaltöffnungen, Vorkommen auch auf dem unteren Teil der

Kapsel und auf der Apophyse) und besonders das
Peristom behandelt. Verf. kommt im Gegensatz zu früheren Autoren
zu dieser Auffassung: Die Peristomzähne sind nicht einzellig,

sondern gegliedert. Je zwei der Zellreihen hängen unten U-förmig
zusammen, was die Übereinstimmung mit dem Polytrichum-Peüstom
herstellt. Das Peristom sitzt einem Ringe von Zellen mit gebräunten,
verdickten Zelhvänden auf. Kein Teil des Peristoms entspringt als

Endigung der Columella, wie früher angenommen wurde. Dawsonia
hat also ein Peristom, das dem anderer Moose viel mehr gleicht
als das von Polytrichiun (Porenkapsel), so dass man auch in dieser

Hinsicht D. als die primitive Form betrachten kann.

Anhangsweise wird Lyellia beschrieben. Sie schliesst sich im

Kapselbau (und auch was die Haare der Calyptra betrifft) an D. an, die

Peristombildung ist hier unterdrückt, der ganze Deckel löst sich ab,

bei der Sporenaussaat spielt das Ende der Kapselcolumelia eine

Rolle.

Im Gegensatz zu Seh waegri che ns Meinung wird nicht Poly-
trichiun als Ausgangspunkt der Polytrichaceen-Relhe betrachtet, sondern
eine Form, von welcher Dawsonia und Lyellia ausstrahlen.

Die Beziehungen des Peristoms zu dem der Baxbaiimiaceen und

Tetraphicleen werden erörtert. Obgleich es besonders bei den Biixb.

viele Verschiedenheiten gibt, mag man doch annehmen, dass Tetra-

phideen und Polytr. eventuell auch die Buxb. mehr oder minder
nahe bei einander aus einem ausgestorbenen Urstamm entsprungen
seien, aber frühzeitig besondere Entwickelungowege eingeschlagen
haben.

Schliesslich wird noch erwähnt, dass die Einteilung der Moose
in Nematodonten und Arthrodonten die so natürliche Gruppe der

Polytrichaceen in zwei Abteilungen trennen würde und daher aufzu-

geben ist.

2. Di cnemonaceen.
Diese bilden eine natürliche Gruppe ausgezeichnet durch Viel-

zelligkeit der Sporen und eigentümlichen Blattbau. Auf den Blättern

tritt Protonemabildung auf in verschiedener Weise; bei Mesotus noch
mit dem Protonema im wesentlichen übereinstimmend, bei Dicnemon
mehr modifiziert (D. calycinuin Borsten) und bei D. semicryptum
und Eucamptodon auf das Anfangsstadium, die Bildung von Schleim-
zellen reduziert. Immer handelt es sich offenbar um Organe der

Wasseraufnahme. Auch der Bau des Sporogons und besonders die

Vielzelligkeit der Sporen zeigen, dass diese Formen für abwechselnd
nasse und trockene Perioden eingerichtet sind. Auch die Keimung
(es entwickelt sich am Rande und auf den Flächen Fadenprotonema)
und die eigentümliche Anlage der Stammknospen am Protonema
werden besprochen.

Die mehrzelligen Sporen entstehen sicher aus Teilungen der

Archesporzellen; die Beschaffenheit der Wand (Besitz eines Exo- resp.

Epispors), Analogiegründe (mit Pellia und Fegatella) und die
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Keimungserscheinungen sprechen für die Auffassung als vielzellige

Spore ;
ein direkter Beweis konnte nicht geliefert werden.

Bei D. calycinum fand Verf. auch Zwergmännchen. In Zu-

sammenhang hiermit bespricht er auch die übrigen Moose, die diese

besitzen und kommt dabei zu den folgenden Resultaten:

1. Die Hervorbringung von Antheridien findet bei den Moosen
(wenigstens bei vielen) ähnlich wie bei Farnprothallien unter

äusseren Bedingungen statt, welche für die Archegonien-
bildung nicht ausreichen. Wir sehen demgemäss die männ-
lichen Pflanzen oft schmächtiger entwickelt als die weiblichen,
eine Verschiedenheit, welche bei einer Anzahl von Moosen
sich bis zur Bildung von Zwergmännchen steigert.

2. Die Bildung der letzteren ist bei einer Anzahl von Formen

(Dicrannm scoparium, D. congestum, Leiicobryiim glancum)
offenbar von Ernährungsverhältnissen bedingt, unter günstigen
Bedingungen sind die männlichen Pflanzen keine Zwerg-
männchen, wenn sie auch kleiner sind als die weiblichen.

3. Ob bei diöcischen Moosen unter günstigen Ernährungs-
bedingungen nur weibliche, unter ungünstigeren nur männliche

Exemplare entstehen, oder die Sporen schon sexuell differen-

ziert sind, ist unbekannt, womöglich verhalten sich ver-

schiedene Formen in dieser Hinsicht verschieden. Wenn man
die diöcischen Lebermoose (bei denen Zwergmännchen bis

jetzt nicht bekannt sind) zum Vergleich heranzieht, so ist

wahrscheinlich, dass die Sexualdifferenz schon in den Sporen
bestimmt ist.

Schliesslich Vk^ird noch erwähnt, dass die Angabe über Dimor-

phismus der M^5o///s-Sporen nicht richtig ist.

3. L eptostom um.
Das Peristom dieser Gattung zeigt mit Bnxhaumia nur eine

ganz äusserliche Habitusähnlichkeit. Die Peristomhaut entspricht einem
rudimentären respektive rückgebildeten M///ßc^^//-Peristom.

B. Bilaterale und d o r si ven tral e Formen.
Die in der Organographie ausgesprochene Ansicht, dass es sich

hierbei um Formen handelt, welche aus radiären hervorgegangen,
schwacher und einseitig einfallender Beleuchtung angepasst sind und
ihre Assimilationsorgane annähernd in eine Ebene stellen, fand sich

bestätigt. Auffallend sind die Anisophyllie und die Asymmetrie be-

stimmter Blätter. Diese Asymmetrie kann durch das Verhalten der

Sprossachse oder der Blätter selbst bedingt sein. Im ersteren Falle

ist der Teil des Blattes, welcher auf der geförderten Seite der Spross-
achse steht, der geförderte. Sprossachsen, bei denen der nach oben

gekehrte Teil der geförderte ist, werden als epitrophe bezeichnet,

solche, bei denen die Flanken gefördert sind, als pleurotrophe, die

mit geförderter Unterseite als hypotrophe.
4. Eriopus.
Die Calyptra trägt hier im oberen Teil Papille und unten eine

Anzahl langer herabhängender Haare. Die früheren Angaben über

die hier normal eintretende Sporogonbewurzelung (Organographie)
werden ausführlich begründet (auch Abbildungen werden gegeben).
Auch die Blattstellung wird besprochen.

5. Pterygophyllum.
Die Beblätterung stimmt im wesentlichen mit der von Eriopus

überein. Die Asymmetrie der Blätter hängt hier wie bei anderen

Bryophyten vom Wachstum der Sprosse ab. Brutknospenbildung
tritt bei neuseeländischen Formen auf den Blättern oft in grosser
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Menge auf. Sie entstehen aus Initialen, welche meist gruppenweise
nahe dem Blattrande liegen. Die Brutknospen haben viele Überein-

stimmungen mit denen von Epliemeropsis und Eriopus. Auch bei

Ft. liicens können sie sich auf den aus den früher als Rhizoidinitialen

betrachteten Initialen entstehenden Protonemafäden entwickeln, je-
doch fehlt hier die Ankerbildung. Weiter wird erwähnt, dass die

Blätter der antheridientragenden Aeste nur wenig Chlorophyll und
einen Saum (aus Randzellen mit verdickter Aussenwand) haben.
Auch findet man hier wie bei Pt. qiiadriforium Rhizoidbildung an
der V^aginula, jedoch tritt diese nicht bei allen /"/.-Arten auf.

6. Cy (ithop homm bulbosnm (p e n natu m).

Die Angaben Brizis über Saprophytismus, Parasitismus^ An-
theridienbau und Bedeutung der „macule" sind irrtümlich. Bei der

„macule" handelt es sich um Astanlagen. Die Beblätterung erinnert

an die bei dorsiventralen foliosen Lebermoose. Die drei Blattreihen

werden auf normale Weise angelegt. Die Stellung, welche die Blätter

später einnehmen, nl + rechtwinkelig zu dem von oben einfallen-

den Lichte wird durch eine Torsion des Blattgrundes und eine Ver-

schiebung der ßlattinsertion erreicht. Dass die Blattasymmetrie hier

sekundär entsteht, ist deutlich bei den aus Brutknospen entstandenen

Keimpflänzchen. Auch bei Eriopus und Pterygopliyltam entsteht die

Asymmetrie auf ähnliche Weise. An der Kapsel ist beachtenswert,
dass hier durch besondere V^orrichtungen der Rand der geöffneten
Kapsel ausgesteift wird.

7. Mittenia.

Die Blätter gelangen durch eine Verschiebung ähnlich der bei

Schistostega annähernd in eine Ebene; die Sprosse verzweigen sich

gewöhnlich nur an der Basis. Die Blätter sind asymmetrisch, die

von der Sprossseite abgekehrte Hälfte die grössere. An der Basis
der Pflanzen ausser gewöhnlichen auch breite, dickwandige Rhi-
zoiden mit Reservestoffen voUgepropft.

8. Rlüzogonium.
Hier gibt es Übergänge von radiären zu zweizeilig beblätterten

Formen und zwar:

a) Arten mit nur radiär beblätterten Sprossen (bei manchen ist

die Verzweigung wie bei Rh. novae Hollandiae beschrieben

wird, auf die Basis beschränkt).

b) Arten mit radiären Sprossen, die nach oben hin zweizeilig
beblättert werden und zweizeilig beblätterte Seitenäste hervor-

bringen.

c) Arten, bei denen der radiär beblätterte Sprossteil reduziert

wird oder ganz ausfällt.

Die fertilen Sprosse entstehen nicht wie angenommen wurde,
aus dem Rhizoidenfilz, sondern sind basale Seitensprosse.

Die zweizeilige Blattstellung ist nicht auf eine Verschiebung zu-

rückzuführen, sondern von Anfang an vorhanden. Rh. novae Hol-
landiae hat eine dreischneidige Scheitelzelle, die nur zwei Reihen
blattbildender Segmente liefert. Wir haben hier also einen merk-

würdigen Übergang zu der Bildung einer zweischneidigen Scheitel-

zelle und eine Analogie zu den foliosen Lebermoosen. Diese An-
nahme findet eine Stütze in dem Verhalten von Rh. aristatiim,
welche zweifellos eine zweischneidige Scheitelzelle hat, nur dass die ein

neues Blattsegment abschneidende Teilungswand sich nicht an beiden,
sondern nur an einem Ende an die letzte Segmentwand ansetzt, das

andere Ende trifft die entgegengesetzte freie Aussenwand der Scheitel-
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zelle ganz ähnlich, wie bei Rh. novae Hollandiae. Vielleicht tritt

dann auch gelegentlich die Bildung einer sterilen Segmentreihe auf.

9. rthorhy nchiiim.
Hier liegt wie bei Phyllogoniaiu, Fissidens und einigen andren

Laubmoosen wirklich zweizeilige Beblätterung vor, wobei jedes Blatt

als ein kahnförmiger Wasserbehälter ausgebildet ist. Jongmans.

Meylan, C, Recherches sur les Sphaignes de la section
acutifolia dans le Jura. (Revue bryologique. 1906. p. 17—24.)

Eine seit 5 Jahren sorgfältig fortgesetzte Studie der Formen und
nächst verwandten Arten von Sphagnum aciitifolium Ehrh., welche

in der Nähe von Verf. 's Wohnort besonders formenreich auftreten.

Die Form der Stengelblätter, die Beschaffenheit der Poren, die Lage
der chlorophyllführenden Zellen und die Stellung der Astblätter,

Charaktere, auf welche bekanntlich die Arten gegründet werden,
hat Verfasser mehr oder weniger veränderlich gefunden. Als

Rdsum^ seiner Untersuchungen empfiehlt er, die Arten in Spezies
1. und 2. Ordnung und in Unter-Spezies einzuteilen, z. B. als solche

1. Ordnung nennt er Sph. rigldum, Sph. teres, Sph. fimbriatum,
2. Ordnung: Sph. Girgensohnii, Sph. laricinum und als Unter-

Species: Sph. Riissowii, Sph. fusciim etc. Verf. stellt die Arten

nach folgender Übersicht zusammen:

Sphagna acutifolia.

Sph. fimbriatum Wils

Sph. Girgensolinii Russ.

Spli. Russowii Warnst.

Sph.

acutifolium

Ehrh.

type Sph.

acu tifolium .';'•';

•

R. et. W.

Sph. motu Süll.

•

SpJi. rubellum Wils.

Sph. fuscum V. Kling.

'Sph. Warnstorfii Russ.

'Sph. quinquefarium Warnst.

Sph. subnitens R. et. W.

Geheeb (Freiburg in Br.).

Stephani, f., Species Hepaticarum. (Bull, de l'Herbier Boissier.

1905. Tome V. No. 12. 1906. Tome VI. No. 3.)

Es gelangen zur Bearbeitung die Gattungen Tylimanthus mit 25

Arten und Leioscyphus mit 41 Arten. Die controversen Anschauungen
hinsichtlich der Ausbildung des Beutels der marsupialen Gattung Tyli-

manthus werden nochmals berührt und entgegenstehende Ansichten

auf mangelnde Entwicklungsstadien des Materials zurückgeführt. Zur

Gattung Leioscyphus wird auch das genus Mylia gezogen wegen des

seitlich zusammengedrückten Perianths bei beiden Gattungen.
F. Stephani.
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HocHREUTiNER, G., Neobrittonici. \]n nouveau genre de Mal-
vacees. (Annuaire du Cons. et Jard. bot. de Geneve. 1905. p. 185
-188. pl. I.)

Le nouveau genre Neohrittonia, qui se caractdrise par la position
des appendices situ^s ä la base des carpelles, appartient ä la sous-
tribu des Abiitilinees, et l'unique espfece connue, N. acerifolia Hochr.

(= Sida acerifolia Lagasca etc.), est originaire du Mexique, oü
eile a €\.i retrouvde par Pringle (n". 8683, ann. 1902).

A. de Candolle.

LOJACONO, PojERO M., Flora Sicula. Voi. II. p. 1. Palermo 1902.

(4°. p. 240. Tab. I—XX.)
Cette partie du „Flora Sicula" est consacr^e aux Ganwpetales

calyciflores. Les especes nouvelles suivantes y sont decrites:
Vaillanlia intricata Lojac, Galiiim Terracciaiii Lojac, Scahiosa

cephalarioides Lojac, Aster Sorrentini Lojac, Senecio sonchoides

Lojac, vS. livido-vnlgaris Lojac, Anihemis Ismelia Lojac, A. aeolica

Lojac, A. concolor Lojac, A. Palumhi Lojac, Filago ciineata Lojac,
F. cossyrensis Tin., Centaurea soliintina Tin., C. panormitana Lojac,
C. filaginoides Lojac, Cirsium dubiiim Lojac, C Cardo-Leonis

Lojac, Carduus glaberrimus Lojac, C. intermedius Lojac, C
membranaceus Lojac, Carduncellus gracilis Lojac, Hieracium
nebrodense Tin., Andryala minuta Lojac, de meme que des nom-
breuses varietes nouvelles. Ce travail est bas6 essentiellement sur
l'dtude des riches herbiers de Tineo et de Todaro, qui n'avaient

pas €i€ encore dtudi^s, de l'Herbier particulier de l'auteur et de

quelques autres collections moins importantes de la flore de
S i c i 1 e. R. Pampanini.

Longo, B., Contribuzione alla Flora della Basilicata. (Ann.
di Bot. Vol. IV. [1906.] Fase I. p. 55.)

Renseignements gäographiques et botaniques sur quelques plantes
recueillies en Basilicata: Pinus leucodermis Ant., Festuca calabrica

Huter, Porta et Rigo, Prunus Cocomilia Ten., a) typica, b) oblonga,
c) brutia, Achillea moscliata Wulf ß. calcarea Huter, Porta et Rigo.

F. Cortesi (Rome).

Petitmengin, M., Considerations botaniques sur le massif
du mont Viso (alt.: 3843 m^tres). (Bull. mens, de la Soc
des Sc de Nancy. [1906.] 29 pp. 3 pl.)

Ce travail contribue ä faire mieux connaitre la flore si riebe du
massif du Viso qui, pour avoir ^t^ souvent explor^, ne laisse pas
de r^server encore des d^couvertes interessantes. L'auteur qui
depuis trois ans etudie la distribution des plantes remarquables du

Queyras, s'est attach^ surtout ä caracteriser les deux versants
italien et fran^ais des Alpes Cottiennes, dont la v6g6tation
präsente un contraste si frappant. L'altitude du fond des vallees, trfes

basses en Italic, tres ölev^es en France, est probablement avec
la difförence de leur orientation, la cause principale de ce contraste.
11 y a une Variation profonde dans la dispersion des especes des
deux cötös de la chaine principale. C'est ainsi que le versant

fran9ais presente: Isatis alpina, Astragalus alopecuroides Prunus
brigantiaca, Saxifraga valdensis, Carex ustulata etc., tandis que
le versant italien a comme caract6ristiques: Saponaria lutea,
Cerastiuni lineare, Seduni erectum, Trochischantes nodiflorus.
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Campanula elaiines et Primida Cottia Widmer. D'autres especes
s'^tendent de part et d'autre de la chaine; ce sont surtout des

endemiques dauphinoises comme Delphinium montoniim, Brassica

Richeri, Berardia siibacaulis, Primiila marginata, Fritillaria

delplünensis.
La distribution de chaque espfece est etudiee avec soin et un

grand nombre de stations nouvelles sont citees. Quelques hybrides
nouveaux sont decrits et figures: Primiila Bonatii = P. marginata
X farinosa, Artemisia Alberti = A. Miitellina X Absinthiiim, Leu-
canthemam Monneti = L. alpiniim X coronopifoliiun. J. Offner.

Rydberg, P. A., Studies on the Rocky Mountain Flora. XVI.

(Bulletin of the Torrey Botanical Club. XXXIII. p. 137—161.
March 1906.)

Contains the foUowing new names, attributable to the author

unless otherwise noted : Salix Watsonii (S. cordata Watsonü

Bebb.), Chenopodium oblongifoliiim (C. leptophylliim oblongifolinm
Wats.), Atriplex subspicata (C. siibspicatum Nutt.), Riimex praecox,

Paronychia brevicuspis (P. sessiliflora hrevicuspis Nels.), Limnia

asarifoUa (Claytonia asarifolia Bong), L. arenicola (C. arenicola

Henderson), L. depressa (C. parviflora deprcssa Gray), L. parvi-

flora (C. parviflora Dougl.), Crunocallis n. gen., C. chamissonis

(Claytonia Chamissoi Ledeb.), Naiocrene, N. parvifolia (Clay-
tonia parvifolia Moc), Erocallis

,
n. gen., E. triphylla (Claytonia

triphylla Wats.), Alsinopsis propinqiia (Arenaria propinqua Richard-

son), A. Rossii (Aren. Rossii Rieh.), A. quadrivalvis (Aren, quadri-
valvis ß. Br.), A. obtusiloba (Aren, obtiisa Torr.), Delphinium reti-

culatnm (D. occidentale reticulatnm Nels.), Odosfemon Aquifolium
(Berberis Aquifolium Pursh), 0. Nutkanus (Malwnia Aquifolium
Niitkana DC), 0. nervosus (B. nervosa Pursh), 0. Fremontii (B.
fremontii Torr.), Lepidium crenatum (Thelypodium crenatum Greene),

Erysimum asperrimum (Cheiranthus asperrimus Greene), E. Bakeri

(C. aridiis Greene), E. argillosum (C. argillosus Greene), E. amoe-
num (C. nivalis amoenus Greene), Lesquerella stenophylla (Vesi-
caria stenophylla Gray), Euklisia crassifolia (Atreplanthus crassi-

folius Greene). E. cordata (S. cordatus Nutt), E. longirostris (Arahis

longirostris Wats.), Peritoma sonorae (Cleome Sonorae Gray), Poten-

tilia platyloba (P. bipinnatifida platyloba Rydb.), P. rnbipes (P. ru-

bricaulis Rydb.), Argentina argentea (A. anserina concolor Rydb.),

Fragaria ovalis (Potentilla ovalis Lehm.), Fallugia acuminata (F.

paradoxa acuminata Wats.), Prunus melanocarpa (Cerasus demissa

melanocarpa Nels.), Anisolotus Wrightii (Hosackia Wrightii), A.

brachycarpus (H. brachycarpa Benth.), A. rigidus (H. rigidaBenth.),

Aragallus Hallii (Oxytropis Hallii Bunge), \icia dissitifolia (La-

thyrus dissitifolius Nutt.), Lathyrus incanus (L. ornatus incanus

Rydb. and Smith), Chamaesyce flabelliformis (Euphorbia petaloidea

flagelliformis Engelm.), C. rugulosa (E. serpyllifolia rugulosa Engelm.),
C albicaulis (E. albicaulis Rydh.), Tithymalus Arkansanus Colera-

densis (E. Arkansana coloradensis Norton), Sida sagittaefolia (S.

lepidota sagittaefolia Gray), Sphaeralcea marginata York, Cactus si-

milis (Mamillaria similis Engelm.), Echinocereus aggregatus (Mamil-
laria aggregata Engelm.), E. Roemeri (Cereus f^oemeri Muhlenf.),

Epilobium adenocladon (E. paniculatum adenocladon Hausskn.),

Anogra latifolia (Oenothera pallida laiifolia Rydb.), Pachylophus
marginatus (0. marginata Nutt.), Sphaerostigma pubens (0. strigu-
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losa pubens Wats.)i «S'. mlnutiflora (0. abyssoides mimitiflora Wals.),

Cornelia, n. gen., C. Canadensis (Corniis canadensis L.), C.

Snecica (C. siiecica L.), C. Unalaschkensis (C. ünalaschkensis

Ledeb.), Pseiidocymopteriis multifidiis (F. montanus multifidns Rydb.),
P. piirpiireus (P. montanus piirpureus Coult. and Rose), P. teniii-

foliiis (Thaspinm montannm tenuifoliiim Gray), Vaccinium oreo-

philiun (V. myrlilloides Wats.), Androsace subiiUfera (A. septen-
Irionalis subnlifera Gray), Dodecatheon sinuatuni (D. radicaiuni
siniiatum Rydb.), Erythraea Arizonica (E. calycosa Arizonlca Gray),
Anfliopogon elegans (Gentiana elegans Nels.), A. barbellatiis (G.
barbellata Engelm.), Amarella monantha (G. monantha Nels.), A.

plebeia Holmii (G. plebeia HolniiiWettst.), Dasystephana RonianzovU
(G. RonianzovU Ltdeh.), D. Parryi(G. /'arz-j'/Engelm.), D. affinis (G.
affinis Griseb.), D. Forwoodii (G. Forwoodü Gray), D. Bigelovii (G.
Bigelovii Gray), D. inferrupta (G. inferrupia Greene), Frasera scabra

(F. speciosa scabra Jones), F. stenosepala (F. speciosa sfenosepala
Rydb.), F.angustifoUa (F. speciosa angustifolia Rydb.), Phlox de-

pressa (P. multiflora depressa E. Nelson), Leptodactylon Watsonii

(Gibia Watsonii Gray), L. Nuttallii (G. Niittallii Gray), Pkacella
ciliosa (P. sericea ciliosa Rydb.), Oreocarya liispidissima (Eri-
tricliium glomeratnm hispidissininm Torr.), 0. perennis (0. affinis

perennis Nels.), Mertensia Platensis (M. polypliylla Platensis Rydb.),
Agastaclie pallidiflora (Brittonastriim pallidiflornm Heller), Madro-
nella parvifolia (Monardeila parvifolia Greene), M. dentata (Mon.
dentata Rydb.), Mentha Penardi (M. arvensis Penardi Briq.), Andro-
sera rostrata (Solanum rostratum Dunal.), Pentstemon unilateralis

(P. secundiflorus Gray), P. angustifolius caudatus (P. candafus
Heller), P. trichander (P. barbatus trichander Gray), Myzorrhiza
Ludoviciana (Orobanche Ludoviciana Nutt.), M. multiflora (0. multi-

flora Nutt.), Galium subbiflorum (G. trifidum subbiflorum Wieg.),
Distegia involucrata (Xylosteum inyolucratuni Richards.), Chryso-
thamnus serrulatus (Linosyris serrulata Torr.), C. latifolius (L.'vis-
cidiflora latifolia Eat.), Isocoma Wrightii (L. Wrightii Gray),
reo chry sunt n. gen., 0. Parryi (Aplopappus Parryi Gray), Soli-

dago pallida (S. speciosa pallida Porter), vS. scabriuscula (S. Cana-
densis scabra T. and Gr.), 5". gilvocanescens (S. Canadensis gilvo-
canescens Rydb.), Aster polycephalus (A. scoparius DC.), Leucelene
serotina (L. ericoides serotina Greene), L. hirtella (Diplopappus
ericaefolius hirtella Gray), Erigeron Wootonii (E. cinereus Gray),
Eschenbachia Coulteri (Conyza Coulteri Gray), Berthelotia sericea

(Polypappus sericeus Nutt.), Ximenesia exauriculata (Verbesina ence-
lioides exauriculata Rob. and Greenm.), Platy schknh ria , n.

gen., P. integrifolia (Schkuhria integrifolia 'Gray), P. oblongifolia
(Bahia oblongifolia Gray), Tetraneuris glabriuscula (T. glabra
Greene), T. stenophylla, Cham ae ch aen actis

,
n. gen., C. scaposa

(Chaenactis scaposa Eastw.), Rydbergia Brandegei (Äctinella grandi-
flora glabrata Porter), Hymenoxys macrantha (Picradenia mucrantha
Nels.), H. pumila (P. puniila Greene), H. multiflora (Phileozera multi-

flora Buckl.), //. multiflora Osterhoutii (Picradenia odorata Osterhoutii

Cooker), Achillea alpicola (A. lanulosa alpicola Rydb.), Artemisi'a
Scouleriana (A. desertorum Scouleriana Besser), A. pabularis (A.
rhizomata pabularis Nels.), A. viscidula (A. canaviscidula Osterh.),
Carduus filipendulus (Cirsium Virginianum filipendulum Gray),
Senecio Hintii, S. Harbourii, S. oodes, S. Tracyi, S. turbinatus,
S. multicapitatUS Greenm., Pr enanthell a

, n. gen., P. exigua
(Prenanthes exigua Gray). Trelease.
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RoLAND=GossELiN, R., Q u a t r 6 Cact^'es n o u v e 1 1 e s du M e x i q u e.

(Bull. Mus. bist. nat. 1905. 6. p. 505—509. Paris 1906.)

Description de 4 espfeces nouvelles r^colt^es au Mexique par
Leon Diguet: Cereiis Cliende et C. Chichipe du Cerro Colorado
oü elles portent respectivement les noms de Chende et de Chichipe,
Pilocereiis cileiisis Weber de la Sierra del Alo (inde nomen)
et P. rnficeps Weber du Cerro de Tochapa. Les deux Pilo-

cereiis ont €\€ d^nommds avant sa mort par Weber. J. Offner.

Bahadur, Rana, On the Composition of the Fibrous Part of

the Japanese Orange, (ßul. College of Agriculture. Tokyo
1906. Vll. p. 121.)

Der in Wasser unlösliche Anteil des Fruchtfleisches zeigte luft-

trocken folgende Zusammensetzung: Galactan 18,9!; Pentosane

27,72; Cellulose 32,51; Fett 1,28; Protein 5,27; Asche 2,15; Wasser

12,16 "/o. Loew.

Sammereyer, Hans, Kultivatoren derZirbe. Eine forstlich-

zoologische Studie, (österreichische Forst- u. Jagdztg., Wien.

Jahrg. XXIV. No. 10. 1906. p. 79—80.)
Der Tannenhäher (Nucifraga cary ocatactes) ist der fast

einzige Pflanzer der Zirbelkiefer in den von ihr besiedelten Hoch-

regionen der Alpen. Er zieht vom Tale aufwärts in Menge in die

Zirbelkieferwaldungen und bearbeitet die Zapfen, um einige reife

Samen zu verzehren. Mit einem Vandalismus werden die Zapfen
hierbei abgebrochen und liegen am Boden. Es herrscht ja kein

Nahrungsmangel, denn bald reifen in höheren Regionen die Zirbel-

kieferzapfen. Die herabfallenden Zapfen rollen an den Abhängen
herab und so werden weiter weg vom Standorte die Samen ver-

breitet. Würden die Zapfen am Baume bersten, so fielen die Nüsse

(Samen) in den Schattenkreis des Mutterbaumes, wo sie sich nicht

ordentlich nach der Keimung entwickeln könnten. Wird endlich

der Vorrat knapper, so heisst es: Wintervorrat sammeln. Und
nun beginnt die eigentliche kultivatorische Tätigkeit des Hähers:
Sie streichen von oben herunter ins Tal, um Verstecke anzu-

legen und die Vorräte bestehen zu allermeist aus Samen der

Zirbeln. Der Kropf der talabwärts streichenden Tiere ist überfüllt

von Nüssen. Viele dieser Verstecke werden im Winter nicht mehr

gefunden, oder der Vogel starb im Winter ab. An solchen Stellen

können nun die Samen auskeimen. Dass das Eichhörnchen (Sciurus
vulgaris) sich auch in ähnlicher Weise an der Verbreitung
dieser Kieferart beteiligt, ist sicher aber in weit schwächerem Masse.
Die Verbreitung der Samen durch Mus silvaticus, oder durch
Arten von Parus und Loxia kommt noch weniger in Betracht.

Matouschek (Reichenberg).

TscHiRCH, A., Über Drogenreiche. (Zeitschr. des allgem. österr.

Apotheker -Vereins. Jahrg. 44. Wien 1906. No. 3. p. 39—43.
Mit 9 Kartenskizzen im Text.)

Für die Drogen ist noch nicht der Versuch gemacht worden, sie

in „ D roge n r ei ch e n " zu vereinigen. Doch ist, wie Verf. zeigt,
auch für sie eine solche Gruppierung möglich. Die pharmako-
geographischen Drogenreiche fallen natürlich zum Teile mit den

pflanzengeographischen Florengebieten zusammen, doch nicht immer,
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da sie nicht nur auf pflanzengeographischen, sondern auch auf

handelsgeographischen Grundlagen beruhen. Jedes Gebiet hat eine
oder mehrere Ausfallspforten, durch welche es seine Produkte in den
Welthandel ableitet. Da die gleichen Drogen überall da erzeugt
werden, oder erzeugt werden können, wo die gleichen klimatischen

Vegetationsbedingungen vorhanden sind, so ist die Einteilung „nach
der Karte" eine willkürliche. Komplikationen treten aber auch
ein durch die sogen. „Paraileldrogen", z. B. die Wurmfarmrhizome
aus dem Kreise der täniziden Drogen (Aspidium filix mas wird
in Deutschland, Aspidium spinulosiiin in Finnland und
Schweden, Asp. athamanticum im Kaplande, Asp. goldieanum
in Nord-Amerika zu dem gleichen Zwecke benutzt). Fast jedes
„Drogenreich" hat eine oder mehrere Charakterdrogen (für die Süd-

provinz des mediterranen Drogenreiches ist es die Dattel, für das
nordafrikanische Gebiet das Gummi arabicum). Als Lokaldrogen
kann man die Drogen bezeichnen, die nur ein engbegrenztes Gebiet
besitzen (Mastix in Chios, Muskatnuss auf den Bandainseln).

Verf. unterscheidet folgende Drogenreiche:
I. Mitteleuropäisches Reich. Umfasst England, Mitte 1-

und Nord-Frankreich, Deutschland, Schweiz, Öster-
reich, Westrussland und Annexe. Charakterdrogen: Digitalis,
Mentlia. Haupthäfen: Hamburg und Amsterdam.

I!. Nordisches Reich. Nördlichste Teile Europas und
Asiens, nordwesdiches Russlan d. Arm an Drogen (nur russisches
weisses Pech, Nadelholztheere, Agaricam, Lycopodium, nördlicher

Wurmfarm). Export über Moskau und Archangelsk.
III. Mediterranes Drogenreich. Spanien, Südfrank-

reich, Italien, Griechenland, Kleinasien, Syrien, Palästina,
Nordegypten und ein Teil der Nordküste von Afrika. In drei
Provinzen zerfallend: 1. südliche Provinz: Zone der Dattelpalme und
Baumwolle. Haupthafen Alexandria. 2. östliche Provinz mit den
Hauptdrogen Opium, Styrax, Traganth, Mastix, Rosenöl, Galläpfel.
Haupthäfen Smyrna und Konstantinopel. 3. Eine Provinz,
welche die südlichen Teile Europas umfasst. Charakterdroge
Citrus, andere Drogen sind Manna, Ölbaum, Feige, Süssholz, wohl-
riechende Kräuter, Iris. Häfen: Messina, Tri est, Marseille.
Über das ganze Gebiet ist verbreitet: Crocus, Scilla, Ceratonia und
Punica granatum.

IV. Nord afrikanisches Reich. Trockenes Gebiet mit den
Charakterdrogen Gummi arabicum und Senna; Koso und Catha
edulis (in Aby ssinien), im Nordwesten Sandarac und Euphorbium.
Export über Alexandrien, St. Louis, Bathurst und
M ogad o r.

V. Zentralafrikanisches Reich. Das Drogenreich der
Zukunft. Tropisches Afrika, namentlich die Stromgebiete des

Niger, Kongo und Sambesi. Hauptprodukte Strophanthus,
Palmöl, Kautschuk, im Osten Copal und Colombowurzel, im Nord-
westen Cola und Colabarbohne, dann viele Hunderte von Heil- und
Nutzpflanzen. Haupthafen Sansibar.

VI. Südafrikanisches Reich. Klein, Haupthafen Kapstadt.
Drogenzahl klein, Hauptdrogen Aloe, 5//fCflr-Blätter, Panna.

VII. Nordostafrikanisch-arabisch-persisches Reich.
Küsten des Roten Meeres, Arabien, Persien, Afghanistan,
im Norden bis Türke stan. Ostprovinz mit den Gummiharzen der

persischen Umbelliferen ; Häfen des persischen Golfes, Ver-

bindungslinie nach Russland. Dorthin geht auch die Cina von
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Turkestan. Die Westprovinz liefert die Burseraceen-Harze, Myrrhe,
Weihrauch und den Mekka-Balsam (Aden; als Osthafen Bombay).

VIII. Südasiatisches Reich. Vorder- und Hinterindien,
Sundainseln, Philippinen, Südchina. Charakterdroge Ingwer,
doch auch Muskatnuss, Nelke, Pfeffer, Zimmt, Kokospalme, viel

Kaffee, Tee und China; für den Osten charakteristisch die Sago-
palme, für den Westen Reis. Lokaldrogen sind Ciibebe (West-
java), Grasöle (Ceylon) usw. Haupthafen Singapore, doch
auch Colombo, Calcutta und Bombay. Das drogenreichste
Gebiet.

IX. Chinesisch-japanisches Reich. Heterogene Drogen;
für China Rhabarber, Gallen, Sternanis, Tee; in Japan Kampfer,
Akonit, Pfefferminzöl, Japanlack. Haupthäfen für China Shanghai
mit Hank au als Stapelplatz, in Japan viele Häfen.

X. Nordamerikanisches Reich. Canada und die ver-

einigten Staaten von Nord-Amerika mit Ausschluss der süd-
lichsten Gebiete. Viele Drogen heterogener Art. Haupthafen
New- York.

XI. Mittelamerikanisches Reich. Antillen, Mexiko,
Norden von Südamerika. Drogen: Vanille, Kakao, Peru- und
Tolubalsam, Sassaparille, Sabadilla, Cascarilla, Quassia, Giiajac,

Jalape, Campeche-Holz. Viele Häfen. Bezüglich der Drogen ein-

heitlich. Mexiko hat aber Agaven, Florida dagegen Kulturen,
die in dem III. Reiche auch vorkommen.

XII. Südamerikanisches Reich. Der Rest Südamerikas
bis zum 40" südl. Br. Die Nordprovinz liefert Copaivabalsam, Kaut-

schuk, Curare, Guarana, Condurango, Matico, Manioc, Quassia;
Haupthafen Para. Die Südprovinz liefert Mate, Spilanthes, Que-
braclio, Wintersrinde, Ipecacuanha, jaborandi, Fernambuc u. s. f.

Viele Häfen. Die Westprovinz umfasst die Cordillieren mit der
Chinarinde und der Ratanhia. Verschiedene Exportwege.

XIII. Australisch -neuseeländische Drogen regio n.

Ausgeschlossen der Norden Australiens. Eucalypten, Acaroid,
Damma-Arten, sonst arm an Drogen.

Diese Aufstellung der Drogenreiche ist eine sehr praktische.
Man trug bisher entweder die Namen der Drogen in eine Weltkarte auf

an den Stellen, wo sie gesammelt wurden (z. B. bei H. Schelenz,
Perrot und Frouin) oder man zeichnete ebenfalls durch farbige
Töne die Verbreitung einer Drogengattung in die Karte ein (z. B.

G. Rössig, Schimmel). Doch kommt die Methode, jeder Droge
eine besondere Karte zu widmen, in praxi viel zu teuer.

Matouschek (Reichenberg).

Personalnachrichten.

Ernannt: Zum Direktor des Botanischen Gartens in Neapel
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MiYOSHi, JH., Atlas of Japanese Vegetation. Phototype re-

productions of photographs of wild a n d c u Iti vated
plants as well as theplant-landscapes ofjapan. With
explanatory text. Set IV. (25—31.) (Tokio. The Maruzen-
Kabushiki-Kaisha. 1906.)

In this new set, which deals with „cultivated or semi-cultivated

plants II", the following plants are represented and described:
25. Prunus Miqueliana Maxim. 26. Prunus yedoensis Matsutn.
27. Prunus Pseudo-Cerasus Lindl. View of the Mo u n tain Fo res t

of Yoshino. 28. Prunus Pseudo-Cerasus Lindl. var. hortensis
Maxim. 29. The Pine of Karasaki (Pinus Thunbergli Pari.).
30. The same, another view. 31. Cycas revoluta Thunb. in culti-

vation. Miyoshi (Tokio).

Schulz, A., Beiträge zur Kenntnis des Blühens derein-
heimischen Phanerogamen. Abhandl. VI. (Berichte d.

deutschen Bot. Ges. 1905. p. 18—29.)
Verf. hat die Blüten verschiedener einheimischer UmbelUferen-

Arten untersucht und gefunden, dass deren Staubgefässe sämtlich auto-
nome epinastische und hyponastische Bewegungen ausführen. Zu-
nächst erfolgt immer eine epinastische, darauf eine hyponastische
und zuletzt noch einmal eine epinastische Bewegung.

Anthriscus silvestris übertrifft durch die Grösse der ersten epi-
nastischen Bewegung alle andern vom Verf. untersuchten UnibelUferen.
Bei A. vulgaris, dessen Blüten sämtlich zweigeschlechtig sind, ist die

hyponastische Bewegung grösser als bei A. silvestris und damit Selbst-

bestäubung die Regel. Im Einklang dazu steht, dass bei A. vul-

garis das Blühen viel schneller verläuft, die Blüten klein, unschein-
Botan. Centralbl. Band 102 19ü6. 8
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bar, duftlos und in geringer Zahl vorhanden sind und trotz reich-

lichen Nektars selbst an insektenreichen Stellen nur sehr selten von
Insekten besucht werden.

Verf. ist geneigt, den einjährigen, auf reichliche, durch die

Selbstbestäubung gesicherte Samenproduktion angewiesenen A. vul-

garis von einer ausdauernden
, insektenblütigen Art abzuleiten und

eine solche Abstammung für alle Arten mit regelmässiger spontaner
Selbstbestäubung in den höher stehenden Z)/Vo/)'/^//-Familien anzu-
nehmen. Die erste epinastische Bewegung der Staubfäden hat für

die beiden Anihriscus-Arten keine direkte Bedeutung für das Zu-
standekommen der Bestäubung. Bei A. silvestris werden durch die

zweite epinastische Bewegung die Staubgefässe, die für die Be-

stäubung wertlos geworden sind, in eine solche Lage gebracht, dass
sie den Insekten, die sich in andern Blüten mit Pollen beladen

haben, den Pollen nur wenig oder gar nicht abstreifen können. Die

hyponastischen Bewegungen bringen bei A. silvestris zu Gunsten
der Insektenbestäubung die Antheren ungefähr an dieselben Stellen,
an denen später die konzeptionsfähigen Narben stehen.

Das Abstreifen des Pollens durch die Insekten wird dadurch
wesentlich erleichtert, dass die Antheren während des Aufspringens
eine grosse Beweglichkeit besitzen und sich so enger an den Körper
des Insekts anschmiegen können. 0. Damm.

MoRTES, E., Sopra due piante formicarie (Humboldtia lauri-

folia L. e Triplaris americana Vahl), (Malpighia. Anno XVIII.

[1904.] p. 504.)

Parmi les especes les moins connues de plantes myrm^cophiles, il

y a le Triplaris americana L., arbrisseau de la famille des Polygonacees
et VJiumboldtia laurifolia Vahl de la famille des Cesalpiniacces.
Dans ce memoire il s'agit de la description de ces plantes et de
l'dtude du formation des ouvertures qui se trouvent sur la tige et

sur les branches. L'auteur conclut que ces ouvertures se formient

naturellement comme effet d'une adaptation speciale, produite par un
contrat bilateral entre les vegetaux et les fourmis.

Pavolini (Florence).

ViLLANi, A., Un' altra Crocifera mirmecofila fornita di nettari
estranuziali. (Malpighia. XVIII. [1904.] p. 563.)

Le Prof. Delpino a le premier d^crit le phdnomfene des
nectaires extranuptiaux dans les Cruciferes. Quelquefois cette singu-
lifere propridtd est liee ä la myrm^cophilie, comme dans XArabis
turrlta L. Dans cette plante, les nectaires, au nombre de quatre,
deux carpidiens et deux placentaires, ont, dans le premier Stade

pour fonction d'attirer les insectes pour la staurogamie; dans le

deuxieme Stade, quand le p^rianthe est tombi^, les quatre nectaires

s'accroissent et sdcrfetent du miel. Cette fonction est ^videmment

extranuptiale et myrmdcophile et eile est destinee ä d^fendre les

siliques encore faibles. Les Crucißres avec nectaires extranuptiaux,
comme la Cardamine Chelidonia L., VAlliaria officinalis Andrz.,
et VArabis turrita L. prdsentent entre eux des caracteres de remar-

quable affinitd. Pavolini (Florence).

Fernbach, A., Influence de la rdaction du milieu sur l'acti-
vitö des diastases. (C. R. Ac. Sc. Paris. 29 janvier 1906.)

Cette note a surtout pour but de comparer les rt^sultats obtenus

par l'auteur ä ceux qui ont ^t^ räcemment communiqu^s par
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Maquenne et Roux, dans des conditions expdrimentales assez

diff^rentes. Jean Friede!.

Mantegazza, P., Nuovi fatti in appoggio della Pangenesi di

Darwin. (Nuovo Giorn. Botan. Ital. XI. [1904.] p. 453.)

Le Prof. Mantegazza donne dans cet articie une nouveile

preuve de la pangenfese de Darwin; il montre une plante de Viola

tricolor avec deiix fleurs de diffdrentes couleurs; une de ces fleurs

est violette, l'autre ressemble ä la pens^e commune cultivde.

On peut expliquer ce ph^nom^ne en admettant, avec Darwin,
que dans le grain il y avait des puissances (Anlage) de la

varietd violette et des puissances de la vari^td commune.
L'auteur cite aussi un autre exemple de citrons ä fruits et feuilles

madrdes qui avaient quelques fruits et quelques feuilles toutes

vertes. Pavolini (Florence).

Claverie, P., Etüde morphologique et histologique du
Jvphonodornm madagascariense, textile de Madagascar.
(Rev. g^n. de Bot. T. XVlIl. No. 207. 1906. p. 97—109.)

Le Typhonodoriim madagascariense Engler est une Aroidee de

la tribu des Arees, qui fournit une filasse utilisde par les Sakalaves
pour la construction de filets. Cette filasse provient des gaines
foliaires de la plante. Chacune des fibres reprdsente i'ilot sclereux

d^veloppd contre la partie liberienne des faisceaux de la face

anterieure ou superieure des gaines. Les cellules qui composent
ce tissu sont allongdes et pourvues de parois lignifides et ^paisses ;

elles sont extensibles, mais peu ^lastiques.
— Ces paquets fibreux

manquent dans le limbe. Le petiole n'a pas dte dtudi^, faute de

materiaux. C. Queva (Dijon).

Marcello, L., Sopra alcuni casi di teratologia vegetale.
(Boll. Soc. Nat. Napoli. Ser. I. Vol. XVII. [1903.] p. 41—44.)
Parmi les dix cas tdratologiques que l'auteur ddcrit il faut surtout

remarquer: Vitis vinifera var. laciniata avec une vrille dont une
branche s'est transform^e en feuille, ce qui prouve encore une fois

que les vrilles ne sont que des branches m^tamorphos^es, et

Trifolium incarnatnm dont plusieurs pieds prdsentent la dernifere

feuille ä 5 folioles, ce qui pourrait etre intdrpr^t^ comme un caractfere

atavique. R. Pampanini.

BouRQUELOT, Em. et Em. Danjou, Recherche du sucre de canne
et des glucosides dans les espfeces du genre Viburnum

(Caprifoliacees). (Bull. Soc. Biologie. Numdro du 19 janvier.
Sdance du 13 janvier 1906.)

Les feuilles de Viburnum Lantana, de V. Opulus et de V. Tinus
renferment du Saccharose et un glucoside.

Vraisemblablement V. Lantana et V. Opulus contiennent le meme
glucoside. Le glucoside de V. Tinus parait etre diff^rent et son

pouvoir rotatoire semble trfes €\t\€. Jean Friedel.

BouRQUELOT, Em. e t Em. Danjou, Sur la„sambunigrine" [2enote].
(Journ. de Pharmacie et de Chimie. 1 novembre 1905.)

D'apres les faits signal^s dans la 1« note, la sambunigrine
differe des glucosides cyanhydriques actuellement connus. Pour

8*
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rdsoudre la question de la nature de ce compose, les auteurs ont

perfectionn^ le procddd de pr^paration de la sambunigrine et ont
cherchd ä en dtablir les proprietes de maniere ä fixer la formule.
La sambunigrine est un isomere de l'amydonitrile-glucoside de
Fischer (C^^ H'' Az 0"). Jean Friedel.

Harang, P., Emploi de la trdhalase dans la recherche et
le dosage du trehalose chez les vdg^taux. (Socidtd de

Biologie de Paris, Numdro du 8 d^cembre 1905. Sdance du
2 d^cembre 1905.)

La tr^halase employde a ^t^ obtenue avec des cultures d'Asper-
gillus niger, sur liquide Raulin. Une fois la culture ddveloppde le

liquide nutritif a €{€ remplacde par de l'eau distillde, puis le Cham-
pignon dessöch^, trait^ par l'alcool puis sech^ de nouveau a donnd
une poudre riche en tr^halase. Avec cette poudre, on a pu doser le

trehalose dans de nombreux Champignons, en particulier dans Clito-

cybe nebalaris. Jean Friedel.

Requier, Paul, Sur la prdsence de Saccharose dans la
racine fraiche de Scammonee. (Journ. de Pharmacie et de
Chimie. 16 novembre 1905 et 1 d^cembre 1905.)

L'eau qui a prdcipit^ la scammonine extraite de la racine sfeche

de Scammonee renferme une assez grande quantit^ de matiferes

sucr^es dont une partie est composde de Sucres r^ducteurs tandis

que l'autre, plus considdrable, est iorm^e de Saccharose. L'dtude au

polarimetre indique aussi la prdsence de plusieurs Polysaccharides.
Jean Friedel.

Strakosch, S., Über den Einfluss des Sonnen- und des
diffusen Tageslichtes auf die Entwicklung von Beta

vulgaris [Zuckerrübe], (österr. Ung. Zschr. f. Zuckerindustrie
und Landwirtschaft. 1906. H. 1. p. 115.)

Wenngleich die Zuckerrübe in hinreichend starkem diffusen

Lichte zur Entwicklung gebracht werden kann, so bewirkt doch
direktes Sonnenlicht eine bedeutende Förderung, welche sich vor
allem in einer Substanzvermehrung äussert u. z^. stärker bei der
Wurzel als bei den Blättern. Das Fehlen direkter Besonnung äussert

sich in der Zunahme der „Nichtzuckerstoffe" sowie in der Ver-

ringerung des perzentuellen Zuckergehaltes. Die Sonnenblätter

zeigen im Vergleiche zu Schattenblättern grössere Stomata sowie
eine etwas andere Verteilung derselben auf beiden Blattseiten. Die

Ableitung der Assimilate geht bei Schattenblättern langsamer als bei

Sonnenblättern vor sich. Mit steigender Lichtintensitat verringern
sich die Monosaccharide des Blattes, unter denen Dextrose vorzu-
herrschen scheint, im Verhältnis zu den Disacchariden. Verf. ver-

mutet, dass im Riibensafte Rohrzucker nicht als Zwischenprodukt auf-

tritt, sondern als solcher zu wandern befähigt ist.

K. Linsbauer (Wien).

Heerinq, W. u. H. Homfeld, Die Algen des Eppendorfer Moores
bei Hamburg. (Verh. Naturw. Vereins Hamburg. 1904. Dritte

Folge. XII. Erschienen 1905.)

Es sind die beobachteten Arten der Rhodophyceen (1 Art),
Heterokonten (II Arten) und Chlorophyceen [inkl. Conjugaten] (236
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Arten) zusammengestellt. Die Desmidiaceen (170 Arten) sind von
Homfeld bearbeitet. Zusammen sind es also 248 Arten, die auf

dem 20 Hektar grossen Moor festgestellt wurden. Dabei sind nicht

sicher bestimmbare Formen ausgelassen. Interessant ist es, dass
einzelne seltenere Species, insbesondere Desmidiaceen, seit längeren
Jahren konstant in denselben Tümpeln oft nur in einem einzigen
aufgefunden wurden, während sie in dem übrigen Gebiet fehlen.

Bei zahlreichen Arten insbesondere Desmidiaceen sind Maßangaben
mitgeteilt. Heering.

Namikawa, S., Fresh Water Algae as an Article of Human
Food. (Bul. College of Agriculture. 1906. VII. p. 123.)

Zwei Süsswasseralgen, nämlich Nostoc Phylloderma und Prasiola

japonica werden in Japan als feines Suppengemüse geschätzt. Die
lufttrockene Handelsware der ersteren Art gab bei der Analyse:
Rohprotein 24,75; Rohfett 0,93; Cellulose 3,64; Galaktan 1,86;
Pentosane 4,50; Stärke und Extraktsubstanzen 58,40; Asche
12,28"/o. Loew.

Techet, C, Notiz über das Auftreten der G rund- Bacil/aria-
ceen im Triester Golfe im Jahre 190 5. (Sepr.-Abdr. aus

„Österreichische bot. Zschr.". Jahrg. 1905. No. 6. p. 1—2.)
Kurze Mitteilung über den Wechsel der Algen-Flora, welcher

durch das Sinken der Temperatur bis — 10" Anfang Januar 1905
unter dem Einflüsse einer Bora — im Triester Golfe hervorge-
rufen wurde.

Die gewöhnlichen Vertreter der Algenvegetation sind gänzlich
verschwunden oder zum Teil abgestorben und an ihrer Stelle traten

die Bacillariaceen in solch üppiger Entwicklung auf, wie sie früher
niemals um diese Zeit zu beobachten war. Diese Kieselalgenvegeta-
tion bestand an allen Orten übereinstimmend aus Bäumchen bilden-

den Navicnla-Arten und nach der Meinung des Verf. stimmt dies

mit Karstens Angaben — was die Anpassung der Navicula-Arten
an niedere Temperaturen anbelangt

— überein.

R. Gutwinski (Krakau).

Andersson, GuNNAR, Gm talltorkan i öfra Sverige vären 1903.

[Verdorrungserscheinungen bei der Kiefer in Nord-
schweden 190 3]. (Mitteilungen aus der forstlichen Versuchs-
anstalt Schwedens. 1905. H. 2. 32 pp. 1 Karte. 7 Textf. Mit
deutschem Resum^. Stockholm 1906.)

Eine von der botanischen Abteilung der Schwedischen forstlichen

Versuchsanstalt vorgenommene präliminare Untersuchung der im
Sommer 1 903 in Nordschweden beobachteten Verdorrungserschein-
ungen bei der Pinus silvestris L. ergab, dass diese nicht durch

Parasiten, sondern durch klimatische Verhältnisse hervorgerufen
sein mussten. Um der Frage näher zu treten, ordnete die Versuchs-
anstalt ein Rundschreiben an sämtliche Reviere an mit Fragen über
charakteristische Eigenschaften der Erkrankung. Das Verdorren von
1903 hat nicht nur die Kiefer, sondern auch, obwohl in geringerem
Grade die Fichte betroffen; auch viele andere Holzpflanzen haben
dadurch gelitten.

Die geographische Verbreitung und Intensität der Kieferndürre wird
durch die beigefügte Karte veranschaulicht; hier ist auch die Nadel-

waldgrenze in Schweden, zum ersten Mal genauer gezeichnet
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worden. Aus den von verschiedenen Revieren gelieferten Berichten

geht folgendes hervor:

„Die Kieferndürre von 1903 hat sich im grossen und ganzen
auf die nördliche Hälfte von Schweden, d. h. Norrland, beschränkt»

sie ist hier in verschiedenen, z. T. sehr begrenzten Gebieten mit
sehr wechselnder Intensität aufgetreten;

weder die hohe nördliche Breite, noch die Höhe über dem
Meeresspiegel scheinen auf ihr Auftreten einen entscheidenden Ein-

fluss gehabt zu haben;
sumpfige, leicht vom Frost befallene Lagen haben offenbar das

Auftreten der Krankheit nicht beeinflusst, aber
am schlimmsten hat sie auf trockenem, an Nahrung armem

Boden gewüstet und
Bäume in exponierter Lage sind nicht nur allgemeiner, sondern

auch stärker beschädigt, obgleich zwar auch Bäume in geschützter
Lage angegriffen worden sind".

Im übrigen ist bemerkenswert, dass u. a. ein breites und grosses
Gebiet in den nördlichsten Küstenstrichen von Schweden von der

Verdorrung durchaus verschont geblieben ist, was nach Verf. wahr-
scheinlich damit zusammenhängt, dass die nördlichsten Küsten des

Bothnischen Meerbusens nach Eckholm (Ymer 1899) einen

bedeutend milderen Sommer haben als ein grosses, weiter südlich

gelegenes Gebiet.

Das Verdorren der Kiefern äusserte sich darin, dass grössere
oder kleinere Teile des jüngeren Zweigsystems welkten und ab-

starben, was sich sehr auffallend in der ersten Hälfte des Jahres
1903 zeigte, worauf die Nadeln später im Jahre 1903 sowie im Jahre
1904 abfielen. Besonders im Norden des Gebietes vertrockneten in

der Regel auch die Gipfelsprosse; hierdurch gehen teils 1
—2 Jahre

für den Zuwachs verloren, teils entsteht eine Menge zwei- und mehr-

wipfeliger Bäume. In hohen Lagen — an der Kieferngrenze
— be-

obachtete Verf., dass die jungen Kiefern gänzlich verdorrt waren,
wodurch die Verjüngung der Kiefernbestände dort stark ge-
fährdet ist.

Bestände von 10 ä 15 bis zu 40 ä 50 Jahren waren ziemlich

gleichmässig erkrankt; nur in^wfinigen Fällen wird berichtet, dass
ältere Bestände heftig angegriffen worden seien.

Nach allen vorliegenden Berichten hat die Krankheit im ganzen
grossen Gebiete denselben Charakter gehabt, und alles spricht dafür^
dass ihre Ursache überall dieselbe gewesen.

Die stärksten Gründe sprechen für die Erklärung, dass ein von
den niederen Temperaturen des Herbstes (17

—22 Sept.) 1902 her-

vorgerufenes, wirkliches Erfrieren vorliege, das dadurch ermöglicht
worden, dass die Sprosse in dem kalten Sommer 1902 ausserordent-
lich in der Entwicklung zurückgeblieben waren.

Dass die Krankheit im südlichen Schweden, wo ebenso

Temperaturminima im September 1902 beobachtet wurden, nicht er-

schienen ist, hängt wahrscheinlich davon ab, dass hier, wo der

Sommer länger und wärmer ist, die Sprosse sich besser entwickelt

haben und daher widerstandsfähiger gewesen sind.

Grevillius (Kempen a. Rh,).

Chauzit, B., La pyrale, ses moeurs et son traitement.
(Revue de Vitic. T. XXV. 4 janvier 1906. p. 5—9. avec 1 pL.

en couleur.)
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Description du Tortrix pilleriana et de ses moeurs. Examen
des divers modes de traitement et 6tüde speciale du clochage et de

l'echaudage, chacun de ces procedes r^pondant l\ des indications

speciales. Paul Vuillemin.

Macchiati, L., Note di biologia sul Bacterium chlorometamorphi-
cnm sp. nov. (Bull. Soc. bot. Ital. 1904. 6. p. 238.)

Dans une bouteille d'eau distill^e, le Prof. M acchi ati a observ6
une nouvelle espece de Bacterium qu'il a nomme B. chlorometa-

morphicum. Sa longueur est 7— 10 /u, sa largeur 4—5 ,": il ne donne

pas de spores, mais peut se transformer en colonies de microcoques
anaerobies facultatifs ; Tauteur croit s'etre trouvd en pr^sence
d'un Bacterium pleomorphe, dont les transformations sont dues plutöt
ä la difference d'aeration qu'aux conditions du substratum nutritif.

Pavolini (Florence).

Marsais, P., Attelabe, cigareur. (Rev. de Vitic. T. XXV.
ler mars 1906. p. 229—232. avec 1 pl. en couleur )

Description du Ryiicliites betuleti, le cigareur de la Vigne et du

Bouleau, qu'il ne faut pas confondre avec R. Bacclius qui n'enroule

pas les feuilles. Expose de ses moeurs, de ses degäts, Necessite
de detruire les feuilles roulees qui contiennent les larves. La chasse
de Fadulte est plus aleatoire. Paul Vuillemin.

MuRRiLL, W. A., A k e y t o t h e Agariceae of Temperate North
America. (Torreya. V. p. 213—214. 1905.)

A key to tlie Agariceae, which are not ordinary gill fungi, but
a sub-family of the Polyporaceae with furrowed hymenium. The

following genera and species are included:

Agaricus. — A. Aesculi (Schw.) Murr., A. quercinus L.

A. juniperiuus Murr., A. cotifragosus (Bolt.) Murr.
Cerrena. — C. unicolor (Bull.) Murr.
Lenzites. — L. betulina (L.) Fr.

Gloeopliyllum.
— G. pallidofulvum (Berk.) Murr. G. hirsutum

(Schaeff.) Murr. G. Bertieleyi (Sacc.) Murr.

Cycloporus.
— C. Greenei (Berk) Murr. von Schrenk.

MuRRiLL, W. A., The Polyporaceae of North America. XIII.

(Bull. Torrey Bot. Club. XXXIl. p. 633—656. 1905.)

In this article the writer treats the following genera and species:
Bjerizaiidera Karsten with the species B. aäusta (Wildenow) Karst.,
B. fumosa (Persoon) Karst., and B. fragrans (Peck.) Murrill; Tra-
metes Fries with the species T. oclora (Sommerf.) Fr., T. unicolor

(Schweinitz) Murrill with which Polyporus obtusus Berkeley is said
to be identical

;
Coriolus Quelet with the species C. versicolor {L\nr\.)

Quelet, C. hirsutulus (Schweinitz) Murrill, C. floridanus (Berk.)
Pat., C. ectypus (B. and C.) Pat., C. pubescens (Schum.) Murrill,
C. suhluteus (Ell. and Everh.) Murrill, C. Sartwellii (B. and C.)
Murrill, C. brachypus (Lev.) Murrill, C. haedimis (Berk.) Pat., C.

ilicincola (B. and C.) Murrill, C. Drummondii (Klotsch.) Pat., C.

membranaceus (Sw.) Pat,, C. Flabellum (Mont.) Murrill, C planellus
Murrill, C armenicolor (B. and C.) Pat., C. sobrius (B. and C.)
Murrill, G. nigromarginatus (Schweinitz) Murrill formerly known as

Polyporus hirsutus (Wulf.) Fr., C. Sullivantii (Mont.) Murrill, C. pin-
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Situs (Fr.) Pat., C. sericeohirsutus (Klotsch) Murrill, C. arenicolor

(B. and C.) Murrill, C. hirtellus (Fries) Murrill, C. teuer {L€v.)

Murrill, C. bifonnis (Klotsch) Pat., C. ahietinns (Clicks) Quelet, C
pergamenus (Fr.) Pat. Perley Spaulding.

Pollock, J. B. and C. H. Kauffmann, Michigan Fungi. (Report
Michigan Acad. Science. VII. p. 57—67. 1905.)

This is a continuation of a previous list by Longyear and

gives such fungi as were not included in the first paper. Gives several

hundred species belonging to the Spliaeropsidales, Melanconlales, Hy-
phomycetes, Hymenomycetes and Ascomycetes. The former list gave most
of the known species of Hymenomycetes, so the present one Covers
the other groups more particularly. The arrangment of Engler
and Prantl is follovved. Perley Spaulding.

Zellner, J., Über das fettspaltende Ferment der höheren
Pilze. (Sitzungsb. der kaiserl. Akademie d. Wissenschaften in

Wien, math.-naturwiss. Klasse. Bd. CXV. Abt. IIb. Februar 1906.

p. 119—128.) Wien 1906.

Die Resultate sind : Die Fette der höheren Pilze enthalten reich-

liche Mengen freier Fettsäuren: beim Trocknen und längerem Liegen
nimmt der Säuregehalt noch zu. Dies trifft auch bei Pilzen zu, die

auf Bäumen schmarotzen und dauerhaft sind z. B. Trametes siia-

veolens und Polyponis fomeniarius. Das Fett des Mutterkornpilzes
verseift auch nach sehr langem Liegen (18 Monate) nicht. Der Ver-

seifungsprozess kann bis zu 80 «/o des Fettes spalten, doch ist eine

vollständige Zerlegung eines Pilzfettes bisher noch nicht beobachtet

worden. In vielen Fällen lässt sich mit Hilfe des Pilzpulvers eine

langsame Spaltung auch anderer Fette bewirken; von 10 Pilzspezies

zeigten 5 eine kräftige, 2 eine schwache, 3 eine kaum merkbare Ein-

wirkung auf Rüböl. Die Spaltung der Fette wird gefördert durch

gelindes Erwärmen (40
'^— 45'- C); Erhitzen des Pilzpulvers auf

1 10" oder Zusatz von Sublimat verhindern die Einwirkung. Daher ist

der Prozess sicher fermentativer Natur. Es gelang aber bis-

her noch nicht, das Ferment zu isolieren.

Matouschek (Reichenberg).

ZiKES, H., Über geotaktische Bewegungen des Bacteriiim

Zopfii. (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. Wien, mat nat. Kl.

Bd. CXV. Abt. I, Jan. 1906. p. 145—156.) [Aus dem pflanzen-

physiol. Inst. d. Wiener Universität.]

Verf. hat schon bei früherer Gelegenheit (Ctbl. f. Bakt. T. II.

Bd. XL p. 59) gezeigt, dass die eigentümliche Wachstumsform des

genannten Bacteriiims in senkrecht gestellten Strichkulturen auf

Peptongelatine durch die Schwerkraft und nicht wie Beijerinck
annahm durch Wärmedifferenzen hervorgerufen wird. Ihre Wirkung
kommt darin zum Ausdruck, dass sich längs des vertikal gestellten
Striches zahlreiche aufsteigende Fäserchen entwickeln, die mit der

lotrechten einen konstanten Winkel von 45" einschliessen. Diese

Tatsache wird in vorliegender Arbeit durch eine Reihe neuer Expe-
rimente erhärtet. Die Orientierung ist keine tropistische im Sinne

Wiesners, beruht also nicht auf un gle ichem W ach s t u m ,
viel-

mehr als negative Geotuxis zu bezeichnen. Die Schwerkraftswirkung
kann durch Chemotaxis beeinflusst oder gänzlich aufgehoben werden.

K. Linsbauer (Wien).
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Sandstede, M., Die Cladonien des nordwestdeutschen Tief-
landes und der deutschen Nordseeinseln. (Abhandl.
naturw. Vereins Bremen. Bd. XVIII. 1906. p. 384—456. Taf. XXII

—XXV.)
Ein Bild der reichen, namentlich die Moore besiedelnden

ClacIonien-'VegetSLtion hat uns Verf. schon vorher in seinen Beiträgen
zur Flechtenflora des Gebiets gegeben. In diesen Arbeiten hat er

sich den Anschauungen Nylanders über diese Gruppe der

Lichenen enge angeschlossen und es schien ihm nunmehr nach dem
Erscheinen der grossen und sorgfältig gearbeiteten Monographie
Wainios zweckmässig, von dem Standpunkt des letzteren die

Cladonien zu revidieren. Dieser Aufgabe hat sich Sandstede mit

grosser V^ertiefung in den Gegenstand unterzogen.
Dem Arbeitsplane entsprechend, finden wir die Materie ganz im

Anschlüsse an Wainios Monographie behandelt. Im Systeme, in

der Abgrenzung der Arten und der Formen, mit Ausnahme einiger

weniger von Wainio nicht recht gekannter Spezies, und in der

Nomenklatur spiegeln sich Wainios Ausführungen wiede;. Ab-

weichende Ansichten werden dort geltend gemacht, wo die Resultate

der chemischen Untersuchungen H ess es und Zopf s praktische An-

wendung fanden.

In dem einleitenden Teile bespricht Verf. jene Merkmale, welche

zur Unterscheidung der Arten und Formen der Gattung Cladonia

verwendet werden können, führt dann aus, dass die Cladonien-Flora.

der deutschen Nordseeinseln irn Gegensatze zum Festlande arm an

Arten ist, führt die häufiger angezogene Literatur und Exsiccaten-

werke an und charakterisiert eingehend die Gattung Cladonia. Dann
schreitet er so fort zum aufzählenden Teile. Jede Art mit ihren

Varietäten und Formen wird in deutscher Sprache, wohl nicht in der

Breiie Wainios, aber in prägnanter Weise beschrieben und dann

die Standorte angeführt. Besonders kritisch werden die in Exsiccaten-

werken verteilten Formen erörtert, und es ist ein verdienstvolles

Unternehmen Verls., gerade diese allgemeinen zugänglichen Exemplare

eingehend erörtert zu haben. Im aufzählenden Teile fanden auch

einige Arten, welche .
im Gebiete noch nicht aufgefunden wurden,

deren Vorkommen jedoch nicht ausgeschlossen ist, Aufnahme und
auch diese werden kurz beschrieben.

Als neue Formen werden angeführt:
Cladonia furcata var. scabriusciila, surrecta f. tennior Sandst.,

p. 414, Tab. 1, Fig. 1, 6.

Cladonia furcata var. scabriusciila surrecta f. robustior Sandst.,

p. 415, Tab. 1, Fig. 1 a.

Cladonia squamosa var. multibrachiata f. pseudocrispata Sandst.,

p. 423, Tab. II.

Die formenreichsten Arten sind: C. Floerkeana (Fr.), coccifera

(L.), furcata (Huds.), crispata Ach., squamosa (Scop.), gracilis (L.),

degenerans (Flk.), fimbriata (L.) und pityrea (Flk.).

Beigefügt sind den Studien 4 Tafeln, sehr schöne Lichtdruck-

reproduktionen photographischer Aufnahmen. Ausser den oben ange-
führten Arten werden noch abgebildet:

Cladonia squamosa var. multibrachiata f. subsquamosa Nyl.,

fascictilaris (Del.), degenerascens Zw., rigida Del., degenerascens-

liaplofea Nyl., degenerascens-haplotea Nyl. und C. pityrea mit den

Formen: gracilior (Nyl.) Sandst., subacuta Wainio, squamulifera
Wainio, cladomorpha Flk., crassiuscula (Coem.), scyphifera (Del.)

und hololepis Flk.
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Die kritische Studie kann jedem, der sich mit dem Studium der

polymorphen Gattung Claüonia befasst, aufs beste empfohlen sein.

Zahlbruckner (Wien).

Schiffner, V. u n d J. Baumgartner, Über zwei neue Laubmoos-
arten aus Österreich. (österreichische botanische Zschr.

Jahrg. LVI. No. 4. Wien 1906. p. 154—158.)
Lateinische Diagnosen zweier aus der Wach au (Donau tal) in

N. -Österreich stammenden Arten, die im genannten Gebiete weit
verbreitet sind und mit den nächstverwanden Arten oft gemeinsam
konstant auftreten: 1. Cinclidotus dannbicus Sch'iiin. et Baumg. und
2. Didymodon austriacus Schiffn. et Baumg. Erstere Pflanze steht
dem Cinclidotus riparins am nächsten, unterscheidet sich aber
durch folgende Merkmaie von dieser: Blätter aufrecht abstehend,
wie wellig, allmählig zugespitzt; Blattsaum dünn (nur 2 Zellen dick
und nur 2—3 Zellen breit); Blattrippe mit grossen wenig ver-
dickten Aussenzellen und ebensolchen Bauchzellen

;
Blattzellen

grösser als $, Infloreszenz kladogen. Die neue Art wird in

E. Bauers Bryotheca europaea ausgegeben werden. Die zweite
Art bekleidet die oft senkrechten Lösswande, oft mit Didymodon
cordatiis. Aus der Diagnose heben wir hervor: folia parva, e basi

ovata, lanceolato-acuminata, margine ubique unicostratoso; costa
foliorum ad medium aequilata, dein interrupte decrescens in apice
acutiusculo soluta. Verwandt ist die Art mit Didymodon rigidiilus
und cordatus, welche überdies sicher recht nahe verwandt sind.

Brutkörper sind auch vorhanden. An demselben Orte, sowie in den

Crypfogamae exsiccatae des Wiener Hofmuseums in der nächsten
Zeit ausgegeben. Matouschek (Reichenberg).

Beguinot, A., L'area distributiva di Saxifraga petraea L. e d i 1

significato biogeografico delle sue variazioni. (Atti
Ac. Ven.-Trent.-lstr. Sc. Nat. N. S. IL 1905. p. 81—96.)

Aprfes avoir montr(^ que les indications relatives ä la prdsence
du Saxifraga petraea dans les Balkans et les Carpathes sont
erronees ou trfes douteuses, l'auteur ^numere toutes les stations

connues de cette espece qui va ainsi depuis la Croatie
m^ridionale jusqu'ä l'lnsubrie en suivant la bordure des

Alpes calcaires meridionales. Rare ä la Peripherie de son

aire, eile abonde davantage dans les Alpes du Tr entin et Celles

voisines de la Vdn^tie, de sorte qu'elle apparait comme une endd-

mique alpine d'origine v^neto-illyrique. L'auteur Studie ensuite ses

variations, savoir: les varidtds latiloba, angnstiloba et integrifolia
de Seringe, la var. rnpestris de Willdenow, dont les caract^res

(feuilles) ne sont pas des variations ndog^niques mais plutöt des

reapparitions de caracteres ataviques; il ne s'agit donc pas de
variabilite mais seulement de polymorphisme. Par contre la var.

berica, propre aux Mts. Berici et ddcrite par Fauteur meme, dtant

distingude non seulement par la forme de la feuille mais aussi par
d'autres caracteres et dtant restreinte dans un territoire dcartd, doit etre

considerde comme une race gdographique qui tend ä s'individualiser.

Le Saxifraga petraea est une espfece calcicole exclusive dont
la distribution est par consdquent lide ä la nature du substratum.
Cet eldment rupestre hygrophile de la flore montagnarde, ou rarement,
sous alpine, est une survivante de la flore montagnarde et alpine

preglaciaire. R. Pampanini.
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Beguinot, A., Osservazioni floristiche e fitogeografiche
sul gen. Drypis in Italia. (Bull. Soc. bot. it. 1905. p. 54

—60.)

D'aprfes Murbeck et Wettstein le Drypis splnosa L. se

scinde en deux especes distinctes: le D. Linneana Murb. et Wett.^

qui n'est pas rare dans les stations arides de la rdgion montagneuse
et calcaire l'Apennin central-mdridional, et qui, en dehors
de ritalie, se rencontre aussi en Istrie et dans la rdgion illyrique

jusqu'en Grece et dans l'Archipel grec, et le D. Jaquiniana Murb.
et Wett., qui est propre ä l'Italie sept.-orientale, ä l'Istrie et ä

la Dalmatie. D'apres l'auteur ces deux entitds ne doivent pas
etre considdrdes comme especes, puisqu'elles prdsentent de nom-
breuses formes de passage surtout lä oü leurs aires se recouvrent

(Istrie, Dalmatie) et pas meme comme varidtds, puisque dans
certains territoires elles gardent un remarquable d^grds de fixitd.

Elles sont piutöt des races gdographiques, issues, gräce surtout

aux facteurs climatiques, d'une meme souche et d'origine vraisem-

blablement ndogdnique, toutes deux provenant de leur aire balcanique
et ayant pdndtrd en Italie: l'une (D. Jaqainiana) en longeant l'arc

adriatique, l'autre (D. Linneana) directement en traversant l'Adriati-

que, probablement au moyen d'un ancien isthme. R. Pampanini.

Brackett, May M., The mistletoersome recent observations
on its habit and structure. (The Plant World. VIII. p. 265
—275. f. 51—57. November 1905.)

A general account with illustrations of Psittacanthus claviceps,

Oryctanthus occidentalis, Phoradendron flavens and Dendrophthora
gracilis, and germination sketches of the latter and of Visciim

album. Trelease.

DuBARD, M., Nepenthacees de Madagascar et de la Nouvelle-
Caledonie. (Bull. Mus. bist. nat. Paris. 1906. 1. p. 505—509.

fig. 1-3.)

Description d'une espece nouvelle de la Nouvelle-Cale-
donie, Nepentlies Montroiizierii Dubard et de deux varietes nou-

velles, l'une de Madagascar, N. madagascariensis Poiret. var.

cylindrica Dubard, l'autre de la Nouvelle -Calddonie, A^. Vieil-

lard: Hooker var. Deplanchei Dubard. J. Offner.

DuTHiE J. F., New or noteworthy Plauts. Primula deflexa
Duthie n. sp. (The Gardeners' Chronicle. Vol. XXXIX.
No. 1097. 1906. p. 229.)

The new species, found by E. H. Wilson in mountain woods
in Western China, belongs to the Capitata group, approaching
most nearly P. cernua Franchet, from which it is distinguished by
the longer and very differently shaped and distinctly toothed leaves^

longer petioles, and smaller flowers. F. E. Fritsch.

Eastwood, Alice, New species of Californian Plauts. (Bo-
tanical Gazette. XLI. p. 283—293. f. 1, 2. April 1906.)

Zygadenus exaltatus, Silene deflexa, S. pacifica, S. lacustris,
Horkelia mollis, Styrax californica fulvescens, Diplacus calycinus,.

Ortitocarpus copelandi, Veronica copelandi, Erigeron deciimbens, E,
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copelandl, Chrysopsis gracilis, Psilocarphus teniiis, and Senecio

millikeni. Trelease.

Fernald, M. L., The g e n u s Streptopus in eastern America.
(Rhodora, VIII. p. 69—71. April 1906.)

In addition to 5. amplexifolius and ^S. roseus the author charac-

terizes as new vS. oreopolus from Canada and 6". longipes from

Michigan. Trelease.

FiNET et Gagnepain, Especes nouvelles de l'Asie Orientale.

(Bull. Soc. Bot. France. 1906. T. LIII. p. 125—127.)

Description avec diagnose latine de 3 Renonculacees nouvelles

du Su-tchuen (Chine occidentale) r^coltees par Wilson:
Thalictrnm macrostigma Finet et Gagnep., affine avec des especes
americaines, Anemone erythrophylla Finet et Gagnep., voisin des

A. baicalensis et flaccida des memes auteurs, et Delpliinium viti-

foliuni Fin. et Gagnep. J. Offner.

Gagnepain, F., Zingiberacees nouvelles de l'herbier du
Museum [15^ note]. (Bull. Soc. Bot. France. 1906. T. LIII.

p. 132—150.)
La plupart de ces especes nouvelles proviennent de l'herbier

Pierre et ont €i€ decrites d'apres les notes et les dessins laiss^s

par ce regrettd botaniste, avec les noms qu'il leur avait ddjä donn^s.

Alpinia longepetiola Gagnep. de la Cote d'Ivoire, premier

Alpinia certain trouv^ en Afrique, A. laosensis Gagnep. de

rindo-Chine, ainsi que toutes les especes suivantes, A. macro-

carpa Gagnep., Amomum elephantonim Pierre mss.. Am. ovoidenni

Pierre mss., Am. Pavieanum Pierre mss., Am. Pierreannm Gagnep.,
A. repaeense Pierre mss.. Am. Tomrey Gagnep., Gastrocliilus phyllo-

stachyum Gagnep., G. xiphostachyiim Gagnep., Geostachys Pierreana

Gagnep., Zingiher junceum Gagnep. et Z. pellitum Gagnep. Sous
le nom (XAmomum Krervanh Pierre mss., est ddcrit XAm. racemosiim

Guibourt et Planchon; les fruits de cette plante qui sont l'objet d'un

commerce important en Indo-Chine ^taient connus depuis long-

temps et d^jä figur^s par Clusius en 1605, mais l'espece n'avait pu
encore etre ^tudide. J. Offner.

Hamet, R., Note sur une nouvelle espece d^ Drosera. (Journ.
de Bot. 1905. 19« annde. p. 113—114.)

Hamet, R., Sur une nouvelle espece de Drosera. (Bull. Soc.

bot. France. 1906. LIII. p. 151— 152.)

Dans la premiere de ces notes est ddcrit le Drosera Aliciae

R. Hamet de la Nouvelle-Hollande, dans la seconde le

D. neocaledonica R. Hamet de la No u v el 1 e-C ale d o ni e. Ces

deux espfeces nouvelles appartiennent ä la section Laslocephala
Planchon, qui ne comprenait encore que trois espfeces australiennes:

D. petiolaris DC, D. fulva Planchon et D. Banksii DC.
J. Offner.

Leveille, H., Le genre Pieris en Chine. (Bull. Soc. bot. France.

1906. T. LIII. p. 202-207.)
Aux 11 especes de Pieris connues en Chine, dont 7 avaient

^t^ pr^cddemment decrites par l'auteur, celui-ci ajoute aujourd'hui
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5 nouvelles especes, rdcolt^es, sauf une, par les P. P. C a val e r i e

et Esquirol: Pieris huxifolia Ldvl. et Van., P. Ulbricliii L€v\.,
P. Esqnirolil L^vl. et Van., P. lucida Ldvl. (P. ovalifolia var. denti-

ciilata Levl. et Van.) du Kouy-Tchdou, P. tienryi Ldvl. du
Yunnan. Une clef dichotomique r^sume les caract^res de ces
18 Pieris de Chine. J. Offner.

M[agnin], Ant., Sur les especes biar^ales (ou ä double aire)
jurassiennes. (Arch. flore jurass. 1905. VI. 58/59. p. 137— 141 et 60. p. 153—155.)

Certaines especes pr^sentent dans le Jura deux aires bien

limitdes, s^pardes par une grande lacune. La distribution generale
de ces plantes explique bien dans quelques cas cette repartition

speciale; ce sont en effet, soit des especes pontiques qui sont

parvenues aux deux extrdmites du Jura par les deux voies d'irra-

diation danubienne et rhodanienne, comme Saivia gliitinosa, Poly-
gala Chamaebüxiis, Coronilla montana, soit des especes alpines
ayant atteint leurs deux plages jurassiennes N. et S. par les deux
bordures calcaires N. et S. des Alpes, comme Eriniis alpinus,
Primula Aiiriciila, Androsace lactea. Un petit nombre d'especes
Saxifraga sponhemica, Geraninm nodosiim forment des colonies
avancees d'une irradiation dans une meme direction.

Dans d'autres cas il faut invoquer des conditions purement
locales comme l'altitude, la nature du sol, etc., c'est le cas pour
Arnica montana, Meum athamanticum et peut-etre Heracleum

jiiranum. Parmi les conditions qui d^terminent l'aire d'une espfece,
les unes sont favorisantes, les autres restrictives, et la

distribution gdographique est la rdsultante de ces actions combindes.

J. Offner.

Marcello, L., Breve illustrazione delle Solanacee i t a 1 i a n e.

(Boll. Soc. Nat. Napoli. Vol. XVlll. 1904. p. 25—64.)
Les especes de Solanees italiennes sont d^crites et accom-

pagndes d'indications se rapportant ä leur bibliographie italienne et

d'observations sur leur morphologie, täratologie et biologie.
R. Pampanini.

Martelli, U., Pandanus [Nuove specie]. (Webbia. 8'. Firenze
1905. p. 361—371.)

II s'agit de 10 especes et d'une varietd nouvelles de Pandanus
decrites d'apres les matdriaux des coUections de Paris, deKew
et du British Museum et des materiaux que l'auteur a rec^us
directement des tropiques.

Ces entit^s nouvelles sont:

P. Christmatensis, P. compressus, P. forceps, P. Withnieeanus,
P. spathulatus, P. calycarpiis, P. sumairanus, P. fiircatellus, P.

Thwaitesii, P. nanus, P. furcatus Roxb. var. heterostygma.
R. Pampanini.

MERRILL, E. D., Notes on Cuming's Philippine plants in the
herbarium of the Bureau of overnmen t Labo rator ies.

([Publication] No. 35. Bureau of Government Laboratories,
Manila, p. 69—77. Issued January 17, 1906.)

Referring to a collection made between 1836 and 1840. The
paper contains the follovving new names: Michelia parviflora, Poly-
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althia ciimingiana, Mitrephora lanotan (Uvaria lanatan Blanco),
Stixis philippinen&is (Roydsia philippinensls Turcz.), Gariiga abilo

(Giiiaciim abilo Blanco), Jasminum aculeatam (Mogorium aculeatum
Blanco) and Vitex Tiirczaninowii (Premna philippinen&is Turcz.).

Trelease.

Moore, A. H., A list of plants collected in Bermuda in 1Q05.

(Cambridge, Mass. March 12, 1906.)

An octavo of 22 pages and 3 plates, published by the author.

Rhynchospora dommucensis and Elaeodendron laneatum are described
and figured as new. Trelease.

Pampanini, R., Erborizazioni prima verili ed estive nel
Venetol904. (N. Giornale bot. it., N. S. XII. 1905. p. 89— 90.)

Parmi les plantes que l'auteur a rdcolt^es dans les environs de
Vittorio (Vdndtie) il faut remarquer le Cirsium pannonicum X
acaule Naeg. (C. Freyerianiim Koch) form, pinnatifidum Celak.,
nouveau pour I' Italic jusqu'ä präsent, dtant connu seulement de la

Boh eme et de la Carnio le. R. Pampanini.

Pampanini, R., La Salvia viscosa di Jacquin e la Solvia viscosa

di Reichenbach e di Caruel. (NuovoGiornalebot.it. N. S.

Vol. XI. [1904.] p. 152—185.)
Dans cette monographie, le Salvia virgata Jacq. est considere

comme sous-espece du vS. pratensis L. et les vS. tiberina Mauri et

5". viscosa Jacq. comme varietds du .S. virgata ; les autres entites de
ce groupe sont consider^es comme sous-varidt^s: 5". Sibthorpii Sm.
et Sibt., Karamanica Pamp., garganica Ten., hierosolymitana Boiss.

D'apres l'histoire ddtaillde du S. viscosa il resulte que la

plupart des auteurs Tont confondu avec d'autres entites du 6". virgata
ou du vS. pratensis (sensu stricto), de sorte que les diagnoses
deVahl et de Boissier peuvent seules se rapporter exclusive-

ment au 6". viscosa de Jacquin. Cette Sauge a €i€ considdr^e
comme espfece exlusivement italienne depuis l'annee 1789 jusqu'en
1836; ä partir de cette ^poque on l'a crue aussi d'Espagne,
d'Egypte, de la Syrie et du Caucase. De temps ä autre (en
1833, 1854, 1903) eile a dtd exclue des Sauges italiennes, cependant
plusieurs auteurs ont cru la reconnaitre en Vdnetie et Reichen-
bach et Caruel ont meme ddcrit le 6". viscosa de Jacquin
d'aprfes des dchantillons provenant de la V6ndtie. En r^alitä le

5. viscosa de Jacquin ne se rencontre qu'en Syrie, tandis que la

Sauge de la Vendtie, que Reichenbach et Caruel ont ddcrit

comme 5. viscosa Jacq., est une varietö nouvelle (var. Saccardiana

Pamp.) du 5". pratensis L. subsp. vulgaris, trfes voisine et vicariante

de la var. nicaeensis^rxq.: ä ce qu'il parait, la var. Saccardiana est

restreinte aux Prdalpes v^n^tiennes, tandis que la var. «/Vß^^//s/s

est propre aux Alpes maritimes. La var. Saccardiana est pour
la sous-espfece vulgaris ce que la var. viscosa est pour la sous-

espfece virgata, et celle-ci pour le 5". pratensis (sensu lato), c'est ä

dire la forme la plus 61oign6e du type et geographiquement la plus
meridionale. R. Pampanini.

Pampanini, R., Una nuova varieta de 11' Aristolochia pallida
Willd. (N. Giornale bot. ital., N. S. Vol. XII. 1905. p. 363

—366.)
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II s'agit d'une vari6t6 de VAristolochia pallida, provenant des

environs de Parengo en Istrie, qui parait etre restreinte ä

ristrie. Elle etait d^jä connue par Scopol!, qui l'a ddcrite

comme dtant VA. longa L. typique, de meme que par Koch,
Marchesetti, et, parait-il, aussi par Sibthorp et Lindley, qui
toutefois, ne l'ont pas distingude de VA. pallida typique.

R. Pampanini.

SoMMiER, S., Una specie nuova di Sesleria. (Bull. Soc. bot. ital.

1905. p. 126—128.)
Sous le nom d'insularis l'auteur decrit une nouvelle espece

de Sesleria, intermediaire entre le 5". argentea Savi et le 5". tenui-

/o//ff Schrad. Elle a 6te r6coltde en Sardaigne, au Cap Figari,
dans le Golfe degli Aranci, mais parait se retrouver aussi aux
Baleares. R. Pampanini.

Ward, L., An example in nomenclature. (Science. N. S.

XXI. 1905. p. 110—111.)
Directs attention to looseness in the use of botanical nanies,

and particularly to the error of using preoccupied or unpublished
names. D. P. Penhallow.

WoODHEAD, T. W., Classification of Alien Plants according
to origin. (Naturalist. April 1906. p. 124—127.)
An Engüsh summary of Rikli's Classification („Die Anthro-

pochoren etc. Ref. Bot. Cbl. Vol. XCV. p. 12. 1904). The groups
recognised will be found useful in describing plants which have
hitherto been somewhat vaguely classed as aliens or as weeds. This

is called the Anthropophile dement and includes: „all the plants of

artificial areas, and those not originally wild in the natural habitats;
their representativ^es thus owe their importation or their habitat to

the activity of man". The dement is made up of Anthropochores
brought to the country by man, and the Apophytes which were

originally wild in natural habitats, but later have gone over to culti-

vated areas. For further sub-divisions the original paper should be
consulted. W. G. Smith (Leeds).

Bonnet, E., Surlapresence de noyaux d'olives fossiles
dans l'oligoc^ne du Tarn, (Bull. Mus. Hist. nat. 1906.

p. 62.)

M. Bonnet a reconnu la pr^sence de noyaux d'olives dans les

calcaires stampiens de Saint-Gdry, canton de l'Isle d'Albi; ces

noyaux, plus ou moins roulds, diff^rent ä peine de ceux de TOI i vier
commun et prösentent les memes variations de forme et de dimen-
sions. L'auteur les ddsigne sous le nom (XOlea europaea L., forma

prisca. R. Zeiller.

Vedel, L., Flore fossile du fond du puits de Malagra ä

Bessfeges. In-S''. 2 pp. 1906. (Bull. Soc. d'dtude des Sc. natur.

de Nimes. 1905.)

L'auteur donne dans cette note la liste des plantes recueillies

dans la dernifere partie du fon9age du puits de Malagra äBes-
seges, entre 750 et 850 mfetres. La flore ainsi observ^e parait

indiquer le niveau de l'^tage stdrile situe au dessus des couches de
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Besseges, tandis que la flore recueillie vers le milieu du fon^age
appartiendrait ä une iormation plus ancienne, ce qui n'a d'ailleurs

rien de surprenant, les couches dtant en ce point fortement plissdes.
R. Zeiller.

Vedel, L,Sur les variations de forme des cicatrices dans
la partie syringodendroide des Sigillaires. Ifig. (Bull.
Soc. d'dtude des Sc. natur. de Nirnes. 1905. 2 pp.

Un echantillon de Syringodendron defluens Gr. Eury, long de

0,77 m., recueilli dans la couche no. 14 de Besseges, tres riche

en Sigillaires ä cötes, a permis ä M. Vedel de suivre la modi-
fication des cicatrices suivant la place qu'elles occupent: ces cica-

trices, g^mindes sur la plus grande partie de r^chantillon, deviennent

simples et de plus en plus ^troites ä sa partie supdrieure, en meme
temps qu'elles se rapprochent les unes des autres sur une m^me
file. En outre les stries laterales obliques qui sillonnent la surface
des cötes prdsentent vers le haut de l'^chantillon une orientation

inverse de Celles qu'elles ont ä la partie infdrieure. R. Zeiller.

TscHERMAK, E., Die Blüh- und Fruchtbarkeitsverhältnisse
bei Roggen und Gerste und dasAuftreten vonMutter-
korn. (Fühlings landw. Z. 1906. p. 194—199.)

Die Wirkung des Pollens reicht bei Roggen (Seeale cereale)
nicht sehr weit, dieses zeigen für eine Form schon Randpflanzen,
isoliert stehende Pflanzen und Nachtriebe und für Bastardierung
neben einander abblühende geschlossene Bestände verschiedener
Sorten. Ausbleibende Bestäubung lässt bekanntlich die Spelzen
länger spreizen. Verf. fand tage- bis wochenlanges Spreizen.
Infektion durch Mutterkornpilz wird dadurch schon gefördert und
scheint auch durch Ausbleiben der Befruchtung begünstigt zu werden.
Bei Gerste (Hordeum vulgare) stellte der Verf. fest, dass das Blühen
einer grösseren ober geringeren Zahl von Blüten mit gespreizten
Spelzen (so wie auch Henning fand) von der grösseren oder

geringeren Raschheit des Schossens abhängig ist. Nackte Gersten

zeigten ziemlich häufig ein überaus starkes Spreizen der Spelzen,
sind daher zu spontaner Bastardierung geneigter und werden leichter

vom Mutterkornpilz infiziert.

Errera, L. e t Th. Durand, Notice sur Fran9ois Cr^pin; sa
vie et son oeuvre. (Annuaire Acad. royale Belgique. Ann^e
LXXII. 1906. — Bull. Soc. roy. Botanique Belgique. T. XLIII.

Fase. 1. 1906.)

L. Errera travaillait ä cette notice lorsque la mort est venue
l'enlever. U en avait redige la premifere partie, ainsi que deux para-

graphes de le seconde. Th, Durand s'est charg6 de terminer

l'oeuvre entreprise, en confiant, cependant, ä C. Bommer le soin

d'apprecier le labeur de F. Cröpin dans le domaine de la paleon-
tologie veg6tale. On sent que les pan6gyristes ont laiss6 parier leur

coeur döbordant d'affection pour un homme qui meritait cet hommage.
Cette notice biographique est accompagn^e de la liste des ouvrages
du regrett^ directeur du Jardin botanique de BruxeUes.

Henri Micheels.

Ausgegeben; 7. August 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.
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Zederbauer, E., Die Moose und Flechten in den Versuchs-
beständen im grossen Föhrenwalde. (Mitteilung d. k. k.

forstlichen Versuchsanstalt in Mariabrunn. Wien 1906. Verlag
Wilhelm Frick. 13 pp. Mit 9 Textabbildungen.)

Nicht nur Feuchtigkeit und Licht sind die Faktoren, welche die

Bildung und Ausarbeitung der Moose und Flechten in unseren
Wäldern beherrschen, sondern als solche wirken auch die her-

abfallenden Baumblätter (Streu) und die mit der Landwirtschaft in

Verbindung stehende Streuentnahme. Die Versuchsbestände liegen
bei W. -Neustadt in N.- ö sterre i ch, sind eben, 325 m. über
dem Meere, das Grundgestein ist diluvialer Kalkschotter, die Pflanzen-

wurzeln dringen nur bis 60 cm. Tiefe. Manche der Streuversuchsflächen
wurden nicht berecht, d. h. es wurde die Streu überhaupt nicht

weggenommen, andere wurden berecht, d. h. die Streu wurde all-

jährlich oder nach einer bestimmten Zahl von Jahren wegeschafft.
Es ergaben sich bei diesen seit 1882 angelegten Flächen folgende
Resultate: Die Moosdecken der berechten und unberechten Streu-

versuchsflächen werden von kräftigen rasch wachsenden Moosarten
besiedelt, so von Hypnum Schreheri, Hylocomiiim splendens, Di-
craniim scopariiim. Die berechten Flächen beherbergen aber zart

gebaute Astmoose (Hypnum cupressiforme, Thuidium tamariscinum)
und Haftmoose (Dicraniim scop., Polytrichum juniperinum, Tortella

tortuosa). Die Art Dicraniim scopariiim erreicht in den unberechten
Flächen eine Höhe von 5—6 cm., in den berechten nur eine Höhe
von 1,0

—2 cm. Die unberechten Durchforstungsversuchsflächen,
welche dort auch angelegt wurden, haben die gleichen Moose wie
die Streuflächen; die Ausdehnung der Moosdecke nimmt mit dem
Durchforstungsgrade zu. Jede bewässerte Fläche hat im Vergleich

Botan. Centralblatt. Band lO:. 1906. 9
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zur unbewässerten mehr Moose, sowohl in Bezug auf Arten wie auch
Individuen. Flechten u. zw. nur Cladonia pyxidata und Peltigera
horizontalis wurden nur auf den berechten Flächen gefunden.
Es konnte auch nachgewiesen werden, dass für das Auftreten der
Baumflechten nicht allein die Luftfeuchtigkeit, sondern auch der Zu-
wachs der Bäume massgebend ist, da in schwach durchforsteten und
unbewässerten Flächen die Bäume nur wenig wachsen, dfe Borke
nur wenig an Oberfläche zunimmt und die Flechten daher die ganze
Oberfläche überziehen können. Matouschek (Reichenberg).

TisoN, A., Sur ie m^canisme de chute de certains bour-
geons terminaux. (C. R. Ac. Sc. Paris. T. CXLII. n" 4.

1906. p. 222—224.)
Chez les plantes ä bourgeon terminal caduc, la partie caduque

est souvent rdduite au seul bourgeon (Ulinus, Salix, Myrica, Car-

piniis, etc.), mais eile comprend parfois un ou plusieurs entre-noeuds
avec les feuilles arretdes dans leur d^veloppement (Cercis, Monis,
Robinia, etc.). La ddcoloration est ie premier signe de dep^risse-
ment. La chute s'effectue ordinairement en juin ;

la couche sdpara-
trice s'dtablit tres lentement. La cicatrisation de la plaie rappelle
Celle des coussinets foliaires.

Le bourgeon tombe est remplacd par un bourgeon axillaire sous-

jacent, dont les tissus se mettent peu ä peu dans le prolongement
de la tige support. Le cambium du bourgeon axillaire s'^tend du
cötd opposd ä la feuille axillante en traversant par recloisonnement
tous les dl^ments vivants du bois et du tissu m^dullaire de la tige.

C. Queva (Dijon).

FiCK, R., Betrachtungen über die Chromosomen, ihre In-

dividualität, Reduktion und Vererbung. (Archiv f. Ana-
tomie u. Physiologie. Anat. Abteiig. 1905. p. 179—228.)
Durch diese Arbeit wird Verf., wie er sich ausdrückt, „vielleicht

etwas lähmend auf den freien Lauf der weiten Ausblicke und Ge-
danken" der Cytologen einwirken, da er sich hierin der undankbaren

Aufgabe unterzieht, „ein wenig Ernüchterung und Kritik" in die

neueren Arbeitsrichtungen über Reduktions-, Befruchtungs- und Ver-

erbungstheorien zu bringen. Es geschieht dies aber überall in einer

so ruhigen Form, dass wohl auch der einseitigste Anhänger der

Weismannschen Lehre und der auf dieser Basis aufgebauten Hypo-
thesen gerne Veranlassung nehmen wird, sich mit den Einwänden des
Verf. auseinanderzusetzen.

Zunächst dürften die meisten dem Verf. Recht geben, wenn er

es beklagt, dass in der letzten Zeit manche Vererbungs-Theorie auf-

gestellt ist, die noch nicht auf genügend sicherer Unterlage ruht.

Wo aber im Einzelfalle die „Sicherheit" aufhört, das wird wohl je
nach der Individualität des einzelnen Forschers in sehr verschiedener
Weise beantwortet werden.

So wird bei manchen gleich die erste These auf starken Wider-

spruch stossen, dass „die Frage der Mitwirkung des Protoplasmas
bei der Vererbung" auch heute noch offen und keinesfalls exakt
bewiesen ist, dass alles Idioplasma im Chromatin zu suchen sei.

Verf. betont aber, dass die oft zur Begründung herangezogene Ghro-

mosomen-Längsspaltung bei jeder Mitose, die zwei völlig gleiche
Teilhälften liefern solle, dies jedenfalls nicht beweist. Denn eine

absolute Gleichheit — und mithin Erbgleichheit
— der beiden



Biologie. 131

Hälften sei nur unter der Voraussetzung denkbar, dass die Vererbungs-
träger, Determinanten oder wie sonst diese Einheiten genannt werden
mögen, genau die Breite eines ganzen Chromosoms haben. Diese

Forderung wird aber wohl von jedem als absurd zurückgewiesen
werden, da wir im Gegenteil die stofflichen Vererbungseinheiten als

ungeheuer klein annehmen müssen.

Als zweiten Punkt erörtert Verf. die „Bedeutung der Chromo-
somen". Es ist nun bisher nicht eingehend genug gewürdigt worden,
dass ja gleich ihre Zahl so überaus bei den einzelnen Spezies va-

riiert, dass z. B. gerade bei einigen sehr niedrig stehenden Organismen,
wie z. B. einer Radiolarie, mehrere Hundert sein können, während
der Mensch deren nur 24 (oder 32) besitzt. Auch sehr nahe Ver-
wandte differieren oft recht beträchtlich: so hat Ascaris megalocepfiala
2 oder 4, A. liimbricoides (24 resp.) 48. Daraus kann man schon
schliessen, dass es auf die Zahl als solche nicht ankommen kann.

Damit hängt enge auch die Frage zusammen, ob den einzelnen
Chromosomen verschiedene „Qualitäten" zukommen. Aber bei Asc.

megalocephala univaletis liegt jedenfalls ein Fall vor, in dem eine
solche Annahme unmöglich gemacht werden kann, und auch sonst
besitzen wir nirgendwo wirkliche Beweise dafür. Daneben
werden nach Verf. auch sicher von vielen Cytologen noch nicht die

neueren Ansichten genügend barücksichtigt, dass man die Chromo-
somen nicht als „einfache Vererbungsqualitäten-Ketten betrachten und
die Chromosomenhypothesen nur auf die Geschlechtszellen zuschneiden"

darf, sondern dass sie in den Soma-Zellen auch wohl „wichtige
vegetative, nutritive oder regulatorische Funktionen" zu erfüllen haben.

Dem Verf. liegt es dabei absolut fern, zu behaupten, dass die

wirklich b e ob achteten Grössendifferenzen, wie sie z. B. bei den
bekannten „akzessorischen Chromosomen" der Insekten im Verhältnis
zu den übrigen beschrieben wurden, irgendwie anzuzweifeln sind.

Aber über ihre Deutung sind schon so viele und einander aus-
schliessende Meinungen laut geworden, dass daraus am besten die

Unsicherheit von allen hervorgeht.
Die Individualitätshypothese im ursprünglichen Sinne

verurteilt Verf. völlig. Er weist darauf hin, dass gerade einige schärfer

denkende Forscher wie Hacker und Strasburger eine Art
Linin- oder Achr omatinerhaltungshypothese aufgestellt haben,
weil zu gewissen Zeiten das Chromatin, d. h. die färbbare Masse des

Kerns, völlig verschwunden sein kann und ein Chromosom ohne
Chromatin wie „eine Perlenkette ohne Perlen" erscheint. Ja selbst

Boveri verzichtet neuerdings auf den „wirklichen Nachweis der

Chromosomenerhaltung".
Verf. sucht im Anschluss daran seine 1899 aufgestellte „Manöv-

rierhypothese" zu verteidigen. Darnach wären die Chromosomen
nur „taktische Formationen" (genau so ephemer wie die Spindel-
fasern), die auftreten, „wenn es auf eine regelrechte Verteilung des
Chromatins ankommt", sie sind gewissermassen nur die mobilen Ma-
növrierverbände des Chromatins". Jede Spezies hat nun natürlich

eine besondere Manövrierart, daher kommt auch stets die Überein-

stimmung in den Einzelheiten und der Zahl bei jeder Mitose. „Die
Formation stellt sich als mechanisch wertvolle, angepasste Einrich-

tung eben immer wieder in der gleichen Weise her, während einzelne

Bestandteile, d. h. die Zusammensetzung der Formation, in der
Zwischenzeit gewechselt haben" können. Als „In d i vi d u en" bleiben

nach Verf. somit nur die hypothetischen letzten Erbeinheiten in den
9«
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Chromosomen, die aber natürlich während der Onto- oder Phylo-
genese auch ihrerseits wieder als veränderlich zu denken sind.

Vor allem sind von Interesse für jeden Cytologen die eigen-
artigen Umformungen, die während der Reifungsteilungen sich bemerkbar
machen. Ref. kann leider wegen der Ausführlichkeit der Deduktionen
im einzelnen nicht auf alles hier eingehen. Es sei nur gesagt, dass
Verf. grosses Gewicht darauf legt, dass nach der Theorie bei ver-
mehrter Chromosomenzahl auch die Keimzeil Variationen in geometrischer
Progression steigen müssten, wofür wir aber gar keine tatsächlichen

Anhaltspunkte haben.
Ebenso erscheint die zuerst von Hacker aufgestellte Hypothese

ider Gonomerie der Keimzellbahnen und der erst am Ende des vege-
ativen Lebens bei der Keimzellbildung eintretenden Vermischung
der beiderseitigen Erbsubstanzen dem Verf. nicht genügend begründet.
Das Vorhandensein einer Chromosomenkonjugation kurz vor der

heterotypen Teilung gibt Verf. dabei zu, nur meint er, dass wir kein

Recht hätten, hier die Verschmelzung eines (^ und eines $ Elementes
zu sehen. Leider wird die wichtige R ose nb e rgsche Entdeckung
bei einem Drosera-Bastard nicht erwähnt, die vielleicht als einzige
wirklich beweisende z. Zt. angesehen werden darf.

DieM ende 1- Bastarde scheinen ja in ihren Spaltungserscheinungen
sehr gut zu der Hacker sehen Theorie zu passen, aber man vergisst
nach Verf. nur zu oft, dass eben nur sehr wenig Pflanzen und Tiere

„mendeln" und dass intermediäre Formen, bei denen also un-
mittelbar nach der Befruchtung sich beide elterliche Anlagen ge-
mischt zu erkennen geben, die grosse Mehrzahl bilden. Hier muss
demnach ein gegenseitiges Durchdringen schon vor der Synapsis
stattgefunden haben, und man muss daher fragen, warum dies
dann nicht überall möglich ist. Vor allem wird die Prävalenz-
regel selbst, die sich während des vegetativen Lebens auch bei den
mendelnden Bastarden zu erkennen gibt, gar nicht erklärt!

Verf. glaubt, dass man von den Mendel sehen Spaltungsresultaten
nur soviel mit Sicherheit sagen kann, „dass die Keimzellen der Bastarde
zwar noch beide Prinzipien enthalten, dass aber für die direkten

Nachkommen der Bastarde (also die zweite Bastardgeneration), d. h.

also die Bastardkinder, das Rotblühprinzip (um bei dem bekannten

Beispiel zu bleiben, d. Ref.) gerade 3 mal so günstige Aussichten

hat, zur Herrschaft zu gelangen" als das „rezessive". Eine Möglich-
keit, die Me n d elfälle mikroskopisch zu deuten, sieht Verf. überhaupt
nicht, da die Vererbungseinheiten „ganz sicher unsichtbar feine ma-
terielle Substrate verlangen".

Schliesslich geht Verf. auch noch kurz auf die Cytologie der-

jenigen Bastarde ein, bei deren Keimzellbildung die hypothetische
Chromosomenkonjugation gestört sein soll. Ref. darf wohl hier noch
daran erinnern, dass auch er in seinen letzten Publikationen selbst

bei ganz sterilen Hybriden gezeigt hat, dass irgend welche sicht-
baren, der Hack ersehen Theorie entsprechenden Repulsionen absolut
nicht nachzuweisen waren. Tischler (Heidelberg).

Sanna, A., Influenza del Säle marine sulle piante. (Stazioni

sperim. agrarie. Vol. XXXVII. 1904. p. 137—170.)

Ausgedehnte Untersuchungen über die Wirkung des Kochsalzes
auf die Vegetation der Salzfelder bei Cagliari (Sardinien). Es
wurde die Aschenzusammensetzung der Salzpflanzen im Vergleich
mit den auf salzarmen Böden wachsenden Vertretern derselben Arten
in verschiedenen Entwicklungszuständen und Lebensbedingungen er-
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forscht. Die Böden wurden ebenfalls einer vollständigen physikali-
schen und chemischen Analyse unterworfen. — Es ergab sich, dass
die Halophyten auch in salzarmen, aber in der Nähe der See ge-
legenen Böden viel mehr Kochsalz anhäufen als die daneben wachsen-
den Nichthalophyten.

Die Asche junger Halophyten enthält ebensoviel Kochsalz wie
die älterer Individuen derselben Art. Der Kochsalzgehalt der Salz-
felder ist für die Halophyten keineswegs schädlich; Mesembryan-
themiim nodiflonim, Salicornia herhacea, Cakile maritima u. a.

wachsen sogar besser am Fusse der Salzhaufen als auf salzarmen
Böden. Ausgewachsene Pflanzen widerstehen der Salzwirkung besser
als junge. Die Schwankungen im Kochsalzgehalte an der Boden-
oberfläche hängt mit der physikalischen und chemischen Beschaffen-
heit des Unterbodens sowie mit der Form seiner Oberfläche zusammen.
Der Salzgehalt nimmt, von der Oberfläche abgesehen, mit der Tiefe
zu. Die physikalische Beschaffenheit und die chemische Zusammen-
setzung dieser Böden machen sie für den Pflanzenbau absolut un-

geeignet.
Im ganzen lässt sich der Schluss ziehen, dass Kochsalz für die

Halophyten, wenn auch kein unentbehrliches, so doch ein wachstum-
beschleunigendes Nährsalz darstellt. E. Pantanelli.

Schulz, A., Beiträge zur Kenntnis des Blühens der ein-
heimischen Phanerogamen. Abhandlung VII. (Berichte
d. Deutsch, bot. Ges. 1905. p. 297—309.)

Verf. beschreibt im Anschluss an Chr. K. Sprengel den Bau
und die Bestäubung der Blüten von Nigella arvensis L. und liefert

ergänzende Beobachtungen hierzu. Die beobachteten Blütengäste
verhalten sich sehr verschieden. Zur sicheren Bestäubung mit der

verhältnismässig kleinen Pollenmenge ist es nötig, dass die Antheren
während der ersten lange dauernden Ruhelage der Staubgefässe sich

gerade über dem Plattenringe der Nektarien befinden, mit diesem

•ungefähr parallel stehen und etwa 4—5 mm. von ihm entfernt sind;
ferner, dass der gesamte Pollen nach der Öffnung der Antheren an
deren Unter- resp. Aussenseite gelangt, von wo er mit dem Insekten-

körper in Berührung kommt. Der Öffnungsspalt der Theken findet

sich deshalb aus der gewöhnlichen seitlichen Lage etwas nach aussen

gerückt.
Die gesamten Pollenkörner der Theka sind durch ein Klebmittel

so fest mit einander verbunden, dass sie eine einzige Masse bilden,

<lie, wie es scheint, durch Krümmungen und Drehungen der Antheren-
wand an die Aussenseite der Anthere befördert wird.

0. Damm.

Steinbrinck, C, Einführende Versuche zur Kohäsions-
mechanik von Pflanzenzellen, nebst Bemerkungen
über den Saugmechanismus der wasserabsorbieren-
den Haare der Bromeliaceen. (Flora. Herausgeg. v. Göbel.
Bd. XCIV. 1905. p. 464—477.)

Die 6 anschaulichen und einfachen Versuche mit Rindsdarm oder
Schweins- und Ochsenblase demonstrieren die Kohäsion des Wassers
und die wesentliche Beteiligung derselben beim Schrumpfein künst-
licher Zellen. Auch das von Haberlandt, Hedlund und Mez
behandelte Schrumpfein der Haare der Tillandsien und anderer
Bromeliaceen wird durch die Kohäsion des in ihrem Lumen ent-
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haltenen Wassers bewirkt. Die Zellwand übt dem Kohäsionszug der
verdunstenden Zellflüssigkeit gegenüber einen elastischen Widerstand

aus, der bei Zufuhr neuen Wassers als Saugwirkung sich äussert.

Die Verdickung des „Deckels" der TillafidsiaSchuppen verstärkt

beide Erscheinungen. Mit der erneuten Imbibition der Zellwandungen
der geschrumpfeiten Haarzellen hängt deren Entfaltung nur insofern

zusammen, als der Wiedereintritt von Wasser deren Teilchen wieder

beweglich und damit die elastischen Kräfte wieder frei macht.

Büsgen.

Ule, E., Wechselbeziehungen zwischen Ameisen und
Pflanzen. (Flora, herausgegeben v. Goebel. Bd. XCIV. 1905.

p. 491—497.)

Aufzählung der vom Verf. auf einer Amazonasexpedition
gesammelten Pflanzenameisen nach den Bestimmungen Foreis
(Zoolog. Jahrb., Bd. XX, Heft 6) mit Angabe ihrer Wohnpflanzen
und der Art der Besiedelung. Es sind 28 Ameisenarten auf über
30 Pflanzen aus den Familien der Araceae, Bromeliaceae, Moraceae,

Polygonaceae, Leguminosae, Euphorbiaceae, Melastomataceae, Bora-

ginaceae und Riibiaceae. Alle sind meist von bestimmten Arten be-
wohnt und wenn nicht, so leben doch die verschiedenen Bewohner
meist auf verschiedenen Pflanzenindividuen. Am beständigsten und
von den ausgebildetsten Ameisenarten werden diejenigen Pflanzen

besiedelt, welche die kompliziertesten und geräumigsten Hohlräume
besitzen (Cecropia, Triplaris, Tachigalia, Cordia). Die am meisten
an Pflanzen angepassten Ameisengattungen sind Azteca und

Pseudomyrma, von deren erster keine einzige in der Erde wohnt.
Eine kurze Zusammenfassung der Ameisen und Pflanzen der

Ameisenblumengärten (s. Ref.) bildet den Schluss des Aufsatzes.

Büsgen.

GuiLLiERMOND, A., Remarques sur la Karyokinfese des
AscomycHes. (Annales mycologici. Vol. III. 1905. p. 343—36k
Taf. 10—12.)

Einige der wichtigeren Resultate des Verf. sind bereits nach
seinen „vorläufigen Mitteilungen" im Bot. Centralbl. analysiert
worden (s. Bd. 95, p. 88, 148, 635 und Bd. 96, p. 3, 54), und dabei
ist auch von den Referenten auf gewisse Unterschiede hingewiesen^
die zwischen den Beobachtungen des Verf. und denen von R. Maire
bestanden. Wir können jetzt wohl sagen, dass in allen wesent-
lichen Punkten Übereinstimmung von den beiden Autoren erreicht

ist, insbesondere bei Beurteilung der zwei ersten Teilungen im
Ascus nach der Kernfusion als allotyper, nachdem Maire seine An-
sicht von der gleichen Anzahl der Chromosomen bei allen

Ascomyceten aufgegeben hat. Doch bleiben noch eine Reihe Differenz-

punkte bestehen. So ist es Verf. nie gelungen, die Maire sehen
Protochromosomen zu erblicken, auch fand er bei Pnstularia vesi-

ciilosa konstant 8 Chromosomen und nicht 4, wie Maire es will.

Endlich wird nach Verf. nicht die Längsspaltung der Chromosomen
für die zweite Teilung schon in den Anaphasen der ersten völlig
durchgeführt.

Im einzelnen gibt Verf. nach einer geschichtlichen (Übersicht

eine detaillierte Schilderung der Karyokinesen im Ascus für Pnstu-
laria vesiculosa, Aleuria cerea, Pezlza nitilaiis, P. Catinus und
Galactinla succosa, begleitet von sehr sorgfältig gezeichneten und
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instruktiven Bildern. Von Interesse ist vielleicht, das Peziza

rutilans in ihren cytologischen Verhältnissen am meisten von allen

diesen Pilzen an die der Phanerogamen erinnert.

Bei Galactinia succosa wurden noch die metachromatischen

Körper im Cytoplasma des jungen Ascus genau studiert; sie werden
unter dem Einfluss des Kernes gebildet. Auch andere Ascomyceten
wiesen die gleiche Erscheinung, wenn auch weniger ausgeprägt, auf.

(Vergl. übr. über ihre Bedeutung des Verf. neueste Arbeit in Bull.

Inst. Pasteur. T. IV. D. Ref.) Tischler (Heidelberg).

MiYAKE, K., Über die Spermatozoiden von Cycas revoluta.

(Ber. der Deutsch, botan. Ges. XXIV. p. 78—83. Taf. 6.)

Die Arbeit deckt sich inhaltlich mit der japanischen Veröffent-

lichung des Verf. in Bot. Magazine-Tokyo, Vol. 19, welche bereits

im Botan. Centralbl., Bd. 101, p. 276 referiert worden ist.

Tischler (Heidelberg).

Schürhoff, P., Das Verhalten des Kernes im Wundgewebe.
(Diss. Bonn. 1905. 25 pp.)

Die Veranlassung zu der vorliegenden Arbeit bildete der Wunsch,
darüber zu einem abschliessenden Orteil zu gelangen, ob die Kern-

und Zellteilung bei der Bildung des Callus und Wundkorkmeristerns
in analoger Weise erfolgt, wie bei den Zellen der typischen

Vegetationspunkte oder ob der Kern sich durch Amitose teilt, wie

in einigen Dauergeweben. Die Untersuchungen an Ricinus communis,
Tradescantia virginica, Cucurbita ficifolia, Solanum tuberosum,

Populus nigra, Pflanzen, für deren Wundgewebe amitotische Teilung
der Kerne angegeben worden war, ferner an einer grösseren Zahl

anderer Pflanzen ergaben mit Bestimmtheit, dass die Kernteilung im

Wundmeristem und im Callus nur durch Mitose erfolgt. Die

Untersuchungen bilden einen weiteren Stützpunkt für die Ansicht,

„dass zur Zellneubildung mitotische Kernteilung unbedingt erforder-

lich ist, und dass Amitosen als krankhafte oder Degenerations-
erscheinungen aufzufassen sind." — Anschliessende Beobachtungen
über die Art der Membranbildung in plasmaarmen, weitlumigen Zellen,

ergaben die Feststellung eines „succedan-cenirifugalen" Wand-

bildungsmodus, d. h. die Ausbildung der Scheidewand erfolgt durch

Anlage neuer Spindelfasern in der Peripherie der Zellplatte, während
die älteren Cytoplasmastrahlungen wieder aufgelöst und ihre Sub-
stanzen allem Anschein nach zur Bildung neuer Strahlungen ver-

wandt werden. — Weiter liess sich feststellen, dass der Kern der

Nachbarzellen sich nach der der Wunde zunächst liegenden Zell-

wand hinbegibt. Die Vergrösserung, die er dabei erfährt, findet

ihre Erklärung m der Vorbereitung zur Mitose. — Im Verlauf der

Untersuchungen ergaben sich Anknüpfungspunkte dafür, dass die

Entstehung des Wundgewebes auf mechanische Ursachen sich zurück-

führen lasse. „Der Wundreiz hebt die Gewebespannung auf, hier-

durch entsteht ein Gegendruck, der die Zellen dehnt und sie zwingt,
durch v/iederholte Teilungen die Festigkeit des Gewebes wieder her-

zustellen. Die Verwundung bringt als primäre V/irkung also die Auf-

hebung der Gewebespannung und die Äusserung des Gegendrucks,
als sekundäre Wirkung erst die Entstehung neuer Zellen hervor."

M. Koernicke.
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Bateson, W., E. R. Saunders and R. C. Punnett, Further Experi-
ments on Inheritance in Sweet Peas and Stocks: Pre-
liminary Account. (Proc. roy. Soc. London. Ser. B. LXXVIl.
[1906.J 517. p. 236-238.)

Later results have provided expressions which include many
of the peculiar phenomena of inheritance already witnessed in sweet

peas and Stocks. In sweet peas we have shown that purple may
occur, as a „reversion", from the cross between two whites, one

having long pollen grains, the other round. Simüarly in Stocks,
white glabrous X Cream glabrous gives „reversionary" Fi purple
hoary. (In both cases the parents are whites, i. e., free from sap-
colour, for cream is due to yeliow plastids, recessive to colourless

plastids.)
The appearance of coloured flowers is due to the simultaneous

presence in the Zygote of two factors, belonging to distinct alleio-

morphic pairs, which may be spoken of as C, c, and R, r, the large
letter denoting presence, the small letter the absence of the parti-
cular factor.

Hoariness of Stocks is similarly due to the coexistence of two
other factors, and the presence of either of these factors is also

allelomorphic to its absence. These two pairs are spoken of as H,
h, and K, k. But, though H and K may both be present, no hoari-

ness is produced unless C and R the colour-factors, are also both

present. For the actual development of hoariness four factors are

thus required. The existence of white-flowered hoary plants creates

a difficuity; but white inea/ia is evidently a coloured form in reaüty,
for its flowers finge on fading, and its embryo has the deep-green
colour characteristic of purple varieties. Apart from breeding-tests,
however, white hoary Bromptons show no visible indication of colour,
and as yet they constitute a marked exception.

White glabrous and cream glabrous types contain both H and

K, the two Clements of hoariness. One of them contains C and the

other contains R. All sap-coloured types studied contain one only
of the two factors H, K. Consequently, we find the following result,
which formerly seemed paradoxical:

Fl.

1. Cream glabrous X Red or purple Red or purple hoary.

glabrous
2.-White glabrous X Ditto Purple hoary.
3.-Cream glabrous X White glabrous Ditto.

4. Any red or purple X Any red or purple Red or purple glabrous.

glabrous. glabrous.
The truth of this account appears from the fact that in F.. from

cream glabrous X white glabrous all the coloured are hoary and all

the whites are glabrous. Again, purple (hoary) Incana X cream

glabrous gives in Fl' all the hoary plants coloured, and all the

glabrous plants white; while „white" (hoary) incana X sap-coloured
types gives in F- coloured hoary, coloured glabrous, and in addition

tinging „whites" in both classes.

When a character is produced by the meeting of factors be-

longing to two distinct allelomorphic pairs, the Fa ratio will be
9:7 (i. e., 3+3+1), and consequently, when in sweet peas and
Stocks a coloured Fi is produced from two non-sap-coloured types,
the F2 ratio is 9 coloured: 7 white; but there are 4 gametically-
distinct types among the coloured and 5 among the whites. Most
of these have been now recognised experimentally.
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When Fl is purple the coloured class consists of purples and
reds. In both sweet peas and Stocks the ratio is 27 purple, 9 red,

28 white, composed thtis :

27 : 9 : 9 : 9 : 3 : 3 : 3 : 1

28

The purples are due to the presence of a „blue" factor B, alle-

iomorphic to b, its absence. Unless C and R are both present,
B cannot be perceived without breeding tests. The three pairs,

C, c, R, r, B, b, by entering into all possible combinations according
to the simple MendeHan System, give the results observed.

This scheme takes no account of the sub-classes which some-
times occur in both purples and reds. Several of these are merely

superposed on the primary classes, while others are more complex
and require further analysis. The distribution of the colours shows
further complications when some coloured strains were introduced

as original parents.

„Reversion" is thus seen to be a simple and orderly pheno-
menon, due to the meeting of factors belonging to distinct though
complementary allelomorphic pairs, which at some moment in the

phylogeny of the varieties have each lost their complement.
Pollen-characters in Sweet Peas. — Gametic coupling of a novel

kind exists in this case. The whole generation in Fa consists of

3 long: l round. The whites taken alone alsot are 3 long: 1 round.

But in the purples there is a great deficiency of rounds, while in

the reds they are greatly in excess. This result indicates that there

is a partial coupling of the long pollen-character with the factor B,

and a corresponding coupling of round pollen with b. This peculi-

arity onlv occurs in families which contain both purple and red

members. The gametic Output of Fi in these cases is approximately
7AB+ 1 Ab+laB + 7ab

where A is long, and a round poilen. This arrangement gives a

close approach to the observed figures:

Purple. Red. White.
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Errera, L., Note preliminaire sur les feuilles (billet
cachet6, d^pose dans la seance de la classe des
Sciences de TAcaddinie royale de Belgique du 6 mai
1879, et ouvert par la famille apres le deces de
Taute ur). (Bulletin Acad. roy. Belgique [Classe des Sciences].
1906. No. 1. 2 pp.)

La structure de la majorite des fleurs sert ä leur assurer la

fdcondation allogamique. De meme, les particularites d'un grand
nombre de fruits se trouvent expliqudes par l'avantage d'etre diss^-

mines au loin. L'illustre savant beige, pense, pour differentes raisons,

que ia forme de la plupart des feuilles s'explique aussi comme
etant en relation avec l'electricit^ atmospherique, remarque qui
^clairerait le röle des dents foliaires en se rappelant le pouvoir
des pointes vis-ä-vis de l'electricite qui agirait sur les ph^nomenes
chimiques, et sur certains phenomenes physiques (osmose).

Henri Micheels.

Baccarini, P., Intorno ad alcune anomalie di Gomplwcarpiis
physocarpiis E. Meyen. (N. Giorn. bot. Ital., n. s. Vol. XII.

1905. p. 79—88.)
II s'agit d'un pied de Gomplwcarpus physocarpiis, ne spotandment

au Jardin bot. de Florence, anormal dans la ramification, les in-

florescences et les fleurs. Apres avoir d^crit ces anomalies, l'auteur

^nonce les differentes hypotheses dmises au sujet de !a nature de la

tige des Asclepiadees, qui serait monopodiale suivant Wydler;
d'apres E i c h 1 e r eile serait sympodiale mais avec entrenoeuds doubles,
c'est ä dire constituds par la concrescence de l'entrenoeud infdrieur

d'un bourgeon et de l'entrenoeud sup^rieur du bourgeon precedent.
L'^tude de ce cas anormal pousse l'auteur ä ne pas consid^rer l'in-

florescence comme terminale des branches mais comme dt^rivde d'un

bourgeon axillaire arretd dans son ddveloppement qui la produirait
au noeud inf^rieur d'oü disparaissent les feuilles correspondantes.

L'auteur a en vain cherchd quelle pouvait bien etre la cause de
ces anomalies

;
des recherches ont dtabli qu'en tout cas elies ne

doivent pas etre attribudes ä une action parasitaire. R. Pampanini.

Cavers, f., Contributions to the Biology of the Hepaticae.
Pt. 1. Targiona, RehouUa, Prelssia, Monoclea. (Leeds. Mar. 1904.

47 pp. figs. 12.)

The author describes the externa! morphology and structure of

the thallus, reproductive Organs and sporogonium in species of the

four genera.

Targiona hypophylla L. Experiments prove that the evaporation
of water and concentration of absorbed Solutions take place almost

entirely in hyaline cells present in the air Chambers. Oil bodies occur
in some of the hyaline cells of the large triangulär ventral scalesand,
the latter do not bear tuberculate rhizoids as described by Stephani.
During drought the thallus rolls up exposing only the lower surface

protected by the purple scales; the process is purely mechanical
and is brought about by the ventral tissue. In the sporogonium the

spore mother cells become deeply divided into four lobes, the

nucleus divides into four and a daughter nucleus passes into each
lobe. During dehiscence the apical portion of the capsule bccomes

detached, sometimes in one piece but often in several fragments and
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the rest of the wall becomes divided into a number of irregulär lobes
which curve backwards.

Rebonlia liemisplierica (L.) Raddi. No endophytic Fungus was
found in the thallus. The male receptacle is disc- or crescent-

shaped and bears longitudinal rows of antheridia, the youngest being
nearest the anterior margin: the growing point of the thallus does
not occur just below and in front of the receptacle as described by
Leitgeb, but is used up in the formation of the latter. The male

receptacle must therefore be regarded as a branch bearing one or
two growing points on its anterior margin. The antherozoids are

explosively ejected, due to the swelling of the mucilaginous contents
of the cells of the receptacle, those of the antheridium wall and the

antherozoid mother cells

The air Chambers borne on the female receptacle communicate
with the exterior by barrel-shaped pores. The large cells of the
lowest tier of the latter are capable of altering their form so as to

partially close the pore and, on plasmolysis by salt Solution, the opening
is greatly diminished in size. If fertilisation occurs in one of the

archegonia the growing point of the shoot is used up in the for-

mation of the stalk of the receptacle, but if none of the archegonia
are fertilised the apex of the branch resumes its growth leaving the
withered receptacle behind. The capsule wall is one cell in thick-

ness except at the top, where a lens-shaped mass ofi cells occurs

representing part of the archesporium and remaining sterile.

Preissia conunutata Nees. The air Chambers are well developed,
the pores being of the Compound type. Each of the latter is sur-
rounded by four or five superposed tiers of cells, the lowest tier

consisting of four cells. In plants growing in a moist atmosphere
and exposed to light the aperture of the pore is circular; if kept
dry or in darkness it is reduced to four radiating slits. The midnb
is traversed by numerous long fibres with pointed ends, the walls
of which are of a dark colour and much thickened. Each is deve-

loped from a single cell which grows enormously in length and forces
its way between the surrounding cells. Their chief function is that
of conducting and storing water.

The midrib possesses a w-eli developed mycorhizal zone, a thick
Strand of fungus-containing cells occurring on each side of the middle
line. Infection takes place through the rhizoids and the cells retain
their protoplasm and nuclei, the latter becoming enlarged. Vesicles
occur in the hyphae, filled with granulär contents in the autumn but

empty in the spring.
The capsule wall consists of a single layer of cells except at

the base and apex. There is a well-developed apical cap consisting
of a lens-shaped mass of cells: attached to its inner surface there
are a few cells of varying length having spiral or annular markings.

Monoclea Forsteri HooKer. The thallus contains large oil bodies

occurring in two cell layers, one immediately below the upper epi-
dermis and the other immediately above the lower epidermis.
On Solution in alcohol the bodies leave behind a proto-
plasmic envelope. No crystals occur in the living plant but after

preservation in alcohol they appear in almost every cell. They take
the form of special Clusters of radiating crystals, are soluble in hot
water and probably consist of inulin. A Mycorhiza is present in

the thicker median portion of the thallus.

The growing point consists of a group of w^edge-shaped cells,
sunk in a deep notch and surrounded by large uniceilular mucillage
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hairs. The rhizoids develope very rapidly and are o! two kinds.
The majority are narrow and thick-walled, springing from the whole
of the under surface and coUected into a bündle along the middle
of the thallus. The others are wider possessing thin colourless walls
and are confined to the median portion, growing directly downwards
and frequently becoming branched.

The male receptacle is oval and sessile on the upper surface of

the thallus: the growing point is not used up in its developement.
In structure and developement it closely resembles that of Reboulia
and the developement of the antheridium is of the usual Marchan-
tiaceous type; a cell projects, becomes divided by three or four
transverse walls and then each cell is divided into four by two

intersecting veriical walls. The mature antheridium is ovoid, having
a Short stalk and tapering above to a pointed beak; there is a well-

marked explosive discharge of antherozoids. The archegonial recep-
tacie is developed at the end of a brauch and becomes sunk in a

depression which opens at the anterior margin of the thallus. The

archegonium has a very long neck, the neck cells being arranged
in six rows which are quite straight. The first division of the tgg
cell is transverse and is followed by a transverse division in the

Upper cell. The lower cell gives rise to the foot, the superficial cells

of which project as rounded papillae, while the two upper cells form
the capsule and seta. Each archegonial cavity often contains only
one ripe sporogonium but two may be present. The capsule wall

consists of a Single layer of large oblong cells with the outer and
inner walls uniformly thickened, the radial walls bearing numerous

obliquely running fibres.

The author concludes that the affinities of Monoclea are with
the Marchantiaceae rather than with i\\& Jiingermanniaceae, especially
on account of the presence of two kinds of rhizoids, the structure
and developement of the male receptacle, the developement of the

antheridium and the presence of six rows of neck cells in the arche-

gonium. M. Wilson (Glasgow).

Geremicca, M., Sopra un caso teratologico del pistillo di
Zea Mays. (Boll. Soc. Nat. Napoli. Ser. 1. Vol. XVil. 1903.

p. 242-244.)
II s'agit d'un dpi de Z. Mays dont les parties moyenne et supd-

rieure ont les fleurs avortees et steriles et la partie infdrieure les fleurs

remplacdes par des phyllömes entourds ä leur base par des glumelles
et termines par le long style caractdristiqne de cette Graminee, ce

qui montre que le phyllöme reprdsente la partie ovarienne du carpide.
C'est une preuve que la region ovarienne du pistil est constitut^e par
la gaine de la feuille carpellaire. R. Pampanini.

GOEBEL, K., Klei nere Mitteilungen. (Flora. Bd. XCV. 1905.

p. 232.)

1. Eine merkwürdige Form von Campaniila rotiindifolia.

Diese Pflanze, im Freien gefunden, zeigt Übereinstimmung mit der
durch Kultur bei geminderter Lichtintensität erhaltenen Rundblattform.

Merkwürdig ist, dass sie, trotzdem sie eigentlich nicht aus dem
Jugendstadium herauskommt, eine Blüte hervorbringt und zwar

trägt diese der Hauptspross. Goebel erklärt es dadurch, dass die

Lichtwirkung nur hinreichte, um eine Blüte und keine Infloreszenz

hervorzubringen.
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2. Chasmogame und kleistogame Blüten bei Viola.

Es ist möglich, IVo/rz-Pflanzen mit nur kleistogamen Blüten zu
ziehen. Die Unterdrückung der chasmogamen grundständigen Blüten

ist möglich entweder dadurch, dass sie ganz ausgeschaltet werden
oder dass an ihrer Stelle kleistogame Blüten auftreten, und zwar
konnte Goebel dabei auch Übergänge zu der normalen Gestaltung
finden. Es waren immer ungünstige Ernährungsbedingungen, welche
zur Ausschaltung der chasmogamen Blüten geführt hatten.

Weiter war es bis jetzt nur bei der Varietät semperflorens von
V. odorata unJ bei V. silvatica gelungen, die Pflanzen zu veran

lassen, nach dem Auftreten der kleistogamen Blüten in derselben

Vegetationsperiode wie der Chasmogame Blüten hervorzubringen.
Jetzt berichtet Goebel es auch von der typischen V. odorata und
zwar in der Weise, dass nach Überbringen ins Kulturhaus die

Knospen der chasmogamen Blüten abstarben, dann eine Ruheperiode
eintrat und in Verbindung damit die Anlegung neuer chasmogamen
Blüten und zv;ar bluten diese im Juni. Auch bei V. collina konnte
er das gleiche erreichen, hier traten die chasmogamen Blüten statt

der kleistogamen auf und später entwickelten sich kleistogame.

Jongmans.

Goebel, K., Kleinere Mitteilungen. 3. Aposporie h^xtAsple-
niiim dimorphum. (Flora. Bd. XCV. 1905. p. 239.)

Diese wurde beobachtet an einem Exemplar im Münchener bo-
tanischen Garten. Die Blattfiedern gehen ganz allmählich in die

Prothallien über, man sieht die Fortsetzung der Blattnerven oft ziem-
lich weit in das Prothalliumgewebe, das sich dadurch, dass es durch-
scheinend ist, von dem des Blattes unterscheidet, hineinverlaufen.

Auch die für das Blatt charakteristischen Drüsenhaare findet man auf

den Prothallien. Wetter kann man auf diesen eigentümliche Haar-

bildungen beobachten, von Goebel als Hemmungsbildungen der

Spreuschuppen der Blätter aufgefasst. Die Prothallien tragen zwar
Antheridien und Archegonien, aber diese sind sämtlich abnorm aus-

gebildet und nicht zur Befruchtung geeignet. Im Zusammenhang da-

mit, dass die Blattteile die Aposporie zeigen, auch sonst abnorm

ausgebildet waren (sie zeigten z. B. reduzierte Sporangienbildung,
Verkümmerung der Sporangien, abnorme Adventivknospen) und dass

später die Pflanze keine Blätter mit Aposporie hervorbrachte, wird

deutlich, dass die Aposporie hier eine in Verbindung mit andren
abnormen Vorgängen auftretende Missbildung darstellt. Nebenbei
erwähnt Goebel noch, dass er bei wildwachsender Trichomanes
Kranssii nicht nur apogame Entstehung der Keimpflanzen, sondern
auch Prothallienbildung aus der Spitze des ersten Blattes einer

Keimpflanze beobachten konnte, was beweist, dass Apogamie und

Aposporie nicht auf die abnormen Bedingungen der Gewächshäuser
zurückzuführen sind. Jongmans.

Palla, Ueber den morphologischen Wert der Blüte der
Gattungen Lipocarpha und Platylepis. (Ber. D. Bot. Ges.

Jg. 13. 1905. p. 3—16. Mit Tafel XIV.)

Lipocarpha und Platylepis sind nach der Meinung vom Verf.

und Rikli zu den Clilorocypereen zu rechnen. Im Zusammenhang
hiermit war es eigentümlich, dass beiden Gattungen Blüten zuge-
schrieben wurden mit zwei Vorblättern, die zu vielen in schraubiger
Stellung in Ährchen stehen. Diese Deutunr ist aber falsch. Die



142 Morphologie und Teratologie.

Ährchen sind dem KyIIingia-Köpfchen homolog, die mit Vorblättern

beginnenden Blüten aber einblütige Ährchen. Bei Kyllbigia findet

man solche einblütige Ährchen in der Achsel eines schuppen-
förmigen Tragblattes, die mit einem Vorblatt beginnen und zwei
Deckblätter haben. Bei Lipocarpha setzt sich das Ährchen aus einer

Blüte und zwei Blättern zusammen, diese sind jedoch nicht zwei

Vorblätter, sondern ein Vorblatt und ein Deckblatt. Bei Platylepis
findet man ausser dem sackförmigen Blatt, dem Utriculus, in dessen
Höhle Fruchtknoten und Staubgefässe eingeschlossen sind, keine

Blattorgane. Auf Grund anatomischer Untersuchungen kommt Verf.

zu der Auffassung, dass der Utriculus nur ein einziges, scheidig
entwickeltes Blatt darstellen kann, welches median liegt und dem-
nach ein Deckblatt ist. Durch den Nachweis, dass die scheinbaren
Blüten bei diesen Gattungen einblütige Ährchen darstellen, wird die

Gruppe der Chlorocyperen zu einem einheitlichen Ganzen gestaltet.

jongmans.

Peklo, Jaroslav, Zur Lebensgeschichte von Neottia Nidus
avis L. (Flora. Bd. XCVI. 1906. p. 260—275. Mit 2 Fig.)

Bekanntlich kann die vegetative Vermehrung von Neottia statt-

finden durch Knospen in den oberen Achselschuppen des Rhizoms
oder des unteren Stengels, durch nicht achselständige Adventiv-

knospen und in dem Sprosse am Ende der Wurzeln entstehen.

Diese dritte Weise wurde bis jetzt als sehr selten betrachtet. Nach
Verf.s Untersuchungen ist sie jedoch eine normale Erscheinung im

Lebenszyklus dieser Orcliidee. Sie wird ausgelöst durch die Störung
der korrelativen Beziehungen zwischen der Achse des Wurzelnestes
und ihren Seitenwurzeln selbst, was meist durch die Lockerung des

Zusammenhanges zwischen diesen Teilen geschieht, welche Locke-

rung in extremen Fällen im Zerfalle des Nestes in die noch zum
weiteren Leben fähigen Eiemente gipfelt. Untersucht wird, wie diese

Sprosse entstehen. Bei dicken Wurzeln kann man sehen, wie das

Xylem reduziert wird und nur weiter in der Mitte einige Tracheiden

bleiben, bei dünnen Wurzeln können auch die letzten Spuren der

Gefässe verschwinden, an ihre Stelle tritt ein parenchymatisches,
grosszelliges Gewebe, aus dem sich dann wieder de novo Gefässe

bilden und schliesslich erscheint das bekannte Rhizom. Auch

Strukturuntersuchungen über den Myconiiizci-?\\z werden mitgeteilt.
Dieser wird konstant auf die Tochterindividuen übertragen, lässt sich

jedoch nichtsdestoweniger auf künstliches Nährsubstrat herauslocken
und isoliert kultivieren. Jongmans.

Renner, 0., Ueber Wirrzöpfe an 5ö//.r. (Flora. Bd. XCVL 1906.

p. 322—328. Mit 9 Textfig.)

Verf. konnte mehrere dieser Gebilde mit ziemlich grossen
Differenzen in der Art der Verbildung beobachten. Er verwirft die

Deutung von Velenovsky, und ist der Meinung, dass an den

Stellen, wo in der gesunden Blüte Nektar absondernde Drüsen er-

scheinen, die infolge eines abnormen Reizes ungewöhnlich reichlich

zusammenströmenden Baustoffe in wechselnder Weise Verwendung
finden. Im einfachsten Fall wird die Drüse nur vergrössert, aber

gewöhnlich auch unregelmässig zerschlitzt. Die Art der Entwicklung
sei unmittelbar durch die Raumverhältnisse bedingt. Wo mehr Bau-
material vorhanden ist, können die Teilstücke der Drüse blattartig
auswachsen oder es bildet sich ein Vegetationspunkt, der mehrere
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Blätter an einer kurzen Achse produziert. In extremen Fällen treten

ausserdem Neubildungen von derselben Inkonstanz der morpho-
logischen Dignität (überzählige Staubfäden oder zahlreiche kleine

Laubsprosse) auch an Stellen auf, wo in der normalen Blüte Organ-
anlagen ganz fehlen.

Die Differenzen in der Art der Verbildung führt Verf. darauf

zurück, dass zur Zeit der Infektion bezw. der Reizübermittelung, die

betroffenen Infloreszenzen sich in verschiedenen Entwicklungsphasen
befanden. Von einem Durchwachsen der Blütenachse kann man mit

Sicherheit nur bei der weiblichen Blüte reden. Jongmans.

SCHOENE, Beiträge zur Kenntnis der Keimung der Laub-
moossporen u nd zur Biologie der Laubmoosrhizoiden.
(Flora. Bd. XCVi. 1906. p. 276—321. Mit 12 Textfig.)

Die Sporen der untersuchten Laubmoosarten zeigen bei der

Keimung hinsichtlich der Ausbildung des Rhizoids wesentliche Unter-
schiede. Zur regelmässigen Anlage gelangt dasselbe nur bei Funaria,
während die Sporen der übrigen untersuchten Moose nur selten oder
keine Rhizoiden ausbilden. Auch bei Nitrat und Phosphatmangel
ist die Keimung verschieden. Bei Stickstoffhunger werden die

Rhizoiden bei Funaria ausserordentlich lang unter vollständiger

Unterdrückung des Chloronemas, die übrigen Moossporen entwickeln
sich zu chlorophyllosen Hemmungsbildungen. Phosphormangel ver-

zögert zunächst die Keimung, doch kommt es bei Funaria bald zu
einer Überverlängerung der Rhizoiden, die indessen nicht die bei

Nitratmangel beobachtete erreicht. Das Chloronema wird bei Funaria
nicht unterdrückt, erfährt aber nur eine sehr geringe Ausbildung.
Bryum bildet bei Phosphorhunger Chloronema, das sich kräftiger als

das von Funaria entfaltet, aber sehr bald bräunt und den Charakter
von Intermediärbildungen annimmt. Das abweichende Verhalten der

FunariaSporen charakterisiert Funaria deutlich als Ruderalpflanze.

Physcomitriuni zeigt bei der Keimung ein ähnliches Verhalten neben
den bekannten Unterschieden in Form des Protonemas.

Auch die verschiedenen Rhizoidformen (glatte meist braun-

gefärbte, papillöse, farblose mit Verwachsungen und Kabelrhizoiden)
werden besprochen. Besonders eingehend behandelt Verf. den
braunen bis violetten Farbstoff der Längenmembranen. Eine besondere

Stellung nehmen die Rhizoiden von Encalypia streptocarpa und
Barbula ruralis ein, glatte braune Rhizoiden, deren plasmatischer
Inhalt eine Schleimschicht ausgeschieden hat.

Die Rhizoidentwicklung steht nach Verfs. Meinung in enger Be-

ziehung zur Nahrungsaufnahme in Gegensatz zu der Auffassung
Pauls, der sie in erster Stelle als Haftorgane betrachtet. Verf. ist der

Meinung, dass die ernährungsphysiologische Bedeutung, bei den
Formen mit Zentralstrang beginnend, nach den zentralstranglosen
Moosen hin abnimmt, bis sie bei den Wassermoosen vielleicht gänzlich
schwindet. Bei diesen letzten dienen die Rhizoiden nur als Haft-

organe. Die mechanische Bedeutung dagegen wächst im gleichen
Sinne.

Die Schiefstellung der Rhizoidenquerwände stellt eine mechanisch
vorteilhafte Einrichtung dar, die den Rhizoiden ermöglicht, auftreten-

den Zugkräften energisch Widerstand zu leisten. Durch die Schief-

stellung findet eine wesentliche Vergrösserung der Ansatzflächen der

Verdrehungsschichten statt, wodurch die Gefahr einer Loslösung ab-

geschwächt wird. Ausserdem verhindert die Schiefstellung bei ein-
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tretender Biegung des Rhizoids eine ailzustarke Deformation der

plasmatischen Zellinhalte. Jongmans.

Wjnkler, Bemerkungen über die vegetativen Verhältnisse
einiger Bignoniaceen. (Ber. D. Botan. Ges. Jahrg. XXIII.

1905. p. 427.)

Nach Schumann haben Parmentiera, Crescentia und Kigelia

spiralig gestellte Blätter. Jedoch trifft dies nach Verf.s Untersuch-

ungen nur für Crescentia zu. Auch die bei den verschiedenen

Crescentia-kritn durch die Unterschiede in der Verlängerung der

Kurztriebe auftretenden Sprossverhältnisse werden beschrieben.

Bei Parmentiera ist die Blattstellung kreuzgegenständig, die

Spreiten sind meistens zweizeilig orientiert. Die meisten Kurztriebe

entwickeln sich hier später zu Längstrieben. Die auch von
Schumann erwähnten „Stacheln" sind die bis zur Artikulations-

stelle reichenden Basalstücke der Blätter und also eher mit Dornen
zu analogisieren.

Bei Kigelia africana stehen die Blätter auch kreuzgegenständig;
nur im oberen Teil der Blütenstände, die hier nicht, wie Schumann
angibt, vor Austrieb des neuen Laubes, sondern an voll beblätterten

Laubirieben entstehen, sind sie spiralig. Die Blütenstände

entstehen aus der oberen Knospe einer dreizähligen serialen

Beisprossreihe, die mittlere wird zum Laubspross, die untere

verkümmert. Auch bei anderen Bignoniaceen, u. a. Spathodea cani-

panulata und Jacaranda fand Verf. solche Beisprosse. Ein drittes

Beispiel mit kreuzgegenständiger Blattstellung ist Spattiodea cam-

panulata. Die Blütenstände sind einfache Trauben, die doldenartig

gestaucht erscheinen. Im oberen Teil der Infloreszenz wird die

Stellung spiralig. Jede Blüte ist als ein verarmtes Dichasium aufzu-

fassen. Jongmans.

Barrat, J. 0. Wakelin, Die Addition von Säuren und Alka-
lien durch lebendes Protoplasma. (Zschr. f. allgem. Phy-
siologie. Bd. V. 1905. p. 10—33.)

In einer früheren Untersuchung (Zschr. f. allgem. Physiologie.
Bd. IV, 1904, p. 438) konnte Verf. durch Bestimmung der relativen

Leitfähigkeit zeigen, dass sich Säuren und Alkalien mit dem lebenden

Protoplasma von Paramäcium aiirelia chemisch verbinden. Die vor-

liegende Arbeit soll dieses Ergebnis auf einem anderen, von dem
früheren unabhängigen Wege -bestätigen. Die Bestätigung erfolgte
mit Hilfe der Messung elektromotorischer Kräfte von Konzentrations-

ketten mit den von Cohen vorgeschlagenen (Archiv f. d. ges.

Physiol., Bd. XCVI, 1904, p. 601) und zur Messung der Reaktion des

Blutes bereits mit Erfolg benutzten Wasserstoffelektroden.

Die angewandte Methode basiert auf der Theorie der elektro-

motorischen Kraft von Kernst. Nach dieser ist die Potential-

differenz einer aus Wasserstoffelektroden bestehenden Kette,
_

die in

zwei mit einander in Berührung stehenden Lösungen von verschiedener

H+- und OH~-Jonenkonzentration taucht, von dem Konzentrations-

unterschied der beiden Lösungen abhängig. Wenn man die H+-
oder die OH~-Jonenkonzentration der einen Lösung kennt und die

elektromotorische Kraft der Kette misst, so lässt sich die Jonen-
konzentration der zweiten Lösung berechnen.

Verf. brachte die Paramäcien in destilliertes Wasser oder eine

0,02 n-Lösung eines indifferenten Elektrolyten. Dann wurde die
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Flüssigkeit in den einen senkrechten Schenkel eines H-förmigen
Apparates eingeführt. (Die senkrechten Schenkel waren durch ein

engeres, horizontales Rohr verbunden, das mit Hilfe eines Hahnes

geschlossen werden konnte.) In den anderen senkrechten Schenkel

brachte man die gleiche Menge derselben Flüssigkeit, aber frei von
Paramäcien. Sofort wurden zur Flüssigkeit jedes Schenkels 1

—2 ccm
einer 0,001 n-Säurelösung resp. 0,01 n- oder 0,005 n-Alkalilösung

hinzugefügt. Die benutzten Säuren waren Salzsäure und Schwefel-

säure; die benutzten Alkalien die Hydroxyde von Kalium und
Natrium. Nach Verlauf von ungefähr 15 Minuten, wo die Paramä-
cien meist noch lebten, brachte Verf. die Palladiumwasserstoff-

elektroden, deren Potentialdifferenz vorher bestimmt war, aus der

0,0001 n-Säurelösung resp. 0,001 n-Alkalilösung, in der sie, ausser

Gebrauch gesetzt, sich befanden, in die beiden Schenkel des Appa-
rates. Dann öffnete er den am Querstück befindlichen Hahn und
las die Potentialdifferenz der Kette ab. Der Hahn wurde alsdann

geschlossen, die Palladiumelektroden wurden in 0,0001 n-Säurelösung
getaucht und ihr Potentialunterschied wieder gemessen.

In den in der ersten Tabelle angegebenen Versuchen stieg die

Potentialdifferenz am Ende des Versuches auf 13—30 Milli-Volt.

Dieser Differenz entspricht eine Verschiedenheit der Konzentration
in dem paramäcienfreien Schenkel und dem Schenkel mit den Pa-
ramäcien von 100:58 resp. 100:30. Da die Konzentration in dem
paramäcienfreien Schenkel unverändert bleibt, schliesst Verf., dass

die Abnahme der in der Flüssigkeit enthaltenen H+-Jonen durch die

Par. verursacht wird. Die verwendeten Par. waren am Ende des
Versuches meist noch lebendig. Man muss also annehmen, dass die

Abnahme des H+-Jonen auf der Wirkung lebenden, nicht toten Pro-

toplasmas beruht. Da bei dem Prozess Säure verschwindet, schliesst

Verf. ferner, dass ein chemischer Prozess (im Gegensatz zu einem

katalytischen) zwischen Säure und lebendem Plasma stattfindet.

Auf ganz ähnliche Weise konnte Verf. zeigen, dass das lebende

Protoplasma von Par. auch eine ehem. Verbindung mit KOH und
NaOH eingeht, wobei OH~-Jonen verschwinden (Tabelle 2).

Die an der Reaktion beteiligten Mengen betragen nach Tabelle 3

für Säuren 0,08— 0,30 Prozent des Gewichts der benutzten Par., für

Alkalien dagegen 0,74— 1,95 7»- Es ergibt sich hieraus, dass die an
der chemischen Reaktion teilnehmende Menge von Säure kleiner

ist als die Menge Alkali.

Um den Einfluss von Par. auf die Gl -Jonen von Salzsäure zu

bestimmen, benutzte Verf. Kalomelelektroden. Er stellte sich folgende
Konzentrationskette zusammen:

Hg Hg Gl + HCl HGl + Paramäcien -\- Hg Gl Hg

E E, E.>

In dieser Kette sind zwei Quecksilberelektroden vorhanden, von
denen die eine nur von festem Kalomel und einer Salzsäurelösung

umgeben ist, während die andere in der Salzsäurelösung Par. ent-

hält. Die beiden Flüssigkeiten berühren einander. Potentialunter-

schiede sind an drei Stellen vorhanden : zwischen dem Quecksilber
und der ersten Flüssigkeit (Ei), zwischen dem Quecksilber und der

zweiten Flüssigkeit (E2) und an der Berührungsfläche der Flüssig-
keiten (Es). Der erste und der dritte Unterschied sind von der Queck-
silberionenkonzentration in den Flüssigkeiten abhängig, der zweite hängt

Botan. Centralb). Band 102. 1906. 10
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von der Chlorionenkonzentration der beiden Flüssigkeiten ab. Mit

Hilfe dieses Apparates konnte Verf. zeigen, dass die Cl -Jonen im

Gegensatz zu den H + -Jonen nicht verschwinden und dass verletztes

oder totes Plasma Cr~-Jonen an die verwendeten Lösungen abgibt.
0. Damm.

Berthelot, Sur l'existence des composds potassiques
insolublesdans letronc et l'ecorceduch^ne. (C. R
Ac. Sc. Paris. 5 fövrier 1906.)

II ri^sulte d'une sdrie d'analyses, compardes avec Celles qui ont

6t6 faites sur les feuilles de chene, que les composes insolubles du

potassium et les acides qui les engendrent existent surtout dans les

feuilles, de pr^fdrence au tronc (bois et dcorce), les feuilles etant,

d'ailleurs, comme on sait, le terminus de la circulation ascendante
des liquides dans le v^g^tal. Jean Friedel.

BouRQUELOT, Em. 6 1 E. Herissey, Sur l'origine et lacomposition
de l'essence de Benoite; glucoside et enzyme nou-
veaux. (Journal de Pharmacie et de Chimie. 16 mai 1905.)

La racine de Benoite (Geum iirbanum) contient une essence

dont la production doit etre rattachee ä l'action d'un enzyme sur un

glucoside. Cette action met en liberte de l'eugenol. Bourquelot
et Herissey proposent d'appeler le glucoside geine et l'enzyme

gease, suivant la nomenclature habituelle. Jean Friedel.

Herissey, H., Sur la „prulaurasine", glucoside cyanhydri-
que cristallise retirddes feuilles de Laurier-cerise.

(Societe de Biologie de Paris. Numero du 8 decembre 1905.

Seance du 2 decembre 1905.)

Herissey a extrait des feuilles de Laurier-cerise un gluco-
side nouveau cristallis«^, gdnerateur d'acide cyanhydrique auquel il a

donne le nom de prulaurasine. La prulaurasine doit etre con-

sideree comme un isomfere de l'amygdonitrile glucoside de Fischer
et de la sambunigrine de Bourquelot et Danjou. Elle differe

de ces deux principes par ses solubilit^s, son point de fusion et

son pouvoir rotatoire. Jean Friedel.

Montemartini, L., La fissazione dell'azoto atmosferico
durante la decomposizione delle foglie cadute dagli
alberi. (Staz. sperim. agrarie. Vol. XXXVllI. 1905. p. 1060—

1065.)

Zur Bestätigung der bekannten Angaben Henrys (1899) fand

Verf., dass in abgefallenen Platanenblättern von Dezember bis Mai
der Stickstoffgehalt von 1,33 auf l,40"/o, bei Erlenblättern von 1,40
auf l,75"/o gestiegen war. Bei einem Versuche mit Pulver aus abge-
fallenen Blättern, welches in Glaskolben, mit Verwesungsflüssigkeit

geimpft, im Freien ausgestellt wurde, stieg der Stickstoff von 0,783 g. "/o

im November auf 0,812 im März. Dabei hatte die Trockensubstanz
um 15'Vo abgenommen. Verf. behält sich vor, über die wirkenden

Mikroorganismen fernerhin zu berichten. E. Pantanelli.

Nlmec, B., Studien über die Regeneration. (Berlin 1905.

180 pp. 837 Abbildungen im Text.)
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Aus der kleinen Zahl von echten Regenerationen, die im
Pflanzenreich bisher nachgewiesen sind, hat Verf. die Regeneration der
Wurzel gewählt, um an diesem Objekt den Regenerationsvorgang in

möglichst erschöpfender Weise zu analysieren. Die Erfolge von 24
verschiedenen Operationen, die teils in ganzen Schnitten, teils in

Einschnitten, teils in Kombinationen beider Verwundungsarten be-

standen, werden mitgeteilt und nach den verschiedensten Gesichts-

punkten in 22 Kapiteln theoretisch verarbeitet. Eine detailierte

Wiedergabe des an Beobachtungen und anregenden Gedanken
reichen Buches muss hier selbstverständlich verzichtet werden.
Nur folgendes sei zur Orientierung angeführt. Das Versuchsmaterial
bestand zum grössten Teil aus den Wurzeln der Vicia Faba., da-
neben auch aus denen von Farnen, Ficaria verna, Dendrobliim nobile,
Allium Cepa und Euphorbia Lathyris. Nach einer Beschreibung
des morphologischen Effektes der verschiedenen Wunden behandelt
Verf. sehr eingehend in verschiedenen Kapiteln die anatomischen und
cytoiogischen Verhältnisse, die bei den Regenerationen zu beobachten
sind, wie z. B. die Teilungsfolgen, Richtungen der Querwände, ab-
norme Zellteilungen, hyperchromatische Kerne etc. Besondere Beach-

tung wird begreiflicherweise der Regeneration des Statolithenapparates
gewidmet, wobei auch eine erneute Diskussion über des Verf.s Sta-
tholithentheorie in Hinblick auf neue eigene und fremde Gesichts-

punkte gegeben wird. Einige Bemerkungen über Traumatropismus
werden angefügt. Ein Kapitel: Die Spezifität der Zellen und Gewebe
beörtert die Regeneration der Wurzelspitze in der Weise der Driesch-
schen Gedankengänge. Gestreift wird die Frage der Beeinflussung
der Regeneration durch äussere Einflüsse, sowie die der Polarität.

Den Schluss bilden die Versuchsprotokolle. Miehe.

Warcollier, G., Cause de la prdsence de quantitds anor-
males d'amidon dans les pommes meurtries. (C. R.
Ac. Sc. Paris. 21 aoüt 1905.)

L'observation montre que les zones meurtries brunissent; or ce
brunissement est du ä l'oxydation du tanin des cellules bless^es par
une oxydase. Le tanin de la noix de galle empeche toute action de

l'amylase du malt sur l'amidon; on obtient un r^sultat semblable en
faisant agir sur l'amylase un moüt de pommes filtrd et bouilli renfer-

mant 1 pour 100 de tanin. 11 est donc logique de penser que dans
les pommes meurtries, le tanin mis en pr^sence de l'amylase coagule
cette diastase. Jean Friedel.

Warin, J., Sur le dosage des principes actifs de l'^corce
de bourdaine et de l'dcorce dite Cascara sagrada, a i n s i

que de ceux contenus dans leurs extraits fluides.

(Journ. de Pharm, et de Chimie. 1 juillet 1905.)

Par une m^thode semblable ä celle indiqude ddjä par War in

pour la bourdaine, on peut ävaluer les principes actifs de l'^corce

de Cascara.
L'extrait fluide est ä peu prfes aussi riche en principes actifs

que l'äcorce.
J. Friedel.

Warin, J., Sur le dosage des principes actifs de l'^corce
de bourdaine. (Journal de Pharmacie et de Chimie. l«"" mars 1905.)

Aweng a propos^ d'estimer la valeur de l'ecorce de bourdaine,
d'apres sa teneur en glucosides „primaires" (solubles dans l'eau et

10*
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I'alcool faible) et „secondaires" (solubles dans l'alcool fort et

l'acetone). Ces glucosides sont des melanges des anthraglucosides
et den tannoglucosides de Tschirch, les anthraglucosides seuls

^tant actifs. Apres des essais infructrueux de dosage par pes^e des

anthraglucosides, Warin a institue une mdthode calorimdtrique qur
donne de bons resultats. Jean Friede!.

Ferry, R., Quelques formes ectypiques du Trkiwloma por-
tentosum. (Revue mycol. T. XXVIIl. 1906. p. 11—13. pl. CCLX.
fig. 9-12.)

I. Forma tnberoso - anniilata. — Echantillons recueillis en

novembre 1905, ä St. Did; leur chapeau est r^duit; le stipe offre

au sommet un renflement en bourrelet circulaire, plus ou moins

bossele, fissurd et partiellement creux. II semble que les tissus

superficiels ont ete arretes dans leur developpement par la gelee,
tandis que les tissus profonds, continuant ä s'accroitre, se sont

contournes et ont cherche ä faire hernie au dehors.

II. Forma pallida.
— On trouve des chapeaux blanc d'ivoire,

ou päles et plus ou moins depourvus de vergetures. Leur ressem-
blance avec ceux d'Amanifa phalloldes pourrait occasionner de
funestes meprises. Paul Vuillemin.

Fischer, A., Über Plasmoptyse der Bakterien. (Ber. der
Deutsch, botan. Ges. Bd. XXIV. p, 55-63. Taf. 3.)

Entgegen A. Meyer (s. Bot. Centralbl, Bd. 101, p. 261), der
das Vorhandensein einer „Plasmoptyse" glaubte leugnen zu sollen,
kommt Verf. auch durch seine neueren Untersuchungen zu dem Re-

sultate, die Realität der genannten Erscheinung völlig aufrecht zu er-

halten. Hätte A. Meyer die Bakterien nicht unter veränderte

Kulturbedingungen gebracht, sondern sie in der allmählich immer für

sie ungünstiger werdenden Nährlösung gelassen, in der allein die

Plasmoptyse als eine Art „Äusserung eines Kampfes ums Dasein*

eintritt, so würde er sich von der Richtigkeit der Angaben des Verf.

haben überzeugen können. Bei Vibrio proteus kann man besonders

gut verfolgen, wie nach etwa 12 Stunden, wenn die Kulturflüssigkeit
schwach sauer zu reagieren beginnt, sich die ersten Veränderungen
der normalen Gestalt zeigen. Kurze Zeit darauf treten dann die

„Kugeln mit einem kurzen Stielchen" oder „mit zwei kleinen spreizen-
den Beinchen" auf, welche durch Platzen der Organismen und

kugelige Abrundung des herausgetretenen Plasmas entstehen.

Durch Neutralisierung des sauer gewordenen Kulturmediums ge-

lang es zwar, gewisse aufgeblähte, eiförmige Gestalten der Vibrionen
in die ursprüngliche Form überzuführen, dagegen nicht die durch
echte Plasmoptyse veränderten. Die regenerierten Bakterien können

übrigens durch Zusatz von Ammoniak leicht künstlich zu einer

solchen gebracht werden.
Die von A. Meyer vermissten leeren Hautsäcke der Bakterien

lassen sich stets leicht auffinden.

Verf. zeigt sodann, dass die Plasmoptyse mit dem „kernigen
Zerfall" der medicinischen Literatur, der als Zeichen der Baktericidie

beschrieben wird, identisch ist.

Ausser bei Vibrio proteus gelang es noch bei einer Reihe anderer
Bakterien unzweifelhafte Plasmoptyse nachzuweisen.

Tischler (Heidelberg).
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^ESSARD, C, Sur l'antiperoxydase de Russula delica. (C. R.
Öoc. Biol. Paris. T. LX. 16 mars 1906. p. 505—506.)
Le suc de Russula delica Fr. contient ä la fois laccase, tyro-

synase et peroxydase. La macdration glyc^rinde de ce Champignon,
inject^e sous la peau des Lapins, conf^re au sdrum des propridt^s
antilaccasique, antityrosinasique et antiperoxydasique. Le s^rum
empeche le bleuissement de la teinture de gayac sous l'influence du
suc de Champignon, mais 11 est sans action sur la peroxydase du
malt. L'action est donc sp^cifique; on doit parier, non d'antiperoxy-
dase sans complement, mais d'antiperoxydase de Russula delica.

Paul Vuillemin.

Massalongo, C, Di un nuovo micocecidio dell' Amarantus
sylvestris Desf. (Bull. Soc. bot. ital. 1904. No. 7—8. p. 354.)

Parmi les Phycomycetes qui vivent en parasites sur les Amarantus,
il y a le Cysiopus Bliti de Bary. Tandis que sur VA. retroflexus ce

parasite se trouve sous forme de conidies et d'oospores, sans produire
d'altdrations hypertrophiques, sur IM. sylvestris au contraire, il pro-
duit des hypertrophies remarquables; cette action porte ä considdrer
cette forme de Cystopus comme une nouvelle mycocecidie qui se

developpe diversement, selon la plante atteinte.

Pavolini (Florence).

Pethybridge, George H., The Causes of Blowing in Tins of
Condensed Milk. (Economic Proceedings of the Royal Dublin

Society. Vol. 1. No. 7. p. 306—320. February 1906.)

Tins of Condensed milk sometimes become bulged outwards or

„blown", the phenomenon occurring irregularly and being usually
apparent some six weeks after manufacture. The milk in such tins

differs but slightly in taste, appearance etc. from that in normal tins

but contains small clots, in which and also in the rest of the milk yeasts
or torulae are found. The author demonstrates that these yeasts
are capable of producing the effect. They are capable of fermenting
saturated Solutions of canesugar in milk, and it is not practicable
to kill them by heat during manufacture as the milk itself is turned
brown and depreciated in value. Preventatives are not advisable and
are not employed.

The introduction of the yeasts was traced to the milk in two cases
and careful examination of the milk used is recommended as the best
means of preventing the trouble. The adoption of this plan has

brought about good results. W. G. Freeman.

Stevens, F. S., Fungus diseases of the apple. (North Caro-
lina Agric. Experiment Stat. Bull. No. 183. p. 64—82. f. 12
—22. April 1903.)

The bulletin contains a populär description of the following
diseases of the apple together with recommendations for treatment:

Apple scab; Fire blight; Apple rust; Bitter rot; Black rot; Soft rot

and Powdery mildew.
The second chapter deals with the following diseases of the

pear: Fire blight; Anthracnose; Pear rust; Pear canker; Pear scab,
the Leaf spot and the Leaf blight.

The bulletin closes with a description of the following diseases
of the quince: Quince rust; Fire blight; Leaf blight and Fruit spot;
Black rot, and Ripe rot. Eleven figures accompany the text.

von Schrenk.



150 Fungij Bacteria und Pathologie.
— Lichenes.

Vaccari, f., Di un nuovo entomocecidio che determina la
sterilitä dei fiori pistilliferi di Canapa. (Bull. Soc. bot.

Ital. 1905. No. 3—4. p. 87.)

Dans l'etd du 1904 plusieurs plantes pistilliferes de Cantiabis
sativa L. presentaient des irregularites de d^veloppement dues au
Phorodon cannabis Pass. L'action du parasite s'explique surtout
sur l'ovaire qui s'allonge et se gonfle, et sur l'ovule qui se trans-
forme en un petit corps allongd subcylindrique et ä peine courbd.

Quelquefois on observe le pistil completement transtorme en un
vrai phyllome. La nature du terrain et les gaz qui se d^veloppent
d'une sucrerie voisine ont certainement contribud ä la grande
diffusion de l'aphide, diffusion qu'on devrait chercher ä limiter, ä
cause du danger qui resulte pour les plantations.

Pavolini (Florence).

Zellner, J., Zur Chemie des Fliegenpilzes (Amanlta mus-
caria L.) [111. Mitteilung]. (Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie
der Wissenschaften in Wien, mathem. naturw. Klasse. Bd. CXV.
Abt. IIb. Febr. 1906. p. 105—117. Wien 1906.)

In dem alkoholischen Extrakte sind durch frühere Unter-

suchungen und durch die des Verf.s folgende Körper gefunden worden:

Propionsäure, Fumarsäure, Äpfelsäure (?), Gerbsäure (?), Farbstoff, Giy-
kose, Mykose, Mannit,Muscarin, Cholin, Trimethylamin,Leucin. Die An-
wesenheit der letztgenannten beiden Körper konnte Verf. nicht kontrol-
lieren. Im w ässe rige n E xtrakt des Fliegenpilzes dürften folgende
Körper enthalten sein: Eiweisskörper (Albumine?), Amorphe
Kohlenhydrate und zwar ein schleimartiges (Viscosin), ein gummi-
artiges (Mycetid) und ein dextrinartiges, amorphe N-haltige Körper
unbekannter Natur, peptonartige Substanzen, Xanthin. Ausserdem
enthält der Fliegenpilz noch 1. in zehnprozentiger Kochsalzlösung
lösliche Eiweisskörper, 2. in Alkali lösliche Eiweisskörper, 3. fett-

spaltendes Ferment, 4. invertierendes Ferment, 5. mannitbildendes
Ferment (?) und 6. Pilzzellulose (Fungin).

— Amanita muscaria L.

gehört dank einer Reihe von Arbeiten, welche sich fast über den
Zeitraum eines Jahrhunderts erstrecken, zu den in chemischer Be-

ziehung am genauesten erforschten höheren Pilzen. Von systematisch
tiefer stehenden Pilzen ist das Mutterkorn von D ragen dor ff und
zahlreichen anderen Forschern, das AethaUiim septicum von
Reinke gründlich studiert worden. Vergleicht man die Reihen der

gefundenen Körper in den genannten 3 Pilzen, so ergeben sich

wohl interessante Vergleichungsobjekte, aber, weitergehende Schlüsse
dürfen vorderhand nicht ausgesprochen werden, da noch zu wenig
Tatsachenmaterial vorliegt.

— Ausserordentlich merkwürdig ist das
Auftreten von Mannit im getrockneten Pilze. Verf. konnte

bestätigen, dass im Safte des frischen Pilzes keine nachweisbaren

Mengen von Mannit vorkommen. Es liegt da ein fermentativer
Prozess vor, der im lebenden Pilze bereits beginnt und sich während
des Trocknens bis zu einem gewissen Grenzzustande fortsetzt.

Matouschek (Reichenberg.)

Zopf, W., Zur Kenntnis der Flechten Stoffe. [Fünfzehnte
Mitteilung.] (Liebigs Annalen der Chemie. Bd. CCCXLVI.
1906. p. 82—127.)

In der fortsetzungsweisen Mitteilung über die Resultate der
chemischen Untersuchung der Flechten behandelt Verf. zunächst zwei
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Arten der Gattung Rhizoplaca Zopf (= Squamaria Nyl. pr. p.). Es
wurde schon früher gezeigt, dass Rhizoplaca chrysoleuca (Sm.) neben
Usninsäure Placodialsäure produziert. Letztere konnte nun ein-

gehender studiert werden und ihre Eigenschaften werden des Weiteren

mitgeteilt. Diese Säure entspricht (nach Rave) der chemischen
Formel C17 His Ot, sie besitzt kein Kristallwasser, schmilzt bei

156— 157" und ist stark linksdrehend. Aus Chloroform kristallisiert

die Säure in monoklinen Platten aus; die Farbe der Kristalle er-

scheint schwach gelbgrünlich. In Rhizoplaca opaca (Ach.) kommt
neben Lävousninsäure und Placodialsäure noch Rhizoplac-
säure vor.

Die Untersuchung der Lecanora snlphurea (Hoffm.) von zwei

Standorten ergab einen Gehalt dieser Flechte an Dextrousnin-
säure, Sordidin und Zeorin. Verf. hat eine von Lahm als

Lecanora snlphurea. bezeichnete Flechte an ihrem Originalstandort

(Porphyrkuppe in Westfalen) eingesammelt und die chemische

Untersuchung führte zu anderen Resultaten, indem in ihr Usnin-
säure und ein in perlmutterartig glänzenden Blättchen kristalli-

sierender, näher nicht zu bestimmender Körper gefunden wurde.

Diese Resultate stimmen völlig überein mit den Ergebnissen der

chemischen Untersuchung einer angeblichen Lecanora snlphurea von
Pater nö und Crosa. Zopf hält die Flechte von der Porphyr-
kuppe und jene Art, welche von den beiden italienischen Forschern
studiert wurde, nicht für Lecanora snlplinrea und meint, dass sie

mit Lecanora tuniidula Begl. identisch sein dürften.

Die Rhizocarpinsäure, welche Hesse durch die Behand-

lung der Rh izocarpsäu r e mit kalter wässriger Sodalösung erhielt,

ist nach Zopf unreine Rhizocarpsäure gewesen.
Die bisher chemisch noch nicht untersuchte Biatora LighlfooH

(Sm.) f. coninintata Ach. ergab einen Gehalt an linksdrehender

Usninsäure. Da innerhalb der Gattung Biatora bisher kein

Usninsäure-Erzeuger beobachtet wurde, ist dieses Ergebnis von
Interesse. Der Gehalt an Usninsäure war ein grosser, mindestens
6 pCt.; Verf. findet dadurch neuerdings seine Beobachtung bestätigt,
dass Flechten mit stark soredialem Lager relativ grosse Flechten-

säuremengen produzieren. Das Lager der Biatora grannlosa (Ehrh.)
färbt sich bekanntlich mit Chorkalk rot, die Ursache dieser Färbung
ist der Gehalt an Gyrophorsäure.

Die gelben Apothezien der Blastenia Jnngeriuanniae (Vahl)
färben sich mit Kalilauge purpurviolett, es war daher als Färbungs-
ursache eine zu den Anthracenderivaten gehörige Flechten-

säure zu vermuten. Die chemische Untersuchung bestätigte diese

Annahme, es konnte wegen der geringen Menge des Säure dieselbe

indess nicht näher bestimmt werden, wahrscheinlich handelt es sich

um P arie tin.

Die aus Diploschistes scrnposus (L.) Norm, gewonnene Diplo=

schistessäure (Ci,^ Hig 0?) wird eingehend beschrieben; bezüglich ihrer

Eigenschaften sei auf die Arbeit selbst hingewiesen. Sie kann weder
mit Patell arsäu r e noch mit Lecanorsäure identisch sein.

Diese Säure dürfte auch von Diploschistes bryophilus (Ehrh.) erzeugt
werden, während der verwandte Diploschiües cretaceus nur Lecanor-
säure produziert.

Es folgt dann die Untersuchung einiger Cladonien. In Cladonia

rangiferina (L.) fand Verf. früher Atranorsäure und einen stark

bitter schmeckenden Körper, den er für Cetrar säure ansprach,
der sich jedoch als Fumarprotocetrarsäure erwies. Die
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Existenz der Destrictinsäure (in Cladonia clestricta Nyl.) wird

gegenüber Hasse verteidigt. Die in Cladonia silvatica (L.) vor-
kommende Usninsäure wurde als rechtsdrehend erkannt, eine

Tatsache, die deshalb interessant ist, da in allen übrigen bisher
untersuchten Cladonieii Lävousninsäure gefunden wurde. Der
bitter schmeckende Stoff, welchen Zopf früher in dieser Flechte

fand, ist ebenfalls Fumarprotocetrarsäure. Cladonia silvatica

var. spumosa Fik. erzeugt linksdrehende Usninsäure und
enthält keine Fumarprotocetrarsäure, daraus ergibt sich, dass
diese Flechte nicht als Varietät der Cladonia silvatica, sondern als

eine Abänderung der Cladonia alpestris (L.) aufzufassen ist.

Das Vorkommen des Leiphämins in Haematomma leiphaenium
(Ach.) wurde schon früher nachgewiesen; nunmehr wird die Kristall-

form dieses Körpers näher beschrieben. Die Porphyrilsäure und das

Hymenorhodin sind zwei neue Stoffe, welche in Haematomma por-
pliyrium (Pers.) entdeckt wurden; letzteres hat seinen Sitz im

Hymenium der Apothezien und wird an den Enden der Paraphysen
abgeschieden. Ausserdem erzeugt diese Flechte noch Atranor-
säure, Zeorin und Leiphämin, sie kann daher spezifisch nicht

mit Haematomma coccineum (Dicks ) zusammenfallen, da letztere

Lävousninsäure, Zeorin, A t r an or säu r e
, Porphyril-

säure, Leiphämin und Hymenorhodin erzeugt. Als Stoff-

wechselprodukte der Haematomma ventosum (L.) wurden rechts-
drehende Usninsäure und Divariatsäure erkannt.

In Parmelia Mougeotii Schaer. wurde das Vorhandensein von
rechtsdrehender Usninsäure konstatiert; was sonst noch an

Flechtensäuren in ihr vorhanden ist, kann erst durch die Unter-

suchung reichlicheren Materials festgestellt werden.

Lepraria candelaris Schaer. wurde neuerdings untersucht ; diese

Untersuchung ergab wieder einen hohen C a lyc i ngehalt der Flechte.

Pinastrinsäure konnte hingegen in der Mutterlauge nicht nach-

gewiesen werden. Zahlbruckner (Wien).

Matouschek, Franz, Bryologisch-floristische Mitteilungen
aus Böhmen. Xlll. (Mitteilungen aus dem Vereine der Natur-

freunde in Reichenberg. Jahrg. 37. 1906. Reichenberg in Böhmen,

p. 1-22.)
Der erste Teil der Resultate, welche bei einer Durchsicht des im

Landesmuseum in Prag befindlichen Moosherbars gewonnen wurden.
Mit Absicht habe ich auch die ältesten und älteren Funde aufgenommen,
weil durch dieselben Licht geworfen wird auf die grosse Liebe, mit

der die heimischen Botaniker von 1817 bis etwa 18öO der Bryologie ob-

lagen. Kritischere Pflanzen wurden genauer beschrieben, pflanzen-

geographische Notizen eingesprengt. Weil das Herbar viele Original-

exemplare zu Arten und Abarten enthält, welche von Ph. M. piz und
Anderen aufgestellt wurden, so konnte ich auch der Synonimik mein

Augenmerk zuwenden. Es ergab sich folgendes:
Phascum pnnctatum Knaf in = Physcomitrella patcns (Hedw.)

Opiz, Sezuam rostl. koet. Br. eur. var. me<^apolitana Br.

desk., p. 201 eur.

Orthotrichum pyriforme Opiz = Ulota Bruchii Hornsch.

Physcomiirinm cechicnm Opiz =
fAj'.sf. s/;/fami:«w(Ludw.)Brid.

Funaria liygrometrica (L.) Sibth.

var. minor Opiz = Normalform.
Tortnla muralis (L.) Hedw. var.

breviseta Opiz und var. teniiis

Opiz = Normalform.
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Mnhiin ilicifoliiim Opiz
Mniiiin affine Blaud. var. ilici-

folinm (Opiz) Dßdedek

Pogonatnm undiilatiun Opiz

Caiharinaea siidetica Presl.

Pogonatnm intermedium Opiz
Catharinaea angustata Br. var.

polyseta Opiz und Cath. ang.
var. multiseta Opiz

Pogonatnm glancnm Opiz in

Sezuam rostl. ko. cesk. p. 1852

Polytrlcham Kablikiannm Opiz
Pol. Kablikiannm Mann
Pogonatnm nannm P. B. var.

longisetnm Opiz var. longi-

folinm Opiz und var. pnmilnm
Opiz

Pogonatnm aloidcs P. B. ß. late-

ralis (Crome) Opiz

/ = Mninm ciliare (Grev.) Lindb.

= Catharinaea nndulata (L.)
Web. et M.

\
= Oliqoirichnm hercynicnm

i (Ehrh.).

Catharinaea Hansknechtii

(Jur. et Milde) Broth.

Oligotrichnm hercynicnm
(Ehrh.).

= Normalform von Pogonatum
nannm (Schreb.) P. ß.

Pog. aloides var. minimum
(Creme) Limpr.

Pogonatnm nrnigerum (L.) P. B.

Polytriclmm formosnm Hedw.

Polytrichum juniperinum Willd.

Polytriclmm brachycarpnm Opiz
Polytriclmm ynccaefolinm Ehrh.

ß. cuspidatnm Opiz und Polytr.
commune L. ß. cuspidatnm
Opiz

Polytriclmm ericetorum Opiz
~|

Polytr. microcarpnm Opiz (beide <

in „Sezuam" 1852 '

Neu wird beschrieben: Racomitrinm heterostichum (Hedw.) var.

apilosnm Mat. (Blatthaare fehlen). Bei den Sphagnen wurden die

Entdecker der einzelnen Arten, soweit dies eruierbar war, angegeben.
Lebermoose werden nur anhangsweise erwähnt. Der zweite Teil

wird 1907 am angegebenen Orte veröffentlicht werden.
Matouschek (Reichenberg).

Underwood, Lucien Marcus, The genus Stenochlaena. (Bulletin of

the Torrey Botanical Club. XXXIII. January 1906. p. 35—50.

textfigures 1
—

10.)

A revision of the Oid World species of the genus Stenochlaena

concluding an extended study of types preserved in European
herbaria. The 23 species recognized are associated under 4 sub-

genera, v i z : Enstenochlaena, with three species, one of which, 5".

Milnei, from theSalomon Islands, is described as new
; Cafraria,

with a Single species, the correct name of which is 5". tennifolia

(Desv.) Underw. (comb, nov.); Teratophyllnm, with 3 known species,
one of which, 5". Williamsii, from the Philip pi nes, is here first

described; and Lomariopsis with 16 species, one of which, 5. Mannii,
from Fernando Po, is new, the remainder (excepting 5". oleandri-

folia Brack.) bearing the following new names : 5. Brackenridgii

(Carruth.) Underw., 5". bnxifolia (Kunze) Underw., 5". cochinchinensis

(F^e) Underw., 5. decrescens (Baker) Underw., 5". gninensis (Kuhn)
Underw., vS". Hngelii (Presl) Fee in herb., vS. leptocarpa (Fde) Underw.,
5". lomarioides (Bory) Underw., 5". Novae-Caledoniae (Mett.) Underw.,
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5". PervUlei (Mett.) Underw., S. pollicina (Willemet) Underw., 5". See-
mannii (Carruth.) Underw., 5. Smithii (Fde) Underw., and S. varia-

bilis (Willd.) Underw.
The type locality, the distribution, the synonymy, and the prin-

cipal illustrations of each species are indicated
;

there is provided a

key to the subgenera and also keys to the species of each subgcnus.
Maxon.

Underwood, LuciEN Marcus and Francis Ernest Lloyd, The species
o f Lycopodlnm of the American tropics. (Bulletin of the

Torrey Botanical Club. XXXIII. p. 101— 124. February 1906.)

The authors present a preliminary revision of the Middle and
South American species of Lycopodlnnu based largely on more

complete recent collections. The subgenus Selago comes first with

23 species of which the following are new: Lycopodium polycarpum
(Sod.), from Ecuador, L. montanum, from Jamaica, L. portori-
cense, from Porto Rico, L. Pringlei, from Oaxaca, Mexico,
L. Orizabae, from Mexico, L. cuernavacense, from Morelos,
Mexico, L. Wilsonii, from Porto Rico, L. Willlamsil, from
B o 1 i V i a

,
L. Jenmani, from British Guiana and L . tenuicaule,

the type from Dominica. The subgenus Lepidoiis includes 12

species, the following here first described: L. rorainiense, from
British Guiana, L. tortum Sieber (ms.), the type from Marti-
nique, L. iulifonne, from G u i a n a. The subgenus Diphasium in-

cludes 7 species of v^hich the following are new: L. goycizense, from

Brazil, L. meridionale^ the type being from Porto Rico, and
L. Holfoni, from Colombia.

Ample keys are provided for the determination of all the species
which are largely arranged in natural groups. Maxon.

Beccari, 0., Palme nuove papuane. (Webbia. Firenze 1905.

8". p. 281—313.)
L'auteur ddcrit son nouveau genre Bakerwebbia, avec son

unique espece le B. elegans, et les 15 especes nouvelles suivantes:

Liciiala micrantha, Bacularia angusiisecta, Litiospadix piisillus, L.

Jiilianetti , L. ScJilecliterü , Lepfophoenix minor, Ptyclwsperma
Josepliensls, P. discolor, P. polyclados, P. Hortmannii, Actino-

phloeus furcatus, Cyrtostacliys Loriae, Calyptrocalyx leptostachys,
C. pachystachys, C. laxiflorus. R. Pampanini.

Calestanf, V., Conspectus specierum europaearum generis
Peucedani. (Bull. Soc. bot. it. 1905. p. 193—201.)
Le genre Peiicedaniint a et^ d(^limite d'une manifere differente

suivant les auteurs. Cependant, certains caracteres de la fleur et

du fruit sont constants chez toutes les espfeces, quoique souvent

eloign(^es par les autres caracteres vdg^tatifs et anatomiques.
La sous-tribu des Peucedan^es se divise en trois groupes :

1" — Genres: Krubera, Johrenia, Silere, Aethusa.
2" — Genres: Fenila, Condolycarpnm, Pastlnaca, Heracleum,

Tordylium^ Zosimia.
S**
— Genres: Peucedaniim, Thysseliniim, Anethum, Opopanax,

Ferulago, Lophoscordiuin, Imperatoria, Tanima-

slnia, Cervaria, Schlosseria.

Les espfeces europdennes du genre Peiicedanum se groupent
en 9 sections : Eupeucedanum, Taeniopetahim, Cervaria, Caroselinum,
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Macroseliniim, Imperatoria, Angelium^ Xanthoselinum et Aula-
cotaenia.

Les sections et les especes de chaque section sont illusträes

par des clefs dichotomiques. R. Pampanini.

CoAZ, J. u n d C. Schröter, Ein Besuch im Vai Scarl, mit einem
Anhang von H. C. Schellen b erg. (Bern, Buchdruckerei

Stämpfli, 1905. 8". 55 pp. Text. 3 Texibilder. 14 Taf in Photo-

typie und 1 VValdkarte.)

Der schweizerische Oberforstinspektor J. Coaz orientiert im 1.

Teil dieser reichhaltigen Publikation über das Exkursionsgebiet, das

Scarltal, ein Seitental des Unterengadins. Ausgangspunkt der Ex-
kursion war Zernetz; von hier wurde der Weg nach dem Ofen-
pass ins Münstertal eingeschlagen und nach Überschreitung des
Passes Plan Matun das Scarltal erreicht. Dieses umfasst topo-
graphisch 102 km-', und meist in seiner grössten Längenausdehnung
ca. 21 km, während die grösste Talbreite in der Luftlinie 10,3 km
beträgt. Am schmälsten, ca. 300 m, ist das in seinem untersten Teil,

kurz vor der Einmündung des Clemgiabaches in den Inn, wo
das Niveau der Talsohle bis zu 1170 m ü. M. sinkt, während die

höchste Erhebung des Tales, der Piz Sesvenna, bis 3207 m an-

steigt. Somit beträgt die maximale Höhendifferenz im Scarltaie
2037 m. Hinter der Clemgiaschlucht gabelt sich das Tal in ver-

schiedene Seitentäler. Im Val Sesvenna, einem rechten Seitental,
befindet sich die einzige Vergletscherung, dem NW-Abhang des

gleichnamigen Piz sich anlehnend. Auch die sehr komplizierten
geologischen Verhältnisse des Haupttales und seiner Seitentäler, an
deren Hängen sich überall Rufen und Rinnen ausgebildet haben,
werden, soweit sie für den Forstmann in Betracht kommen, geschildert.
Die ein Areal von ca. 15 km- umfassenden Waldungen bestehen aus

Bergföhren, Arven, Fichten und Lärchen, die zur Bekleidung von

steinigem, trockenem und schwachgründigem Boden sowie als

Schutzholz für Kulturen edlerer Holzarten von grossem Wert
sind. Einen Überblick über die Verbreitung der im Val Scarl
vorkommenden Waldungen und der sie zusammensetzenden Holz-
arten gibt Coaz auf einer Waldkarte (1:50000). Im Texte
finden sich zahlreiche Angaben über Höhenlagen der erwähnten

Coniferen, über Stammdimensionen, Zuwachsverhältnisse und Begleit-

pflanzen. Besondere Aufmerksamkeit wird der Arve geschenkt. Aus
einer Taxation des lichten, ca. 26 ha umfassenden Arvenwaldes

Tamangur (auf Gneis und Casannaschiefer) ergab sich, dass das
Total des gegenwärtigen jährlichen Zuwachses 16,6 m beträgt und
als obere Altersgrenze für die Arve wurde die stattliche Zahl von
346 Jahren festgestellt.

Im II. Teil bespricht Schröter die Vegetation des Scarl tals.

Einleitend weist er auf die Tatsache hin, dass das Unterengadin-
und Ofengebiet neben vielen nordischen auch eine besonders

grosse Zahl südlicher Formen aufweisen, und dass die Einwanderungs-
richtung dieser südlichen Florenelemente nicht mit den scheinbar
natürlichen Wegen, den Talläuien, zusammenfällt. So ist die südliche

Flora des Unterengadins nicht durch das Inntal dahingelangt,
sondern stammt vom Etschtal, dem Vintschgau, von woher
sie über die niedere Passlücke der Rechen seh eideck eingedrungen
ist. Auch die Lage des Gebietes, als Grenzmark zwischen ost- und

westalpiner Natur, in Boden, Pflanzenleben und Bevölkerung, hat
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zum Florenreichtum jene Gegend beigetragen. Von eigentümlicher
Wirkung ist die gewaltige Massenerhebung der rhätischen
Alpen; sie verursacht nämlich eine starke Verschiebung aller Grenzen

(Wald- und Schneegrenzen) nach oben. — „In forstbotanischer Hin-
sicht ist das Gebiet besonders lehrreich durch die gewaltige Ent-

wicklung der Bergföhren- und Arvenwälder, durch das Zusammen-
treffen fast sämtlicher schweizerischen Conijeren auf kleinem Raum
und durch das Vorkommen sonst ganz seltener Zwischenformen
zwischen Bergföhre und Waldföhre." Die Arve und der Arvenwald
sowie die Legföhre und ihre Bestände bilden den Gegenstand ein-

gehender Besprechung. In der Beschreibung der einzelnen Tages-
exkursionen schildert Schröter an Hand von Listen die Formationen
im Scarltal und deren wichtigsten Seitentälern (Val Sesvenna
und Val Minger, und anschliessend im Nachbartal Val Plavna).
Besondere Aufmerksamkeit wird dabei den Varietäten der Bergföhre
{Piniis montana Miller) geschenkt, die in seltener Vollständigkeit sich

besonders im Sesvennatal beieinander finden; auf einer Tafel

werden die Zapfen derselben in Naturgrösse abgebildet. Auch eine

neue Spielart der Berföhre, die Schlangenbergföhre {Piniis montana
Miller, liisiis virgata Schröter) wird beschrieben und in photographi-
schem Bilde wiedergegeben.

H. C. Schellenberg, der als Mykolog die Exkursion begleitete,
behandelt im Anhang die wichtigsten Pilzfunde aus dem Ofengebiet
und dem Scarltal. Als häufigste Krankheit der Arven im Val Scarl
tritt die Gelbfärbung der Nadeln (Schüttekrankheit) auf, verursacht
durch Lophodermliim Plnastri Schrad., das sich auch auf der Berg-
föhre fand und in feuchteren Lagen grösseren Schaden stiftete als in

trockenen. Neben anderen Nadelholzschädlingen werden noch zahl-

reiche auf anderen Pflanzen schmarotzende Pilze (besonders Rost-

pilze) aufgeführt. Die Hutpilze treten im untersuchten Gebiet gegen-
über der Ebene sehr zurück.

Einen besonderen Schmuck dieser Publikation bilden (ausser der
erwähnten Wald- [und Lawinen-] Karte) die 14 grossen und gelun-

genen Tafeln nach photographischen Aufnahmen, worauf Zapfen-
varietäten und Landschaften zur Darstellung gelangen.

Gottfried Huber (Zürich).

Harper, R. M., A Statistical method for com pa ring the

age of different floras. (Torreya. VI. p. 207—210. De-
cember 1905.)

On the assumptions that a new flora is first dominated by lower

forms, and that Monocotyledons are lower than Dicofyledons the per-

centage of the former as compared with all angiospcrms is made
the basis of age comparisons. A contrast of glaciated or coastal

regions with mountain or piedmont regions in the Easter n Un i ted
States shows that the former contain not less than 30 and the

latter not more than 27 per cent of Monocotyledons. Trelease.

HiTCHCOCK, A. S., Notes on North American grasses. — VI.

Synopsis of Tripsacam. (Botanical Gazette. XLL p. 294
—298. April 1906.)

Seven species and one variety are differentiated. The following
names are new : T. latifoliuni (Central America), and T. dacty-
loides hispldum (Mexico and Southward). Trelease.
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HusNOT, Notes sur quelques Cyperacees etc. (Bull. Soc. bot.

France. 1906. T. LUI. p. 116-124.)
V Fimbristylis. Revision des especes europ6ennes, caractferes

et distribution geographique. Fimhristylis dichotoma Vahl existe

seul en France, ä reinbouchure du Var; c'est par confusion avec
cette espece que plusieurs auteurs indiquent dans cette meme
localite F. cinniia Roem. et Seh. (F. laxa Gr. et G.), qui n'a encore
et6 trouv6 qu'en Italie et dans la Suisse et le Tirol Italiens.

2^' Cyperiis badiiis Desf. et C. Preslii Pari. Caracteres

distinctifs des C. badiiis et longiis, et description des C. tenuiflora&
Rottb. et Preslii, varietds du premier.

3" Carex hispida Wilid. Cette espfece est identique au
C echinata Desfontaines et au C. provincialis Degland.

4" Hymenophyllum tiinbridgense Sm. Note sur la

prioritö de la d^couverte en France de cette espece. J. Offner.

Moore, S. le M., Alabastra diversa. — Part XIII. Sertulum Masca-
rense. (Journal of Botany. Vol. XLIV. May 1906. No. 521.

p. 145—154. Plates 478, 480.)

This paper deals with certain Compositae and Acanthaceae from

Madagascar in the National Herbarium. As an outcome of this

investigation four new genera are described and Cassinia and Afro-
mendoncia are added to the M as carene flora. In the present part
of the paper the following two genera are established; an abridged

diagnosis of each is given:
Cloi selia (Mutisiacearnm genus novum): Capitula homogama,

paucifloxulosa, floxulis omnibus hermaphroditis. Involucrum parvum,
turbinatum, phyllis pluriseriatis interioribus gradatim longioribus
coriaceis obtusis vel acutiusculis nequaquam spiniferis. Recepta-
culum planum, sparsim frimbilliferum. Corollae tubo elongato, limbo

bilabiato. Antherae basi in caudas elongatas piloso-barbellatos inter

se per paria connatos desinentes. Achaenia turbinata, late 10-sul-

cata, inferne dense villosa. Pappi setae subpaleaceae, inter se in-

aequilongae, rigidae, biseriatae, scabridae, ex involucro longe emi-

nentes. Arbor elata. (The genus shows some affi'nity with Dicoma,
but differs in involucre, receptacle and corolla; probably belongs to

subtribe Gerbereae next to Oldenbiirgia).

Stenandriopsis (Justicieanim genus novum): Calyx adus-

que basin 5-partitus, lobis subscariosis comparate latis lobo postico

reliquis majore. Corollae parvae hypocraterimorphae tubus attenu-

atus, sursum dilatatus incurvusque; limbus 5-lobus, inter se aequales
vel anticus minor. Stamina 4; filamenta brevia

;
antherae inter se

cohaerentes, 1-loculares loculo angusto mutico. Pollinis grana sub-

sphaeroidea, leviter complanata ambitu subrotunda, laevia, rima unica

instructa. Ovula quoque in loculo 2. Capsula crassa, oblonga, ob-

tusa, fere a basi 4-sperma. Semina ovali-oblonga, laevia vel summum
leviter rugulata.

- Verisimiliter frutex aspectu Tliomandersiae.

(Differs from Crossandra in arrangement of flowers, bracts, brac-

teoles etc.).

The following new species are described:

Veronia (§ Sirobocalyx) Cloiselii ; Cassinia (Rliynea) como-
rensis ; Sphacophylliim piisilliim (lowly habit and small flowering-
heads) ;

Senecio foliatilis (nearest 6". Ambarilla Pers.); Cloistdia

carbonaria sp. unica; Dicoma (§ Brachyachaeniiim) Cowani (near
D. incana 0. Hoffm.); Afromendoncia madagascariensis ; A. Co-
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wani ; Hygrophila (§ Nomaphila) Baroni (nearest H. gracillima
Burkill); Crossnndra Cloiselii (near C. pungens Lindau); C. longi-

pes; Stenandriopsis Tliompsoni. F. E. Fritsch.

Pampanini, R., Sassifragacee dell'Erbario Webb. (Nuovo Giorn,

bot. it. N. S. Vol. XI. [1904.] p. 79-82.)
Dans cette r(^vision des Saxifragacees de l'Herbier Webb sont

d^crites deux vari^tes nouvelles d'Escallonia: E. virgata Pers. var.

Pavoniana et E. serrula Sm. var. microphylla ; \Argophyllum
ovatiim Labili. in sched. est decrit et ramene comme variet^ ä Y A.

ellipticuin Labil!.; et enfin sont indiquees plusieurs stations suisses

du Saxifraga cerniia L. var. ramosa Gmel. qui n'etait connu que
des regions septentrionales et de la Cari n th i e. R. Pampanini.

Piper, C. V., New and interesting American grasses. (Pro-

ceedings of the Biological Society of Washington. XVUI. p. 143
— 150.^ June 9, 1905.)

Contains the following new names attributable to the author

unless otherwise noted : Epicampes leptoura, E. macrotis, E. crassi-

ciilmis, Melica monteziimae (all from Mexico), Poa brachyglossa,
P. pachyphoUs, P. cottonl (of the West and Northwest), Distichiis

miiltinervosa (Melica midtinervosa Vasey), Bromns niarginatus mari-

timus (of California), Agropyron griffilhsii Scribn. and Smith,
A. sitanioides J. 0. Smith (from Wyoming and the Dakotas),
and A. flexuosum (Sitanion flexuosum Piper). Trelease.

RiTZBERGER, E., Prodrom US einer Flora von Oberösterreich.
Teil I. Abt. 2. (Linz 1905. Verlag des Vereins für Naturkunde.)

Der zweite Teil dieser Flora von Oberösterreich umfasst

die Gramineen. Gleich dem ersten Teile zeigt sich auch hier wieder

durchweg eine enge Anlehnung an Aschersons und Gräbners
Synopsis, eine Anlehnung, die in manchen Punkten, z. B. bezüglich
der Höhenangaben, allzu sklavisch wird. Die oberen Verbreitungs-

grenzen der einzelnen Arten sollten in einer Landesflora doch den

tatsächlichen Verhältnissen im Gebiete entsprechend dargestellt werden
und nicht die äussersten Grenzen angegeben werden, die die betr.

Art überhaupt wenn auch in ganz anderen Ländern, erreicht. So
soll Poa alpina bis 3600 m ansteigen, obwohl der höchste Gipfel
Oberösterreichs nur 2996 m hoch ist; Trisetmn pratense mag
wohl in Südtirol oder im Wallis bis 2400 m hoch ansteigen, aber

gewiss nicht in Oberösterreich, wo in dieser Höhenlage nur

Gletscher oder Fels mit subnivaler Vegetation zu finden ist.

Von Interesse sind die zahlreichen im Gebiete beobachteten

Alopecurus-'Q^sidirdit, denen Verf. sein besonderes Augenmerk zuge-
wendet hat. Missglückt ist hingegen die Darstellung der Gattung
Eeslüca\ neben einer /'es///ca ow'/m L. findet man da noch eine Eestuca

vulgaris Koch; testuca siipina Hackel soll durch die Alpen verbreitet

sein, was ja für die gesamte Alpenkette zutrifft, gerade in Ober-
österreich dürfte aber diese Form ganz fehlen; auch das häufige
Vorkonnnen von Eestuca duriuscula Koch und curvula Gaud. in den

Voralpen ist recht zweifelhaft.

Immerhin wird das Buch, wenn man keinen zu streng wissen-

schaftlichen Massstab an dasselbe anlegt, ein ganz gutes Nachschlage-
werk für jeden sein, der sich mit der Flora der östlichen Alpen
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beschäftigt. Leider ist, wenn es in seinem Erscheinen auch weiterhin

mit Aschersons Synopsis Schritt hält, die Beendigung desselben
wohl noch in sehr weite Ferne gerückt. Hayek.

Rogers, Julia E., The Tree Book. (New York, Doubleday, Page
and Cy., 1905. 4". XX, 589 pp. 176 pl. 4.00 Doli.)

„To know a trees name is the beginning of aquaintance
— not

an end in itself". This introduction, planned for the novice and
aided by Photographie Illustration, partly in color, is the purpose of

Miss Rogers' book. Keys are given to families, genera and species
of some of the more interesting North American trees, each of

which is the subject of a populär commentary. The illustrations

include habit, foliage, flowers or fruit, twig and trunk. Sections are

also devoted to „forestry", „the uses of wood", and „the life of the

trees". Trelease.

Stapf, 0., The Aconites of India: A monograph. (Annais of

the Royal Botanic Garden, Calcutta. Vol. X. Part II. 1905.

p. 115—197. Piates 92—116.)
After a brief preface the author proceeds to consider the history of

the Indian Aconites. A further section is devoted to a description of

the root-structure of Aconitum, which is of great importance for the

distinction of the species. Three main types of structure occur,

depending intimately on the duration and rejuvenation of the indi-

vidual plants; at the same time they offer the most salient feature

by which the three principal sections of the genus may be charac-
terised. The genus is subdivided as follows :

Sect. I. Lycoctonum. Root perennial, long, fusiform, usually
breaking up at length into cord-like anastomosing or free Strands;
old plants often with severa! stems from the coUar (species: A. laeve,
A. luricliim, A. moscliatum).

Sect. li. Napelliis. Roots biennial, period, tuberous; each
tuber producing normally one simple or (rarely) branched stem

(species: A. soongaricum, A. cliasmantlium, A. violaceiim etc.).

Sect. III. Gymnaconitum. Root fusiform, annual (species: A.

gymnandnini).
The structure of the root-tubers, found in the section Napellus,

exhibits remarkable variety in the disposition of the cambium
and consequently of the secondary xylem- and phloem-strands.
The simplest case is represented by what Goris has called the

Napeltus-type, in which the cambium appears as a faint more or less

sinuous ring in cross-section. The second, so-called Anf/iora-type
(found e. g. in A. Iieteropliytliim), exhibits, in place of one conti-

nuous cambium ring, several (up to six) small rings or irregulär
Stars embedded in a uniform tissue, and generally arranged
in a concentric ring; almost the whole of the central cylinder
consists of secondary phloem plus an undefined and very
small central pith, and embedded in it are the cambium cy-
linders, surrounding the xylem Strands, which enclose a very slender
and much reduced column of secondary pith. In the third Deinor-

r/ii2um-type we again have isolated cambium bands, embedded in

secondary phloem, but the former are much larger, approximately
circular, or, more often tangentially flattened and even horseshoe-

shaped in cross section and so arranged as to form a discontinuous

ring; the bands anastomose in places.
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The new species, described in the latter part of the paper, are

as follows :

A. moschatum (distinguished from other species of sect. Lyco-
ctonumby the upper sepal being navicular, obliquely erect); A. soon-

gariciim (very near to our A. Napellus, but differing in the small

size and shape of the tubers and the pecuhar long-braket helmet);
A. Hookerl {w'ith a tendency to branch; nectary-hood strongly curved
and leaning forward, honey-gland basal); A. naviculare (near A. pal-
matiim etc., but distinguished by the persistent sepals round the

mature follicles and the dwarf stature) ;
A. deinorrlüziim ; A. Bal-

foaril (the two last species are distinguished from the allied A. pal-
niatiun by the wide nectary-hood with a rather large lip and the

hairy carpels; in the former species inflorescence and carpels are

greyish pubescent and the latter are usually 3 in number; in ^4. Bal-

foiirii inflorescence and carpels are spreadingly yellowish tomentose
and the carpels are five); A. Falconeri (intermediate leaf division

rhomboid-cuneate, sparingly and coarsely incisi-crenate, nectary hood
much leaning forward, slightly widened at top, scarcely gibbous, car-

pels glabrous or nearly so); A. spicaium (intermed. leaf-division

mostly ovate in outline, copiously inciso-crenate or dentate, nectary
hood slightly leaning forward, distinctiy gibbous at the top carpels

villous); A. laciniafum (leaves divided almost to the very base,
ultimate divisions narrow, carpels mostly 3; follicles 18); A. hetero-

phylloides; A. leiicanthum (both the last are low plants, under half

a metre high, with slender, more or less angular stems; they differ

mainly in vegetative characters, the former being a more robust

plant); A. Elwe&ii (stem twining, flowers on recurved pedicels,

nodding; helmet conic-ovate in profile; approaches A. Hemsleyanum
Pritzel) ;

A. Nagcinim (position uncertain, imperfectly known).
The work concludes with a bibliography, a list of vernacular

names of Indian Aconites, and an index. Twenty five quarto plates

give excellent Illustration of the material described.

F. E. Fritsch.

Ugolini, M., Quinto elenco di plante nuove o rare pel
Bresciano. (Commentari Ateneo Brescia. 1904. p. 153— 163.)

Dans cette enumeration de plantes nouvelles ou rares pour la

province de Brescia, il faut surtout signaler: Enphrasia salis-

burgensis Funck. var. Marchesetti Wettst., jusqu'ä present connue
seulement de l'I s t r i e

,
et Aphyllanthes mouspeliensis L., dont les

stations les plus proches, dans la Ligurie occ, ^taient jusqu'au-

jourd'hui consider^es comme les stations les plus orientales de cette

Liliacde eminemment mediterran^enne. R. Pampanini.

WiLDEMAN , E. DE, New o r N o t e w o r t h y Plants. Pleiirothallis

Barhosana n. sp. (The Gardeners' Chronicle. Vol. XXXIX.
No. 1008. 1906. p. 244.)

Pleiirothallis Barbosana is allied to P. pliiriflora, but in the

new species, the sepals are sub-obtuse, and the two lobes are con-

vergent, whilst the leaves are narrower. The flowers are yellow and
in pluriflorous, distichous racemes. F. E. Fritsch.

Ausgegeben; 14. August 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Druck von Gebrüder Gotthelft, Kgl. Hofbuchdrucker in Cassel.
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Ostwald, Wolfgang, Über feinere Queliungserscheinungen
von Gelatine in Salzlösungen nebst allgemeineren
Bemerkungen zur physikalisch-chemischen Analyse
der Quellungskurven in Elektrolyten. (Archiv für die

gesammte Physiologie. Bd. CXI. 1906. p. 581— 607. Mit 7 Text-

figuren.)

Die Arbeit ist im Anschluss an die grundlegenden Untersuch-

ungen Hofmeisters über den spezifischen Einfluss von Salzen
auf die Quellbarkeit von Gelatine entstanden. Verf. hat nun die

Konzentrationswirkungen von Säuren, Alkali und Chloriden
und Nitraten untersucht und gefunden, dass auch diese spezifischer
Natur sind, d. h., dass die Kurven, durch die die Abhängigkeit der

Quellungsstärke von der Konzentration dargestellt wird, nicht nur
einem Faktor (z. B. dem osmotischen Druck) proportional gehen
und damit stetige Linien darstellen, sondern dass sie mehrere
Maxima und Minima zeigen. Ihre allgemeine Gestalt ist für die an-

gewandten Säuren, Alkalien und Salze dieselbe und fordert daher zu
einer gemeinsamen Analyse auf. Beim Versuch einer solchen Hessen
sich die Kurven in zwei Teile teilen. Der eine, bei höheren Kon-
zentrationen gelegene, stellt eine Kurve dritten Grades, nämlich die
aus der Physik bekannte Hysteresiskurve dar und kann infolgedessen
als ein derartiges Abhängigkeitsverhältnis mit den Elastizitäts- und
besonders Strukturverhältnissen der Gelatine als hindernden Faktor

gedeutet werden. Für den ersten Kurventeil erscheint dem Verf. die
Annahme des Auftretens von Adsorptionsverbindungen zwischen
Ionen und Gelatine wahrscheinlich. Hierfür sprechen insbesondere

folgende Gründe: 1. Beim Vermischen von Gelatine-Lösungen mit

Elektrolyten (Chloriden, Nitraten) findet eine Reaktionsänderung der

Lösung statt. Das Kation bleibt zurück und gibt durch Verbindung
Botan. Centralbl. Band 102, 1906. 11
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mit OH des Wassers alkalische Real<tion, 2. Es lässt sich aus
zwei theoretischen Kurven, von denen die eine die besprochene
physikalische oder allgemeine Schwellungskurve, die andere eine
theoretische hyperbolische Adsorptionskurve darstellt, durch Kom-
bination der komplizierte Typus der empirischen Konzentrations-
kurve theoretisch darstellen. 3. „Die Konzentration der Elektrolyten,
bei welcher die vermuteten Adsorptionsverbindungen ihr Adsorp-
tionsmaximum erreicht haben, ist um so grösser, je langsamer die

Wanderungsgeschwindigkeit des betreffenden in die Adsorptions-
verbindung eingehenden Ions ist und entspricht somit der einzigen
Regel, welche bisher mit einigem Erfolg für die selektive Bildung
einer bestimmten Art lonenkolloids beim Zusammenbringen von
Kolloiden und Ionen angewendet worden ist."

Es besteht eine vollständige „Parallelität oder Spiegelbildlichkeit"
zwischen den Quellungskurven und den Viskositätskurven verdünnter

Gelatinelösungen mit entsprechenden Zusätzen, wobei immer die

Maxima der Quellung den Minimis der inneren Reibung entsprechen.
Hieraus ergibt sich, dass beiden Eigenschaften (Quellung und Visko-
sität von Kolloiden) dieselbe physikalisch-chemische Variable, welche
von Wilh. Ostwald, Hofmeister u. a. als mechanische Affinität

bezeichnet und gehandhabt wurde, zu Grunde liegt. Andererseits
aber gibt dieser enge Zusammenhang beider kolloidaler Eigenschaften
die Möglichkeit, aus Messungen der inneren Reibung, die sich viel

schneller und genauer als Quellungsversuche ausführen lassen, Rück-
schlüsse auf konzentrierte Lösungen desselben Kolloids zu ziehen,
was namentlich für manche biologische Zwecke nicht ohne Nutzen ist.

0. Damm.

Lefebvre, G. R., Contributions ä l'^tude anatomique et

pharm acologique des Combrdacees. (Paris 1905. in-8^
128 pp. av. 25 fig.)

Les Combretacees sont des arbres ou des lianes de la flore tro-

picale, ä feuilles opposdes, ä corolle dialypetale; l'ovaire infere n'a

qu'une seule löge pauciovulee. Le fruit est une drupe coriace ä

noyau dur, renfermant une graine sans albumen.

La premiere partie du travail traite de l'anatomie des Combreta-
cees. Leur tige renferme chez Calycopteris, Combretum salicifolium,
C. glntinosum, Guiera des ilöts liberiens inclus dans le bois secon-

daire; ces ilöts se forment aux döpens de groupes cellulaires pro-
duits par la zone cambiale du c6t6 interne, et qui donnent du über,
tandis que les Clements voisins se lignifient. Le liber interne ou

p^rimedullaire existe chez les Combrdtacees. Les fibres liberiennes
sont surtout abondantes dans le liber secondaire, tandis que les trois

libers renferment des cellules ä mäcles d'oxalate de calcium.

Certaines especes pr^sentent des poches ä gomme dans le liber

interne et dans les ilöts liberiens inclus dans le bois secondaire.

Le lifege est d'origine profonde.
— Le tissu m^dullaire montre

parfois des fibres enormes (Guiera).
Le petiole a une structure normale, ses faisceaux et ceux de la

nervure mediane possedent du liber interne.

Chez Qiiisqualis pubescens L., le p6tiole se coupe vers le haut
laissant attach6e ä la tige sa base, qui se transforme en ^pine; la

chute de la feuille est prepar^e par la moindre (§paisseur de la

masse ligneuse, les trachees dtant les seuls 61dments lignifies du bois
dans la rägion de Separation.
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La seconde partie est consacrde ä l'^tude des genres et des

«speces, et la troisifeme aux Combrötacees utilis6es en matifere m^di-

<:ale. C. Queva (Dijon).

Terras, J. A., Notes on the Origin of Lenticels with
special Reference to those occurring in Roots. (Trans-
actions and Proceedings of the Botanical Society of Edinburgh,
1904.)

The primary lenticels of roots are situated at the bases of the

lateral roots, arising at the point where the pheliogen of the old

root crosses the cortical tissue of the branch, to establish communi-
cation with the corresponding tissue of the latter. They originate

slightly later than the ordinary phellogenetic meristem and are not

related to definite pericyclic cells, these having been used in the

production of the young root. Since at this spot the endodermis
has been displaced and the young lenticels are only covered by the

withering cortex, the radial pressure is slight. If the rootlet is small

in relation to the main root, the lenticels arise all round the root

base, this being a zone of slight radial pressure. When the rootlet

is large lateral lenticels are formed, the positions of least pressure

being at the sides. Lenticels arise on the stem below stomata, even
in the case of deepseated periderm formation and, as at these points,
the elastic epidermis and cuticle are absent, there is a considerable

reduction of radial pressure. The origination of meristematic acti-

vity and the larger production of centripetal tissue at these spots
also suggest diminished pressure. The air in the cavities of the

stomata above the initial cells is frequently saturated with moisture,
and great hypertrophy of lenticellar organs occurs in moist

situations.

The author therefore concludes that the reduction of pressure
above their initial cells is a partial factor in the formation of lenti-

cels. Another is probably to be found in the presence of moisture.
M. Wilson (Glasgow).

Schulz, Aug., Das Blühen der einheimischen Arten der
Gattung Melandryum. (Beihefte z. Bot. Centralbl. Bd. XVIII.

Abt. I. 1905. p. 287—318.)

Die Blüten der untersuchten drei Arten Melandryum rubrum

(Weigel), M. albuni (Miller) und M. noctiflorum (L.) stimmen in der

Mehrzahl ihrer biologischen Eigenschaften überein. „Ihre Staub-

gefässe werden einige Zeit vor der Ausbreitung der Krone negativ

geotropisch reizbar und behalten diese Eigenschaft bis zum Aufhören
ihres Wachstums." Sie krümmen sich infolgedessen aufwärts und

legen sich fast ihrer ganzen Länge nach fest an die obere Wand der

Kronenröhre an, ohne jedoch, solange Pollen in grösserer Menge
vorhanden ist, deren oberen Rand zu überragen. Meist tordieren

sie vor dem Aufspringen der Pollensäcke, so dass die ursprüngliche
Innenseite der vorher introrsen Antheren abwärts, d. h. nach dei

unteren Wand der Kronenröhre hin, gerichtet ist. Der Pollen ist

wenig kohärent und fällt deshalb sehr bald von den Antheren ab.

Die Nägel der Kronenblätter bilden im oberen Teile eine voll-

ständig geschlossene Röhre. Die Kronenblätter werden durch die

anliegenden Kelchzähne und durch Verzahnung, die besonders an
den männlichen Blüten von M. album zu beobachten ist, fest in

ihrer Lage gehalten. Die Staubgefässe können sich infolgedessen
11*
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nicht zwischen den Kronenblättern hindurch aus der Kronenröhre
hinausschieben. Da die Längsachse der Blüte meist horizontal oder

schräg aufwärts gerichtet ist, vermag somit der Pollen nicht so leicht

aus der Kronenröhre herauszufallen.

M. rubrum ist in der Regel diözisch. Die Blüten strömen nur
einen schwachen Duft aus. In der Umgegend von Halle kommt
für ihre Bestäubung hauptsächlich eine Käferart (Byturus fuma-
tus) in Betracht. Die Tiere verzehren Pollen, Antheren und Fila-

mente der männlichen Blüten, deren Kronenröhre zuweilen fast ganz
mit ihnen angefüllt ist. Die Griffel der weiblichen Blüten, in denen
sie sich meist nur kurze Zeit aufhalten, beschädigen sie nur unbe-
deutend. Ausser dieser Käferart treten als Bestäuber auch Schweb-

fliegen auf. Nur die an Waldrändern wachsenden Pflanzen werden
hin und wieder von langrüsseligen Insekten, besonders Faltern

(Pieris b r assicae und P. rapae sowie Vanessa Urtica e) und
Bombus hortorum ihres Honigs wegen besucht. B. terrestris
erbricht die Blüten und raubt den Honig. M. rubrum wird also bei

Halle ausschliesslich oder fast ausschliesslich von Taginsekten be-

stäubt.

M. album ist ebenfalls in der Regel diözisch. Es wird haupt-
sächlich von langrüsseligen Abendfaltern (Noctuiden und Sphin-
giden) besucht. Im Juli und August findet der Besuch hauptsäch-
lich zwischen 8 und 1 1 Uhr abends statt. Während dieser Zeit

duften die Blüten am stärksten und sondern am reichlichsten Honig
ab. Ausser den genannten Insekten beobachtete Verf. hin und wieder,
besonders gegen Abend, kleine Bienen, Schwebfliegen und Käfer als

Blütengäste.
In den Blüten von M. noctiflorum, die zweigeschlechtig sind,

findet regelmässig Selbstbestäubung statt; doch kommt auch Bestäu-

bung durch Insekten vor. Sie wird von langrüsseligen Noctuiden
und Sphingiden, an windstillen Abenden oft sehr reichlich, besorgt.

0. Damm.

Hartoü, M., Die Doppelkraft der sich teilenden Zelle.
I. Die achromatische Spindelfigur, erläutert durch
magnetische „Kraf t ke tte n". (Biol. Centralbl. Bd. XXV.
1905. p. 387—391. [Übersetzung aus Proceed. Roy. Soc. London.
Vol. 76. Ser. B. 573. p. 548 ff.)

Seit langem ist man im Streit über die Kräfte, die die Form der

Spindel in sich teilenden Zellen veranlassen. Namentlich werden
drei Ansichten darüber laut: I. Die Spindelfasern sind kontraktil und

„ziehen" die Chromosomen nach den Polen; 2. die Fasern „stossen'^
die Chromosomen dahin, endlich 3. „die Spindel ist der Ausdruck
von molekularen Zentralkräften, die indifferent oder zweipolig sind".

Letzteres ist die Meinung des Verf. Die hypothetische Kraft, die

sich Verf. gleich der elektrostatischen oder dem Magnetismus zwei-

polig denkt, wird „mitokinetische" genannt. Schon oft ist der Verlauf

der Spindelfasern mit dem der bekannten geometrischen Kraftlinien ver-

glichen worden, die sich bei Eisenfeilspänen unter der Einwirkung des

Magnetismus bemerkbar machen. Aber wir haben in der Zelle „nicht
die Verteilung geometrischer Kraftlinien in einem gleichförmigen
Medium" zu untersuchen, sondern die Neuverteilung eines zähen

Gemenges in Komponenten, deren eine die „durchlässigere" für die

Zentralkraft ist, d. h. eine leichtere Leitung gestattet".
Diese Fasern aus durchlässigerer Substanz nennt Verf. „Kraft-

ketten", sie können bei unserem Beispiel den Verhältnissen in der
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Zelle durch ein Modell näher gebracht werden, wenn wir den Eisen-

staub, statt wie man dies gewöhnlich tut, in Luft, in einem zähen
Medium (Glycerin, Balsam, Gallerte) untersuchen. Die Kraftlinien

sind nur eine geometrische Bezeichnung und in den Kraftketten
enthalten.

Die Annahme, dass eine zweipolige Kraft nicht vereinbar sei

mit den häufig in der Zelle vorkommenden Triaster-Figuren ist un-

berechtigt.
Über das Wesen der mitokinetischen Kraft sind wir durchaus

noch im unklaren. Wir können nach Verf. von ihr nur aussagen, dass

sie nicht von der Art der Diffusion oder Oberflächenspannung sein

könne, „denn diese Phänomene sind an beiden Enden der Spindel von

gleichem Charakter und erzeugen . . . Kreuzfiguren, aber niemals

eine Spindel".
Auch Magnetismus und wohl ebenfalls eine elektrostatische Kraft

kommen nicht in Frage. So ist es nicht unmöglich, dass es sich

hier um eine Kraft handelt, die der leblosen Substanz fehlt, also der

lebenden eigentümlich ist. Tischler (Heidelberg).

Prandtl, H., Reduktion und Karyogamie bei Infusorien.

[Vorl. Mitteil.] (Biol. Centralbl. Bd. XXV. 1905. p. 144-151. 3 Fig.)

Wenn Ref. aus dieser Arbeit nur das für den Botaniker Inter-

essante im nachfolgenden hervorhebt, so muss er gleich den Ver-

such des Verf. erwähnen, den Zusammenhang zwischen dem Auf-

treten von „Konjugationsepidemien" und den Kulturen bei erhöhter

Temperatur und Hunger aufzuklären. Es ist nämlich nachgewiesen,
dass unter diesen Umständen ein starkes Missverhältnis zwischen
Kern und Plasma sich zeigt, und Verf. meint, dass nur durch eine

„grosse Umwälzung im Kernapparat" die Organismen imstande sind,
zum normalen Zustand zurückzukehren. Als geeignetstes Mittel er-

scheine dabei die Kopulation (Ref. möchte in diesem Zusammenhange
auf eine Art Analogon aus einem ganz anderen Verwandtschaftskreise,
nämlich den Ascomyceten, hinweisen und auf die Ansicht Harpers,
dass die Vereinigung der beiden Zellkerne im jungen Ascus, also

die zweite Kernfusion im Entwicklungsgange der Pilze, auch dem
gleichen Zwecke dient, die Kernplasmarelation wieder herzustellen).— Aus den cytologischen Befunden, die bei Didinium nasutiini ge-
macht wurden, verdient das Hauptresultat Interesse, dass bei den

Reifungsteilungen dieselbe eigenartige Chromosomenreduktion sich

zeigt, die Goldschmidt (s. Bot. Centralbl., Bd. IC, p. 215) bei

Zoogonus auffand.

In der ersten Mitose existiert nämlich noch die somatische
Chromosomenzahl (16) und bei der zweiten wandern 8 ganze
Chromosomen nach dem einen, 8 nach dem anderen
Pole. Die Nucleolarsubstanz scheint bei beiden Teilungen ganz
passiv zu bleiben.

Der weibliche Kern wächst in der folgenden Zeit stärker als der

männliche, jedoch wahrscheinlich nur in seinem achromatischen

Teile, während die Chromosomen von der gleichen Grösse wie vor-
her bleiben. Nach dem Übertritt des männlichen Nucleus ver-

schmelzen die beiden Kerne nicht unmittelbar miteinander, sondern
bilden noch getrennte Spindeln; erst in den Tochterkernen fusionieren
dann die Elemente beider Geschlechter völlig.

Alles übrige, insbesondere über die Differenzierung in Haupt-
und Nebenkerne, sei im Original nachgesehen.

Tischler (Heidelberg).



166 Cytologie und Befruchtung.

Rosenberg, 0., Über die Embryobildung in der Gattung
hieraciiim. (Ber. d. D. bot. Ges. Bd. XXIV. 1906. p. 157— 16L
Taf. Xi.)

Verf. untersuchte das Ostenfei d sehe Mieracien-Maier'ia] cyto-

logisch und kam dabei zu sehr interessanten Ergebnissen, von denen

einige an H. flagellare und excellens gewonnene in vorliegender
Arbeit mitgeteilt werden.

Bei der ersten der eben genannten Arten beträgt die Chromo-
somenzahl etwa 42 resp. 21, bei der zweiten 30—35 resp. 14.

Der Nucellus hat einen sehr einfachen Bau, denn er besteht nur
aus einer Epidermis und der Embryosack-Mutterzelle. Diese geht in

der grossen Mehrzahl der Fälle eine Tetradenteilung mit Chromo-
somenreduktion ein, aber für gewöhnlich entwickelt sich keiner ihrer

Abkömmlinge zu einem Embryosack weiter. Dafür vermag eine

Zelle an der Basis oder selbst aus der Epidermis des Nucellus durch

Aposporie, also auf eine für die Phanerogamen bisher ganz unbe-
kannte Art und Weise, zu einem typischen Embryosack auszuwachsen.
In ihm haben natürlich die Kerne die somatische Chromosomenzahl
und die Eizelle braucht für ihre Weiterentwicklung keine Be-

fruchtung.
Zuweilen kann aber der normale Embryosack sich neben dem

aposporen ausbilden und meist entsteht nun eine Art Kampf zwischen
den beiden. Es verdrängt dabei der apospore den normalen, nur
selten behält dieser den Sieg über jenen, und dann ist eine Befruch-

tung nötig geworden.
Schliesslich finden sich auch apogame Embryosäcke, die

höchstwahrscheinlich wie bei dem von Juel beschriebenen Taraxa-
cum entstehen : eine Chromosomenreduktion wäre somit hier auch,
wie bei den aposporen, unterblieben. Tischler (Heidelberg).

Schlaffer, V., Eine physikalische Erklärung der achro-
matischen Spindelfigur und der Wanderung der
Chromatinschleifen bei der indirekten Zellteilung.
(Rouxs Archiv f. Entw. Mechanik. Bd. XIX. 1906. p. 108—128.
11 Fig.)

Aus dieser anregenden Arbeit seien hier die Hauptergebnisse
angeführt, während auf die ausführlicheren physikalischen Deduktionen
nur verwiesen sei.

Beim Verdunsten eines winzigen Na Cl-Tröpfchens zeigte sich

dem Verf. eine eigentümliche radiäre Anordnung der Kryställchen,
insbesondere an der Peripherie. Letzteres hängt damit zusammen,
dass gerade hier wegen der „Randspannung" eine schwierigere Ver-

dunstung und dabei eine immer höher konzentrierte Salzlösung vor-

handen ist. Die regelmässige Figur, die dabei entsteht, ist somit
auf eine ganz regelmässig nach dem Tropfenrande hingerichtete

Wanderung der salzhaltigen Wasserteilchen zurückzuführen und die

allein sichtbar werdende Abscheidung der Krystalle besitzt daher nur
eine „Indikator"-Funktion.

Die gleiche Bedeutung kommt nach Verf. den Kolloiden bei ge-
wissen künstlichen Strahlungen (z. B. denen von A. Fischer) zu.

In der durch Säurezusatz bewirkten teilweisen Fällung von Eiweiss-

stoffen gelang es Verf. eine ganz analoge radiäre Strahlenordnung zu

erzielen, wie in dem oben angeführten Beispiele mit den Salz-

kryställchen.
Während hier die ungleiche Wasserentziehung die Verdunstung
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besorgte, wird in dem zweiten Falle durch die hygroskopische Säure
das Gleiche getan.

Da nun im Cytoplasma ebenfalls eine kolloidale Masse zu sehen

ist, brauchen wir auch in der Zelle zur Erklärung der Strahlungen
keine anderen Mittel als vorher, d. h. wir kommen mit physikalisch-
chemischen aus und haben nicht nötig, für die Mitose zu irgend
welchen vitalen Kraftquellen unsere Zuflucht zu nehmen. Dann
dürfen wir aber die Spindelfasern nur als indirekten Ausdruck
von Kraftwirkungen auffassen (etwa im Sinne der Boverischen

„Krystallisationsfiguren") und ihnen weder Stemm- noch Zugwirkung
zuschreiben. Die Strahlen sind eben auch hier kolloidale Ausfällungen
und die Chromosomenwanderung, die mit ihnen eng zusammen-

hängt, ein rein physikalischer Vorgang. Tischler (Heidelberg).

Tischler, G., Gber die Entwicklung der Sexualorgane bei
einem sterilen ^ryo«/ß- Ba s tard. (Ber. d. deutsch. Botan.

Gesellsch. Bd. XXIV. 1906. p. 83—96. 1 Taf.)

Verf. fand bei der cytologischen Untersuchung der Gonoto-
konten eines von Correns zwischen V Bryonia alba und $ Br.

dioica hergestellten sterilen Bastardes, dass die Prophasen der

Pollenmutterzellkerne vollkommen normal verliefen. Das Bild der

heterotypen Spindelfigur wich jedoch insofern vom normalen ab,

als die Chromosomen ganz unregelmässig in sie eingeordnet sich

zeigten und nur sehr selten eine wohl ausgebildete Äquatorialplatte
zu beobachten war. Daraus resultierte beim Schluss der Teilung die

Bildung von zahlreichen, verschieden grossen Kernen an ver-

schiedenen Stellen des Spindelkörpers. Auch Pseudoamitosen ent-

standen, wenn einzelne Chromosomen sich nicht im Äquator getrennt
hatten. Die Kerne besassen ihrer Entstehung zufolge eine ver-

schieden grosse Chromosomenzahl. Bei der homöotypischen Teilung

zeigte sich, dass in allen Kernen die Chromosomen sich wieder

herausgesondert hatten, diejenigen jedoch, die bei der heterotypi-
schen Teilung einzeln einen Kern gebildet hatten, nunmehr im
Plasma degenerierten und zunächst als Körnerhaufen später jedoch
nicht mehr zu erkennen waren. Überzählige Pollenkörner waren nur

selten zu finden.

Zwischen Kern und zugehöriger Plasmamenge Hessen sich, wie

eingehende Messungen zeigten, nicht immer jene Beziehungen kon-

statieren, die R. Hertwig als Kernplasmarelation bezeichnete, indem
zu grösseren Kernen auch eine grössere Plasmamenge gehörte und

umgekehrt. In der Unmöglichkeit einer Regulierung der Kernplasma-
beziehungen vermutet Verf. einen Faktor, der das weitere gesunde
Wachstum der Zellen verhindert. Diese Vermutung scheint ihm in

Hinblick auf die Beobachtungen von Prowazek berechtigt, wonach
in einer ganzen Reihe von Krankheitsfällen in den einzelnen Zellen

durch den abnorm gewordenen Stoffaustausch ein Missverhältnis

zwischen Kern und Plasmamenge sich bemerkbar macht. — In den

Hauptpunkten stimmen die Beobachtungen Tischlers mit denen

Gregorys an sterilen Z,fl///j'r«s-Bastarden überein, während sie von
denen Juels an Syringa-\\yhx\(\Q.n beträchtlich abweichen.

In den Embryosack-Mutterzellen des ß/^'o/z/'ß-Bastardts zeigte sich

insofern ein abweichendes Verhalten von dem für die Pollen-Mutter-

zellen angegebenen, als die Embryosack-Mutterzellen schon vor der

heterotypischen Teilung degenerierten und zugrunde gehen konnten,
als bei den beobachteten heterotypischen Teilungsfiguren nie Chromo-
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somen ausserhalb der Spindel vorhanden waren und sie alle in die
Tochterkerne eingezogen wurden. Die Zellen gehen entweder vor
oder nach Abschluss der Tetradenteilung zu Grunde.

Das ausschlaggebende für das Auftreten der Sterilität scheint
Tischler in der Unterernährung oder sonstigen Schädigung des
Plasmas zu liegen, was mit der Ansicht Gregorys in Einklang
steht, nach der die Sterilität der Ausdruck tiefer liegender Pheno-
mene ist, welche die Physiologie der ganzen Pflanze berühren.

M. Koernicke,

Anonymus, Cooperative Investigations on Plant s. 111. On
Inheritance in the Shirley Poppy. Second Memoir.
(Biometrika. Vol. IV. Part IV. p. 394—426. March 1906.)

The following abstract is circulated with the number of the Journal
which contains this article:

„The paper on Shirley Poppies is a further cooperative
contribution to heredity in these plants. The experience of the

present workers is that environment and selection influence widely the

characters of the plant; that further in the qualitative characters with

which it is needful principally to deal, personal equation is a con-
siderable factor. To surmount this difficulty for the future in the

case of petal characters a three colour Photographie scale of petals
is now issued. Inter alia this plate seems to indicate how diffi-

cult it is in some plants at any rate to select allelomorphic
characters.

When allowance is made for selection of maternal plants, for

environment and for homotyposis, the results are not discordant
with those found in other forms of life. But the whole enquiry
suggested to those engaged in it the great difficulties associated with

plant inheritance. In particular the need for numerous and fine classi-

iications controlled by good scales, and for absolute quantitative
measurements whenever these are possible".

it may be noted that in the case of the only character dealt

with which is capable of definite numerical determination, namely
the number of Stigmata (on apical flowers), the „raw" parental
correlation was found to be .1717, and the mean fraternal corre-

lation .25. R. H. Lock.

DiNTZL, Marie, D i e spinnwebigen Haare an den Blattspitzen
von Sempervivum arachnoideiim L. (Österr. bot. Zeitschr. 1905.

p. 213—218 u. 263—266. Mit 2 Taf.)

Verf. stellt sich die Frage, ob die Eigenschaft der Blattrosette

von Sempervivum arachnoideiim mit einem spinnwebartigen Netz von
Haaren bedeckt zu sein, ein vollkommen eigenartiges Merkmal bildet

oder ob sich dieser Haartypus phylogenetisch mit den sonst bei

Semperviven verbreiteten Drüsenhaaren in Zusammenhang bringen
lässt. Die spinnwebigen Trichome leiten sich, wie Verf. nachweist,
von den auf den Blättern von Semp. arachnoideum ebenfalls vor-

kommenden Drüsenhaaren ab. Sie durchlaufen in ihrer Ontogenese
bis zu einem bestimmten Entwicklungszustand alle Stadien der

Drüsenhaare. In diesem Falle hat also das biogenetische Grund-
gesetz auch im Pflanzenreich volle Geltung.

Die Trichome schlagen den ererbten Gang der Entwicklung in

allen Details ein, sie zeigen sogar Sekretion, die aber für das Spinn-
haar eine neue Bedeutung erlangt: die ausgeschiedene Substanz
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fungiert als Klebemittel. Das Sekret ist ein ätherisches öl und stellt

zwischen den Haaren benachbarter Blätter eine Verbindung her. Die
Haare zeigen ein intensives Wachstumsvermögen, schlingen sich leb-

haft durcheinander und bilden auf diese Weise einen dichten Haarfilz

über der Blattrosette. Beim Auseinanderweichen werden die Haare
starken Spannungen ausgesetzt und sie zeigen in Anpassung an
diese Verhältnisse eine zugfeste Konstruktion, die vor allem in einer

Tordierung der Zellreihen zum Ausdruck kommt. Nach Abschluss
der Sekretion verstärken sich die Membranen insbesondere im
basalen Teil. Die Zellulose der Verdickungschichten bildet das
Material zur starken Verlängerung des Haares, die zum Teil auf

Wachstumsvorgänge, zum Teil auf mechanischen Zug zurückzu-
führen ist. A. Jencic (Wien).

DONCASTER, L., On the Inheritance of Coat-Colour in Rats.
(Proc. Camb. Phil. Soc. Vol. Xlll. [1905.] p. 215—228.)
The colours dealt with are brown (wild colour), black, and

albino. Black and brown show each three types of pattern, described

by Crampe (Landwirt. Jahrb. VI. p. 384. 1877), and distinguished
as follows: Types 1 and 7 are füll coloured; 2 and 6 have white

on the ventral surface; 5 and 3 are piebald; the pigmentation being
brown in 1, 2 and 3 and black in 7, 6 and 5. Type 4 is the albino.

The experiments deal chiefly with a) the power of albinos to

transmit colour or pattern when mated with coloured individuals,
and b) with the nature and relations of CJrampe's types 7, 6 and 5.

It was found that some albinos carry the determinant for brown,
others for black, and others again for both brown and black. In the

case of pattern the phenomena were similar. Black is recessive to

brown and the pied character to ^self".

As regards Crampe 's types, it was found necessary to sub-
divide one of them 6) into two Subtypes, one of which 6 b) appears
to be a heterozygote form produced by crossing either type 7 or

type 6 a with type 5.

It further appears that type 7 is only an extreme form of type
6 a and cannot be separated from it as a distinct .variety. In other

words the divison between Crampe 's types 7 and 6 is shown by
further study of the germinal bebaviour to be only apparent; the

real constitutional distinction is between type 7 plus certain indi-

viduals of the appearance of „type 6" on the one band, and the

remainder of „type 6" on the other. R. H. Lock.

Jeffrey, E. C, Morphology and Phylogeny. (Science. N. S.

XXIII. 1906. p. 291—297.)
The Presidential Address presented to the Society for Plant

Morphology and Physiology in December 1905, deals with the

relations of fossil plants to the newer conceptions of Morphology,
and their important röle in determining questions of Phylogeny.

D. P. Penhallow.

Lock, R. H., Studies in plant Breeding in the Tropics.
IL Experiments with Peas. (Annais of the Royal Botanic

Gardens, Peradeniya. Vol. IL Oct. 1905. p. 357—414.)
The author's summary is as follows :

A somewhat complete summary of the more important of the

facts dealt with in the present notice has already been given in a
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previous paper, see pages 308, 312, 328, 333 (of the same volume) ;

the account which follows deals chiefly with a few phenomena not

previously referred to.

The result of the Grosses made with „Telegraph" and „Tele-

phone" was to confirm Mendel's account of the behaviour of the

cotyledon characters of peas on crossing. In the Grosses with

„Ringleader" the agreement with expectation was complete; in the

case of those with the small smooth yellow native pea (No. 1) a

Single absolute exception appeared in Fi, in which green appeared
instead of the expected yellow. In F> and Fs a few minor irregu-
larities were observed, also in respect of colour, which are probably
to be accounted for by imperfect ripening. In later generations the

behaviour of these characters was more regulär than in the earlier

ones, and this is perhaps to be associated partly with the better

health of the plants, but also, almost certainly, to an intensification

of the characters following upon the cross. Nevertheless, even in

Fl (plants), when the number of seeds born upon individual plants
was very small, totals closely approximating to Mendelian expectation
were obtained when the figures for several plants were combined.

A summarized account of the Grosses between „French Sugar"
and No. 1 will be found on page 328 (example VI.). The colour
characters of the testa gave in Fi the proportion 9:3:4 already
observed by Tschermak in several instances, but not described

by him in terms of gametes. Other definite characters such as pre-
sence and absence of a parchment layer in the pod, follow Mendel's
law, although dominance is not perfect in this case; and certain

other less definite characters very probably behave in the same way.
The cross between No. 2 and „Satisfaction", briefly described

on page 333 (example Vll), was only represented by a few indivi-

duals in the earlier generations, but on account of its peculiar inter-

est and because many of its offspring still survive for further

experiment, it is here described at considerable length. The colour

characters of the testa yielded in ¥>, almost certainly, the proportion
27:9:9:3:16, observed by Tschermak in the case of certain

flower colours of Mattliiola; and an explanation of this proportion
is attempted on the same lines as in the previous instance.

This cross seems also to afford an instance of remarkable inten-

sification of both the allelomorphic characters of the same pair,

namely tallness and dwarfness — the former in Fi, and both in Fa

and later generations. As regards shape of the seeds a compli-
cation is introduced by the appearance of the plant character,

dimpled seeds, in the offspring of a cross between parents which
showed the allelomorphic characters smooth and wrinkled cotyledons

respectively.
A few other Grosses support Mendel's experiments and con-

clusions, which are indeed already sufficiently well established.

R. H. Lock.

Stone, WiTMER, Certain plant „Species" in their relation
to the Mutation theory. (Science. N. S. XXIII. p. 701^702.

May 4, 1906.)

The acaulescent violet forms are regarded as not mutants but

perhaps „due to the action of immediate local environment, the

exact nature of which it is practically impossible for us to detect".

Trelease.
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White, C. A., The Relation of Phylogenesis to Historical
Geology. (Science. N. S. XXll. 1905. p. 105—113.)
The author considers that geological evidence shows the origin

of species by natural selection, to be unsatisfactory and inconsistent

with the observed abruptness with which new groups arise in a

given geological age; while the assumption of an illimitably remote

period for the beginning of life, which natural selection requires, is

opposed by physicists as inconsistent with cosmical law. On the

other band, all observed facts are consistent with and may be satis-

factorily explained by reference to the Mutation Theory as advanced

by de Vries. D. P. Penhallow.

Armour, Helen M., On the Morphologyof Chloranthus. (New
Phvtologist. Vol. V. No. 3. 1906. p. 49—55. With plates III

and IV.)
Three species of Chloranthus are described : C. chinensis, C.

officinalis and C. brachystachys. The flowers consist of a staminal

Scale inserted on a unicellular ovary. This scale in C. chinensis

and in C. officinalis bears eight pollen sacs and is supplied with

three vascular bundles; in C. brachystachys six bundles enter the

flower, four passing to the ovary and two to the staminal scale.

The ovule arises on the adaxial wall of the ovary; the multicellular

archesporium cuts off the primary tapetal cells which form a cap
over the sporogenous tissue. The lowest cell of the central column
of cells in the sporogenous mass becomes the embryo-sac mother

cell; this divides into four cells and one of these forms the embryo-
sac, the developement of which is normal. Three layers can be

disiinguished in the fruit: the outermost fleshy coat is derived from
the carpellary wall, the outer integument forms the hard fibrous

layer, and the inner integument is represented by a layer of thin

walled tissue. The embryo, which is embedded in the endosperm,
is small and shows no differentiation of parts. A small scale occurs
at the base of the staminal scale of C chinensis and C. officinalis,
but is absent in C. brachystachys. It contains no vascular tissue and

drops off after fertilisation. It may be regarded as an outgrowth
Standing in relation to the rapid widening out of the staminal scale

above its narrow insertion.

The examination of these species supports the view that the

flower is hermaphrodite. The vascular supply of the staminal scale

of C. chinensis is consistent with the view that the scale corresponds
to three stamens, the middle one bearing two anther lobes and the

lateral ones being reduced. The two pairs of pollen sacs in

C. brachystachys may correspond to the reduced lateral stamens of

C. chinensis. The author concludes that the Chloranthaceae is a

group of the Piperales presenting in some points, and especially in

the structure of the ovule, primitive characters in common with the

majority of the Archichlamydeae, while in other respects special
modifications of the flower are shown. M. Wilson (Glasgow).

Campbell, D. H., Studie s in the Araceae. III. (Annais of Botany.
Vol. XIX. No. LXXV. 1905. With plates XIV—XVII. p. 329-349.)
The plants studied are Anthuriiun violaceuni Schott, var. leuco-

carpiim and Nephthytis Liberica Schott. \r\ A. violaceuni the number
of chromosomes in the pollen mother cells is sixteen. The arche-

sporium consists of a single sub-epidermal cell, and, on division, a
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cell, probably the tapetal cell, is cut off on the outer side. The
inner cell then deveiopes directly into the embryo-sac. Its deve-
lopement up to the time of fertilisation is normal; the lateral tissue
of the nucellus becomes almost completely destroyed, but a con-

spicuous cap remains at the apex of the embryo-sac. At fertili-

sation the pollen tube pushes down between the cells of the nucellar

cap and apparently penetrates one of the synergidae. The two gene-
rative nuclei are discharged into the embryo-sac, whilst the tube
nucleus probably remains in the pollen tube: fusion of the sexual
nuclei or of the polar nucleus and the second male nucleus was not
Seen. Each division of the endosperm nucleus is accompanied by
the formation of a division wall between the daughter nuclei. The
primary endosperm nucleus lies at the base of the sac and by its

division forms the two primary endosperm cells. The lower of these
is small and fiattened and only divides verticaily, resulting at first

in four cells; the upper gives rise to the major part of the endo-
sperm. The basal tissue is sharply separated from the rest by its

appearance. After fertilisation the ovum becomes divided by trans-
verse walls into three cells, the lowest forming a rudimentary sus-

pensor. Later the embryo consists of a spherical mass of tissue.

The lateral stem apex becomes completevely enclosed by the sheath-
like base of the cotyledon. The embryo is well advanced in the

ripe seed but some endosperm also persists.
The young ovule of Neplithytis is very massive, due to the

great developement of the basal region and integuments. The sporo-
genous cells are very variable in number and several embryo-sacs
generally begin to develope, but probably one sac finally crowds
out the others. The developement is extremely variable and it is

suggested that the cell complex found in the nucellus may be due
to the combination of two or more primary embryo-sacs : in no case
did the mature embryo-sac show the typical structure. The most
significant variations are: a) Presence of several embryo-sacs or of

one sac divided up by septa. b) Irregularity in the number of

nuclei, from four to fifteen being found. c) Occasional multiple
nuclear fusions. d) Less marked polarity of the sac; definite syner-
gidae may be wanting and antipodal cells may be entirely absent.
In some cases the pollen-tube seemed to penetrate the Single syner-
gid present. The position of the embryo is variable and it may
occur at the side or base of the embryo-sac. No suspensor is pre-
sent. Later on the embryo consists of a spherical mass of tissue.

The endosperm developement varies with the structure of the

embryo-sac. The latter shows a bend near the middle and the lower
cells have much denser cytoplasm than the upper.

The author concludes that the primitive type of flower in the
Araceae is found where the flowers are unisexual, the pistillate
flower having a single carpel and solitary basal ovule; the more
specialised forms possess two or more carpels. The occurrence of

a group of sporogenous cells in Arisema, Aglaonema, and Nepli-
thytis may be a primitive characteristic. The variations in structure
in the embryo-sac of Neplithytis and Aglaonema commutatum show
a resemblance to species of Peperomio, but they may perhaps be

pathological. In all investigated species the endosperm is septate
from the first and soon fills the embryo-sac. The Araceae are a

primitive family of the Monocotyledons and may possibly show a con-
nection with the lower Dicotyledons through forms like Peperomia.

M. Wilson (Glasgow).
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HuMPHREV, H. B., D e velopemen t of Fossombronia lon^iseta Aust.
(Annais of Botany. Vol. XX. No. LXXVll. 1906.' p. 83—108.
With plates V and VI and eight figures.)

The germinating spore gives rise to a germ-tube of considerable

length which contains a few chlorophyll-bodies and numerous oil-

globules, the latter diminishing in number as the growth proceeds.
Segmentation shows Variation and may take place very early ;

rhizoids develope late and are at first colourless, but later on become
viuous purple. A Fungus occurs, confined almost wholly to the
Stern and rhizoids and often occupying tuberous svvellings in the
former. The apex of each leaf lobe terminates in a single smaller
cell void of Chlorophyll granules but containing oil bodies and a

mucilaginous fluid. These cells strongly resemble mucilage hairs
and probably have a similar function. The plants can undergo great
dessication without injury and, on being moistened, they quickly
revive; developing sex organs exist through the dry period.

The antheridium mother cell, after cutting off a basal cell, divides
once horizontally and then twice vertically, the upper cell forming
the stalk. In its developement the antheridium somewhat resembles
Geofhallns and Sphaerocarpns. No centrosomes were found at any
stage during spermatogenesis. The spermatid mother cell divides

diagonally giving rise to tvvo spermatids, between which no wall is

formed. Blepharoplasts arise de novo in the cytoplasm and migrate
to one of the poles of the spermatid and later develope cilia. A
„Nebenkörper", similar to that described by Ikeno in Marchantia,
appears in the cytoplasm and passes towards the pole occupied by
the blepharoplast. It elongates and appears to connect up the cyto-
plasm and the blepharoplast, thus forming the middle piece of the

spermatozoid. The mature spermatozoid forms a spiral of about one
and one-half turns.

The archegonial developement agrees with that of the other

Hepaticae; five neck canal cells are present and the egg bears a
well-defined receptive spot. The first division of the embryo forms
two nearly equal cells; the epibasal portion divides separating the

capsule and seta initials, while the hypobasal cell divides horizontally
and gives rise to the foot. The next two divisions are vertical and
divide every initial except the lowest into four cells; later on peri-
clinal divisions go on in the upper part and cut off the wall from the

archesporial quadrants. The archesporial cells divide rapidly forming,
ultimately, elater initials and spore-mother cells. No centrospheres
were found during the mitoses of the sporogenous cells; the spore
mother cell wall constricts at four opposite points and the nucleus
assumes an equi-fourangled form. The tetrads of spores separate
before rupture of the capsule wall. M. Wilson (Glasgow).

SvEDELius, Über das postflorale Wachstum der Kelch-
blätter einiger ConvolviUaceen. (Flora. Bd. XCVI. 1906.

p. 230—259. Mit 31 Textfig.)

Charakteristisch bei den hier beschriebenen Fällen ist, dass der
Wasserkelch als solcher nur während des Fruchtstadiums funktioniert,
was auch mit einem mehr oder weniger ausgeprägten postfloralen
Zuwachs der Kelchblätter zusammenhängt. Am eingehendsten wird
Stictocardia tilliaefolia (Choisy) H. Hallier behandelt. Die Blüten-

knospen waren nicht wasserhaltig weder vor noch während der
Anthese. Nach dem Abfallen der Krone fangen die Kelchblätter an
sich zu schliessen und gleichzeitig zu wachsen. Der Kelch ist dann
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schliesslich mit bisweilen etwas schleimiger Flüssigkeit gefüllt. Auf
beiden Seiten der Kelchblätter findet man schildförmige Köpfchen-
haare. Auf der Aussenseite sind sie gleichförmig verteilt und auf

der Innenseite jedenfalls im Knospenstadium in Gruppen angesammelt.
Auch die Entwicklungszeit ist verschieden, auf der Aussenseite früher.

Die auf der Innenseite funktionieren als Hydathoden und bestehen
aus einer (oder mehreren) Stielzelle, auf der eine schwankende Zahl
von Zellen sitzt, die ein schildförmiges Organ bilden. Es gelang in

der Kutikula Poren nachzuweisen. Aus dem Vergleich mit den auf

den Blättern vorkommenden Trichomen geht hervor, dass sie in der
ersten Entwicklung morphologisch gleichartig sind, jedoch später
ein wesentlicher Unterschied auftritt dadurch, dass die Poren bei

den Blatttrichomen nicht nachweisbar sind. Der Dickenzuwachs der
Kelchblätter kommt ganz einem grosszelligen Gewebe innerhalb des
Gefässbündels zu und zwar nahezu ausschliesslich einer Streckung
der Zellen. Es besteht auch eine Korrelation zwischen der Aus-

bildung der Fruchtwand und dem Zuwachs der Kelchblätter. Erst

kurz vor der Reife, wenn die Wasserabsonderung aufgehört hat und
die Kelchblätter zu schrumpfen anfangen, tritt die Verholzung in der
Steinzellenschicht ein.

Bei OperciiUna Tiirpethiim (L.) Peter kommen ähnliche Drüsen-
haare vor aber nur auf den drei inneren Kelchblättern; die beiden
äusseren tragen lange Deckhaare. Die Schleimbildung in dem
Wasserkelch ist hier grösser, der Dickenzuwachs geringer, weil hier

keine Interzellularräume auftreten. Auf der Innenseite kommen hier

ebensowenig wie bei Stictocardia Spaltöffnungen vor. Die Fruchtwand

zeigt ähnliche Verhältnisse.

Bei Ipomoea alata R. B. verhalten alle Kelchblätter sich gleich.
Deckhaare fehlen hier. Auf der Aussenseite sind Drüsenhaare wie
bei Stictocardia, auf der Innenseite ist wohl die Anlage gleich, aber
durch einseitige Entwicklung der Köpfchenzelle werden sie später

langgestreckt. Die Kelchblätter verdecken sich nicht nennenswert,
aber hier treten schon vor der Anthese besonders in den äusseren
Kelchblättern einige Reihen stark verholzter Zellen auf.

Bei Ipom. tuberosa, pes Caprae und Nil Roth und bei Qiiamoclit

vulgaris Choisy findet man Drüsenhaare vom Stictocardia - Typus
aber viel weniger. Auch Schleimabsonderung und Kelchblattver-

dickung sind geringer. Bei /. Nil Roth umschliessen nur die Basal-

teile des Kelches die Frucht.

Bei Argyreia mollis Choisy findet man auf der Innenseite äusserst

zahlreiche und dichtgestellte Drüsenhaargruppen, jedoch entwickeln
sie sich wenig und Sekretion wurde wie bei den zwei folgenden
Arten nicht beobachtet. Während hier die Kelchblätter noch an
Dicke zunehmen, ist dies bei Meremia umbellata (L.) var. occiden-

talis H. Hallier nicht mehr der Fall; sie sind hier häutig mit Stein-

zellen (schon vor der Anthese verholzt) und wenigen Haaren.
Bei diesen beiden Arten sind die Kelchblätter reich an Milch-

saft. Bei Bonamia semidigyna kein Zuwachs der auf der Innen-
seite dicht mit Haaren bedeckten Kelchblätter, auf der Innenseite

einige Drüsenhaare vom Typus Ipomoea alata.

Der Schluss der Arbeit wird gebildet von einigen allgemeinen
Betrachtungen über die Convolviilaceen was Haarbildungen und die

vielgestaltigen Postflorationserscheinungen betrifft, bei welchen letzten

man alle Übergänge finden kann zwischen sich nur zusammenfalten-
den Kelchblättern ohne jede Grössenzunahme und dem charakte-

ristisch ausgebildeten Wasserkelch von Stictocardia. Jongmans.



Physiologie. J 75

Aso, K., Injurious Action of Acetates and Formiates on
Plants. (Bull. College of Agriculture, Tokyo. VII. 1906.

p. 13—20.)
Während neutrales oxalsaures Kali Gift für alle diejenigen

Organismen ist, welche des Kalks bedürfen, ergibt die übrigens weit

schwächere Giftwirkung von Acetaten und Formiaten des K, Na
und Ca keinen solchen Parallelisrnus. Auf höhere Algen wirken
diese Salze nicht giftig bei 0,5 "/o, wohl aber auf Phanerogamen.
6'ö/-^''//H/;/-Schösslinge (30 cm. hoch) waren in 0,5 '^o Lösung von
ameisensaurem Kalk in 5 Tagen, in 0,5 °/o Lösung von essigsaurem
Natron in 8 Tagen tot. In 0,1 "/o Lösung von Calciumacetat waren

Schösslinge von Pisiim (12 cm. hoch) nach 20 Tagen noch normal,
aber bei 0,5 '7o dieses Salzes schon nach 5 Tagen tot. Im Kontroll-

versuch mit einer 1 prozentigen Lösung von Calciumnitrat starben
die Pflanzen erst nach 1 1 Tagen, während in einer ebenso starken

Lösung des kryst. Natriumsulfats selbst nach 20 Tagen sich kein

schädlicher Effekt bemerken liess. Zweige von Capsicum longiim
starben in einer 0,5 "/o Lösung von Calciumformiat in 8 Tagen ab.

Verf. erklärt diese schädliche Wirkung durch Hydrolyse, wobei das
lebende Protoplasma den Kalk in Beschlag nimmt, dann aber durch
die freigesetzte Säure allmählich getötet wird. Loew.

Barrat, J. 0. Wakeün, Der Einfluss der Konzentration auf
die Chemotaxis. (Zschr. für allgem. Physiol. Bd. V. 1905.

p. 73—94.)
Die vorliegenden Untersuchungen bilden die Fortsetzung einer

früheren Arbeit (Zschr. f. allgem. Physiol., Bd. IV, 1904, p. 438), in

der die auf Paramaecien tödlich wirkende Konzentration einer Reihe
von Säuren und Basen bestimmt und die Natur dieser Wirkung
studiert wurde. In der neuen Arbeit versucht Verf., die Chemotaxis
von Paramaeciiim aiicelia in Bezug auf Säuren und Alkalien auf eine

quantitative Basis zu stellen. Er gibt die molekulare Stärke der
verwendeten Säure- und Alkalilösungen an und auch die osmotische
und elektrolytische Konzentration der Heuinfusion, in der die Par.

lebten, wird untersucht. Den Grad der chemotaktischen Reaktion be-
stimmt Verf. dadurch, dass er die zu prüfende Flüssigkeit in Röhren
bringt und die in dieselben hineingehenden Par. mit der Zahl der
Individuen vergleicht, die ihren Weg in Heuinfusion enthaltende
Kontrollröhren nehmen.

Im einzelnen gestaltete sich die Methode folgendermassen: In

eine Uhrschale, deren Durchmesser 5 cm betrug, wurde 1 ccm Par.
enthaltende Heuinfusion resp. destilliertes Wasser gebracht. Die
Röhrchen mit den zu prüfenden Lösungen tauchten mit dem einen
Ende in die Flüssigkeit, das andere Ende war frei. Ferner wurden
auch KontroUröhrchen mit destilliertem Wasser resp. Heuinfusion
verwendet. Nach Verlauf von 15—20 Minuten nahm Verf. die

Röhren von der Schale weg und bestimmte unter dem Mikroskop
sowohl die Zahl der toten und lebendigen Par., wie die Länge der

Röhre, in welcher Organismen vorhanden waren. Der innere Durch-
messer der Röhren variierte bei verschiedenen Versuchen zwischen
0,8 und 2,3 mm, jedoch hatten die in jedem einzelnen Versuche
verwendeten Röhren immer denselben Durchmesser.

Die benutzten Röhren waren aus Jenenser Verbrennungsglas
hergestellt, da dieses Glas im Wasser am wenigsten löslich zu sein

scheint. Als Säuren verwandte Verf. die starken Mineralsäuren
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(Salzsäure, Salpetersäure und Schwefelsäure), die schwachen Säuren
Ameisensäure, Oxalsäure und Essigsäure und die extrem schwachen

Elektrolyte Borsäure und Blausäure. Von den Basen wurden be-
nutzt die starken Hydroxyde von Kalium, Natrium, Lithium, Calcium,
Strontium und Baryum, das schwache Alkali Ammoniak und das
extrem schwache Elektrolyt Anilin. Die verwendeten Konzentrationen
der Säuren variierten zwischen 0,0001 n und 0,00001 n, diejenigen
der Alkalien zwischen 0,001 n und 0,0001 n. Immer wurde die Ge-

nauigkeit, mit der die Lösungen hergestellt waren, dadurch geprüft,
dass man ihre relative Leitfähigkeit mass.

Mit Hilfe dieser Methode konnte Verf. zeigen, dass die Par.
deutlich negativ chemotaktisch gegen tödlich wirkende Säure- und

Alkalilösungen sind. Sie gehen dagegen bereitwillig in Röhren mit
sehr verdünnten Lösungen. Doch ist ihre Zahl geringer oder gleich
der Zahl der Organismen, die ihren Weg in solche Röhren
nehmen, welche dieselbe, vorher durch Zentrifugieren befreite

Flüssigkeit enthalten, in der die Par. gezüchtet wurden. Zuweilen

überwiegt die Zahl der ersteren die Zahl der letzteren. Jedoch lässt

sich eine Bevorzugung von Säure- resp. Alkalilösungen nicht fest-

stellen. Eine spezifische Anziehung von Säure und Alkali scheint
in keiner Konzentration vorhanden zu sein. „Die sogenannte posi-
tive Chemotaxis von Par. gegen Säuren und Alkalien muss also in

Wirklichkeit nur als eine Phase negativer Chemotaxis betrachtet

werden."

Auffällig ist der Mangel eines Parallelismus zwischen der auf

Par. tödlich wirkenden Konzentration von Säuren und Alkalien und
der entsprechenden chemotaktischen Reaktion. Der Grad der Che-
motaxis ändert sich, wenn man die Organismen aus Heuinfusion in

destiliertes Wasser bringt. Die Erscheinungen der Chemotaxis lassen

sich nicht ausschliesslich aus der Acidität resp. Alkalität der be-
nutzten Lösungen erklären. Schon eine einfache Konzentrations-

änderung ist ein wichtiger Faktor bei dem Entstehen dieser Er-

scheinung. Endlich bedeutet negative Chemotaxis nicht not-

wendigerweise, dass die gemiedene Flüssigkeit toxisch wirkt.

0. Damm.

Maki, S. and S. Tanaka, Regeneration of overlimed Soil.

(Bull. College of Agriculture, Tokyo. VII. 1906. p. 61—65.)
Die mit einer Anzahl von Beobachtungen gut übereinstimmende

Folgerung, dass zum besten Gedeihen der Pflanzen unter andern
auch ein bestimmtes quantitatives Verhältnis zwischen Kalk und

Magnesia gehöre, wurde von einigen in Zweifel gezogen. Diese
hatten jedoch nicht berücksichtigt, dass die aufgestellte Regel nur
für den gleichen Resorptionsgrad durch die Wurzeln festgestellt war,
und dass das beste Verhältnis beider Basen im Boden ein anderes

wird, wenn eine derselben in leicht- die andere in schwerlöslicher
Form dargeboten wird. Zudem müssen auch analytische Irrtümer
nicht ausgeschlossen gewesen sein ;

denn Blätter von Horäeum in

bester Entwicklung können nicht doppelt so viel Magnesia als Kalk
enthalten.

Es wurden nun, um weitere Beweise zu bringen, zwei ver-

schiedene Böden mit übermässig viel Kalk zersetzt und nachdem der
Kalk in Carbonat verwandelt war, verschiedene Mengen von Magne-
siumsulfat zugefügt. Im Kontroiversuch ohne Magnesiumsulfat ergab
nun die Ernte von Hordeum eine Depression verglichen mit der Ernte
auf dem ursprünglichen Boden

; jene Depression wurde aber völlig
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wieder aufgehoben durch eine Dosis von Magnesiumsulfat, deren

Magnesiagehalt ein zwanzigstel derjenigen Menge betrug, welche in

der Form von Magnesit zur besten Ernte nötig gewesen wäre. Mit
anderen Worten 100 Teile Magnesit konnten durch 14 Teile krystalli-
siertes Magnesiumsulfat ersetzt werden. Loew.

MONTANARi, C, Materia colorante rossa del pomodoro.
(Staz. sperim. agrarie. Vol. XXVll. 1904. p. 909—919.)
Der rote Farbstoff der Tomatenfrüchte steht dem Karotin sehr

nahe. Beim Stehen an der Luft oxydiert er sich binnen wenigen
Stunden unter Farbenverlust. Der sauerstofffreie Farbstoff enthält

10,74—11,01 H, 87,62—88,65 C, was mit der Karotinformel gut
übereinstimmt. Beim Jodieren nimmt er 21,3

—
26,8 "/o Jod auf und

die entstehende Verbindung hat die Zusammensetzung C52 H74 J2.

Das Molekulargewicht des freien Kohlenwasserstoffes war 635—640;
für C:,-.' H74 berechnet sich 698. Danach ist der Tomatenfarbstoff ein

Dikarotin. Es kommt auch in den Tomatenblättern vor.

E. Pantanelli.

MoNTANARi, C, Sull'aciditä delle radici nelle piante. (Staz.

specim. agrarie. Vol. XXVII. 1904. p. 806—809.)
Nach Kohn (Landw. Vers. LH. p. 315.) soll sich neutrale

Lackmustinktur in dem einen Schenkel einer U-Röhre bläuen, wenn
im anderen Schenkel eine lebende Wurzel taucht. Nach Verf. liegt
hier eine Täuschung vor, indem die Ansäuerung des einen Schenkels
durch die Wurzelsäure die bläuliche Farbe des anderen Schenkels
schärfer hervortreten lässt. Verf. hat Versuche mit Wurzeln von
Weizen, Mais, Sau- und Gartenbohnen in Lösungen und in Erde,
im Laboratorium und im Freien mehrfach wiederholt und nie eine

Alkalisation der Umgebung als elektrochemische Folge der saueren

Wurzelausscheidung beobachten können. E. Pantanelli.

Pantanelli, E., Studie sull'albinismo nel regno vegetale.
V. Su gli enzimi delle cellule albicate. (Malpighia.
Vol. XIX. p. 44—63.)
Nachdem Verf. in früheren Arbeiten (Malpighia, Bd. XV—XVIII,

1902— 1904) die anatomischen und zellpathologischen Grundlagen
dieser eigentümlichen Erscheinung klargelegt hatte, suchte er nun
nach dem Verhalten verschiedener, vor allem oxydasischer Enzyme
in den albinotischen Organen, worüber eine kurze Mitteilung von
Woods (1899) bereits vorlag.

Makrochemisch konnte die Anwesenheit kräftigerer Peroydasen
und Oxydasen (Oxygenasen neuerer Autoren) in den panachierten
als in den angrenzenden grünen Blattteilen festgestellt werden.
Ausserdem enthalten aber die weissen Partien stärkere proteo-
lytische und stärkeverzuckernde Enzyme als die grünen Bezirke,
wie Selbstverdauungs- und amylolytische Versuche mit Presssäften aus

panachierten und grünen Blattpartien von Ulmus campestris, Acer

negiindo, Sambucus nigra ergaben. Im ganzen verhalten sich die

albikaten Zellen als hungernde Elemente.
Mikrochemisch Hess sich mit Hilfe einiger Farbenreaktionen fest-

stellen, dass in Übereinstimmung mit der chemischen Untersuchung
die Oxydasen und Peroxydasen in den weissen Teilen reichlicher

vorkommen als in den gelbpanachierten, in beiden Fällen aber reich-

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 12
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lieber als in den grünen Teilen; der Unterschied ist der Regel nach
ein ganz auffallender. Solche Enzyme pflegen im Leptom schon
während der ersten Entwickelung des Sprosses aufzutreten und
breiten sich schnell durch die Leptombündel in die heranwachsenden

Blattspreiten und durch den Stamm bis in die jüngsten Wurzeln aus.

Es gelang Verf. ebensowenig wie schon früher Beijerinck
(1898) und Woods (1899), sowie beinahe gleichzeitig E. Baur
(1904), mit dem Presssafte aus albikaten Teilen grüne Pflanzen zu

infizieren; desgleichen war die Suche nach einem mikrobischen Er-

reger erfolglos.
Im übrigen ergab sich ein regelmässiger Parallelismus zwischen

Erkrankungsgrade und Oxydasengehalt, ebenso wie Verf. schon
früher eine innige Beziehung zwischen dem Grade der Chloroplasten-
schädigung, der osmotischen Verstimmung des Zellplasmas und der

Wachstumsstörung aufgefunden hatte.

Der Agens dieser typisch konstitutionellen Erkrankung scheint

sich über das Leptom zu verbreiten; die Bedingungen zur Ent-

stehung des Albinismus hofft Verf. durch Kulturversuche klarzulegen.
E. Pantanelli.

TODÄRO, F., Prove intorno alTinfluenza della temperatura
SU la germinazione di alcuni semi. (Staz. sperim. agrarie.
Vol. XXXVII. p. 453—462. 1904.)

Samen von Lolium, Trifolium, Lotus, Medicago, Onobrychis,

Hedysarum keimen im Laboratorium, bei gewöhnlicher Temperatur
oder im Keimbett, ebensogut wie auf dem Felde, wo der Keimsatz

ungefähr gleich, nur bei Luzerne etwas höher ist; die Keimung ist

im Freien meistens etwas verzögert und die Anzahl verwesender
und harter Samen grösser. Hohe Temperatur (30") im Laboratorium

begünstigt die Entwickelung der Keimlinge, lässt aber den Keimungs-
satz keineswegs steigern. E. Pantanelli.

Ursprung, A., Die Beteiligung lebender Zellen am Saft-

steigen. (Jahrbücher für wissenschaftliche Botanik. Bd. XLII.

1906. Heft 4. p. 503—544.)
In dem ersten Teil der Arbeit wird die Frage erörtert, ob über-

haupt lebende Zellen am Saftsteigen beteiligt sind oder nicht.

Verf. kritisiert hierbei die bekannten Versuche von Weber, Janse,
Böhm, Strasburger, bei denen die lebenden Zellen durch Er-

hitzen auf eine kurze Strecke abgetötet wurden, und sucht gleichzeitig
die Einwände, die von Jost gegen seine früheren Untersuchungen
(Beihefte z. Botan. Centralbl. 1904. p. 147.) erhoben sind, zu

widerlegen. Er hat damals die Zellen durch Wasserdampf abgetötet.

Jetzt verwandte er zu dem gleichen Zwecke Äter, Induktionsströme
und tiefe Temperaturen. In der Regel wurden erst einige orien-

tierende Versuche an abgeschnittenen und mit der Schnittfläche in

Wasser tauchenden Ästen im Laboratorium angestellt, dann erfolgte
die Versuchsanstellung an intakten Ästen im Walde. Alle Versuche

zeigten, dass an der Hebung des Wassers lebende Zellen beteiligt
sind.

Der zweite Teil der Arbeit soll die Frage beantworten, welche
lebenden Zellen des Stammes beim Saftsteigen mitwirken. Zuerst

fasste Verf. die Rindenzellen ins Auge. Die bekannten Ringelungs-
versuche zeigten ihm nur, „dass die Entfernung der betreffenden

Rindenzone für die Wasserzufuhr nicht in Betracht kommt, nicht
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:aber, dass die Rinde als solche für das Saftsteigen ohne Bedeutung
ist." Um zu entscheiden, ob den Rindenzellen überhaupt ein Ein-

fluss auf das Saftsteigen zukommt, dehnte er die Rindenringelungen
auf grössere Strecken aus. Dabei zeigte sich, dass die Wasser-

leitung bis zwei Monate lang in genügender Weise erfolgen konnte,
wenn nur die älteren Teile geringelt wurden. In den älteren Teilen

der Stämme, Äste und Zweige sind also die lebenden Rindenzellen

ohne Einfluss auf das Saftsteigen. Wurde die Rinde fast vollständig

entfernt, so blieben dennoch die Blätter eine Woche über turges-
zent. Auch in den jüngsten Teilen kann demnach eine eventuelle

Einwirkung der Rindenzellen nicht besonders gross sein.

Im Gegensatz hierzu zeigen die Versuche über die Abtötung
der Holzzellen, dass deren Mitwirkung für die ganze Länge der

Pflanzen erforderlich ist und dass den von den lebenden Zellen her-

rührenden Kraftkomponenten im Vergleich zu den rein physikalischen
eine sehr grosse Bedeutung zukommt. Jede Verkürzung der abge-
töteten Strecke hatte eine Verlangsamung des Absterbens der Ver-

suchspflanze zur Folge. Je mehr die abgetötete Zone der Zweig-
spitze genähert war, desto rascher erfolgte das Absterben der Blätter.

Zur Leitung über eine Strecke von 10 cm genügte es vollständig,
wenn in einem geringen Bruchteil der Leitungsbahnen die Holzzellen

lebendig waren. Jedoch macht Verf. den Vorbehalt, dass die ge-
wonnenen Resultate nur für die Versuchspflanzen

— besonders

Fagns — Geltung haben und nicht verallgemeinert sein wollen.

0. Damm.

Ursprung, A., Untersuchungen über die Festigkeits Ver-
hältnisse an exzentrischen Organen und ihre Bedeu-
tung für die Erklärung des exzentrischen Dicken-
wachstums. (Beih. z. Botan. Centralbl. Bd. XIX. H. 3. Erste

Abteilung. 1906. p. 393—408.)
Verf. untersuchte zwei möglichst gleich gestaltete und an dem-

selben Standort gewachsene, an der Basis einfach gekrümmte Stämme
von Picea excelsa und Fagiis silvatica. Der PiceaSid^mm war in

seinem gekrümmten Teil deutlich hyponastisch, der FagiisSidiVaxn
ebenso deutlich epinastisch. Als drittes Objekt wurde ein horizontaler

und gerader Ast von Eriodendron anfractuosnm benutzt. Die Ver-
suche über Biegungs- und Druckfestigkeit von Picea bestätigten zu-

nächst die bekannten Angaben Sonntags über die Nadelhölzer.

Bei den Laubhölzern sind die Verhältnisse komplizierter. Es wurden

allerdings nur wenige Bestimmungen ausgeführt. Diese zeigen, dass

bald die Zugseite zugfester ist als die Druckseite, bald umgekehrt,
und dass auch die Druckseite bald druckfester, bald weniger druck-

test ist als die Zugseite.

Für die Ausbildung des exzentrischen Dickenwachstums kommt
nach den Überlegungen des Verf. in erster Linie das Verhältnis der

Druckfestigkeit der Unterseite zur Zugfestigkeit der Oberseite in Be-
tracht. Dabei wird immer die geringere Qualität des Gewebes durch
eine grössere Quantität ersetzt.

Ist die Oberseite bedeutend widerstandsfähiger auf Zug als die

Unterseite auf Druck, so ist die Hyponastie am zweckmässigsten
(Picea). Besitzt die Unterseite eine viel grössere Widerstandsfähig-
keit als die Oberseite, so tritt Epinastie ein (Eriodendron). Wenn
die Qualität auf beiden Seiten ungefähr gleich ist, dann sind andere
Momente entscheidend. Da der Besitz der notwendigen Festigkeit

12*
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für Stamm und Ast eine der fundamentalsten Existenzbedingungen
darstellt, so leuchtet ein, dass das zuerst genannte Moment haupt-
sächlich die Art des einzuschlagenden Dickenwachstums bedingt.
Ist aber einmal dieser primären Forderung Genüge geschehen, dann
können auch Momente zweiter und dritter Ordnung mitbestimmend

eingreifen. Als solche bezeichnet Verf. die Materialersparnis und die

Verkleinerung des Hebelarmes. Diese werden vor allem dann den

Ausschlag geben, wenn die Zugfestigkeit der Oberseite der Druck-

festigkeit der Unterseite annähernd gleich ist. 0. Damm.

Wiesner, J., Die Entwicklung der Pflanzenphysiologie
unter dem Einflüsse anderer Wissenschaften. (Ostern
bot. Zschr. 4. 1905. p. 125—150.)

Wiedergabe eines vom Verf. beim intern. Kongr. f. Kunst und.

Wissenschaft zu St. Louis (22. Sept. 1904) gehaltenen Vortrages.
Er bildet gewissermassen eine Ergänzung zu der in weiteren Kreisen
bekannt gewordenen Inaugurationsrede des Autors („Die Bezie-

hungen der Pflanzenphys. zu den anderen Wissenschaften. Wien,.
Verl. Holder, 1898). Während hier vorzüglich die von der Pflanzen-

physiologie ausgehende Förderung verwandter Gebiete der Wissen-
schaft und Praxis zur Darstellung kamen, wird hier das Haupt-
gewicht auf die Beeinflussung der Physiologie durch andere Wissens-

zweige gelegt. In grossen Zügen wird die Entwicklung der

Pflanzenphysiologie ausgehend von den ersten einschlägigen Unter-

suchungen der Physiker Mariotte und Priestley und der eigeni-
lichen Begründer der Disziplin Haies und Ingen-Housz bis in

die neueste Zeit verfolgt und gezeigt, wie sie erst selbständig ihren

Weg ging und erst allmählich durch Vermittlung der Morphologie
den Anschluss an die Botanik fand.

Besonderes Interesse beansprucht die Darstellung der Periode
des Aufschwunges der Pflanzenphysiologie, welche durch die Berufung
Ungers nach Wien und das Erscheinen von Sachs Experimental-

physiologie inauguriert wurde, zumal da Verf. selbst unter den ersten

an dem Aufbau unserer Wissenschaft mitwirkte. Die Einführung des

Entwicklungsprinzips in die Botanik durch R.Brown, Hofmeister
und Darwin, der befruchtende Einfluss der Tierphysiologie, die

gegenseitige Durchdringung von Anatomie und Physiologie und deren

Beziehungen zur Philosophie und Mathematik, die Neubelebung der

Teleologie, welche als wissenschaftliches Forschungsprinzip in Miss-
kredit gekommen war, kennzeichnen die Etappen des Entwicklungs-

ganges der Pflanzenphysiologie sowie den weiteren Inhalt des

gedankenreichen Vortrages. Trotz der vielfach eingestreuten histori-

schen Darstellung der Entwicklung einzelner physiologischer Probleme
kommt im ganzen Vortrage der Grundgedanke zum Durchbruche:

„Nicht nur die Verbindung der Erfahrungen im Detailgebiete, ins-

besondere die Berührung einer Wissenschaft mit den anderen
Wissenschaften bringt die reichste Ernte für alle sich berührenden
oder durchdringenden Teile". K. Linsbauer (Wien).

Wiesner, J., Die Entwicklung der Pflanzenphysiologie.
(Österr. Rundschau. Bd. 1. 1905. p. 240 ff.)

Ein für weitere Kreise bestimmter Auszug des oben referierten.

Vortrages. K. Linsbauer (Wien).
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Gaidukov, N., über die Eisenalge Conferva und die Eisen-
organismen des Süsswassers im allgemeinen. (Ber.
deutsch, botan. Ges. XXIII. Heft 6. 1905. p. 250-253.)

Verf. kultivierte eine Conferva in stark eisenhaltigem Wasser, in

dem sie unter natürlichen Verhältnissen wuchs. Die aus den Zoo-

-sporen erwachsenen Pflänzchen waren ursprünglich nicht mit Eisen

bedeckt, sondern die Eisenablagerungen traten erst auf, als die

Fäden Akineten zu bilden begannen. Die Watten sanken dann zu
Boden und verblieben hier während der zv/eimonatlichen Beobach-

tungszeit, während der das Wasser völlig klar, farblos und geruchlos
wurde. Dieses Verhalten stimmte mit dem in der freien Natur beob-
achteten überein. An diese Beobachtung knüpft V^erf. einige allge-
jneine Bemerkungen.

Er führt aus, dass die Fähigkeit der Eisenausscheidung ver-

schiedenen Organismen (Algen, Flagellaten etc.) zukomme, die man
als Eisenorganismen bezeichnen kann. Entweder findet eine regel-

mässige Einlagerung des Eisens in die Membran statt (z. B. Tra-
^helonwnas, Closterium) oder eine unregelmässige Einlagerung
meistens auf der Oberfläche des Körpers (z. B. Conferva). Nicht zu
den eigentlichen Eisenorganismen zählen die Algen, die sich mit
Eisen bedecken können, weil durch den bei der Kohlenstoffassimila-
tion freiwerdenden Sauerstoff das im Wasser befindliche Eisen

oxydiert und an den Algenfäden niedergeschlagen wird. Biologisch
kann die Eisenspeicherung als Schutzmassregel und als mechanische

Vorrichtung erklärt werden. Bei Conferva dient sie zum Schutz der

JRuhestadien, bei anderen Arten, wie Closterium, zur Festigung der
Membran. Die Quantität des eingespeicherten Eisens entspricht der

•Quantität des im Wasser befindlichen Eisens. Die Bedeutung der

Eisenorganismen besteht darin, dass sie eine Desoxydation des
Eisens durch den bei der Fäulnis entstehenden Schwefelwasserstoff
verhindern. Heering.

Pascher, A., Zur Kenntnis der geschlechtlichen Fort-
pflanzung bei Stigeoclonium sp. [St. fasciculatum Kütz.?]
(Flora, Ergänzungsband 1905. Heft 1. p. 95—107.)

Verf. gibt eine eingehende kritische Darstellung der in der
Literatur vorhandenen Angaben über die Fortpflanzung bei Sti-

geoclonium. An der St. fasciculatum Kütz. nahestehenden Art
kamen vierwimperige Makrozoosporen zur Beobachtung, die in der
Ein- oder Zweizahl an den normal vegetativen Pflanzen entstanden
und meist direkt auskeimten, selten zu abnormen Keimlingen aus-

wuchsen, die aus wenigen Zellen bestanden. Der Inhalt jeder dieser
Zellen wurde wieder zu einer Makrozoospore. Die Mikrozoosporen
waren den Makrozoosporen ähnlich, aber kleiner. Sie hatten stets
4 Cilien. Diese Mikrozoosporen werden entweder zu Ruhezellen
oder, in seltenen Fällen, kopulieren sie auch. Der Kopulationsakt
wird sehr eingehend beschrieben und durch Zeichnungen erläutert.

Die Kopulation erfolgt unregelmässig. Die Gameten legen sich in

verschiedenster Weise aneinander. Die Kopulationszeit betrug
12 Minuten bis l'iS Stunden. Die Zygote ist kugelig, sie zeigt keine

Membranskulptur. Die Kotfärbung tritt erst allmählich ein. Da sich
die Zygote wenig von den Ruhestadien der Mikrozoosporen unter-

scheidet, war es nicht möglich, das Schicksal derselben weiter zu
verfolgen. V'erf. glaubt aber, dass die Zygotenkeimlinge kaum von
den Keimlingen der Ruhestadien abweichen, da sie doch sonst wohl
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aufgefallen wären. Unter den Mikrozoosporenkeimlingen beobachtete
Verf.zweimal eine abweichendes Verhalten, eine Art Akinetenstadium. In

einem Falle wurde festgestellt, dass aus den Zellen dieser Form
Zoosporen in der Vierzahl heraustraten, die aber nur 2 Cilien hatten.

Diese Schwärmerform scheint identisch mit den Mikrogonidien
Cienkowskis. Bei den letzteren wurde direkte Keimung beob-

achtet, während diese bei der vom Verf. untersuchten Art nicht

konstatiert wurde; da aber andererseits während einer längeren
Beobachtungszeit keine Membranverdickung bei der zur Ruhe ge-
kommenen Spore auftrat, ist eine direkte Keimung wahrscheinlich.

Die Aplanosporen sind nur als Modifikationen der Mikrozoosporen an-
zusehen.

Ganz abweichend von dem untersuchten Stigeoclonium verhält

sich Stigeoclonium terrestre Iwanoff mit zweiwimperigen Mikro- und

Makrozoosporen. Verf. hält diese Art deshalb für den Repräsen-
tanten einer neuen Gattung Iwanoffia.

Auch die Angaben von G. S. West über Stigeoclonium
weichen insofern von den bisherigen sicheren Beobachtungen ab,
als er den Austritt von zweiwimperigen Gameten aus normalen vege-
tativen Zellen abbildet. Heering.

Baccarini, P., Funghi dell' Eritrea. (Annali di Botanica. IV.

1906. p. 269—277. Tav. X.)

C'est une liste d'environ cinquante micromycetes recoltes

dans l'Erythröe surtout par MM. A. Terracciano et Pappi.
Les suivants sont decrits comme especes ou varietds nouvelles:

Uromyces Wedeliae sur les feuilles de Wedelia sp., Puccinia chlori-

clina sur les feuilles de Cliloris sp., Ravenelia indica Berk. f.

Entadae sur les fruits ^'Entada sudanica, Ustilago Pappiana sur les

Pennisetum Orientale et Ruppellii, Uncinula Pirottiana sur le Ficus

sp., Pleomeliola Karissae sur VOsyris abyssinica, Capnodium aco-

kantherae sur les feuilles d'Acokanthera Dorfelsii, Leptospliaeria
Baldratiana sur les feuilles de Sanseviera Ehrenbergiana, Melo-

gramma Pirottae sur les branches d^Euphorbia sp., Phyllachora
Pappiana sur la Sanseviera Ehrenbergiana, Lembosia Saccardoana
sur les feuilles de Sanseviera sp., Phyllosticta eritraea sur les

feuilles de Diospyros mespilifolius , Diplodia Pappiana sur les

feuilles de Sanseviera sp., Cladosporinm Graeviae sur les feuilles de

Graevia, Cladosporium herbarum Sacc. f. carpophylum sur les epis
de Panicum maximum, Fusicladium Fici sur le Ficus sp., Hemintho-

sporium Cyperi sur le Cyperus dichostachys. P. Baccarini.

Cavers, f., On the Structure and Biology of Fegatella conica,

(Annais of Botany. Vol. XVIII. 1904. p. 87—120. With plates
VI and VII and five figures.)

The author gives a füll account of the structure of the vegetative
and reproductive organs of F. conica and describes cultures to

ascertain the function of the mycorhiza which is present in the

thallus.

The antherozoids are explosively discharged from the antheridial

cavities; the essential factor in the process is the absorption of

water by the antherozoid mother cells and by the cells of the

antheridial wall which swell and give lise to a considerable pressure.
This pressure becomes suddenly released and the antherozoids are

discharged in an upward direction. The archegonial receptacle
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represents a branch System with 5— growing points, each of which

produces a Single archegonium, and in this Fegatella approaches
the Operculatae. It may be regarded as the lowest niember of the

Marchantioideae-Compo&itae and occupies an intermediate position be-

tween the latter group and the Operculatae.
M. Wilson (Glasgow).

Arechavaleta, A., Apuntes botänicos. Flora Uruguay a.

(Anales del Museo Nacional de Montevideo. Serie II. Entrega II.

1905. p. 17—41.)
Dans ces annotations ä la Flore de l'Uruguay, Tauteur d^crit

les nouvelles especes suivantes, dont il donne des diagnoses latines

et des photographies : Cleniatis Uruguayensls, Ranunculus monte-

vidensis, R. implicatus, R. ovalifolius, Polymnia Andrei, Mimosa

crassipes et M. tacuarembensis. A. Gallardo (Buenos Aires).

Arechavaleta, A., Esclarecimientos sobre algunas Cactäceas.

Flora Uruguay a. (Anales del Museo Nacional de Montevideo.
Serie II. Entrega II. 1905. p. 41—45.)

L'auteur donne le nom <\'Opuntia megapotamica ä une plante

qu'il avait signalee sous le nom d'O. monacantha Haw. et qu'il a

reconnue, d'apres l'examen des fruits, comme appartenant ä une
nouvelle espece. Arechavaleta donne des photographies de ces

fruits ainsi que de ceux d'Opuntia Arechavaletai Speg.
A. Gallardo (Buenos Aires).

Beccari, 0., Le Palme delle Isole Filippine. (Webbia. 8"

Firenze 1905. p. 315—359.)
Dans cette revision des Palmiers des Herbiers des „Bureaus of

Agriculture and Forestry" de Manilla, l'auteur decrit 9 especes
nouvelles et plusieurs varietes, et enumere toutes les especes qu'il a

pu reconnaitre comme indigenes des lies Philippines.
Les especes nouvelles sont: Pinanga speciosa, P. Copelandi,

P. Barnesii, P. Elmerii, P. chinensis, Caryoia Merrillil, Orania

Paraguanensis, Livistona Withfordii, L. Vidalii. R. Pampanini.

Calestani, V., Conspectus specierum europaearum generis
Seseli. (Bull. Soc. bot. it. 1905. p. 185—201.)

Les genres Athamantlia et Portensclilagia, souvent considerds
comme tres voisins du genre Seseli, d'aprfes l'auteur n'appartiennent
pas ä la sous-tribu des Seselees mais doivent rentrer dans celle des
Scandicees ; de meme le genre Ligusticum doit etre eloigne du genre
Seseli. Ce genre se divise en cinq sections: Detharvia, Euseseli,

Cyathoselinum, Pseudoseseli et Libanotis, y comprenant donc les

genres Dethavia Endl., Libanotis DG. et Cyathoselinum Benth.
Ensuite l'auteur enumicre les 39 especes europdennes du genre Seseli

ainsi constitue en les groupant d'apres une clef dichotomique.
R. Pampanini.

Calestani, V., Contributo alla sistematica delle Ombellifere
d' Europa. (Webbia. 8'. Firenze 1905. p. 89—280.)

Apres avoir donn^ un aper9u sur l'histoire des Ombelliferes,
dont le groupement a ^t^ indiqu^ d'abord par Dodoens en 1583
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dans les Pemptades, et montrd quelle est leur position syst^-

matique et comme quoi les Araliacees doivent rentrer dans cette

famille, l'auteur la divise en quatre sous-familles: Aralineae,

Lagoecineae, Eryngineae, Ferulineae. Ensuite il passe en revue les

diffdrents groupements proposds pour cette famille et montre comme
les 554 espfeces europdennes des OmbelUferes se groupent en 94

genres. II donne la description de chaque genre et la fait suivre

d'une clef dichotomique des especes; pour chaque espece il donne
les citations bibliographiques relatives et l'habitat.

R. Pampanini.

DuBARD et ViGUiER, Revision du genre Myodocarpns. (Bull, du

Jard. Colon, et des Jard. d'essai des Colon. T. III. n" 12. 1906.

p. 694—717. avec 6 fig.)

Une collection de plantes de la Nouvelle-Caledonie, recol-

tdes par Le Rat, a fourni les Clements de cette revision; les auteurs

ont en outre examine les echantillons types des especes antdrieure-

ment ddcrites par Brongniart et Gris, ce qui donne une grande

prdcision ä leur dtude. Apres un historique du genre, qui relie bien

les Araliacees aux OmbelUferes, ils passent en revue les

caractferes qui peuvent intervenir dans la distinction des especes:

appareil vegetatif, inflorescence, fleur et fruit, et les resument dans

un tableau dichotomique. 11s sont ainsi conduits ä erder 6 especes
nouvelles de Myodocarpns, ce qui porte ä 10 le nombre des especes
connues. Ces nouveautds sont: M. coronatus, M. crassifoliiis, M.

florihundiis, M. involucratus, M. Brongniarti, M. elegans ; plusieurs
varidtds nouvelles sont aussi decrites. J. Offner.

Engler, A., Beiträge zur Flora von Afrika. XXVIII. (Engler's
botanische Jahrbücher. Bd. XXXVIII. H. I. 1905. p. 1-129.)

Enthält:

R. Schlechter, Orchidaceae africanae, imprimis Africae
occidentalis. (Mit 8 Textabb.) p. 1—25.

R. Schlechter, Asclepiadaceae africanae. (Mit 11 Textabb.)

p. 26—56.

U. Dammer, Solanaceae africanae. p. 57—60.

U. Dammer, Polygonaceae africanae. p. 61.

U. Dammer, Llliaceae africanae. p. 62—66.

(J. Lindau, Acantliaceae africanae. VII. p. 67—73.

H. Harms, Zwei neue Gattungen der Leguminosae aus
dem tropischen Afrika. (Mit 3 Textabb.) p. 74—79.

G. VoLKENS, lieber eine neue afrikanische Basellacee,

Basella panicnlata Vlks. p. 80—82.

E. GiLG, Eine neue Art der Gattung Sebaea, S e c t. Bel-

montla. p. 83.

A. Berger, Llliaceae-Aloineae africanae. p. 84—87.

A. Enoler, Cyanastraceae africanae. p. 88.

A. Engler, Thismia IVinkleri Eng\., eine neue afrikanische
Burmanniacee. (Mit 1 Textabb.) p. 89—91.

A. Engler u n d K. Krause. Ein neuer Aponogeton ausDeutsch-
Südwestafrika. (Mit 1 Textabb.) p. 92—93.



Floristik und Systematik der Phanerogamen. 185

A. Engler, Podostemonaceae africanae. II. (Mit 2 Textabb.)
p. 94—98.

A. Engler, Tridesmostetnon, eine neue afrikanischeGattung
der Sapotaceae aus der Verwandtschaft von Omplialocarpum,
und ein neues afrikanisches Chrysophylliim. (Mit l Textabb.)
p. 99- 101.

P. Hennings, Fiingl Africae orientälis. IV. p. 102—118.

P. Hennings, /^«//^/ c am e runense s. IV. p. 119— 129.

Von allgemeinemInteresse:SchIechter gibt zu jeder der
Orchidaceen- und Äsclepladaceen-GiiiinngQn, aus welchen er neue
Arten beschreibt, Bemerkungen über die systematische und pflanzen-
geographische Gliederung mit besonderer Berücksichtigung der
afrikanischen Formen jeder Gattung. Durch die von Engler be-

schriebene, aus Kamerun stammende neue P/ns/fiia-Art, welche
eine eigene Sektion Afrotliismia Engl, darstellt, erweitert sich das
Areal der bisher nur aus Brasilien, Ceylon und Malesien
bekannten Gattung.

Neue Gattungen: Auxopus Schltr. nov. gen. (3), Genyorchis
Schlechtr. nov. gen. (11), Neoschuniannia Schltr. nov. gen.
(38), Platycolypliium Harms nov. gen. (74), Stemonocoleus Harms
nov. gen. (76), Dicraeaiühus Engl. nov. gen. (94), Winklerella Engl,
nov. gen. (97), Tridesmostemon Engl. nov. gen. (99).

Neue Arten: Habenaria stenoloba Schltr. n. sp. (1), Dis-

peris togoensis Schltr. n. sp. (2), Auxopus kamerunensis Schltr. n.

sp. (4), Microstylis katochilos Schltr. n, sp. (5), Liparis epiphytica
Schltr. n. sp. (b), Polystachya crassifolia Schltr. n. sp. (7), P. doli-

chophylla Schltr. n. sp. (8), P. Plehniana Schltr. n. sp. (8), P. Sup-
fiona Schltr. n. sp. (10), Eulophia cyrlosioides Schltr. n. sp. (10),

Bulbophylllum Bakosorum Schltr. n. sp. (13), B. congolanum Schltr.

n. sp. (14), B. decipiens Schltr. n. sp. (14), B. gabunense Schltr.

n. sp. (15), B. kamerunense Schltr. (15), B. leptorrhachis Schltr. n.

sp. (17), B. longibulbum Schltr. n. sp. (17), B. oxychllum Schltr. n.

sp. (18), B. teretifollum Schltr. n. sp. (18), B. Sangae Schltr. n. sp.

(19), Angraecum affine Schltr. n. sp. (19), A. calanthum Schltr. n.

sp. (20), A. f//rv//7^s Schltr. n. sp. (21), ^. //7//o////w Schltr. n. sp. (21),
A. filipes Schltr. n. sp. (22), A. maciorrhynchium Schltr. n. sp. (22),
A. micropetalum Schltr. n. sp. (23), A. Plehnianum Schltr. n. sp.

(24), A. scandens Schltr. n. sp. (24).

Cryptolepis delugoensis Schltr. n. sp. (26), Schizoglossum Con-
rathii Schltr. n. sp. (27), 6". monticola Schltr. n. sp. (27), vS. garci-
anum Schltr. n. sp. (28), 6". morumbenense Schltr. n. sp. (28), v9.

biauricnlatum Schltr. n. sp. (29), 5. lasiopetalum Schltr. n. sp. (29),
6". polynema Schltr. n. sp. (30), 5. togoense'$>c\\\\x. n. sp. (31), Ascle-

pias anisophylla Conrath et Schltr. n. sp. (31), A. ulopkylla Schltr.

n. sp. (32), Periglossum mossambicense Schltr. n. sp. (33), Secamone

delugoensis Schltr. n. sp. (35), Macropetalum filifoliuni Schltr. n. sp.

(36), Lasiostelma nanuni Schltr. n. sp. (37), Neoschuniannia kame-
runensis Schltr. n. sp. (38), Brachystelma simplex Schltr. n. sp. (40),
B. togoense Schltr. n. sp. (40), Dichaelia brachylepis Schltr. n. sp.

(42), D. cinerea Schltr. n. sp. (42), D. niacra Schltr. n. sp. (43),
D. Zeyheri Schltr. n. sp. (43), Ceropegia brachyceras Schltr. n. sp.

(45), C. Conrathii Schltr. n. sp. (45), C. euryacme Schltr. n. sp. (46),
C Haygarthii Schltr. n. sp. (46), C. leptocarpa Schltr. n. sp. (47),
C yorubana Schltr. n. sp. (48), C. Zeyheri Schltr. n. sp. (48), Sta-

pelia Engleriana Schltr. n. sp. (49), St. melanantha Schltr. n. sp.
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(50), Tylophora congensis Schltr. n. sp. (51), T. inhamhanensis
Schltr. n. sp. (52), T. Zenkeri Schltr. n. sp. (52), Marsdenia cynan-
choides Schltr. n. sp. (53), Fockea dammarana Schltr. n. sp. (56).

Solanum darassiimense U. Dammer n. sp. (57), 5". dennekense
U. D. n. sp. (57), 5. withanüfolium U. D. n. sp. (58), 5". Ellenheckii

U. D. n. sp. (58), »S. longestamineum U. D. n. sp. (58), 5". Biiettneri

U. D. n. sp. (59), 5". togoense U. D. n. sp. (59), 5. sapiaceiim U.

D. n. sp. (60).
Rumex Ellenbeckii U. D, n. sp. (61), R. karavensis U. D. n.

sp. (61).
Drlmia confertlflora U. D. n. sp. (62), Drimiepsis Bussel U. D.

n. sp. (62). D. Erlangen n. sp. (63), Dipcadi Erlangeri U. D. n.

sp. (63), D. Bussei U. D. n. sp. (63), D. Kerstingii U. D. n. sp.

(63), D. Hildehrandüi U. D. n. sp. (64), Erlospermum Bussei U. D.

n. sp. (64), E. longipetiolatum U. D. n. sp. (64), E. togoense U. D.

n. sp. (65), E. tortuosum U. D. n. sp. (65), Chlorophytum ginirense
U. D. n. sp. (65), Ch. bifolium U. D. n. sp. (66).

Thunhergia subnymphaeifolia Lindau n. sp. (67), Tli. amanensis
Lindau n. sp., Lankesteria alba Lindau n. sp. (68), Barleria lace-

ratiflora Lindau n. sp. (68), B. heterotricha Lindau n. sp. (69), B.

oxyphylla Lindau n. sp. (69), B. cephalophora Lindau n. sp. (70),

Crossandrajaski Lindau n. sp. (70), Raphidospora oblongifolia Lindau

n. sp. (71), Rungia obcordata Lindau n. sp. (71), Erebolium
Schlechteri Lindau (n. sp.) (72), Duvernoia asystasioides Lindau n.

sp. 7(2).

Platycelyphium cyananthuni Harms n. sp. (74), Stemonocoleus
micranthus Harms n. sp. (77), Cynometra Engleri Harms n. sp. (77).

Basella paniculata Volkens n. sp. (81).

Sebaea Marlothii Gilg. n. sp. (83).
Aloe graminifolia A.Berg n. sp. (84), A. haemanthifoliaVi^ixXoWx

et A. Berg n. sp. (85), A. Trothai A. Berg n. sp. (86), A. comosa
Marloth et A. Berg n. sp. (86), A. Marlothii A. Berg n. sp. (87).

Cyanastruni Bussei Engl. n. sp. (88).
Thismia Winkten A. Engl. n. sp. (89).

Aponogeton Dinteri Engl, et Krause n. sp. (92).
Dicraeanthus africanus Engl. n. sp. (96), Winklerella dichotoma

Engl. n. sp. (97).
Tridesmostemon omphalocarpoides Engl. n. sp. (99), Cliryso-

phyllum moharense Engl. n. sp. (100). W. Wangerin (Berlin).

Pampanini, R. e L. Pampaloni, Contribuzione alla conoscenza
del genere Xanthostenwn F. Muell. (Nuovo Giornale bot. it.

N.S. Vol. Xll. 1905. p. 673—688; Vol. Xlll. 1906. p. 121— 137.)

Dans la premiere partie sont ddcrites plusieurs especes nouvelles
ou peu connues. Les entiteis suivantes: Fremya (Xanthostemon)
pubescens, elegans, latifolia, flava, Vieillardi de Brongniartet
Gris, considärdes par ces auteurs comme espfeces autonomes et par

Beauvisage comme synonymes du Xanfliostenion niulti/loruni, sont

group^es syst^matiquement (y compris le Fremya (Xanth.) laurina

Vieill., ined.) comme formes de cette espfece, ä laquelle est aussi

ramende comme varidtd le Fremya (Xanthostemon) speciosa Brongn.
et Gris. Sont ddcrites comme especes nouvelles : X. glaucum, macro-

phyllum, Beauvisagei et Montrouzieri.
Dans la deuxieme partie est indiqude Tanatomie gdndral des

Xanthostemon. Ensuite apr^s avoir montrd quels sont les caracteres



Floristik und Systematik der Phanerogamen 187

anatomiques de chaque espfece etudiee dans la premiere partie du
travail et de quelques autres espfeces (Xanthosteinon myrtifolium,
chrysanthiim, paradoxum, rubrum, ciliatum) on arrive a la conclusion

que les entites du genre Xanthostemon different surtout au point
de vue anatomique dans la structure de la feuille et en particulier
dans la structure de la nervure principale. D'apres ces caracteres,
ces entites se divisent en deux groupes, dont les types sont le X.

multiflorum (excl. X. speciosum) d'un cöte et le X. Beauvisagei de
l'autre, types qui constituent les extremes entre lesquelles est distribu^e
toute la s^rie des entites dtudiees. R. Pampanini.

Rosa, F. de, Contributo alla flora murale e ruderale di

Napoli. (Boll. Soc. Nat. Napoli. Vol. XIX. [1905.] p. 219—239.)

L'etude des 144 especes de plantes vasculaires que l'auteur a

recoltees sur les murs et les decombres dans la ville de Naples,
montre que leur presence dans la ville est due essentiellement ä
l'action du vent. La dissdmination de certaines d'entre elles doit etre

cependant attribude aux animaux, surtout aux oiseaux et aux fourmis,
et indirectement aussi ä rhomme. R. Pampanini.

ViDAL, L. e t J. Offner, Les colonies de plantes meridionales
des environs de Grenoble. (Bull. Soc. Stat. et Sc. nat. de
risere. 1905. T. XXXIV. p. 505—564. 1 carte.)

Les auteurs ont Studie en detail dans ce memoire la distribution

gdographique des plantes meridionales dans une partie du

Dauphine. Lorsqu'on s'eloigne des bords de la M edi te r ran n e e,

on voit ces especes se rarefier progressivement et se cantonner dans
certaines localites privilegides, ou elles forment des „colonies".
C'est ainsi assocides qu'on les trouve aux environs de Grenoble
sur les versants les mieux exposes des chaines calcaires et surtout

des Pr^alpes, oü elles ne ddpassent guere l'altitude de 600 m.
Un premier groupe de colonies est etabli sur les contreforts S. du
massif de la Chart reu se; un second groupe est situ^ sur la

bordure E. du Vercors et dans la region accidentee qui, de
Grenoble aux abords du col de la Croix-Hau te, comprend la

basse vallde du Drac, celle de la Gresse et le Trieves.
Ces stations prdsentent comme caractere commun d'^tre un sol

calcaire; elles sont en outre favorisees par une plus grande chaleur
et une plus grande secheresse. L'analyse des conditions ecologiques
montre que l'influence du climat s'ajoute aux propridt^s du sol pour
permettre ä des plantes mediterraneennes de vivre en certains points
du domaine dtudid.

Une centaine d'especes meridionales entrent dans la composition
de ces colonies. Parmi elles une vingtaine environ sont indigenes
du bassin W. de la M edi te rr an e e; l'el^ment pontique n'est

represente que par un petit nombre d'especes comme Linosyris
vulgaris, Coronilla montana, Diplachne serotina, des Stipa ; d'autres

sont plus particulierement localisees dans la region montagneuse,
telles Lavandula vera, Asparagus tenuifolius, Juniperus thurifera
var. gallica de Coincy; enfin un tiers environ qui appartiennent
veritablement ä la rdgion de l'Olivier m^ritent plus specialement
le nom de mddi te r ran (^enn es, dont les principales sont:

Aphyllanthes monspeliensis, Orcliis provincialis, Osyris alba, Fumana
Spachii, Linum stridum, Rhamnus Alaierniis, Pistacia Terebinthus,

Argyrolobium Linnaeanum^ Melilotus neapolitana, Psoralea bituminosa,
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Sedum altissimiim, Jasininum fniiicans, Convolviiliis cantahrica,
Antirrhimim latlfoUum, Echinops Ritro, Catananche caerulea, etc.

Cinq especes atteignent ä Gr e nob 1 e leur limite N. : Bromiis rubens,
Avena bromoides, Ornithogalum narbonense, Crociis versicolor,

Euphorbia serrata.

Des associations analogues existent plus au N. dans le Jura
meridional et en Savoie. Les grandes vall^es alpines, la

Romanche, la Maurienne, la Tarentaise, le Valais ont
aussi donn6 asile ä quelques especes mdridionales. La comparaison
de ces colonies (dont plusieurs ont etd decrites par Briquet,
Christ, Magnin, etc.) avec Celles du Dauphin^ permet de
suivre netteinent la disparition des types mediterran^ens, au für et

ä mesure qu'on s'avance vers le Nord.
Les auteurs discutent en terminant l'influence d'une „p^riode

xerothermique" invoquee par Briquet pour expliquer l'origine des
colonies alpines de plantes meridionales. C'est ä la faveur du climat
sec et chaud de cette periode que ces especes auraient pu emigrer
dans les stations, souvent trfes eloigndes de leur aire, oü on les

observe aujourd'hui; Briquet les a qualifiees de „fossiles vivants".
La question se pose aussi de determiner par quelles voies a pu se
faire la colonisation. 11 parait tout naturel d'admettre que c'est

surtout par la vallee du Rhone; une autre voie a pu etre suivie

par d'autres especes qui seraient venues de l'Orient en traversant

i'Europe centrale du Bosphore au Jura. Enfin au S. de
Grenoble la migration s'est faite probablement par la vallee de
la Duran ce et le col de la Cro i x-Hau te. J. Offner.

Weiss, F. E., Some Aspects of the Vegetation of South
Africa. (New Phytologist. IV and V. 1905—1906. 3 plates
and 1 1 figs.)

This, Part II of „Sketches of Vegetation at Home and Abroad",
describes features of South Africa seen during the progress of

the British Association there in 1905. Each of the main botanicai

regions is described in a separate paper, and the whole fornis a

useful introduction to the Vegetation of South Africa.
1. The Flora of the Cape Penin sula. (IV. p. 223—232.)

Distinct formations of Vegetation might be expected where the rain-

fall ranges from 600 mm atCapetown to 1500 mm on Table Moun-
tain (900 m. alt.), and other conditions present considerable vari-

ations vvithin a restricted area. „Yet (the author states) we do not find

such distinct zones of Vegetation as we might be led to expect from
the physical conformation of the Pen in sula, nor such plant-
formations as meadow, wood, and moorland into which our Euro-
pean Vegetation would under similar conditions differentiate itself."

The dominance of the „bush" formation gives an aspect of sameness
to the Vegetation of the Cape, but there is an great variety in plant

species. The bush consists of shrubby Ericaceae (90 species of

Erica), numerous shrubby species of European herbaceous Orders —
e. g. Compositae and Polygonaceae

— with shrubs from many other
Orders. Few species are social like the ling, bilberry, and bracken
of Europe. The reduced foliage of bush plants is shown by figures
of Elytropappus (Rhenoster bush), Brunia, Cliffortia, Muraltia etc.

Leucodendron (Silver tree), and Protea (Sugar Bush) furnish a more
tree-Iike element. A photograph of Elegia equisetacea illustrates the

Restionaceae which so largely replace grasses here. Iridaceae and
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Orchiciaceae which pass the dry summer by means of Underground
storage organs are also important Orders

;
Bobartiu spathacea (Iri-

daceae) has tough filiform leaves adapted for drought and the struc-

ture of these is shown by two figures. In regard to indigenous
annuals, the existence of which has been doubted, Dr. Bolus has

conipiled a list of 200 species. The derivation of the Cape Flora
is also discussed. The more recent introduction of European trees

(Qu ereil s, and Piniis) and Australian (Eucalyptus, Grevillea etc.}
is also regarded as likely to influence the existing flora.

II. Natal and the Transvaal. (V. p. 1
—

9.) Higher tempe-
rature and rainfall are accompanied in this part by a littoral forest

Zone with timber trees (Podocarpus, Ocotea, Olea), palms, tree ferns,
aerial orchids, and a coast Mangrove swamp. In passing towards-
the central plateau, the trees become confined to the Valleys. The
drier uplands are the grass steppe of the Veld, which at the time
of the visit of the British Association presented the monotonous
appearance characteristic of the dry season. The extremely dry
character of the High Veld is shewn by an excellent photograph of

Aloes on Hlangwane Hill, Colenso. The Low or Bush Veld
was reached on crossing the Magaliesberg on the way to Pre-
toria; this is grassland with scattered trees. The „ Wonderboom

"

is illustrated by two photographs, and other characteristic plants are
described.

III. Rhodesia and the Victoria Falls. (V. p. 93—96.)
North of Bulawayo^ a more abundant rainfall is indicated by the

larger and more numerous trees, and the savannah of the Bush Veld

gives way to an open woodland — the Teak Forest — the trees

are principally Leguminosae, and the Baobab (Adansonia) became
more abundant on approaching the Zambesi. . The influence of

this river and the Victoria Falls is very marked. Numerous
herbaceous plants in active Vegetation and in flower, with trees and
shrubs in füll foliage, present a marked contrast to the dry forests

just passed through. The luxuriant evergreen trees of the „Rain-
forest" of the Zambesi gorges, with semi-tropical epiphytes and
lianes, wet places with grasses, sedges, Utricularia etc., and aquatic
plants in the river complete the tale. W. G. Smith (Leeds).

Ward, Lester F., Status of the Mesozoic Floras of the
United States. (Second Paper, with the coiiaboration of
William Fontaine, Arthur Bibbins and G. R. Wieland.
Ü. S. Geol. Surv., Monograph XLVIII, 1905. Part 1, Text. 616 pp.
Part II, Plates I—CXIX. 4".)

This valuable contribution to the Palaeobotany of North.
America, and particularly of the United States, appears as
a sequel to an earlier publication on the Older Mesozoic*), and forms
the second in a series of which the third is yet to appear. Like
the previous publication, the present one deals with the floras of

widely separated localities and with a somewhat similar ränge of

horizons. It is divided into three parts: Part 1 deals with the
Triassic Flora as presented by the Older Mesozoic of Arizona;
Part II discusses the Jurassic Flora of Oregon, Wyoming and the
Black Hills, as well as the transition floras of Alaska,

*) U. S. Geol. Surv. XX. Part 11. 1S98— 1899. p. 215-430. pl. XXI
-CLXII.
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California, Montana and Oregon; Part Ili which occupies the

largest share of the voiume, is devoted to the Cretaceous Flora as

presented in the Queen Charlotte Islands, the Kootanie of

Montana and British Columbia, the Lakota (Kootanie) of

the Black Hills, the Trinity of Texas and the Older Potomac of

Maryland and Virginia.
Among the conclusions to which a study of the Jurassic flora

leads, may be noted the remarkably large proportion of such plants
which are common to Oregon, Yorkshire, England and
eastern Siberia. A comparison of these widely separated floras

shows a remarkable similarity between those of eastern Asia and
western America, with respect to the number and kinds, of the

types of Ginkgo, and Prof. Ward infers from the evidence, that

a definite land connection existed in Jurassic times, between Asia
and northwestern America. The very large addition of about

600 Cycads from the Jurassic of Wyoming, to the previously

reported lists, constitutes a very striking feature of this part of the

report.
The Chief interest centers in the various discussions of the Potomac

formation which is now shown to include not only the formations in

Virginia and Maryland hitherto recognized under that name,
but the Shasta of California and Oregon, the Lower Cretaceous
of Queen Charlotte Islands, the Kootanie of British Co-
lumbia and Alberta, the Lakota of the Black Hills and the

Trinity of Texas. In endeavoring to estabiish the precise relation

of the Lower Potomac to the Jurassic and the Lower Cretaceous,
Prof. Fontaine points out that this really hinges upon the question
of the Wealden formation which he had originally held to be Lower
Cretaceous, agreeing with the Neocomian. This conclusion was
based upon the strong affinity of the Lower Potomac flora with that

of the Wealden, and he now finds that there has been no evidence
sufficient to cause a change of this opinion, but, on the contrary,
a good many facts have come to light that confirm its correctness.

D. P. Penhallow.

Damseaux, Ad., Les plantes de la grande culture; Agri-
culture speciale. 2« Edition. (Namur, Lambert-De Roisin;

Bruxelles, G. Mayolez et J. Audiart, 1905. 475 pp.)

Les faits generaux relatifs ä toutes les plantes ayant dte dtudi^s

par l'auteur dans son livre intitule „Manuel d'agriculture generale",
il convenait de determiner leurs modes d'application aux plantes de
la grande culture. Celles-ci ont dt6 rangees en 7 groupes. Dans le

groupe I, consacr^ aux plantes ä graines farineuses, deux sections

ont dt6 Stabiles, l'une pour les cdr6ales, l'autre pour les Legiimi-
neuses ä semences farineuses. Dans la premiere section, l'auteur

ddbute par des consid^rations g6ndrales d'ordre physiologique et

^conomique, puis vient l'examen des diverses cdreales que l'auteur

a r^parties en deux sous-sections: 1" Celles d'un caractere presque
cosmopolite, comprenant essentiellement le Froment, l'Epeautre, le

Seigle, l'Avoine, l'Orge, oü l'embryon en d^veloppement dmet

plusieurs radicelles et oü le fruit, nu ou vetu, est pourvu d'un sillon

iongitudinal; 2" celles des climats chauds comprenant surtout le

Mais, le Riz, le Millet, le Sorgho ainsi que quelques autres plantes,
oü il n'y a qu'une radicule chez l'embryon en d^veloppement, le

fruit ^tant aussi nu ou vetu, mais sans sillon Iongitudinal. Pour
ce qui concerne le Froment, l'auteur, aprös avoir rappelt les carac-
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teres de rinflorescence, inontre !es diffdrences qui separent les

aristes des sans barbes, les roux des blancs et les tendres des diirs,

puis il examine les caracteres des diverses vari^tes, apres quoi il

aborde l'dtude du choix des variött^s, de leur m^lange, du climat, de

la nature du sol, de la richesse du sol, des engrais, de la place
dans la rotation, de la prdparation du sol, de l'^poque des semailles,
des soins d'entretien, des accidents, des maladies, de la rdcolte et,

enfin, des rendements. Chaque cereale, suivant son importance
economique, sera plus ou moins longuement traitee ä peu prfes de
la meme maniere. 11 va de soi que les plantes cultivdes dans nos

rdgions seront avantag^es ä cet ^gard. Ces diverses monographies
fourmillent d'observations inspirees par la pratique. Comme Legumi-
neuses ä semences farineuses, l'auteur s'est arret^ aux Pois, aux

Ffeves, aux Vesces et aux Haricots, plantes qu'il traite de la menie

fa^on que Celles de la premiere section.

Le deuxieme groupe comprend les plantes-racines ainsi que
les tuberculiferes: Pomrne de terre, Betterave, Carotte, Chicoree ä

cafe, Topinambour, Navets, Rutabaga, Choux feuillus et pommes,
Patate, Igname, Manioc, Aipi, Arrow-root. On constate ici aussi le

souci de l'auteur de ne point se restreindre aux cultures europ6ennes.
La meme remarque s'applique ä d'autres groupes, notamment aux

groupes III, IV et VI. Le premier de ceux-ci est consacre aux

plantes ä graines oldagineuses: Colza, Navette, Pavot, Moutardes,
Grand soleil, Sesame, Arachide, Ricin, Olivier, Cocotier, Amandier,
etc. Les plantes textiles (Lin, Chanvre, Cotonnier, Ramie, Jute,

Alfa, Sparte, etc.) forment le groupe IV; les plantes fourageres
(Trefles, Luzerne, Lupuline, Sainfoin, Serradelle, Lupin, Spergule,
MaVs, Ajonc ^pineux, Vesce velue, Consoude rugueuse, Moha, Mou-
tarde blanche, Navette, Gesse sylvestre, Melilot, Persicaire de Sacka-

lin, etc., le groupe V. Le Tabac, le Houblon, le Cumin, la Canne
ä Sucre et le Cafdier composent le groupe VI.

Dans la derniere partie de l'ouvrage, le savant professeur de
Gembloux s'occupe des prairies et des paturages. Apres quel-

ques gendralit^s, il donne des indications au sujet de la cr^ation

des prairies, du choix de la semence, des caracteres culturaux des

especes ä semer, des semailles. II montre les phenomenes d'alter-

nance entre les especes formant les herbages. 11 traite ensuite de
l'entretien des prairies, des plantes ä combattre, du deprimage des

prairies, de leur fumure, notamment quand elles sont irriguees, puis
de l'alternance du fauchage et du paturage. Enfin, apres avoir

etudi^ les prairies temporaires, il s'^tend sur la question des patu-

rages et montre comment doit se faire l'installation des abreuvoirs,
des abris et des clotures, ainsi que la necessitd du fractionnement

des patures. II n'omet point les soins spdciaux qu'exige le paturage
ainsi que sa limitation pour les animaux, son 6poque, sa durde et ses

produits. Ce livre, tres complet, allie heureusement la thdorie ä la

pratique. Henri Micheels.

Prain, D-, Mansonieae, a new Tribe of the Natural order Ster-

culiaceae. (Journal of the Linnean Society. Vol. XXXVII. p. 250
-263. Sept. 30, 1905.)

The founding of the new Tribe of the Sterculiaceae described by
the author of this paper was the outcome of an enquiry into the

source of Kalamet, long known as a scented wood held in con-
siderable estimation by the Burmese and employed as a cosmetic
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by the ladies of that nationality. The economic question is fully
discussed in the paper and it will be advisable to abstract
this portion separately; for the systematic part see Bot. CbK
CI. p. 136.

The wood is exported regularly from Mergui, the average
annual quantity between 1887 and 1903 being 28,295 Ibs. of the
value of £ 195—2—0. It was formerly supposed that Kalamet
wood might prove to be an undescribed species of Santalum, as it

generally resembles the wood of 6". albnm but differs in having
more prominent medullary rays. Efforts were made by Mr. J. S.

Gamble and Sir Dietrich Brandis to settle the identity of the

wood, and the latter has pointed out how it has been confused with

Toung Kalamet (Corclia fragrantissima Kurz) which possesses
a very different structure and scent. From fruiting specimens col-

lected in 1902 by Mr. Manson the plant was provisionally referred
to Sterciiliaceae and possibly to the genus Tarrietia. At the same
time it appeared probable that there were at least two species of

Kalamet; one with a dark brown wood the other of a golden
brown, both deliciously scented. In 1904 this surmise was con-
firmed by specimens, in leaf only, of two species of trees both
called Kalamet by the Burmese. The matter is further compli-
cated by the fact that in the Burmese market a wood of Malay an
origin is also sold as Kalamet, and there is as yet no evidence
to show whether it is the product of one of the Burmese species
er not.

Flowering specimens havenow been obtained of one of the Burmese
species and this Sterciiliad proves to be closely allied to the African

genus Triplocliiton but with sufficiently marked differences to Warrant
it being placed in a separate genus Mansonia which together with

Triplocliiton now forms the new tribe Mansonieae. Mansonia Gagei
J. R. Drumm is thus established as the source of one kind of

Kalamet wood, but as noted above the question of the source of

the other two woods also known as Kalamet, one Burmese and
the other Mala van, remains unsolved. W. G. Freeman.

Personalnachrichten.
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Bailey, L. H. and W. Miller, Cyclopedia of American Horti-
culture. Fourth edition. (New York. Doubleday, Page and
Company. 1906. Quarto, in six volumes of 2100 pages. lllu-

strated with nearly 3000 engravings and 145 full-page half-tones.
30 Doli.)

The first edition of this work, issued in 1900—1902 (briefly
noticed in the Cen t ralbla tt of 1902), underwent correction changes
in the second and third editions, which, like the first, and a fifth

now in preparation, are issued in four volumes each by the M a c m i 11 a n

Company of New York. The present subscription edition is in
six volumes, attractively and well bound in green buckram to match
the „Nature Library" of its publishers. It contains a few further
text corrections, and the number of cuts and plates has been very
greatly increased. From the other editions it differs also and mar-
kedly in a special 20-page preface by Professor Bailey, including
an outline of the present Status, trend and needs of horticultur-'
and an 80-page Synopsis of the Vegetable Kingdom by Dr. Mi'"'^'
with index.

The purpose of the Cyclopedia is terseiy stated to
-,9"^P/^=^^

„suggestions for cultivation of horticultural plants, de-^P °"^
Pj

the species of fruits, vegetables, flowers and ornamc''''' P'^"'^
^.° ,

in the United States and C an ad a, together .^Hi geographica!

and biographical sketches". As will be seen f-^'""
*"^^

u TnnA'
horticulture is broadly defined. The separate

-rticles number 500U

they have been contributed by 460 speciali-s,
and reter to ^5uui;

named plants, the botanical treatment of w"ch in the main is clear,

concise and conservative. The synopsi?
o* families and genera pre-

pared for the original edition, but no^ first published, adds greatly

Botan. Centralblatt. Band 102. 1906. /'
^^
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to the usefulness of the work and renders it an indispensable first

aid in the determination of the chief cultivated plants of Europa
as well as North America. Trelease.

Busse, Walter, Über das Auftreten epiphyllischer Krypto-
gamen im Regenwaldgebiet von Kamerun. (Ber. d.

Deutsch, bot. Ges. XXIIl. 1905. p. 164-172.)

Reisen im tropischen Ostasien, Deutsch-Ostafrika,
Togo und Kamerun lieferten dem Verf. ein besonders reiches

Material zum Studium der äusseren Bedingungen, welche die An-

siedelung der epiphyllischen Flechten, Algen und Moose auf dem
Laubblatt ermöglichen, befördern oder verhindern. Die vorliegende

Mitteilung, der Vorläufer einer grösseren in den Annales du jardin
botanique de Bu itenzo rg zu publizierenden Arbeit, führt zunächst

aus, dass die Träufelspitze nicht die ihr von Jungner (Bot. Cen-

tralbl., XLVII, 1891) zugeschriebene Bedeutung für das Fehlen oder
Vorhandensein von Epiphyllen hat. Die Ansiedelung der letzteren

geschieht im feuchten Klima der Regenwälder auch ohne dass Regen
die Blätter trifft, die dort trotz Träufelspitze dafür feucht genug sind.

Regengüsse wirken der Ansiedelung der Epiphyllen entgegen, so

dass die peripherischen, dem Regen ausgesetzten Blätter frei zu
bleiben pflegen, wobei allerdings auch die Jugend jener Blätter und
ihr schnelles Trocknen mitsprechen.

Das notwendige Mass an absoluter Luftfeuchtigkeit ist für die

verschiedenen Epiphyllen verschieden. Epiphyllische Moose fand

Verf., abgesehen von Kamerun, relativ selten; häufiger Algen, am
häufigsten Flechten, für welche auch in höheren freien Lagen starke

Nebel und Taufall so günstige Bedingungen schaffen können, wie
der geschlossene Küstenwaid sie allen Epiphyllen-Gruppen bietet.

Im Regenwald der Küste werden vorwiegend glatte, lederige Blätter

besiedelt, in höheren Lagen auch solche mit rauher Oberfläche. Dicht

behaarte Blätter sind epiphyllenfrei. Benetzbarkeit der Blätter ist

unerlässlich für die Besiedelung. Ferner wird diese begünstigt durch
horizontale für längere Benetzung günstigere Lage, längere Lebens-
dauer und zunehmendes Alter des Blattes, mit welch letzterem die

Benetzbarkeit zunimmt. Büsgen.

Graenicher, S., Some noteson thepollination offlowers.
(Bulletin of the Wisconsin natural History Society. N. S. IV.

p. 12 -21. April 1906.)

The structure and ecological relations, with lists of insect visi-

tors, of Jeffersonia diphylla, Sanguinaria canadensis. Hamamelis

virginiana and Parnassia cßroliniana are discussed. Harris.

'

'^/- Opal J., The Embryosac and Embryo of Cucumis

P? 00 (The Ohio Naturalist. Vol. VI. 1906. p. 423—427.

beak h"li^^^ 1^
'^ flask-shaped and is greatly prolonged into a

V f ^r
'^

...^'^ . ds into the micropyle. The egg is much elongatedoeiore lertUization
^ccurs. The polar nuclei fuse before the pollenlune enters the sac, ^^^ „^ case of double fertilization was ob-

j^ervea.
ihe

pollen-tUi..j- gre large and distinct and have decided
haustoral outgrowths. '1.^ suspensor of the embryo is represented
Dy only a Single cell. The

y^jng embryo itself is somewhat spherical.
Charles J. Chamberlain (Chicago).
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Drabble, E. and K. J. Thompson, On the Effect of Organic
Matter on the VVater-holding Capacity of Sands.
(Quarterly Journal Inst, of Research in the Tropics. Liverpool.
1. p. 82—89. April 1906.)

Samples were taken at different places on a sand-dune from the
sea margin with Psamma inland to where the Vegetation was that

of a fixed grassy dune. The water-holding capacity of the soil,
the amount of organic matter, and the water-raising power of the

sei! were then estimated, and the percentage results are given in

tables. The following are examples of results:

a) Vegetation, Psatnma ; soil, pure sand almost free from organic
matter; organic matter 0,72 p. c.

; water-holding capacity 23,4 p. c.
;

water-raising power 16. b)Vegetsit\on,Salixrepens^An}/iyl/isvulnerana,
HypocJiaeris radicata, Polygala vulgaris, and grass; surface soil, dark
and firm with many finely divided rootlets; organic matter, 2,92 p. c;
water-holding, 38,8; water-raising, 10. The organic matter was only
present in the surface layers, and pure sand was reached at a depth
of 5 or 6 inches. Deep rooted plants produce the greatest number
of lateral roots in the surface layers of soil, while in the sand below
the top root gives out few rootlets. W. G. Smith (Leeds).

MoNTEMARTiNi, L., Note dibiologiadcifrutti. (Atti del R. Ist.

botan. deir Univ. di Pavia. Vol. IX. 1906.)

UAcer Pseiidoplatamis L. prdsente un cas d'heterocarpie biolo-

gique; en effet les samares qui tombent au commencement de l'hiver

germent plus tard que Celles qui tombent au printemps. Dans les

Legiiminenses il se trouve aussi une heterospermie physiologique
qui n'est pas due au diffdrent degre de maturite des fruits, mais

probablement ä des causes biologiques.
A. F. Pavolini (Florence).

Manicardi, C, Suladistribuzione nelle varie parti e nei
diversi periodi di sviluppo su la genesi del nucleone
nt\ Pisiun sativum.. (Malpighia. Vol. XIX. ,1905. p. 81— 109.

Mit einer Kurventafel.)

Nucleone, d. h. Verbindungen der Fleischsäure mit Phosphor-
säure, sind in neuerer Zeit für tierische, von Cavazzani (1904)
auch für pflanzliche Organe mehrfach angenommen worden. Verf.

unterwirft die Erbse einer Untersuchung auf den Kreislauf ihres

Nucleons. Die Bestimmung geschah nach dem Siegf r ied
'

sehen
Verfahren durch Auslaugen der Substanz mit Wasser und verdünnter

Essigsäure, dann Fällung der Phosphate mit CaCL» und NH» und

Herstellung der Eisenverbindung (Carniferrin) auf vorsichtigen Zu-
satz eines geringen Ueberschusses an Eisenchlorid.

Bei der Keimung im Dunkeln wird das Nucleon tiefgreifend zer-

setzt, doch findet eine teilweise Wiederbildung bei längerem Ver-
weilen im Dunkeln statt.

Im Lichte steigt der Nucleongehalt in den heranwachsenden
Blättern bis zur vollen Ausgestaltung und in den Blüten und Früchten
bis zur Samenreife, in den Stengeln und Wurzeln ist er immer be-
schränkt. Trotzdem soll gerade die Wurzel die Bildungsstätte des
Nucleons darstellen. Jedenfalls gehört das Nucleon zu den wich-

tigen plastischen Stoffen, wie seine Verarbeitung bei den ersten Be-

stimmungsstadien anzeigt, als die Keimpflanze die stickstoffhaltigen
und -freien Reserven noch nicht angegriffen hat. E. Pantanelli.

13*
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Raehlmann, E., Neue ultramikroskopischeUntersuchungeii
über Eiweiss, organische Farbstoffe, über deren Ver-
bindung und über die Färbung organischer Gewebe.
(Archiv für die ges. Physiologie. Bd. CXII. 1906. p. 128—171.)

Für den Botaniker ist der Abschnitt über das Chlorophyll von
Interesse. Die stark verdünnte Lösung („chlorophylli puri solutio

aquosa" von E. Merk in Darmstadt) zeigt einen sehr intensiven

blutroten Kegel, der sich bei stärkster Beleuchtung in Milliarden von

staubförmigen kleinsten blutroten Teilchen auflöst.

Es ist also der Farbenbestandteil des Clorophylls optisch sicht-

bar. Nach Zusatz von Serumalbumin werden die Albuminteilchen

abgebaut; sie erscheinen winzig klein. Setzt man grössere

Mengen Serum zu, so wird der Kegel grauviolett. Die Serum-
teilchen bleiben winzig klein. Die Lösung ist klar und be-

ständig. Sie opalesziert leicht. Da das Chlorophyll der Pflanzen in

haltbarer wässeriger Lösung bisher nicht dargestellt werden konnte,
ist das vom Verf. benutzte Präparat besonders wichtig. Es stimmt
auch spektroskopisch mit dem Chlorophyll der Pflanze überein.

Wie Verf. erxperimentell zeigen konnte, geht das Chlorophyll
„mit allen organischen Farblösungen Verbindungen ein, die zum Teil

prachtvolle Mischfarben geben. In diesen Mischfarben wird die Farbe
des Kegels und der in ihm sichtbaren Teilchen total geändert. Auch
die sichtbaren Teilchen verändern häufig ihre Grösse. Alle Misch-

ungen (Mischfarben) aus Chlorophyll und anderen organischen Farb-

stoffen bleiben in Lösung und sind auch gegen Licht ziemlich be-

ständig. Diese Mischungen liefern mit Eiweiss schöne farbige Ver-

bindungen, und zwar mit den verschiedensten Eiweissarten ganz ver-

schiedene Farben".
Verf. benutzt diese Eigenschaften der wässerigen Lösung des

Chlorophylls und seiner Mischungen mit Pflanzenfarben zur Er-

klärung der verschiedenen Farben der Blüten. Er denkt sich den

Vorgang so, dass an gewissen Stellen der Blütenblätter bestimmte,
an anderen Stellen andere Eiweisskörper vorhanden sind, denen

Chromogen zugeführt wird. Die Farben sollen dann genau so ent-

stehen wie in seinen Versuchen. Seine Annahme gilt auch für den

Fall, dass das Chromogen im Zellprotoplasma der Blütenblätter als

fester Körper abgelagert ist und die Eiweisskörper, die mit ihm die

farbigen Verbindungen eingehen, auf dem Ernährungswege zuge-
leitet werden. „Jedenfalls können wir uns die Entstehung der Farben
der Blütenteile nach Massgabe unserer Experimente als Verbindungen
des Chlorophylls resp. seines Chromogens mit den verschiedenen

Eiweisskörpern der Pflanzenteile einigermassen befriedigend er-

klären."

Die herbstliche Laubfärbung erklärt Verf. durch die Annahme,
dass, wenn die Ernährungszufuhr abnimmt, quantitativ abweichende
Eiweissstoffe in die Blätter gelangen, die mit den Chromogenen des

Chlorophylls andere Verbindungen und somit andere Farben geben.
Als eine Analogie dieser Blätter- und Blütenfärbung betrachtet Verf.

die Verfärbung der Haare und Vogelfedern. Die Farbenänderung
erfolgt z. B. bei Vögeln nur zum Teil durch Federwechsel, grössten-
teils ändert ein und dieselbe Feder ihre Farbe. Verf. hat wiederholt

solche Federn untersucht und gefunden, dass der gefärbte Teil mit

unregelmässigen Grenzlinien gegen den ungefärbten Teil der

Spitze der Feder abgegrenzt wird. Unter dem Mikroskop fand er

kleine farbige Körnchen, die an der Grenze der Färbung spärlicher

|agen und nach der Basis der Feder, in dem schon gefärbten Teil,
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an Zahl zunahmen. Im nicht gefärbten Teil der Feder Hessen sich

zwar auch kleine Körnchen beobachten; aber sie waren gänzlich
farblos. „Sie färben sich offenbar erst auf Einwirkung eines mit den

Ernährungsflüssigkeiten zugeführten Eiweisssloffes."

Endlich weist Verf. auf die bekannte Tatsache hin, dass die

Färbung durch bestimmte Nährstoffe geändert werden kann.

0. Damm.

JFeltgen, Joh., Vorstudien zu einer Pilzflora des Gross-
herzogtums Luxemburg. Systematisches Verzeichnis
der bis jetzt im Gebiete gefundenen Pilzarten mit
Angabe der Synonymie, der allgemeinen Stand- und
der Spezial-Fundorte, resp. der Nährböden und mit
Beschreibung abweichender, resp. neuer, sowie
zweifelhafter und kritischer Formen. Teil I. Ascomy-
cetes. Nachträge IV. Herausgegeben von Dr. med.
Ernst Feltgen. (Beilage zum Berichte des Vereins Luxem-
burger Naturfreunde. Jahrg. XV. 1905.)

Der unermüdlich tätige Erforscher der Luxemburger Pilzflora

Dr. Joh. Feltgen hatte zuletzt 1903 im Recueil des M6moires et

des Travaux publiees par la Societe botanique du Grand-Duch^ de

Luxembourg No. XV die 3. Nachträge zur Bearbeitung der von ihm
in Luxemburg beobachteten Ascomyceten veröffentlicht. In den

vorliegenden vierten Nachträgen hat sein Sohn, Herr Dr. Ernst
Feltgen, die von ihm seitdem bis zu seinem am 11. Mai 1904 er-

folgten Tode weiter beobachteten Ascomyceten nebst den hinter-

Jassenen schriftlichen Beschreibungen, Bemerkungen und Beobacht-

ungen herausgegeben. Es finden sich darunter für unsere Wissen-
schaft neue Arten, sowie seltenere im Gebiete zuerst beobachtete
Arten und häufigere Arten auf interessanten Substraten. Manche
aufgefundene Arten sind nur der Gattung nach bekannt, aber die

species offen gelassen; sie sind dann ausführlich genau beschrieben.
Andere sind als neue Art (spec. nov.) bezeichnet, aber nicht be-

nannt; auch sie sind ebenso ausführlich beschrieben, wie die als

neue Arten bestimmten und benannten Arten. Überall sind Sub-
strat, Standort und Datum genau angegeben. Auch mehrere zu
anderen Pilzgruppen gehörende Arten sind in das Verzeichnis mit

aufgenommen.
Neue benannte Arten oder Formen sind: Mycosphaerella Sahlnae

J. Feltg. auf Junipenis Sahina, Stlgniatiila applanata Feltg. auf

Schuppenblättchen von Juniperus virginiana, Wallrotliiella melano-

stiginoicles Feltg. auf einem faulen entrindeten Quercus-Aste, Mys-
terium ? angustatum kVo. und Schwein, f. minuta Feltg. auf Zweigen von
Juniperus Sabina, Neolecta aurantiaca Feltg. auf dem Boden zwischen
Moos unter Gebüsch, Pleospora collapsa Feltg. auf dürren berindeten
Ästchen einer strauchartigen Papilionacee, Lophodermium alliaceum

Feltg. auf Blattscheiden von Allium oleraceum, Metasphaeria vagans
Feltg. auf dürrer Rinde von Hex Aquifolium, Lasiosphaeria luti-

cola Feltg. auf lehmigem Waldboden, Leptosphaeria Ecliii Feltg.
auf berindeten Stengeln von Echiiim vulgare, Didymospliaeria minima
Feltg. auf berindeten Stengeln von Echium, Mollisia rufula Sacc. f.

Luzulae Feltg. auf Halmen von Lnzula albida, Leptosphaeria spec.
nov.? Proliferae Feltg. (nahestehend der Leptospliaeria Eupliorbiae)
auf dürren Stengeln und Hüllschuppen von Tunica prolifera, Pliysa-
lospora gregaria Sacc. f. Taxi Feltg. auf Zweigspitzen von Taxus
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baccata, Pleospora Clematidis Fckl. f. Sarothamnl Feltg. auf be-
rindeten Sarofhamnus-Ästchen, die, wie er selbst bemerkt, vielleicht

zu Cucnrbitatia (?C. Spartii [Nees] Ges. und de Not.) zu stellen

ist, und (?) Tapesia Alnea Feltg. f. Callunae Feltg. auf entrindetem

Calluna-Ast, Zignoella superficialis Feltg. auf faulem Holze von

Aesculus, Metasphaeria errahunda Feltg. auf berindetem Ast von
Salix Caprea.

Gross ist, wie schon oben gesagt, die Zahl der selteneren und
ebenfalls genau beschriebenen Arten, sowie solcher, die der Verf.

noch nicht specifisch benennen wollte, aber genau beschreibt und
oft mit nahe verwandten Formen oder Arten vergleicht. Unter diesen

sind dem Ref. besonders interessant Formen von Microthyrium, eine

Caryospora, zahlreiche Pleospora-Formen, eine Venturia auf der
Unterseite von Apfelbaumblättern, die in sich Merkmale der Ven-
turia ifiaequalis (Gooke) Winter und der V. chlorospora K. vereinigt,
wie auch Winter diese beiden Arten in eine zusammenfasste und
viele andere.

Der verstorbene Verf. hat durch sein Werk über die Ascomy-
ceten Luxemburgs mit den nunmehr vorliegenden vier Nachträgen
Luxemburg zu einem der am besten auf Ascomyceten erforschten

Länder Europas gemacht. Es liegen von ihm auch über die

anderen Abteilungen der Pilze und Grj^ptogamen reiche Sammlungen
mit handschriftlichen Beobachtungen vor, die hoffentlich auch der
Botanik und der Landeskunde Luxemburgs zu Gute kommen
werden.

In einem Nachtrage werden noch die vom Verstorbenen vom
15.—30. Mai 1903 zu Ems im Lahntale gesammelten Ascomyceten
mit den handschriftlichen Beobachtungen aufgeführt. Auch hier sind

einige neue Arten oder Formen aufgestellt und beschrieben, so Pezi-
zella radio-striata Feltg. var. lignicola Feltg. auf faulem Juglans-
Holze, Pleospora Cerastii Feltg. auf Stengeln und Blättern von Ce-
rastium tomentosum, Pleospora Evonymi Fckl. f. ramealis Feltg. au£

berindeten Ästen von Evonymus europaea. Kritischere und seltenere

Formen sind auch hier wieder eingehend beschrieben.
P. Magnus (Berlin).

Glatfelter, N. M., Preliminary list of higher fungi collec-
ted in the vicinity of St. Louis from 1898 to 1905.
(Transactions of the Academy of Science of St. Louis. Vol. XVL
p. 33—94. 1906.)

List of about 500 Basidiomycetes collected in the vicinity o£

St. Louis in 7 years. Of this list the following are described.

as new:

Lepiota felinoides Pk., Omphalia suhclavata, Lepiota clypeolaria
pygmea, Lepiota brunnescens, Lepiota Glatfetteri, Entoloma nigri-
cans, Bolhitius Glatfetteri, Clitopilus Spliaerosporus, Lactarius sub-

velutinus, Russula luteobasis, Elammula eccentrica, Triclioloma vi-

scosum. Boletus castaneus vinicolor, Psatliyra multipedata, Lepiota
maculans, Mycena denticulata, Elammula multifolia, Panus meruli-

ceps, Russula nigrescentipes, Lepiota nudipes, Inocybe desquamanSy
Lentinus microspermus, Russula subvelutinus.

The descriptions are all made by G. H. Peck, and were publi-
shed during the years 1900 to 1906 in the bulletins of the Torrey
Botanical Glub. von Schrenk.
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PuTTEMANS, Arenio, Molestias de alfafa en S.Paulo [Maladies
de la luzerne k S. Paulo]. (Extrait de la „Revista Agricola".
N°s 119, 120, 121. S. Paulo 1905. 23 pp. Avec 17 fig. dans le

texte.)

La luzerne, dont la culture est si importante dans la Republique
Argentine, est encore assez souvent cultiv^e dans l'Etat de

S. Paulo, mais comme eile n'y resiste que deux ä trois ans (au
lieu de 10 ä 15 ans), sa culture est peu remundratrice. M. Putte-
mans est d'avis que la moindre resistance de cette plante dans le

climat de S. Paulo est, au moins en partie, due ä l'action de
diff^rents parasites, dont il fait Tönumeration d'apres des observations

personnelles. L'auteur decrit et figure les parasites suivants qu'il a

observ^s ä S. Paulo: Ciiscuta epithymum Murr., Pseiidopeziza

Trifolii Fuck. f. medicaginis Lib., Uromyces striaiiis Schroet., Pleo-

sphaerulina Briosiana Poll. f. brasiliensis Pütt. n. f. et le n^matode

Tylenchus devastatrix, les deux derniers ayant etd signales pour la

premiere fois au Bresil par l'auteur. Comme la piupart de ces

parasites (ä I'exception du premier) sont difficiles ä eviter ou ä

combattre directement, l'auteur conseille de diriger l'attention sur

une culture m^thodique, appropriee aux exigences particulieres de
la luzerne, sur lesquelles il donne des indications pratiques (p. 11

—
14). Le Peronospora trifoliorum de Bary, Erysiphe communis

Wallr. et Rhizoctonia Medicaginis DC. n'ont pas encore öte con-

states ä S. Paulo comme parasites de la luzerne.

J. Huber (Parä).

Stuart, Wm., Disease resistance of potatoes. (Vermont

Agric. Expt. Stat. Bull. CXXII. p. 107—136. 1906,)

A large collection of potatoes have been listed for one season

at the Vermont Experiment Station for resistance to blight on the

rives, rot of the tubers, and scab of the tubers. A sandy and a

dry soil were used to more thoroughly list thern. The early blight
did but little damage to any variety. The late blight first appeared
on August 10 but did not progress much until September when it

gained in headway and continued to the end of the month. Barring
„Rust Proof" all of the varieties showing high resistance were of

German and Dutch origin. Five of the ten varieties showing high
resistance had 20''/o or less of their foliage affected. Eleven varieties had

95"/o or more diseased. The results show that Solanum Commersoni
is not disease resistant under our conditions. A number of varieties

showing marked resistance to vine blight were also comparatively
free from tuber rot. The Dutch, German and English-Scotch varieties

showed much less rot than the French and American ones.

Varieties of an upright habit with firm, hairy, median sized leaves

are apt to be most resistant to blight. Hybrids of several species
show high resistance but slight formation of tubers, their value lying
in use for imparting qualities to well known cultivated varieties.

The tables show the results in detail. Perley Spaulding.

Levier, E., Appunti di briologia italiana. (Bull. Soc. bot. ital.

Firenze 1905. Primo elenco (Musci frondosi) p. 115 — 125. Secondo
elenco (Musci frondosi) p. 145— 158. Terzo elenco (Musci frondosi

ed Epatiche) p. 206—216.)
Dans ces contributions l'auteur donne des indications relatives

ä environ 150 especes de Musci frondosi et 36 espfeces
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d'Hepaticae, la plupart r^coltees dans les Alpes ou les

Apennins. Outre des nouvelles localit^s, plusieurs especes ou
varidtes sont ici signaldes pour la premifere fois pour l'Italie.

Espfeces ou varidtds nouvelles ou inddites:

Musci : Brachithecium Rotaeanum De Not. var. longisetum
Warnst, ms.

Musci: Eiirhynchiiim crassinerviim (Tayl.) Br. eur. var. Sommieri
G. Roth (avec diagnose).

Musci: Thuidium Philibertl Limpr. var. piligerum G. Roth (avec
diagnose).

Hepaticae: Cephalozia patula Steph. (avec diagnose).
Entre les especes dont la ddcouverte en Italie est tres

interessante pour la bryogdographie il laut signaler: Bryiim Lim-

prlchtii, Hypnum (Drepanocl.) simplldssimiim et Splienobolus

quadrilobiis. G. B. Traverso (Padova).

Slater, Matthew B., The Mosses and Hepaticae ofNorth York-
shire. (Transactions of the Yorkshire Naturalist's Union. Bota-
nical Series. Vol. 111. Hüll, London and York. A. Brown & Sons.
1906. p. 417—671.)
This account of the Muscineae forms part of the second edition

of John Gilbert Baker's „North Yorkshire". In his intro-

duction Slater reviews the literature published on mosses in

Br itain especially so far as concerns the Yorkshire flora, and
then gives an enumeration with localities of all the mosses hitherto

recorded for North Yorkshire, adopting Braithwaite's System
of Classification. The Sphagna and hepatics he treats in similar

fashion adopting Warnstorf's and Pearson's plans of arrange-
ment respectively. A. Gepp.

Treboux, 0., Die Keimung der Moossporen in ihrer Be-
ziehung zum Lichte. (Ber. d. Deutsch, botan. Gesellschaft.

Bd. XXlll. 1905. Heft 8. p. 397—401.)
Bekanntlich ist die Frage, ob und unter welchen Bedingungen

die Sporen im Dunkeln keimen, noch nicht als erledigt anzusehen
;

während von der einen Seite die Ansicht ausging, dass Licht für die

Keimung unumgänglich erforderlich sei, hörte man von der andern

Seite, dass bei Gegenwart von Traubenzucker die Sporen auch im
Dunkeln auskeimen. Um dieser Frage näher zu treten, hat V^erf.

einige 20 Spec. Laubmoose, 1 Torfmoos und etliche Lebermoose ge-

prüft und bei allen Proben gefunden, dass bei Lichtabschluss
die Keimung der Moossporen zunächst nicht nur bei

Gegenwart von Traubenzucker, sondern vor allem auch
ohne solchen von statten geht. Zum Schlüsse bemerkt Verf.,

dass in allen diesen Versuchen das Licht keine durchaus erforder-

liche Bedingung war, dass aber nicht ausgeschlossen sei, dass dies,

wie bei Phanerogamen, bei einigen Arten doch der Fall ist. Aller-

dings bleibt bei solchen Befunden die Möglichkeit, dass in der Ver-

suchsanstellung die Gesamtbedingungen in ihrer Summe nicht genügend
günstige waren. Solche Fälle lassen sich leicht an alten Sporen
beobachten. Oft keimten dieselben im Dunkeln, bei verringerterer

Keimfähigkeit auch am Lichte, nur noch bei Zuckerzugabe.
Geheeb (Freiburg i. Br.).
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ZoDDA, G., Le Briofite del Messinese. (Atti Accad. Dafnica di

Acireale. Ser. II. Vol. I. [1905.] 14 pp. Acireale 1905.)

Enumeration de 76 espfeces de Mousses et 24 espfeces d'H^pa-
tiques, dont une vingtaine sont ä ajouter ä la flore bryologique de la

Sicile. Signaions deux formes nouvelles: Rynclwstegiiun carvi-

setnm Schimp. forma semidentaium Zodda et Fissidens ///c//m'ms Starke

subsp. Bottlnii Zodda. G. B. Traverso (Padova).

ASCHERSON, P. und P. Graebner, Synopsis der mitteleuropäi-
schen Flora. Lfrg. 37—43. (Leipzig, Verlag von Wilhelm

Engelmann, 1905—1906.)

Die vorliegenden neu erschienenen Lieferungen der Synopsis
legen in höchst erfreulicher Weise Zeugnis ab von dem stetigen

regelmässigen Fortschreiten des grosszügigen und hervorragenden,
für die gesamte Kenntnis unserer mitteleuropäischen Flora grund-
legenden Werkes. Da ein näheres Eingehen auf den reichhaltigen
Inhalt nicht möglich ist, so beschränken wir uns auf eine kurze

Angabe der in den vorliegenden Lieferungen behandelten Pflanzen-

familien resp. Unterfamilien; es enthält:

Lfrg. 37—38: Liliaceae, und zwar Melanf/iioideae, Asp/wäeloideae
Allioideae (einschliesslich der Gattung Alliiim,
1. Teil).

Lfrg. 39: Hauptregister zu Bd. VI, 1. Abt. enthaltend die

Platanaceae und Rosaceae (Spiraeoideae und

Rosoideae).

Lfrg. 40—41 : Liliaceae, und zwar Allioideae (Schluss der Allieae),

Lilioideae, Dracaenoideae, Asparagoideae, Ophio-
pogonoideae, Aletroideae, Luznriagoideae) .

Lfrg. 42—43: Liliaceae, und zwar Luznriagoideae (Schluss),

Smilacoideae, Amaryllidaceae, Taccaceae, Diosco-

reaceae, Iridaceae, und zwar Crocoideae und Iri-

doideae.

Die ausgezeichnete Bearbeitung kritischer
'

und schwieriger
Gattungen, wie z. B. Gagea, Alliiim, Tiilipa, Oniithogalum, Nar-
cissiis u. a. m. sei noch ganz besonders hervorgehoben.

W. Wangerin (Berlin).

Bailey, f. M., Contributions to the Flora of Queensland.
(Queensland Agricultural Journal. Vol. XVI. Pts. 2, 5, and 7.

1905-1906. p. 189—193, 365, 449—450. Plates II—IV, XXIV.)
The following new forms are described in this series of contri-

butions:

tiibhertia concinna n. sp., Asierolasia woombye Bail. vars. inter-

media and parvifolia, Mirbelia Ringrosei n. sp., Prostantliera atro-

violacea n. sp. (nearest ally : P. lithospermoides F. v. M.), Nepenthes
pascoensis (near N. Kennedyana in pubescence and curl of pitcher-
stalk, but distinct in its dwarf, non-climbing habit), A^. Arnibrnstae,
N. Garrawayae (approaches A'. Bernaysii in its ciliate pitcherwings,
and A^. Rowanae in its broad peristome), Euphorbia (Anisophyllum)
carissoides n, sp. (closely allied to E. myrtoides Boiss.).

F. E. Fritsch.
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Begl'inot, A., Notizie intorno a due colonie eterotopiche
della flora mantovana. (Atti Ac. Sc. Ven.-Trent.-lst. N. S.

II. [1905.] p. 68—80.)
L'auteur ddcrit deux colonies hdt^rotopiques de la plaine du

Po, en faisant ressortir l'interet qua prdsentent les especes halophiles
cantonn^es dans des territoires actuellement continentaux et les

especes microthermiques Isoldes dans la plaine de Mantoue.
R. Pampanini.

Briql'et, John, Notes sur quelques Phanerogames rares,
interessantes ou nouvelles dujurasavoisien. (Arch.
de la flore jurassienne. 1905. VI. p. 161— 166. 1906. VII.

p. 4—7, 11— 19 et 27—31.)
Ces notes, qui echappent ä l'analyse, fournissent des renseigne-

ments tres precis sur la distribution geographique d'un grand nombre
de plantes dans les chaines du Jura savoisien, dont l'auteur

poursuit depuis longtemps l'etude floristique. Parmi les especes
signalees ici pour la premiere fois, on releve quelques alpines
comme: Jiincus alpinus trouve au Saleve, Rhamnus piimila dans
la chaine du Ratz, Scabiosa lucida dans celle du Bourget, une
mediterraneenne, A ntirrliiniim latifoliiun ,

ä la D e n t du
Chat, etc. Les Alcliemilla ont ete revus par Buser, les Hieracium

par Arvet-Touvet. J. Offner.

Casu, A., Contribuzione allo studio della flora delle
saline di Cagliari. (Ann. di Bot. [1905.] Vol. II. p. 402—433.
Tav. XXII—XXIII.)

Apres avoir envisagd d'un coup d'oeil d'ensemble la Station des

salines, l'auteur montre quelle est sa flore et quels sont les caracteres

qui distinguent les diffdrentes categories qui la constituent. II arrive

ainsi ä la conciusion que l'habitus de la flore des salines de

Cagliari est du aux facteurs naturels (terrain, climat) et aux
facteurs artificiels ou mecaniques düs ä l'action de l'hcurime; les

especes herbacdes predominent dans cette flore et la cause en est

la nature du terrain; l'influence utile du chlorure du sodium sur la

presence et l'aspect de plusieurs especes est dvidente, eile est

cependant de nature physique et dopend de la prdsence de l'eau

dans le terrain et de la structure anatomique des plantes; enfin, la

resistance physiologique des plantes ä l'action du chlorure de sodium
n'est pas constante, mais eile est en rapport avec les conditions de
vie que les plantes trouvent dans le sol. R. Pampanini.

FiORi, Adr., A. Beguinot et R. Pampanini, Schedae ad floram
italicam exsiccatam (Centuria IV). (Nuovo Giornale bot.

it. Vol. XIII. [1906.] p. 165—205.)
Dans la quatrieme centurie du Flora italica exsiccata sont

distribuees deux vari6t6s nouvelles: Acer OpaliisW\\\. vslv. ambiguum
Fiori de la Toscane et Euphrasia alpina Lam. var. calvescens Chab.
du Pidmont; dix espfeces endemiques d'Italie', savoir: Erodinm
corsicum Lern., Primula glaiicescens Moretti, Artneria Morisii Boiss.

var. macropoda (Boiss.), Liiiaria pilosa DC, Pediciilaris petiolaris
Ten., Ballota fnitesceiis Woods, Safurcja Piperella Bert., Campanula
elatinoides Moretti, Senecio aetnensis Jacq. et Leontodon Berinii

Roth; des plantes rares, critiques ou interessantes au point de
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vue de la localit^ d'oü elles proviennent, telles que: Lotus

biflonis Desf., Vicia oroboides Wulf., Peucedanum verticillare DC,
Euphorbia variabilis- Ges., Pentapera sicula Klotzsch, Armeria

vulgaris W. var. denticulata (Bertel); Convolvnlus sabatius Viv.,
Linaria reflexa Desf. var. Castellii Nie, Teucrium glaucnm
Beg., Valeriana celtica L., Antliemis montana L. var. grandi-
flora Ten.; enfin dans cette centurie figurent d'intöressantes series

de Primula, Linaria, Euphrasia, Pedicularis, Teucrium, Galium,
Centaurea et Leontodon. R. Pampanini.

Gage, A. T., Hedyotis sisaparensis, a hitherto undescribed
Indian species. (Journal and Proceedings of the Asiatic Society
of Bengal. New Series. Vol. 1. No. 9. 1905, issued 10. January
1906. p. 32.)

The new species is allied to H. mollis Wall, from which it is

distinguished by the pseudo-pedicellate flowers being arranged in

axillary bracteate cymes, in groups of three on the secondary pe-
duncles. F. E. Fritsch.

GiBSON, W. H,, Our native Orchids. A series ofdrawings
from nature of all the species found in the North-
eastern United States. VVith descriptive text elabo-
rated from the author's notes by Helena Leeming
jelliffe. (New York. Doubleday, Page <& Co., 1905. 8". XXXV,
158 pp. 58 pl., and 17 text figures. 1,35 Doli.)

The late W. Hamilton Gibson was an amateur in the sense
of loving nature, and like many amateurs he had a distaste for

nomenclatorial and other impedimenta with which the professional
botanist finds himself loaded. Before his death he had used his

pencil effectively in recording the general characters and the poUi-
nation adaptions of native orchids, among the many plants that the

had sketched. The present book presents somewhat incomplete
generic analyses and habit Sketches of species in this family, within
the regional limits noted in the title. The text accompaniement of his

figures is popularly written. If a criticism of the. book were to be

expressed it would refer to the employment of the Neoamerican
nomenclature of species without an accompanying reference to the
names by which they are known in the writings of Darwin and

Gray, from when the artist drew his inspiration. Trelease.

Hayata, B., Onthe distribution of the Formosan Conifers.
(Bot. Mag. Tokyo. Vol. XIX. 1905. p. 43—60.)
The author calls attention to the similarity of the floras of

China, Japan and Formosa with respect to conifers. He ob-
serves that the conifers of Formosa are much more like to those
of Japan than those of China, in spite of the geographical proxi-
mity. Taking into account this fact, he has come to the conclusion
that Japan and Formosa must have been in a more close con-
nection than they are now, The land mass which has been geologi-
cally suggested to have existed between Japan and Formosa, will

also botanically hold good to account for the similarity of the two
floras. He found that the Chino-Japanese flora is naturally divided
into two florules i. e 1. Central Florules, including centro-southern

China, 2. Border Florule, including north China, Japan and
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Formosa. These two originate in North China, — one developing
in the central part, and forming the central florule — the other

developing in the border regions, and forming the border florule.

Ue also considers the relation of fossil and living plants of coni-
fers and questions if their origin be not in some polar regions or
N o r t h A m e r i c a. B. Hayata.

Merrill, E. E., New or noteworthy Philippine plants. I\'.

(Publication No. 35. Bureau of Government Laboratories, Manila.

p. 5—68. Issued January 17, 1906.)

A continuation of articles contained in earlier publications of

the same bureau, and including the foilowing new names, attributable

to the author unless otherwise stated : Carex rhynchacliaenium C.
B. Clarke, Forrestia plülippinensis, Engleliardtia subsimplicifolia,
Talaiima oblongata, Alnhonsea philippinensis, Goniotliahmis obtnsi-

foliiis, G. triinciflonis, Mitreplwra reflexa, Oroplieti maciilata,
Phaeantliiis acuminatiis, Polyalthia flava, Sageraea glabra, Unona
cliisiflora , Kibara depauperata ,

Mattliea chartacea, Endiandra
coriacea, Capparis oblongata, Pittosporum odoratum (P. glabratum
Vidal), P. resinifenim orbicnlatnm, Eriobotrya ambigua, Apalatoa
blancol (Crudia blancoi Rolfe), Desmodiiim qiiinquepetalnm (Cytisiis

qiiinquepetaliis Blanco), Onnosia paniculata, Pterolobiuni membranu-
laceiim (Mimosa membranulacea ßlanco), Evodia semecarpifolia, E.

dubia, Melicopa obtiisa, Paramigyna longipediinculata, Ailanthus

philippinensis (A. pongelion Blanco), Canarium perkinsae (C. ova-
tiun Perkins), Santiria nitida,Aglaia apoana, A. glomerata, A. laevi-

gata, A. pauciflora, Dysoxyluin pauciflorum, D. rubrum, Hiptage
luzonica, Xanthophyllum glandulosuni, Dichapetaluni monospermum,
D. tricapsulare (Riana tricapsularis Blanco), Endospennuni pel-
tatuni, Acer philippinum, Zizyphus inermis, Leea magnifolia, Elaeo-

carpus macranthus, Hibiscus bicalyculatus, Sterculia brevipetala,
S. montana, Saurauia involucrata, S. cinnamomea, S. wliitfordi,
S. subglabra, Rinorea copelandi, Casearia solida, Gynotroches parvi-
folia, Pellacalyx pustulata, Eugenta bordenii, E. congesta, E. whit-

fordii, E. longissima, E. glaucicalyx, Tristania decorticata, Astronia

meyeri, Medinitla involucrata, M. copelandi, Memecylon affine,

Scliefflera angustifolia, Vaccinium banksii, Palaquium wliitfordii,

Sideroxylon ahernianum, S. angustifolium (Palaquium angusti-
folium Merril), S. macranthnm, Diospyros nitida, Fraxinus philip-

pinensis, Mayepea pallida, M. racemosa, Aistonia parvifolia, Eller-

tonia megregori, Cordia propinqua, C. blancoi mollis, Clerodendron

quadriloculare (Lignstrum quadriloculare Blanco), C simile, Prema
membranacea, and Viburnum sinuatum. Cordia paniculata of the

Pilippines is said to refer to C. blancoi Vidal, and the genus
Balingayum of Blanco is referred to Calogyne, the Philipp ine
B. decumbens being considered the same as Calogyne pilosa R. Br.

Trelease.

Paglia, E., Sülle affinitä tra Valerianacee e Dipsacee secondo
le idee del Prof. Hock. (Bull. Soc. Nat. Napoli. Vol. XIX.

[1905.] p. 188—192.)
A la suite de la d^couverte du genre Höckia, Mr. Hock tend

ä considdrer les Valerianacees et les Dipsacees comme deux sdries

divergentes d'une meme famille, issues d'un type ancestral voisin

des Sambucees, qui, d'aprfes l'auteur, serait le genre Abelia ou un
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autre genre trfes voisin. L'auteur ne partage pas les opinions de
Mr. Hock au sujet des affinites des Valerianacees et des Dipsacees
avec les Cornacees, les Riibiacees, les lUcacees, qu'il considfert- comme
plus dloignees que ne le voudrait Mr. Hock, et au sujet de la

derivation de ce groupe de la famille des Saxifragacees, qui auraient
une toute autre origine, occupant une place syst^matique differente.

R. Pampanini.

PONZO, A., La flora psammofila de! littorale di Trapani.
(Nat. Siciliano. XVll. [1905.] p. 19.)

A un aper^u sur les forniations psammophiles des cötes
de Trapani (Sicile) l'auteur ajoute des observations au sujet
des plantes les plus caracteristiques, en faisant ressortir que le

chlorure de sodium est necessaire aux halophytes, que les plantes
non halophytes peuvent le tolerer, et que l'epaisseur du mdsophylle
chez certaines halophytes serait du au fait que l'eau salee puis^e
par ia plante s'evaporant beaucoup plus lentement que l'eau pure
modifie la structure des tissus, de sorte que l'epaisseur du möso-
phylle ne serait pas un caractere essentie! de xerophytisme. L'auteur
montre ensuite quels sont les moyens de defense contre la s^cheresse
chez certaines halophytes. Au point de vue gdographique cette

flore, grace aux especes exclusivement psammophiles, est plus
voisine de la flore analogue de l'Afrique septentrionale que de
la flore espagnole ou gr^co-orientale avec lesquelles le restant
de la Vegetation de la region de Trapani a le plus d'affinitds. Enfin,
la flore du littoral de Ronciglio, oü sont cantonn^es les especes
les plus rares et importantes, serait d'origine recente.

R. Pampanini.

Saccardo, P. A. e G. B. Traverso, La flora deUe Vette di
Feltre. (Atti Ist. Ven. Sc. Lett. ed Art. Vol. LXIV. [1904—1905.]
p. 833—908.)

La premiere partie du travail (P. A. Saccardo) est consacr^e
ä l'historique des explorations botaniques que A. Tisa (1712) et
G.G. Zannichelli (1724) ont faites dans le massif des Vette de
Feltre, dans les Alpes Venitiennes. Dans la deuxieme partie,
apres avoir donn^ des indications sur la vdgdtation, l'hydrographie
et la nature du sous-sol, l'auteur (G. B. Traverso) enumere les

plantes, en indiquant soigneusement les localitds oü elles ont €{€ ren-
contr^es jusqu'ä ces jours dans le massif, par lui ou par d'autres
botanistes. R. Pampanini.

Thiselton=Dyer, W. 0., Curtis's Botanical Magazine. 4. ser.
Vol. IL No. 16 and 17. April and May 1906.

Tab. 8067 : Nepenthes Phyllamphora Willd., Eastern Tropical
Asia and Western Polynesia; tab. 8068: Gladiolus carmineus
C. H. Wright n. sp. (ex affinitate G. ramosi Paxt., sed spathis longiori-
bus antheribusque luteis differt), South Africa; tab. 8069; Ligu-
striiin strongylophyllum Hemsley, China; tab. 8070: Cypripedium
tibeticum King ex Rolfe, Eastern Tibet and Western China;
tab. 8071: Callopsis Volkensii Engler, German East Africa;
tab. 8072: Liliiim Duchartrei Franch., Western and Central
China; tab. 8073: Prlmula cockbiiniiana Uems\., China; tab. 8074:

Listrostachys hamata Rolfe n. sp. (inter species huius generis hucus-
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que cognitas labelii calcare apice hamato facile distinguenda), Tro-
pical West Africa; tab. 8075: Genisla dalmatica ßartl., North-
VVestern Balkan Penin sula; tab. 8076: Euphorbia lophogona
Lam., Madagascar. F. E. Fritsch.

Urban, I., Plantae novae andinae imprimis Weberbauer i-

anae. 1. (Englers Botanische Jahrbücher. Bd. XXXVII. H. IV.

1906. p. 373—463. Mit 2 Textfig. u. 1 Karte.)

Der vorliegende erste Teil der Bearbeitung der neueren, insbe-
sondere von Web erbau er herrührenden andinen Sammlungen des
Berliner Herbars enthält folgende Einzelarbeiten:

1. R. Pilger, Gramineae andinae II, p. 373—381.

2. L. Di eis, Commelinaceae andinae, p. 381—382.
3. F. Kränzlin, Orchidaceae andinae inipris penivianae Weber-

banerianae III, p. 382—398.

4. L. Diels, Juglans in Peruvia amazonica collecta, p. 398.

5. R. Pilger, Santalaceae andinae, p. 398—399.

6. L. Diels, Portulacaceae andinae, p. 399—400.

/. L. Diels, Basellacea nova peruviana, p. 400.

8. E. U 1 b r i c h
, Ranuncnlaceae andinae, p. 400—408.

9. Diels, Anonaceae andinae, P, 408—410.

10. L. Diels, Crassulaceae andinae, p. 410—412.
11. L. Diels, Saxifragaceae : Escallonia nova andina, p. 412.

12. L. Diels, Cunoniaceae andinae, p. 412—416.

13. E. Ulbrich, Leguminosae andinae II, p. 416—423.

14. L. Diels, Oxalidaceae andinae, p. 423—427.

15. L. Diels, Scrophulariaceae andinae, p. 427—433.

16. P. Graebner, Caprifoliaceae andinae, p. 433—436.

17. P. Graebner, Valerianaceae andinae, p. 436— 451.

18. A. Zahlbruckner, Campanulaceae andinae, p. 451—463.

Neue Gattungen: Orchidotypus Kränzlin nov. gen. Pleuro-
thallidearuni (383), Laccopetaluni E. Ulbrich (404), Belonanthus
Graebner (447), Stangea Grabn. (448).

Neue Arten: Cortaderia bifida PWger (374), C aris/afa PWger
(375), Eragrostis Weberbaueri Pilger (375), E. coniracta Pilger (376),
E. andicola Pilger (377), Poa humillima Pilger (378), P. chamae-
clinos Pilger (379), P. Pardoana Pilger (379), P. fibrifera Pilger (380),
P. carazensis Pilger (380), P. Candamoana Pilger (381), Trades-
cantia encolea Diels (381), T. ionantha Diels (382), Liparis elegan-
tula Kränzl. (382), Orchidotypus muscoides Kränzl. (383), Masde-
vallia longiflora Kränzl. (383), Epidendrum gastrochilum Kränzl.

(384), Dichaea arbuscula Kränzl. (385), Pachyphyllum capitatuni
Kränzl. (38b), Camaridium exaliaium Kränzl. (386), Trichoceros

muscifera Kränzl. (387), Gongora Incarum Kränzl. (388), Centrope-
talum nigro

-
signatuni Kränzl. (388), Zygopetaluni Hasslerianum

Kränzl. (389), Oncidium Weberbauerianum Kränzl. (389), Odonio-

glossuni fractiflexuni Kränzl. (390), 0. niicrothyrsns Kränzl. (390),
0. depauperatum Kränzl. (391), Pterichis Weberbaueriana Kränzl. (391),

Spiranthes variegata Kränzl. (392), Stenoptera elegans Kränzl. (393),
Prescottia pteristyloides Kränzl. (393), Cranichis longiscapa Kränzl.

(394), Vanilla Weberbaueriana Kränzl. (395), Chloraea calantha
Kränzl. (395), Ch. tiebrigiana Kränzl. (396), Cli. ignea Kränzl. (396),

Juglans neotropica Diels (398), Arjona glaberrinia Pilger (398), Ca-
landrinia pachypoda Diels (399), C. Weberbaueri Diels (399)
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C. llnomimeta Diels (400), Bonssingaiiltia minor Diels (400),
Ranuncnliis tninutiiisenilis Ulbrich (403), R. haemanthus
Ulbrich (404), Giiatteria coelonenra Diels (408), G. pleio-

ccirpa Diels (409), Aberemoa pedunciilata Diels (409),
Oxandra acnminata Diels (410), Cotyleton virgata Diels (410),
C. 5/A-/f/« Diels (410), C. \{'eberhancri'D\e\s {A\\), C. imbricata Diels

(411), C. eiirychlamys Diels (411), C. excelsa Diels (412), Escallonia

hypsophila Diels (412), Weinmannia lamprophylla Diels (412),
W. nebularnm Diels (413), W. elattantlio Diels (413), W. calothyrsa
Diels (413), W. descendens Diels (414), W. chryseis Diels (414),
W. dictyoneura Diels (414), W. Ulei Diels (415), W. Weberhaiieri

Diels (415), W. cymbifolia Diels (416), Astragalus patancanus
Ulbrich (417), A. ocrosianiis Ulbrich (419), A. Weberbaiierl Ulbrich

(419), A. niacrorrhynchus Ulbrich (420). A. romasanus \}Vonc\\ {A2\),
A. Urbanianiis Ulbrich (422), Oxalls oreocharis Diels (423), 0. acro-
melaena Diels (423), 0. dolichopoda Diels (423), fruticetonim
Diels (424), 0. phaeotricha Diels (424), 0. hypopilina Diels

(424), 0. veliitlna Diels (425), 0. ptychoclada Diels (425), 0. Weber-
baueri Diels (425), 0. sepalosa Diels (426), 0. lomana Diels (426),
Alonsoa aiiriculata Diels (427), Linaria siibandina Diels (427),

Sibthorpia conspicna Diels (428), Onrisia pratioides Diels (428),
Gerardia Fiebrigii Diels (428), G. hnmilis Diels (429), G. uiega-
laniha Diels (429), G. stenantha Diels (429), Buechnera Weber-
baneri Diels (430), Bartsia aprica Diels (430), B. Fiebrigii Diels

(430), B. frigida Diels (431), R bracliyantha Diels (431), R elaeho-

phylla Diels (431), 5. Weberbaneri Diels (431), R ealycina Diels

(432), ß. einerea Diels (432), ^. tliiantJiei Diels (432), ^. campornm
Diels (433), R sanguinea Diels (433), Viburnnm Weberbaneri
Graebn. (433), K /«r Graebner (434), V. Witteannni Graebn. (434),
V. Incarnm Graeb. (435). V. Urbani Graebn. (435), V. Seemenii
Graebn. (435), Valeriana radicata Graebn. (436), V. Bangiana
Graebn. (437), V. cyclophylla Graebn. (437), V. clemaioides Graebn.

(437), V. Weberbaneri Graebn. (438), V. Tessendorffiana Graebn.

(438), V. dipsacoides Graebn. (438), V. Baltana Graebn. (439),
V. malvacea Graebn. (439), V. Warbnrgii Graebn. (439). V. Pardoana
Graebn. (440), V. sphaerophora Graebner (440), V. sphaerocephala
Graebn. (441), V. poterioides Graebn. (441), V. plectritoides Graebn.

(441), V. pedicularioides Graebn. (442), V. pimpinelloides Graebn.

(442), V. nigricans Graebn. (442), V. hadros Graebn. (443), V. elatior

Graebn. (443), V. variabilis Graebn. (443), V. ihalictroides Graebn.

(443), V. oxyrioides Graebn. (444), V. trichomanes Graebn. (445),
V. ledoides Graebn. (445), V. globiilarioides Graebn. (445), V. Ro-
manana Graebn. (446), V. Condamoana Graebn. (446), V. pygmaea
Graebn. (446), Aretiastrnm Aschersoniamim Graebn. (448), Siangea
Henrici Graebn. (449), St. Emiliae Graebn. (449). St. Erikae Graebn.

(450), St. Paulae Graebn. (450), St. Wandae Graebn. (450), Bur-
meistera Weberbaneri Zahlbruckner (451), Centropogon pnIcher
Zahlbr. (451), C. macrocarpns Zahlbr. (452), C. Weberbaneri Zahlbr.

(453), C. grandicephalns Zahlbr. (454), Siphocampylus snperbus
Zahlbr. (455), 5". Weberbaneri Zahlbr. (456), 5". sangninens Zahlbr.

(456), 5". Lobbii Zahlbr. (457), 5". macropodoides Zahlbr. (458),
6". tortnosns Zahlbr. (459), »S. floribnndus Zahlbr. (460), Rhizo-

cephalnm brachysiphoninm Zahll3r. (461), Lobelia cvmbalarioides
Zahlbr. (461), L. Weberbaneri Zahlbr. (462).

W. Wangerin (Berlin).
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Vaccari, L. e R. Buser, Stazioni e forme di Alcliemille nuove
per la flora Valdostana. (Bull. Soc. bot. it. [1906.] p. 59

-72.)
Dans cette contribution ä la connaissance des Alchemilles de la

Vallee d'Aoste sont d^crites deux especes et une vari^t6

nouvelles: A. Vaccariana Buser, A. radiisecta Buser, A. glaberrima
Schmidt var. subparlita Buser. R. Pampanini.

Fritel, [P.], Sur les argiles ypr^siennes de l'Aisne et les
conditions climat^riques ä l'epoque lutetienne. (C. R.

Acad. Sc. Paris. CXLII. 29 juin 1906. p. 1579—1580.)
L'auteur a d^^couvert dans les argiles ypresiennes de la partie

meridionale du departement de l'Aisne, ä Troesnes, un gise-
ment de vegetaux fossiles renfermant ä peu pres les memes especes
que l'on observe dans les gres de Beileu, mais infiniment mieux
conservees. 11 signale notamment Cinnamomiim Lartetl Wat.,
C'inn. sezannense Sap., Daphnogene elegans Wat., Persea Brongniarti
Wat., Persea Celenensis Wat., Ficiis Deshayesl Wat.

L'ampleur du feuillage de la plupart des especes indique un
climat chaud et humide et contraste avec les formes rabougries et

coriaces du calcaire grossier superieur, lesquelles attestent la

se'cheresse du climat ä l'epoque lutetienne. R. Zeiller.

QiiARTERLY JOURNAL of the Institute of Commercial Research
in the Tropics. Liverpool University. Vol. I. No. 1.

January 1906. p. 1—64. Price 2 Sh.

The Liverpool Institute of Commercial Research in the tropics
has for its objects, as stated in this the first part of its quarterly

Journal:
1. Collecting and tabulating information regarding raw products,

natural resources, trades, industries, and economic conditions
which can be of Service either to commerce or to science.

2. Studying the botany, zoology, geology, ethnology, meteoro-

logy, and physiology of tropical countries especially in their

relation to the development of British commerce.
3. Investigating all kinds of scientific problems which arise in

connection with trade and industry.
4. Training experts in the varions branches of applied science

concerned.
5. Supplying scientific information and advice to all interested

in commerce:
The proposed work of the Institute and the regulations under

which this work is to be conducted are described. Four depart-
ments have been founded namely:

1. Statistics, Applied Economics and Geography. 2. Economic

Botany. 3. Economic Zoology. 4. Economic Chemistry. The duties

and staff of each department are given.
The Journal contains notes on the work accomplished sofar in

each department, the more important items of which are noted sepa-
rately elsewhere. W. G. Freeman.

Ausgegeben: 28. Augast 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Druck von Gebrüder Gotthelft, Kgl, Hofbuchdrucker in Cassel.
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Wulff, Thorild, Ur vära fruktträds äldsta historia. En
Studie i kul turhisto ris k pomologi. [Zur ältesten Ge-
schichte unserer Obstbäume. Eine kulturgeschicht-
lich pomologische Studie.] (Sveriges pomologiska Före-

nings Ärsskrift 1905. 31 pp. Mit Textfiguren. Stockholm 1906.)

Verf. schildert die Entwicklung der Obstkultur von ihren ersten
rohen Anfängen in der paläolithischen bis in die historische Zeit

hinein. Besonders ausführlich wird die Apfelkultur behandelt, die,
wie aus sprachgeschichtlichen und anderen Gründen anzunehmen
ist, nördlich der Alpen schon vor der Römerzeit in primitiver Form
vorhanden war. Bei der Ausbildung der kultivierten Äpfel- und
Birnenrassen wird den in Europa wildwachsenden Elementararten
eine bedeutende Rolle beigemessen. Eingehend wird die Ausbildung
der Obstkultur im klassischen Altertum sowie die Verbreitung der-
selben nördlich der Alpen durch die Römer besprochen. Die
römische Gartenkultur war in der Mitte des 5. Jahrhunderts noch
nicht bis nach N ordd e u t schland vorgedrungen. Über England
und Nordfrankreich erreichte sie Skandinavien, wo erst

nach der Errichtung der Klöster im Anfange des 12. Jahrhunderts
ein Obstbau mit edlerem Material betrieben wurde. In der schwedi-
schen Literatur aus dem 13. und 14. Jahrhundert sind schon An-
gaben reichlich vorhanden, die darauf deuten, dass Gartenbau dort

allgemein betrieben wurde und dass die Apfelkultur älter als die der
Birne, resp. beliebter als diese war. Von den in der nordischen
Literatur zu findenden Angaben über Obstbau werden ausführliche
Citate mitgeteilt.

Am Schluss wird die Frage nach der ältesten Kulturgeschichte
des europäischen Obstbaues erörtert, wobei bemerkt wird, dass man
aus verschiedenen Umständen schliessen kann, dass eine primitive

Botan. Centralbl. Band 102, 1906. 14
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Obstkultur schon bei dem arischen Urvolke vorhanden war. Die

Frage, inwieweit der europäische Obstbau von der semitisch-egypti-
schen Kultur beeinflusst worden ist, beantwortet Verf. dahin, dass
sowohl in Egypten als auch in grossen Teilen von Palästina
und Syrien infolge des Klimas keine Apfel- und Birnkultur
existiert haben kann. Verf. schliesst sich der Ansicht an, wonach
das in der Bibel vorkommende Wort „tappiiach" sich nicht auf

Apfel beziehen kann. Auf Grund bildlicher Darstellungen, die bei

den babylonischen Ausgrabungen in den letzten Jahren gefunden
wurden, kommt Verf. zu der Ansicht, dass der „Apfelbaum" des
Paradieses eine Dattelpalme gewesen sein muss.

Grevillius (Kempen a. Rh.).

Di Pergola, D., S u l'accrescimento in grossezza delle foglie
persistenti di alcune Conifere. (Rendiconti R. Accademia d.

Lincei. CCCII. 5. Vol. XIV. 1. Sem. 1905. p. 397—399.)
Bei den immergrünen Blättern einiger Coniferen (Torreya Cali-

fornica, Podocarpus nereifolia, Dammara australis, Araiicaria Bid-

wellii) findet immer ein Dickenwachstum statt, das bis zum Blattfall

fortschreitet. Die Zellenzahl nimmt in den Gefässbündeln, mechani-
schen Geweben und im Hypoderma zu, das stärkste Dickenwachstum
wird aber durch Verlängerung der Palissadenzellen erreicht, deren
Anzahl nicht steigt. E. Pantanelli.

PizzoNi, P., Contribuzione alla conoscenza degli au stör i

dtW Osyris alba. (Annali di Botanica. Vol. IV. 1906. p. 79— 98.

Tav. illa.)

L'auteur etudie la structure des su9oirs de VOsyris alba, en

remarquant les difförences anatomiques entre ceux qui sont pourvus
de cöne de penetration et ceux qui en sont d^pourvus.

Dans les rapports entre les sugoirs et l'höte, l'auteur a observd
une constante correlation entre la forme du cöne et la nature des
tissus de l'höte avec lequel il vient en contact.

La rdaction de l'höte contre le parasite se manifeste avec l'acti-

vit^ du cambium et du phellogfene ou avec la pr^sence de tylles et

d'un m^risteme de cicatrisation autour du cöne.

L'auteur remarque dans les sugoirs de VOsyris alba la prdsence
d'amidon et d'huiles, dont la production diminue avec Tage des

su^oirs, tandis que la production de tanin et d'oxalate de calcium

augmente avec l'äge des su9oirs. L. Pampaloni.

Stahl, F., Laubfarbe und Himmelslicht. (Naturw. Wochenschr.
1906. p. 289.)

Anknüpfend an Engelmanns „komplementäre chromatische

Adaptation" gelangt Stahl zu folgenden Sätzen:
Die Assimilationsorgane der Landpflanzen und der Gewächse

seichter Gewässer führen im Chlorophyll zwei verschieden-
farbige Anteile, welche die Absorption und Ausnutzung der
beiderlei im diffusen Himmelslicht vorherrschenden Strahlen-

gruppen vermitteln.

Das aus einem grünen und einem gelben Anteil zusammenge-
setzte Pigment ist nicht der direkten, sondern der durch diffuse

Reflexion in ihrer Zusammensetzung modifizierten Sonnenstrahlung
angepasst. In dem durch das trübe Medium der Atmosphäre ge-
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gangenen Lichte treten, wegen stärkerer Zerstreuung der brechbaren

Strahlen, die roten, rotgelben und gelben in den Vordergrund; diese

sind aber im zerstreuten Lichte des Himmelgewölbes geschwächt den
blauen und violeten gegenüber. Die Ausnutzung der Strahlen von
Rot bis Gelb vermittelt der dazu komplementäre blaugrüne Anteil

des Chlorophylls; die Ausnutzung der blauen bis violetten Strahlen-

gruppe ist dem ebenfalls dazu komplementären orangegelben Anteil

übertragen.
Das Absorptionsminimum im Grün, welches in der Färbung der

Assimilationsorgane zum Ausdruck kommt, lässt sich verstehen aus

dem Zurücktreten der grünen Strahlen am Himmel, sowohl im direk-

ten Lichte gegenüber den langwelligen, als im diffusen Lichte gegen-
über den kurzwelligen Strahlen. Die Pflanze verzichtet auf die Aus-

nutzung von Strahlen, die ihr gewöhnlich, bei diffuser Belichtung,

spärlicher bemessen sind, ihr aber, bei direkter Insolation, infolge
der hohen dieser Strahlengruppe eigenen Energie, durch zu starke

Erwärmung der die Lichtabsorption vermittelnden Organe gefährlich
werden könnten (nach Langley liegt das Energiemaximum der

Sonnenstrahlung bei hohem Stand der Sonne um 550 ,«, vor Sonnen-

untergang bei 650 //).

In ähnlicher Weise dürfte der Verzicht der Pflanze auf die Ab-

sorption der dunkeln Wärmestrahlen bis ins sichtbare Rot zu ver-

stehen sein: bei hohem Sonnenstand zu starke Erwärmung durch

Strahlen, die andrerseits bei niederem Stande eine zu starke Absorp-
tion durch die Atmosphäre erleiden, um der Pflanze noch wesentlich

nützen zu können.
Es besteht also ein Zusammenhang zwischen der durch die

Atmosphäre veränderten Sonnenstrahlung und den optischen Eigen-
schaften der beiderlei Blattfarbstoffe : die Pflanze absorbiert die-

jenigen Strahlen, die am konstantesten im diffusen Tageslicht vor-

handen sind und ihr mithin am häufigsten zur Verfügung stehen.

Hugo Fischer (Berlin).

BiFFEN, R. H., Experiments on the Hybridisation of Bar-

leys. (Proceedings of the Cambridge Philosophical Society.
Vol. XIll. Part V. p. 304—308. May 1906.)

The author has followed out the method of inheritance of a

number of characters. Most of the characters examined afford good
examples of allelomorphic pairs, the members of which segregate

sharply from one another. In the following list of pairs of allelo-

morphs the dominant character is placed first in each case.

1. Grains trapped (paleae not adherent to the grain proper)
and naked.

2. Brown, black, or purple paleae and white.

3. Dark and light coloured grain.
4. Awns trifurcate (bearing a secondary floret) and normal.

5. Narrow and broad glumes.
6. Two-row (lateral florets male) and six-row (lateral florets

fertile).

7. The decipiens type (lateral florets sexless) and two-row.
8. The decipiens type and six-row give an intermediate.

9. Lax and dense ears give an intermediate in Fi.

In F.. from the last mentioned cross a more or less continuous
series of types was found ranging from lax to dense. In these

cases the lengths of the internodes were measured and the results

14*
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plotted as curves. „Where there were extremely lax and dense
forms crossed it was clear that the three separate curves existed,
but the ends of the curves corresponding to the lax and dense

types were covered by the curve of the intermediates. In cases
where the difference between the parents was less pronounced the

overlapping was so great that the three curves fused into one, sho-

wing, however, on either side a distinct secondary apex." The proof
that in these cases the lax, intermediate and dense types have se-

gregated in the proportion 1:2:1, is rendered more difficult by
the fact that the ränge of variability of the extracted characters seems
to be widened to an appreciable extent.

The cross between six-row and decipiens yielded in Fj the

six-row, the two-row and the decipiens, in the proportion of

1:2:1. R. H. Lock.

Reinke, Hypothesen, Voraussetzungen, Probleme in der
Biologie. (Biol. Centralbl. XXV. 1905. p. 433.)

Diese Arbeit enthält die Rede, gehalten in der Eröffnungssitzung
des Wiener intern, botan. Kongresses. Mechanismus und Vitalismus
werden miteinander verglichen. Nach Verf. schliesst der Vitalismus

den Mechanismus nicht aus, sondern sind beide nebeneinander be-

rechtigt, nur dass der Vitalismus annimmt, dass es ein Rest gibt
unter den die Organismen bildenden Kräften, welcher Rest nicht

mechanisch erklärbar ist. Dies führte zur naturphilosophischen
Hypothese einer unbewussten Intelligenz der Natur. Von Reinke
wird jedoch zugegeben, dass der Mechanismus als Arbeitshypothese
viel mehr Wert hat als der Vitalismus; er erkennt es als eine

Schwäche des Vitalismus, dass er als Arbeitshypothese bislang nur
sehr wenig geleistet hat (p. 441).

Unter den biologischen Problemen unterscheidet er zwei Arten,
die praktischen, die den Experimenten zugänglich sind und die

logischen. Diese letzten laufen alle mehr oder weniger auf naturphilo-

sophische Ergänzungshypothesen hinaus. Nach Verf. ergeben diese

Probleme nur Hypothesen und sind sie nur Gegenstand des

Glaubens, nicht der Forschung und des Wissens. Als Beispiele be-
handelt er die Besamungsfrage der Erde und die Selektionslehre,
welche nach Verf. lediglich auf naturphilosophischer Spekulation
beruhen. Nur dann wenn man bei solchen Problemen sich klar ist,

nur mit Hypothesen zu tun zu haben, kann es nach Reinke zum
Friedensschluss zwischen F"orschung und Hypothese kommen.

Jongmans.

Piper, C. V., The terminology of the parts of the grass
spikelet. (Science. N. S. XXIII. p. 789—790. May 18, 1900.)

The so-called flowering glume is designated by the new name
„lemma", „glume" being employed for the usual term empty glume,
and the third glume of Paniceae becomes a „sterile lemma". „Pa-
let" and „lodicule" are preserved in the current sense. Trelease.

Simons, Etoile B., A m o r p h o 1 o g i c a 1 S t u d v o f Sargassum fili-

pendula. (Botanical Gazette. Vol. XLI.
'

1906. p. 161 — 180.

pls. 10—11.)
Each stem brauch and leaf develop, from a three-sided apical

cell. The thallus consists of three compact tissues, the epidermal,
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cortical and conclucting tissues. A ring of thick-walled cells sur-

rounds the thin wailed conducting cells in the center of the axis.

The development of the conceptacle of Sargassu/fi differs from that

of other members of the Fiicaceae. The entre structure of a con-

ceptacle or cryptostoma originates in a Single flask-shaped initial

cell. The conceptacle and cryptostoma are homologous. They
develop alike until paraphyses appear in the cryptostoma and sex

Organs in the conceptacle. Spermatocysts, or their degenerate re-

presentatives, appear in some cryptostomata, thus strengthe-

ning the view that tlie cryptostoma is a degenerate crypto-
stoma. The spermatocyst develops as in other Fiicaceae.

The oocyst is unique in having no stalk and in being
an imbedded structure. The oocyst of Sargassiim develops only
one egg. The mitosis within the wall-cell which produces the oocyst
is normally the only mitosis in the process of oogenesis. There

are, therefore, no degenerate nuclei within the oocyst as in Asco-

phylliim and Pelvetia. Two oocysts were found containing eight

eggs each, a rare reversion to the Fiiciis type.
The entire oocyst with its enclosed egg is discharged. Fertili-

zation was not observed, but asters and centrosome-like bodies are

developed in the germination of the egg. Segmentation occurs while

the egg is attached to the mucilaginous surface of the plant.
Charles J. Chamberlain (Chicago).

Bal'R, Erwin, Über die infektiöse Chlorose der Malvaceen.

(Sitzungsber. der Berliner Akademie d. Wissensch. 1906. p. 11

—29.)
In einer früheren Arbeit (Berichte d. Deutsch. Botan. Ges., 1904,

p. 453) hat Verf. zwei Arten von Panaschierung unterschieden. Die

eine Art ist samenbeständig; sie geht aber bei Pfropfungen nicht

von einem Propfling auf den andern über (Alhicatio). Die zweite

Art verhält sich gerade umgekehrt (Chlorosis infecUosa des Verf.).

Bei dieser zweiten Art ist die Buntblättrigkeit „keine der betreffenden

Pflanze inhärende Eigenschaft; derartig bunte Pflanzen sind keine

Abarten ihrer grünen Samenpflanze, sondern nur kranke In-
dividuen der betreffenden grünen Arten". Jedes Individuum kann

jederzeit in diesen krankhaften Zustand versetzt werden. Anderer-
seits ist es auch jederzeit möglich, den krankhaften Zustand durch

geeignete Behandlung zu beseitigen. Als Erreger der Krankheit

nimmt V^erf. ein unbekanntes Etwas, ein „Virus" an, das die Eigen-
schaft besitzt, in kranken Pflanzen an Menge zuzunehmen, das aber

gleichwohl kein Organismus sein kann.

Auf Grund seiner Beobachtungen an Abiitilon Tlwmpsoni sprach
Verf. weiterhin die V^ermutung aus, dass dieses Virus nur unter dem
Einfluss des Lichtes in den bunten Blättern entsteht. In jeder gelb-

fleckigen Pflanze ist stets nur eine begrenzte Menge des Virus vor-

handen, nur soviel ungefähr, als genügt, um etwa 2—3 neuent-

stehende Blätter bunt zu machen. Diese in der Pflanze vorhandene

Virusmenge wird bei der Bildung der neuen Blätter aufgebraucht
oder gebunden, so dass alle weiteren neuen Blätter grün gebildet
werden, wenn man nur dafür sorgt, dass kein neues Virus entstehen

kann.
Alle diese Annahmen sind durch eine Reihe systematisch durch-

geführter Versuche aufs beste bestätigt. Wenn Verf. die Pflanze

dunkel stellte, wurde die Entwicklung bunter Blätter verhindert oder
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eingeschränkt. Die gleiche Wirkung erzielte er, als er von bunten,
im Licht befindlichen Pflanzen die alten Blätter und die ersten neuen
Blätter entfernte. An den weiterhin entstehenden Blättern traten

dann nur ganz vereinzelt gelbe Flecke auf. Wurden diese Flecke

sogleich ausgeschnitten, so entstanden schliesslich rein grünblättrige
Pflanzen. Im andern Falle entwickelten sich nach und nach wieder
bunte Blätter. Als Verf. auf stark bunten Exemplaren von Abutilon

Thompsoni Reiser von einer grünblättrigen, aber für die infektiöse

Chlorose empfänglichen Sippe von Abutilofi arboreiim pfropfte, dann
von einer Anzahl der Versuchspflanzen die Blätter der Unterlage
entfernte und die weitere Blattbildung unterdrückte, blieben die

Pfropfreiser bei diesen Versuchspflanzen grün, während sie bei den
anderen Pflanzen, deren Unterlagen die Blätter behielten, bunt
wurden.

Verf. konnte auch zeigen, dass Knospen, die in buntblättrigen
Pflanzen angelegt wurden, später, wenn die Pflanzen inzwischen
durch geeignete Behandlung völlig grünblättrig geworden waren,
sich zu buntblätterigen Trieben entwickelten und dann wieder die

ganze Pflanze infizierten. Solange diese latent bunten Knospen je-
doch ruhten, infizierten sie nicht.

Verf. unterscheidet auf Grund dieser Versuche von dem Virus
zweierlei Zustände: einen „freien virulenten Zustand, in dem es
allein sich in der Pflanze verbreiten kann, und einen zweiten Zu-
stand, in dem es, in den von ihm affizierten Geweben festgehalten,

gebunden vorkommt".
Aus Pfropf- und Ringelungsversuchen ergab sich, dass sich das

Virus nicht mit dem Transpirationsstrom verbreitet. Weiterhin
konnte Verf. zeigen, dass das Virus beim Eintritt in immune
Pflanzen nicht zerstört wird.

Gegen die Annahme, dass das Virus ein parasitärer Organismus
sei, führt Verf. hauptsächlich drei Gründe ins Feld: 1. die Ab-

hängigkeit der Infizierung vom Licht
;
2. die Tatsache, dass das Virus vom

Transpirationsstrom nicht fortgeführt wird, seinen Weg wahrschein-
lich vielmehr in den Geweben nimmt, die der Leitung der plastischen
Stoffe dienen (Schlussfolge aus Ringelungsversuchen I) ; 3. der Um-
stand, dass das Virus bei der Entstehung infizierter Blätter ver-

braucht, gebunden wird.

Es kommen hinsichtlich der Natur des Virus vor allem zwei

Möglichkeiten in Frage. Die eine gehtdahin, dass das Virus in einem Stoff-

wechselprodukt der kranken Pflanzen selbst besteht. Dieses Produkt
müsste die jungen Chlorophyllkörner so affizieren, dass sie sich

nicht zu normalen Organen zu entwickeln vermögen und das patho-
logische Stoffwechselprodukt immer wieder von neuem bilden. Die
zweite Hypothese ist die, dass es sich um ein Stoffwechselprodukt
der kranken Pflanzen handelt, das in gewissem Sinne die Fähigkeit
des „Wachsens" hat.

Das Virus wäre dann als ein chemisch hoch organisierter Stoff

zu betrachten, der auf bestimmte Molekülgruppen in den embryo-
nalen Blattzellen in analoger Weise einwirkt, d. h. sich an sie hängt,
wie nach der Eh rl i ch 'sehen Theorie die Toxine sich an die Seiten-

ketten in den von ihnen vergifteten Plasmakomplexen hängen. Das
Wachsen dieses Stoffes denkt sich Verf. so, dass derselbe Stoffe,
die mit ihm chemisch identisch sind, aus anderen Verbindungen ab-

spaltet, oder Stoffe dieser Art synthetisch neuaufbaut. Die zweite

Hypothese erscheint Baur die einfachste zu sein. Keine \'on den
bisher bekannten Tatsachen steht mit ihr im Widerspruch.



Physiologie. 215

Von der Mosaikkrankheit unterscheidet sich die infektiöse

Chlorose der Malvaceen einzig und allein dadurch, dass bei der
ersteren die Übertragung auch auf anderem Wege als dem der

Pfropfung erfolgt, das Virus der Mosaikkrankheit scheint also viel

beständiger zu sein, als das der infektiösen Chlorose. Die Angabe
Hunger 's, dass die Tabakpflanzen die Fähigkeit besitzen, bei ge-
eigneter Behandlung primär Virus zu bilden, hält Verf. aus ent-

wicklungsgeschichtlichen Erwägungen wohl für möglich, aber vor-

läufig noch nicht für erwiesen. Es ist ihm bisher noch nicht ge-
lungen, gesunde Tabakpflanzen anders als auf dem Wege der In-

fektion mosaikkrank zu machen. 0. Damm.

Errera, L., Sur l'hygroscopicite comme cause de l'action
physiologique ä distance, ddcouverte par Elfving.
(Recueil de l'lnstitut botanique [de Bruxelles]. T. VI. 1905.

p. 301—366. PI. I—V.)

II s'agit ici d'un travail posthume du cdlebre et regrett^ pro-
fesseur de l'Universitd de Bruxelles en vue de deniontrer, par une

longue sdrie d'experiences sur Pliycomyces nitens, que les courbures
etudie'es par Elfving sont dues ä l'hydrotropisme. Le memoire
qu'il avait commenc^ ä rediger a €i€ acheve par J. W. Commelin
qui s'est servi des proces-verbaux d'experiences ainsi que des notes
laiss^es par son maitre. Le chapitre premier s'occupe des diverses
sensibilites du Pliycomyces. Tout d'abord, L. Errera propose de

designer dorenavant sous le nom de tropismes „les diverses facultes
du protoplasme vivant, de ressentir les asymetries dans la distri-

bution des agents extdrieurs et d'y rdpondre par des courbures
d'une direction ddterminde". Ce terme 6quivaut, dans une certaine

mesure, aux „Richtungsbewegungen", mais ceux-ci sont des mouve-
ments effectues, tandis que „les tropismes sont les facultes memes
mises en jeu dans la plante". Le choix de Pliycomyces nitens se

justifie par nombre de raisons et il est en passe de jouer, dans les

laboratoires de physiologie v^getale, le meme role que la grenouille
dans la physiologie animale. II est n^gativement geotropique, positive-
ment heliotropique, negativement hydrotropique

'

et thermotropique,
positivement haptotropique. Dans le chapitre II, on trouve l'expose
succint d'un travail d' Elfving au sujet des actions physiologi-
ques ä distance, r^velant, „en apparence, un tropisme d'une nature
toute nouvelle, dependant d'une force etrange et inconnue", l'action

de metaux se manifestant sous forme d'attraction. N'ayant pu
obtenir des effets semblables ni par l'electricite ni autrement,
l'eminent naturaliste finlandais avait fait observer que les faits ddcrits

par lui sont assez remarquables pour m^riter de nouvelles investi-

gations. Dans le chapitre III, L. Errera, examinant les phenomenes
d'attraction et de repulsion produits, montre qu'ils peuvent trouver
leur explication dans l'hydrotropisme negatif du Pliycomyces et, dans
le reste du memoire, il s'applique ä justifier sa maniere de voir.

D'abord (c'est l'objet du chapitre IV) il fournit des „renseigne-
ments sur l'hygroscopicit^" et il expose un „essai de Classification

des substances hygroscopiques". Sous ces rubriques modestes
L. Errera nous donne une analyse critique de haute valeur scienti-

fique concernant des travaux de fine physique qui l'amenent ä

distinguer deux sortes d'hygroscopicitd, l'une physique, l'autre

chimique. Dans la premiere, oü la condensation de la vapeur d'eau
r^sulte d'un abaissement de la tension maximum, il ränge: 1" la



216 Physiologie.

condensation jjar les parois froides; 2" la condensation par capillarite,
et 3" la condensation par osmose. L'hygroscopicite chimique est

Celle oü la condensation de la vapeur d'eau resulte d'affinite chimique,
oü il se produit un hydrate. Sous forme de tableaux, il prend soin
aussi de reunir les donnees recueillies par divers observateurs au

sujet de l'hygroscopicite pour un grand nombre de substances. La

partie experimentale est traitee dans le chapitre suivant. Aprfes
avoir montr6 la möthode employ^e, Tauteur decrit les experiences
effectudes sur le Phycomyces. Les cultures ont presque toujours ete

faites sur du pain arros6 de d^coction de pruneaux. Une meme
culture peut servir ä plusieurs experiences consdcutives, ä condition

d'etre chaque fois tondue au moyen de ciseaux bien propres.
Toutes les experiences ont etd faites dans des armoires parfaitement
obscures, afin d'dviter l'heliotropisme. Les conditions de temperature
et d'^tat hygrometrique ont €i€ soigneusement relevees. La fixation

des Corps dont on etudiait l'influence etait faite avec un fil de
cuivre ou ä l'aide d'un support en laiton. Pres de 200 experiences
ont etd faites sur le Phycomyces et un grand nombre ont ^t«^ photo-
graphides. Le memoire est accompagn^ d'une vingtaine de photo-
typies tres rdussies. Les experiences ont port^ sur les m^taux (fer

ordinaire, fer verni, acier rugueux, acier poli, acier soigneusement
nickeld et poli, laiton poli, acier ä surface mate et lisse, fer ^tame,
laiton sale, platine, plomb, magnesium), i'agate et le quartz, le kaolin

(vases de piles, lames de Kaolin), la porcelaine et le verre, des sels

deliquescents (sulfate de cuivre anhydre, azotate de cuivre, chlorure

de calcium, chlorure de zinc, potasse caustique), l'acide sulfurique

(pur et diluä), diverses autres substances mindrales (plätre, marbre,

oxyde de cuivre, argile, pierre-ponce, iode), des substances organiques
(gelatine, colle-forte, colophane, papier ä filtrer, charbon de bois de

sapin, bois de sapin, fragment de Bulgarla inqiiinans, eponge, savon,

glycerine, essence de girofle, naphtaline et chlorure de naphtylamine,
le camphre et le thymol), des sels efflorescents (carbonate et sulfate

de sodium), des racines Vivantes (Zea Mays, Pisiim, Vicia, Laelia

anceps, Monstera deliciosa). L'dminent savant beige avait aussi porte
son attention sur le substratum, qui, lorsqu'il est humide, repousse
nettement les filaments fructiferes, ainsi que sur les diffdrences

psychrometriques qui peuvent etre rdalisdes par differents moyens.
Des experiences interessantes ont €i€ faites aussi par Ldo Errera
sur l'hydrotropisme des racines. Les metaux exercent sur ces

organes des actions diverses inexplicables d'apres la thdorie ordinaire,
mais faciles ä comprendre d'apres Celle de l'auteur. Celle-ci consiste

ä admettre que „dans les ph^nomenes intdressants decouverts par

Elfving, l'agent inconnu qui attire on repousse est tout simplement
la vapeur d'eau". 11 faut tenir compte de trois facteurs: l'dnergie, la

durde et la vitesse de l'absorption.

Le magistral memoire du regrette physioiogiste est accompagn^
d'une note sur les tropismes et de deux annexes, l'une concernant

l'hygroscopicite du camphre et reproduisant un travail publie par
G. Clautriau, un ancien et distingue elfeve de L. Errera, l'autre

des recherches de thermometrie sur les cultures de Phycomyces.
Dans sa note sur les tropismes, L. Errera rappelle que, suivant

les auteurs, les tropismes sont toujours dus ä des differences dans
l'intensite de deux excitations re(;ues en deux points distincts de

Forganisme, ainsi que l'admettent de Candolle (heiiotropisme) et

Mendelssohn, ou c\ la direction dans laquelle l'excitant agit sur

l'organisme (Sachs). Pour lui, il faudrait considerer plus qu'on
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ne le fait d'habitude, les changements que l'excitant exterieur amene
dans les fonctions de l'organisme, plutot que les modifications de
l'excitant exterieur lui-meme. La physiologie de rirritabilit«^ est

essentiellement subjective, dit L. Errera, et il montre que, pour
riiydrotropisme, par exeniple, on doit moins s'occuper de la quantit^
de vapeur d'eau en prdsence, de sa röpartition, de sa tension, du
gradient hygrometrique, que de la fa^on dont l'organisme transpire.
L'heliotropisme de XEaglena fournit aussi un argument en faveur de
cette maniere de voir. Henri Micheels.

Miltner, L. und L. Peters, Versuche über die Wirkung der
Strohdüngung auf die Fruchtbarkeit des Bodens.
(Arb. Kaiserl. Biolog. Anst. Bd. V. H. 3. 1906. p. 99.)

Freiland- und Topfversuche lehrten, dass eine Bodendüngung
mit Stroh durchaus nicht immer die ungünstige Wirkung haben
muss, die bisher behauptet wurde. In einer Versuchsreihe war sogar
nach Stroh Salpeter höher, als in den Parallelversuchen. Nament-
lich hat aber Strohdüngung, wenn auch die erste Ernte benachteiligt
wnrd, meist einen durchaus günstigen Einfluss auf die zweite und
dritte Ernte ; diese Nachwirkung ist verschieden je nach Art der

Pflanze, zu welcher Strohdüngung gegeben wurde. Durch die Fest-

legung des Stickstoffs, welche von Bodenbakterien bewirkt wird,
werden jedenfalls leichtere Böden, deren Stickstoff sonst rasch nitri-

fiziert und ausgewaschen werden würde, vor solchem Verluste be-
wahrt. Das unmittelbar zur Saat gegebene Stroh wirkt bei Topf-
yer suchen in erster Linie schädigend durch Stickstoffentziehung
infoige reicher Bakterienvermehrung; die dadurch geschwächten
Pflanzen erkranken durch schädliche Zersetzungsprodukte des
Strohes, erholen sich aber sofort, wenn ihre Wurzeln in Boden-
schichten gelangen, die wieder aufnehmbaren Stickstoff enthalten.
Im Topfversuch werden sich jene Zersetzungsprodukte natürlich
stärker anhäufen als im freien Lande.

Eine Abkochung von Stroh wirkt nicht schädigend, vielmehr
direkt fördernd auf das Pflanzenwachstum. Die unlöslichen Be-
standteile des Strohes müssen also die Quelle jener Zersetzungs-
produkte sein. Hugo Fischer (Berlin/.

KosANiN, N., Über den Einfluss von Temperatur und
Ätherdampf auf die Lage der Laubblätter. (Inaug.-
Dissert. Leipzig 1905. 70 pp.)

Die im Leipziger Botanischen Institut ausgeführte Arbeit be-

schäftigt sich mit dem Verhalten von Miinosa pudica, Securigera
coronilla, Trifolium pratense, T. ocliroleucuin, Phaseolus miiltiflorus,
Robinia Pseiidacacia, Amicia zygomeris, Oxalis acetosella, Geum
urbanum, Euphorbia Latliyris, Androsace lactiflora, Tropaeolum
majns, Impatiens Sullani, Anoda Wriglitii, Sinapis alba; Temperatur-
versuche und Experimente mit Äther werden in den beiden Haupt-
abschnitten der Dissertationsschrift gesondert behandelt, einleitend
auch das Historische erörtert, sowie eine ausführliche Literatur-

Zusammenstellung gegeben. Schliesslich werden die erhaltenen
Resultate kurz zusammengefasst.

Es ergab sich, dass Temperatur abnähme unter 5" bei

vielen Leguminosen langsames aber ständiges Senken der Blätter

hervorruft, Temperatursteigerung dagegen ein Heben. Bei
den beiden (9jrr///s-Arten sind die Blättchen bei über 30" ständig in
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gesenkter Lage wie bei intensiver Beleuchtung, sie richten sich aber
bei Abkühlung auf 4" transitorisch schnell auf. Die Blätter mit

periodischen Nutationsbewegungen (Tropaeoliim, Atioda) wurden
durch Temperaturerhöhung auf 30" in eine der Schlafstellung ähn-
liche Lage gebracht, während sie bei Abkühlung keine Stellungs-

änderung erfuhren. Bei allen Blättern mit periodischen Bewegungen
wird die Gleichgewichtslage durch höhere Temperatur in demselben
Sinne beeinflusst wie durch intensive Beleuchtung; beide Faktoren
bewirken den Übergang in die Profilstellung. Die Blätter von
Androsace senken sich bei 4" zu Boden und heben sich bei Wieder-

erwärmung nicht. Geum urbamim und Euphorbia Lathyris reagieren
weder im Sommer noch im Winter thermonastisch, nur im Herbst
tritt Blattsenkung ein, ob sie durch die Temperatur ausgelöst wird,
ist nicht sichergestellt. Bei Temperaturschwankungen findet keine

Erschlaffung der Blätter statt; es kommen die ihermonastischen

Stellungsänderungen entweder durch Turgorvariation in antago-
nistischen Gelenkhälften oder durch Wachstum zustande. Mit der

Temperaturerhöhung nimmt die Biegungsfestigkeit sowohl der

lebendigen wie der toten mit Wasser imbibierten Zellmembranen ab.

Durch Äther (in Ätherdampf) erfahren die Blätter vieler

Pflanzen eine Verschiebung der Gleichgewichtslage; diese erfolgt bei

Blättern mit periodischen Bewegungen in derselben Richtung wie
bei höherer Temperatur. Laubblätter und Cotyledonen ohne

periodische Bewegungen krümmen sich, so lange sie wachstums-

fähig, abwärts. Schwächere Konzentrationen von längerer Dauer
oder stärkere von kurzer Dauer reduzieren die periodischen Be-

wegungen erheblich. Bei Oxalis bewirkten geringe Äthermengen im
Luftraum Hebung der Blätter, solche von 8''/o an aber Senkung.

Wehmer (Hannover).

Pringsheim, Ernst, Wasser bewegung und Turgorregulation
in welkenden Pflanzen. (Jahrb. für wiss. Botanik. Bd. XLlll.

1906. p. 89—144.)
Bei welkenden Pflanzen tritt in der Regel ein Teil des Wassers

aus den alten Blättern und Sprossgliedern in die jungen Teile ein.

so dass diese länger vor dem Vertrocknen geschützt sind und sich

selbst weiter entwickeln können. Dabei zeigen sich individuelle

Unterschiede, je nachdem die Pflanzen besser oder schlechter an
Trockenheit angepasst sind. In vielen Fällen werden die noch
reichlich safthaltigen Blätter geopfert. So werfen zahlreiche Scdum-
Arten, fast alle Pflanzen mit nadeiförmigen Blättern, wie z. B. die

Erica-Arten, dann auch Bryophyllum Calycinum, Euphorbia Myr-
sinites etc. ihre Blätter bereits ab, bevor sie trocken sind. Offenbar kann
aus dem durch die Transpiration konzentrierten Zellsaft kein Wasser
mehr entnommen werden.

Auch bei Pflanzen, die mit der Schnittfläche im Wasser standen

(Sambncus nigra, Philadelphus; Coronaria, Robinia Pseudacacia
u. a.), beobachtete Verf. häufig ein Ablösen der alten Blätter. Nach
diesem Vorgang erschien in der Regel der Sprossgipfel frischer und
konnte dann noch lange erhalten bleiben. Mehrfach erscheint das

Abstossen in dem Bau des Organs bereits vorgesehen, z. B. bei

Seduin, wo die Ansatzstelle der Blätter an den Stengel äusserst klein

ist. Aus der Narbenfläche treten häufig junge Triebe und Wurzeln

hervor, besonders dann, wenn man die Endknospe entfernt. Selbst

kurze Stengelstücke haben noch die Fähigkeit, Knospen zu treiben,

die zu selbständigen Pflanzen heranzuwachsen vermögen. Es ist
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das ein wichtiges biologisches Moment zur Erhaltung und Ver-

mehrung solcher Pflanzen in der freien Natur. Die Fähigkeit vieler
Pflanzen (Tradescantia, Bryophyllum und Sediim), Wasserverlust zu

ertragen, ist oft ausserordentlich gross.
Trotz der beständigen chemischen Umsetzungen, trotz des

starken Schwankens in der Zusammensetzung des Zellsaftes ist die

Turgorhöhe in derselben Pflanze sowohl, als auch in verschiedenen
Individuen und Arten merkwürdig konstant. Verf. schliesst daraus,
dass auch unter gewöhnlichen Umständen die Turgorregulation sehr
wirksam sein muss. Eine Ausnahme von dieser Konstanz machen
nur die, hauptsächlich osmotisch wirksame Substanz enthaltenden

Speicherorgane. Der konstante Turgordruck kann bei dem wechseln-
den Gehalt der Zelle an Stoffwechselprodukten nur so erklärt

werden, dass neben diesen Produkten „eine wechselnde Menge eines

eigens der Turgorerhaltung dienenden Stoffes vorhanden ist, die die

Regulation ermöglicht".
In vielen Fällen wird eine Turgorsteigerung nicht durch

Änderung in der Produktion osmotisch wirksamer Substanz, sondern
durch Störungen des Wachstums, gewissermassen durch Stauung
hervorgerufen. Es zeigt sich hier also ein deutlicher Mangel an

Regulation.
Bei welkenden Pflanzen wirkt die Regulation in der Weise, dass

die frisch bleibenden Spitzenteile stets die ausgesaugten Teile an
osmotischer Energie, meist um 10— lö"'", übertreffen. Gleichzeitig
erfolgt in der Regel ein Steigen des Gesamtturgors, „das ein

energetisches Gefälle gegenüber dem ausgetrockneten Boden, so

lange aus diesem noch Wasser zu gewinnen ist, aufrecht erhält".

0. Damm.

Fabre=Domergue, Une Invasion d'Algues mdridionales (Col-
pomenia sinuosa) sur les huitres de la riviere deVannes.
(C. R. Ac. Sc. Paris. 1906. No. 22. p. 1223—1225.)
Le Colpomenia sinuosa a fait son apparition l'an dernier ä l'em-

bouchure de la riviere de Vannes. C'est une espfece des mares
chaudes, abondante dans la M^diterrande; Cadix parait etre sa localite

oceanique la plus voisine. En tous cas eile n'avait jamais dtd ren-
contrde dans le Golfe du Morbihan.

Sa prdsence parait devoir compromettre gravement les interets

des parqueurs d'huitres de la r^gion de Vannes. Cette algue forme
en effet un vdritable petit ballon qui ä basse mer se vide de son
contenu et se remplit d'air. Adhdrente aux coquilles d'huitres, ces

dernieres, au moment des grandes mardes, munies de leurs ballons,
montent ä la surface et sont emport^es par le flot. L'invasion de ce

singulier commensal peut causer ä l'ostreiculture d'^normes

pr^judices. P. Hariot.

Setchell, Wm. A., Post-embryonalStages of the Laminariaceae,.
(Universitv of California Publications. Botany. Vol. II. 1905.

p. 115—138. Pls. 13—14.)
From the germination of the zoospore there is built up a simple

Laminarla-Wke frond, with simple holdfast, stipe and blade. Through
this Laminarioid stage, every member of the Laminariaceae recapi-
tulates its phylogeny. Post-embryonal stages are those intervening
between this simple frond and the adult condition. Such post-
embryonal stages are described in detail for Hedophyllum, Tliallassio-

phyllum and Eisenia. Charles J. Chamberlain (Chicago).
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Setchell, Wm. A., Regeneration among Kelps. (University of Cali-

fornia Publications. Botany. Vol. II. 1905. p. 139— 168. Pls. 15— 17.)

The descriptions and figures of the regeneration processes of

several species of Laminaria are based entirely upon Observation,
no experiments having been performed. Three types of regeneration
are recognized, 1. Continuous Physiological Regeneration, by which
the tip of the stipe and base of the blade are constantly renewed
to make good the constant erosion at the tip; 2. Periodic Physio-
logical Regeneration, by which the blade is renewed in the spring;
and 3. Restorative Regeneration, which results from wounds. In the

first type, regeneration is from an inconspicuous intercalary meristem,
while in the other two types it is only the inner tissues which are

active. Charles J. Chamberlain (Chicago).

Stiles, M. H., Yorkshire Diatoms in 190 5. (The Naturalist.

No. 591. London. April 1906. p. 128, 129. 1 fig.)

This forms a Supplement to R. H. Philip's report in the

January number of the „Naturalist" and contains two lists, one of

which enumerates thirty-one species and varieties not previously re-

corded for Askern, among them being Philip's new variety of

Fragilaria capucina with a curious median inflation; this is figured
as var. inflata. The other iist comprises sixty-four species and
varieties from a small hillside streamlet at Ilkley.

E. S. Gepp-Barton.

West, W. and G. S., A comparative study of the Plankton
of some Irish Lakes. (Trans. Roy. Irish Acad. Vol. XXXIII.
Sect. B. Part II. April 1906. p. 77—116. Plates VI—XI.)

This paper is a further account of the investigation by the

authors of the freshwater algae of Ireland. In a former paper,

published by the same Academy, the results were described of their

work on the phytoplankton ofLough Neagh and Lough Beg.
The present paper deals with the plankton of some of the most impor-
tant iakes in the W. and S. W. of Ireland and includes a tabulated

comparison between that and the phytoplankton of Lough Neagh
and Lough Beg. Algae were also collected, but these are treated

separately. Some of the pelagic organisms had never bcfore been
observed in the British Islands.

Almost all the lakes examined were very little above sea level.

The authors deal with their subject under two headings: Detailed

account of the plankton of the loughs investigated ;
and Systematic

account of the more important Algae of the plankton.
Brief notes are given in the first part concerning the principal

features of 16 loughs with mention of any peculiarities exhibited by
the plankton and the dominant forms contained there in, with the

dates on which the material was collected. Special attention is paid
to the forms of Ceratiiim hlrnndinella 0. F. Müll., the abundance
and Variation of which is a striking feature of the freshwater plankton
of Great Britain and Ireland. The diversity of form is greater
in Ireland than in the west of Scotland, or in the Orkneys
and Shetlands; and it is not uncommon to have two, or even

three, distinct forms in one lake. Figures are given of nine variations.

As regards the Algae, only those of special interest are men-
tioned in the present paper. Five new species are described: Cos-

marium Corribense , Stanrastruni dorsidentiferuni ,
Rhizof^olenia
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morsa, Synedra Lemmermanni, and Aphanothece clathrata : as well

as 3 new varieties of existing species. Four quarto plates shew

photomicrographs of plankton and two others represent the algae.
E. S. Gepp-Barton.

Beijerinck, M. W. und A. Rant, Wund reiz, Parasitismus und
Gummifluss bei den Amygclaleen. (Centralbl. f. Bakt. II.

Bd. XV. 1905. p. 366.)

Die Gummikanäle, die bei den Amygdaleen infolge von Wund-
reiz entstehen, entspringen stets dem Kambium; am reichlichsten ist

der Gummifluss bei Verletzung der Stelle zunächst unterhalb der

Zone stärksten Längenwachstums, wo soeben die Kambialtätigkeit

kräftig einsetzt. Die Gummikanäle bilden etwa eine Ellipse, in deren
unterem Brennpunkt die Wunde liegt; die Wirkung des Wundreizes
in apikaler Richtung dürfte mit dem aufsteigenden Saftstrom zu-

sammenhängen. An älteren Zweigen tritt die Gummibildung am
deutlichsten auf, wenn man solche im Februar oder März abschneidet

und ins Zimmer stellt; das zu dieser Zeit 4 bis 6 Zellschichten

zählende Kambium erzeugt dann reichlich Gummikanäle. Im Freien

ist es zu dieser Zeit noch zu kalt; im Sommer heilen Verwundungen
meist ohne Gummosis hervorzurufen.

Stets erhält man reichliche Gummosis nach Vergiftung der

Wunde mittels Sublimat oder dergleichen. Daraus schliesst Verf.,

dass auch parasitäre Gummosis, wie sie durch Corynenm Beijerinckii
Oudem. (wohl syn. Clasterosporüim atiiygdalearum Sacc. = Helmin-

thosporium carpophilum [Lev.] Aderh.) berichtet wird, auf Gift-

wirkung bezw. Abtötung von Zellen beruhe, während nicht der Pilz,

sondern die nekrobiotischen Pflanzenzellen selbst das gummi-
erzeugende Enzym hervorbringen. Anatomisch erhält man das

gleiche Bild bei Infektion mit Coryneum avie nach Sublimatvergiftung
oder nach Brandwunden (mittels Brennglas erzeugt). Indirekt findet

die Annahme eine Stütze in der Tatsache, dass bei den höheren
Pflanzen ein cytolitischer Körper sicher sich betätigen muss, nämlich
bei der TracheVden- und Gefässbildung, welcher Vorgang eben auf

Cytolyse beruht. Der Wundreiz würde danach nur einen schon im
normalen Leben stattfindenden Vorgang steigern, und, weil der

Gummifluss nur in sekundärem Jungholze wirklich bedeutungsvoll
ist, eben an denjenigen Stellen, wo auch normalerweise die Cytolyse
(Gefässbildung) am ausgiebigsten stattfindet. Auch harmlose Sapro-
phyten, wie Dematium pulliilans oder Phyllosticta Persicae, können
wohl durch Sauerstoffverbrauch, im umgebenden Gewebe Nekrobiose
und damit Gummifluss hervorrufen. Hugo Fischer (Berlin).

Benecke, W., Über Bacillus chitinovorus, einen Chitin zer-
setzenden Spaltpilz. (Bot. Ztg. 1905. p. 227.)

Pilze, welche Chitinpanzer durchbohren, um ins Körperinnere zu

gelangen, sind mehrfach bekannt; noch nicht beobachtet war eine

eigentliche verdauende Zersetzung der Chitinsubtanz, Verf. isolierte

aus faulendem Plankton der Ostsee einen Spaltpilz, dem jene

Eigenschaft zukommt; sowohl durch Auslaugen gereinigte Cni-

staceenSc\\^\tn, wie auch gelöstes und wieder ausgefälltes Chitin

wurden rasch aufgelöst; nachdem der Bazillus gewirkt hatte,,

wuchsen auch Penicillium u. a. auf dem Nährboden, welche unzer-

setztes Chitin nicht anzugreifen vermögen. Bac. chifitwvonis ist ein

peritrisch begeisseltes, lebhaft bewegliches Stäbchen, nach dem
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Schwärmstadium diciite Zoogloeen bildend: Sporen noch unbekannt.
Mit bisher beschriebenen Arten ist er nicht identisch. Die Chitin-

zersetzung gelingt am besten auf Beigabe von l'/o Proz. Kochsalz,
welches wohl nur rein osmotisch, vielleicht die Enzymbildung oder
die Enzymwirkung begünstigend, wirkt. In Pepton-Lösung wächst
der Spaltpilz auch ohne Kochsalz. Stark geschädigt wird die Chitin-

spaltung durch geringe Spuren freier Säure; solche schadet jedoch
nicht in Pepton- oder ähnlichen Nährlösungen. Chitosan (aus
Chitin durch Erhitzen mit Kalilauge auf 180" bereitet) wird merk-

würdiger Weise nicht angegriffen; salzsaures Glukosanin dagegen
wird gut verwertet. Auch Keratin ist ein guter Nährstoff. Gelatine
wird verflüssigt; enthält aber der Nährboden 10 Proz. oder mehr
davon, so ist die Vermehrung gering. Nitrate werden unter Re-
duktion zerstört, doch findet bei Luftabschluss auch im Beisein von
Nitrat kein Wachstum statt.

Von faulenden Fruchtkörpern von Basidiomyceten wurde eben-
falls ein Chitin spaltender Bazillus isoliert, der jenem äusserst ähn-
lich ist, aber nicht einen so hohen Kochsalzgehalt beansprucht.

Hugo Fischer (Berlin),

Blakeslee, A. f., Zygospore Germinations in the Miicorineae.

(Annales mycologici. Bd. IV. 1906. p. 1—28. Mit 1 Tafel.)

Gegenstand der Arbeit ist, zu untersuchen, in welcher geschlecht-
lichen Beziehung die zahlreichen Individuen zu einander stehen,
welche aus einer Zygospore dadurch hervorgehen, dass bei der

Keimung derselben zunächst ein Sporangium mit zahlreichen vegeta-
tiven Sporen gebildet wird. Verf. fasst die Resultate seiner Arbeit
selbst folgendermassen zusammen:

1. Die Zygosporen der Miicorineen bedürfen einer mehr oder

weniger langen Ruheperiode, ehe sie fähig sind, auszukeimen.
2. Die Keimung der Zygosporen der homothallischen Sporodinia

ist rein homothallisch.
3. Bei der Keimung der Zygosporen des heterothallischen Miicor

miicedo ist die Trennung der Geschlechter entschieden kurz
vor der Bildung der Sporangiumsporen und alle Sporen
eines gegebenen Keimsporangiums haben das gleiche Ge-

schlecht, entweder -|- oder — .

4. Bei der Keimung der Zygosporen des heterothallischen Pliyco-

myces nilens findet die Trennung der Geschlechter während
der Bildung der Sporen im Sporangium statt, jedoch nur

teilweise, indem:
5. Ausser -\- und — heterothallischen Sporen auch solche

Sporen gebildet werden, welche zu einem homothallischen

Mycel auskeimen; das letztere ist charakterisiert durch die

Bildung eigentümlicher, von gedrehten Auswüchsen gekrönter
sogen. Pseudophoren (d. i. missgebildeter Zygophoren) sowie
durch die gelegentliche Bildung homothallischer Zygosporen.

6. Der sexuelle Charakter dieser homothallischen Mycelien ist

unbeständig, insofern als in den daraus hervorgehenden
Sporangien wieder eine Trennung der Geschlechter eintritt

und darin -|-,
— und homothallische Sporen gebildet werden.

Neger (Tharandt).

Haselhoff, E. und G. Bredemann, Untersuchungen über
anaerobe Stickstoff sammelnde Bakterien. Mit 2 Tafeln

und l Textabbildung. (Mitteilung der landwirtschaftl. Versuchs-
station in Marburg. Landw. Jahrbücher. 1906. p. 381—414.)
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Verff. stellen Untersuchungen an über das Vorkommen und die

Verbreitung anaerob lebender dem Clostridium Pastenriunum ähn-
licher Bakterienformen im Boden und auf den Blättern verschiedener

Kulturpflanzen und über die Fähigkeit dieser Formen, den freien N
der Luft zu binden. Bezüglich der zum Fangen der Clostridien

angewandten Methoden sei auf das Original verwiesen, in ersterer

Linie kommt es beim Isolieren darauf an, die Kulturbedingungen so
zu wählen, dass die Clostridien nicht in irgend einer Hinsicht ge-
schwächt werden, Verff. fanden des Öfteren, dass durch ungünstige
Bedingungen die N-Assimilationsfähigkeit verloren geht und auch
nicht wieder zu erhalten ist. Was das Vorkommen dieser dem
Wi n ogra dsky sehen Clostridium Pasteurianum ähnlicher Formen
anbelangt, so bestätigen die Untersuchungen der Verff. wieder das

aussergewöhnlich häufige Vorkommen derselben, auf dürren wie

grünen Laubblättern und in verschiedenen Böden aus der Umgebung
von Marburg und vom Rittergut Ellenbach (aus dem Boden
des letzteren stammt bekanntlich der Alinitbazillus) wurden diese
Formen fast stets gefunden. Reinkulturen gelang es, oft allerdings
mit einigen Schwierigkeiten, herzustellen, dieselben wurden als

5 untereinander (wenigstens wahrscheinlich) verschiedene Formen
Clostridium c, />\ 7, j und e benannt. Sie verhalten sich morpho-
logisch untereinander ausserordentlich ähnlich, Verff. beschränken
sich daher darauf, die morphologische Beschreibung nur einer Art,
des Clostridium a, welches dem Clostr. Pasteurianum sehr ähnlich

ist, aber doch mit demselben nicht identisch zu sein scheint, genau
zu geben, soweit dies nach unseren bisherigen Kenntnissen über
diese ..Clostridien'' möglich ist, bei den übrigen 4 Formen werden
nur die Merkmale, welche diese abweichend von der ersteren Art

zeigen, hervorgehoben, 2 Tafeln erläutern diese morphologischen
Beschreibungen.

Die N-Assimilationsversuche wurden in mit Winogradsky-
scher Nährlösung beschickten grossen Drechseischen Wasch-
flaschen unter ständigem Hindurchleiten eines N-Stromes ausgeführt
und zwar sowohl mit Rohkulturen, als auch mit „gereinigten Roh-
kulturen", d. h. solchen, aus denen alle fremden Bakterien mit Aus-
nahme eines auch von Winogradsky und anderen beobachteten
die Clostridien hartnäckig begleitenden Stäbchens mit endständigen
Sporen entfernt waren und endlich mit Reinkulturen. Wesentliche
Unterschiede konnten hierbei nicht festgestellt werden, im Allge-
meinen war die Menge des assimilierten N nicht gross, wie folgende
zusammenfassende Tabelle ergibt. Es wurden gebunden auf 1 gr.
Dextrose bezw. Mannit berechnet an N nach:

Winogradsky (Clostridium Pasteurianum) 2—3 mgr.
V. Freudenreich (Roh- und Reinkulturen) 4— 8 mgr.
Beijerinck (Azotobakter, Rohkulturen) in maximo 6,93 mgr.
Vogel (Azotobakter in Mannitlösung) 8,52 mgr.
Ger lach und Vogel (Azotobakter, Reinkultur) im Mittel

8,9 mgr.
Gerlach und Vogel (Versuche mit Bodenextrakt) in maximo

11,49 mgr.
Eigene Versuche der Verff.:

Clostr. a aus Boden (Reinkultur) 1,06
—

1,82 mgr.
Clostr. ß aus Boden (Rohkultur) 0,79— 1,60 mgr.
Clostr. ß aus Boden (Reinkultur) 0,83—2,74 mgr.
Clostr. Y aus Boden (Reinkultur) 1,27—2,35 mgr.
Clostr. aus Laub (Rohkultur) 0,43— 1,70 mgr.
Clostr. aus Laub (Reinkultur) 0,42—1,43 mgr.
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Mit 2 der Reinkulturen wurden endlich auch Impfversuche aus-

geführt. Zu diesen Versuchen dienten die Schulzeschen Vegetations-
gefässe, die ein steriles Arbeiten während der ganzen Vegetations-
periode ermöglichen, Versuchspflanze war Buchweizen (Fagopynim
esciilentum). Ein positives Resultat kam bei den Versuchen jedoch
nicht heraus, die Zunahme an N nach der Ernte war, wenn über-

haupt vorhanden, ausserordentlich gering, 0,00618 bis 0,07503 gr.

pro Topf, Zahlen, die immerhin innerhalb der Versuchsgrenzen
liegen dürften. Verff. verwahren sich im übrigen dagegen, dass die

Impfversuche resp. deren Resultat etwa als eine Empfehlung der

Bodenimpfung mit diesen Clostridien aufgefasst werde, sondern sie

bezeichnen es als weitere Aufgabe, festzustellen, unter welchen wirt-

schaftlichen Verhältnissen diese und andere Mikroorganismen ihre

N bindende Kraft am besten ausnutzen können, ßredemann.

Haselhoff, E. und G. Bredemann, Untersuchungen über Kon-
serven verderb e r. (Mitteilungen der landw. Versuchsstation

Marburg. Landw. Jahrbücher. Bd. XXXV. 1906. p. 415—444.
Mit 1 Tafel.)

Die Untersuchung einer Reihe sporenbildender aus verschiedenen

plombierten Konserven isolierter Bakterien ergab, dass es sich um
drei verschiedene Arten handelte. Diese drei, Bac. asterosponis a,

Bac. dilaboides und Bac. clostridioides, benannten Spezies werden
nach Art der Gottheiischen Beschreibungen, die allerdings allein

für eine genaue Wiedererkennung auch nicht immer hinreichen, ein-

gehender charakterisiert. Die erstgenannte Spezies unterscheidet
sich von dem Bac. asterosponis A. M. ausser durch Kleinigkeiten
eigentlich nur durch die auffallende Grösse der Sporen und ist daher

einstweilen, bis ganz eingehende vergleichende Untersuchungen
zwischen beiden Arten über ihre ev. Identität Aufschluss gegeben
haben werden, als Bac. asterosponis « bezeichnet worden.

Verff. stellten auch Versuche über die Zersetzungstätigkeit der
isolierten Bakterien an. Sie impften mit ihnen Konserven, die dann
z T. in der betr. Fabrik in der dort üblichen Weise sterilisiert

wurden, z. T. auch unsterilisiert blieben. Bei ersteren trat keine

Zersetzung ein — auch durch Sporenabtötungsversuche war bereits

die auch anderweitig beobachtete Tatsache wieder konstatiert worden,
dass die isolierten Bakterien nicht immer die erachtete hohe Wider-

standsfähigkeit gegen Erhitzen haben. Bei den geimpften und nicht

sterilisierten Konservendosen trat in allen Fällen Blähung ein, die

chemische Untersuchung dieser zersetzten Konserven ergab keine

wesentlichen Resultate. Bredemann.

Heinze, Berthold, Sind Pilze im Stand, den elementaren
Stickstoff der Luft zu verarbeiten und den Boden an
Gesamtstickstoff anzureichern? [Nach dem gegen-
wärtigen Stande der mikrobiologischen Bodenkunde.]
(Annales mycologici. Bd. IV. 1906. p. 41—63.)

Ein Sammelreferat. Es wird besprochen: Die von Bonnema
behauptete Fixierung des N durch Eisensalze, wobei aber nicht der

elementare N, sondern höchstens Ammoniak in Betracht kommt; die

Stickstoffbilanzen im landwirtschaftlichen und forstlichen Betrieb

(Kühn, bezw. Henry), welche zeigen, dass trotz der fortwährenden
Entnahme von Stickstoff das Stickstoff-Kapital des Bodens nicht

abnimmt; der indirekte Einfluss der Kalk- und Phosphorsäure-
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Düngung in Asofobacfer-halügem Boden, welche zu einer beträcht-

lichen Zunahme des Gesamtstickstoffgehalts führen; der Einfluss der

Schwefelkohlenstoffbehandlung des Bodens auf den Stickstoffgehalt;
die Untersuchungen Winogradskys über Closfridiiim-Arten, sowie

diejenigen des Verf. über die Fähigkeit der Cyanop/iyceen, elementaren
N zu verarbeiten, und über die Beziehungen dieser Algen zu den

Azotobacfer-Orgamsmen, welche wahrscheinlich nichts anderes sind

als farblose Parallelformen gewisser Cyanophyceen.
Sodann geht Vert. über zur Behandlung der Frage der N-fixierung

der Pilze, bespricht die Untersuchungen von Puriewitsch über

Schimmelpilze, diejenigen von Saida über verschiedene N-fixierende

Pilze, endlich den von Gh. Ternetz aus Torfhumus isolierten

N-fixierenden Pilz; er warnt davor, üppige Entwicklung auf N-armen
Nährboden als Massstab für die Grösse der etwaigen N-bindenden

Energie anzusehen.
Beachtenswert ist Saidas Beobachtung, dass die Menge der

CQj-Produktion grösser ist, wenn N-Assimilation auf N-armem Boden
stattfindet, als wenn diese gering ist oder ganz unterbleibt.

Verf. und Krüger unterzogen die Beobachtungen von Purie-
witsch und von Saida einer Nachprüfung, fanden sie aber nicht

bestätigt.
Miltner hält es für wahrscheinlich, dass wenigstens die endo-

trophe Mycorrhiza bei Podocarpiis Luftstickstoff fixiert; auch ver-

mutet er, dass der im Taumellolch wachsende Pilz diese Fähig-
keit besitze. Brefelds Untersuchungen über N-Assimilation der

Brandpilze ergaben negative Resultate. Schliesslich werden Voglinos
Beobachtungen über einen in der Erde lebenden N-assimilierenden

Organismus besprochen, sowie Anregungen zu weiteren die Frage
klärenden Untersuchungen gegeben. Neger (Tharandt).

Peglion, V., Un' esperienza con gli azotofagi di Moore.
(Staz. sperim. agrarie. Vol. XXXVIIl. [1905.] p. 769—784.)

Die Impfung mit Mooreschen Bakterien erwies sich für

Leguminosen-arme oder -freie Böden nützlich, während sie bei bereits
mit Leguminosen bebauten Böden kein bestimmtes Resultat zeigte.

Hedysarum coronarium, dessen Wurzelbewohner noch nicht bekannt
sind, konnte weder ohne, noch nach Impfung mit Trigonella- und
Astragalus-^akier\er\ gedeihen. E. Pantanelli.

Perotti, R, Bacterii oligo e mesonitrofili della campagna
romana. (Rendiconti R. Accademia d. Lincei. [5.] Vol. XIV.
II. Sem. [1905.] p. 623—629.)
Auf der römischen Campagna ist Azotohacier chroococcum in

fetten Böden besonders häufig, A. agile viel seltener; sehr selten
kommt Clostridium Pasteurianum vor. Nitrosomonas trifft man
häufig. Es gelingt nicht, Azotobacter auf dem B eij e r i n ckschen
Mannitagar zu isolieren, weil es von einem kurzen, monothrichen
Pseudomonas überwuchert wird, dessen Kolonien gross, gallertig, ganz-
randig, grauweiss, mit einem Kern versehen sind. E. Pantanelli.

Perotti, R., Influenza di aicune azioni oligodinamiche sul-
lo sviluppo e l'attivitä del Bacillus radicicola. (Annali di

Botanica. Vol. III. [1905.] p. 513—526. Mit 2 Tafeln.)
Die Arbeit behandelt eigentlich die Beeinflussung der Wurzel-

knollen der Saubohne durch verschiedene oligodynamische Agentien.
Hotan. Centralbl. Band 102. 1906. 15
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Zahl, Grösse und Gewicht der Wurzelknollen werden durch solche

Agentien stark beeinflusst. Eine günstige Wirkung üben Chrom,
Mangan, Eisen, Kobalt und Nickel. Elemente mit höherem Atom-
gewichte rufen mannigfaltige Störungen hervor. Solche oligo-

dynamische Wirkungen treffen übrigens nicht nur den Bacillus,
sondern auch die Legumiriose, deren Trockensubstanz und Stickstoff-

gehalt im günstigen Falle bedeutend zunehmen. E. Pantanelli.

PuTTEMANS, Arsenio, Fcrrugem dos cereaes em S. Paulo
[Rouille des c(^r^ales ä S. Paulo]. (Extrait de „Annuario
da Escola Polytechnica de S. Paulo para 1905". 20 pp. avec
10 fig. dans le texte.)

Les essais de culture de froment et de quelques autres cer^ales

d'Europe n'ont donne jusqu'ici, dans i'Etat de S. Paulo (Brdsil),
que des rdsultats prdcaires et inegaux. L'auteur pense que les

insucces doivent etre attribuds en grande partie ä l'action des rouilles

qui se ddveloppent tres facilement sous le climat chaud et relative-

ment humide de S.Paulo. Quant ä la rouille du froment, qui
est tres frequente ä S. Paulo, l'auteur montre que ce n'est pas,
comme on le supposait jusqu'ici, le Piiccinia i^raminis Pers., mais
bien le P. nibigo-vera DG. L'absence du premier s'explique par le

fait que d'une part les urddospores de cette espece n'auraient pas
Supporte le long voyage necessaire ä leur introduction dans le pays,
et que d'autre part les teleutospores n'auraient trouve a S. Paulo ni

les basses tempdratures necessaires ä leur germination, ni le Berberis

vulgaris ndcessaire au ddveloppement de la gen^ration ecidienne

(ainsi l'absence de P. graniinis ä S. Paulo peut etre invoqude
comme preuve contre la th^orie d'Eriksson sur la propagation
de la rouille du bl^ par les semences). L'auteur montre, avec de
bonnes figures ä l'appui, les differences entre P. gramiuis et

P. ruhigo-vera. Quant ä la generation ecidienne de ce dernier, qui

frequente des Borraginees, Puttemans a bien rencontre un Aeci-
dium sur Tournefortia glaherrinia, plante assez rdpandue ä S Paulo,
sans cependant avoir constate une relation directe avec le P. rubigo-
vera. Suivant la Classification d'Eriksson et Hennings, la rouille

du froment de S. Paulo doit s'appeler P. glumarum (Schm.) Er. et

Henn. f. trilici (la disposition des sores etant cependant plutot
semblable ä celle de P. tricina Er.). Le P. coronata Corda

(P. coronifera f. Avenae Er.) est frdquent sur l'avoine ä S. Paulo,
dont il compromet souvent le developpement dans une forte mesure.
L'auteur n'a pu trouver des Aecidium sur aucune des Rhamnacees
de S. Paulo.

Le P. sor^'A/ Schweinf., sur le mais et le sorgho, ne fait pas
de d^gats apprdciables; son dtat ^cidien n'est pas encore connu.

Quant ä la rouille du riz, qui serait assez frdquente ä S. Paulo,
faisant quelquefois des d^gats considdrables, l'auteur n'a pas encore
eu l'occasion de l'dtudier.

Pour conclure, l'auteur donne quelques conseils sur les moyens
ä employer pour ^viter autant que possible le contagion des cultures,

ainsi que sur les varidt^s de bld qui, d'aprfes les exp^riences faites

jusqu'ici, resistent le mieux ä la rouille. J. Huber (Parä).
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PuTTEMANS, Arsenio, Sobrc uma molestia dos feijoeiros
(Isariopsis griseola e seus synoymos). [Sur une maladie
des haricots (Isariopsis griseola et ses synonymes).]
(Extrait de la „Revista agricola". No. 130. S. Paulo 15. 5. 1906.

p. 200—204. avec 3 fig. originales dans le texte.)

Ce basant sur l'examen d'echantillons authentiques, l'auteur a dtabli

l'identit^ de VIsariopsis griseola Sacc. et du Cercospora columnaris
Eliis et Evert, avec un Champignon parasite des haricots ä S.Paulo,
que M. Hennings avait ddcrit sous le nom de Arihrohotryum
Piütemansii. Ce Champignon assez polymorphe se trouve ä S. Paulo
principalement sur le t'eijäo campineiro ou mulatinho, atta-

quant non seulement les feuilles, sur lesquelles il produit des täches
brunes polygonales, limitdes par les nervures, mais aussi sur les

gousses, oü les täches sont arrondies.

\JIsariopsis peut causer des d^gats considerables, qui sont sou-
vent augment^s encore par le parasitisme accidentel des Erysiphe
communis et Uromyces appendiculatns. Pour combattre cette maladie,
l'auteur conseille de fortifier les plantes de haricot par une culture

appropride et de detruire par ie feu tous les ddbris des cultures

infestees. J. Huber (Parä).

Rehm, H., Ascomycetes Americae borealis. III. (Annales myco-
logici. Bd. 111. 1905. p. 516—520.)

Meist neue Arten, ausserdem einige Berichtigungen:
Macropodia Schweinitzii Sacc. (= Peziza subclavipes Phill. et

Ell. = Peziza tomentosa Schwein.), Bariaea lade rubra Rehm n. sp.,

Humaria Wisconsiensis Rehm n. sp., auf faulen Carex-WdXxnQw,
H. ladeo-cinerea Rehm n. sp., Pustularia gigantea Rehm n. sp.,
Plicaria rubrofusca Rehm n. sp., PI. repandoides Rehm n. sp. auf

faulem Pappelholz; Dasyscypiia lurbinulata (Schwein.) Sacc.

(= Lachnella citrina Peck); Laclimim setigerum (Phill.) Rehm
(= Peziza Setigera Phill.); Sclerotinia Seaveri Rehm n. sp. auf

Kernen von Prunus serotina ; Pyrenopeziza Ellisii (Rehm) Massee

(= Niptera Ellisii Rehm); Sphaerodesma texicanum Rehm n. sp.,

Nectria betulina Rehm n. sp. auf Birkenholz; Trichosphaeria
cupressina Rehm n. sp. auf toten Blättern von Cupressus thyoides ;

Chaetomastia juniperina (Karst) Berlese (= Melonomma juniperinum
Sacc.) auf alter Rinde von /. virginiana. Neger (Tharandt).

Rehm, Ascomycetes exs. Fase. 3 6. (Annales mycologici. Bd. IV.

1906. p. 64 71.)

Verf. gibt hier Erklärungen zu einer Anzahl Nummern des
neuesten Fascikels seines Exsiccaten-Werkes; aus diesen Bemerk-

ungen ist hervorzuheben:

Diatrype hypoxyloides De N. wächst nicht auf Juglans, sondern
auf Castanea; Lachnum Sauteri (Sacc.) Rehm höchstwahrscheinlich
identisch mit einem von S a u t e r auf Urtica bei M i 1 1 e r k i 1 1 ge-
fundenen, nicht näher beschriebenen Discomyceten ; Sclerotinia Sea-
veri Rehm (auf Kernen von Prunus serotina), verschieden von der

gleichfalls nordamerikanischen 6". fructigena Norton; Helotium citri-

nuluiu Karst, var. Seaveri Rehm — Diagnose; Belonium suhglobosum
Rehm, wahrscheinlich = Pezizella subglobosa (Sauter) Rehm;
Xylaria hypoglossa Rehm (aus Brasilien) — Beschreibung; Guig-
nardia rhytismophila Rehm n. sp. stets zusammen mit Rhytisma
acerinum. Neger (Tharandt).

15*



228 Fungi) Bacteria und Pathologie.

Saccardo, P. A., Mycetes aliquot congoenses novi. (Annales-

mycologici. Bd. IV. 1906. p. 72—77. Mit 1 Tafel.)

V^erf. bestimmte eine Anzahl von Gillet im Kongostaat ge-
sammelte Pilze. Es fanden sich darunter ausser zahlreichen schon
bekannten Arten, welche Verf. kurz anführt, folgende neue, deren

Diagnosen hier mitgeteilt werden :

Polystictris latipileiis ,
Ciavaria Kisautuensis , Lachnocladium

subochraceiim, Xylaria ophlopoda, X. riigosa, X. torquescens, X.

brevipes var. afrlcana, X. involuta Kl. var. nigrescens, X. brachiata,
X. cornicülata, X. capillacea, X. venustula, Hypoxylon gilleiianum^
H. congoense, Phaeodotis congoensis. Autor sämtlicher neuen Arten
ist Verf. Die Xylaria-kvi^n sind abgebildet. Neger (Tharandt).

Salmon, E. S,, On the Variation shown by the conidial
stage of Phyllactinia corylea (Pars.) Karst. (Annales myco-
logici. Bd. llf. 1905. p. 494—505. Mit 3 Tafeln.)

Verf. fand, dass die Form der Conidien von Phyllactinia corylea
beträchtlich variiert, je nachdem auf welcher Wirtpflanze der Pilz

wächst. So unterscheidet er nach der Ausbildung des Conidien-

trägers die Formen : rigida (mit sehr langem, geradem Träger) und

subspiralis (mit spiralig gedrehtem Conidienträger), sowie nach der
Gestalt der Conidien die Varietät: angulata (Conidien mit eckigem
Umriss); letztere kommt vor in Nordamerika auf Queren s-Arien,
Castanea sativa, Fagiis ferniginea und Ulniiis alata, sowie in

Südamerika auf Adesmia sp. und in Europa auf Hippophae
rhamnoides; die Form rigida auf Parmentera alata (Mexico), die

Form subspiralis auf Dalbergia Sissoo (Ostindien). Alle auf

anderen Wirtpflanzen lebenden Formen von Phyllactinia corylea

zeigen eine Gestalt der Conidien, welche mehr oder weniger mit

der des Typus auf Coryllus avellana übereinstimmt, obwohl auch
hier gewisse konstante aber weniger auffallende Unterschiede be-
merkt werden können. Möglicherweise sind diese Unterschiede in

der Conidienform ein morphologischer Ausdruck für die höchst
wahrscheinlich existierende Spaltung der Phyllactinia corylea in

zahlreiche biologische Formen (oder Gewohnheitsrassen). Verf. ist

damit beschäftigt, die Erscheinung weiter zu verfolgen und bittet um
Zusendung von Conidienmaterial aus verschiedenen Gegenden und
von verschiedenen Wirtpflanzen. Neger (Tharandt).

Schiff - Giorgini, R., Untersuchungen über die Tuberkel-
krankheit des Oelbaumes. (Centralbl. f. Bakt. 11. Bd. XV.
1905. p. 200.)

Der Erreger der Krankheit, Bacterium oleae Arcangeli, ist aerob,
bildet eine Art lockerer Katemhaut, vor diesem Stadium ist er be-

weglich, peritrich begeisselt und bildet Sporen, welche die Über-

tragung der Krankheit sehr begünstigen. Auch findet Bildung meta-

statischer Knoten statt durch Wanderung der Bakterien in den Ge-
fässen. Die Zellen scheiden grosse Mengen von Amylase aus,
welche weithin diffundiert und auf grössere Strecken die Zweige durch

Auflösung der Stärke schädigt.
Auffallend und interessant sind die Schutzvorrichtungen der

Pflanze gegen den Eindringling: Durch dichte Sklerenchymschichten
und durch Korklamellen wird der Infektionsherd isoliert, durch

Thyllenbildung das Vordringen in den Gefässen verhindert. Aber
auch eine echte Antikörperbildung findet statt; der Saft der Zellen
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in der Umgebung der Infektionsstelle gewinnt starke lytische,

agglutinierende und toxische Wirksamkeit, spezifisch gegen das

Bact. oleae ; der Zellsaft verliert diese Eigenschaft beim Kochen.
Zur Geisseifärbung lässt Verf. die entsprechend beschickten Deck-

gläschen in der Wärme 15 bis 20 Minuten auf einer Flüssigkeit

schwimmen, welche aus 40 ccm. gesättigter wässriger Alaunlösung,
40 ccm. 10 prozentiger Tanninlösung, 8 ccm. gesättigter alkoholischer

Gentianaviolettlösung besteht. Hugo Fischer (Berlin).

Schneider, Otto, Experimentelle Untersuchungen über
schweizerische ^ t\<\^x\-Melampsoren. Dissert. (Centralbl.
für Bakt. etc. 1906. 11. Abt. XVI. 1/3. p. 74 ff.)

Über die Hauptergebnisse dieser Untersuchungen ist nach zwei

vorläufigen Mitteilungen des Verf. von uns bereits früher berichtet

worden. Es sei daher nur noch folgendes hinzugefügt. Die fünf in

der vorliegenden Arbeit behandelten Arten, nämlich : Melampsora
Larici-Nigricantis 0. Schneid., M. Larici-Piirpureae O. Schneid.,

M. Lanci-Reticiilatae 0. Schneid., M. Evonymi-Incanae 0. Schneid,

und M. Ribesü-Grnndifoliae 0. Schneid, gehören sämtlich dem

Epifea-Typus an und haben im wesentlichen dieselben Caeoma-Wnte
wie die entsprechenden Arten (resp. formae speciales) der nord-

deutschen Tiefebene, die H. Kleb ahn unterschieden hat. Sie

stimmen mit diesen und untereinander auch morphologisch überein,
unterscheiden sich aber durch die Auswahl der Teleutosporen-Wirte.
Dies führt in Einklang mit der über die Spezialisierung des

Parasitismus h&\ Puccinia graminis von Eriksson ausgesprochenen
Ansicht zu dem Schlüsse, „dass die Spezialisation der Weiden-

Melampsoren in Nord Westdeutschland und in der Schweiz
verschiedene Wege einschlug, weil ein und dieselbe Weidenart nicht

an beiden Orten gleich häufig auftritt". Dietel (Glauchau).

Schutze=Wege, Johanna, Verzeichnis der von mi r in Thüringen
gesammelten und gemalten Pilze. [Fortsetzung.] (Mit-

teilungen des Thür. botan. Vereins. Neue Folge: Heft XX. 1904/05.

p. 63—68.)
Die Verf. gibt hier die Aufzählung der von ihr in Thüringen

beobachteten Polyporeen, Hydneen, Telephoreen, Clavarieen und

Gasteromyceten.
Unter den aufgezählten Arten sind viele seltene bemerkenswert;

so z. B. Boletus cruentus Vent., B. laricimis Berk., B. alutarius

Fr., Polyporus leniiis Berk., P. laciniatus Pers., P. leporinus Fr.,

P. ravidüs Fr., Hydniun leoninnm Fr., //. fiilgens Fr., Ciavaria

rufoviolaceu Bari., C paludicola Lib., Geaster saccatus Ell. et Ev.,

G. velutinus Lloyd, G. Morganü Lloyd, Bovista niiciformis Wallr.

und Phallus caniuus Schaeff.

Speziellere Standorte sind nur bei den selteneren Arten ange-

geben. P. Magnus (Berlin).

SÖHNGEN, N. L., Über Bakterien, welche Methan als

Kohlenstoffnahrung und Energiequelle gebrauchen.
iCentralbl. f. Bakt. II. "ßd. XV. 1905. p. 513.)

Bacillus methanicus nennt Verf. einen Organismus, welcher
Methan als alleinige Kohlenstoffquelle und zugleich als Atemm.aterial

verbraucht; der Vorgang wurde gasometrisch verfolgt. Als Nähr-
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lösung diente Wasser mit 0,05"/., K^ HPO4, 0,1% MgNHj. PO4 + 6aq.,
0,Or;oCaS04. Temperatur-Optimum 30—37".

Der Bacillus ist von respektabler Grösse, 4—5 X 2—3 ,u. in

Rohkulturen; die Grösse nimmt in Reinkultur ein wenig ab; in

älteren Kulturen treten mehr kuglige Formen auf. Eine stets in Ein-

zahl vorhandene Geissei verleiht ihm eine rasch vorübergehende
Beweglichkeit. Als Aerobier bildet er Häute von rötlich brauner
Farbe.

Besonders häufig scheint Bac. metli. an der Oberfläche von

Wasserpflanzen vorzukommen, desgleichen in Grabenwasser und

Jauche. Hugo Fischer (Berlin).

Stevens, F. L., Report of the Biologist. (Report North Caro-
lina Agric. Expt. Station. 1905. Separate 1

—
11.)

This is taken up with plant diseases and the work upon them.

Asparagüs rust is increasing alarmingly. Sweet potato wilt caused

probably by a Fusarium is being studied. The Granville tobacco
wilt has received most attention. Various methods of soil treatment

were tried. It has been demonstrated that the organism is indifferent

to acid or alkaline soils. Ammoniacal copper carbonate, formalin,
mercuric chloride, copper sulphate, carbolic acid and iron sulphate

gave appreciable benefit but none of them can be regarded as satis-

factory. Tests of various field crops on affected fields showed that

Irish potatoes and tomatoes are apparently susceptible and possibly

peppers and egg plant may be slightly so. Electrical tests showed
that this means is inefficient for killing the organism. Disease re-

sistant varieties seem to promise best results. Tests of about bO

varieties of tobacco were made and they were divided into seven
classes according to their relative resistance. Class 1 had but 2

varieties of which over 29"/o lived. Class II had 3 varieties of which
over 24^/0 lived. Class III had 5 of vv^hich over 19"/o lived and
class IV had 3 of which over 14'7o lived. Seeds from these are to

be used in further work. Watermelon wilt work has showed that

hybrids are most resistant. Perley Spaulding.

Sydow, H. und P., Neue und kritische Uredineen. IV. ( Annal.

mycol. 1906. IV. p. 28—32.)
Es werden in dieser Arbeit folgende Arten neu aufgestellt:

Uromyces Acantholimonis auf Acanfholinwn schlrassianus

(Persien), Urom. anioenus auf Gnaplialium margaritacenin (Wa-
shington und britisch Columbia), Urom. amphidymus auf Glyceria

fluitans (Illinois), Urom. Fremonti auf Oenolhera Fremonti

(Kansas), Urom. heterodermus auf Erythronium parviflorum (U t a h),

Urom. Hewittiae auf Hewittia bicolor (Philippinen), Urom. suh-

striatus auf Lupinus argenieus (Montana), wohl nur wegen der

Nährpflanze von Urom. striatus Schrot, getrennt; Puccinia Fuchsiae

Syd. et Holw. auf Fuclisia Ihymifolia (Mexico), Puccinia uemulans
auf Gymnolomia multiflora (Utah und Colorado), Uredo
davaoensis auf Cyanotis sp. (Philippinen), Uredo Hygrophilae auf

Hygropliila salicifolia (Philippinen), Uredo philippinensis auf

Cyperus polystachyus (P h i 1 i p p i n e n), Uredo Wedeliae-biflorae auf

Wedelia biflora (Philippinen). Wo nicht anders bemerkt, haben
als Autoren H. und P. Sydow zu gelten. Dietel (Glauchau).
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Trotter, A., Nuove ricerche sui micromiceti deile galle
e SU IIa natura dei lori rapporti ecologici. (Annales

mycologici. Bd. III. 1905. p. 521—547. Mit 7 Fig.)

Anschliessend an eine frühere Arbeit über die auf Gallen sapro-

phytisch lebenden Pilze, sucht Verf. hier in weiterem Umfang die

Beziehungen zwischen Gallen, Gallentieren und Gallen bewohnen-
den Pilze festzustellen und stellt zu diesem Zweck folgendes
Schema auf:

auf der Galle (oberflächlich, oder das Ge-
webe regellos durchziehend oder in der

Gallenhöhlung lebend),
auf dem Gallentier (ausserhalb oder inner-

halb der Galle).

Pilz saprophytisch

p., .,
. ,. , i auf der Galle (wie oben).

Pilz antibiotisch
^ ^^j ^^^^ Gallentier (wie oben).

1 auf der Galle etc.

„., 1
• .• I I

^ auf dem Gall
Pilz symbiotisch .

, , ,. , f auf der Galle

( ,
•

X- 1
' auf der Galle etc.

I

antagonistisch | ^^^^ ^^^ Gallentier etc.

I X 1- X- 1 I auf der Galle etc.

\

mutuahstisch
, ^^j ^^^ Gallentier etc.

Für die meisten dieser Fälle führt nun Verf. eine Anzahl Bei-

spiele an. Beim ersten Fall unterscheidet er wieder 2 Gruppen (in

der ersten Gruppe werden diejenigen Pilze behandelt, welche bisher

nur auf den betreffenden Gallen beobachtet worden sind, in der

zweiten Gruppe solche, welche auch auf anderen Substraten als auf

Gallen vorkommen). Unter den Pilzen der ersten Gruppe werden

hervorgehoben : Pestalozzia tumefaciens, P. gongrogena, Diplodla
gongrogena u. a., sowie eine als neu beschriebene Art Gloeosporiiun

cecidophiliim (auf der Oberfläche der Gallen von Neurotenis vesi-

cator und A^. baccarum auf Eichen). Vertreter der zweiten Gruppe
sind z. B. Tricliotliecium roseiun, Fusarium sp., Alternaria sp. u. a.

Ein auf dem toten Gallentier saprophytisch lebender Pilz ist Basi-

sporiiim gallarum (auf Liparis Lucens, in Gallen von Phragmites
communis).

Unter den „antibiotischen" Pilzen sind als auf Gallen lebend zu

erwähnen, z. B. Gloeosporium gallarum, Phoma epicecidium, Tricho-

thecium roseum, Exoascus cecidomophilus, Spliaerotheca phyfopto-

phila und einige andere, welche z. T., mangels charakteristischer

Fruchtkörperbildung, schwer zu bestimmen sind. Als Parasiten (anti-

biotisch) der Gallentiere führt Verf. an: Cladosporinm herbarum auf

dem Urheber der Ahornfenstergalle u. a., sowie eine neue Art

Oospora necans Sacc. et Trott, auf Pemphigus bursarius. In welchem
Falle ein Pilz die Bezeichnung „symbiotisch" im oben ange-

gebenen Sinn verdient, ist oft schwer zu entscheiden. Als Fälle von

Symbiotismus führt Verf. folgende Gallen-bewohnende Pilze an:

Cladosporium sp. in den Blütengallen der Asphondylia Capparis
(auf Capparis spinosa), sowie anderer Asphondylia - Arten (auf

Scrophularia canina, Verbascum, Prunus myrobolana, das nicht

näher bekannte Pilzmycel in den Gallen der Diplosis Lonicerarum

(auf Sambucus ebulus), sowie - als Fall von deutlichem Mutualis-

mus — der als Phytisma beschriebene Pilz auf den Gallen der

Cecidomyia carbonifera (auf nordamerikanischen Aster- und Solidago-
Arten).

Den Schluss der Abhandlung bilden allgemeine Erörterungen
über die Beziehungen zwischen Gallen-bewohnendem Pilz und Galle,

insbesondere über die durch die Gallenbildung geschaffene Prä-
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disposition für Pilzinfektion, sowie eine Liste aller bisher bekannt

gewordener Gallen-bewohnender Pilze (in alphabetischer Anordnung.)
Neger (Tharandt).

V. TuBEUF, Intumeszenzenbildung der Baumrinde unter
Flechten. (Naturw. Zeitschr. für Land- und Forstwirtsch. 1906.

Heft 1. Mit 1 Taf. u. 2 Textfig.)

Bei einer kranken Weymouthskiefer wurden auf der glatten Rinde
des Stammes, der stärkeren und schwächeren Aste grosse Flechten-

polster, vornämlich von Xanthoria parietina, gefunden. Unter diesen
Polstern war die Rinde beulenförmig aufgetrieben, am stärksten in

der Mitte, also dem ältesten Teile der Flechten. Die Beulen waren
durch ein Wuchergewebe gebildet worden, das durch Zellvermehrung
und Zellvergrösserung aus dem Rindengewebe entstanden war und
stellenweise das Periderm zerrissen hatte. Die Rinde ist bei Firnis

Strobus sehr empfindlich gegen äussere Einflüsse, und dass die

Rindenwucherungen in der Tat durch die von den Flechten fest-

gehaltene Feuchtigkeit hervorgerufen wurden, liess sich durch einen
Versuch nachweisen. Bei einem Zweige, auf den Watte gebunden
und dauernd feucht gehalten wurde, zeigten sich unter der Watte ganz
ähnliche Rindenbeulen von gleichem Bau. Vergrösserte Herzkanäle,

schlauchförmig gestreckte, gefächerte Rindenzelle, z. T. bis in die

äussere Bastregion hinein. Die Ursache der Wucherungen ist in

dem Reize der die Rinde dauernd bedeckenden Feuchtigkeit zu

suchen, und zwar ist die Wirkung der Feuchthaltung ganz lokal,
denn bei dem Versuche hatte die ganze Pflanzenwurzel gleichviel
Wasser zur Verfügung und die Assimilation war nicht behindert.

H. Detmann.

Warmbold, H., Untersuchungen über die Biologie stick-
st off bi n d e nd e r Bakterie n. (Landw. Jahrb. Bd. XXXV. 1906.

p. 1
—

123.)

Die Arbeit bringt eine grosse Zahl analytischer Daten, mit z. T.

recht widerspruchsvollen Ergebnissen; da es sich um höchst inter-

essante Fragen handelt, ist die Anregung zu weiterem Nachforschen
nach den Ursachen dieser Widersprüche gegeben. Die Unter-

suchungen knüpften an eine Beobachtung von A. Koch (der die

Arbeit hat ausführen lassen) an, wonach Böden aus verschiedenen
Tiefen vom Herbst bis zum Frühjahr nach öfterem Umschaufeln
einen Stickstoffgevvinn von 17 bis 35 mg. auf 100 g. Trockengewicht
aufwiesen.

Zunächst zeigte sich, dass auch (im Dampftopf) sterilisierter

Ackerboden von sehr poröser Struktur, bei 16 bis 30"/» Wassergehalt,
mittels Schwefelsäure abgesperrt, bei starker Durchlüftung in zwei
Versuchsreihen um ziemliche Mengen Stickstoffs sich anreicherte,
und zwar um 9 : 8 mehr als nicht sterilisierter Boden. Die Stickstoff-

bindung muss also wohl auf rein chemischem Wege erfolgt sein,

entgegen den oft zitierten Ergebnissen von Berthelot. Den
Ursachen der Ersciieinung wurde nicht näher nachgeforscht; auf-

fallenderweise war in drei Versuchsreihen, ohne erkennbare Ursache,
keine Anreicherung nachweisbar. Temperaturdifierenzen von 3" bis

41" ergaben keine konstanten Unterschiede, weder im sterilisierten

noch im nicht sterilisierten Boden.
In flachen, gut durchlüfteten Bodenschichten üben Schwankungen

des Wassergehaltes keinen Einfluss auf den Stickstoffgehalt des
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Bodens aus. Bei Verwendung grösserer Versuchsgefässe, mit

ca. 13';ö kg. Boden, stellte sich jedoch bei einem Wassergehalt von
20";o und darüber sowohl die Erhaltung des Bodenstickstoffs wie die

Anreicherung am günstigsten; bei weniger als 10"/o wurde keine

Vermehrung, z. T. starke Verminderung des Bodenstickstoffs fest-

gestellt; Verf. deutet die Verschiedenheiten so, dass die Bindungs-
form eine verschiedene sei, je nach dem Wasserverhältnis. Selbst in

staubtrockenem Boden, mit weniger als 3°/o Wasser, fanden starke

Verluste an N statt; Denitrifikation war ausgeschlossen, weil vor

Beginn der Versuche Nitrate nicht nachweisbar waren, und die Ver-

mehrung von Mikroorganismen gewiss unmöglich war.

Die Entwickelung niederer Algen hat einen günstigen Einfluss

auf die Stickstoffbilanz gehabt, fraglich, ob durch Begünstigung der

Assimilation oder durch Verzögerung der Verluste.

Die bisherigen Versuche betreffend Wassergehalt waren an nicht

sterilisiertem Boden angestellt; sterilisierter Boden, in Mengen von
ca. 3 kg., wurde durch einen Wassergehalt von 3 bis 20"/o in Hinsicht
auf Stickstoffgehalt nicht beeinflusst, bei 30"/o aber waren starke Ver-
luste zu verzeichnen.

Ein Einiluss seltenerer oder häufigerer Durchlüftung war nur in

grösseren Gefässen merklich, am günstigsten war häufige Durch-

lüftung bei 15"/ü Feuchtigkeit.
Künstlicher Humus (durch Kochen von Zucker mit Salzsäure

gewonnenes Ulmin) hat weder die Stickstoff bindende Kraft des
Bodens beeinflusst, noch konnte er Bodenbakterien als Nährstoff

dienen.

Es wurden ferner Azotobakter Chroococcum Beij. und Clostridium
Pasteiirianam Winogr. auf ihre Stickstoffbindung untersucht; das

Optimum für diese lag zwischen 18 und 31" C, das Minimum bei

5", das Maximum unter 50°. Azotobakter erwies sich auch hier wieder
als äusserst variabel, zumal auch in seiner Befähigung zur Stickstoff-

aufnahme, in Rein- wie in Mischkulturen, und bei den verschiedensten

Temperaturen.
Auffallend ist eine Beobachtung, nach welcher AzotobaJiter im

diffusen Licht besser gedeihen und stärker N assimilieren würde als

im Dunkeln. Hugo Fischer (Berlin).

AiGRET, C, Flore analytique et descriptive des planta-
tions des routes, des parcs et des jardins publics.
[Arbres de haute t ige.] (Annales des Travaux publics de

Belgique. T. X. gr. in-8". 217 pp. 10 pl. Bruxelles fj. Goe-

maere] 1905.)

Dans l'avant-propos, l'auteur montre la diversit^ relative qui
s'observe parmi les arbres employes pour les plantations des routes

en Belgique. Des tableaux interessants fournissent des renseigne-
ments statistiques sur les essences plant^es dans les diffdrentes pro-
vinces et sur les zones botaniques auxquelles elles appartiennent.
On y constate la grande predominance des ormes (Ulniiis): sur

706 985 arbres, on compte 294 725 ormes. Apres quelques notions

sommaires sur l'organographie des Phan^rogames, suivies d'un

vocabulaire des termes techniques employds, l'auteur donne une clef

dichotomique generale pour arriver ä la d^termination des espfeces
en se servant des feuilles et des fruits. 11 enumere ensuite, en les

discutant, les caracteres des familles, des genres, des espfeces et des
varidtds utilis^es. II en indique aussi les qualit^s et usages, la dis-

persion, etc. Henri Micheels.
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Bauer, E. Th., Flora des württembergischen Oberanites
Blaubeuren. (Blaubeuren, Verlag der Fr. Mangoldschen Buch-

handlung, 1905. 8". 177 pp.)

Die vorliegende Schrift, in der Verf. das auf langjährigen Exkur-
sionen von ihm gesammelte Material niedergelegt hat, stellt sich die

Aufgabe, ein auf zuverlässiger wissenschaftlicher Basis beruhender
Führer durch die derzeitigen floristischen und pflanzengeographi-
schen Verhältnisse des württembergischen Oberamtes Blau-
beuren zu sein. Der erste allgemeine Teil bietet in klarer, leicht

verständlicher Darstellung eine des allgemeinen Interesses nicht ent-

behrende Einführung in die klimatischen, geognostischen und Vege-
tationsverhältnisse des Oberamtes, sowie eine Übersicht über die

geographische Verbreitung der in den einzelnen Gebietsteilen wach-
senden Arten. Verf. beginnt mit einer Zusammenstellung der vor-
handenen Quellen und literarischen Hilfsmittel sowie einer kurzen
historischen Übersicht über die Erforschung der Flora des Gebietes,
um sodann nach einigen kurzen Bemerkungen über die dem ganzen
Gebiet gemeinsamen klimatischen Bedingungen die einzelnen von
ihm unterschiedenen Gebietsteile, nämlich l.die Hochfläche der Alb,
2. die Hochfläche des Hochsträsses und 3. die Täler der Blau,
Aach und Schmiech mit Seitententälern und Schmiechersee-
grund ausführlicher zu behandeln. Jedes dieser Teilgebiete wird
vom Verf. zunächst nach den oben genannten Gesichtspunkten
charakterisiert; daran schiiesst sich jeweils die Besprechung der auf-

tretenden Pflanzenformationen mit Schilderung besonders bemerkens-
werter Lokalitäten sowie der Verteilung der für die einzelnen For-
mationen charakteristischen Arten. Der zweite spezielle Teil ist nicht
eine Bestimmungsflora, sondern enthält die Verbreitung resp. Auf-

zählung der Standorte der einzelnen im Gebiete wildwachsenden,
verwilderten, eingeschleppten und häufiger kultivierten Arten nebst

Angabe ihrer Verwendung in der Medizin, Technik und im Haus-
halt, während als Bestimmungsbuch die vom Verf. zu Grunde gelegte
neueste floriste Bearbeitung Württembergs durch 0. Kirchner
und J. Eich 1er gedacht ist. Insgesamt enthält die Übersicht 945

Arten, die sich auf 91 Familien verteilen, wozu noch 70 Arten aus

angrenzenden Gebietsteilen hinzukommen. Da Verf. sich in jeder
Beziehung als ein guter Kenner des von ihm behandelten Gebietes
erweist, so kann das Werkchen allen Freunden der Pfanzenwelt jener
Gegend mit Recht als zuverlässiger Führer empfohlen werden.

W. Wangerin (Berlin).

Beguinot, A, Alcune notizie sulle Romulea d e 1 1 a f 1 o r a d a 1
-

mata. (Bull. Soc. bot. ital. 1906. p. 45—53.)
Le Romulea nivalis Bak., enddmique au Liban, restreint il !a

region la plus elevee de la chaine, est l'espfece du genre qui par
ses caractferes morphologiques et anatomiques se rapproche davantage
du genre voisin Crociis. Cette espece aberrente a ete decrite de la

Dalmatie par Visianisous le nom de R. crocifolia,mms, eWen^y a

plus et6 retrouvee, de meme que le R. Colnmnae Seb. et Maur. que
Bluff et Fingerhuth avaient egalement indique pour cette region.
De Sorte que, des trois especes de Ro/niilca indiquees pour la Dal-
matie, il ne reste que le R. Balbocodiiiiii Seb. et Maur. qu'on puisse
Sans aucune doute citer pour cette region, pnisqu'il y est largement
distribu^. R. Pampanini.
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Berger, Alwin, Aloe sfriatiila Haw. (Monatsschr. f. Kakteenkunde.
Bd. XVI. 1906. No. 1. p. 4—7. Mit 1 Abb.)

Verf. stellt auf Grund eingehender Beobachtungen sowohl der
lebenden Pflanzen wie auch des im Kew-Herbar liegenden getrock-
neten Materials und einiger ebendort befindlicher Aquarelle fest, dass
die in Th ise 1 1 on-Dyer s „Flora capensis", VI (1896), 318 ver-

öffentlichten Aloe Mac Owani J. G. Baker und A. anrantiuca
d. G. Baker mit der A. strlatiila Haw. identisch sind. Beigefügt ist

der Abhandlung eine nach einer Photographie hergestellte Abloil-

J ung einer Gruppe blühender A. striatnla Haw.
Leeke (Halle a. S.).

Hardv, M., Esquisse de la g^ographie et de la v^gdtation
des Highlands d'Ecosse. (These, Univ. Paris. 1905. 1 vol.

in-8 de XVI. 191 pp. avec 55 fig., cartes et phot. Paris, Lahure.)

Hardy, M., La Vegetation des Highlands d'Ecosse. (Ann.
de G^ogr. XV. 15 mai 1906. p. 237—248. Avec carte col. hors

texte, pl. XIII.)

Le premier m^nioire est une etude phytog^ographique des terres

hautes ou Highlands d'Ecosse, qui forment la province
septentrionale ou calddonienne de la rägion nord -britannique.
L'auteur se rdclame de l'enseignement et des doctrines de
Gh. Fl ah au lt. Dans une premiere partie le pays est sommaire-
ment d^crit au point de vue topographique, geologique et m^t^oro-

logique; la distribution des pluies permet de distinguer imm^diate-
ment deux grands domaines, sdpar^s par une ligne ä direction

generale S.-N. Le Domaine occidental, pluvieux, tres decoup^
par r^rosion, präsente des conditions favorables au ddveloppement
des päturages, qui ont pris la place des forets

;
on y observe des

tourbieres et des prairies mardcageuses, des landes herbeuses plus
ou moins seches; VEpicea de Norwege y prospere bien, ä l'in-

verse du Meleze et du Pin sylvestre. Des consid^rations tirees du
climat local et de la topographie laissent subdiviser ce domaine en
4 districts: bände cötiere lewisienne, formte de rochers
steriles et abrupts, avec de nombreux lacs; Sutherland W. oij

dominent des päturages de montagnes; Ross W. et Weste rness,
plus humide, formd de chaines paralleles, nues dans leur partie

supdrieure, couvertes plus bas d'un gazon fin et clairseme, et

separ^es par des mardcages ä Myrica gale, des bruyeres tourbeuses,
avec 9a et lä sur les pentes quelques bouquets de Piti sylvestre;
enfin le district des West-Highlands, plus riche et plus variö,
tres pluvieux, montre des prairies plus productives et de nombreux
bois de feuilles. Le Domaine oriental präsente ses caractferes

les plus lypiques dans le district des Grampians, au climat sec
et rüde, oi^i les päturages sont envahis par les bruyferes et les

valldes trfes loin couvertes de cultures; les autres districts sont ceux
de Caithness avec ses landes onduldes, de Lairg ou des basses
collines du Loch S h i n

,
oü prosperent le Pin et le CJiene, du

Ross E. entre le Domaine occidental et le Canal Cald-
donien, et des Monadliath.

Dans une deuxifeme partie, la plus importante de l'ouvrage,
l'auteur, reprenant ensuite les diverses associations vdg^tales, les

Studie successivement en s'effor^ant de faire ressortir la r^alit^

d'unitds biologiques tres naturelles. Chaque formation est

considdrde dans son dtat actuel au double point de vue statique et
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dynamique, et dans son evolution. Les Forets offrent ä l'obser-

vation les bois de bordure ä Fraxinus, Alniis et Salix, les forets de
Chenes et les bois de Hetres dans la zone infdrieure, et dans
la zone sup^rieure les forets de Pins sylvestres et les bois de

Boiileaux, soit Beiiila verrucosa, surtout repandu dans le

Domaine oriental, soit B. piibescens, abondant dans le W. et

ie N. Les Prairies comprennent les nombreuses associations de

Graminees, qu'on peut grouper autour de 3 types principaux:

prairies naturelles, päturages, herbages alpins, oü il

est difficile, en raison de la pauvretd de la flore, d'etablir des sub-

divisions d'apres l'analyse specifique. Un troisieme groupe est

forind par les Landes, soitseches: bruyeres de montagnes, brousses

epineuses, landes de Pteris, etc., soit tourbeuses: tourbieres de

plaines, de montagnes, mardcages ä Myrica. A propos du probleme
de l'origine des landes dans le N.-W. de l'Europe, l'auteur discute

la part qu!a pu avoir l'influence de rhoninie, et, sans poser des con-

clusions definitives, estime que le climat de l'Ecosse est aussi

propice que celui de la Scandinavie ä la reconstitution de la

Vegetation forestiere, dont l'ancienne extension n'est plus ä demontrer.

Une troisieme partie montre la fa^on dont se combinent les

unites biologiques pour former les unites topographiques;
c'est en d'autres termes l'analyse des paysages propres ä la Haute
Ecosse et qui lui donnent cette physionomie si particuliere: les

carses, les straths, les glens, etc., sont des subdivisions que
la tradition a depuis longtemps consacrees.

Le mdmoire se termine par une etude des relations rdciproques
de l'homme et de la Vegetation, oü trouvent place des considörations

d'ordre economique et agricole.
Les resultats gdndraux de cette monographie sont exposes dans

le second article de M. Hardy, complete par une belle carte phyto-

geographique au 1:633 600 de la region decrite. Toutes les unites

biologiques ont ete reduites ä 12 formations synth^tiques, qui sont

reprdsentdes par autant de couleurs distinctes. J. Offner.

Hellwig, Jahrbuch des Schlesischen Forstvereins für
1905. (Breslau 1906. Vlll, 323, Vlll pp. 1 Karte.)

Das Jahrbuch bringt in gewohnter Weise neben neueren wich-

tigen Verfügungen und Entscheidungen einen stenographischen
Bericht über die Verhandlungen der 63. Generalversammlung des

Schlesischen Forstvereins in Hirschberg. Wenngleich die Be-

ratungsgegenstände, welche Fragen aus dem grossen Gebiete des

Forstwesens betreffen, in erster Linie den Fachmann interessieren und
vor allem dieser in dem gegenseitigen Austausch von Erfahrungen
und Meinungen Anregung und Förderung erfahren soll, so findet

doch auch der Botaniker Punkte, an denen er nicht ohne Interesse

vorbeigehen wird.

Hervorgehoben seien die Ausführungen des Forstmeisters Fr icke
betreffend die Licht- und Schattenholzarten. Derselbe erkennt im

allgemeinen den Begriff „Lichtholzarten" nicht an, sondern sagt: Die

Bäume, welche wir als Lichtholzarten bezeichnen, können auch unter

Schirm und im Seitenschatten gut aufwachsen
;

nicht auf die Belich-

tung kommt es an, sondern auf andere Lebensbedingungen, insbe-

sondere auf die Konkurrenz, welche andere Stämme mit ihren

Wurzeln in Bezug auf Bodenfeuchtigkeitsentziehung verursachen.

Beseitigt man diese Konkurrenz, indem man beispielsweise Versuchs-
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flächen mit Kiefernanflughorsten im Schirme äUerer Kiefernbestände

mit 25 cm. tiefen Gräben umgibt, in denen die Wurzehi der an die

Horste angrenzenden Bäume durchstochen oder abgehauen werden,
so entwickein sich diese Kiefernanflughorste trotz des sonst schäd-
lichen Schirmes ganz auffallend, da die Bodenfeuchtigkeitsentziehung
durch die Altholzwurzeln wegfällt. Leeke (Halle a. S.).

SjEubert-Klein, Exkursionsflora für das Grossherzogtum
Baden. (6. Aufl., bearbeitet von Prof. Dr. L. Klein. Stuttgart,

Verlag von Eugen Ulmer. 1905. VI. 498 pp.)

Die vorliegende neue Auflage der rühmlichst bekannten Flora,

die sich durch ihre Übersichtlichkeit, die prägnante Klarheit der

Bestimmungsschlüssel und Diagnosen wie durch ihre grosse Voll-

ständigkeit als zuverlässiger Führer und als zuverlässiges Nach-

schlagebuch für den Anfänger ebenso eignet wie für den erfahrenen

Floristen, zeigt gegenüber der vorhergehenden Auflage eine Reihe
von Veränderungen und Verbesserungen resp. Erweiterungen, von
denen als die wichtigsten genannt sein mögen die Vermehrung der
mit Nummern versehenen, beschriebenen Arten von 1651 auf 1674,

die umfangreiche Benutzung der neueren Literatur, die erhebliche

Vermehrung der Standortsangaben, die Revision und vielfache Ver-

besserung der Diagnosen und Gattungsschlüssel, die völlige Um-
arbeitung der Gattungen Typha, Sparganium, Rubus, Menihciy

Euphrasia, Utricularia und Hieracium, die Bearbeitung resp. Revision
kritischer und schwieriger Gattungen durch kompetente Spezialisten
u. a. m. Der Anordnung der Familien ist in der neuen Auflage das

Engl er sehe System zu Grunde gelegt. Möge das ausgezeichnete
Werk auch in seiner neuen Gestalt dazu beitragen, die Kenntnis der

einheimischen Flora und Pflanzenwelt weiter zu fördern und ihr neue
Freunde zu erwerben. W. Wangerin (Berlin).

Sturm, J., Flora von Deutschland, bearbeitet von E. H. L.

Krause. Bd. IV und Xlil. (2. Aufl. Stuttgart 1905. Verlag von
K. G. Lutz. Bd. IV. 256 pp. 64 Tafeln in Farbendruck und
45 Abb. im Text. Bd. XlIl. 224 pp. 64 Tafeln in Farbendruck
und 25 Textabb.)
Von den beiden in neuer Auflage vorliegenden Bänden der

Sturmschen Flora enthält Bd. IV die Ordnungen der Gynandrae,
Helobiae, Amentales, Urticiflorae, Santalinae, Aristolochiales und

Polygonaceae, Bd. Xlll die Dipsacaceae und die erste Hälfte der

Compositae. Die beigefügten farbigen Tafeln wie auch die Text-

abbildungen kann man im grossen und ganzen als wohlgelungen be-

zeichnen, wenn auch manche derselben hinsichtlich der Naturtreue
und der Ausführung zu wünschen übrig lassen. Die Bestimmungs-
schlüssel und Diagnosen, welche der Text enthält, erweisen sich

gleichfalls dem in der Hauptsache populären Zweck des Werkes als

gut angepasst. Mann könnte sonach die Flora als ein für ihre

Zwecke trefflich geeignetes Werk mit Recht empfehlen, wenn nicht

in einer Hinsicht schwer wiegende Bedenken entgegenständen; ich

meine vor allem das mehr oder minder willkürliche Zusammen-
ziehen von Gattungen, in dem Verf. sich, abweichend nicht nur

von allen anderen heimischen Floristen, sondern auch von den

kompetenten Spezialisten und Monographen, gefällt, ein Verfahren, das

gerade für ein mehr populär gedachtes Werk nicht als unbedenklich
bezeichnet werden kann. W. Wangerin (Berlin).
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Conference de l'association internationale des Botanistes.

Rdunion du Comit^ de Botanique appliquee.
Le comit^ nommd ä l'Assembl^e generale de Vienne, le 14 juin

1905, s'est r^uni le 25 aoüt 1906, dans l'une des salles de la Society
nationale d'Horticulture ä Paris.

Etaient presents : M. Mrs. R. von Wettstein, prdsident, Lotsy,
secretaire general et Flahatilt, vicepresident de l'Association; M. Mrs.

Arbost (Nice), Th. Durand (Bruxelles), Fruwirth (Hohen he im),
Grlffon (Grignon), Hua (Paris), de Jaczewski (P^ tersb ou rg),
Marchai (Gembloux), Proost (Bruxelles), Maurice et PhtlippeL.de
Vilmorin (Paris) et Trabut (Alger).

La seance ayant etd ouverte par M. von Wettstein, M, PhiL de

Vilmorin est acclamc! comme president.
M. le professeur Trabut explique la proposition qu'il a faite ä

l'assembl^e generale de l'Association ä Vienne.
Quelques botanistes, soucieux des applications de la botanique ä la

prospdrite materielle de Fhomme, mettent leur science au service de

l'Agriculture et de l'horticulture. 11s sont trop peu nombreux, parce qu'ils

n'y sont pas sollicites, ayant presque tous des devoirs tout autres et

parce que, en beaucoup de pays, les pouvoirs publics ignorent les

Services que peuvent rendre les botanistes ou s'en desintdressent.

Les jardins botaniques, manquant souvent d'espace, se contentent
dans la plupart des cas de satisfaire aux exigences ^troites d'enseigne-
ments elementaires.

Cependant, toute notre vie materielle repose sur l'Agriculture

qui repose elle-meme sur la connaissance des plantes. Les chimistes

ont leur role ; celui des botanistes n'est pas moins nettement indique.
La reconstitution du vignoble ä la suite de la ruine caus^e par le

phylloxdra est due surtout aux travaux de deux botanistes, Planchon

et Millardet, qui n'avaient aucun titre pour s'occuper de ces questions,

qui se sont laisses entrainer par l'intdret superieur de leur pays, au

risque d'etre accus^s de n^gliger leurs devoirs professioneis.
11 faut convenir que dans les enseignements officiels, la botanique

a trop souvent devie de son but primitif. Elle a eu la pretention

pödante d'etre une science pure, c'est ä dire ddgagee de toute

application. 11 en rdsulte que chaque jour de ;;ombreux savants se

mettent en peine pour appliquer les ressources de riches laboratoires

ä la Solution de problemes dits de science pure, dont personne ne
voit l'interet, meme ceux qui les abordent.

Or, nous avons sans cesse ä lutter, dans le domaine de la

Botanique appliquee, contre des difficult6s de toute nature relatives

aux vdgdtaux les plus divers; nous passons sans cesse ä cötd de

problemes d'une importance economique majeure, variables pour
chaque pays, pour chaque climat, qui promettent ä ceux qui les

abordent de prdcieuses ddcouvertes et souvent d'une haute portde

scientifique.
11 faudrait produire, selectionner et multiplier de nouvelles

varietds supörieures ä cclles qu'on cultivait jusque lä, qu'il sagisse
de Cer^ales et de plantes de grande culture, de fourrages, de

l^gumes ou de fruits; faire la critique des d^couvertes annoncees
et parfois malhonnetement exploitees par le commerce; il faudrait

«studier les bacti^ries assimilatrices d'azote, les ferments utiles ou
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nuisibles, les Champignons parasites, les hybrides et la formation des
races, cent autres problemes importants auxquels trop peii de per-
sonnes bien prepar^es consacrent leurs efforts.

Des stations etablies en bonne place pour s'occuper d'un petit
nombre d'objets changeraient en peu d'ann6es les conditions

economiques de certaines r^gions, divulgueraient les ddcouvertes
utiles, populariseraient les meilleurs procöd^s par des efforts combin6s
et ininterrompus.

Les Etats Unis L'Amerique, le Japon, plusieurs pays
d'Europe nous offrent de reinarquables exemples d'activite scienti-

fique toujours en eveil pour la prosp^rit^ du pays par l'utilisation

rapide de toutes les recherches botaniques. De ces diverses

organisations oü la science tient la premiere, place, nous devons
tirer des enseignements de maniere ä les adapter chacun ä nos
institutions, ä nos possibilitds, ä nos besoins dconomiques.

II parait necessaire d'aviser aux moyens de combiner les efforts

de teile sorte que les progres r^alisds profitent ä tous. Si quelques
personnes sont jalouses de leurs decouvertes et en perdent finale-

ment le benefice de crainte d'en laisser jouir le monde, la plupart
ont des vues plus elevees et comprennent, d'ailleurs, que ces
sortes de Services sont reciproques, que le pretd et le rendu s'dqui-
librent.

C'est sur la necessit^ de nous unir en vue de cette action

commune que M. Trabut appelle surtout l'attention du Comite.

Apres un echange de vues entre les membres du Comitä.
T' On reconnait l'importance qu'aurait une enquete aussi appro-

fondie que possible siir les ressources de Botanique appliqu^e, des
maintenant utilisables dans le monde entier; on ne peut arriver ä
les bien connaitre, ä en apprdcier la valeur qu'en les faisant recher-
cher par un botaniste bien prepare qui ferait, pour les decouvrir un

voyage autour du monde;
2" On est d'accord sur ce point que le Comitd devrait prendre

l'initiative de rechercher un homme jeune, capable de poursuivre
cette enquete, de lui en tracer le programme, de le charger de l'exd-

cuter le plus promptement et le plus activement qu'il sera possible,
de maniere ä presenter un rapport sur ce sujet' ä la prochaine
assemblee gdndrale de l'Association internationale, en 1908, si cela

est realisable;
3" II semble qu'une somme de 20000 fr. soit necessaire pour

assurer la bonne execution du voyage dans le temps voulu. 11

parait d^sirable que nous nous passions pour le moment de solliciter

les gouvernements et les pouvoirs publics. Si les Socidtes, les

groupements divers int^ressds ä la Botanique appliquee et les parti-
culiers suffisaient ä parfaire cette somme, les gouvernements nous
accorderaient sürement leur appui dans la suite.

II est convenu que les membres du Comite s'occuperont de pro-
voquer des souscriptions chacun dans le pays auquel il appartient.
Le bureau de l'Association souscrit aussitöt une somme de 2000 fr.

De precieuses indications nous fönt esp^rer dfes aujourd'hui que la

somme jug^e nectssaire sera bientöt couverte.
4" Le choix du jeune savant k envoyer en mission est confie ä

une commission compos^e des mem.bres du bureau de l'Association
internationale et de M. Mrs. Fruwirth, de Jaczewski, Marchal, Phil, de

Vilraorin et Trabut.

5" Nous adoptons d'une maniere gdndrale, le terme de Botanique
appliquee pour d^signer l'ensemble des objets dont nous entendons
nous occuper.
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M. le secrdtaire general annonce que divers grands Etablisse-

ments botaniques se sont dejä engages ä cultiver, au profit commun,
des v6getaux utiles dont la culture leur serait demandee. Les
adhdsions seront certainement tres nombreuses, lorsque notre Pro-

gramme sera clairement exposE et largement connu.

Le 2t) aoüt ä la meme heure et dans le meme local se sont

reunis les membres du Comite de Botanique appliquee, les d^legues
officiels et les representants des grands etablissements scientifiques
adhdrents.

Etaient pr^sents M. Mrs. D. Bois (Paris), Ducamp (Lille), Th.

Durand (Bruxelles), Flahault (Montpellier), Fruwirth (Hohen-
heim), F. Heim (Paris), Hua (Paris), de Jaczewski (Peter sbo u rg),
P. Küncksieck (Paris), Iwanoff (Pe t e r sbourg), Lassimonne (Mou-
11 ns), H. Lecomte (Paris), Lotsy (Leiden), Lutz (Paris), Marchai

(Gembloux), Perrot (Paris), Proost (Bruxelles), Schilbersky

(Buda-Pes th), Trabut (Alger), Maur. et Phil, de Vilmorin (Paris),
von Wettstein (Vienne), Zacharias (Hambourg) et Zederbauer

(Vie nne).
Le rapport sur les ddcisions prises par le ComitE est approuvd

sans restrictions par cette assemblde.
A la suite d'une proposition de M. Schilbersky, ddlegue du

ministere de l'Agriculture de Hongrie, l'assemblde confie ä une com-
mission composEe de M. Mrs. de Jaczewski, Proost, Schilbersky, Trabut

et Dr. Brick (Hambourg) le soin d'etudier les moyens
lEgauxpar lesquels les diverses nations ont essayE
desemettreäl'abri des invasions de maladiespara-
sitaires interessant les vegdtaux. La commission s'efforcera de

preparer la voie ä une unification de la legislation, ä une lEgislation
internationale commune.

Cette commission s'adjoindra un zoologiste, ä son choix et telles

autres personnes dont eile jugera la collaboration ndcessaire ou

opportune.
Elle s'efforcera de präsenter un rapport sur l'Etat de la question

ä la prochaine assemblEe generale de l'Association internationale,
en 1908.

A la suite d'une discussion relative ä la possibilitd de dresser

des cartes plus d^taillees que nous n'en possEdons des regions

climatiques dans leurs rapports avec les possibilitds de la Botanique
appliqude, l'impossibilitE actuelle de dresser des cartes d^taillEes de

cette Sorte pour les diverses parties du monde, M. Flahault accepte
de coordonner les donndes les plus räcentes de la climatologie avec

les rdsultats des Etudes de Botanique appliquee et de chercher ä

dresser un Catalogue mdthodique des climats similaires
et de leurs possibilitds en matifere de Botanique appli-
quee. II s'efforcera de le präsenter ä la prochaine assemblEe de

l'Association, en 1908.

La journ^e du lundi 27 aoüt a ete consacrde ä une visite des

collections Vivantes r^unies depuis 165 ans par les six gc^n^rations
de Vilmorin qui n'ont pas cessä de s'occuper de progrfes agricoles
et horticoles.

Ausgegeben; 4. September i906.
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Harshberger, J. W., Phytogeographic Influences in theArts
and Industries of American Aborigines. (Bulletin
of the Geographica! Society of Philadelphia. Vol. IV. No. 3.

p. 25—41. April 1906.)

A necessarily Condensed account of the plants used by the

North American Indians, in which an attempt is made to show the

influence of the typical flora of definite phytogeographic regions

upon the economy of the aboriginal tribes inhabiting them. The

plants are classed as follows: 1. Those which are used in the do-

mestic arts, 2. general Utility plants, 3. plants used as food, 4. plants
used in smoking and forage and for medicine. Especially mentioned
are: For the Eastern and Northern Forest Region: as used in the

domestic arts: paper birch (Betiila papyrifera) ; for general utility:

birch, linden, hickory (Hicoria ovata?), Holy gx2iss (Hierochloe (Sa-
vastana) odorata) ; for food : Sugar Maple (Acer saccharimim),

hickory, wild rice (Zizania aquatica) and corn (Zea Mays). On the

Great Plains: in the domestic arts: birch, yellow pine and white

cedar (Chamaecyparis sphaeroidea) ; for general utility : lodge pole

pine, soapweed (Yucca angustifolici) ; for food : biscuit root (Ca-
massia esculenta) ; for smoking; wild tobacco, „larb" (Arctostaphylos)
and Kinnikinnick (Cornus stolonifera). On the Pacific Coast: for

general utility: a liehen (Evernia vulpina) and for food: the great

yellow spatter dock (Nupliar polysepcilum), the valley oak (Quercus
lobata) and the Pifion pine (P. Parryana). In the desert region,
for general utility: Miihlenbergia pungens, and for food and in-

toxicants: Anhalonium Lewinü, the Giant Cactus or Suwarro (^CV^ms
giganteiis), the bisanga, desert pigweed (Chenopodium cornutiim)
and corn.

Botan. Centralblatt. Band 102. 1906. 16
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In the Mexican Plateau region, the maguey (Agave) yields both
über and beverages. H. Hus.

Petersen, 0. 6., Forstbotaniske Undersogelser (Recherches
botano-f orestiferes). (Köbenhavn og Kristiania 1906. 127 pp.
25 figures dans le texte.)

L'auteur traite les sujets suivants:

1. Observations de Leonardo daVinci surlesarbres.
Dans les oeuvres de Leonard de Vinci on trouve sur la ramifi-

cation des arbres des observations d'autant plus interessantes

qu'eiles ont ete faites il y a plus de 4 siecles. Citons ä titre

d'exemple:
Tous les rameaüx n^s ä l'inti^rieur de la cime de l'arbre se

dessechent bientöt, ä cause de l'ombre trop epaisse.
Les rameaux qui croissent vers le bas des branches des arbres

sont plus forts que ceux qui croissent vers le haut.

II y a autant de tours de spire sur la brauche qu'il y a de
rameaux non opposds.

Les arbres qui disposent leurs branches par degr^s de bas en

haut, opposees et de la meme epaisseur, sont toujours droits, p. ex.

le Sapin. Mais si les arbres donnent naissance ä des branches

d'dpaisseur diffdrente, l'arbre ne garde pas une direction rectiligne
mais se courbe du cote opposö ä la brauche la plus Epaisse. Cela

parce que l'arbre est forc^ de se tenir en dquilibre, sinon, un vent
faible le renverserait bientöt dans la direction de la brauche la plus
Epaisse.

Les rameaux croissent sur les branches de la meme fa9on
qu'apparaissent les feuilles; celles-ci ont quatre fa9ons de se deve-

lopper vers le haut, i'une apres l'autre. La premiere fa^on est la

plus r^pandue: la sixieme feuille en haut apparait au-dessus de
la sixieme en bas. Dans ia deuxieme maniere la troisieme paire se

trouve plus haut au-dessus de la troisieme en bas, et dans la

troisieme maniere une feuille est placee plus haut au-dessus de la

troisieme en bas. (La quatrieme fa^on n'est pas nommde.)
Sur deux rameaux-jumeaux les feuilles se disposent dans des

directions opposdes, autrement dit, quand les feuilles se tournent
sur Taxe de sorte qu'une feuille soit toujours placee au-dessus de la

sixieme en bas, la spire qu'eiles forment est tournde vers la droite

sur Tun des rameaux, vers la gauche sur le rameau-jumeau.
(Sur l'orme) La feuille tourne sa face sup6rieure vers le ciel

afin de mieux recueillir, par toute sa surface, la ros6e qui descend
de l'air; et ces feuilles sont reparties sur les arbres de teile sorte

que I'une recouvre l'autre aussi peu que possible, chacune se

tournant de c6t6 au-dessus de l'autre comme dans un tressage,
comme on le voit chez le lierre qui couvre les murs ....

La feuille est le sein maternel pour les branches ou les fruits

qui vont se d^velopper l'annee suivante.

Les arbres ne gardent pas la forme cylindrique vers la base des
branches ou des racines. C'est parceque ces ramifications superieures
et infdrieures sont les membres d'oü les arbres tirent leur nourriture,

par en haut ils I'empruntent ä la ros6e et ä la pluie ä l'aide du

feuillage; par en bas ils I'empruntent ä la terre par leurs racines.

Ainsi, Leonard de Vinci a ätudi^ la phyllotaxie et la

mosaVque des feuilles, et il a compris que c'est d'elles

que les arbres tirent leur nouriture. II fait encore des
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remarques sur !es couches annuelles, sur I'epinastie des branches,
les cicatrices des feuilles, l'ecorce etc.

2. Quelques taillis de Chene en Jutland. Description
d'un grand nombre de taillis sur les bruyeres du Jutland. Les
arbres et arbrisseaux les plus communs sont: Quercus pediinculata,

Popnliis tremiila, Rliamnus Frangiila, Lonicera Perldymenum ;

parmi les autres on peut nommer Quercus sessiliflora, Crataegus,
Sorbus, Juniperus, Salix, Fagus. Quelques-uns des taillis sont

composes d'arbrisseaux rabougris, atteignant rareinent la hauteur de
5 ni., mais il y en a qui sont plutöt des forets rabougries, les arbres

s'^levant surtout dans la partie Orientale des taillis, a l'abri du vent.

3. Remplacement des pousses de la cime chez A bies

pectinata. On sait que, chez les Coniferes, les pousses laterales peuvent
se dresser quand la cime est endommag^e, et prendre la place des

pousses terminales. Chez Abies pectinata une pousse laterale peut
se dresser l'ann^e meme oü la pousse terminale est tude; d'autres,

plus vieilles, ne sont pas encore tout ä fait dressees aprfes deux ou

quatre periodes de croissance. Pendant le changement de direction

il semble que les pousses gardent leur ddveloppement dorsiventral.

II peut arriver aussi que des bourgeons latdraux croissent vers

le haut pour continuer le tronc, alors ils ont des le debut une

Symmetrie radiaire,

4. Stimulation de croissance chez des racines du
pin. Description des racines qui, en croissant parmi des pierres,
se sont epaissies et qui ont souvent couvert les pierres.

5. Critique d'un caractere distinctif des bois de Larix
et de Pinus, indiqu6 par Ingvarson. La diH^rence residant dans
la struciure des pores sem.ble bien faible.

6. Description de quelques „arbres ä deux jambes". De
telles apparitions doivent etre produites artificiellement.

7. Quercus peclunculata e t Q. sessiliflora. Revue critique des
caracteres distinctifs de ces deux especes et de la bibliographie du

sujet. Comme caracteres distinctifs, Tauteur trouve: absence ou

pr^sence de poils 6toiles ä la face införieure des feuilles, longueur
des pedoncules, des pi^tioles, style allonge ou faisant presque ddfaut,

glands strids ou non. Caractferes d'un valeur plus faible: port de

l'arbre, dclat, forme et d6coupure des feuilles, forme des bourgeons,
grandeur et forme des glands, diff^rence de germination et de

grandeur des jeunes plantes etc. Des „hybrides" ä caracteres

intermediaires ne sont pas rares.

S. Notice sur les fruits du Betula verrucosa et B. odorata.

Le caractere diagnostique indiqu«^, que les fruits (sans alles) du
B. verrucosa sont elliptiques, ceux du B. odorata obovoVdes, est

affaibli par les nombreuses figures dessin^es par l'auteur et qui
montrent beaucoup de transitions.

9. Enumeration des arbres oü l'auteur a trouvd des thylles
dans le duramen.

10. Continuation du direction de la croissance par
des pousses laterales. Dans 383 sur 1000 jeunes Acer pseudo-
platanus, la pousse terminale a €i€ tuee, et des pousses laterales ont Con-
tinus la croissance. Le m^me cas s'est trouvd chez 121 sur 200 Acer

platanoides, 88 sur 100 Acer campestre, 48 sur 50 Betula verrucosa,
50 sur 50 Carpinus Betulus, 12 sur 100 Sorbus Aucuparia, 10 sur
100 Sorbus scandica etc. L'auteur donne des listes des arbres avec
des branches monopodiales et sympodiales. 11 Stablit que les

16*
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bourgeons terminaux s'achevent souvent bien tard, p. ex. le 13 octobre

les bourgeons des Ulmiis campestris, Popnlns canadensis, Salix et

Acer pseadoplatanus n'dtaient pas encore achent^s.

11. On trouve encore dans ce livre des remarques sur une

reproduction singuliere d'un Piiins silvestris, sur une Image du

bourgeon d'hiver du Picea excelsa (critique d'une figure de H artig),
sur un poirier dcorcd, sur des racines aerienes dans une rupture
d'un Aesculus Hippocastanum. Ove Paulsen (Copenhague).

Gerschon, Seliber, Variationen von Jussieua repens mit beson-
derer Berücksichtigung des bei der Wasserform vor-
kommenden Aerenchyms. (Abhandl. der Kais. Leop. Karol.

deutsch. Akad. d. Naturforscher. Bd. LXXXIV. No. 2. Malle

1905. 54 pp. Mit 4 Taf. u. 24 Textfig.)

Verf. erhielt die mannigfaltigen Variationsformen von /. repenSy
mdem er Stecklinge von dieser Pflanze an verschiedenen Stellen des
Botanischen Gartens in Halle anpflanzte. Alle Versuchspflanzen
stammten von zwei Stecklingen aus dem Botan. Garten in München.
Sie sind also durchweg als Variationen einer elementaren Art im
Sinne von Jordan und de Vries zu betrachten. Die Pflanzen

wurden kultiviert im Warmbassin, im Gartenbassin (teils unterge-
taucht, teils herausragend), im Trocken- und Feuchtbeet, im Viktoria-

haus, als Schattenpflanzen, als gewöhnliche Landpflanzen und als

Winterpflanzen.
Die Versuche zeigen, dass Lufttrockenheit die Streckung der

Internodien und das Längenwachstum überhaupt hemmt. Das Licht

wirkt hemmend auf das Längenwachstum nur im Vergleich zur

Dunkelheit. Helles Licht erweist sich eher fördernd als hemmend.
Die längsten Internodien zeigen diejenigen Formen, die im Wasser
bei intensiver Beleuchtung gewachsen sind; die kürzesten Internodien

beobachtete Verf. an den Pflanzen vom Trockenbeet (intensive Be-

leuchtung, trockene Luft, verhältnismässig trockener Boden).
Durch Feuchtigkeit wird das Längenwachstum des Blattstiels

gefördert. Die längsten Stiele zeigen die Wasserblätter, die kürzesten

die Pflanzen vom Trockenbeet. Auf die Blattform wirkt die Luft-

feuchtigkeit in der Weise, dass das Verhältnis der Breite zur Länge
des Blattes mit der Feuchtigkeitsabnahme zunächst ab-, dann aber,
wenn die Feuchtigkeit ein gewisses Minimum erreicht hat, wieder
zunimmt. Die Blattgrösse nimmt zunächst bei abnehmender

Feuchtigkeit zu, jenseits einer gewissen optimalen Grenze im Feuchtig-

keitsgehalt nimmt sie jedoch wieder ab. Die Lage dieses Optimums
wechselt mit der Lichtintensität.

in feuchter Luft haben die Pflanzen keine Haare; Landpflanzen
in gewöhnlicher Luft und herausragende Teile der Wasserpflanze da-

gegen sind reichlich behaart. Bei steigender Trockenheit nimmt die

Haarbildung ab. In trockener Luft entwickeln die Blätter auch einen

schwach gezähnten Rand.
Die Ausbildung der Spaltöffnungen wird durch das Licht

gefördert. Unterhalb und oberhalb eines optimalen Feuchtigkeits-

gehaltes erscheint die Zahl der Spaltöffnungen reduziert. Die Lage
des Optimalpunktes wechselt (wie oben) mit der Lichtintensität. Das
Untertauchen wirkt hemmend auf die Ausbildung der Stomata, be-

sonders auf der Blattunterseite. Die Grösse der Epidermis-
z eilen wird von der Luftfeuchtigkeit und Belichtung in gleichem
Sinne beeinflusst wie die Ausbildung der Spaltöffnungen. Die Ent-
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Wicklung des P alissadenparenchyms erfährt durch Licht und
Lufttrockenheit eine Förderung.

Dagegen wirkt das Untertauchen hemmend auf die Ausbildung
des Palissadenparenchyms. Das Mesophyll erscheint hier nahezu
homogen. Bei intensiver Beleuchtung und in trockener Luft bilden
die Pflanzen reichlich Gerbstoff.

Aerenchym entsteht sowohl im Stengel wie in der Wurzel aus

Rindenparenchymzellen. Diese Tatsache spricht gegen eine rein

morphologische Begründung des Aerenchymbegriffes. „Bei der

Klassifizierung dieses Gewebes muss ausser seinen histologischen
Merkmalen auch sein reizphysiologisches Verhalten in Betracht ge-
zogen werden; von diesem Standpunkte aus sind Rinden- und
Lenticellenwucherungen von typischem Aerenchym nicht von einander
zu trennen."

Für die Bildung des Wurzel-Aerenchyms ist die Gegenwart von
Wasser, gute Ernährung und Durchlüftung der Pflanze erforderlich.

Daher entstehen die negativ-geotropischen A.-Wurzeln nur bei mehr
oder weniger intensiver Beleuchtung. Die verschiedenen Arten ver-
halten sich in dieser Hinsicht verschieden: /. repens erfordert zur

Bildung der A.-Wurzeln eine grössere Lichtintensität als /. sal.

Das Stengelaerenchym von /. sal. entwickelt sich bei intensiver

Belichtung üppiger als in schwachem Licht. Wenn die Aerenchym-
hülle künstlich losgelöst wird, findet Regeneration derselben statt.

Völlig untergetauchte Pflanzen bilden weder Aerenchymwurzeln noch

Stengelaerenchym. Als Ursache der Aerenchymbildung sieht Verf.
die Berührung mit dem Wasser an, ohne jedoch angeben zu können,
was für Reize dabei im Spiele sind. Die Annahme von Sehen ck,
dass der Sauerstoffmangel die Reizursache ist, erscheint ihm unge-
nügend, da einerseits die Aerenchymbildung gerade in den Fällen

unterbleibt, wo Sauerstoffmangel vorherrscht — siehe die unterge-
tauchten Pflanzen oben! — und andererseits beobachtet wurde, dass
selbst bei sehr reichlicher Sauerstoffversorgung die Bildung von
Aerenchym eintritt. 0. Damm.

Kraus, G., ÜberdenNanismus unsererWellenkalkpflanzen.
(Verhandl. d. Phys.-Med. Gesellschaft zu Würzburg. N. F. Bd.
XXXVIIL 1906. p. 193—224. Mit einer Tafel.)
Nachdem Verf. bereits an anderer Stelle die Zwergvegetation der

unterfränkischen Wellenkalkplateaus als eine sehr auffallende biolo-

gische Eigentümlichkeit derselben in den Hauptzügen geschildert
hatte, nachdem ferner durch Arbeiten seiner Schüler festgestellt war,
dass die morphologischen und anatomischen Verhältnisse jener Zwerg-
pflanzen von denen anderer Gebiete nicht wesentlich abweichen, wird
in der vorliegenden Abhandlung, um die Kenntnis dieser merkwürdigen
Erscheinung zu vervollständigen, das spezifische Verhalten in der

fraglichen Gegend eingehend betrachtet; die Arten, welche die Zwerg-
vegetation liefern, ihre Verteilung im einzelnen, die Grösse der Ver-

zwergung und insbesondere die Ursache des Nanismus. Verf. führt
im Anhang eine Liste von 110 den Wellenkalk bewohnende Pflanzen-
arten auf; von diesen kommen ungefähr die Hälfte auf das freie

Plateau und sind für gewöhnlich verzwergt. Das typische Auftreten
der Zwerge im Wellenkalkgebiet ist das in offenen i3eständen, indem
die Pflänzchen nur einen geringen Bruchteil des steinigen Bodens
bekleiden, der nackte Kalkboden vorherrscht; daneben gibt es noch
eine zweite, jedoch für den Wellenkalk weniger bezeichnende Art,
wie diese Vegetation im grossen in Erscheinung tritt, nämlich in ge-
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schlössen Beständen, indem die Vegetation kurzrasige Ödungen bildet.

Nachdem Verf. sodann die Art und Weise, wie die Pflanzen zusam-
menleben, an der Hand von Tabellen anschaulich geschildert hat,

bespricht er die Grösse der stattfindenden Reduktion. Aus den in

Tabellen mitgeteilten vergleichenden Messungen ergibt sich, dass die

Verkleinerung bis auf
'/.-,, ja '/lo der Normalgrösse herabgehen kann;

doch ist diese Verkleinerung nicht nur an verschiedenen Orten,
sondern auch auf ein und demselben Felde sehr verschieden und
keine konstante Grösse. Der geringen Entwickelung der oberirdischen
Teile steht eine auffallend lange Lebensdauer der unterirdischen gegen-
über. Als sehr bemerkenswerte biologische Eigenschaft der Zwerge
hebt Verf. ferner den ausgesprochenen Piagiotropismus der vegetativen
Organe (Blätter und Stengel) neben der ebenso ausgesprochenen
OrthotroDie der Blütenachsen hervor. Sehr bemerkenswert ist weiter

der vom Verf. durch Kulturversuche erbrachte Nachweis, dass die

Zwerge individuelle Anpassungen sind, durch lokale äussere Ver-
hältnisse erzeugt und fähig, sofort in die Normalform zurückzugehen,
sobald die äussere Ursache schwindet, die sie erzeugt hat. Bei der

Aufsuchung der äusseren Ursache der Verzwergung wird vom Verf.

ein Faktor von vornherein abgewiesen, der in neuerer Zeit unter
ähnlichen Verhältnissen mehrmals zur Erklärung beigezogen worden
ist, nämlich die Annahme eines sogen, zoogenen Ursprungs der Ver-

zwergung. Verf. führt den bündigen Nachweis, dass in dem von ihm
behandelten Gebiet der Nanismus mit dem Abweiden der Pflanzen
durch Tiere absolut nichts zu tun hat. Verf. sieht vielmehr in dem
Nanismus ein Erzeugnis der extremen Trockenheit des Bodens. Der
Beweis hierfür ergibt sich aus einer Schilderung der Bodenverhältnisse,
aus welcher hervorgeht, dass, mag die Entstehungsweise und che-
mische Zusammensetzung des Plateaubodens noch so verschieden

sein, in einem alle übereinstimmen: die Krume ist so dürftig, der

Untergrund so überaus durchlässig, dass diese Konstruktion eine

extreme Trockenheit zur Folge hat. Ausser diesem edaphischen
Moment wirken für die überaus grosse Dürre des Bodens noch zv;ei

klimatische Faktoren mit, welche geeignet sind, in hohem Masse die

Trockenheit zu verstärken, der Wind und die freie Besonnung.
W. Wangerin (Berlin).

Prassi, B., LaVitacio chesembra ad un Biologo. (Rendi-
conti Accad. Lincei. Vol. XV. [1906.] p. 1—23.)

L'auteur präsente ce travail comme avant-propros d'un mdmoire

plus etendu qu'il se propose de publier. Dans cet avant-propos il

examine successivement les relations rdciproques entre les organes
d'un etre vivant, le m^canisme du ddveioppement de l'organisme et

la nature de ses rapports avec le milieu ambiant, les phdnonienes
complexes de l'instinct et de Tintelligence, pour dtablir quels sont

les caracteres essentiels des ^tres vivants. De cet examen critiqae
il arrive ä la conclusion que la thdorie de l'^volution teile qu'elle a et^

con^ue manque, ä l'etat actuel des nos conaissances, de bases solides

et de preuves d^cisives. II constate que la tendance qui a domin^

pendant longtemps dans la Science n'est pas encore entiferement

vaincue; il entend par lä la tendance d'aprts laquelle l'^tre vivant

avait et^ assimild ä l'etre inorganique et les phdnomenes psychiques
compliques reduits ä un simple mdcanisme physico-chimique.
„Dans r^tre vivant, dit-il, il y a quelque chose de nouveau qui

manque dans l'inorganique. Au point de vue de l'ordre physique,
on peut definir l'ordre vital comme un surordre (superordine),
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comme s'il representait l'ordre physique avec l'adjonction de q u e 1 q u e

chose de plus, qui ä nos yeux l'öleve en le rendant actif, si

Ton veut d^finir ['ordre physique comme passif. Ce quelque
chose en plus pourrait s'appeler psych ique sensu lato et

doit etre (bien que dans son essence il soit inpenetrable) une pro-

pri^te generale de l'organisme tant v6getal qu'animal, quoique
propre ä la substance nerveuse". Ces opinions souleveront

certainement des discussions dans le champ biologique, mais

Mr. Prassi a le merite d'avoir ete le premier ä affirmer une con-

viction qui avait fini par mürir, quoique ä l'etat latent, dans l'esprit

de nombreux naturalistes. P. Baccarini.

Schallmayer, W., Die soziologische Bedeutung des Nach-
wuchses der Begabteren und die psychische Ver-
erbung. (Archiv für Rassen- und Gesellschaftsbiologie. II.

1905. p. 36—76.)
Die wichtigsten Ergebnisse dieser besonders durch genaue

Prüfung der Literatur interessanten Arbeit sind die folgenden. Im

allgemeinen haben die Begabteren viel weniger Nachkommen als die

übrigen Klassen der Gesellschaft. Vererbung von Talent und Genie

auf die Kinder kommt verhältnismässig viel mehr vor, als man bis

vor kurzem angenommen hat. Eigentümlich ist es, dass man diese

Vererbung für die psychopathologischen Eigenschaften schon viel

früher annahm. Weiter hat die Umgebung hierauf einen grossen
Einfluss, der auch erst in der letzten Zeit auf den rechten Wert ge-
schätzt wird. Nach Verf. bietet die Weismann 'sehe Vererbungs-
und Keimplasmatheorie die rationelle Hypothese über die Entstehung
der Begabten, ob durch langsame Variation oder durch Mutation.

Sie setzt nur zeitweilige günstige, wenn auch beliebig kleine Kern-

variationen voraus, die, unter Leitung der selekten, durch Amphi-
mixis in Verbindung mit den vorausgehenden Reduktionsteikmgen

gesteigert und angehäuft werden, und bietet so eine rationelle hypo-
thetische Erklärung dafür, wie irgendwelche Anlagen, die bei den
Vorfahren nur so schwach vertreten waren, dass sie ganz und gar
nicht zur Entwicklung gelangen konnten, infolge wiederholter be-

sonders günstiger Kombinationen bei den Reduktionsteilungen und
bei der Amphimixis plötzlich das zur Entwicklung nötige Über-

gewicht erlangen. Jongmans.

Far-MER, J. B., Sporogenesis in Pallavicinia. (Botanical Gazette.

Vol. XLI. 1906. p. 67—70.)
Prof. Farmer insists that Prof. A. C. Mo ore has misrepresented

his Position in regard to the significance of the quadripolar spindle
of i\\Q Jungennanniaceae. Prof. Farmer believed that a simulta-

neous distribution of chromosomes of the nucleus of the mother-
cell to the four spores which are produced from it, and he believed

that this condition arose from the suppression of the period of rest

between the two mitoses in the mother-cell. However, the quadri-

polar spindle was not claimed to be related essentially to the

simultaneous distribution of chromosomes amongst the four daughter
nuclei. The principal importance iay in its bearing upon the perma-
nence of centrosomes, a doctrine widely accepted when Prof.

Farmer's paper appeared.
Prof. Moore, in an appended reply, believes that cytoiogists

would agree in picking out the simultaneous distribution of chromo-
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somes as the most essential feature of Prof. Farm er 's paper of

1894. Prof. Moore regards bis study of Pallavicinia Lyell'n (Bo-
tanical Gazette. Vol. XL. 1905. p. 81.) as a challenge of Prof.

Farm er' s account of Pallavicinia decipiens (Annais of Botany.
Vol. IX. 1895. p. 508.) Charles J. Chamberlain (Chicago).

Schaffner, John H., Chromosome Reduction in the Micro-
sporocytes of Lilium tigrinum. (Botanical Gazette. Vol. XLI.
1906. p. 183-191. Pls. 12—13.)
A continuous spirem with a Single row of chromatin granules

is Seen in the presynaptic stage in the pollen mother-ceil. This

spirem passes through and comes out of synapsis vvithout a conju-
gation or division of chromatin granules. The granules then div'ide

but the linin thread does not show a distinct Separation. The spirem
becomes twisted into 12 loops representing the 12 future chromo-
somes. After segmentation, each chromosome becomes arranged in

the equatorial plate with the loop end directed outward while the

two free ends are attached to the spindle fibers During metaki-
nesis the chromosome splits at the loop, a true transverse or re-

duction division. At the second mitosis the division of the chromo-
somes is longitudinal. Charles J. Chamberlain (Chicago).

Nestler, A„ Myelin und Eiweisskrystalle in der Frucht
von Capslciim anniiiim L. (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.

Wien., mat.-nat. Kl. Bd. CXV. Abt. I. April 1906. p. 477-492.
Mit 1 Taf.)

Die unvollständige Fruchtscheidewand von Capsiciim annuum
lässt „Drüsenflecken" erkennen, v^'elche mit Sekret erfüllte Hohl-
räume zwischen Epidermis und Kutikula darstellen. (Molisch).
Eine Spur dieses Sekretes mit verdünntem NHa versetzt, zeigt die

Bildung auffallend schöner und formenreicher „Myelinforitien", wie
sie durch die Untersuchungen von Virchow, Benecke, Brücke
u. a. bekannt geworden sind und wie sie Neubauer bei Zutritt von
NH:! zu Ölsäure erhielt. Das Paprika-Sekret besteht demnach vor-

wiegend aus einem vielleicht an Ölsäure reichem Fett. Auch das
Macis-Fett (Myristica argentea u. a.) bildet mit NH:i Myelin-
formien aus. Die im Sekret auftretenden Krystalle sind entweder

CapsaVcin selbst oder durch anhaftendes CapsaVcin verunreinigte

Krystalle einer anderen Substanz. Die gelegentlich in der Epidermis
oder im Mesophyll der Fruchtscheidewand selten in der Fruchthaut
selbst auftretenden Krystalle gehören Eiweisskörpern an.

K. Linsbauer (Wien).

Richter, 0., Zur Physiologie der Diatomeen. [I. Mitteilung.]
(Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. Wien, mat.-nat. Kl. Bd. CXV.
Abt. I. Jan. 1906. p. 935. Mit 6 Taf.)

Nachdem es dem Verf. bekanntlich bereits vor einigen Jahren
gelungen war, eine Methode der Reinzüchtung von Diatomeen aus-

findig zu machen, war er in die Lage versetzt, die Lösung einer

Reihe ernährungsphysiologischer Fragen anzubahnen. Die umfang-
reiche Untersuchung hat eine Reihe interessanter Ergebnisse zu Tage
gefördert, von denen hier nur einige der wichtigeren wiedergegeben
werden können. Für Nitzschia Palea (Kütz.) W. Sm. ist Kiesel-

säure, die als Ca Si- Os oder K- Si- O5 geboten wurde, als Nährstoff
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unumgänglich erforderlich. Ebenso bedarf sie höchst wahrscheinlich

Ca, wenigstens im Falle, wo Si 0- als K2 Si.» Or. geboten wird.

Naviciüa ininiiscula dürfte ein noch höheres Kalkbedürfnis haben.

Desgleichen hat Mg, wie zu erwarten war, als unentbehrlicher Nähr-
stoff für beide Arten zu gelten. Beide vermögen organisch ge-
bundenen Stickstoff, am besten Asparagin und Leucin, zu assimilieren,
während sie freien N wahrscheinlich nicht verwerten können. Kommt
die Befähigung zur Assimilation organisch gebundenen N auch
anderen Diatomeen zu, so könnte ihnen durch Ausnützung N-haltiger

Verunreinigungen eine wichtige Rolle bei der Reinigung der Flüsse
zufallen. Beide Diatomeen vermögen im Lichte Kohlehydrate und
höhere Alkohole zu verwerten. Am besten bewährte sich ein Zusatz
von Inulin, Mannit, Dulzit oder Rohrzucker; Laevulose und Maltose
scheinen ungünstig zu wirken, während sich Milchzucker und Galaktose
als indifferent erwiesen. Inulin und Traubenzucker begünstigen augen-
scheinlich die Bildung von Phaeophyll. Das Sauerstoffbedürfnis ist

jedenfalls sehr gering, wenigstens können sie im Lichte unter

Umständen Monate lang am Leben bleiben, wobei sie offenbar mit
dem von der Assimilation herrührenden Sauerstoff das Auslangen
finden.

Die Diatomeen benötigen eine schwach alkalische Reaktion des
Nährbodens. Cl Na wurde bis zu einer Konzentration von l,o"/o gut
vertragen, während eine Gewöhnung an höheren Cl Na-Gehalt nicht

zu erzielen war. Bezüglich der instruktiven Anwendung der

Beyerin ckschen Auxanogramm-Methode zur Demonstration olygo-
dynamischer Wirkungen sei auf das Original verwiesen.

Von Ausscheidungen der Diatomeen gelangten ausser COi und
ein gelatine- oder eiweiss- und ein agarlösendes Ferment zur Beob-

achtung.
Das Wachstum der beiden genannten Diatomeen ist an das Licht

gebunden, doch vermögen sie monatelange Verdunklung ohne

Schädigung zu vertragen; gegen starkes Licht sind sie hingegen in

hohem Masse empfindlich. Beide Arten sind positiv phototaktisch.
K. Linsbauer (Wien).

Fraude, H., Grund- und Planktonalgen der Ostsee.
CSonderabdruck aus dem X. Jahresbericht der Geographischen
Gesellschaft zu Greifswald. 1906. 125 pp. Mit 36 Tabellen und
1 Kartenskizze. Greifswald 1906.)
\m allgemeinen Teil werden die morphologischen und geolo-

gischen Verhältnisse der Ostsee kurz skizziert. Eine ausführlichere

Darstellung finden die physikalisch-chemischen und biologischen
Eigentümlichkeiten des Gebiets. Es wird die Beziehung zwischen
der Bodenbeschaffenheit und dem Algenwuchs und im Anschluss
daran die Vertikalverteilung der Algen besprochen. Was die Be-

deutung der Wasserbeschaffenheit für den Algenwuchs betrifft, so ist

für die Ostsee insbesondere die Abnahme des Salzgehalts von der
Nordsee her für die Verteilung und die Ausbildung der Algen von
Interesse, da der niedrige Salzgehalt eine Verkümmerung vieler

Algen hinsichtlich der Form und Fruktifikationsorgane hervorruft.

Wasserbewegung, Temperaturverhältnisse, Licht und Algenwr.chs
w^erden ebenfalls inbezug auf die Ostsee besprochen. Die
Grenze des Grundaigenwuchses liegt in der Ostsee schon bei 35 m
Tiefe wegen des reichen Planktongehalts. Einige allgemeine Be-

merkungen über das Phytoplankton der Ostsee gibt der dritte Ab-
schnitt des allgemeinen Teils.
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Im speziellen Teile der Arbeit bespricht Verf. die wichtigeren
Untersuchungen des Phytoplanktons der Ostsee und teilt die haupt-
sächlichen Ergebnisse im Auszuge mit. Im Anschluss daran stellt

Verf. die Resultate seiner eigenen Untersuchungen über das Phyto-
plankton des Greifswalder Boddens zusammen, die aus 45

Planktonfängen an 21 verschiedenen auf das ganze Jahr 1905 ver-

teilten Tagen gewonnen wurden. Eine Jbersicht über die Funde

geben die Tabellen p. 44—51, bei denen Verf. eine besondere, über-

sichtliche Zeichensprache gebraucht, um die Häufigkeit des Auftretens

einer Form anzuzeigen. Den Beschluss dieser Arbeit geben die Tabellen

p. 52— 125, in denen sämtliche bisher beobachtete Grund- und Plankton-

algen aufgeführt werden. Angegeben wird bei jeder Art der Ort der

Abbildung, die geographische Verbreitung im allgemeinen, das Vor-
kommen in der westlichen und in der östlichen Ostsee, die Be-

obachtungszeit und Bemerkungen, insbesondere pflanzengeographi-
scher Natur. Fleering.

Okamura, K., Onthe microchemical Examination of Geli-

diiim in Reference to „Kanten" (seaweed-gelatine)
Manufacture. (Report of the Fisheries Institute. Vol. Ili.

1905. Japanese.)

After a microchemical study of fronds of several species of

Gelidiujn, the author advises that the materia! should be cut into

pieces as small as possible, for the „Kanten" (or seaweed gelatine)
manufacture in this country. Okamura.

Okamura, K., On the Transplantation of Forphyra. (Report of

the Fisheries Institute. Vol. III. 1905. Japanese.)

Report of the experiments of the transplantation of „shibi" that

are twigs on which Porphyra grows, from an economical point
of view. Okamura.

Yendo, K., A revised List of CoraUinae. (Journ. of the College
of Science, Imp. Univ., Tokyo. Vol. XX. Art. 12. p. 1—46.)

Of special interest is the synoptical key to the genera of the

Corallinaceae, first page. Then follows an enumeration of the species
and a füll synonomy.

The synoptical key to Genera is as follows:

A. Mother cells of the propagating cells generated in the cor-

tex : genicula unizonal or multizonal: articuli cylindricai, com-

pressed or sagittate : ramification dichotomous, pinnate or

irregulär. Conceptacles verrucose, hemispherical or conical,
sessile. Gen. I. Amphiroa.

I. Medullary portion of articuli constructed with several

zones of articuli interposed between zones of otricoli.

a) Articuli cylindricai, irregularly branching. Genicula

muitizonal rarely unizonal, lineaeform.

Sect. I. Euamphiroa.
b) Articuli compressed or subcompressed, mostly dicho-

tomously branching. Genicula multizonal, mostly
fenestraform in younger portion, bandform in older

portion. Sect. II. Eiirytlon.
II. Medullary portion of articuli constructed with zones of

articoli.
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a) Articuli compressed sagittate, reniform, or truncate,

pinnately branched; genicuia unizonal, lineaeform.

Conceptacles on the surface of tlie compressed arti-

culi. Sect. III. Arthrocardia.

b) Articuli cylindrical or compressed sagittate, or linear,

pinnately or irregularly branched. Conceptacles coni-
cal or hemispherical, prominent on the margins of the

compressed articuli, or on the surface of cylindrical
articuli. Sect. IV. Marginisponim.

B. Mother cells of the propagating cells generated in the me-
dulla; genicuia unizonal or multizonal; articuli cylindrical,

compressed, sagittate or truncate; ramification pinnate, dicho-

tomous, verticillate or irregulär. Conceptacles vcrruculose,

globular or pear-shaped.
I. Genicuia multizonal; ramuli starting from tiie genicuia.

a) Articuli cylindrical, ramuli verticillate.

Gen. II. Metagoniolithon.
b) Articuli flat, di-trichotomously branching.

Gen. III. Litharthron.
II. Genicuia not specially differentiated; main branches dicho-

tomously divided, with compressed articuli; ramuli pin-
nate, with cylindrical articuli. Gen. IV. Lithothrix.

III. Genicuia unizonal, ramuli starting from articuli.

a) Conceptacles sessile immersed in articuli or pinnulets.
Gen. V. Cheilosporiim,

1. Fertile articuli sagittate with pointed wings, concep-
tacles immersed in the upper margins of the sagit-
tate articuli. Sect. I. Eucheilosporum.

2. Fertile articuli sagittate or reniform with round or
truncate wings, conceptacles immersed in the outer

margins of the articuli, or in the surface of the
articuli. Sect. II. Alatocladia.

3. Articuli compressed hexagonal, conceptacles wart-

like, on the surface of the articuli or immersed in

the pinnulets. Sect. II. Serraticardla.

b) Conceptacles stalked, mostly takin'g the place of a

segment.
1. Branches pinnated. Gen. V. Coralllna.

a. Pinnules simple or less decompound.
Sect. I. Officinales.

ß. Pinnules densely decompound.
Sect. II. Halypiion:

2. Branches dlchotomous. Gen. VII. Jania.
Okamura.

Yenbo, K., Contribution to the study of the Phytoplank-
ton of Japan. With pl. X—XII. (Journ. of the Imp. Fisheries
Bureau. Vol. XIV. No. 2. p. 33—69. 1905. Japanese.)

Illustration of our common plankton-diatoms (50 sp.) collected
near Misaki in the Province ot Sagami, in April, 1905.

Okamura.

Yendo, K., Principles of svstematizing Corallinae. (Bot. Mag.
Tokyo. Vol. XIX. No. 226. Dec. 1905. p. 115—126.)

After having given a short history of the study of Corallina-
ceoiis plants, the author says that the most reliable character is, no
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doubt, the mode of propagation ;
next to it the internal structure of

the frond, and last the external form. Then, he niakes some remarks
on: 1. Propagating Organs; 2. Ramiiication; 3. Articuli and 4. Genicula.

Okamura.

Britton, W. E. and H. L. Viereck, Insects collected fromthe
flowersof fruit trees and plant s. (Report of the Connec-
ticut Agricultural Experiment Station. 1905. p. 207—224. 1906.)

The authors present lists of species of insects coilected on the

flowers of Ribes oxyacanthoides, R. rubrum, R. nigriun, Prunus tri-

loba, P. avium, P. persica, Pyrus malus, P. communis, Cydonia
vulgaris, Rubus nigrobaccus, R. strigosus, and Fragaria virginiana.
Insects taKen numbered 2,416, belonging to 396 species. The authors

conclude that the importance of the honey-bee has been overesti-

mated and that more significance is to be attributed to the smaller

bees. Harris.

Chester, f. D., Report of the Mycologist. (12. Annual Report
of Delaware College Agricultural Experiment Station, for the year

ending June 30, 1900. pages 38—76. 1901.)

The report includes the following topics:
1. Treatment of apple scab, giving an account of spraying ex-

perinients with Bordeaux Mixture. The results show 100"/» of per-
fect fruit on sprayed trees as against 25,r7o of partly scabbed, and

117o of badly scabbed fruit on unsprayed trees.

2. Notes on pear blight, in which the pear blight organism
(Bacterium amylovorum) is described and figured, and a number of

inoculation experiments into the buds, leaves, fruits and twigs are

described.
3. Canker in the apple and pear, describing the pear and apple

canker, caused by Sphaeropsis Malorum, together with suggestions
for preventing the same.

4. Bacteriological studies of drinking water, consisting of a

number of analyses of drinking water, with particular reference to

the detection of pathogenic bacteria. von Schrenk.

Chester, F. D., Report of the Mycologist. (13. Annual Report
Delaware Agric. College Experiment Station, for the year 1901.

p. 36—73. f. 1—9. 1902.)

The report includes the following.
1. Diseases of Cantaloupes, consisting of a description of the

leaf blight, caused by Macrosporium cucumerinum E. and E.; the

leaf blight caused by Cercospora (sp. indt.) ;
and stigmonose.

2. Pear canker treatment, in which directions are given for

treatment against the canker fungus, Sphaeropsis Malorum, by the

use of copper whale oil soap, formaldehyde glycerine mixture, and
Bordeaux-Rosin soap mixture.

3. Experiments in bagging plums, from which it appears that

bagging diminished the rot due to Monilia but little, from which
it may be concluded that the plums became infected through some
other Channel than by direct infection of the fruit itself.

4. Treatment of plum rot, which show that poor results were
obtained when plums were sprayed with Bordeaux mixture.

5. Studies in Soil bacteriology, presenting the results of numerous

bacteriological soil analyses. von Schrenk.
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HÖHNEL, F. VON, Myco logische Fragmente. [Forts.] (Annales
mycologici. Bd. III. 1905. p. 548—560. Mit 6 Fig.)

106. Odontia griseo ollvacea n. sp. An morschem Buchenast-
holz im Wiener Wald.

107. Über einige Boletus- Axi^n.
Verf. weist nach, dass B. gramilatus und B. liiteus eine und

dieselbe Art sind; ersterer ist nur die ringlose Form des B. luteiis;
B. mitls Krombh. ist in die Gattung Boletimis zu stellen; B. variegatus
bildet den Übergang von Boletus zu Boletitius ; B. satanas und
B. Inpinus sind eine und dieselbe Art.

108. Ophionedrla amblgua n. sp., auf morsclicm Fichtenholz in

Nieder -Österreich.
109. Über Didymosphaeria conoidea Niessl.
Niessl behauptete Didymosphaeria conoidea und Leptcsphaeria

Doliolum (P.) kämen an einem und demselben Substrat vergesell-
schaftet vor. Verf. weist nach, dass Didymosphaeria auf Lepto-
sphaeria parasitisch lebt, ferner, dass damit identisch ist die von
Rehm auf Heierosphaeria Patella beschriebene Didymosphaeria
Patellae, endlich^ dass hierher als Nebenfruchtform zu ziehen ist:

Coniothyrium Heteropatellae (auf Heteropatella lacera).
110. Leptomitella n. gen. (von Leptomita durch längsstreifige

Sporen unterschieden) mit 1 Art: Leptomitella r^'s/zYa (Sacc.) v. Höhn.
(= Ceratostomella vestita Sacc), auf morschem Holz. Auch Cerato-
stomella cirrhosa (Pers.) ist in eine andere Gattung zu stellen,
nämlich zu Ceratosphaeria.

111. Belonium sulfureo-testacemn v. H. n. sp., auf nackter Erde
in Nieder-Österreich. Nahe verwandt damit: Belonidium sab-
carneum Sydow (zu Belonium zu stellen).

112. Neotiella Höhneliana Rehm in litt. n. sp., auf feuchter Wald-
erde, Wiener Wald.

113. Geopyxis alpina v. H. n. sp., auf Erde, Schneeberg in

Nieder-Österreich.
114. Phyllosticta Lysimachiae Allescher ist zu streichen; die von;

All es eher und Schnabl (Fungi bav. 569) gesehenen Pykniden
sind unreife Perithecien eines Pyrenomyceten, wahrscheinlich Myco-
sphaerella Lysimachiae v. H.

;
Ramularia Lysimachiae ist wahr-

scheinlich Conidienfruktifikation von Mycosphaerella Lysimachiae.
115. Hormiactella obesa v. H. n. sp., an einem morschen Buchen-

zweig, Wiener Vv'ald; dazu Bemerkungen über die Gattungen
Hormiactis, Hormiactella und Hormodendron.

116. Über Stilbum byssinum Pers. Was gewöhnlich unter St.

byssinum verstanden wird, umfasst zwei verschiedene Arten. Das
echte St. byssinum wächst auf morscher, feuchter Baumrinde. Der
andere auf verfaulten Hymenomyceten wachsende Pilz ist Dendro-
stilbella byssina (A. et S.) v. H.

117. Über Myrothecium und formverwandte Gattungen: Verf.
führt aus, dass die Gattungen Myrothecium, Volutella, Psitonia,
Amerosporium etc. trotz naher Beziehungen und mannigfacher
Übergänge im künstlichen System an verschiedenen Orten, nämlich
bei den Melanconieen, Excipuleen und Tubercularieen untergebracht
sind, weshalb bei der Aufstellung neuer Arten grosse Vorsicht anzu-
wenden ist, damit nicht längst bekannte Formen neu benannt
werden. Neger (Tharandt).
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HOLWAY, E. W. H., North American Uredmeae. (I. p. 33—56.

1906.)

The second fascicle of this work shows the same high Standard

of excellence of workmanship and of inateriai that was exhibited in

part one. Attention is especially calied to the plates which are

photomicrographs of spores. Many are made from type specimens
and are of special value for this reason.

Each species is represented by one or more photographs. The

species given are arranged by their hosts as follows : Fuccinia se-

pulta B. and C. on Flcus (f), P. Comandrae Peck. on Comandra

palllda and C nmheüata^ P. asarüia Kye. on Asarum caii-

clatum, A. Lemmoni and A. majiis, P. oniata Arth. and Holw. on
Riimex Brittanica, P. piinctiformis Diet. and Holw. on Riimex salici-

folius and R. hymenosepalus, P. Acetosa (Schum.) Koern. on Rumex
liastaialus, P. Oxyriae Fckl. on Oxyria digyna, P. Bistortae (Str.)

DC. on Polygonum bistortoides and P. llnearifoVmm, P. amplilspilusa
Diet. and Holw. on Polygonum sp., P. Polygoni-amphibii Pers. on

Polygonum Convolvuli, P. scandens, P. hlrsuium, P. emersum, P.

Pennsylvanicum, P. lapathifolium, P. hydropiperoides, P. Hart-

wrightia, and P. Virginiana, P. septentrionalis Juel on Polygonum. scan-

dens, P. Guillemineae Diet. and Holw. on Guilleminea illecehroides,

P. macropoda Speg. on Iresine sp., P. claytonlata (Schw.) Syd. on

Claytonia Caroliniana, C. Virginiana, C. megarrhiza, Montia

asarifolia, and M. sibirica, P. Arenaria (Schum.) Wint. on Stellaria

longipes and varieties, 5. borealis, Dianthus barhatus, Spergula
arvensis and Cerastium arvense, P. hysteriiformis Peck on Arenaria

Utahensis, P. niodica Holway on Arenaria spp., P. Holboellii

(Hörnern.) Rostr. on Arabis spp., Erysimum spp. etc., P. Drabae

Rudolphi on Drriba arabisans, P. aberrans Peck on Smelowskia

Americana, P. Thlaspeos Schubert on Thlaspi glaucum, P. Uta-

hensis Garrett. n. sp. on Thlaspi glaucum, P. curtipes Howe on

Saxifraga spp., Heuchera spp. and Mitella spp., P. Chrysoplenii
Grev. on Saxifraga punctata, P. Laurentia Treb. on Saxifraga
nudicaulis, P. aspera Diet. and Holw. on Saxifraga mertensiana,
P. turrita Arth. on Saxifraga bronchialis, P. pallido-maculata E.

and E. on Saxifraga Lyallii and 5". punctata, P. Heucherae (Schw.)
Diet. on Mitella spp., fieuchera spp., Elmera raceniosa, Saxifraga
spp., Tiarella spp., Tellima grandiflora, and Tolmiae Menzesii, P.

Lithophragmae Holway n. sp. on Lithophragma parviflora, P. tri-

foliata E. and E. on Tiarella trifoliata, P. Parnassia Arthur on

Parnassia fimbriata, P. Parkerae Diet. and Hohv. on Ribes lacustre.

P. Ribes on Ribes rubrum, P. Rhodiolae B. and Br. on Sedum ro-

seum, P. Sieversiae Arthur on Sieversia turbinata, P. Waldsteiniae

Curt. on VValdsteinia fragarioides, and P. Pruni-spinosae Persoon
on Prunus spp. Perley Spaulding.

QUEHL, Alfred, Untersuchungen über die Myxobakterien.
(Centralbl. f. Bakteriolog. etc. Bd. XVI. Abt. II. 1906. p. 9—34.
Mit 1 farbigen Tafel und 3 Figuren.)

Verf. beschreibt, nachdem er die Literatur über diesen Gegen-
stand besprochen, eine Anzahl Myxobakterien der Gattungen Chon-

dromyces, Polyanginm und Myxococcus, welche er aus der Umgebung
von Berlin

"

und auch aus einigen tropischen Orten

stammenden Mist gefunden hat, dabei gleichzeitig eine Zusammen-

fassung der bisher bekannten Arten gebend. Von den Myxococcen
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gelang es ihm 7 „Sippen" rein zu züchten, die sich hauptsächhch
in Bezug auf Farbe, Intensität des Wachstums, Grösse und Zahl der

Fruchtkörper und Beeinflussung durch Temperatur unterschieden,
welche Verschiedenheiten auch während der Kultur im wesentlichen

konstant blieben; interessant ist, dass bei solchen verschiedenen

„Sippen" ein Ineinanderwachsen der Bakterienschwärme nicht statt-

findet, während die vegetativen Schwärme zweier gleichen Sippen in

einander wachsen. Man wäre also augenscheinlich berechtigt, hier

eine Reihe von Arten der Gattung Myxococcus aufzustellen. Verf.

möchte sie aber trotzdem als eine einzige Art zusammenfassen, als

Myxococcus rubescens Thaxter.

Verf. untersucht dann weiter die Keimung der Sporen von

Myxococcus und kann in vollem Umfange die Resultate der Unter-

suchungen Baurs bestätigen, welcher im Gegensatz zu den Angaben
von Thaxter fand, dass bei der Keimung nicht, wie bei den

Bakteriensporen ein Membran zurückgehalten wird, sondern dass die

Sporenwand mitwächst, so dass das Stäbchen also direkt durch all-

mählige Streckung der kugeligen Dauerzelle entsteht. Im weiteren

Verlaufe seiner Arbeit bespricht Verf. dann den Einfluss von Tem-

peratur und Nährboden auf das Wachstum und Aussehen der Ko-
lonien. Im allgemeinen bediente er sich eines Mistdekokt-Agars, als

ausgezeichneter Nährboden erwies sich Kartoffel- oder Kohlstrunk-

Agar; sehr interessant sind die sehr erheblichen formativen Beein-

flussungen durch verschiedene Nährböden.
Endlich wird noch die Entwickelung des Cytophors an Chon-

dromyces apiculatus Th. genau studiert, wobei Verf die Angaben
Thaxters bestätigt: Zu Beginn der Fruchtkörperbildung ist die

ganze Stäbchenmasse zu einem kugeligen Haufen vereint, dann wird
an der Aussenseite die Membran gebildet, die sich, unten anfangend,
zusammenzieht und dadurch das Bakterienhäufchen emporhebt, der

Schleim, der von den Bakterien gebildet wird, bleibt als Inhalt des
Stieles zurück. Wenn dies Cystophor seine definitive Länge
erreicht hat, werden die Cysten aus der kugeligen Bakterien-

masse als blasige Ausstülpungen angelegt und gehen allmählig in

ihre endgültige Form über.

Zeichnungen und eine hübsche farbige Tafel erläutern die Unter-

suchungen des Verf. über diese eigentümliche Organismengruppe,
die übrigens jetzt einer weitergehenden Untersuchung in morpho-
logischer und physiologischer Beziehung in Prof. Arthur Meyers
Institut unterworfen werden soll. ßredemann.

Saccardo, P. A., Notae mycologicae. Ser. VI. (Annales myco-
logici. Bd. 111. 1905. p. 505—516.)

Fungi Passer iniani (nähere Angaben über einige von Passe-
rini aufgestellte oder beschriebene Arten): Mycena mcwiillata Pass.,
Marasmlus epichloe Fr., M. oreadoldes Pass.^ Hygrophorus inter-

medlns Pass.^ Hypholoma Artemisicie Pass., Hydnum jonides Pass.,

Trichopeziza Cookei (Pass.) Sacc, Niptera Coriariae (Pass.) Sacc,
Blytridium euteroleucum Pass., Sphaerella circumdans Pass., Spli.
Winferi (Pass.) Sacc, Plowrighfia Massariae (Pass.) Sacc. (= Epi-
cymatia Massariae Pass.), Microdiplodia Siliquastri Pass.) Sacc.

Fungi belgici (von Frau M. Rousseau und Frau E. B ommer
in Belgien beobachtet und vom Verf. bestimmt): Calloria minutula
Bom. Rouss. Sacc. (auf der Stirnfläche von Erlenstrünken), Asco-

phanus belgicus B. R. S. (auf Kaninchenmist), Pteromyces B. R. S.
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(nov. gen. Biilgariaceanim, Orbilia und Pezlzella nahestehend) mit
1 Art : Pt. ambiguns B. R. S. (auf faulen Fasanenfedern), Ascocortl-
ciiim albidum Bref. var, aphtliosum B. R. S. (auf Kiefernrinde),
Rosellinia geophlla B. R. S. (auf Sand zwischen Moosen), Sphae-
rella Asperifolii B. R. S. (auf toten Cynoglossum-'&X^iitrn), Amphi-
sphaeria erlceti B. R. S. (auf Holz von Calliina vulgaris), Meia-

sphaerla arenaria B. R. S. (auf Halmen von Elymus arenarius),
Phoma oniithopliila B. R. S. (auf faulen Fasanenfedern), Coniothyriiim
arenariiim B. R. S. (auf toten Halmen von Ammophila arenaria),

Sphaeronema spiniforme B. R. S. (auf toten Stengeln von Adenostyles
cilbifrons, bei Trient, S. Tirol), Discella Betulae B. R. S. (auf
toten Birkenzweigen), Paiellinia mellea B. R. S. (auf Kiefernrinde),

Cylindrocolla caesia B. R. S. (auf toten Umbelli/eren-Stengeln.

My cetes v arii: Perisporiuni macrocarpum Sacc. (auf faulem Holz,

Treviso), Didymosphaeria vidoriensis Sacc. (auf toten Stengeln
von Artemisia camphorata, Treviso), Massaria Piri Otth. (auf

Apfelzweigen, Treviso), Didymella involucralis (Pass.) Sacc.
= Metasphaeria involucralis (Pass.) Sacc, Teichospora trabicola

Fuck. (auf Eichenholz, N o rdi tali e n), 0/7/;/oZ;o///s incowptus (Cur. et

De Not.) Sacc, Cenangella Phododendri (Ges.) Rehm., Pleomassaria

allospora (Otth.) Jacq. (auf Kastanienrinde, Genua), Phyllosücta
monticella Sacc. (auf Blättern von Melittis Melissophyllum, T r e v i s o)>

Phomopsis Fourcroyae Sacc. (auf toten Blättern von Fourcroya gigan
~

tea, Gagliari), Pyrenocliaeta crysiphoides Sacc (auf Blättern vo "

Cirsium arvense, Treviso), Sphaeronema curvirostre Sacc. (auf

Krautstengeln, Italien), Dothiorella Betulae (Preuss) Sacc. (a

Birkenrinde, Rom), D. Pirottiana Sacc. et Trav. (auf Zweigen von

Juniperus nana, N ord i tali e n), Cytospora exigua Sacc (auf

Olivenblättern, Treviso), Diplodia agrostidis Sacc (auf Agrostis
alba, Treviso), Sporonema laricinuin Sacc. (auf Lärchenzweigen,
B e 1 1 u n o), Dinemasporiuni microsporum Sacc. (auf Grasblättern,

Treviso), Colletotrichum Dracaenae Allesch., Septomyxa exulata

(Jungh.) Sacc. (auf Salix vitellina, Brandenburg), Coryneum
vogelianum Sacc. (an Massholderzweigen, Tamsel), Oospora necans
Sacc. et Trott, (auf Pemphigus bursarius Treviso), Hadrotrichum

dryophilum Sacc. (auf Eichenblättern, Treviso), Cladosporium
Laricis Sacc. (auf Lärchennadeln, Toscana), Cercospora Craiaegi
Sacc. et C. Massal. (auf Blättern von Crataegus oxyacantha,
Verona), Cryptocoryneum erumpens Sacc. (auf Taxus-^2Ldt\n,

Weimar). Neger (Tharandt).

Tobias, E., Eigenartige Bildungen von Hutpilzen. (Zeit-
schrift der Naturwissenschaftl. Abteilung (Naturw. Vereins) der

Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft in Posen. XIL
1906. p. 79 ff.)

Es handelt sich um die bei Posen so häufige Russuliopsis
laccuta. Auf dem Hute von 5 cm. Durchmesser (Stiel 6,5 cm.) war
noch ein kleinerer Hut (1,2 und 0,8 cm. Durchmesser) angewachsen
in der Weise, dass seine Lamellen nach oben gerichtet waren. Der
Stiel dazu war zwar nicht vorhanden, doch war ein deutliches

Rudiment dafür noch sichtbar. Auf die wahrscheinliche Entstehung
dieser Gebilde (ein ähnliches Doppelexemplar von Russulina

xerampelina wird erwähnt) geht Verf. ein: Verwachsung in der An-

lage, das eine Individuum entwickelt sich kräftiger und reisst das

schwächere vom Stiele ab. Der Beschreibung ist eine Abbildung
beigegeben. Pfuhl (Posen).
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Wahl, C. von, Über Verderben von Gemüsekonserven.
(Centralbl. f. Bakt. etc. Bd. XVI. Abt. II. 1906. p. 489—511.)

Aus verschiedenen Konserven, die Zersetzungserscheinungen
zeigten, isolierte Verf. eine ganze Anzahl von sporenbildenden
Bakterien, von denen er nicht weniger als 7 Sorten mit neuen Namen
belegt. Bei der Beschreibung dieser neuen Sorten beschränkt sich

Verf. lediglich darauf, das Verhalten derselben auf verschiedenen
Nährböden und in den Gottheiischen Nährlösungen anzugeben,
und es ist selbstverständlich, dass auf Grund einer derartig ober-

flächlichen Beschreibung, zumal mikroskopische Untersuchungen
vollständig fehlen, niemals eine Wiedererkennung möglich ist. Die
vom Verf. aufgestellten 7 neuen Sorten wären demnach vom bota-

nischen Standpunkt aus gleich wieder zu streichen.

Verf. machte die Beobachtung, dass die Zersetzungserschei-

nungen der Konserven nicht immer mit der Zersetzungstätigkeit der

aus ihnen isolierten Bakterien in Einklang zu bringen waren, das

gilt nicht nur von der Gas- und Geruchsbildung, sondern besonders
von der Resistenz der Sporen gegen Erhitzung. In Übereinstimmung
mit Angaben von andern Beobachtern, auch mit denen des Ref.

(s. Referat in diesem Blatte), fand Verf. eine sehr wenig grosse
Widerstandsfähigkeit der Sporen der isolierten Bakterien gegen Er-

hitzen. Durch Analyse will es Verf. gelungen sein, die Widerstands-

fähigkeit der ^Baz. äesiruens"-Sporen von 2 Stunden auf 6 Stunden
zu erhöhen (? Ref.). Auch die Momente, die die Veränderlichkeit der

Sporen bezw. ihrer Resistenz bedingen, werden vom Verf. unter-

sucht und dabei die Angaben in der Literatur bestätigt, dass das
mehr oder weniger schnelle Austrocknen der Sporen keinen Einfluss

auf ihre Widerstandsfähigkeit hat, ebensowenig wie das Alter „reifer"

Sporen. Bredemann.

Zellner, J., Über das fettspaltende Ferment der höheren
Pilze. (Monatsh. f. Chemie. Bd. XXVII. 4. Heft. April 1906.)

Untersucht wurden: Lepiota procera, Gallorheus vellereiis, Rhy-
movis atrotomentosa, Cantharellus cibariiis, Boletus elegans, Poly-

porus confliiens, Hydnum repandiim, Ciavaria flava, Lycoperdon
gemmaium.

Das Fett der höheren Pilze enthält grössere Mengen freier Fett-

säuren, zwar schon in frischen Pilzen, viel reichlicher aber nach dem
Trocknen oder längerem Liegen. Schliesslich werden bis 807o des
Fettes gespalten, eine völlige Zerlegung findet aber scheinbar nicht

statt. Durch das Pilzpulver wird auch zugesetztes Rüböl zerlegt, am
stärksten von Lycoperdon, am wenigsten von Cantharellus, Poly-
porus, Hydnum. Die Zerlegung wird durch gelindes Erwärmen be-

schleunigt, durch Erhitzen auf 110" oder Sublimatzusatz verhindert.

Verf. schliesst auf ein fettspaltendes Ferment, das aber nicht isoliert

werden konnte. Das Fett des Mutterkornpilzes enthält keine freien

Fettsäuren, wohl aber das anderer Schmarotzerpilze wie Tranietes

suaveolens und Polyporus fomentarius. In allen untersuchten Pilzen

fanden sich Fettkörper aus der Gruppe des Eryosterins.
Gräfe (Wien).

LOESKE, Leopold, Kritische Übersicht der europäischen
Philonoten. (Hedwigia. Bd. XLV. p. 195-212.)
Nachdem Verf. eine Reihe von grösseren und kleineren Samm-

lungen von Philonotis-Formen studiert hat, gibt er, als wichtigstes
Botan. Centralbl. Band 102. 1W6. 17
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Ergebnis seiner Untersuchungen, die Übersicht der europäischen
Arten nach seiner Auffassung wie folgt:

1. Philonotis rigida Brid.

2. Pli. marchica (Willd.) Brid. Hierher: Ph. laxa Limpr. non
Warnst. = Ph. marchica v. laxa (Limpr.) Lske. et VVtf. ; Ph. rivularis

Warnst. = Ph. marchica v. rivularis Warnst.
3. Ph. media Bryhn.
4. Ph. Arnellii Husnot emend. Synonym (bezw. Form): Ph.

capillaris Lindberg sensu Phiüb. (Rev. bryolog. 1894); Ph. marchica
V. tenuis Boul., Mouss. Fr.; Ph. ieniiis Corbiere

;
Ph. Boiilayi Corh.,

Muse, de la Manche et Supplement; Ph. capillaris Husn., Rev. br}^ol.

1890, p. 44 et Muscol. Call. p. 269.

5. Ph. Ryani Philib.

6. Ph. caespitosa Wils. Hierher: Ph. laxa Warnst, non Limpr.= Ph. pseiidolaxa Lske. = Ph. caespitosa \. laxa (Wtf.) Lske. et

Wtf.
;

Ph. liisatica Warnst. = Ph. caespitosa fo. liisatica (Wtf.);
Ph. affinis Warnst, (wird vom Autor in „Neue Beiträge zur

Kryptogamenflora der Mark Brandenburg", II, Abdruck aus den

Verhandlungen des Botanischen Vereins der Provinz Branden-
burg, XLI, p. 63, mit /^//. /«a/TÄ/Va vereinigt. Mein kleines Original-

exemplar ist jedoch eine orthophylle Form von Ph. caespitosa ^).
7. Ph. Osterwaldii Warnst.
8. Ph. tomentella Molendo, emend. Hierher: Ph. Kayseri Mdo.

in sched.; Ph. Arnoldi Mdo. in sched.; Ph. firma Ferg. in sched.
;

Bartramia piimila Turner, wenigstens zum Teil, denn Proben der
Ph. fontana v. piimila (Turn.) Dixon et James, aus der Hand des
Herrn Dixon, gehören zum Teil, und zwei Proben der Ph. piimila
(Turn.) Mitten, aus der Hand des Herrn William Mitten, gehören
beide zu Ph. tomentella : Ph fontana var. gracilescens Schpr. in

Husnot, Muse. Gall. No. 530 = Ph. gracilescens Kindberg als

Unterart; Ph. angiistifolia Kindbg. = Ph. fontana *angnstifolia

Kindbg. ;
Ph. fontana v. compacta Schimp. ; Ph. fontana v. parviila

S. 0. Lindbg. (zum Teil im Herb. Brotherus und Philibert);
Ph. siihcapillaris Kindbg. (gehört zu den laxeren Formen) = Ph.
dubia Paris; Ph. crassicollis Burch.

8 a. Ph. horealis (Hagen) Limpricht kann auch als Ph. tomen-
tella V. horealis (Hagen) aufgefasst werden.

8b. Ph. anceps Bryhn ist ein anderes Extrem der Ph. tomentella.

9. Ph. fontana (L.) Brid. Hierher : Ph. emodi-fontana C. M. in

sched., vom Himalaya, nach einem von Dr. Levier erhaltenen

Exemplare, das gar keine Unterschiede von Ph. fontana zeigt; Ph.

glabriiiscula Kindbg. (höchst wahrscheinlich Wasserform d&r fontana) ;

Ph. crassicostata Wtf. zum Teil (Legnone, leg. A r t a r i a) ;
Ph.

adpressa Ferg. apud Hunt (non Limpricht, descr.) = Ph. fontana
V. adpressa (Ferg.) Lske. et Mkm.

10. Ph. seriata (Mitt.) Lindbg. Hierher: Didymodon mollis

Schimp. und Didyin. denticiilatns Schimp. = Ph. seriata v. mollis

(Schpr.) Lske.; Ph. adpressa Ferg. ex. p., nach Limprichts Be-

schreibung und dem Standort „Kleiner Teich" = Ph. seriata

V. adpressa (Ferg. ex. p.) Lske. et Mkm. — Nicht hierher gehört:
Ph. fontana v. falcata Hook. = Ph. falcata (Hook.) Mitt., die in

Asien lebt.

11. Ph. calcarea (Br. eur.) Schimp. Hierher: Ph. mollis Vent.
= Ph. calcarea v. mollis Vent.; Ph. polyclada Warnst.; Ph. crassi-

costata Warnst, zum Teil.

12. Ph. Schliephackei Roell.
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„Diese Gbersicht", bemerkt Verf., „kann die Verwandtschaft der

Formen nur in unvollkommener Weise andeuten, denn durch die

lineare Aneinanderreihung der Formen einer Gattung vermag man
den Verwandtschaftsverhältnissen überhaupt nur in Ausnahmefällen

gerecht zu werden/ — Es folgen nun Besprechungen, meist

kritischer Art, über diese 12 Species, wir verweisen deshalb auf

diese hervorragende Abhandlung selbst.

Geheeb (Freiburg i. Br.).

GuGLER, W., Viola montana L. X nipestris Schmidt. (Mitteilungen
der Bayerischen botan. Gesellschaft zur Erforschung d. heimischen
Flora. 'No. 39. 1906. p. 519—520.)

Verf. ist in der Lage, den bisher nur in Schweden und
Kärnten gefundenen Bastard Viola montana L. X nipestris Schmidt als

neu für Deutschland aus der Flora von Neu bürg a.D. nachzu-

weisen; ausführliche Bemerkungen über die bei der Bildung dieser

Hybriden beteiligten Varietäten der Stammarten sowie über das
Verhältnis der Merkmale des Bastardes zu denen der Stammarten
sind beigefügt. W. Wangerin (Berlin).

Harper, R. M., Some new or noteworthy plants from the
coastal piain of Georgia. (Bulletin of the Torrey Botanical

Club. XXXIII. p. 229—245. f. 2. April 1906.)

Contains the following new names : Lycopocliiim prostrafiim (L.

pinnatiini Lloyd and Underwood), Sporobolus teretifolius, Jiincus

scirpoides compositus, Nymphaea fliiviatilis, Sarracenia minor X
psittacina ,

and Clinopodium georgianuni (Thymus carolinianus

Michx.). Trelease.

Heller, A. A., Western species, new and old. V. (Muhlen-
bergia. I. p. 132—138. April 24, 1906.)

Contains the following new names: Dichelostemma pulchellum
(Hookera pnlchella Salisb.), Cytherea occidentalis (Calypso bulbosa
occidentalis Holzinger), Spraguea montana (S. umbellata montana
Jones), Ribes Parishii, Trifolium inconspicuum (Trifolium gracilentum
inconspicuum Fernald), T. Grantianum (T. monanthum tenerum

Parish), Hesperastragalus dispermus (Astragalus dispermus Gray),
with differential key for H. didymocarpus, H. dispermus and H.
Gambellianus ; Acrolasia parviflora (Mentzelia parviflora Heller),
Madronella involucrata (Monardella involucrata Heller), M. mollis

(Mon. mollis Heller), M. coriacea (Mon. coriacea Heller), M. pallida
(Mon. pallida Heller), and M. pinetorum (Mon. pinetorum Heller).

Trelease.

Icones Borgorienses. Vol. HI. Fase. L PI. CGI—CCXXV. (Leide,
E. J. Brill, 1906.)

Ce fascicule des Icones Bogorienses, est consacr^ principalement
ä l'iconographie d'espfeces nouvelles de la famille des Orchidacees.
Sur les 25 planches, 22 se rapportent aux Orchidacees ; toutes sont

nouvelles, 1 au Vangueria spinosa Roxb. et deux 2inx Zingiberacees :

Achasma brevilobum Valeton et Burbidgea pauciflora Valeton, ces

deux derniferes de Borneo. Les Orchidacees nouvelles sont toutes

cr^^es par Mr. J. J. Smith; ce sont: Coelogyne vermicularis,
Borneo; Dendrobium cuneilobrum, G d 1 fe b e s

;
D. capitellatum,

17*
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Sumatra; D. ieloense, Poeloe Telo; D. cultrifonne, P o e 1 o e

Telo; D. bicostatiim, Born^o, Pontianak; D. Horstii, Nou-
velle Guinde; D. Nieuwenhuisii, Borneo; D. Treubii, Ceram^
A m b o i n a

;
Eria quadricolor, C d 1 fe b e s

;
E. Hallierl, Borneo;

Bulbophyllum imenatiim, Borneo; B. niveum, Sumatra; Appendi-
cula infundibnliformis, Sumatra; Phalaenopsis modesta, B o r n d o

;

Sarcochiliis keyensis, Ile Kei, Nouvelle Guinee; Thrixo-

spermum remotiflorum , Sumatra; Vanda foetida, Sumatra;
Sarcanthus Nien-wenhuisii Borneo; Trichoglottis VexkuUlana,
Borneo; T. scandens, Sumatra; Microsaccus brevifoliiis, Java.

E. de Wildeman.

NoBBE, E. und G. Büttner, Führer durch den akademischen
Forstgarten zu Tharandt. (Berhn 1905. 8". 69 pp, 1 Karte.)

Der Führer enthält ausser den einleitenden Bemerkungen, die

sich auf die Lage des Forstgartens, die Standortsverhältnisse usw.

beziehen, ein 1643 Nummern umfassendes und nach diesen geord-
netes Verzeichnis der kuhivierten Baum- und Straucharten — darunter
etwa 380 Varietäten - ein alphabetisches V^erzeichnis der lateinischen

und ein gleiches der deutschen Pflanzennamen, die einen schnellen

und leichten Überblick ermöglichen. Leeke (Halle a. Saale).

Pilger, R., L amprothyrsus, eine neue Gattung der Gräser
und ihre Verwandten. (Englers Botan. Jahrbücher. Band
XXXVII. H. iV. 1906. Beiblatt No. 85. p. 58—67.)
An die Diagnose der vom Verf. neu aufgestellten Gramineen-

Gattung Lamprothyrsus, die Beschreibung der einzigen hierher ge-

hörigen Art L. Hieronymi Pilger (= Triraphis Hieronymi 0. Ktz.)
und die kurze Charakterisierung von verschiedenen neuen Varietäten

(nämlich var. nervosa Pilger, var. pyramidata Pilger, var. fincta

Pilger) schliesst Verf. eine Diskussion der verwandtschaftlichen

Stellung der neuen Gattung im System der Gräser. Nachdem Verf.

festgestellt hat, dass von einer Verwandtschaft mit Triraphis gar
nicht die Rede sein kann, stellt er zunächst einen Vergleich mit

Dantlionia an und gibt zu dem Zweck eine kurze Übersicht über
die bei dieser Gattung stattfindenden Variationen. Hier-

auf gestützt, findet Verf. eine Reihe von Charakteren, die die

Abtrennung von Lainprotityrsus als selbständige Gattung berechtigt
erscheinen lassen. Daran schliesst sich ein Vergleich der Gattung
Cortaderia mit der neubeschriebenen Gattung einerseits, mit

Danthonia andererseits, welcher den Verf. zu dem folgenden Resultat

führt: In den Arten Cortaderia coliimbiana und Danthonia sericantha

stossen die beiden Gattungen zusammen; praktisch genommen sind

alle diejenigen Formen bei Cortaderia zu belassen, die dioezisch sind

und bei denen die Eingeschlechtigkeit eine mehr oder weniger
grosse Verschiedenheit der beiden Geschlechter bedingt. Die echten

Cortaderien (C. argentea und Verwandte) sind als die am höchsten
stehenden und im gewissen Sinne am weitesten reduzierten aufzu-

fassen, wie überhaupt bei den Gramineen die hermaphroditen Formen
die ursprünglicheren sind, die Eingeschlechtigkeit abgeleitet ist.

Auch ausser der Dioezie und den durch diese bedingten Unterschieden

der männlichen und weiblichen Rispe führt Verf. noch eine Reihe

von Merkmalen an, die für Cortaderia typisch sind. Eine Ausnahme
hinsichtlich der Dioezie bildet nur Arunda conspicua Forst., die nach
Ansicht des Verf. zu Cortaderia gezogen werden muss und
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hier einen noch ursprünglichen Zweig der Gattung repräsentiert.

Im ganzen kommt Verf. zu dem Schluss, Danthonia könne nicht so

weit im System von Ariindo gQivtnni werden, wie es bei Bentham
geschieiit, müsse vielmehr dem Tribus der Anindineen angereiht

werden; von der durchaus hermaphroditen Gattung Danthonia ist

Cortaderia abzuleiten, deren sämtliche Arten bis auf eine neusee-

ländische eingeschlechtlich sind; gleichfalls als von Danthonia aus-

gehend ist die Gattung Laniprothyrsus zu betrachten, bei der ebenso

Eincreschlechtlichkeit erreicht wird. W. Wangerin (Berlin).

Saccardo, P. A., Icodici botanici figurati e gli erbaridi
Gian Girolamo Zannichelli, Bartolomeo Martini e

Giuseppe Agosti esistenti nell'Istituto botanico di

Padova (con un'Appendicesull'Erbario di L. Pedoni).
Studio storico e sinonimico. (Atti Istit. Veneto. T. LXIII.

2. 1904, 122 pp.)

L'Institut botanique de Padoue possede aujourd'hui plusieurs
anciens herbiers et recueils iconographiques. L'auteur nous donne
dans ce Memoire une Illustration de ceux de Zannichelli (1662—

1729), Martini (1676—1720) et Agosti (1715—1786) qui sont

les suivants :

I. G. G. Zannichelli.

V Labore et studio Zannichelliano plantarum mon-
tis Caballi ad vivum delineatarum Centuria prima.

C'est un volume in-4 de 88 planches oü sont dessindes et colo-

rides 100 plantes parmi les 260 que Zannichelli ^numdra dans r„lter

secundum Montis Caballi, ibique stirpium nascentium descriptio"
des Opuscnla postuma publi^s ä Venise en 1730. L'auteur nous
donne la liste de cette centurie de plantes avec la r^duction ä la

nomenclature binaire.

2" Iconografia delle „Plante che nascono nei lidi

intorno Venezia".
C'est un volume in-folio de grand format renfermant 117 planches

oü sont dessin^es et colorides avec grand soin 117 plantes du
Lido de Venise dont l'auteur nous donne ici une Illustration en

les rapportant ä la nomenclature moderne. Ces figures ont etd

publikes avec beaucoup d'autres (311 au total) dans r„Istoria delle

piante che nascono nei lidi intorno a Venezia" imprimäe en 1735,

mais elles y sont en noir, plus petites et plus grossieres. L'auteur

ajoute en plus la nomenclature moderne des especes figurdes dans

r„Istoria" et non dans le recueil.

3** Raccolta in Istria, 1722. (Herbier).
II s'agit d'un volume in-folio oü sont fixdes 70 plantes

Phanerogames, 2 Mousses et 14 Algues r^colt^es par Zannichelli
ä Capo d'Istria, Isola, Pirano et Umago, et qui servent ä

documenter r„lter primum per Istriam et insulas adiacentes" ins^r^

dans les Opuscnla postuma. L'auteur donne ici une liste de ces

plantes suivant la nomenclature binaire.

4^* Delle Orchidi (Iconographie mscr.).
C'est un fascicule in-folio avec figures colori^es de 65 especes

et varidtds d'Orchidees, dont l'auteur donne le catalogue. II

s'agit evidemment d'une copie du manuscrit de P. A. Micheli
„Orchidium agri florentini icones" conservd ä l'lnstitut botanique
de Florence. Les figures y sont cependant moins nombreuses et

plus dures que dans l'original de Micheli.
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5'' Herbiers g^ndraux.
Ce sont deux gros volumes in-folio renfermant environ chacun

1300 plantes, mais il s'agit de plantes vulgaires, sans indications de
localit^s, et il est douteux que ces herbiers aient et6 form^s par
Zannichelli, car il y manque toute sorte d 'indications.

II. B. Martini.

1" Tomus plantarum naturalium Montis Baldi et

ejus locorum a Barth, de Martinis collectarum — 1707.
Volume in-folio renfermant 200 plantes du M. Baldo, qui sert

ä documenter le „Catalogus plantarum M. Baldi" publik par
Martini en 1707. L'auteur nous donne ici l'enumeration de ces

plantes suivant la nomenclature binaire et y ajoute les citations

correspondantes au dit „Catalogus'^ L'auteur dit aussi que
Martini avait rdcolte et colle ä la fin du volume les types des
corolles les plus caractdristiques.

2" Iconographies botaniques, savoir:

a) Mons Baldus naturaliter figuratus cum plantis
in Catalogo typis mandato descriptis a me Bartho-
lomeo de Martinis juxta novum systema recentiorum
botanicorum — 1708.

II s'agit de 4 tomes relids en deux volumes oü sont figurees
200 plantes de l'herbier prdcedemment cite.

b) Flora exotica: un volume in-4 avec 100 figures de plantes
ornementales ou utiles cultivees.

c) Flora alpestre, ovvero fasciculo di piante alpine
figurate al naturale — 1709: un volume semblable au prece-
dent, renfermant 100 plantes figurees, dont la plupart sont des

especes vulgaires de la plaine, sans indication de localites.

S^Herbario di piante naturali con li suoi nomi e

sinonimi con li quali dalli piu gravi autori di Botanica
cosi sono chiamate, fatto da me Bartolomeo Martini
aromatario veronese.

11 s'agit d'un herbier en 4 gros volumes formd par Martini de
1701 ä 1704 et renfermant au total 1802 plantes. II faut regretter le

manque d 'index, que Martini avait sans doute rt^dige, mais

qu'on n'a pas retrouve.

4''Floraestiva ovvero Raccolta di piante naturali
fatta da me Barth. Martini de botanologici metodi
segnace, esebite al merito impareggiabile del molto
ill. Signore eruditissimo figlio del Sig. Gio. Girolamo
Zannichelli, celebre aromatario alTinsegna dell'Er-
cole in Venetia, peritissimo compositore de galenici
et spar gir ici arcani, espertissimo botanophilo et nella
naturale scienza approbatiss.

C'est un herbier en deux fascicules, renfermant 300 plantes

chacun, pour la plupart indigenes et ä floraison estivale. L'auteur

en donne ici l'dnumeration suivant la nomenclature moderne.

5" Flora estivale o sia raccolta delle piante che
fioriscono in estate ciofe nelli mesi di Giugno, Luglio
et Agosto: Opera di me Barth. Martini dei metodi
botanologici segnace. L'anno 17 15.

Mauvaise röpetition de l'herbier pr^c^dent, en un volume unique
renfermant 200 plantes.

6" Fascicolo di piante alpine osservate nel viaggio
di Froscarino di Soave l'anno 1714.
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II s'agit d'un volume in-folio avec 200 plantes collees, sans nom.
L'auteur en donne ici la liste complete.

7" Fascicolo di plante alpine osservate nel viaggio
di M. Baldo l'anno 17 14.

Volume semblable aux prec^dents et renfermant 150 plantes ind^ter-

minees, etudides par l'auteur qui en donne la liste.

III. G. Agosti.

Exercitationes botanicae per agrum Bellunensem,
seu Plantarum in agro Bellunensi sponte nascentium
vel arte excultarum axf.iiToi studio et opera J. A. col-
lectaeetinocto classes digestae: I, Flore inonopetalo
regulari; 11, polypetalo regulari; III, irregulari; IV, um-
bellato; V, composito; VI, stamineo et imperfecto; VII,
Gramineae ; VIII, Arbores et Frutices. — Belluni 176 9.

L'herbier Agosti est en deux volumes et renferme 1500 plantes
environ, mais avec beaucoup de duplicata. On pouvait espdrer que cet

herbier nous permettrait la documentation des plantes enumer^es
dans l'ouvrage „De re botanica tractatus, etc." publik par Agosti
en 1770, mais la nomenclature suivie dans l'herbier est toute diffe-

rente de celle qu'il avait suivie dans ce traite, et 1 Identification en
est par consequence presque impossible dans la plupart des cas.

II s'agit neanmoins d'un herbier fort interessant pour Thistoire
de la flore de la province de Belluno, et l'auteur nous donne ici

le catalogue syst^matique des plantes qui y sont renfermdes, en

ajoutant les noms adoptes par lAlartini.

IV. Appendice — L. Pedoni.

Lorenzo Pedoni, pharmacien de Verone (1686—1769) a

compos^ de 1703 ä 1707 un herbier renfermant 475 plantes, pour la

plupart indigenes. Cet herbier, possed6 aujourd'hui par la famille

Soster ä Padoue, aetd etudi^ par l'auteur qui en fait ici la

description et donne une liste des plantes les plus remarquables.
G. B. Traverso (Padova).

Schulz, A., Studien über die phanerogame Flora und
Pflanzendecke Deutschlands. I. Über das Vor-
kommen von Carex ornlf/iopoda WiWd. und Carlina acaullsL.
im Nord-Saale-Unterbezirke. (Zeitschr. f. Naturwissen-
schaften. Bd. LXXVill. 1906. p. 51—87.)

Carex ornitliopoda VVilld. im Saale-Bezirk, früher nur aus
dem Süd-Saale-Unterbezirk, hier aber zum Teil in recht be-
deutender Verbreitung bekannt, wurde erst im Jahre 1904 auch im
Nord -S aale-U nte rb ezirk entdeckt und zwar in einer wesentlich
anderen Bodenanpassung als im anderen Bezirke. Verf. gibt zu-
nächst eine ausführliche Schilderung dieser im Fuhnetal bei

Zörbig gelegenen und entdeckten Standorte und schliesst daran
eine eingehende Übersicht über die heutige Gesamtverbreitung dieser

pflanzengeographisch wichtigen und interessanten Art. Zur Er-

klärung dieser Verbreitungsverhältnisse sucht Verf. die Wanderungs-
geschichte und die damit verbundenen Schwankungen in der Aus-

dehnung des Areals jener Art von der vorletzten grossen Ver-

gletscherungsperiode an durch die von ihm unterschiedenen Ab-
schnitte und Perioden der Quartärzeiten hindurch zu verfolgen; es
ist jedoch nicht möglich, die diesbezüglichen komplizierten Einzel-
heiten aus der Arbeit des Verf. hier kurz wiederzugeben, es muss
vielmehr auf die Originalarbeit selbst verwiesen werden. Zum
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Schluss wird vom Verf. auf die Ähnlichkeit, welche Carex ornitho-

poda hinsichtlich ihrer Verbreitung und hrer Geschichte mit Sesleria

coenilea L. besitzt hingewiesen und auch die Wanderungsgeschichte
dieser Art näher verfolgt.

Der zweite, kürzere Teil der vorliegenden Arbeit beschäftigt sich

in analoger Weise mit Carlina acaiilis L. Auch hier gibt Verf. zu-
nächst eine Übersicht über die gegenwärtige Verbreitung der Art im
südlichen und nördlichen Unterbezirk des Saale-Bezirks, um
daran ebenfalls eine Schilderung der Wanderungs- und Verbreitungs-
geschichte dieser Art während der verschiedenen Perioden der

Quartärzeit zu schliessen. W. Wangerin (Berlin).

Weberbauer, A., Anatomische und biologische Studien über
die Vegetation der Hochanden Perus. (Englers botanische

Jahrbücher. Bd. XXXVII. H. 1. 1905. p. 60—94.)

Die Beobachtungen, über die Verf. in den vorliegenden Mittei-

lungen berichtet, hat er unter 1!'^ 35' s. Br. in der Höhe von 4500 m
über dem Meeresspiegel angestellt. An eine kurze Schilderung des

Beobachtungsgeländes schliesst Verf. zunächst einen Überblick über
die meteorologischen Verhältnisse, gestützt auf Beobachtungen, die

er in der Zeit vom 8. Februar bis 21. März 1904 ausgeführt hat. In

3 Tabellen werden die Beobachtungen über Niederschläge und elek-

trische Entladungen, über Bewölkung sowie über Temperatur und
relative Feuchtigkeit der Luft übersichtlich zusammengestellt; daran
schliessen sich einige kurze zusammenfassende Bemerkungen, aus
denen folgendes hervorgehoben sei: Nur ein einziger von den 43

Beobachtungstagen war frei von Niederschlägen; reine Regen sind

selten, häufig dagegen mit Schnee vermischte Regen. Der Schnee
fällt gewöhnlich nicht in grossen lockeren Flocken, sondern in

kleineren festen, Graupelkörnern ähnlichen Partikeln. Völlig freier

Himmel wurde nie beobachtet; von den 99 diesbezüglichen Beobach-

tungen verzeichnen nur 6 eine Bedeckung des Himmels zu weniger
als der Hälfte, dagegen 55 Fälle von vollständiger Bedeckung. Die
höchste Temperatur ist + 8"» die tiefste — 3,5", die stärkste Tempe-
raturschwankung innerhalb eines Tages betrug 10". Die relative Luft-

feuchtigkeit betrug niemals weniger als 50"/», in den meisten Fällen

über 60 "/o, in 14 unter den 90 Beobachtungsfällen war die Luft völlig
mit Wasserdampf gesättigt.

Im zweiten Teil seiner Arbeit wendet sich Verf. der äusseren

Morphologie und Biologie zu. Als augenfälligsten Zug in der Phy-
siognomik der Hochandenpflanzen bezeichnet Verf. die geringe Er-

hebung der Vegetation über den Erdboden; eigentümliche Ausnahme-

erscheinungen in der hochandinen Flora bilden in dieser Hinsicht

nur zwei Pflanzen, Polylepis raceinosa und Ponrretia gigantea. Verf.

nimmt nach der Beschaffenheit der Vegetationsorgane eine Gliederung
der hochandinen Kräuter und Sträucher in eine Reihe von verschie-

denen Typen vor, welche sämtlich reichlich mit Beispielen belegt

werden; am stärksten vertreten unter allen Gruppen von Wachstums-
formen sind Kräuter mit grösstenteils unterirdischem, wenigstens in

den älteren Teilen aufrechtem Stamm, deren oberirdische, beblätterte

Stammstücke kurz und rosettenförmig sind. Etwa ein Drittel sämt-
licher vom Verf. untersuchter Arten gehört diesem Typus an, derselbe

wird daher vom Verf. noch einer näheren Besprechung unterzogen.
Sodann wird die Übersicht der wichtigsten physiognomischen Typen,
welche hauptsächlich die Gesamterscheinung der Pflanze berücksichtigte,
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durch einige Bemerkungen über die einzelnen Organe (Wurzel, Stamm,
Blatt, Blüte, Frucht und Same, Lebensdauer und Periodizität der

hochandinen Pflanzen) ergänzt. Von Interesse sind insbesondere

einige Bemerkungen, die Verf. über die Blätter macht. Er fand, dass

bei der grossen Mehrzahl aller untersuchten Pflanzen einzelne Teile

des Blattes, namentlich die Ränder, sich aufwärts richten und auf

diese Weise oberseitige oder kantenständige Gruben oder Rinnen

geschaffen werden; bemerkenswert ist, dass von vielen der hierher

gehörigen Pflanzen die nahe verwandten Formen tieferer Regionen
sich u. a. durch ihre ebenen Blätter unterscheiden. Auch noch in

anderer Weise, durch runzlige Beschaffenheit, durch stark vorspringende
Gewebeleisten u. a. m., kommt die Bildung oberseitiger Furchen

zustande, während die Blattunterseite durchaus eben ist. Bezüglich
ihrer biologischen Funktion werden diese Gruben und Gänge vom
Verf. als Sammelvorrichtungen für Wasser angesprochen, welches von
den Blättern aufgenommen wird; Verf. stützt sich hierbei vor allem

darauf, dass er eine Wasseraufnahme durch halbwelke Blätter an

der überwiegenden Mehrzahl der von ihm untersuchten Arten

experimentell feststellen konnte, sowie darauf, dass noch verschiedene

andere Einrichtungen mit der Wasseraufnahme seitens der Blätter in

Zusammenhang stehen, und dass für die hochandinen Pflanzen diese

Fähigkeit ihrer Blätter von erheblichem Vorteil ist. Zu den genannten
Einrichtungen zu Gunsten der Wasseraufnahme zählt Verf. vor allem

auch die Tatsache, dass sehr oft die Oberseite der Blätter stärker

behaart ist als die Unterseite oder gar sich die Behaarung auf die

Oberseite beschränkt, während die Unterseite kahl bleibt. Was die

Reproduktion angeht, so sieht Verf. sich durch die ungünstigen Be-

stäubungsverhältnisse einerseits, die häufig wiederkehrende reiche

Verzweigung unterirdischer oder zu oberirdischen Polstern zusammen-

gedrängter Stammorgane andererseits zu der Vermutung geführt, dass

vielfach ausgiebige vegetative Vermehrung einen Ersatz für die

mangelhafte Fortpflanzung auf geschlechtlichem Wege darstellt; tat-

sächlich ist auch die Blütenproduktion gerade gewisser Polster- und

Rosettenpflanzen eine auffällig geringe.

Der dritte Teil der Arbeit endlich enthält die Grundzüge der

Blattanatomie; derselbe gliedert sich in folgende Unterabschnitte: das

mechanische System, das Hautsystem, das Absorptionssystem, das

Assimilationssystem, das Durchlüftungssystem und das Bewegungs-
gewebe. Mechanisches Gewebe fehlt bei V«; ^.Uer vom Verf. unter-

suchten Pflanzen in den Blättern vollständig. Was das Hautgewebe
angeht, so kann nach den Beobachtungen des Verf. die geringe Ver-

dickung der Epidermis-Aussenwand, welche vielfach nicht stärker ist

als die Seiten- und Innenwände, als ein Charakterzug der hochandinen

Vegetation angesehen werden.
Der nächste, das Absorptionsgewebe behandelnde Abschnitt geht

näher ein auf die bereits im zweiten Teil berührte Wasseraufnahme
seitens der Blätter. Der Nutzen, den die Pflanze von dieser Auf-

nahme hat, liegt darin, dass die Blätter auf diese Weise die unzu-

reichende Wasserzufuhr aus den Wurzeln decken, wenn deren Tätig-
keit durch starke Abkühlung gelähmt wird. Verf. beschreibt zunächst

die Anordnung und die Resultate seiner bezüglich der Wasserauf-

nahme seitens der Blätter angestellten Experimente, um alsdann die

Art und Weise zu untersuchen, in welcher sich die Wasseraufnahme
vollzieht. Es ist zu unterscheiden zwischen Einrichtungen zum
Sammeln und Festhalten von Wasser und solchen, welche den Eintritt

in das Blattgewebe ermöglichen. Einrichtungen der ersteren Art
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sind die bereits im morphologischen Teil besprochenen oberseitigen
Gruben und Rinnen sowie die Beschränkung der Behaarung auf die Blatt-

oberseite, Was den Absorptionsprozess selbst betrifft, so ergibt sich

bei Pflanzen mit völlig kahlem oder nur sehr spärlich behaartem
Laub als Absorptionsgewebe die Epidermis, desgleichen bei denjenigen
Pflanzen mit stärker behaartem Laub, bei denen der anatomische Bau
der Haare mit einer absorbierenden Tätigkeit nicht in Einklang zu

bringen ist. Eine Anzahl von an dem Hautgewebe beobachteten

Tatsachen bringt Verf. mit der Funktion der oberen Blattepidermis
als eines Wasser absorbierenden Gewebes in Zusammenhang, so u. a.

auch die durchschnittlich schwache Verdickung der Epidermis-
Aussenv/ände u. a. m. Die Wasserabsorption wird ferner auch durch

Trichome vollzogen, in der Mehrzahl der Fälle dürften diese aber

nach Ansicht des Verf. die Epidermis in jener Funktion nicht ver-

treten, sondern lediglich unterstützen. Die Anpassung an die Ab-

sorption beschränkt sich nicht nur auf die Epidermis und ihre Anhangs-
gebilde, sondern in mehreren Fällen treten im Zusammenhang mit

jener Funktion Wucherungen auf, an deren Aufbau sich auch das

innere Blattgewebe, das Mesophyll, beteiligt. Was das Assimilations-

gewebe angeht, so scheint nach den Untersuchungen des Verf. eine

kräftige Entwicklung des Pallisadengewebes, ausgeprägt in hoher

Schichtenzahl und starker Streckung der Elemente, wie sie von vielen

Autoren als charakteristisch für Hochgebirgspflanzen hervorgehoben
wird, in der hochandinen Flora nicht vorzuliegen. Das Intercellular-

system bietet keine augenfälligen Abweichungen von den Typen dar^
die man an unter mittleren Feuchtigkeitsverhältnissen wachsenden

Landpflanzen findet; dagegen ergab die Untersuchung von Bau und

Lage der Spaltöffnungen einige bemerkenswerte Tatsachen. Was
endlich das Bewegungsgewebe angeht, so bezieht Verf. sich hier auf

die Beweglichkeit der Spreiten von 5 Gräsern, Bewegungen, welche

nicht durch Quellungsvorgänge in den Zellwänden zustande kommen,
sondern lediglich durch Turgescenzschwankungen.

W. Wangerin (Berlin).

LiGNiER, 0., Radiculites reticulatus, radicelle fossile de Sequoinee.

(Bull. Soc. bot. France. LIII. 1906. p. 193—201. 5 fig.)

L'auteur a observe dans un echantillon de silex provenant du

gisement Stephanien bien connu de Grand' Croix, pres
St. Etienne, un grand nombre de radicelles, remarquables par la

Constitution de leur tissu cortical. Ce sont des radicelles tres gr^les

pour la plupart, ä faisceau central bipolaire ne pr^sentant pas de

traces de formations secondaires: leur inter^t reside dans la presence,
dans tout le parenchyme cortical, ä l'exception de l'assice sub^reuse,
d'un r^seau lignifi^, forme de cadres d'epaississement tres developpes
surtout sur les parois radiales et transversales de Tassise contigue
ä i'assise plissee.

Dans quelques-unes des cellules de la region interne du paren-

chyme cortical on observe en outre des filaments myc<^liens.
La comparaison qu'a faite M. Lignier de ces radicelles et de

leur tissu reticule avec les radicelles des Gymnospermes actuelles l'a

amenä ä cette constatation que c'est avec les Sequoinces et Taxocli-

nees, particulierement avec le Sequoia gigantea et le „Taxodinm"
sempervirens, que les affinites sont le plus accus^es; il y a surtout

simiütude presque absolue avec le Sequoia gigantea. L'auteur

ddsigne ces radicelles sous le nom de Radiculites reticulatus, et il

pr^sume qu'elles ont du appartenir ä quelque Sequoinee de l'epoque
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stephanienne, au Voltzia par exemple (qui cependant n'est pas
connu ä ce niveau et n'a 6t6 observe jusqu'ici qu'a partir du Per-

mien superieur). R. Zeiller.

ROSENKJAER, H. N., Fra det underjordiske Koben havn. Geo-
logiske og historiske Undersögelser. Med Fortegn eiser
over Plante og Dyrelevninger besternte af A. C. Jo-
hansen, Ove Rostrup og N. Hartz. (Köbenhavn 1906.

148 pp. 12 Abbildungen.)
Verf. hat über den Untergrund der dänischen Hauptstadt durch

viele Jahre sehr eingehende Studien angestellt. Obwohl seine For-

schungen in erster Reihe geologische und kulturgeschichtliche Ziele

angestrebt haben, besitzen sie zugleich für mehrere pflanzengeschicht-
liche Fragen ein bedeutendes Interesse. In den mächtigen, durch

Grabungen gelegentlich blossgelegten Kulturschichlen unter den
zentralen Stadtteilen hat er ein gewaltiges Material von Pflanzen-

überresten (ca. 90000 Samen!) gesammelt, deren botanische Bestim-

mung Ove Rostrup ausgeführt hat. In einem besonderen Anhang
gibt dieser Forscher ein Verzeichnis von nicht weniger als 163 Arten

von Phanerogamen mit genauen Angaben über die Fundumstände.
Sowohl ursprünglich wildwachsende Pflanzen und synanthrope Un-
kräuter als auch solche Arten, die mit Abfall von Küchen, Brauereien
und anderen Fabriken hinausgeworfen sind, sind reichlich repräsen-
tiert. Es ist zu bedauern, dass eine einigermassen genaue Alter-

bestimmung nur verhältnismässig selten möglich gewesen ist. Ein

anderer Anhang enthält eine Liste über die von N. Hartz bestimm-
ten Pflanzenüberreste in Sandblöcken aus der unteren Moräne.
Zusammen mit solchen Arten, die in Dänemark noch als lebend

vorhanden sind, hat er zugleich 3 tertiäre Formen gefunden: Brasenia

pnrpiirea Michl., Carpolitlies Valbyensis Hartz n. sp. und C. Rosen-

kjaeril Hartz n. sp. Die beiden neuen Arten werden nicht an dieser

Stelle beschrieben; von der letztgenannten Art wird aber eine Ab-

bildung gegeben. Holmboe (Christiania).

BoHNY, Paul, Beiträge zur Kenntnis des Digitalis -Blattes
und seiner Verfälschungen mit Berücksichtigung
des Pulvers. (Inaug-Dissertation Zürich. 1906. Mit 3 Tafeln.)

Verf. gibt eine eingehende morphologische und anatomische

Beschreibung der Blätter von Digitalis purpurea L. und der in der

Literatur als Verfälschung des Digitalis-Pulvers angeführten Blätter,

nämlich von Digitalis ambigua, lutea und parviflora, Verbascnm,
Teucriiim Scorodonia, Salvia Sclarea, Symphytum officinale, So-
lanum tuberosum, Solanum nigrum, Althaea officinalis, Citrus Au-
rantium, Inula Conyza, Inula Helenium, Arnica montana und Arte-

misia vulgaris. B redemann.

Hockauf, J., Über den Nachweis geringer Mengen von
Mehl oder Stärke im Paprika -Pulver. (Zeitschr. d. allgem.
Österreich. Apothekervereins. Wien 1906. No. 23. 5 pp. des Se-

paratabdruckes.)
Nach W. Szigeti wird Pß/^n^a-Pulver häufig mit öl vermischt,

um ihm ein gefälligeres Aussehen zu verleihen
; solches verun-

reinigtes Pulver färbt ab und fettet. Das Hinzufügen von Fett ist

als eine Verunreinigung aufzufassen, die zu verbieten ist. Grobe

Verfälschungen mit Maismehl kommen mitunter vor. Sehr häufig
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wird aber nur sehr wenig Mehl beigegeben; dann ist die Stärke
schwer nachzuweisen. Mit solchen Fällen beschäftigt sich der Verf.

;

er gibt Verfahren an, auch geringe Mengen von Mehl nachzuweisen.
Warum die Fabrikanten von Papn'ka-PuWer Mehl beifügen, lässt sich

vorläufig nicht eruieren; ein Interesse müssen sie aber daran haben.
Auf jeden Fall sollte diese Verunreinigung nicht gestattet werden.

Matouschek (Reichenberg).

Senft, Em., Über einige medizinisch verwendete Pflanzen
aus der Familie der Raniinculaceen. (Pharmazeutische Praxis.

Zschr. f. d. wissenschaftliche und praktische Pharmazie d. Gegen-
wart u. d. verwandten Fächer. Wien u. Leipzig 1904. N. 9 u. 12.

1905. No. 1 u. folgende. 44 pp. des Separatabdruckes, mit vielen

Textabbildungen u. 5 Tafeln.)

Da fast alle Pflanzen aus der Familie der Raniinculaceen sich

durch scharf wirkende Bestandteile (Alkaloide, Glykoside, Säuren
und andere Stoffe auszeichnen und viele derselben seit Urzeiten als

Arzneien verwendet werden, so empfahl es sich, eine Revision

einiger Vertreter dieser Familie in bezug auf morphologische und
anatomische Fragen vorzunehmen, um dabei differential-diagnostische
Merkmale zu finden. Hierbei wurde der Chemie der Inhaltskörper
besonderes Augenmerk geschenkt. Es ergaben sich folgende allge-
meinere Resultate: 1. Der „Festigungsring" Vesques kommt nach

Meyer und Verf. allen Raniinculaceen zu; in gefärbten Präparaten
ist er stets nachzuweisen. 2. Diagnostisch wertvolle Merkmale

ergeben sich aus der Grösse der Epidermiszellen, der Beschaffenheit

ihrer Membranen, der Cuticula, der Culicular-Leisien und deren

Inhalte, ferner aus den Haaren, aus der Lagerung und Beschaffenheit

der Gefässbündel in der Blattspreite, aus der Höhe und Form der
Paiisadenzellen. 3. Spaltöffnungen und deren Zahl ergibt kein dia-

gnostisches Merkmal.
Behandelt wurden folgende Pflanzen : Hepatlca iriloba Gilib. mit

Anemone angiilosa DG. Lam. und A. aciitiloba Laws., Anemone pul-
satilla L. mit An. pratensis zum Vergleiche, Adonis vernalls L.,

Ad. aestlvalls L., Ad. autumnalls L., Aconitum Vnlparia Rchb.,
Ac. Anthora L., Ac. panlculatiim Lam-, Ac. Napellus L., Ac. Stoer-

kianum Rchb., Ac. variegatum Koch.
Auf die grosse Menge von Details bei den sehr genau durchge-

führten Untersuchungen kann hier unmöglich eingegangen werden.
Die Bildertafeln sind sehr schön und werden genau erklärt.

Die schöne Arbeit ist für jeden Systematiker und Anatomen von

grossem Werte. Matouschek (Reichenberg).

CoMES, 0., Delle razze dei Tabacchi, filogenesi, qualitä
ed u s o. (Napoli, 1905. 4". 231 pp. avec 68 fig. intercal^es

dans le texte.)

Dans l'introduction, l'auteur d^veloppe les points suivants:

1" La grande variabilitd qu'on rencontre dans les races de Tabac

provenant des graines importees chaque annee aussi bien que dans
les races cultivöes sur place dcpuis longtemps, est due au changement
non seulement du climat et ä l'allure differente des Saisons, mais
surtout de la quantit^ et de la distribution de la temperature
et de la pluie pendant la p^riode vdg^tative de la plante. Par une

tempdrature elev^e et des pluies peu fr^quentes, les feuilles se d^ve-

loppent moins, mais sont plus aromatiques; le contraire arrive lors-

que la temperature est moins ^levde et les pluies abondantes.
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2" Les individus issus d'une meme plante mere sont pr^coces

lorsqu'ils proviennent de graines des capsules qui ont muri les

premieres, c'est ä dire de Celles qui sont logdes dans les bifurcations

des branches de la panicule; ils sont par contre tardifs lorsque les

graines provenaient des capsules qui ont muri les derniferes.

3'^ Meme les individus issus d'une meme capsule et cultiv^s

dans les memes conditions pr<^sentent des differences dans les feuilles

quant ä la forme du limbe foliaire ou, suivant la race envisagt^e,

ä la prdsence ou ä l'absence de p^tiole. Souvent Thet^rophyllie se

rencontre aussi dans le meme individu.

4" Les etudes soignees que l'auteur a suivies pendant 12 ans au

sujet de cette h^tdrophyllie ont abouti ä la ddtermination de formes

typiques qu'on peut rencontrer chez les races du Nicotiana Taba-

cum savoir: fruticosa (L.), lancifolia (W.), brasiliensis Comes (nee
Lk. et 0.), Virginia (Aghd.), havanensis (Lag.), macrophylla Schrank,
et chez les races du A^. rustica: texana (Nand.), jamaicensis (Ten.),

brasilia Schrank, osiatica Schrank, Iiiimilis Schrank, scabra (Cav.).

Ces formes ont et^ souvent envisagees par les auteurs comme
des espfeces autonomes mais l'auteur les considere comme variet^s

des deux especes de sorte que toutes les races cultiv^es seraient

des metis et non des hybrides.
5" Cependant, dans une meme race la forme des feuilles est

variable et il est tres rare qu'on rencontre un individu dont on

puisse ramener toutes les feuilles ä une des six formes typiques,
soit que l'individu provienne de graines importees, soit qu'il pro-
vienne de graines produites sur place. Ce fait a conduit l'auteur

ä penser que chaque race provient du croisement de deux ou de

plusieurs formes typiques. En effet, par le croisement artificiel entre

individus se rapprochant le plus des formes typiques, il est parvenu
ä obtenir les formes instables observees dans les races.

6° Toutes les races de Tabac connues jusqu'ici sont issues des

croisements de deux ou de plusieurs formes typiques primitives,

puisqu'il est hors de doute que depuis un temps immemorial dans

les r^gions intertropicales americaines les indigenes cultivaient

plusieurs races de Tabac, comme l'auteur l'a demontr^ dans son

travail: Histoire, Geographie, Statistique des Tabac
(1900). Probablement les croisements, de meme que la s^lection des

diffdrentes races, n'ont pas €i€ faits par les indigenes, mais se sont

produits tout naturellement au moyen des insectes.

7" Les propri^tes du tabac industriel varient suivant les races, en

donnant l'avantage ä propres ä la forme typique dont les caracteres

sont plus nettement representds dans la race.

8" Les formes havanensis et brasiliensis ont contribu^ ä cr^er

la majoritd des races connues jusqu'ä präsent: par ['havanensis^
la race acquiert et ameliore l'arome, par le brasiliensis, eile

augmente le poids de la feuille, c'est ä dire les qualitös principales

que le cultivateur et l'industriel recherchent dans le Tabac. Mais
si dans la race, ä la suite de cultures seculaires ou de conditions

particuliferes du ciimat, les caracteres de la forme brasiliensis

s'attdnuent, le poids diminuera dans le produit; si au contraire, il s'agit

de la forme havanensis, le produit perd de son arome. Le culti-

vateur pourra donc ddterminer ä son gr6 les caracteres de sa

production en rdglant le choix des plantes-mferes pour les semis,

puisque dans la suite des cultures d'une race les caracteres des

parents se dissocient toujours davantage.
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9^' La difference du climat et des Saisons a produit dans les

cultures extra-aine'ricaines (sauf dans certains Tabacs de Macddoine
et de Sumatra) des variations plus ou moins profondes et graves
dans les caracteres des races originaires, de sorte qu'afin pour arreter
la d^gradation d"une race il faut d'abord voir quel est le parent
dont les caracteres sont le plus atteints dans la race et les renforcer

par le croisement.

Suit la monographie soignde des varidt^s et des races
;

apres quoi l'auteur, r^sumant les conclusions qu'il avait tirees

au cours du travail, fait ressortir l'importance de la connais-
sance de la philog^nese de chaque race au point de vue de son
amelioration. Dans les races ou pr^dominent les caracteres de la

forme lancifolia, les feuilles sont allongdes et par consequent le

d^veloppement des nervures secondaires est beaucoup plus grand
que dans les races oü pr^dominent les caracteres des formes fniti-
cosa, virginica, et surtout des formes havanensis et macrophylla,
dont les feuilles sont beaucoup moins allongees. Dans le premier
cas, le parenchymc foliaire est beaucoup plus reduit et il est ais^ au
cultivateur de corriger ce defaut par des croisements avec les formes
ä feuilles plus larges. R. Pampanini.

EiSENiMENGER, G, Samengrösse, Keimkraft und Samen-
pflanze, (österr. Forst- und Jagdzeitung. Wien 1906. ]g. 24.

No. 22. p. 184—186. Mit 6 Abbildungen 'im Texte.)

Ausser der Grösse und dem Gewichte des Samens ist auch die
Farbe ein wichtiges Orientirungsmittel bei der Frage: Welche Samen
irgend eines Waldbaumes liefern kräftige Pflanzen? Verf. experi-
mentierte mit Äbies excelsa, Plnus silvestris und Pinus austriaca.
Er kam zu folgenden Resultaten: 1. Die grossen Samenkörner sind
im allgemeinen keimfähiger als die kleinen und es erfolgt fast aus-
nahmslos die Gesamtkeimung viel schneller als bei den kleinen
Samen. Im Kampfe gegen Pilze und anderes bedeutet dies
auch einen Vorteil. 2. Die dunkelfarbigen Samen der Fichte und
Weissföhre sind keimfähiger als die lichten. 3. Die lichtgefärbten
Samen lieferten im Versuchsfeide die schlechtesten Samenpflanzen.
4. Schönste Resultate erzielte Verfasser aus den grössten dunkel-

färbigen Fichtensamen und den grössten Weissföhrensamen; schon
nach 5 Monaten zeigten die Pflänzchen die Quirlbildung.

— Es em-
pfiehlt sich daher eine entsprechende Aussortierung des Samens
vorzunehmen: man gewinnt einen riesigen Vorsprung bei der

künftigen Holzzucht und anderseits erzielt man gar keine schwachen
Pflanzen, die nur als „Insektenfutter" dienen und bei der Anzucht
und Aufforstung zwecklose Manipulationskosten hervorbringen.

Matouschek (Reichenberg.)

Nilsson=Ehle, Hermax, Kort s a m m a n s t ä 1 1 n i n g a f r e s u 1 1 a t e n
frän Utsädesföreningens jemförande försök med
olika hafresorter 1893— 190 5. [Kurze Zusammen-
stellung der Ergebnisse der vom Schwedischen
Saatzucht verein 1893 — 1905 vorgenommenen Ver-
suche mit verschieden Hafersorten.] (Sveriges Utsädes-

förenings Tidskrift 1906. Heft 2. 34 pp. Malmö 1906.)

Die wichtigsten Resultate der ausgeführten Versuche sind nach
Verf. hauptsächlich folgende:
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Die alten Sorten, die in der v-ergangenen Versuchsperiode als

die besten erkannt wurden, sind in der letzten Periode von mehreren
anderen übertroffen worden. So wird

gewöhnlicher Probsteier übertroffen vom borstenlosen Probsteier,

Hvitling u. a., sowie
von der mit 0355 be-

zeichneten Sorte;

Ligowo „ „ Goldregen;
schwarzer Tatar-Fahnen-

hafer „ „ schwarzen Glockenhafer
und Grossmogul.

Die Versuche sind zunächst für solche Böden — Lehmböden —
,

auf welchen sie hauptsächlich ausgeführt wurden, und unter im

übrigen gleichen Verhältnissen, massgebend. Auf anderen Böden
bezw. unter sonst abweichenden Verhältnissen dürfte die Reihen-

folge zwischen den Sorten eine andere werden.
Grevillius (Kempen a. Rh.).

Perotti, R., Sopra l'uso della torba per la trasformazione
dellacalciocianamide in composti ammoniacali. (Ren-
diconti d. Accademia d. Lincei. CCCIl. 5. Vol. XIV. I. Sem.

p. 174—177. 1905.)

Torf begünstigt die Hydrolyse des Calciumcyanamides; man er-

hält eine bessere Wirkung durch Mischung eines Teiles des Dünge-
mittels mit 3 Teilen Torf, als wenn man das Amid mit dem Torf zu

gleichen Teilen mischt. Im zweiten Falle nahm das Amid im Boden
von 2,03 auf 0,45 7o in zwei Monaten und 10 Tagen ab, im ersten

Falle war es nach 4 Tagen beinahe ganz verschwunden. Weizen-
samen in je 500 g. Erde + 10 g. der ersten Mischung keimten

normal und lieferten gesunde Pflanzen, in je 500 g. Erde + 10 g.

der zweiten Mischung keimten sie nur zu *
.:, und lieferten Keimlinge,

deren Blattspitzen bald vertrockneten. Im ersten Falle wurde aus

dem Boden 0,47 "-o, im zweiten Falle 0,07 °/o Stickstoff resorbiert.

Der Anwendung von Torf ist also eine grosse Zukunft vorbehalten.
E. Pantaneüi.

Clinton, J. P., Report of the Botanist. (Report Connecticut

Agric. Expt. Stat. 1905. p. 263—330. Plates 13—25. May 1906.)

This report is made up of three parts: first on fungous diseases

noted in 1905 in the state of Connecticut including notes on
Sclerotinia fnidigena, Plasnwpara viticola, Alternaria Brassicae

var. nigrescens, Peronoplasnwpara Cubensis, Phytophthora Phaseoli,

Uromyces appendiculatns, fruit speck of fruits of apple, pod and leaf

blight of Pliaseolus lunatus caused by Phoma snbcircinata E. and E.,

Microstoma Juglandis on Jiiglans cinerea, Macrosporium Catalpae
E. and M. on Catalpa leaves, Septoria Peiroselini var. Apii Br. and
Cav. on celeriac, Puccinia Taraxaci Plow., leaf scorch of Acer sac-

charnni, Cladosporium carpophiluni Thm., Neocosmopara rasinfecta
in okra, onion „brittle", Pseudomonas Pruni Sm'ith on plum, Botrytis

patula Sacc. and Berl. on raspberry, Heterosporium variable Cke. on

Spinacia oleracea, Peronoplasmopara Cubensis on squash, leaf scorch

on Fragaria, Sphaerotheca Humuli (DC.) Burr. on Fragaria, Scle-

rotinia sp. on tobacco.
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Second a monographic paper on Phytophthora Phaseoli Thaxter

on the lima bean. The disease was first discovered in Connecti-
cut in 1889 and has spread slowly ever since until it is now known
or has been reported from the following states: Connecticut,
Nevv' Jersey, Delaware, Long Island (N. Y.), and Mary-
land. It is known in Russia also. The lima bean seems to be
the only host the pods being most subject to attack although other

parts are also diseased. The fungus is carried from flower to flower

by insects. The disease is a serious menace to the cultivation of

the lima bean and causes much damage in certain localities where
this variety is much grown. Moist weather seems to favor the

trouble. The characters of the mycelium and conidiospores are

given quite fully. The oospores have not previously been found

but the writer has discovered them in the seeds of pods badly
affected by the fungus. The characters of the oogonia, oospores,
and antheridia are stated as fully as they could be noted. Cultures

in the laboratory have been made successfully on living beans and
artificial media. Selection of seed, rotation of crops, destruction of

rubbish, methods of planting, and spraying are mentioned as pre-
ventive measures. A bibliographic list of 21 papers completes
this part.

Part three treats of the late blight of potato caused by Phyto-

phthora infestans. In 1904 the author gave a first installment of his

work with this fungus. The present part treats of the life history
of the fungus. The primary infection has been especially studied.

Infection from diseased tuber's producing diseased shoots and the

conidia being produced thereon did not seem to prove a common
method in nature. The first infection was found on the leaves and
not on the stems. The first leaves found infected were in contact

with the soil and the indications were very strong that this was
the manner of infection. Observations seemed to show that where

potatoes have been grown the previous year the blight is apt to

Start earlier than where they are planted for the first time on a field.

The secondary infections are caused by rain washing spores from

diseased parts to healthy ones and also causing the zoospores to

germinate. The wind is undoubtedly an active agent in distributing
the conidia for short distances. Insects are apparently effective in

carrying spores some distance. Pure cultures were grown on various

media. Plugs of living plant tissue were very good, while sterilized

potato was poor. Poor growth resulted on agar and very poor on
earth and manure. This seems to show that the fungus does not live

in the soil for any length of time. So far as known the fungus is

carried over winter in tubers in the shape of dormant mycelium.
The oospores of Phytophthora infestans have never been found.

Search has been made carefully in different parts of diseased plants
without succes. The theory of mycelial strains has seemed to ac-

count for this lack of formation of oospores but the author has, if

this be true, failed to obtain cultures of different strains. Twelve
füll page half tone plates illustrate this report.

Perley Spaulding.
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MiEHE, H., Betrachtungen über den Standort der Mikro-
organismen in der Natur, speziell über die der
Krankheitserreger. (CbL f. Bakt. etc. Abt. 11. Bd. XVI.
1906. p. 430—437.)

Durch Untersuchungen über die Selbsterhitzung des Heues kam
Verf. zu der Vermutung, dass es besonders die Wärme von fermen-
tierendem Pflanzenwasser, in erster Linie die Selbsterhitzung des
Mistes und des Heues ist, welche den pathogenen Organismen ein

Existieren und Vermehren in der freien Natur gestattet, er fand z. B.

in fermentiertem Heu neben anderen Formen auch solche, die teils

als pathogen bekannt, teils als solche in hohem Grade verdächtig
sind, so den Aspergillus fumigatus und den Mucor pusillus und
ferner einen Actinomyces. ßredemann.

Kindermann, V., Lamiiim album L., eine myrmekophile Pflanze.
(Sitzungsber. d. deutsch, naturw. med. Ver. f. Böhmen „Lotos".
1905. 3 pp.)

Die Früchtchen von L. album werden nicht durch eine ballistische

Schleudervorrichtung, wie sie Kerner für Labiaten angab, verbreitet,
fallen vielmehr nach der Reife unmittelbar zu Boden. Ihre Verbrei-

tung erfolgt durch Ameisen, denen der am spitzen Ende der Früchte
sitzende fleischige Anhang zur Nahrung dient. Er besteht aus
wasserhellen voluminösen Zellen, welche reichlich Fetttröpfchen ent-

halten. K. Linsbauer (Wien).

Botan. Centralbl. Band 102, 1906. 18



274 Biologie.
— Descendenz und Hybriden

Sylven, Nils, Om refloration eller omblomning. [Über
Refloration oder wiederholtes Blühen.] (Bot. Sekt, af

naturvetenskapliga Studentsällskapet i Upsala, 3. Okt. 1905. —
Botaniska Notiser. 1906. H. 2. 17 pp.)

Enthält Beiträge zur Morphologie und Biologie der schwedischen
Herbstflora nach Untersuchungen, die hauptsächlich in Wester-
götland und Upland vorgenommen wurden. Verf. hat dabei
seine Aufmerksamkeit auf die von ihm „Refloration" bezeichneten

Fälle, also auf das wiederholte Blühen, gerichtet. Die Refloration

umfasst die Metanthesis und einen Teil der Proanthesis Wittrocks
(Bidrag tili den medelsvenska höstflorans morfologi och biologi, Bot.

Notiser 1883). Bei der Aufsteilung der verschiedenen Typen ist Verf.

im wesentlichen der genannten Arbeit von Wittrock gefolgt.
Grevillius (Kempen a. Rh.).

Sylven, Nils, Ytterligare nägra ord om de svenska hapax-
anthernas lifslängd. [Noch einige Worte über die
Lebensdauer der schwedischen Hapaxanthen.] (Botaniska
Notiser. 1906. H. I. 3 pp.)

Bezugnehmend auf die von K. Johansson in Bot. Notiser

1905, H. 6, gemachten Bemerkungen definiert Verf. die herbst-

keimenden Biennen als im Herbst keimende, erst nach der zweiten

Überwinterung während der dritten Vegetationsperiode blühende und
fruktifizierende Hapaxanthen (die Entwicklung von der Keimung bis

zur Ausbildung der Samen dürfte in der Regel ca. 24 Monate dauern).
Diese Definition wurde mit Hinblick auf den noch nicht erwiesenen
Fall aufgestellt, dass im Herbst keimende Individuen von in der

Regel im Frühjahr keimenden schwedischen Biennen einen mehr als

24 Monate dauernden Lebenslauf zeigen.
Grevillius (Kempen a. Rh.).

Van den Heede, Ad., Plantes vivaces de plein air ä longue
flo raison. (Revue de l'Horticulture beige et dtrangfere. T. XXXIL
No. 5. l«-- mai 1906. p. 106—109. ä suivre.)

On reproche aux plantes vivaces de pleine terre de n'avoir en

g^ndral, qu'une floraison de courte dur^e. U y a cependant des

plantes montrant leurs fleurs pendant plusieurs mois. Chez certaines

d'entre elles, la floraison se poursuit de mai ä novembre. L'auteur

indique les meilleures conditions culturales d'un certain nombre de

plantes ä longue floraison, parmi lesquelles Anemone japonica et

certaines de ses varidtds (A. J. Honorine Jober t, Aureole, etc.),

Corydalls lutea, Dielytra formosa, Geum coccineum, Rudbeckia

speciosa, Pliysostezia virginiana (alba). Henri Micheels.

Harwood, W. S., A wonder-worker of science. (Century Ma-
gazine. LXIX. p. 656—672. March 1905. p. 821—837. April
1905.)

„An authoritative account of Lu the r Bu rban k's unique work
in creating new forms of plant life", with portraits of M. Burbank
and illustrations, mostly very good, of „improved australian star-

flower", „thorlness-cactus", „fragrant dahlia", „improved French
prune", „plumcot", „pitless plum", „primus berry", „white black-

berry", „verbenas with the fragrance of the trailing arbutus", „Shasta

daisy", „giant tobacco-plant", , improved beach-plum", „apples grown
from the seed of one apple", and other plants. Trelease.
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Kranichfeld, Die Wahrscheinlichkeit der Erhaltung und
der Kontinuität günstiger Varianten in der kriti-
schen Periode. (Biol. Centralbl. XXV. 1905. p. 657.)

An der Hand verschiedener Beispiele und Berechnungen beweist

Verf., dass sich die adoptiven Einrichtungen überhaupt nicht aus
zahllosen kleinen, zufälligen Variationen, odei aus einzelnen Muta-

tionen, wie wir sie bisher kennen gelernt haben, gebildet haben
können. Schon die Wahrscheinlichkeit der Erhaltung der Varianten
ist eine minimale; die Wahrscheinlichkeit der Akkumulation der
Variationen wird aber annähernd = 0. Jongmans.

Kraus, G., Schiussworte zu Fehrs Tempe, (Sep.-Abdr. a. d.

Verh. d. Phys. med. Ges. zu Würzburg. N. F. Bd. XXXVII.
1905. p. 159.)

Diese kurze Schrift ist der Hauptsache nach eine Antwort auf

einige Bemerkungen und Verbesserungsvorschläge für die Deutungen
der alten F ehr sehen Namen und Beschreibungen im Clavis zu
Fehrs „Tempe". Einige der dort von ihm gegebenen Deutungen
werden hier umgeändert.

Auch v/irü ein Vergleich gezogen zwischen der Aufzählung von
F e h r und der jetzigen bekannten Flora von Grettstadt. Es handelt
sich nur um fünf Pflanzen, welche jetzt nicht mehr im Gebiet ge-
funden werden : Geiun montanum, Globularia vulgaris, Swertia

perennis, Anemone narcissiflora und alpina. Die Flora von Grett-
stadt ist also in den nach Fehrs Tempe verflossenen 2^2 Jahr-
hunderten ziemlich unverändert geblieben. Jongmans.

Rosa, Es gibt ein Gesetz der progressiven Reduktion
der Variabilität. (Biol. Centralbl. XXV. 1905. p. 337.)

Rosa gibt hier eine Erwiderung an Plate, der im Archiv für

Rassen- und Gesellschafts-Biologie 1904 eine Schrift gegen Rosas
Buch „Die progressive Reduktion der Variabilität" veröffentlichte.

Er tut dies besonders deshalb, weil von Plate eine ganz falsche

Vorstellung seiner Anschauungen gegeben wird. Plate nahm an,
dass Rosa unter Reduktion der Variabilität lediglich eine Einschrän-

kung der Zahl der möglichen Variationen gemeint hätte, während der

Standpunkt von Rosa in Wirklichkeit ist, dass bei dem Begriffe von
Reduktion nicht die Zahl der möglichen oder reellen Variationen

massgebend ist^ sondern deren Bedeutung und Tragweite: z. B. er

hat nie behauptet, dass ein einfaches Tier in zahlreicheren Punkten
variieren kann als ein kompliziertes, sondern nur, dass den Varia-
tionen eines einfachen Tieres eine mehr fundamentale Bedeutung
zukommt. Jongmans.

Schmidt, Das Biogenetische Grundgesetz. (Biol. Centralbl.
XXV. 1905. p. 391.)

Von jedem wird als „das biogenetische Grundgesetz" ange-
nommen das Haeckelsche Gesetz: Die Ontogenesis ist eine kurze
und schnelle, durch Vererbung und Anpassung bedingte Wieder-

holung der Phylogenesis. Reinke bringt in seiner Philosophie der
Botanik hierin Verwirrung, weil er dort als das wahre biogenetische
Grundgesetz bezeichnet: Omnis cellula e cellula und, nebenbei be-

merkt, dabei die Urzellen ausschliesst und annimmt, dass diese
durch eine „kosmische Intelligenz" erschaffen sind. Schmidt pro-

18*
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testiert gegen die missbräuchliche Anwendung der Bezeichnung
„Biogenetisches^ Grundgesetz". Auch weist Verf. hin auf die Wider-

sprüche in Reinkes Laminaria-Studien, wo er selbst die besten

Beispiele für das biogenetische Grundgesetz liefert, um dann im
Schlusskapitel gegen Haeckels „Dogma" scharf zu polemisieren.

Jongmans.

Semon, Über die Erblichkeit der Tagesjperiode. (Biol.
Centralbl. XXV. 1905. p. 241.)

Seit den Pfeffer sehen Untersuchungen über die periodischen
Bewegungen der Blattorgane (Leipzig 1875) hat man angenommen,
dass die täglichen periodischen Bewegungen keine historisch ge-
gebenen Eigentümlichkeiten sind. Verf. konnte nun an Keimpflanzen
von Acacia lophanta und Mimosa piidica eine in der Keimpflanze
liegende, also vererbte 24 stündige Periodizität nachweisen. In einer

Reihe seiner Versuche arbeitete er mit 6 stündigem, in einer anderen
mit 24 stündigem Turnus. In beiden Reihen fand er deutlich eine
24 stündige Periodizität der Schlafbewegungen. Jongmans.

Weingart, W., Über die Hybride Phyllocactus Ackermannii X
Echinopsis Eyriesii. (Monatsschrift f. Kakteenk. Bd. XVI. 1906.

No. 1. p. 8—11.)

Verf. gibt eine genaue Beschreibung der Blüte der Hybride
Phyllocactus Ackermannii X Echinopsis Eyriesii, die mit derjenigen
des Cereus flagelliformis forma Aurora Ähnlichkeit hat. Ferner er-

örtert Verf. die Frage der Kreuzung der genannten Arten näher und

fügt zum Vergleiche Mitteilungen über ähnliche Hybriden an.

Leeke (Halle a. S.).

DiELS, Blattrhizoiden bei Drosera. (Ber. d. D. Bot. Gesellsch.

Bd. XXIV. 1906. p. 189. Mit Taf. XIII.)

Bei der Untergattung Ergaleium befindet sich das Caulom zu
einem grossen Teile unter der Erde. Es endet in einer ZwiebeL
Oberhalb der Zwiebel ist die Achse dicht besetzt mit wurzelähnlichen

Gebilden. Diese Rhizoiden ergeben sich als eigenartig modifizierte

Auswüchse des Blattgrundes. Die untersten jener Rhizoiden sind

Wurzeln durchaus vergleichbar, an ihrer Insertion befindet sich

jedoch ein schuppenförmiges Niederblatt, unauflöslich mit der Basis

des Rhizoids verbunden. Mehr nach oben wird das Niederblatt

deutlicher und werden die Rhizoiden kürzer, auch entwachsen dann
die Rhizoiden in der Mehrzahl dem Grunde der Niederblätter. Die

Rhizoiden sind also Gebilde, die sich dem üblichen Schema unserer

Morphologie nicht einordnen. Jongmans.

Graebener, Blüten -Abnormität. (Die Gartenwelt. Jahrg. X.
1906. p. 347. Mit 3 Abb.)

An 50«^W/fl-Blüten wuchs aus dem seitwärts aufgesprungenen
Fruchtknoten eine vollkommene Blüte hervor. Auch fand er Blüten,,

wo sich aus dem Stempelansatz eine zweite Blüte aufsetzte.

Bei Anthurium scherzerianum beobachtete er, dass der Kolben,

eine hahnenkammartige Form annehmen kann. Jongmans.
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-Manicardi, C, Intorno ad alcune variazioni riscontrate
nella germinazione dei Semi della Canapa. (Staz.

sperim. agraria. Vol. XXXVIII. 1905. p. 510—515. Mit Text-

figuren.)

Je nach der Quellungshauptrichtung bleibt der Hanfembryo
gerade oder legt sich wagerechi hin oder kehrt sich total um. Im
letzten Falle ist die Keimung bedeutend erschwert und liefert nur
selten einen lebenskräftigen Keimling. E. Pantanelli.

-Massalongo, C, Gli ascidii anormali delle foglie di Saxi-

fraga crassifoUa L. (Malpighia. XIX. 1905. p. 448—455.)
Les ascidies anormales des feuilles de Saxifraga crassifoUa

L. sont connues et ont €i€ dtudiees depuis longtemps. Dans ce travail

l'auteur resume ses observations sur ce sujet en classant en huit

types les cas tdratologiques observds par lui. D'aprfes cette ^tude

11 se ränge ä l'opinion dmise par C. deCandolle, ä savoir que
ies epiascidies pourraient, au point de vue de leur genfese, etre

ddrivdes des phyllomes dpipeltds, et les hypoascidies des phyllomes
hypopelt^s. II infirme que 1 origine de ces cas anormaux rdside dans
des causes parasitaires ou traumatiques, ou dans des conditions du
climat ou de la nature du terrain. II incline ä admettre qu'^tant
donnde leur frdquence et leur reproduction sur le meme pied, ces

cas anormaux sont un caractere heräditaire en train de se fixer

plutot qu'un cas d'atavisme. R. Pampanini.

MoNTGOMERY, E. G., What is an ear of corn? (Pop. Sc. Monthly.
LXVIII. p. 55—62. f. 1

— 14. la. 1906.)

Evidence is given for deriving the ear, not from the fusing of

a number of two-rowed pistillate spikelets, but from the central spike
of a tassel-like structure similar to the staminate tassel of corn.

Intermediate conditions are illustrated, and it is shown how teosinte

and maize may have been developed from a large, much branched

grass. M. A. Chrysler.

Pampanini, R., Una forma rara di Asplenium Riita-muraria L.

(Nuovo Giornale bot. it. N. S. Vol. XIII. [1906.] p. 229—235.
Tav. II.)

La forme depauperatum Rosenstock de VAsplenium Ruia-

murariaL., jusqu'ä präsent connue d'une seule Station dans le Tyrol
Italien, a dte retrouvd par l'auteur en Vdn^tie dans les Pr^-
alpes de Bellune. Cette plante que l'auteur figure, ne serait

pas d'apres lui une forme tdratologique comme l'a ddcrit Christ,
dans sa monographie de VAsplenium Ruta-muraria L. mais plutot
une forme normale appartenant au groupe de la var. Zoliense.

R. Pampanini.

Ottolenghi, D., Su I'ergos terina. (Rendiconti d. Accademia d.

Lincei. [5.] Vol. XIV. II. Sem. 1905. p. 697—705.)

Entgegen der Meinung Tanret's wird hier nachgewiesen, dass

Ergosterin aus dem Mutterkorne ein wirkliches Phytosterin ist, mit

der Zusammensetzung C24 H40 + H^ 0. E, Pantanelli.

Pauksch, J., Das magnetische Verhalten der Pflanzen-
gewebe. (Sitzungsber. d. Kais. Akad. d. Wiss. Wien; mat. nat.

KI. Bd. CXV. Abt. I. Apr. 1906. 23 pp.)
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Verf. untersuchte im Anschlüsse und in Ergänzung nicht ver-

öffentlichter Versuche Wiesners das magnetische Verhalten ver-

schiedener Pflanzenstoffe, Gewebe und Organe. Die überwiegende
Mehrzahl verhielt sich diamagnetisch, vereinzelte Ausnahmen wie das
Mark von Chenopodium album paramagnetisch. Das magnetische
Verhalten der Gewebe wird durch den Wassergehalt, die Zellstruktur

und durch den Eisengehalt beeinflusst. Eisenreiche Gewebe können

para- oder diamagnetisch reagieren; in letzterem Falle dürfte das
Eisen in diamagnetischer Verbindung vorliegen. Die magnetischen
Achsen, welche in den Geweben nachweisbar sind, fallen mit den

geometrischen Hauptachsen der die Gewebe zusammensetzenden
Zellen zusammen. K. Linsbauer (Wien).

Sani, Q., Sull'ampelosterina e sui suoi derivati. (Staz.

sperim. agrarie. Vol. XXXVIII. 1905. p. 472—476.)
Das Phytosterin der Weinkerne ist von einer unbekannten, un-

verseifbaren Substanz begleitet, was seine Darstellung ungeheuer
erschwert. Durch fraktionierte Kristallisation aus Alkohol und Äther

gelang Verf. ein befriedigend reines Ampelosterin herzustellen, dessen

Zusammensetzung der Formel C25 H« OH entsprach. Schmelzpunkt:
129—130". Drehung: «d 15" = —30M5'. Benzoat und Acetat wurden
ebenfalls dargestellt. E. Pantanelli.

Aderhold, R. und W. Ruhland, Über ein durch Bakterien
hervorgerufenes Kirschen st e rb en. (Centralbl. f. Bakt. II.

Bd. XV. 1905. p. 376.)

Vorläufige Mitteilung über einen Spaltpilz, der als Bacillus

spongiosiis bezeichnet wird; derselbe ist als Erreger einer in der
Mark Brandenburg aufgetretenen tödlichen Erkrankung junger
Kirschbäume anzusehen. Infektion mittelst Reinkulturen hatte positiven

Erfolg, ebenso die Züchtung des Bacillus aus den infizierten

Stämmchen. Hugo Fischer (Berlin).

Atkinson, G. f., Outlines for the Observation of some of
the more common fungi. (The Plant World. VIII. p. 245
—255. 1905.)

Directions are given for the collection and study of various

fungi. The present and last part includes: Poisonons Amanlias,
edible Ämanitas, Lepiotas, other agarics, Polyponis and brücket

fungi, Fairy Clubs and Coral Fungi, Hedgehog fungi, Cup Fungi,
Morels, Helvelas, Powdery mildews, Summer cup fungi and Black

fungi. von Schrenk.

Freemann, E. 'VI., The affinities of the fungus of Lolinm
temulenlum L. (Annales mycologici. Bd. IV. 1906. p. 32—34.)

Verf. weist darauf hin, dass der in den Samen von Lolium
temulenlum lebende Pilz wahrscheinlich ein Brandpilz ist, und mit
dem Pilzmycel zu vergleichen wäre, welches im Weizenkorn überwintert
nach der Blüteninfection durch Flugbrand, ein Vorgang auf welchen
schon im Jahr 1895 von Frank Maddox of Lannceston (Tas-
mania) aufmerksam gemacht und welcher kürzlich von Brefeld
und von Hecke näher studiert worden ist. Der Unterschied gegen-
über der im Weizenkorn durch Blüteninfection zustande kommenden
Mycelbildung wäre nur der, dass bei Lolium die Sporenbildung sehr
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selten eintritt oder ganz verloren gegangen ist und die Infektion

des Embryos stets durch das Mycel erfolgt. Neger (Tharandt).

Fuhrmann, F., Gber die Erreger des Fadenziehens beim
Brote. (Centralbl. f. Bakt. II. Bd. XV. 1905. p. 385.)

Nach einer ausführlichen Übersicht über bekannte Bakterien des

fadenziehenden Brotes gibt Verf. die genaue Beschreibung eines als

Bacteriiim panis bezeichneten, nicht beweglichen Spaltpilzes, von

streng aerobem Wachstum. Er wächst im Brote in weisslichen, Tau-

tröpfchen ähnlichen Kolonien, die stark fadenziehend sind. Die

Brotkrume wird nur durchflüchtet, nicht fadenziehend, auch nicht

verfärbt, und nimmt einen obstartigen Geruch an. Als Stickstoff-

quelle verlangt er Eiweiss oder Pepton, Amide und Ammontastrat
sind ungeeignet. Die Sporen ertragen leicht die Backtemperatur.
Auf Pathogenität wurde mit negativem Erfolg geprüft.

Hugo Fischer (Berlin).

Krieger, W., Einige neue Pilze aus Sachsen. (Annales

mycologici. Bd. IV. 1906. p. 39-40.)
Ceracca aureofulva Bres. auf faulenden Nadelholzstangen;

Phomatospora Fragariae Krieger et Rehm auf alten Blättern von

Fragaria vesca ; DidymeUa praeclara Rehm auf Zweigen von
Vaccinium myrtillus ; Stigmatea qnercina Rehm auf Eichenblättern;

Physalospora Vitis-klaeae Rehm auf alten Preiselbeerblättern. Sämt-
liche Arten stammen aus der Sächsischen Schweiz.

Neger (Tharandt).

Morgan, A. P., North American species of Heliomyces. ( lourn.

of Mycology. XII. p. 92—95. May 1906.)

The writer characterizes the genus, then gives a list arranged

according to certain characters, in the form of a key. The follo-

wing species are given : H. Bertoroi Lev., //. foetus Pat., H. Plu-

mierii Lev., H. decolorans B. and C, H. nigripes (Schw.) Morgan
and H. rivalls (Peck.) Morgan. The characters, habitat, etc. of each

species are given. Perley Spaulding.

Morgan, A. P., North American Species oi Marasmius. (Journ.
of Mycology. XI. p. 201—212. 1905.)

The present paper is the first part of a complete description of

the North American Species of Marasmius. Each species is

described separately, the descriptions of the various authors being

given as written. The present part enumerates 51 species of which
Marasmius delectans and M. bellipes are described as new.

von Schrenk.

Oertel, G., Eine neue R/iabdospora- Art. (Annales mycologici.
Bd. IV. 1906. p. 35—36.)

Diagnose der vom Verf. in Thüringen auf Stengeln von
Tanacetum vulgare gefundenen neuen Art: Rh. Saccardiana.

Neger (Tharandt).

Peck, C. H., New species of fungi. (Bull. Torrey Bot. Club.

XXXIII. p. 213—221. 1906.)

Describes the following new species : Lepiota nudipes near
St. Louis, Mo.; Hygrophorus mephiticus among Spliagnum in
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swamps : Stowe, Mass.; Collybia brunnescens, California;
Hygrophorus Davisii, Stowe, Mass.; Riissula nigrescentipes
near St. Louis, Mo.; Russula subvelutina near St. Louis,
Mo.; Lentinus obconicus on decaying wood: Minneapolis,
Minn.; Lentinus microspermus on decayed wood, at Cr^ve
Coeur, Mo.; Annularia spliaerospora on decaying wood of elm near
Detroit, Mich.; Inocybe desquanians near St. Louis, Mo.;
Inocybe Sterlingii, Iren ton, N. J.; Flammula condensa near

Washington, D. C; Psathyrella angusticeps , Falmouth,
Mass.; tfydnum Blackfordae, Ellis, Mass.; Craterellus Pogonati
on Pogonatum alpinum, South Windsor, Conn.; Monilia A venae
on leaves of Avena sp. Los Gatos, Calif.

;
Marsonia Potentillae

Helleri n. var. on leaves o\ Drymocallis glandiilosa near Los Gatos,
Calif.; Haplosporella commixta on bark of Ulmus fiilva, S t o c k t o n

,

Kansas; Sarcoscypha dawsonensis West Dawson, Yukon
Territory; Poronia macrospora New Haven, Conn.; Lepto-
sphaeria Lythri on dead stems o\ Lytlirum olatiim, Stockton,
Kansas; Pleospora magnifica on dead stems of Phlox, Silver
Lake, Utah. Perley Spaulding.

Reissinger, R., Die Verwendung des Grünfäuleholzes.
(Naturw. Zeitschr. f. Land- und Forstwirtschaft. Bd. IV. 1906.

p. 164—166.)
Verf. macht darauf aufmerksam, dass das durch Peziza

aeruginosa grün gefärbte Holz im Bayrischen Wald seit einigen
Jahren technisch zu kunstgewerblichen Gegenständen (Fournieren,
Bilderrahmen etc.) verwendet wird und sich hierzu auch vorzüglich
eignet, sowohl wegen der Schönheit als auch namentlich wegen der

Lichtbeständigkeit der grünen Farbe. Er schlägt vor, den Pilz in

geeigneten Gegenden am toten Buchenholz selbst zu züchten, um so

grössere Quantitäten dieses wertvollen Materials zu erzielen.

Neger (Tharandt).

Schorler, B., Die Rostbildung in den Wasserleitungs-
röhren. (Centralbl. f. Bakt. IL Bd. XV. 1905. p. 564.)

In Leitungsröhren zeigte sich ein dichter Rostbelag, durchsetzt
mit Gallionella ferruginea, welche als die Ursache der Rost-

ablagerung anzusehen ist. Das Eisen der Röhren war nicht ange-
griffen, der Rost muss also von den geringen Spuren von Eisen, die

im Leitungswasser enthalten sind, herstammen. In älteren Teilen
waren die Fäden der Gallionella nicht mehr oder nur schwierig zu

erkennen, wegen allmählicher Krystallisation der aus fast reinem

Eisenoxyd bestehenden Substanz. Die entstehenden Krystalle sind

hexagonale Täfelchen. Hugo Fischer (Berlin).

Brotherus, V. F., Lieutenant Olufsens second Pamir-
Expedition. Musci. (Saertryk af Botanisk Tidsskrift. 27. Bind.
2. Haefte. Koebenhavn 1906. p. 203—20S.)

In dieser nur europäische Arten enthaltenden kleinen Sammlung
(26 Spez.) finden sich 3 Novitäten, nämlich:

Tortula Paulensii Broth. n. sp. Alai-Steppe, ca. 3300 m.,

Juni 1898. — Durch Blattform und die weit unterhalb der Blattspitze
verschwindende Rippe sehr eigenartig.

Bryum (Anaglyphodon) pamirico-mucronatum Philib. n. sp.
—

Pamir, ca. 3700 m., Juli 1898. — Mit Bryum maritinium Bomans.
und B. paradoxum Phil, zu vergleichen.
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Bryiim (Cerniiiformi) paniirense Philib. n. sp.
— Pamir, Sep-

tember 1898. — Aus der Verwandtschaft des Bryiim calcareum Vent.

Geheeb (Freiburg i. Br.).

MÖNKEMEYER, W., Bryologische Wanderungen in der Rhön
im Juli 1905. (Hedwigia. Bd. XLV. p. 182— 189.)

Neben einer Anzahl mehr oder weniger seltener Laub- und
Lebermoose hat Verf. folgende Arten als neu für das Gebiet

entdeckt: Tortnla laevipila De Not., Webera proligera Kindb.,

Philonotis alpicola Jur., Fontinalis Kindbergü Ren. et Card. var.

robustior Card, und Thuidiiiin pseudotamarisci Limpr.
— Ausserdem

sind für Plagiothecium undulatum und Hypniim decipiens die ersten

Sporogone von ihm aufgefunden worden.
Geheeb (Freiburg i. Br.).

Paul, H., Zur Kalkfeindlichkeitsfrage der Torfmoose.
[VorläufigeMitteilung.] (Berichte der Deutschen Botanischen

Gesellschaft. Bd. XXIV. 1906. Heft 3. p. 148—154.)

Verf. hat 8 Spezies Spfiagna in Wasser, welches kohlensauren

Kalk von verschiedener Konzentration enthielt, kultiviert und ge-

funden, dass alle 8 Arten abstarben. Während, nach Graebner,
Gips in grösserer Menge vertragen zu werden scheint, glaubt Verf.,

durch seine Experimente den Nachweis zu liefern, dass Lösungen
von kohlensaurem Kalk schon in kleinen Mengen schädlich wirken.

Die genaueren Angaben über diese Versuche, sowie das Verhalten

der Torfmoose gegen eine Anzahl anderer Stoffe gedenkt Verf. in

einer grösseren Arbeit zu veröffentlichen.

Geheeb (Freiburg i. Br.).

TORKA, V., Zur Moosflora der Provinz Posen. (Zeitschrift

des naturwissenschaftlichen Vereins in Posen. Botanik. XII. Jahrg.
1. Heft. 1905. p. 1

—
13.)

Im Westen der Provinz, besonders der Umgebung von Paradies,
hat Verf. seit einigen Jahren bryologische Exkursionen unternommen
und seine Beobachtungen in obiger Abhandlung zusammengestellt.
Dieselbe umfasst 15 Spezies Hepaticae, 9 Sphagna und 115 Musci,
unter welchen Sphagnum Dusenii, Barbiila gracilis, Pohlia grandi-

flora, Bryum uliginosum, Amblyodon dealbatus, Eiirhynchium

speciosum und Plagiothecium Ruthei erwähnenswert sind.

Geheeb (Freiburg i. Br.).

Bailey, f. M., Contributions to the Flora of Queensland
and New Guinea. (Queensland Agricultural Journal. Vol. XVI.

Pt. 6. 1906. p. 410—412.)
This contains the description of two new species of Dendrobiiim

viz. D. litoreum (an ally of D. terminale Parish and Reichenb.) and

D. Coxii, both belonging to the section Aporum, and notes on a

number of other plants. F. E. Fritsch.

Barnhart, J. H., Chloronyms. (Torreya. VI. p. 85—88. May
1906.)

An analysis of the usage of dedicating two or more genera to

one and the same man, against which Greene has recently pro-
tested. Trelease.
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BlEOUiNOT, A., La vegetazione delle isole ponziane e

napoletane. (Annali di Bot. Vol. 111. [1905.] p. 181—453.
Tav. VIII.)

Dans la prämiere partie du travail (phytogdographie), l'auteur

montre quelles sont les conditions du milieu ambiant, climatiques
et gdologiques dans chaque ile et dans l'ensemble de l'archipel

pontien et de l'achipel napolitain, et quelle est son influenae sur la

Vegetation. 11 montre ensuite que cette vdgdtation a beaucoup plus
d'affinites avec celle de l'archipel ^olique qu'avec celle de l'archipel

toscan, et pense que cette flore est tres ancienne. Dans la

deuxieme partie du travail (floristique) sont resumdes toutes les

donn^es actuelles sur la flore (plantes vasculaires) de ces iles,

dont les especes plus rares ou critiques sont brevement illustrdes.

R. Pampanini.

Berger, A., Rliipsalis Werklei Berger n. sp. (Monatsschrift für

Kakteenk. Bd. XVI. No. 4. 1906. p. 64—65.)
Verf. beschreibt eine neue aus Costa Rica stammende Rliip-

salis, die er nach dem Seh um an n 'sehen Schlüssel in dessen

„Gesamtbeschreibung" p. 614 der Untergattung Goniorliipsalis ein-

reiht. Ihre nächste Verwandtschaft ist dort neben der R. micrantha
P. DC. und der R. Toncluzii Web. zu suchen.

Leeke (Halle a. 8.).

Britton, N. L, Recent botanical explorations in Porto
Rico. (Journal of the New York Botanical Garden. VII. p. 125

—139. f. 4—12. May 1906.)

An account of a continuation of field work begun in 1899, with

particular reference, this time, to the island of Culebra; with a

general account of physiographic and climatic conditions. The ränge
of Vegetation is shown by the reproductions of photographs ranging
from tree-ferns and palms on the one band to arboreous forms of

Pilocereus and Opnntia on the other. Trelease.

Davidson. A., A revision of the western Mentzelias. (Bul-
letin of the Southern California Academy of Sciences. V. p. 13
— 18. March 1906.)

A key to the Caliiornian species, with descriptions, and containing
the following new names: Acrolasia micrantha stricta, A. cieser-

iorum and A. moniana. Trelease.

Elmer, A. D. E., New and noteworthy Western plants. III.

(Botanical Gazette. XLI. p. 309—326. May 1906.)

Contains the following new names: Phacelia acanihominthoides^
Irichosiema rubisepalum, Collinsia hernandezii, Fritillaria siiccu-

letita, Saniciila serpentina, Trifolium bicephalum , Eriophyllum
greenei, Navarretia ahramsi, Ribes stanfordii, Pedicularis diidleyi,

Orthocarpiis longispicattis, Godetia lanata, Pentachaeta laxa, Nemo-

phila fremontii, Monardeila franciscana, Horkelia bolanderi niarl-

nensis, Chrysopsis arenaria, Castilleia wightii, Phacelia flaccida,
and Leplosyne hamiltonii. Trelease.

Grant, G. B., Wheelerella. (Bulletin of the Southern California Aca-

demy of Sciences. V. p. 28. Pvlarch 1906.)
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Piptocalyx o\ Torrey being invalid by reason of a prior genus
of the same name, and Dr. Greene not approving of the name
Greeneocharis proposed by an Euiopean author to take its place,

this Borraginaceous genus is renamed as above, with two species,
Wheelerella circumcissa (Lithospennum circiimcissum H. and A.)
and W. dichotoma (P. dichotomiis Greene). Trelease.

Greene. E. L., Ne w plants from New Mexico. [Conti nued.]

(Leaflets. I. p. 213—214. June 5, 1906.)

Townsendia fonnosa, Hedeoma pulchella, Uropappus pruinosus,
and Seneclo qiiaereiis (S. prionophyllus Greene, 1. c. p. 212).

Trelease.

Greene, E. L., New species of Viola. (Leaflets. 1. p. 214—219.

June 5—16, 1906.)

Viola filicetorum, V. filicetonun parthenica, V. indiifa, V.

emarginata &imiilata, V. vespertilionls, V. ornithodes, and V.

fontana.
A disbelief is expressed in the occurrence of hybrids among

the American acaulescent violets, the number of which is expected

ultimately to reach some hundreds. Trelease.

Greene, E. L., Parthenocissus a syno nym. (Leaflets. I. p. 219

—220. June 16, 1906.)

Psedera, of Neck er, is restored, with the following new bi-

nomial: P. qiiinquefolia (Hedera quinqiiefolia Cornut), P. hirsiita

(Ampelopsis hirsuta Roem. and Schult.), P. vitacea (Parthenocissus
vitacea Hitchc.) P. Texana (Parth. Texana Rehder), and P. lacini-

ata (Ampelopsis quinqiiefolia laciniata Gray). Trelease.

GURKE, M., Ecliinocactus Kurtzianus Gurke n. sp. (Monatsschr. für

Kakteenk. Bd. XVI. No. 4. 1906. p. 55—56.),

Verf. gibt die Beschreibung einer neuen aus Argentinien
stammenden, von ihm als Ecliinocactus Kurtzianus Gurke n. sp. be-

zeichneten Art, die mit E. Mostii Gurke zur Untergattung Hybocactus
und in die Verwandtschaft von E. miiltiflorus Hook, gehört.

Leeke (Halle a. S.).

Gurke, M., Ecliinocactus lonqihamatus Gal. var. sinuafus (Dietr.)
Web. (Monatsschr. f. Kakteenk. Bd. XVI. No. 4. 1906. p. 56

—57. Mit 1 Abb.)
In der besonders durch die nach einer Photographie herge-

stellten Abbildung bemerkenswerten Mitteilung referiert der Verf

über die Stellung der genannten Pflanze innerhalb der Gattung
Ecliinocactus bezw. der Untergattung Ancistrocactus K. Schum.

Leeke (Halle a. S.).

GURKE, M., Ecliinocactus Mostii Gurke n. sp. (Monatsschrift für

Kakteenk. Bd. XVI. No. 1. 1906. p. 11— 12.)

Verf. veröffentlicht eine aus Argentinien stammende neue

Spezies, Ecliinocactus Mostii Gurke n. sp., die wegen der kinnförmig vor-

gezogenen Höcker der Rippen, sowie wegen des vollkommen kahlen
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und nur beschuppten Fruchtknoten in die Untergattung Hybocactus
und zwar in die Verwandtschaft von E. multiflonis Hook, gehört.

Leeke (Halle a. S.).

<JÜRKE, M., Mamillaria Perringil Hildm. (Monatsschr. f. Kakteenk.
Bd. XVI. No. 3. 1906. p. 49.)

Verf. erkennt in einem kurzen Referat über eine das Artrecht
der genannten Pflanze behandelnde Notiz von Heese in der
„Gartenwelt", X, No. 21, 1906 gleichfalls Mamillaria Perringil
Hildm. als eigene Art an, die von den gleichfalls als selbständige
Arten zu betrachtenden M. Celsiana und M. eleqans wohl zu
trennen ist. Leeke (Halle a. S.).

Harris, J. A., The anomalous anther-structure of Dicorynia,
Daparquetia, and Strumpfia. (Bulletin of the Torrey Botanical
Club. XXXIII. p. 223—228. f. 1—3. April 1906.)
The anther of Dicorynia is 4-locellate at the base and 8- or even

JO-locellate above. The structure of the androecium of Duparquetla
is described. Strnmpfla has a synandrium of 5 anthers, each with
4 locelli. Intercellular spaces have been mistaken for locelli and
this accounts for the statement that there are 15 locelli in the outer
and 10 in the inner row. Trelease.

Heller, A. A., Botanical exploration in California, season
of 1905. [Cont.] (Muhlenbergia. II. p. 105—164. Feb. 20,

1906.)

Contains the following new names: Chyllsma clavaeformls
(Oenothera clavaeformls Torr.), Glaiix acutlfolla, Apocynum vlarum,
Gllla pliirlflora, G. glandiillfera, G. tenulsecta, G. stellata, Solanum
Parishil (S. xantl glabrescens Parish), Pentstemon plllferiis, Castll-

leya pratensis, Orthocarpiis venustus, Scorzonella lepldota, Malaco-
lepls coulterl (Malacothrlx? coulterl Harv. and Gray), Hleraclum
niidlcaule (H. cynoglossoldes nudlcaule Gray), and Encrypta mlcr-
antha (Phacella mlcrantha Torr.). Trelease.

Hemsley, W. B., New or Noteworthy Plauts. Prlmula orbl-
ciilarls. (The Gardeners' Chronicle. Vol. XXXIX. 3. ser.
No. 1011. 1906. p. 290.)

The nearest allies of this new species are P. slkklmensls and
P. Stiiartll, but it differs from both in having nearly entire leaves
and a corolla-tube, which scarcely exceeds the calyx and is con-
stricted near the top and below the middle at the Insertion of the

very short stamens; the limb of the corolla is further quite flat and
has entire lobes. P. orblciilarls is indigenous to Western China.

F. E, Fritsch.

House, H. D., A new species of Dlchondra. (Muhlenbergia. I.

p. 130—131. April 24, 1906.)

A key is given for the Separation of the new species D. occl-

dentalls from D. repens, D. Carolinensts and D. argentea, the other

species of the United States. Trelease.
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HousE, H. D., New and noteworthyNorthAmerican species
of Trifolium. (Bot. Gazette. XLI. p. 334—347. f. 1—12.

May 1906.)

Coiitains the following new names : Trifolium greenei (T. bi-

fidum decipiens Greene), T. douglasii (T. altissimum Dougl.), 7.

villiferum, T. atro-rubens (T. rusbyi atro-rubens Greene), T. shas-

tense, T. covillei, T. simulans, T. longifolium (T. amabile longi-
folium Hemsl.), T. lozani, T. nelsoni, and T. cognatum.

Trelease.

HousE, H. D., Nomenclatorial changes in the Orchidaceae.

(Muhlenbergia. I. p. 127—129. April 24, 1906.)

Containing the following new names: Lysias macrophylla
(Habenaria macrophylla Goldie), Blephariglottis alba (Orchis
ciliaris alba Michx.), Ibidium Beckii (Spiranthes Beckii Lindl.),
/. laciniatum (Gyrostachys laciniaia Small), /. longilabris (Sprian-
thes longilabris Lindl. )^ /. odoratum (Neotlia odorata Nutt.), /. ova-
lis (Spiranthes ovalis Lindl.), /. praecox (Limodorum praecox Walt.),
/. Romanzoffianum (Spiranthes Romanzoffiana Chamisso), /. tortilis

(N. tortilis Sw.), /. X intermedium (Spiranthes X intermedium

Arnes), Epidendrum ramosum (Isochilus ramosus Pocke), and E.
triandrum (E. cochleatum triandrum Arnes). Trelease.

HousE, H. D., Studies in North American Convolvulaceae. \.

(Bull. Torr. bot. Club. XXXIIl. p. 313—318. May 1906.)

Contains the following new names : Thyella macrocephala
(Jacquemontia acrocephala Meissn.), T. bracteosa (J. bracteosa

Meissn.), T. choisyana (J. choisyana Meissn.), T. pycnocephala (J.

pycnocephala Benth.), T. lactescens (]. lactescens Seem.), T. erio-

cephala (J. eriocephala Meissn.), T. maynensis (J. eriocephala
maynensis Meissn.), T. montana (J. montanaMeissu.), T.serrata (J. ser-

rula Meissn.), T. sphaerocephala (]. sphaerocephala Me\ssn.), Jacque-
montia simulata, Cressa insularis, Evolvulus wilcoxiana, E. wrightii,
E. palmeri, E. adscendens, Shuteria sublobata (Convolvulus sublo-
batus L. E.), and Calonyction tastense (Ipomoea tastensis Brandegee).

Trelease.

Parish, S. B., A preliminary Synopsis of the Southerrr
California Cyperaceae. XL (Bulletin of the Southern Cali-

fornia Academy of Sciences. V. p. 20—28. With 2 plates and
figures. March 1906.)

A key to the species of Carex belonging to the group Vignea,
with descriptions of a part of them, and containing Carex Bernar-
dina as a new species. Trelease.

PuRPUS, A. J., Mamillaria chionocephala ]. A. Purpus n. s p.

(Monatsschr. f. Kakteenk. Bd. XVI. No. 3. 1906. p. 41—43.
Mit 1 Abb.)

Der Artikel enthält eine ausführliche Beschreibung der neuen
aus der Sierra de Parras in Mexiko stammenden Art. Dieselbe

gehört zur Untergattung Eumamillaria, in die Sektion Galactochylus
und sehr wahrscheinlich zur Reihe der Tetragonae. Sie steht der
Mamillaria formosa Scheidw. sehr nahe, ohne jedoch mit ihr identisch
2U sein. Leeke (Halle a. S.).
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Saccardo, P. A., Sul rinvenimento di un antico erbario
deir abate conte Giuseppe Agosti, botanico bellu-
nese. (Atti Accad. ven.-trent.-istr. di Sc. nat., Nuova ser. Vol. I.

1904. p. 5—13.)
L'abb^ Agosti de Belluno (1715

—
1786), qui publia en

1770 un ouvrage sur la flore des environs de Belluno et de

Feltre, avait composd un herbier dont nous avons une notice

donnde par le prof. De Visiani en 1824. Depuis ce temps lä on
ne sut plus rien sur le sort de cet herbier, bien que le prof.
Saccardo l'ait fait rechercher partout, lorsqu'en 1903 cet herbier

fut retrouve chez une famille de Padoue qui le donna ä l'Institut

botanique de l'Universit^. L'herbier de G. Agosti, dont l'au-

teur fait ici l'histoire, se compose de deux tomes et renferme
environ 1440 plantes, nommdes d'un fa9on toute particuliere par son
auteur et disposdes sans ordre systdmatique. Malgrd cela il s'agit
d'un herbier interessant soit pour l'histoire de la Botanique en

Italie, soit pour la flore de la province de Belluno d'oü provien-
nent la plupart des plantes recueillies par l'abb^ Agosti.

En appendice l'auteur donne quelques notices biographiques sur

A. J. Saudi, m^decin et botaniste de Piros d'Alpago (Bel-
luno) (1794— 1849), auteur, entre autres, d'une „Enumeratio stirpium

agri Bellunensis" et y ajoute une liste de ses publications.
G. B. Traverso (Padova).

Tassi, Fl., Contributo alla storia della Botanica in Italia.
La Botanica nel Senese. Notizie storiche. (Bull.
Labor, ed Orto bot. di Siena. VII. 1905. p. 1—56.)

L'auteur donne une sdrie de notices biographiques, historiques
et bibliographiques relatives k 74 botanistes ou botanophiles natifs

de Sienne ou qui ont contribue ä la connaissance de la flore de cette

province, en commen9ant avec le XVI° siecle. Remarquables sont les

notices sur Luca Chini; car l'auteur dit avoir de bonnes raisons

de croire qu'il a existd deux Luca Chini, un ne ä Croara
(Imola: Bologna), l'autre ä S. Q u irico (S i ena). Ce dernier

serait celui qui est mentionn^ souvent par M atti o li, Anguillara,
etc. A propos de Lorenzo Panducci (qui fut vdtörinaire ä

Sienne dans la deuxifeme moiti^ du XVlll'^ sifecle) l'auteur fait

mention d'un herbier qu'il avait form^, renfermant environ 350 plantes

disposdes dans 4 tomes, dont les deux premiers ont 6t6 detruits par
les anciens propridtaires ; pour les deux tomes qui restent l'auteur

donne le catalogue des plantes qui les composent.
Enfin l'auteur ajoute quelques notices relatives ä Institution et

aux vicissitudes du Jardin botanique de Sienne et une liste des

professeurs de l'Universitd ä partir de 1588.

G. B. Traverso (Padova).

Tassi, Fl., Illustrazione dell' erbario del prof. Biagio
Bartali ni. (Bull. Labor, ed Orto bot. di Siena. 1899—1905.
170 pp.)

Biagio Bartalini, de Scrofiano (1745—1822), auteur
en particulier d'un „Catalogo delle plante clie nascono spontaneamente
intorno alla cittä di Siena" laissa un herbier qui fut retrouvä par
le prof. A. Tassi dans l'Institut botanique de Sienne et soustrait

au ddp^rissement et arrange syst^matiquement par lui. L'auteur

donne ici une Illustration de cet herbier qui comprend 414 espfeces
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de Phanerogatnes et 92 Cryptogames, pour la plupart disposdes selon

la Classification de Tournefort, en les rapportant ä la nomen-
clature linn^enne. L'auteur ajoute aussi pour chaque espfece l'^nu-

meration de toutes les localites oü eile a 6t6 trouv^ par les bota-

nistes en Toscane. Comme introduction l'auteur donne quelques
notices relatives ä la vie de ß. Bartalini.

G. B. Traverso (Padova).

Trappen, Arthur von der, Einige Beobachtungen bei der An-
zucht von Kakteen aus Samen. (Monatsschr. f. Kakteenk.
Bd. XVI. No. 3. 1906. p. 47—48. Mit 1 Abb.)

Die mitgeteilten Beobachtungen beziehen sich auf einen Säm-

ling von Pilocereus Hoiiilletii Lern., einer Pliyllocactus-Wyhn^Q, mit

vier gut ausgebildeten und einem verkümmerten fünften Keimblatt,
der in der ferneren Entwickelung von vornherein zwei Köpfchen
neben einander brachte, ferner auf die Samenruhe von Echlnocactns-

Arten, welche sich im allgemeinen nicht künstlich unterbrechen lässt

und auf die eigenartig befiederten Stacheln, welche schon die Säm-

linge einiger Echinocadus-Xxitn, z. B. E. Saglionis Gels.,

E. Schickendantzii Web. und namentlich E. microspennus Web. (cf.

Abb.), auszeichnen und die offenbar einen Schutz vor allzu starker

Besonnung darstellen. Leeke (Halle a. S.).

Weinöart, W., Cereus horridus Otto. (Monatsschr. f. Kakteenk.
Bd. XVI. No. 4. 1906. p. 59—62.)

Verf. bringt eine Zusammenstellung der einschlägigen Literatur

mit den entsprechenden Gitaten und teilt mit, dass der lange ver-

schollene Cereus horridus Otto wiedergefunden ist. Auf Grund ein-

gehender Beschreibung der Pflanze, die einem sehr stark und dunkel
bestachelten C Jamacaru P. DG. sehr ähnelt, sich jedoch von
diesem durch Abweichungen in der Blüte hinreichend unterscheidet,
um als gute Art und nicht als Varietät dieser Art bezeichnet zu

werden, reiht sie Verf. der Untergattung Piptanthocereus Berger ein.

Leeke (Halle a. S.).

Perkins, G. H., Descriptions of species found in the

Tertiary Lignite of Brandon, Vermont. (Rep. Vermont
State Geol. 1903-1904. p. 174—212. pl. LXXV—LXXXI.
fig. VIII.)

Records the occurrence and describes a large number of fruits

belonging to well known genera such as Hickoria, Nyassa, Tricar-

pelliies, Carpolithes, Cinnamomum, Aristolochia etc. among which
there are a large number of newly recognized species. Several new
genera are created: Macrocarpellites, Hicoroides, Bicarpellites, Ru-
bioides, Brandonia, Sapindoides, Prunoides etc. D. P. Penhallow.

Perkins, G. H., Onthe Lignite or Brown Goal of Brandon
and its Fossils. (Rep. Vermont State Geol. 1903—1904.

p. 153—162. fig. VI.)

Describes the formation, gives a historical account of it and
records determinations of wood by Prof. Knowlton who recog-
nizes a new Pityoxylon to which he gives the name P. microsperma
brandonianum. An unnamed species of dicotyledonous wood was
also recognized probably the same as that which Dr. Jeffrey
designates as a species of Lauroxylon. D, P. Penhallow.
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QuARTAROLi, A. c G. Masoni, Sugli acidi liberi dei perfos-
fati minerali e d'ossa. (Staz. sperim. agraria. Vol. XXXVIII.
1905. p. 492—502.)

Messungen der Affinitätskonstante verschiedener Phosphor-
düngemittei durch Rohrzuckerinversion bei 25 '' C. zeigten, dass in

mineralischem Phosphordünger viel weniger freie Phosphorsäure
vorhanden ist, als es die analytischen Methoden anzeigen, während
im Knochenphosphat nur spurweise oder überhaupt keine freie Phos-

phorsäure vorkommt. E. Pantanelli.

Stewart, F. C, H. J. Eustace and F. A. Sirrine, Potato sprayin g
experiments in 1905. (New York [Geneva] Agric. Expt.
Station Bull. CCLXXIX. p. 155—229. 1906.)

This gives the results of extensive spraying experiments with

potato diseases in the year 1905, seventy different experiments being
reported. In the 10 year experiments at Geneva the yield was in-

creased 119^3 busheis per acre by five sprayings, while three gave
an increase of 107 busheis. At Riverhead the gain respectively was
82 busheis and 31 '/s busheis per acre. In thirteen „farmer's business

experiments" including lö^'/s acres the gain due to spraying was
46^2 busheis per acre; the average cost of spraying was Dollar 4.25 per
acre; the average cost of each spraying was 98 cents per acre;
and the average net profit was Dollar 20.04 per acre. In fifty volunteer

experiments including 407 acres there was an average gain of 59^2
busheis per acre. In 29 of these experiments the average cost of

spraying was Dollar 4,57 per acre: the average cost of each spraying
was 92 Cents, and the average profit was Dollar 29.85 per acre. Soda
Bordeaux is not as good as lime Bordeaux for potatoes. Paris

green at the rate of 1
—2 Ibs. per acre and arsenite of soda at the

rate of 1 quart stock Solution (Kedyie formula) per 50 gals water are

perfectly safe. No attention need be given the temperature of the

Bordeaux mixture. The tendency is for spraying to decrease the

rot of tubers; it always increases the yield of marketable tubers.

Perley Spaulding.

Personalnachrichten.

Dr. Max Körnicke, Privatdozent der Botanik a. d. Univ. Bonn,
erhielt für 1906 07 das Buitenzorg-Stipendium des Deut-
schen Reiches. Er hat seine Ausreise am 29. August ange-
treten.

Gestorben: Prof. Harry Marshall Ward, F. R. S. Sc. D., in

Torquay, im 52. Lebensjahre.
— Prof. Dr. C. A. J. A. Oudemans, in

Arnhem, früher Prof. der Botanik in Amsterdam, im 80. Lebens-

jahre.

Berichtigung.
Auf p. 192 ist zu lesen: Dr. V. Gräfe für chemische Pflanzen-

physiologie habilitiert an der Universität Wien, statt : an d. Univ. Berlin.

Ausgegeben: 18. September 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.
Druck von Gebrüder Gottüelft, Kgl. Hofbuchdrucker in Cassel.
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Kraus, Anemometrisches von Kramberg bei Gambach.
(Nach einem Vortrag in der physik. med. Gesellschaft. Sep.-Abdr.
aus den Verhandlungen der Phys. med. Gesellschaft zu Würzburg.
N. F. Bd. XXXVII. 1905. p. 119.)

Verf. unterscheidet direkte und indirekte Windwirkungen. Von
direkten werden behandelt: Die Schiefstellung der Kiefernstämme,
die einseitige Ausbildung der Krone, die horizontale Scherung ver-

einzelt stehender SchlehekrUppel, die Schiefscherung dichter Schlehe-
herden und -Hecken (Windhecken) und die durch Blosslegung des
bröckelnden Wellenkalkes bedingte offene Vegetation. Als indirekte

Wirkungen betrachtet er: die Formänderungen an der Pflanze und
zwar den niedrigen Kiefernwuchs, den Dolden, Kuppel und Tisch-

wuchs, welche bei verschiedenen Formen vorkommen, den Polster-

wuchs und den Zwerg oder Krüppelwuchs. Diese indirekten Wir-

kungen sind nicht nur vom Winde sondern zu einem beträchtlichen
Teil auch von der Bodenbeschaffenheit abhängig, besonders Trocken-
heit hat hier sehr grossen Einfluss. Besonders eingehend wird der
Nanismus behandelt, hierüber werden auch nähere Untersuchungen
in Aussicht gestellt. Als zweite Gruppe der indirekten Wirkungen
behandelt Verf. die Verteilung der Pflanzen. Auf dem Plateau findet

man die meisten Sträucher des Gebietes nicht mehr, nur einige z. B.

Crataegus, Cotoneaster und besonders Rosa-hxitn werden hier ge-
funden. Den Schluss der Arbeit bildet eine Besprechung des
Anemometers und seiner Verwendung und der Anwendung der

Windregeln auf die Vegetationserscheinungen. Jongmans.

Botan. Centralbla«. Band 102. 1906. 19
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Pampanini, R., Fioriture invernali. (Nuovo Giornale bot. it.

N. S. Vol. XIII. [1906.] p. 207—228.)
L'auteur enumere les plantes qu'il a observdes fleuries ou

en spores ä la fin de ddcembre 1904 et au commencement de janvier
1905 dans les collines de Vittorio (V6n^tie) et les classe d'apres
leur nature (xdrophytes, mesophytes, hygrophytes), d'apres leur distri-

bution gdndrale (meridionales, septentrionales et de l'Europe
centrale), d'apres l'^poque de leur fleuraison normale (printanieres,

estivales, automnales), d'apres la Station qu'elles prdfferent normale-

ment (rocliers, graviers, pres, bois, haies, champs et terrains vagues
dans le voisinage des maisons) et enfin d'apres leur distribution dans
la zöne inf^rieure des collines, comprise entre 140 et 280 mfetres,

et dans la zone superieure, depuis 280 m. jusqu'ä 540 m.

De ces groupements il resulte que dans cette florule hivernale

la Proportion des elements x^rothermiques est tres forte, que ces

^Idments ont la tendance ä passer des stations moins seches aux
stations plus arides, et qu'ils abondent davantage dans la zöne

superieure. Apres avoir montrd quelles sont les causes qui donnent
ce caractere de xdrophilie si caracteris^e ä cette florule hivernale,
et apres avoir fait ressortir l'analogie de cette Vegetation avec Celles

des regions circumpolaires et des hautes montagnes, l'auteur arrive

ä la conclusion que la florule hivernale de la zöne des collines qui

longe le pied meridional des Alpes est constitu^e surtout par des

^l^ments xerothermiques. Des recherches, analogues ä Celles faites

par l'auteur, dans d'autres regions de la zöne temperee montreraient

certainement, d'apres lui, que la nature de la florule hivernale se

modifie, de xdrothermique devenant seulement xerophile ä mesure

qu'augmente la latitude ou l'altitude. R. Pampanini.

Haeckel, E., Der Kampf um den Entwickelungs-Gedanken.
(Drei Vorträge gehalten am 14., 16. u. 19. April 1905 im Saale der

Sing-Akademie zu Berlin. Mit 3 Taf. u. einem Porträt. Berlin,
G. Reimer, 1905.)

Haecke! bespricht hier: 1. Den Kampf um die Schöpfung
(Abstammungslehre und Kirchenglaube). II. Den Kampf um den
Stammbaum (Affenverwandtschaft und Wirbeltierstamm). III. Den

Kampf um die Seele (Unsterblichkeit und Gottesbegriff). Der Zweck
dieser Vorträge wird deutlich aus einem Teil des Vorworts: Nun
hatte ich (H.) zufällig die interessanten Versuche verfolgt, die neuer-

dings die orthodoxe Kirche unternimmt, mit ihrem Todfeinde, der

monistischen Naturwissenschaft, einen friedlichen Kompromiss zu

schliessen
;

hat sie sich doch sogar entschlossen, unsere moderne

Entwickelungslehre bis zu einem gewissen Grade anzunehmen und

(wenn auch gefälscht und verstümmelt) mit ihrem Kirchenglauben
auszusöhnen.

Diese auffällige Frontveränderung schien mir einerseits so inter-

essant und wichtig, andererseits zugleich so irreführend und gefähr-
lich, dass ich mich entschloss, sie zum Gegenstande eines öffent-

lichen Vortrags zu machen.

In einem Nachworte : Entwickelungsgedanke und Jesuitismus

gibt er eine kurze Entgegnung auf die offenen Briefe, in denen
Wassmann Einspruch gegen die Darstellungen in diesen Vor-

trägen erhebt. Jongmans.



Descendenz und Hybriden. 29 I

Keller, C, Die Mutationstheorie von de Vries im Lichte
der Haustiergeschichte. (Archiv f Rassen- u. Gesellschafts-

biologie. II. 1905. p. 1—20.)
Verf. versucht in dieser mit vielen Beispielen versehenen Arbeit

nachzuweisen, dass das auf den V^ordergrundstellen der Mutationen
bei der Entstehung der Arten und das fast völlig zurückweisen der

Selektion nicht richtig ist. Nach Verf. ist die Sachlage gerade um-

gekehrt. Nur ausnahmsweise kommen bei der von ihm besprochenen
Haustierzucht Mutationen zur Verwendung. Als Beispiele von Mu-
tationen gibt er u. a. die amerikanischen Otter- oder Anconschafe,
das Mauchampschaf und die stummelschwänzigen Katzen. Nach ihm

gibt es keinen Unterschied zwischen unbewusster natürlicher Zucht-
wahl und bewusster, natürlicher Züchtung. Wohl beruht die künstliche

Zuchtwahl auf dem Willen und der Intelligenz des Züchters, aber

manche Erscheinungen der Symbiose lehren (Beispiele: Symbiose
zwischen Adamsia und einem Einsiedlerkrebs, die myrmekophile
Acacia fistula), dass auch in der freien Natur manche Tiere

einen umzüchtenden Einfluss ausüben und dabei eine unverkennbare

Intelligenz zeigen. Auch sehen wir bei den Anfängen der Domesti-
kation die unbewusste, natürliche Zuchtwahl ganz allmählich in die

bewusste, künstliche übergeben. Als Beispiele der Häufung kleiner

Variationen gibt Verf. die schweizerische Fleckviehzucht, das Merino-
schaft etc. Wenigstens soweit es die Tierzucht anbetrifft, ist Häufung
linearer Variationen Regel.

Auch ist nach Verf. unhaltbar die Behauptung von de Vries,
dass die künstliche Selektion zwar veredelte Rassen zu schaffen ver-

möge, die Rassenmerkmale aber schon nach wenigen Generationen
verloren gehen, wenn die künstliche Selektion aufhört. Wir kennen
bei unseren Haustieren alte Kulturrassen, die durch die züchterische

Kunst in einer zeitlich sehr entlegenen Periode entstanden sind

(z. B. das podolische Rind und andere Rinderrassen Südeuropas,
eigentümliche Ziege aus Somaliland etc.), dann allerdings auf

gevv^issen Wohngebieten verloren gegangen sind, dafür sich nach

primitiveren Kulturgebieten zurückgezogen, sich hier zwar noch im
Verbände mit dem Menschen befinden, aber einer künstlichen Zucht-
wahl nicht mehr unterliegen. Diese alten Kulturrassen bleiben dann
einfach stabil, ihre Rassenmerkmale erhalten sich ausserordentlich

lange Zeit hindurch mit auffallender Beständigkeit.

Die Erscheinung des Verwilderns beweist gar nichts gegen die

Unbeständigkeit der Rasse, sie beweist lediglich, dass die mensch-
liche Züchtung wieder von der allgemeinen Naturzüchtung wirksam

abgelöst wurde. Jongmans.

Kienitz=Gerloff, Anti-Reinke. (Biol. Centr. XXV. 1905. p. 33.)

Diese Arbeit ist der Hauptsache nach eine kritische Besprechung
der Ansichten, welche Reinke in seinem Aufsatz: Der Neovita-

lismus und die Finalität in der Biologie (Biol. Centr., XXIV) ent-

wickelt. Aus den Schriften der Neovitalisten selbst beweist er,

dass Reinke deren Auffassungen nicht richtig darstellt und aus den
Schriften vieler Mechanisten wie Mach, Hertz u. a., dass, ob-

gleich es auch unter den Mechanisten arge Dogmatiker gegeben hat

und noch gibt, diese und besonders die meisten der jetzt lebenden,
viel weniger dogmatisch sind als die Neovitalisten. Die Berechtigung
der mechanistischen Auffassung gibt auch Reinke bis zu einer ge-
wissen Grenze zu, indem er behauptet, dass die Mechanisten die

19*
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ihnen gezogene Grenze überschreiten, während die Neovitahsten
neben dem mechanischen Prinzip „die objelctive, reale GüUiglveit der

Finalbeziehungen anerkennen". Die Notwendigkeit dieser Final-

beziehungen sieht Verf. nicht ein und weiter ist es nach allem Be-
kannten (angeführt werden A. Lange, du Bois-Reymond,
Metschnikoff u. a.) nicht einmal statthaft, diese anzunehmen, weil
wir uns dadurch in die ärgsten Widersprüche verwickeln würden.
Aber angenommen, dass sie erlaubt wären, so ist doch bis jetzt aus
der finalen Erklärung keine einzige Entdeckung entsprungen, aus der
mechanisch-kausalen jedoch sehr viele. Weiter werden noch be-

sprochen die Auffassungen Reinkes über Urzeugung, welche nach
R. unmöglich ist und Anpassung, nach R. eine Zweckmässigkeits-
einrichtung. Klar und deutlich beweist Verf. die Unannehmlichkeit
dieser Auffassungen. Jongmans.

Kienitz=Gerloff, Anti-Reinke. II. (Biol. Centn XXV. 1905.

p. 292.)

Verf. bespricht hier die Hauptsache aus der Reinkeschen
Philosophie der Botanik und zwar besonders seine Anschauungen
über Kausalität und Finalität und die Kräfte. Verf. kann sich nicht
mit den Auffassungen, die in diesen Kapiteln entwickelt werden, ver-

einigen und beweist, dass die Ansichten Reinkes zu einem wirren
Netz von Widersprüchen führen. Weiter wird besprochen Reinkes
Stellung zur Teleologie und sein philosophischer Standpunkt im all-

gemeinen. Besonders wird von K. 0. Reinkes Versuch, das
Glauben wieder in die Wissenschaft einzuführen, gegenüber Stellung
genommen. Zum Schluss widerlegt Verf. die Auffassung Reinkes,
dass die Selektion nur ein negativer Faktor sei bei der Enstehung
von Variationen. Jongmans.

Schneider, K. C, Vitalismus. (Biol. Centn XXV. 1905. p. 369.)

Zweck dieser Arbeit ist, klar zu legen, aus welchen Elementen der
Vitalismus besteht. Zu diesem Zwecke unterzieht er im ersten Teil

seiner Schrift das Wesen unseres Bewusstseins einer näheren er-

kenntnistheoretischen Untersuchung. Eine ausführliche Auseinander-

setzung seiner Ansichten wird andererorts in Aussicht gestellt. Im
zweiten Teil behandelt Verf. die drei vitalen Vorgänge: sinnlichen,

geistigen und potentiellen Vitalismus. Da es nicht möglich ist, auf
die Details dieser Arbeit in einem Referat einzugehen, muss ich

mich auf einige Hauptsachen beschränken. Bemerkt sei, dass, ob-

gleich die geistigen und potentiellen Vorgänge sicher eng verknüpft
sind mit den vitalen, es Verf. angemessen erscheint, als eigentlich
vitale nur die an momentane Körperzustände gebundenen Vorgänge
in und am Organismus zu bezeichnen. Bei der Behandlung der

potentiellen Vorgänge werden vom Verf. das Formproblem und die

Regenerationsfrage besprochen. Jongmans.

Vries, de, Über die Dauer der Mutationsperiode bei Oeno-
thera Lamarckiana. (Ber. d. D. Botan. Ges. 23. 1905. p. 382.)

Aus verschiedenen Versuchen, welche de Vries mit Samen
aus Handelsgärtnereien gemacht hat, schliesst er, dass die jetzige

Mutationsperiode der Oenothera Lamarckiana in ihren Hauptzügen
vor oder sofort nach ihrer Einfuhr aus Texas in Europa (etwa
1860) angefangen und seitdem sich im wesentlichen erhalten hat.

Nur ist es möglich, dass die Fähigkeit, einige bestimmte Formen u. a.
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O. laevi/olia, brevistylis und gigas, hervorzubringen, nicht nur eine

beschränkte, wie aus dem seltenen Auftreten dieser Formen hervor-

geht, sondern auch eine jüngere ist.

Ais Argument seiner früher ausgesprochenen Meinung, dass

0. Lamarckiana die Fähigkeit, Zwerge hervorzubringen, von ihren

Vorfahren geerbt hat, erwähnt er die Beobachtung, dass eine Unter-

art der 0. biennis in seinem Garten durch Mutation eine Nanella-

Pflanze hervorgebracht hat.

Schliesslich erwähnt er noch, dass die als 0. biennis cruciata

beschriebene Mutation von 0. biennis bei Kultur konstant ist. Die

einzige Abweichung, welche sich bei der Kultur zeigte, war eine

Zwergpflanze. Es ist nun möglich, dass die Fähigkeit dieser Form,

Zwerge hervorzubringen, unabhängig von der entsprechenden Fähig-
keit der 0. Lamarckiana entstanden ist. Wahrscheinlich ist es je-

doch, dass diese übrigens im Pflanzenreich sehr verbreitete Mutation

von den gemeinschaftlichen Vorfahren herrührt. Jongmans.

Weinberg, Zur Theorie einer anatomischen Rassen-
systematik. (Archiv für Rassen- u. Gesellschaftsbiologie. II.

1905. p. 198—214.)
Nach einer Einleitung, in der die verschiedenen Methoden der

Rasseneinteilung kurz besprochen werden, kommt Verf. zu seiner

eigentlichen Aufgabe, einer Besprechung von Iwanowskis Buch:
Versuch einer anthropologischen Klassifikation der Volksstämme
Russlands. Er behandeltes als Beispiel der sogenannten Reihen-

methode. Diese Methode ist zugleich eine analytische und synthe-
tische und gibt ein volles und getreues Bild von dem realen Varia-

tionsgehalt eines Rassenorganismus, von seinem elementaren Indi-

vidualbestande, von seinem tatsächlichen inneren Aufbau. Zum
Schluss geht Verf. näher ein auf den Wert dieser Methode für das

Abstammungsproblem des Menschen. Jongmans.

Harms , Über Heterophyllie bei einer afrikanischen
Passifloracee. (Ben D. Bot. Ges. Bd. XXIV. p. 177. Mit

Tafel XII. 1906.)

Schlechieriana miiostemmatoides Harms hat an ihren Zweigen
im unteren Teil des Hauptsprosses lange, schmale, tief eingeschnittene
Blätter. Diese bilden die ersten Blätter der Hauptsprosse. Weiter

nach oben findet man linealische oder schmal lanzettliche Blätter mit

schwächeren Einbuchtungen. Diese bilden den Übergang zu den

normalen, breiten, länglichen, gestielten Blättern. Ranken treten bis-

weilen schon in den Achseln einiger der oberen Schmalblätter auf

und begleiten von da ziemlich regelmässig die oberen normalen

Blätter. Nach Verf. ist es unwahrscheinlich, dass die eigentümlichen
Primärblätter hier auf die Phylogenie der Art hinweisen. Vielleicht

lassen sie sich auf bestimmte Lebensbedingungen der Art zurückführen.

Beschrieben werden noch die Inflorescenzen, hier findet man
kurze, blütenähnliche Zweige neben Einzelblüten. Der Zusammen-

hang zwischen Blütenstielen und Ranken ist unverkennbar. Alle

Übergänge sind hier zu finden.

Bei den Blüten ist interessant, dass die Zahl der Blütenteile

gewissermassen unregelmässig ist. Weiter werden einige Ver-

besserungen in der früheren von Harms gegebenen Diagnose an-

geführt.
Zum ersten Male Vvird hier die Frucht beschrieben. Die Samen

der vierklappigen Frucht sind von einem Arillus umhüllt. Vermut-
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lieh geht dieser hier, wie bei Aclenia, aus einem Ringwulste am
Funiciilus hervor.

Offenbar steht die Gattung Crossostemma Planch. am nächsten.
Die Arbeit schliesst mit einer Aufzählung der Standorte von
ScIiLecliterianu mitostemmatoides Harms. Jongmans.

Labergerie, Tuberisation des tiges a^riennes des Varia-
tion s du Solanum Coinmersoni. (Bull. Soc. bot. de France. 1906.

p. 179—186. avec 1 pl. et 1 fig.)

D'apres les experiences de Vochting et de M. Blaringhem,
la tubdrisation aerienne chez Solanum tuberosum est favorisee par
deux causes: la mise ä l'ombre de bourgeons et l'influence d'une
blessure ou d'un dtranglement retenant les rdserves amylacees dans
la partie aerienne.

Le Solanum Commersoni produit au contraire des tubercules
aeriens ä toutes les expositions, meme trfes ensoleill^es, dans tous
les sols et ä toutes les ^poques de sa Vegetation, mais plus facile-
ment dans les terrains frais ou lorsque l'atmosphere est humide.
Les traumatismes et les etranglements pratiques sur les rameaux
n'ont nullement influence cette tuberisation, laquelle dtait au contraire
nettement favorisee par une destruction partielle accidentelle de
l'appareil souterrain.

Les tubercules aeriens formes par la plante sont nombreux (20 et

plus par pied), leur poids total peut atteindre 2 kilogr., ce qui repre-
sente de SO'Vü de la recolte. Ces tubercules, moins riches en fecule,
plus riches en matieres azotdes et minerales que les souterrains,
sont parfaitement comestibles. Leur couleur est violette, passant au

yert
sur la face eclairee, au jaune sur le cote oppos^. 11s se forment

ä l'aisselle des feuilles ou ä l'extrdmite de certains rameaux.
Le Solanum Commersoni est d'autre part remarquabie par la

rapidite avec laquelle il developpe ses tubercules. C. Queva (Dijon).

ViLLANi, A., Dei Nettarii delle Crocifere e del loro valore
morfologico nella simetria fiorale. (Malpighia. XIX.
1905. p. 399—439.)

L'auteur Studie la position et la morphologie des nectaires chez
\es Crucißres en les resumant dans un tableau synoptique; il montre
ensuite de quelle maniere les auteurs ont considere les nectaires
comme caracteres spdcifiques chez les Crnciferes, en arrivant

d'apres tout ceci ä ces conclusions: V D'apres le nombre
des nectaires les Cruciferes peuvent etre divisdes en quatre
types: Cruciferes dicentriques, quadricentriques, poly-
centriques, et monocentriques; 2" Les types dicentrique'et
quadricentriq u e sont les plus rdpandus; ä leur tour ils peuvent
etre subdivises d'apres la position des nectaires en groupes qui
embrassent des genres tres voisins; 3" Les formes multiples des
nectaires peuvent etre ramen^s ä une forme unique typique ayant
quatre nectaires: deux interieurement ä la base de chaque etamine
courte et deux ext^rieurement ä la base et entre chaque couple
d'etamines longues; 4" Les nectaires constituent deux cycles dimferes
differents: le cycle dim^re des nectaires placds ä la base des etami-
nes courtes est ext^rieur; celui se rapportant aux etamines longues
est par contre interieur; 5" La tetramerie de la corolle chez les

Cruciferes est seulement apparente; 6" La fleur est simplement
dimere; 7" Chez certaines espäces les nectaires des ^tamines longues
rernplissent deux fonctions; l'une destinde ä effecteur le fecondation

croisäe, l'autre destinöe ä la defense de la plante. R. Pampanini.
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Battelli, A., e A. Stefanini, Su la nature della pressione os-
motica. (Rendiconti Accademia d. Lincei. 5. Vol. XIV.

II. Sem. 1905. p. 3—12.)

Auf Grund von Betrachtungen und Versuchen glauben Verff. die

Traube sehe Theorie des osmotischen Druckes (1904) aufrecht er-

halten zu dürfen, indessen mit der Verallgemeinerung, dass sich der

Wasserstrom in jedem Falle in jenem Sinne bewegt, der zum
raschesten Ausgleich des Oberflächendruckes in den beiden, von
einer semipermeablen Wandung getrennten Flüssigkeiten führt. So

bewegt sich Wasser durch eine halbdurchiässige Niederschlags-
membran aus ferrocyansaurem Nickel von einer alkoholischen Lösung
zu einer KNOs-Lösung und von einer NaCl-Lösung zu einer aequi-
molekularen Kupferchloridlösung, jedenfalls lehnen Verff. die ge-

läufige vant Hoff sehe Theorie vollständig ab. E. Pantanelli.

Burgerstein, A., Über die Wirkung anästhesierender Sub-
stanzen auf einige Lebenserscheinungen der Pflanzen.

(Verhandl. d k. k. zooL botan. Gesellsch. Wien. Bd. LVI. 1906.

H. 4 u. 5. p. 243—262.)
Die mitgeteilten Versuche behandeln hauptsächlich den Einfluss

des Äthers auf das Treiben abgeschnittener Zweige und unbe-

wurzelter Zwiebeln, auf Quellung und Keim.ung von Samen sowie

auf das Längenwachstum einiger Hypokotyle.
Die ätherischen Zwiebeln (Dosis 30 cm.-' pro hl. Luftraum durch

48 Stunden) von Narzissen trieben eine Woche früher aus als nicht

ätherische, während das Treiben von Alliiim Cepa durch dieselbe

Behandlung eine Verzögerung erfuhr, Tulpenzwiebeln sich völlig in-

different verhielten. Dieselbe Dosis Chloroform tötete bereits in

8 Stunden sämtliche Zwiebeln.

24 stündiges Ätherisieren trockener Samen (Pliaseolus, Cucur-

bita, Hellanthus, Zea u. a.) beschleunigte das Keimen, ohne das

Keimprozent zu beeinflussen (Dosis 20—80 cm.' pro hl.). Die Keim-

kraft gequollen ätherisierter Samen wurde im allgemeinen herabge-
setzt. Chloroform wirkt in der gleichen Dosis wie Äther angewendet
viel „giftiger".

Em Äthergehalt der Luft von 0,004'*/u beschleunigt das Längen-
wachstum der Hypokotyle von Phaseoliis, Cucurbita und tieliantlius.

Derselbe Gehalt an Chloroform sistiert das Wachstum mehr oder

weniger vollständig. Die Reaktionsfähigkeit auf geo- und helio-

tropische Reize geht dabei dem Grade der Wachstumsfähigkeit

parallel.
K. Linsbauer (Wien).

CoRi, Carl J., Über dieMeeresverschleimung im Golfe von
Tri est während des Sommers von 1905. (Archiv für Hydro-
biologie u. Planktonkunde. Bd. 1. 1906. p. 385—391.)

Aus den Beobachtungen, die seitens der zoologischen Station

in Triest im Juli 1905 angestellt wurden, ergab sich, dass die

Meeresverschleimung in drei verschiedenen Formen auftrat, die an-

scheinend drei verschiedenen Phasen desselben Prozesses entsprechen.
Im Gebiete der Flachküste fanden sich nahe der Oberfläche dünne,
aus durcnsichtigem Schleim bestehende flottierende Häutchen. Gas-

blasen waren in denselben nur in geringer Zahl vorhanden. Die

Häutchen bestanden aus einer Gallerte, die zahlreiche Panzerflagellaten,
namentlich Periäinium-Arten, enthielt. Meist wurden diese Organis-
men in eingekapseltem Zustand angetroffen, wobei die gesprengten
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Cellulosepanzer die Individuen noch teilweise umhüllten. Häutchen
von dieser Beschaffenheit, die zuweilen mehrere qcm gross waren,
schwammen besonders an den wenig bewegten Stellen des Meeres.
Durch Strömungen wurde jedoch auch eine Vereinigung der Schleim-
flocken zu grösseren Massen herbeigeführt. Innerhalb des Schleimes
Hessen sich mehrfach auch Bacillarlceen und andere Planktonorga-
nismen beobachten. Doch vertritt Verf. die Anschauung, dass als

die eigentlichen Erzeuger des Meeresschleimes nur die Peridineen
zu betrachten sind, die bei ihrer Encystierung eine quellbare Gallerte
ausscheiden. Diese Gallerte leuchtet in der Nacht mit grosser In-

tensität in grünem Lichte.

In einer zweiten Form beobachtete man den Meeeresschleim als

langgestreckte, im auffallenden Lichte weiss erscheinende Schleim-

stränge oder wolkenähnliche Schleimballen. „Das Charakteristische
für diese Art der Schleimbildungen bestand darin, dass sie in einer

Tiefe von 5—6 m schwebten". Die mikroskopische Untersuchung
ergab als Inhaltskörper zuweilen vollständige Reinkulturen von Ba-
cillariaceen. Verf. nimmt an, dass diese Form des Schleims unter der
ausflockenden Wirkung des Seewassers aus den Schleimmassen der
an der Oberfläche des Meeres flottierenden Häutchen hervorgeht.
Die von den Peridineen produzierten Schleimmassen geben einen

guten Nährboden für Bacillariaceen ab. So erklärt sich das massen-
hafte Auftreten jener Organismen in dem Schleim und das Vorherrschen
einer bestimmten Form derselben. Ihre Schwebfähigkeit verdanken
die Schleimstränge den zahlreichen und oft beträchtlichen Gasblasen,
die bei der Assimilation der Bac. entstehen.

Als dritte Phase in der Geschichte des Meeresschleimes hat man
das Untersinken der flottierenden Schleimstränge und -ballen zu be-

trachten. Dadurch wird der Meeresboden mit einer dicken Schleim-
schicht überzogen. Hier dürfte dann das Heer der Bac. dazu bei-

tragen, dass die Schleimmasse nach und nach aufgezehrt wird.

Wodurch die Peridineen zur Encystierung und Gallertabscheidung
angereizt werden, lässt sich vorläufig nicht bestimmt sagen. Aus dem
Umstände, dass die genannten Organismen in einen Ruhezustand

übergehen, schliesst Verf., dass der Anstoss zu der Schleimbildung
durch Einflüsse gegeben wird, die das Leben der Peridineen in un-

günstiger Weise beeinflussen. Es Hess sich feststellen, dass das
Meerwasser im August 1905 ärmer an Salz und gleichzeitig wärmer
war als im August 1904. Wenn Verf. Peridineen, die noch aktiv

herumschwammen, in künstlich stark ausgesüsstes Seewasser brachte,
warfen sie alsbald ihre Cellulosepanzer ab und umgaben sich mit
einer Schleimhülle. Es ist aber fraglich, ob die genannten Umstände
die einzige Ursache für die Encystierung der Dinoflagellaten sind.

Auf die kleinen und kleinsten Lebewesen des Meeres wirkt die

Entstehung des Schleimes vernichtend. Verf. konnte zeigen, dass
im Vergleiche zu 1904 im Jahre 1905 eine ganz auffallende Ver-

armung des Triester Golfes in bezug auf das Plankton vorhanden
war. Den Fischern verklebt der Schleim die Maschen der Netze und
macht so die Ausübung der Fischerei fast unmöglich. 0. Damm.

FuRLANi, J., Laubfall und monochromatisches Licht.

(XXXVI. Jahresber. d. deutschen Staatsoberrealschule in Triest.

1906. 8". 27 pp.)

Die Abhandlung gibt einen historischen Überblick über die

Laubfallfrage und den Einfluss monochromatischen Lichtes auf die
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Pflanze. An neuen Beobachtungen, welche vom Verf. im Wiener

pflanzenphysiol. Institute angestellt wurden, werden Untersuchungen
über die Abhängigkeit des Laubfalles vom CO.>-Gehalte der Luft und
von der Lichtfarbe mitgeteilt. Über die ersteren wird referiert

werden, wenn eine in Aussicht stehende ausführliche Publikation

vorliegt.
Die Versuche im farbigen Lichte ergaben, dass der Laubfall

unter sonst gleichen Verhältnissen im schwach brechbaren Teile des

Spektrums beeinträchtigt, durch blaues Licht hingegen gefördert
wird. Verf. erklärt diesen Einfluss durch Abnahme der zur Laub-

ablösung führenden Azidität des Blattes (Wiesner) im roten,

Steigerung derselben im blauen Lichte. K. Linsbauer (Wien).

d'Ippolito, G., Sülle cause probabili che impediscono la

germinazione dei semi duri nelle Papilionacee. (Staz.

sperim. agrarie. Vol. XXXVIII. 1905. p. 114—129.)
Todaro hatte 1901 bereits festgestellt, dass man die sogen,

harten Leguminosen-Samen zur Keimung bringen kann, wenn man
dieselben mit konz. Schwefelsäure einige Zeit behandelt. Auf Grund
von Permeabilitätsversuchen mit Methylviolett und Silbernitratlösung
nach Einquellung von Wasser, Schwefelsäure, Chlorwasserstoffsäure,

Salpetersäure und Kalilauge kommt nun Verf. zum Ergebnis, dass

bei solchen Samen die M alp i g h i sehen Kanäle der Testazellen durch

das Hineinschlingen von Ringen aus der verholzten Linea liiclda

verstopft sind. Die Keimfähigkeit solcher Samen hängt von der An-
zahl verstopfter M alpighischen Zellen ab. Konz. Schwefelsäure

löst das Lignin der Linea lucida und macht die Samen keimfähig.
E. Pantanelli.

Kircher, A., Über die mydriatischwir k enden Alkaloide der
Datiira Metel, Datiira quercifolia und Datura arborea. (Disser-
tation Marburg 1905. Verkürzt im Archiv der Pharmazie 1905.

Bd. CCXLllI. p. 309.)

Verf. fand in den Organen von Datura Metel im Mittel 0,5"/,,

Alkaloide, die vorwiegend aus Scopolamin neben kleinen Mengen
Hyoscyamin und wenig Atropin bestehen. Die zu 0,4—0,5 "/o sich in

der Datura quercifolia vorfindenden Pflanzenbasen setzen sich aus

ungefähr gleichen Mengen Scopolamin und Hyoscyamin neben kleinen

Mengen Atropin zusammen, während sich in allen Organen von
Datura arborea besonders Scopolamin und wenig Hyoscyamin findet.

Bei einer zweiten Untersuchung (E. Schmidt: Über die my-
driatisch wirkenden Alkaloide der Dalura-kxXen. Archiv f. Phar-

mazie. Bd. CCXLIV. 1906. p. 69) fand Kircher in der Achse
der Datura arborea relativ viel Hyoscyamin neben wenig Scopolamin,
die Wurzel enthielt nur wenig Hyoscyamin und etwas mehr Atropin.
Diese von den Resultaten seiner früheren Untersuchungen abweichen-

den Befunde erklärt VerL durch das verschiedene Alter der unter-

suchten Pflanzen, den ersten Untersuchungen, die die Anwesenheit
von Scopolamin als Hauptalkaloid ergaben, hatte ein grosses kulti-

viertes blühendes Exemplar zu Grunde gelegen, während die zweiten

Untersuchungen an einer am selben Orte kultivierten, aber bereits

verblühten und zum grössten Teile entblätterten Datura arborea

ausgeführt wurden.
Datura Metel, die 4 Jahre hintereinander unter gleichen Bedin-

gungen kultiviert war, wurde fortgesetzt in dem gleichen Entwicke-
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lungsstadium, nämlich zur Blütezeit untersucht und dabei stets, wie
früher beobachtet, vorwiegend Scopolamin gefunden neben kleinen

Mengen Hyoscyamin und wenig Atropin.
Auf Veranlassung von Arthur Meyer hat Kircher in der erst-

genannten Arbeit die Versuche von Feld haus (s. Referat in dieser
Zeitschn.Bd.lOl p. 595) wiederholt und fand die Resultate von Feldhaus
wesentlich bestätigend. Entfernt er nämlich bei lebenden Blättern

der Datura stramoniiim die Blattlamina zu beiden Seiten des Mittel-

nerves, so war in diesem und im Blattstiel nach einigen Tagen eine
deutliche Abnahme des Alkaloidgehaltes zu beobachten, wobei ein

Teil der Stiele nach kurzer Zeit abgestorben oder abgefallen war.
Liess er dagegen etwa 2—3 mm des Assimilationsgewebes an dem
Mittelnerv haften, so fielen die Blätter nicht ab und der Alkaloidgehalt
in Stiel und Nerv verminderte sich nicht. Verf. schliesst daraus, dass
die Alkaloide tatsächlich aus den ausser Funktion gesetzten Blatt-

stielen in die Achse auswandern, sofern sie nicht anderweitig vom
Protoplasten verarbeitet werden. Bredemann.

ÜNBE, 0., Zur Kenntnis der Verholzung. (Archiv der Phar-
mazie. Bd. CCXLIV. 1906. p. 57.)

Verf. beobachtete, dass sich manches Holz, z. B. Koniferenholz

(von Piniis silvestris, Picea excelsa, Abies alba, Larix decidua und

Juniperus comm.) in 657o Schwefelsäure oder auch in rauchender
Salzsäure erst stark gelb, dann grünlich gelb, dann grasgrün färbt, die

grüne Farbe behält der in Säure liegende Schnitt längere Zeit bei,
die Säure selbst bleibt farblos. Bringt man die so grün gefärbten
Schnitte in Wasser, so werden sie zunächst blau, dann blaugrün und
dann entfärbt, darauf von neuem in Säure gebracht, tritt augenblick-
lich Blaufärbung ein, die allmählich in Blaugrün und Grün über-

geht.
Diese Reaktion mit H-.- SO^ ist nur für makroskopische, nicht für

mikroskopische Zwecke verwendbar, da hierfür die Färbung nicht

stark genug ist und sich die Zellwände durch die Quellung zu sehr
verändern.

Auch andere Hölzer färben sich mit 65"/u H- SO^, jedoch ist die

Färbung von der des Koniferenholzes meist recht verschieden.
Bredemann.

Linsbauer, K., Zur Kenntnis der Reizbarkeit der Ceniaurea-
Filaniente. (Sitzungsber. d. k. Akd. d. Wiss. Wien., mat. nat.

Klasse. Bd. CXIV. Abt. I. Dez. 1905. 14 pp.)

Die wichtigsten Ergebnisse seien in folgenden Sätzen zusammen-
gefasst:

1. Die Staubfäden von Centaurea amerlcana kontrahieren sich

nicht bloss infolge mechanischer Reize, sondern unter Umständen auch

unabhängig von solchen. Derartige Bewegungen sind wahrschein-
lich auf gelegentliche Wasserverschiebungen innerhalb der Filamente

zurückzuführen, welche durch Änderungen der meteorologischen
Faktoren bedingt werden.

2. Die Annäherung einer heissen Nadel ruft aus demselben
Grunde eine Bewegung der Filamente hervor.

3. Ein schwacher mechanischer Reiz ist nicht imstande, die volie

Bewegungsamplitude der Filamente auszulösen.
4. Die Staubfädenhaare v. C americana und anderer Centaurea-

Arten fungieren nicht als Perzeptionsorgane mechanischer Reize, wie
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von Habe rl and angenommen wurde, sondern höchstens als Reiz-

überträger oder Stimulatoren. K. Linsbauer (Wien).

Molisch, H., Untersuchungen über das Phykocyan. (Sitzber.
der Kais. Wiener Akademie. 1906. Mit 2 Tafeln.)

1. Die in Lehr- und Handbüchern der Botanik vertretene Ansicht,
dass die Cyanophyceen insgesamt stets ein und dasselbe Phykocyan
besitzen, dass es also ein einziges Phykocyan gibt, ist aufzugeben.
Es lässt sich vielmehr leicht nachweisen, dass es sicher zum min-
desten drei, wahrscheinlich aber noch mehr Phykocyane gibt, die
zwar miteinander sehr nahe verwandte Eiweisskörper darstellen und
eine eng zusammengehörige Gruppe bilden, aber durch die Farbe
ihrer wässerigen Lösungen, ihre Fluoreszenzfarbe, durch ihre Kri-

stallisationsfähigkeit und ihr spektroskopisches Verhalten sich leicht

unterscheiden.

So geben alle untersuchten spangrünen Cyanophyceen eine

Phykocyanlösung, die im durchfallenden Lichte eine blaue Farbe
mit einem Stich ins Grüne aufweist, dagegen im auffallenden Lichte

prachtvoll dunkel karminrot fluoresziert. Dieser Körper sei blaues
Phykocyan genannt.

Die anders gefärbten Cyanophyceen von brauner, grünlichbrauner,
olivengrüner oder graubrauner Farbe geben violette Phykocyan-
lösungen mit venezianisch roter, fast ockerartiger oder karminroter
Fluoreszenz. Dieses Phykocyan, von dem wieder zwei Modifikationen
unterschieden w^erden konnten, sei kurz violettes Phykocyan ge-
nannt.

Der Farbenunterschied zwischen blauem und violettem Phykocyan
ist gewöhnlich in die Augen springend, doch finden sich auch Über-

gänge vor, wie das blauviolette Phykocyan von Osclllaria linwsa.
Dieser äusseren Verschiedenheit entspricht auch eine deutliche Ver-
schiedenheit der Spektren. So zeigt das blaue Phykocyan nur zwei,
das violette hingegen drei (Osclllaria llmosa) oder vier (Scytonema
Hofmanni) Bänder im Spektrum.

Von der Verschiedenheit der Phykocyane, beziehungsweise von
dem Vorkommen des blauen und violetten Phykocyans kann man
sich auch durch eine einfache mikrochemische Reaktion, die übrigens
auch sehr schön makroskopisch zur Geltung kommt, leicht überzeugen.
Behandelt man eine typisch spangrüne Cyanophycee, z. B. Anabaena
inaequalls Bornet mit Eisessig, so nimmt die Alge nach kurzer Zeit

eine blaue Farbe an, da Carotin und Chlorophyll (Chlorophyllan)
in Lösung gehen und das Phykocyan von den Farbstoffen allein

zurückbleibt. Anders gefärbte Cyanophyceen werden unter denselben
Umständen violett.

Diese mikrochemische Reaktion bringt also das Phykocyan in der
Zelle nicht bloss zu deutlicher Anschauung, sondern lässt auch

gleichzeitig erkennen, ob die blaue oder violette Modifikation vor-
handen ist.

Trotz der Verschiedenheit der Phykocyane ist der Terminus

Phykocyan, der sich doch allgemein eingebürgert hat, nicht aufzu-

geben, sondern auch weiterhin zu behalten, doch nicht mehr im Sinne
eines chemischen Individuums, sondern im Sinne eines Gruppenbe-
griffs, also in dem Sinne, wie wir von Carotin oder Hämoglobin
sprechen.

Die ausserordentliche Mannigfaltigkeit der Färbung im Bereiche
der Cyanophyceen beruht zweifellos auf verschiedenen Faktoren und
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dass hierbei die verschiedene Farbe der Phykocyane einen Anteil
haben kann, darf wohl jetzt nicht mehr bezweifelt werden.

2. Die von manchen Systematikern zu den Cyanophyceen gestellte
blutrote Alge Porphyridnim cruentum Nägeli besitzt kein Phykocyan,
sondern krystallisierbares Phykoerythrin. Es ist die einzige bis jetzt
bekannte Luftalge, die diesen Farbstoff führt. Dieser Fund unterstützt

die Ansichten S c h m i t z
'

s und Gaidukovs von der Verwandtschaft
des Porphyridium mit den Bangiales. Molisch.

Plancher, G. e G. Ravenna, Studii suU'assimilazione del
carbonio nei vegetali. 1. Su la presunta formazione
d ella f ormaldeid e. (Rendiconti d. Accademia d. Lincei. CCCII.
5. Vol. XIII. II. Sem. 1904. p. 459—465.)

Es gelingt nicht, Formaldehyd aus einer verdünnten Lösung mit
Hilfe eines kräftigen Gasstromes zur vollständigen Destillation zu

bringen, wahrscheinlich, weil Formaldehyd in Lösung eine hydrat-
ähnliche Verbindung eingeht. Im Destillate aus kräftig assimilierenden

Spinatblättern konnte Formaldehyd weder mit p-Bromophenylhydrazin,
noch mit ammoniakalischer Silbernitratlösung, noch mit den beiden
ausserordentlich empfindlichen Reaktionen von Rimini nachgewiesen
werden. In allen Fällen wurden aber die charakteristischen Reaktionen
durch Zusatz einer Spur Formaldehyd erhalten. Setzt man dem Brei

aus gut assimilierenden Blättern Formaldehyd hinzu, so verschwindet
es binnen wenigen Stunden, sofern seine Konzentration nicht über
1 pro Mille steigt. Es findet wahrscheinlich eine Bindung oder
Kondensation statt. E. Pantanelli.

(JUARTAROLi. A., Sull' azione degli acidi vegetali sui fosfati.

(Staziom sperimentali agrarie. Vol. XXXVIII. 1905. p. 83— 113.)

Es wurde zunächst die Affinitätskonstante verschiedener Pflanzen-

säuren und ihrer Salze, der Phosphorsäuren und ihrer Natrium- und
Kalksalze vermittelst der Rohrzuckerinversion bei 25" C. sorgfältig

gemessen. In einer weiteren Versuchsreihe wurden auf Mono-, Di-

und Tricalciumphosphat dieselben Pflanzensäuren einwirken lassen

und die Jonenänderungen im Systeme verfolgt.
Die Pflanzensäuren üben auf Phosphate eine doppelte Wirkung

aus; ausser der bekannten lösenden Wirkung auf unlösliche Phos-

phate, wandeln sie die löslichen Phosphate in monometallische Salze

um, wobei die Phosphorsäure beinahe vollständig als aktives H2PO4-

Jon abdissoziert wird. Wenig lösliche Phosphate, wie Di- und Tri-

calciumphosphat werden ebenfalls unter Bildung der zweimal sauren
Form aufgelöst.

Die sauren Salze der Pflanzensäuren haben eine ähnliche, aber

geringere Wirkung. Dringen in die Pflanze freie Phosphorsäure und
die sauren bezw. neutralen Salze der Pflanzensäuren, so wird die

erstere gleichfalls in R . H.- POt unter Basenaustauch umgewandelt.
Diese Erscheinungen beruhen auf der etwas höheren Affinitäts-

konstante der Phosphorsäure, während ihre sauren Salze schwächer
als die Pflanzensäuren und ihre sauren Salze sind. In dieser Hin-

sicht nimmt Oxalsäure eine Ausnahmestellung ein. Die lösliche

Wirkung der Pflanzensäuren auf unlösliche Kalkphosphate steigt mit

ihrer Affinitätskonstante, doch bildet Weinsäure eine Ausnahme, in-

dem die Unlöslichkeit ihrer Kalkesalze eine weitere Auflösung von Phos-

phat gestattet. Zitronensäure löst ebenfalls etwas mehr auf als es

ihrer Affinitätskonstante entspricht. E. Pantanelli.
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Richter, 0., Über den Einfluss verunreinigter Luft auf

Heliotropismus und Geotropismus. (Sitzungsber. d. K.

Akad. d. Wiss. Wien. Mat. nat. Kl. Bd. CXV. Abt. I. März 1906.

p. 265—352. Mit 4 Taf.)

Moli seh beobachtete bereits anlässlich seiner Studien über

Heliotropismus im Bakterienlichte und im Fluorescenzlichte von
Radium eine auffallende Steigerung der heliotropischen Empfindlich-
keit und eine Unterdrückung der geotropischen Sensibilität in der

durch Leuchtgas verunreinigten Laboratoriumsluft. Zahlreiche vom
Verf. mit grosser Sorgfalt durchgeführte Versuchsreihen bestätigten
diese Befunde im vollen Umfange. Bei einer entsprechend geringen
Lichtstärke unterblieb bereits jegliche heliotropische Krümmung in

reiner Luft, während eine solche in Laboratoriumsluft noch deutlich

wahrnehmbar war; bei stärkeren Lichtquellen wird in verunreinigter
Luft ein grösserer Ablenkungswinkel erzielt. Das Verhältnis dieses

Ablenkungswinkels zu dem in reiner Luft erreichten gibt ein unge-
fähres Mass des Grades der Verunreinigung. Die Empfindlichkeit
hierfür ist selbst bei nahe verwandten Pflanzen sehr variabel. So lassen

sich z. B. die untersuchten Wicken in eine „physiologische Reihe"

bringen, welche mit der höchst empfindlichen Vicia calcarata beginnt
und mit V. pseudocracca, als einer für Luftverunreinigung unempfind-
lichen Art, schliesst. Bemerkenswert ist der Befund, dass sich die

ähnlichen und daher oft verwechselten Vicia sativa L. und V. villosa

Roth, gegenüber Licht und Luft ganz verschieden empfindlich er-

wiesen. Die Sandwicke ist stets weniger sensibel. Als untere Grenze
der heliotropischen Empfindlichkeit ergab sich im Bakterienlichte eine

Intensität von 0.0000007 N. K. (Ein Ergrünen fand in diesem Lichte

nicht mehr statt.) Die Versuche über Beeinflussung des Geotropis-
mus durch Laboratoriumsluft bestätigten gleichfalls M o I i s c h's Befunde.

Sie äussert sich in einer Hemmung des Geotropismus. Verf. kommt
daher zu dem Schlüsse, „dass der Winkel, den ein Keimstengel in

der verunreinigten, gegenüber einem in der reinen Luft zur Horizon-

talen bildet, ein beiläufiges Mass darstellt für die gasförmigen Ver-

unreinigungen der Luft".

Bezüglich weiterer Details, wie Gewöhnung an verunreinigte Luft

und deren Nachwirkung etc. sowie der von den neu gewonnenen
Gesichtspunkten ausgehenden Kritik der Versuche von Jaccard,
Wiessner, Oltmanns u. a. muss auf das Original verwiesen

werden. Übersichtliche Versuchsprotokolle und instruktive photo-

graphische Reproduktionen einiger Versuche beschliessen die Arbeit.

K. Linsbauer (Wien).

Sani, G., Ricerche su la germinazione del faggio. (Rendi-
conti d. Accademia d. Lincei. CCCII. 5. Vol. XIII. II. Sem.
1904. p. 382—385.)

Bei der Keimung der Buchensamen vollziehen sich tiefgreifende

Umwandlungen der Reservestoffe der Samen. 100 Gewichtsteile

trockener Samen enthalten: Wasser 21,46, Ätherextrakt 38,19, Ge-
samtstickstoff 4,95, Protein 30,93, Pentosane 1,95, zuckerabspaltende

Kohlenhydrate 5,90 g.

In 100 Gewichtsteilen etiolierter Pflänzchen befinden sich nach

neun Tagen Keimung im Dunkeln: Wasser 83,23, Ätherextrakt 5,43,

Phytosterin in Spuren, Gesamtstickstoff 5,12, Nichteiweissstickstoff

2,50, reduzierende Zucker 2,57, nicht reduzierende Zucker 8,38,

Methoxylgruppen 1,15, Rohfaser 14,35, Pentosane 0,058 g. Das Fett
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besitzt in den ruhenden Samen eine Jodzahl = 108,27, in den Keim-

lingen = 57,47, und wird bei der Keimung beinahe ganz fest.

E. Pantanelh.

Simon, Siegfried, Untersuchungen überdas Verhalten einiger
Wachst umsfunktionen sowie der Atmungstätigkeit der
Holzgewächse während der Ruheperiode. (Jahrb. für w.
Botanik 1900. Bd. XLlIl. Heft 1. p. 1—48.)

Eine ausgeprägte autogene Ruhe konnte Verf. nur für das Dicken-
wachstum und (teilweise) für das Wachstum der Knospen nachweisen.
Von den Knospen ruhen die einsommerigen, vollkommen ausgebil-
deten, die mehrjährigen dagegen bleiben aktiv tätig. Auch bei dem
Wurzelwachstum ist die Ruhe nur eine teilweise. Ähnlich den mehr-

jährigen Knospen verhalten sich z. B. die Wurzeln einiger Laubhölzer

(Popiiliis, Salix), deren Längenwachstum ebenfalls nur einer aitiogenen
Ruhe zu unterliegen scheint.

Die Wundreaktionen erfolgen während der ganzen Ruheperiode.
Besonders auffällig zeigt sich das bei der Callusbildung aus dem
Kambium, da die normale Funktion dieses Meristems ja eine stark

ausgeprägte Ruheperiode aufweist. Ein gewisser Einfluss der letzteren

ist noch in der Verlangsamung der Callusbildung während des
Winters zu erblicken. Die Callusbildung der Rinde und des Markes
während dieser Zeit ist ein neuer Beweis für die stete Realisierbarkeit
der Wundreaktion. Von besonderem Interesse ist es, dass die Rinde
auch ohne Verwundungen unter Anwendung entsprechender Aussen-

bedingungen während des Winters zu Wucherungen veranlasst werden
kann. Es ergibt sich daraus, dass für das Rindengewebe eine Ruhe-

periode überhaupt nicht besteht.

Über die Atmung hat Verf. Beobachtungen an Fagus silvatica,

Quercus rubra, Aesculus neglecta und Tilla parvifolia angestellt.
Die Versuche zeigen, dass die Atmung der unter gleichen Temperatur-
bedingungen untersuchten Aeste im Frühjahr mit Beginn des Dicken-
wachstums bis zu einer gewissen Höhe steigt und sich bis zum Aus-

klingen desselben annähernd auf dieser Höhe hält. Die Entfaltung
der Knospen hat auf die Erhöhung der Atmung der älteren Aeste
keinen Einfluss.

Im Herbst tritt dann eine Senkung der Atmung ein. Sie wurde
teils Ende Oktober, teils Anfang November, oder gar erst Mitte De-
zember konstatiert. Die gleiche Atmungsintensität wie im Oktober
und Dezember konnte (mit einer Ausnahme) auch für März festge-
stellt werden. Verf. schliesst daraus, dass sich dieselbe während
des ganzen Winters unter entsprechenden Temperaturbedingungen
annähernd auf derselben Höhe hält.

Diese Atmungsintensität während der Ruheperiode ist nur um '/»

bis 7^ geringer wie diejenige zur Zeit der lebhaftesten Kambialtätig-
keit. Es ergibt sich hieraus, dass die Atmungsintensität nur in relativ

geringem Grade von den sichtbaren Arbeitsleistungen abhängt, wie
sie z. B. bei der Organbildung zu Tage treten.

Im Frühjahr, wo man von vornherein eine Atmungssteigerung
erwarten sollte, beobachtete Verf. eine tiefe Senkung. Dieselbe fiel

bei Aesculus in die letzte Hälfte des April, bei Fagus in die erste

Hälfte des Mai. Bei Tllia war keine Senkung der Almung zu kon-

statieren, und bei Quercus trat dieselbe bereits Anfang März ein.

Die mikroskopische Betrachtung lehrte, dass Fagus und Aesc. noch
kein Dickenwachstum zeigten, während Quercus und Tilia bereits

einen Ring grosser Gefässe gebildet hatten. Die Senkung der Atmung
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trat also nur da auf, wo das Dickenwachstum noch nicht begonnen
halte, während die Blattentfaltung, wie es scheint, ohne Einfluss ist.

Es besteht also auch für die Atmung der Holzgewächse keine

Ruheperiode. Die Atmung kann vielmehr im Winter unter günstigen

Bedingungen eine relativ hohe Intensität erreichen. Verf. vermutet

daher, „dass das Ausmass der Atmung nicht nur durch die Grösse der

für die derzeitigen Wachstumsleistungen erforderlichen Betriebsenergie,
sondern neben der zur Erhaltung des lebendigen Getriebes im Pro-

toplasten erforderlichen Intensität auch durch die Menge des dispo-
niblen veratembaren Reservematerials bestimmt wird". Ein längere
Zeit andauernder Frost hat eine gesteigerte Atmungsintensität zur

Folge, welche an die zur Zeit der Kambialtätigkeit herrschende In-

tensität heranreicht. 0. Damm.

SoAVE, M., L'azoto ammoniacale e l'azoto nitrico nello

sviluppo del Mais. (Annali di Botanica. Vol. IV. 1906.

p. 99—114. 2 Textfig.)

Es wurden zwei Versuchsreihen angestellt, die eine mit steriler,

wässeriger Lösung, die andere mit sterilisierter Erde. Ausser den
üblichen Nährsalzen wurde in einigen Kulturen Ammonsulfat, in

anderen Natronsalpeter mit gleichem Stickstoffgehalt oder überhaupt
keine Stickstoffnahrung dargereicht. Im letzteren Falle starben die

Keimlinge von Mais bald ab. Sonst gediehen die Ammonpflanzen
besser als die Nitratpflanzen; insbesondere waren die ersteren durch

breitere und dunkler grüne Blätter ausgezeichnet. Das Frischgewicht
der Nitratpflanzen verhielt sich zu dem der Ammonpflanzen wie 2 : 3,

das Trockengewicht wie 1:2. E. Pantanelli.

Statkewitsck, Paul , Galvanotropismus und Galvanotaxis
der Ciliata. Vierte Mitteilung. (Zeitschrift für allgem.

Physiologie 1906. Bd. VI. Heft 1. p. 13—24.)
Die Versuche, über die zum Teil p. 287 laufenden Jahrganges

dies. Zeitschrift referiert worden ist, wurden an Infusorien in künst-

lichen und natürlichen Salzlösungen fortgesetzt. Sie zeigen, dass der

Charakter der Reaktion der frei lebenden Infusorien auf die Reizung
durch den elektrischen Strom ceteris paribus keineswegs von dem
Medium abhängt, in dem die Tiere sich befinden. Er folgt vielmehr

durchaus den für Süsswasser-Paratnaecien festgestellten Erregungs-

gesetzen. Die Süsswasser-Pfl/-. geben im Süsswasser, in Chlornatrium-

lösung und im Meerwasser vollständig gleich galvanotropische
Reaktionsstadien.

Die Reaktion von Infusorien des Meeres unterscheidet sich gar
nicht von der der Süsswasserinfusorien derselben Gattung und bleibt

unverändert, wenn zum Meerwasser allmählich destilliertes Wasser

hinzugefügt wird, so dass sich die Konzentration des Elektrolyten

verringert. Dagegen reagieren Protisten des Meerwassers ceteris

parihiis erst auf Reizung durch einen stärkeren elektrischen Strom
als Süsswasserprotisten derselben Gattung.

Die Erregbarkeit der Protisten nimmt mit der Steigerung der

Lösung ab, und vice versa nimmt die Erregbarkeit mit der Vermin-

derung der Konzentration zu. Der Erregbarkeitscharakter bleibt dabei

unverändert. Um positive Resultate zu erhalten, ist es unbedingt
nötig, dass bei Versuchen in künstlichen Salzlösungen die Ciliaten

während einer gewissen Zeitdauer dem neuen Medium sich anpassen
können. 0. Damm.
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Statkewitsch, Paul, Gaivanotropisnius und Galvanotaxis der
Ciliata. Fünf te M itteilung. (Zeitschr. f. allg. Physiol. 190b.
Bd. VI. Heft 1. p. 24—44. Mit 1 Tafel.)

Die Arbeit hat die Veränderung der chemischen Prozesse im
Protoplasma der Ciliaten beim Galvanotropismus zum Gegenstande.
Verf. färbte die Protisten, Paramaecium caudatum u. a., vital mit
Neutralrot und brachte sie in schleimig-kolloidale Medien. Er beob-
achtete alsdann, dass der richtenden Einwirkung des konstanten
Stromes oder frequenter Induktionsschläge Änderungen in der Färbung
der Entoplasmabildungen folgten. Die Änderungen gehen nur lang-
sam vor sich und lassen folgende drei Stadien unterscheiden: 1. Im
Moment der Stromschliessung wird das Stadium der Ruhe durch das
Vorherrschen des mehr oder weniger intensiv violetten Tones der
gefärbten Körnchen, Einschliessungen und Vakuolen bestimmt; 2. der

allgemeine Ton der Färbung geht zuerst in Violett-rosa über und
nimmt weiterhin eine rosa, zuweilen gar eine rötliche Nuance an;
3. das dritte Stadium wird durch starke Ströme hervorgerufen und
besteht im Auftreten einer dunkelgelben oder braungelben Färbung
in den meisten Körnchen und einigen Vakuolen. Die Färbung er-
scheint als Beimischung zum biassrosa-violetten Ton. Alle diese

Veränderungen verschwinden nach Unterbrechung des Stromes, und
die Färbung des Entoplasmas nimmt allmählich von neuem den nor-
malen Charakter mit vorherrschendem violetten Tone an.

Die Farbenänderungen weisen darauf hin, „dass der Erregungs-
erscheinung des Protisten bei der Reizung durch den elektrischen
Strom eine Änderung der chemischen Prozesse im Entoplasma folgt,
wobei die Alkalität der Bildungen ein wenig steigt." Hört die Reizung
auf, so nehmen die Prozesse des Stoffwechsels wieder ihren nor-
malen Charakter an. Die gefärbten Einschliessungen und Vakuolen
zeigen dann eine saure Reaktion. „Derselbe Charakter der Ände-
rungen wird mittels Phenolphtalein bei den Meerwasser-£'«/7/o/^s
charon konstatiert."

Aus den in den fünf Mitteilungen besprochenen Versuchen folgt
das „völlig bestimmte Ergebnis, dass die richtende Einwirkung des
elektrischen Stromes bei den Ciliaten des Süsswassers, der künstlichen
und natürlichen Salzlösungen eine gewisse aktive Reaktion der Vor-

wärtsbewegung bei flexorischen Schlägen fast sämtlicher Wimpern
hervorruft, welche Reaktion durch innere Impulse, infolge der Ab-
weichung des gewöhnlichen Gleichgewichts der Stromwechselprozesse
in ihrem Protoplasma bedingt ist und welche von chemischen und
physikalischen Hindernissen sich als unabhängig erweist."

0. Damm.

Zellner, J., Zur Chemie des Fliegenpilzes {Amanita muscaria

L.). [111. Mitteilung.] (Monatsheft f. Chemie. Bd. XXVII. Heft 4.

April 1906.)

Im Alkoholextrakt des gen. Pilzes fand Verf. Propionsäure,
Fumarsäure, Äpfelsäure und Gerbsäure (die beiden letzteren Be-
funde fraglich) einen rotgelben mit basischem Bleiacetat fällbarer

Farbstoff, der sich in der Haut des Hutes, zwischen den Hyphen
mit Viscosin zusammen und im Zellsaft gelöst findet und keine In-

dikatoreigenschaften zeigt. Ferner Mukarin, Cholin, Leucin,
Trim ethylamin und drei Zuckerarten, nämlich Glyk ose. Mykose
und Mann it. Interessant ist, dass im lebenden Pilz bedeutende

Glykosemengen sich finden, die nicht der Spaltung eines Polysac-
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charids entstammen. Im Saft frischer Pilze findet sich kein Mannit,
erst in getrockneten Individuen. Mykose findet sich nur in ganz
jungen Individuen, während Glykose gerade in jungen kaum, sondern
erst in ausgewachsenen Pilzen sich findet. Die Mykose dürfte im

Lebensprozess des Pilzes durch ein invertierendes Ferment zu Glykose
abgebaut werden. Mit dem Mannit dagegen steht sie nach Verf.

nicht in genetischer Beziehung, sondern ersterer entstammt auch
einem fermentativen Prozess.

Die H2O löslichen Körper betragen ca. 54 "/o der Trockensubstanz:

1) Eiweisskörper (Albumine?);
2) amorphe Kohlehydrate: a) Viscosin (schleimartig),

b) Mycetid (gummiartig),
c) ein dextrinartiges;

3) amorphe unbekannte stickstoffhaltige Körper;
4) peptonartige Substanzen;
5) Xanthin;

6) in 10 7o Na Gl lösliche Eiweisskörper;
7) fettspaltendes, invertierendes, mannitbildendes (?) Ferment;
8) Pilzcellulose (Fungin). Gräfe (Wien).

Hensen, Victor, Die Biologie des Meeres. (Archiv für Hydro-
biologie u. Planktonkunde. Bd. I. 1906. p. 360—377.)

Die Arbeit ist ein Vortrag, den Verf., der bekannte Begründer
der quantitaven Planktonforschung, am Stiftungsfest des natur-

wissenschaftlichen Vereins in Kiel vor einem grösseren, aus Fach-
wissenschaftlern und Laien zusammengesetzten Publikum gehalten
hat. In einfacher und klarer Sprache wird das Wichtigste, das in

den letzten 20 Jahren über streng messende Untersuchungen im
Meerwasser bekannt geworden ist, vorgetragen. Die Nachweisungen
über die vom Verf. gegebenen Mitteilungen sind grösstenteils in den

„Wissenschaftlichen Meeresuntersuchungen, herausgegeben von der
Kommission zur Untersuchung der deutschen Meere", niedergelegt.

0. Damm.

Pascher, A., Über die Reproduktion bei Stigeoclonium nudius-
culum und bei Stigeoclonium s p e c. (Archiv f. Hydrobiologie u.

Planktonkunde. Bd. I. 1906. p. 433—438.)
Verf. beschreibt Beobachtungen über die Fortpflanzung einer

Stigeoclonium- ^vi, die der von Kuetzing Tab. phyc. III t. 15 unter

Draparnaldia nudiuscula gegebenen Abbildung ziemlich entsprach.
Verf. erwähnt die reichliche Haarbildung in ruhigem Wasser. Durch
die Überführung des Materials aus bewegtem in ruhiges Wasser
wurde immer Schwärmerbildung ausgelöst. Es fanden sich folgende
Reproduktionsformen: Makrozoosporen, Mikrozoosporen, die ent-

weder asexuelle Ruhestadien liefern, oder Zygoten bilden, oder sich

zu Aplanosporen umwandeln. Zweiwimperige Zoosporen und Aki-
netenstadien scheinen zu fehlen, ebenso Palmellazustände.

Das zweite beobachtete Stigeoclonium gehört zu jenen poly-

morphen Formen, die teilweise als Stigeoclonium falklandicum, teil-

weise als St. tenue bezeichnet werden. Wichtig scheint insbesondere
die Bemerkung, dass morphologisch gleiche Arten der Gattung
Stigeoclonium keineswegs immer dieselben Reproduktionsformen und
dasselbe Verhalten der Schwärmer zeigen. Das vom Verf. unter-

suchte St. tenue wich im Bau und Verhalten der Schwärmer nicht

unwesentlich von dem von Klebs untersuchten St. tenue ab. Die

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 20
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Makrozoosporen massen 13—16 : 6—7 ,«, die Mikrozoosporen
9— 10:6

fji. Das Stigma lag bei den Mikrozoosporen etwas über der

Mitte, gerade umgekehrt wie bei den von Klebs beobachteten Zoo-

sporen. Es weist in der Lage eine Übereinstimmung mit Stigeo-
clonium terrestre Iw. (Iwanoffia terrestris Pascher) auf. Bei den

Mikrozoosporen wurde einige Male auch Kopulation beobachtet.

Heering.

Philip, R. H., Notes on local Diatoms for 190 4— 19 05.

(Transactions of the Hüll scientific and Field Naturalists' Club for

the year 1905. Hüll 1906. p. 217, 218. 1 pl.)

Anonymus. Rare Diatoms. (The Naturalist. No. 590. London,
March 1906. p. 67. 1 pl.)

The author records the most interesting of the diatoms found
in the district around Hüll during 1904— 1905. Some 13 species
or varieties were found which had not been recorded previously for

the district and these are all figured. Ten of these are marine and
the rest come from fresh water. The rare Stephanopyxis turris was
found again in Ascidian Molluscs. The plate is republished in „The
Naturalist" (loc. cit.) with an abstract of R. H. Philip's paper.

E. S. Gepp.

Philip, R. H., Yorkshire Diatoms in 1905. (The Naturalist

January 1906. p. 14, 15. figs. in text.)

The diatoms collected on two excursions of the Yorkshire Na-
turalist Union are recorded. The localities are Pocklington and

Maltby. A variety of Fragilaria capucina was found which has
not hitherto been described. Instead of the constriction in the

median portion of the valve, which is characteristic of var. meso-

lepta, there was a distinct dilatation. E. S. Gepp-Barton.

Zacharias, Otto, Das Plankton als Gegenstand eines zeit-

gemässen biologischen Schulunterrichts. (Archiv für

Hydrobiologie u. Planktonkunde. Bd. I. 1906. p. 247—344.)
Die Notwendigkeit der Einfügung dieses Gegenstandes in den

Schulunterricht wird eingehend dargetan. In acht Zuschriften an den
Verf. nehmen Botaniker und Zoologen, deren Namen als Forscher
oder als Lehrer einen guten Klang haben, zu dem Vorschlage Stellung.
Ein umfangreiches Preisverzeichnis über Apparate, die zum Studium
des Planktons besonders empfohlen werden können, schliesst sich

an die Arbeit an. 0. Damm.

Aderhold, R., Über den durch teilweise Zerstörung des
Blattwerkes der Pflanze zugefügten Schaden. (Prakt.
Blätter für Pflanzenbau und Pflanzenschutz. 111. Jahrg. Heft 2.

1906?)

Durch Versuche sollte festgestellt werden, in welchen Masse die

durch mancherlei Krankheiten verursachte Zerstörung des Blattwerkes
die Pflanzen schädigt, und es wurden hierzu künstliche Beschädigungen
durch Zerstückeln der Blätter oder Spitzen mit giftigen Lösungen
hervorgerufen. Weizen- und Gersten-Topfpflanzen wurden ganz oder
teilweise ihrer Blätter beraubt, und es ergab sich, dass die Zahl der

Halme sehr schwankend war, dass ihre durchschnittliche Länge durch
die völlige, bei Gerste auch durch die teilweise Entblätterung ge-
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litten hatte, dass die Zahl der Ähren keine Regel erkennen lässt,

dass ihre Länge aber sehr beeinträchtigt wurde, und dass die

Gesamternte in den völlig entblätterten Töpfen beim Sommerweizen
nur 58,567o, bei der Gerste 57,287« der Ernte von den unversehrten

Kontrollpflanzen betrug. Durch Abschneiden der halben Blattspreiten
wurde die Ernte auf 78,26 und 79,6 1",, verringert.

Rübenpflanzen in guter Entwickelung wurden z. T. entblättert

oder die Blätter auf die Hälfte oder Vi verkürzt oder mit l"/oiger

Kupfervitriollösung oder 1"/,, Salzsäure besprengt. Das Abblatten

beeinträchtigte das Gewicht der Rüben sehr bedeutend, etwas weniger
das Stutzen der Blätter auf die Hälfte, bemerklich machte sich auch
noch Verkleinerung um V*- Das Spritzen mit Kupfervitriol schadete

nicht erheblich, Salzsäure wenig oder überhaupt nicht.

H. Detmann.

Baccarini, P., Appunti per la morfologia dello stroma dei
Dotidacei. (Annah di Botanica. iV. 1905. p. 195—210.
Tav. VII.)

L'auteur passe en revue ia structure du stroma des Dotidacees

dans les differents types du groupe d'apres des recherches exclusive-

ment anatomiques. 11 distingue donc plusieurs types de structures

stromatiques, savoir:

r'Un faux stroma ou protostroma ddpourvu d'dcorce

qui correspond au type proposd par Ruhland sous le nom de

protostoma. II pr^domine dans les P/iyllac/iora des Graminees et

dans certains Dothidella.

2"Un type de stroma sclerotiforme, qui contrairement

au pr^cddent a des pourtours bien ddfinis par une couche corticale.

C'est le type prddominant dans la plupart des cas
;

il se partage en

plusieurs sous types, savoir:

a) Stroma sclerotiforme homogene, qui prend son

origine exclusivement par I'enchevetrement d'hyphes isoles ä mem-
brane plus dpaisse et plus developpds que les hyphes vdg^tatifs mais

homogenes. II est caract^ristique pour plusieurs Dothidees, pour le

Schirrla rimosa et pour quelques Phyllacliora.

b) Stroma sclerotiforme heterogene. La partie centrale

de ce stroma, fr^quent chez les Mazzantia, est constitude par deux

Clements; les uns semblables aux hyphes vdg^tatifs extdrieurs au

stroma, les autres plus d^veloppds pourvus de nombreuses branches

courtes et de varices qui fonctionnent comme r^servoirs de matdriaux

plastiques.

c) Stroma sclerotiforme ä accroissement inter-
calaire. Les caracteres essentiels de ce stroma, typique pour
plusieurs Phyllacliora, Plowrigtliia, Dothidea, tels que le Ph. Ulmi,
Plow. insciilpta, le D. etnisca, le D. sambuci, D. piiccinioides, etc.

etc., est le suivant : ä un moment donne du developpement du

stroma, qui prend naissance de la meme maniere que dans le sous type

precedent, il se forme dans son Interieur un plan m^ristemal dont

les Clements en se segmentant constituent des couches resistantes

d'un tissu ä files de cellules regulierement rectangulaires.

d) Stroma de segmentation. Ce type de stroma, caracte-

ristique surtout des Dolhidacees des Fougeres prend origine surtout

ä la maniere suivante: I'ensemble des hyphes distinctes qui par leur

enchevetrement constituent le stroma primitif, est tres r^duit, parfois

presque insignifiant. Chez le Rhopofagiis filicinus les hyphes initiales

du stroma ne sortent pas de I'interieur des cellules epidermiques et

20*
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seul le tissu de segmentation qui en derive donne orgine au stroma

proprement dit. P. Baccarini.

BoEKHOUT, F. W. J. und J. J. Ott de Vries, Über die Selbst-
erhitzung des Heues. (Centralbl. f. Bakt. II. Bd. XV. 1905.

p. 568.)

Die bei der Selbsterhitzung gebildeten Gase bestehen zum
grösseren Teil aus Kohlensäure, zum kleineren aus Ameisensäure.
Der Verlust betrug bis zu 18,5 Prozent der Trockensubstanz in drei

Wochen.
Verf. sehen in der Selbsterhitzung einen rein chemischen Prozess

und wollten sich nun überzeugen, ob der diesen Prozess bewirkende,
Pentosane und stickstofffreie Extraktstoffe zerstörende chemische

Körper in Lösungsmitteln löslich sei. Durch vorheriges kochen in

Wasser sowohl als in verdünnter Säure wurde die nachmalige
Selbsterhitzung (einschliesslich Substanzverlust) nicht aufgehoben;
Selbsterhitzung blieb aber aus nach kochen in 2-prozentiger Natron-

lauge. Der fragliche chemische Körper ist also in letzterer löslich,
in Wasser und in Säure nicht. Wasserlösliche Pflanzensäuren sind

als Ursache der Selbsterhitzung ausgeschlossen.
Hugo Fischer (Berlin).

Chester, f. D., Report of the Mycologist. (14. Annual Report
of the Delaware College Agric. Experiment Station, for the year
ending June 30, 1902. Pages 40—78. 1903.)

The report includes the following:
1. Treatment of pear canker, or body blight, giving directions

for Formaldehyde glycerine mixture.

2. Pear blight notes, discussing a number of inoculation experi-
ments with pear blight.

3. Blight of currants, describing an obscure blight of currant

bushes.
4. Blight of Japanese chestnut, due to a species of Cytospora

which also has been found on peach trees.

5. Spraying tomatoes for blight, giving an account of an experi-
ment with Bordeaux Mixture, as a result of which a 10°/o increase

in yield of sound fruit was obtained.

The report closes with a discussion of various problems of soil

bacteriology, including the Variation in number of bacteria in soils

with narrow horizontal limits; the effect of stirring or pulverizing
soil on its bacterial contents; the effect of mineral fertilizers on the

development of soil bacteria; the study of the predominating bac-

teria of a soil sample, and studies of nitrogen assimilating bacteria

of soils. von Schrenk.

DüoGELi, M., Bakteriologische Untersuchungen über das
armenische Mazun. (Centralbl. f. Bakt, II. 1905. Bd. XV.

p. 577.)

Mazun ist eine Art saurer geronnener Milch, von ziemlich fester

Konsistenz. Es entsteht durch das Zusammenwirken von drei

Mikroben, nämlich einer Hefe, eines langstäbchenförmigen und eines

Streptokokken -'öhn\\c\\Qn Milchsäure-Bakteriums. Weglassung eines

dieser drei beeinträchtigt das Erzeugnis. Die Hefe liefert angenehm
riechende Fettsäureester; der kräftigste Säurebildner ist das Lang-
stäbchen. Hugo Fischer (Berlin).
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Fairman, Ch. E., The Pyrenomyceteae of Orleans County, N. Y.

(Proc. Rochester Acad. of Science. IV. p. 165—191. f. 1—6.
1905.)

A list of 154 Pyrenomyceteae occurring in Orleans County,
New York, with brief descriptions and literature citations. The
foUowing new species are described:

Loplüostoma imperfecta Ellis and Fairman.
Valsaria acericola Ellis and Fairman.
Antliostoma acerimim Ellis and Fairman.
Melanomma jiinlperi Ellis and Everhart.

Caryospora cariosa Fairman.
The last species is figured. von Schrenk.

Harrison, f. C. und B. Barlow, A new chromogenic slime-
producing organism. (Centralbl. f. Bakt. II. Bd. XV. 1905.

p. 517.)

Genaue Beschreibung, namentlich auch des physiologischen
Verhaltens auf und in allerhand Substraten, eines aus „öliger"
Butter isolierten, als Bacterium visco-fiicatnm bezeichneten, unbeweg-
lichen Spaltpilzes, der sich durch einen dunkelblauen Farbstoff und
reichliche Schleimbildung auszeichnet. Der Schleim wurde durch

Säure-Hydrolyse in reduzierenden Zucker übergeführt.

Hugo Fischer (Berlin).

Haselhoff, E. und F. Mach, Üeber die Zersetzung derFutter-
mittel durch Schimmelpilze. (Mitteil, der landw. Ver-
suchsstation in Marburg. Landw. Jahrbücher 1906. p. 445—-465.)

Verff. setzten die Untersuchungen anderer Autoren fort über die

Einwirkung von Aspergillus Oryzae und PenicilUum glaiicum auf

Futtermittel, speziell auf Reismehl resp. auf das Fett desselben, und
zwar bei verschiedenem Wassergehalt. Durch beide Pilze wird, je
nach der mehr oder minder guten Entwickelung derselben, welche
durch verschiedenen Wassergehalt schon beeinflusst wird, ein oft

nicht unerheblicher Substanzverlust während des Aufbewahrens ver-

ursacht. Insbesondere wird das Fett angegriffen, die Höchstmenge
des von den beiden Schimmelpilzen verzehrten resp. in Verlust ge-
brachten Fettes des Reismehles betrug bei günstiger Entwicklung
85—86°/o des vorhandenen, das entspricht zirka 100"/o des verdau-
lichen Fettes, da das Fett des Reisfuttermehles nach Dietrich und

König eine Verdaulichkeit von 82—87°/o hat. Mit der Abnahme
des Fettes geht eine Abnahme der freien Fettsäuren parallel, ähnlich

ist es mit den Pentosanen und den sonstigen stickstofffreien Extrakt-

stoffen. Bei dem mit Aspergillus Oryzae geimpften Reismehl findet

auch eine Abnahme von Stickstoff statt, welche auf das Entweichen
von Ammoniak, das deutlich nachweisbar ist, zurückzuführen ist, bei

PenicilUum glaucum ist eine N-Abnahme nicht bemerkbar. Der
Gehalt an ReinproteVn erfährt ebenfalls mit der Menge des zugesetzten
Wassers und der Dauer des Versuches eine Abnahme, der Gehalt
an nicht verdaulichem Protein nimmt, wie bekannt, durch die Steri-

lisation zu, während der Dauer des Versuches tritt aber auch hier,

wie beim ReinproteVn, wieder eine Abnahme ein.

Die Erwartung der Verff., dass es möglich sei, die Verdaulich-

keit des Futtermittelfettes anstatt durch die Tierversuche durch ge-

eignet geleitete Verschimmelung der Futtermittel zu ersetzen, erfüllte

sich nicht, denn Versuche, die durch Verschimmeln von verschiedenen
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Futtermitteln mittels Penicillium glaucum angestellt waren, ergaben
bezüglich des Fettverlustes durch Verschimmelung keine Überein-

stimmung mit der durch Tierversuche festgestellten Verdaulichkeit
der betreffenden Fette. Verff. halten es aber nicht für ausgeschlossen,
dass sich vielleicht mit Aspergillus Oryzae, welcher, wie erwähnt,
zirka 100% des verdaulichen Fettes des Reismehls verzehrt hatte,
andere bessere Resultate in dieser Beziehung erzielen lassen könnten.

Bredemann.

KoHN, E., Zur Biologie der Wasserbakterien. (Centralbl. f.

Bakt. II. Bd. XV. 1905/06. p. 690 ff.)

Verf. studierte eine Reihe von Bakterien, die in fast reinem

Wasser, von minimalstem Nährstoffgehalt, noch gedeihen. Die
Mikrobenflora in grösseren Proben natürlichen süssen Wassers ändert
sich bei längerem Stehen sowohl quantitativ als auch in ihrer

Zusammensetzung. Dabei zeigt sich eine besondere Erhöhung der
Keimzahl in solchen Glassorten, welche von Wasser am meisten ge-
löst werden. Hohe Temperatur bewirkt raschere Steigerung der
Zunahme wie auch der Abnahme, bewirkt aber selbst keine Steigerung
der Keimzahl. Es treten zuerst anspruchsvollere Formen, später die

anspruchslosesten auf.

Die ersteren Arten zeigen bei Darreichung von Traubenzucker

Wachstumshemmung erst bei Konzentrationen, welche osmotisch
schädlich wirken, sie wachsen noch bei 15 Prozent Traubenzucker.
Das Minimum der Konzentration liegt etwa zwischen 8 und 0,008 ^/
in 4 ccm., oder bei 198 X 10 -i^» bis 198 X lO-i^ Prozent.

Die zuletzt erscheinenden Arten gedeihen noch in Trauben-

zuckerlösungen von 0,0008 bis 0,000008 fiy auf 4 ccm. oder von
198 X 10-1^ bis 198 > !0-i^ Prozent. Für diese genügsamsten Formen
ist Ulykoselösung von 5 Prozent ein schlechterer Nährstoff als andere

Kohlenstoffverbindungen, wie Harnstoff, Glykolsäure, Bernsteinsäure,
Kaliumazetat von gleicher Konzentration. Auf Urobacillus Pasteiirü
wirken schon 3 Prozent Traubenzucker als Gift.

Die unteren Wachstumsgrenzen liegen für den Stickstoffbedarf

noch niedriger als für Traubenzucker: für Ammonsuifat bei

66 X 10"i3 bis 06 X 10 17
Prozent, für Ammonphosphat bei

66 X 10--13 bis 66 X lO-'^.

Bei Mncor Miicedo und Aspergillus niger gelang es nicht, durch
chemische Wachstumsreize, wie Zinksulfat, das Wachstumsminimum
für Traubenzucker herabzudrücken, wohl aber, den Grenzwert für

die Konidienbildung zu erniedrigen. Hugo Fischer (Berlin).

KosAROFF, P., Beitrag zur Biologie von Pyronema confluensluX.
(Arb. Kaiserl. Biolog. Anstalt. Bd. V. 3. H. 1906. p. 126.)

Wiederholt war das häufige Auftreten des Pilzes auf sterilisierter

Erde aufgefallen, während er auf nicht sterilisierten Bodem nicht ge-
funden wurde. Da die Sporen des Pilzes bei den angewandten
Temperaturen (100 bis 126") absterben, so war an ein Überdauern
der Sterilisation nicht zu denken. Da ganze Stücke der Pilzkrusten,
auf gewöhnliche Erde übertragen, absterben, so schliesst Verf., es

könne sich nicht um Aufschliessung des Bodens handeln, es seien

vielmehr entwicklungshemmende Stoffe im Boden enthalten, die durch
Erhitzen zerstört würden. Selbst auf Erde, die zu Vs» ^lus nicht

sterilisierter, zu '''/20 aus sterilisiertei gemischt war, wuchs der Pilz

nicht. Wässriger Bodenauszug enthält diese Hemmungsstoffe, durch
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Auswaschen kann aber die Hemmung nicht beseitigt werden. Aus-

zug aus unsterihsierter Erde verhert jene Wirkung durch Auskochen.
Sterihsierte Erde verhert aber merkwürdiger Weise ihre günstige
Wirkung auf den Pilz durch Auswaschen, ebenso durch starke Aus-
trocknung. Trockenes Erhitzen wirkt viel weniger günstig als

Sterilisation mittels Dampf. Holzkohle, Steinkohle, Koks begünstigten
das Wachstum nicht, wenn nicht dabei sterilisiert wurde. Ohne
Sterilisation gelang es nur in einem Falle, den Pilz zum Wachstum
zu bringen, durch starke Düngung mit KaVnit, 1 Teil auf 20 Teile
Boden.

Einige allgemeine Bemerkungen über die Biologie des Pilzes
verdienen Beachtung : Aussehen und Farbe wechseln nach Kultur-

bedingungen, die Farbe zumal mit der Belichtung; manche
„Varietäten" dürften darauf zurückzuführen sein.

Hugo Fischer (Berlin).

Menil, E., Cystologisches über die Bakterien der Prager
Wasserleitung. (Centralbl. f. Bakt. II. Bd. XV. 1905.

p. 544.)

Verf. untersuchte Claäothrix-artige Wasserbakterien, die weder
in ihrer Art bestimmt, noch in Reinkultur gehalten wurden; er be-
handelte dieselben mit Borax-Methylenblau-Lösung. So erhielt er

Bilder, welche — durch eine unbestimmte Zahl von Kügeichen ver-
schiedener Grösse — ganz an die Volutanskugeln Arthur Meyer's
erinnern. Zuweilen gelang es, an solchen Kügeichen Teilungen
direkt zu beobachten, woraus Menil auf echte Zellkerne

schliesst; die „Chromosomen" traten höchstens in Zweizahl und stets
in Kugelform auf. Er gelangt zu der Überzeugung, dass alle Bak-
terien in jedem Stadium eine deutlich ausgesprochene und gesetz-
mässig angeordnete Kernsubstanz, einen wirklichen formierten Kern
besitzen, und darum eine recht hohe Stellung in der phylogeneti-
schen Reihe der Protophyten einnehmen.

Bezüglich der Entwicklung der Bakterien huldigt der Verf., weil
er das (wohl bereits bekannte) Ausschlüpfen von Stächenzellen aus
der Scheide seiner Tuberkelbazillen beobachtet hat, einem weit-

gehenden Pleomorphismus, demzufolge er (wie es vor Jahren Zopf
getan) alle bisher aufgestellten Bakteriengattungen grundsätzlich
verwirft. Hugo Fischer (Berlin).

Olpiani, C. e M. Gingolani, Su la fermentazione della guanina.
(Rendiconti d. Accademia d. Lincei. [5.] Vol. XIV. II. Sem.

[1905.] p. 596—600.)
Aus Taubenkote haben die Verff. ein Bakterium isoliert, welches

Guanin schnell unter Bildung von viel Kohlensäure, Harnstoff und
Guanidin zersetzt. In einer ersten Stufe wird Guanin hydrolysiert,
in einer zweiten teilweise oxydiert. Das fragliche Bakterium, welches
Guanidin, Harnstoff und Harnsäure nicht angreift, bildet entweder
kurze, plumpe, scharf gekapselte, an beiden Enden angeschwollene
und stark lichtbrechende Stäbchen oder Ketten aus 2—3 Zellen mit

gemeinsamer Kapsel; die zweite Form nimmt mit dem Alter der
Kultur zu. Dabei setzt eine allgemeine Bakteriolyse ein, so dass
nach 7 Tagen bei 33—35" sämtliche Zellen geplatzt sind. Das
Bakterium entfärbt sich nach Gram und verflüssigt nicht Gelatine.

E. Pantanelli.



312 Fungi? Bacteria und Pathologie.
— Lichenes. — Bryophyten.

Shear, C. L., Peridermiiim cerebrum Peck. and Cronartium Qaer-
ciniimBerk. (Journal of Mycology. XII. p. 89 92. May 1906.)

Work of several botanists has shown that certain species of

Peridermiiim are connected with Cronartium. The common occur-
rence of P. cerebrum on Pinus Virginiana and Cronartium

Quercinum on oaks in the same vicinicty led to experiments
testing the supposfed relationship between the two. The aecido-

spores of Peridermiiim were used in inoculating leaves of Quercus
Prinus, Q. alba, and Q. coccinea. There were no results with the

first two but in 12 days time the last showed uredo sori in much
greater abundance than any others near by. On May 18, or 18 days
after the inoculation, the teleutospores were found in many of the

uredo sori. The identity of Cronartium giganteum (Mayr.) Tubeuf
and C. Quercinum (Cooke) Miyabe has been proved by Shirai.
Whether this is identical with the Cronartium on our oaks is not

known. All the evidence at band indicates that Peridermium

giganteum (Mayr.) Tubeuf is the same as P. cerebrum Peck. A list

of hosts of each fungus with their distribution closes the paper.

Perley Spaulding.

MoNGUiLLON, E., Premier Supplement au Catalogue des
Licliens du d^partement de la Sarthe. (Bullet. Acad. Inter-

nat. Gdogr. botan. 1906. 30 pp.)

Le Catalogue des Licliens de la Sarthe a paru dans le m^me
Recueil en 1900 et 1901 et dejä, pendant qu'on l'imprimait, M. M o n-

guillon a pu lui donner un premier suppldment; celui-ci est donc
en r^alite le second. II contient plus de 200 especes dont une cen-

taine environ sont nouvelles pour ce departement; les autres ont

€\.i citees dans le Catalogue et elles sont repdtdes ici soit pour faire

quelques corrections, comme Celles qui concernent les Parmelia

perlata et perforata, soit, et ce cas est de beaucoup le plus fröquent,

pour inscrire des localitds qui n'avaient pas encore ete visitees. En

parcourant ce Supplement, on voit avec quelle ardeur et quel succfes

l'auteur poursuit l'exploration de la rdgion qu'il habite et il n'est pas
moins facile de constater combien eile est riche en Lichens rares,

qu'il est impossible de citer completement. On y rencontre par

exemple le Lecanora gangaliza Nyl. qui vient du plateau central, le

Ramalina cuspidata (Ach.) Nyl., dont l'habitat est ordinairement sur

les rochers du rivage de la mer, VEvernia furfuracea Mann, böte

principalement des basses montagnes, mais qui a €i€ observ^ dans le

Finistere et meme tout pres de Paris, etc. II est impossible de ne

pas faire remarquer que le village de Saint-Ldonard-des-
Bois, arrond. de Mamers, qui a donn^ dans une de ses localites le

Ramalina cuspidata Nyl. präsente dans une autre trfes restreinte,

n'ayant pas plus de 100 metres carrds, 15 especes tres rares,

enumerdes p. 24. Abbd Hue.

Chittenden, Fred. J., The Bog-mosses (Spliagnaceae) o f E s s e x :

a c o n t r i b u t i o n t o t h e f I o r a o f th e C o u n t y. (The Essex Natu-

ralist. Stratford, Essex, Jan. 1906. Vol. XIV. Part IV. p. 111

—
116.)

The author revises the older records and defines the distri-

bution of the species at the present day. Adopting Warnstorf's
System of Classification he enumerates twelve species under which

are grouped fourteen varieties. The peculiar conditions of well-
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lighted stagnant shallow water, which the Sphagnaceae require,
occur at only a few places in Essex, namely where Bagshot
Sand or Glacial Gravel overlies the impervious ß ou Ide r Clay
or London Clay. A. Gepp.

Gepp, Antony, The dates ofHooker's „British Jungermanniae"
and ^Musci Exotici". (Journal of Botany. XLIV. 1906. p. 176
—

178.)

The „British Jungermannieae" was published in 22 parts, each

of which cost 7 s : 6d. and contained 4 plates. The list of dates

supplied enables the date of publication of any plate or description
to be calculated easily. These dates extend from April 1812 to June
1816. The „Miisci Exotici" was published in 23 parts, each of which

(except part 23) contained 8 plates. The dates of these can be

calculated similarly. A. Gepp.

InghajM, W., New and rare YorkshireMosses and Hepatics.
(The Naturalist. No. 593. London. June 1906. p. 187.)

The author records stations for PhyscomitreUa patens, Weisia

mucronata, Bryum murale, and Jungermannia Goulardi, which by
some hepaticologists is regarded as a variety of /. sphaerocarpa.

J. Goulardi was previously unknown in the British Isles.
A. Gepp.

Jaap, Otto, Weitere Beiträge zur Moosflora der Um-
gegend von Hamburg. (Verhandl. des Naturw. Vereins in

Hamburg. 3. Folge. XIII. 1906. p. 105—151.)
Eine sehr wichtige Ergänzung zu Verf.s „Beiträge zur Moosflora

von Hamburg, 1899", aus welcher folgende Arten als neu für das

Gebiet hervorzuheben sind : Marsnpella emurglnata (Ehrh.) Dum.,

Lophozia alpestrls (Schleich.) Dum., L. Mildeana (Gottsche) Schffn.,

Sphenolobus exsectus (Schmid.) Steph., Chiloscyphus pallescens

(Schrad.) Nees, Cephalozia symbolica (Gottsche) Breidl., Cephalo-
ziella pnlchella C. Jens, C. myriantha (Lindb.) Schffn. var. Jaapiana
Schffn., Scapania undnlata (L.) Dum.; Sphagnum quinquefarinm
(Lindb.) Warnst., Rhacomitrium cataractarum A. Br., Rh. Sudeticnm

(Fk.) Br. eur., Brachysieleum polyphyllum (Dicks.) Hsch., Pholia pnl-
chella (Hdw.) Lindb., P. lutescens (Limpr.) H. Lindb., Bryum Ruppi-
nense Warnst., B. alpinuni Huds., B. Neodamense Itzigs., B. praecox
Warnst., B. badium Bruch, Philonotis Osterwaldii Warnst., Fontinalis

Kindbergii Ren. et Card., Amblystegium hygrophilum (Jur.) Schpr.,

Hypnum subaduncum Warnst., Hypnum purpurascens (Schpr.) Limpr.

Anhangsweise ist ein Verzeichnis solcher Bryophyten zusammen-

gestellt, die noch in Hamburgs Flora zu erwarten sein dürften.

Geheeb (Freiburg i. Br.).

Macvicar, Symers M., A revised Key to Hepatics of the Bri-
tish Islands. (Eastbourne: Sumfield, 1906. 8". 19 pp.)

For the benefit of beginners this key is planned largely on super-
ficial characters. For instance, a fundamental factor in the grouping
of the genera is found in the underleaves, namely in their presence
or absence and their relative size as compared with the leaves.

Characters drawn from the leaf-cells are rarely employed. Advice
is given in the preface as to how specimens ought to be examined,
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and as to the importance of determining the position and character
of the perianth and the nature of the inflorescence. Keys to the

species are given under the genera. The price of the book is 9d.

post free. A. Gepp.

Pearson, W. H., Porella laevigata Lindb. var. nov. killarniensis.

(Journal of Botany. XLIV. London 190b. p. 81—83. 1 pl.)

The author, having found this new variety at Ki llar ney in Ire-
land, examined numerous specimens of the variable species to

which it belongs and has arranged them into four groups. The
typical form has the antical leaf-lobes acute and furnished with two
or three apical teeth. Var. acuta Pears. is new and is a much more
common plant; it has the antical lobes acute, often apiculate, unci-

nate, with margin entire. Var. subiniegra Kaal. has margin entire,

apex rarely acute. Var. killarniensis is an extreme development of

the typical form, and resembles it in having a polished cuticle and
acrid taste, but is usually larger, lighter in colour, pale green above,
ochraceous below; it grows in ioose graceful tufts and has its anti-

cal leaf-lobes spinulose-dentate above the middle. A. Gepp.

Rabenhorst, Cryptogamen-Flora. Band VI. Die Leber-
moose. 2. Lieferung, p. 65—128. Bearbeitet von Dr. Karl
Müller (Freiburg i. Baden).

Diese Lieferung enthält eine eingehende Darstellung der Anlage
und Ausbildung der Antheridien und Archegonien bei den Leber-
moosen mit zahlreichen Abbildungen, der sich Entwicklung und Aus-
bildung des Perianths und anderer Schutzvorrichtungen anschliessen;
vielleicht bringt der Autor auch noch eine Abbildung des Frucht-
sackes von Gongylanthus, der auch im Gebiet vorkommt (Süd-
tirol), um dem Leser die Abweichung gegenüber der abgebildeten
Calypogeia vor Augen zu führen.

Der Schluss der Lieferung bringt die Darstellung der Entwick-

lung des Embryos zur Frucht, Form und Bau der Kapsel, der Sporen
und Elateren, die Keimung der Sporen, die Entwicklung der Gemmen
(Propagula) und anderer Formen vegetativer Vermehrung.

Den verschiedenen Abteilungen ist überall ein Literatur-Ver-

zeichnis beigegeben für diejenigen, welche sich eingehender mit der
Materie beschäftigen wollen. Stephani.

Wheldon, J. A., Marchanfia polymorpha var. aqiiatica. (Journal of

Botany. XIV. London 1906. p. 105—106.)
The author confirms a Suggestion made by him in the British Asso-

ciation Handbook of Southport, 1903, as to the occurrence of

Marckantia polymorpha var. aqiiatica Nees at Netherton near

Liverpool. It is an addition to the British flora, and grows erect

in an ancient bog with Spliagnum obtiisiun, S. leres, Mniiim affine
and Hypniim cordifolium. It occurs also in another Lancashire
bog. A. Gepp.

ZscHACKE, Hermann, Vorarbeiten zu einer Moosflora des
Herzogtums Anhalt. IL Die Moose des Nordost-
harzes. (Verhandl. des bot. Ver. der Prov. Brandenburg. Jahr-

gang XLVII. 1905. p. 223-316.)
Dieser IL Teil der bedeutungsvollen Arbeit schliesst sich, in der

Gruppierung des Stoffs, der D arstellung des I. Teils an (Botan
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Centralbl., 1903, p. 580) und endigt mit einer Zusammenstellung
aller dem Verf. bekannt gewordenen Bryophyten des Gebietes, deren
Einzelheiten uns aus Loeskes Harzilora bereits bekannt geworden
sind. Um so interessanter aber erscheint uns der allgemeine Teil,

die Schilderung von einem Dutzend Localitäten im Schmucke ihres

Mooskleides, von 300 m. bis 582 m. emporsteigend. Solche ver-

gleichende Bilder bieten grossen Reiz. Ebenso interessant finden
wir 4 Tabellen, durch Kartenskizzen veranschaulicht, welche 1. die

Moose, die im Gebiete ilire Nordgrenze, 2. ihre Westgrenze, 3. ihre

Ostgrenze und 4. ihre Südgrenze für Deutschland finden, auf-

zählen. In der Einleitung ist nicht nur eine geognostische Skizze,
sondern auch eine Zusammenstellung der Beobachtungen über das
Klima eingefügt worden.

Die systematische Übersicht umfasst 98 Spec. Hepaticae, 20

Spliagna und 339 Muscl frondosi. Anhangsweise gibt Verf. noch
ein Verzeichnis seiner 1905 im Nordost-Harze und seinem Vor-
lande gesammelten Flechten. Geheeb (Freiburg i. Br.).

NiCHOLS, George E., Schizaea pusilla in Cape Breton. (The Fern
Bulletin. XIII. p. 97—98. October [December] 1905.)

Notes on the discovery of a new Station for Schizaea pusilla.
The fern, reduced to two inches, was found among hummocks in

one of the raised peat-bogs of the „Ba r r e n s" of Cape Breton,
about ten miles from Northeast M argaree, in Victoria county.
Several plants characteristic of the formation are listed. Maxon.

Gleason, H. A., A revision of the North American Verno-
nieae. (Bulletin of the New York Botanical Garden. IV. p. 144
—243. June 4, 1906.)

A historical and distributional sketch is followed by a key for the
determination of 17 genera, under which keys to the species are
found. The foUowing new names are published : Leiboldia salvinae

(Vernonia salvinae Hexnsley), L. mexicana (V. mexicana Less.),
L. leiboldiana (V. leiboldiana Sch.-Bip.), L. serrata (Diazenxis
serrata Don), Vernonia hirsiitivena, V. pineticola, V. phyllostachya
(Lepidaploa phyllostachya Cass.), V. veniista, V. sublanata, V. snbla-
nata angustata, V. veniosa, V. crassinervia Wright, V. permollis (V.
rigida DC), V. intonsa, V. viminalis, V. albicoma, V. expansa, V. sinte-

nisii (V. longifolia sintenisii Urb.), V. montana, V. yanqiiensis, V. pal-
lescens, V. joliscana, V. umbellifera, V. capreaefolia, V. ehrenbergiana
capreaefolia Sch.-Bip. ined.), V. dictyophlebia, V. reverchonii, V. illino-

ensis, V.harperi, V. acaiilisfChrysocoma acaulisWalt.), V.recurva, V.

dissimilis, V. concinna, Er emosis ,
n. gen. (Monosis § Eremosis DC),

E. foliosa (Monosis foliosa Benth.), E. pallens (V. pallens Sch.-Bip.),
E. tonientosa (Impinia lomenlosa Slav. and Lex.), E. tarchonanthi-

folia (M. tarchonanthifolia DC), E. steetzii (V. steetzii Sch.-Bip.),
E. steetzii callilepis (V. steetzii callilepis Sch.-Bip.), E. leiophylla,
E. salicifolia (M. salicifolia DC), E. barbinervis (V. barbinervis

Sch.-Bip.), E. leiocarpa (V. leiocarpa DC), E. melanocarpa, E.

palmeri (V. palmeri Rose), E. piirpurascens (]/. piirpurascens Sch.-

Bip.), E. trifloculosa (V. triflosculosa HBK.), E. heydeana (V. Iiey-
deana Coult.), E. shannoni (V. shannoni (Iloult.), Orthop appus
n. gen., 0. angustifolius (Elephantopus angustifolius Sev.), and

Elephantopus dilatatus. Trelease.
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Goldschmidt, M., Die Flora des khöngebirges. IV. (Verhandl.
d. ?hys.-Med. Gesellschaft zu Würzburg. N. F. Bd. XXXVIl.
1905. p. 209—234.)
Die vorliegende vierte Mitteilung über die Flora des R h ö n -

^ebirges enthält ausser Ergänzungen zum Literatur- und

Quellenverzeichnis sowie Nachträgen von Standorten für die in den
ersten drei Teilen behandelten Pflanzenarten die Bearbeitung der

Cyperaceae, Araceae und Juncaceae, wobei selbstverständlich die

Gattung Carex mit 48 Arten den breitesten Raum einnimmt. Ange-
geben sind bei jeder der aufgeführten Arten die Verbreitungsver-
hältnisse im allgemeinen resp. eine Aufzählung der einzelnen Stand-

orte, sowie ferner Bemerkungen über besondere vom Verf. festge-
stellte Formen etc.; einige der aufgeführten Arten sind neu für das

Gebiet. W. Wangerin (Berlin).

Graebner, P., Die Gattungen der natürlichen Familie der
Valerianaceae. (Englers Botan. Jahrb. Bd. XXXVIl. Heft IV.

1906. p. 464—480.)
Durch die in den letzten Jahren aus Süd - Amerika

eingeführten neuen Valen'anaceen-Arten, namentlich durch die von

Weberbauer, Sodiro und Ule herübergebrachten ganz ab-

weichenden, bisher unbekannten Typen, erfährt, wie Verf. in der vor-

liegenden Studie ausführt, die ganze Familie eine andere Beleuchtung.
Es hat sich als zweifellos herausgestellt, dass die Familie in jenen

Gegenden ihr Entwicklungscentrum besitzt; die einzelnen Formen-

gruppen zeigen zum Teil sehr wesentlich andere Verwandtschafts-

verhältnisse, als man bisher annahm, und eine Reihe neuer selbst-

ständiger Formengruppen ist bekannt geworden.
Um eine Übersicht über die jetzt bekannte, sich um Valeriana

gruppierende Formenfülle zu gewinnen, hält Verf. es zunächst für

nötig, die entfernter stehenden Gruppen abzutrennen und zwar durch

Bildung von Tribus, deren Verf. im ganzen drei unterscheidet. Von
diesen sind die beiden ersten, die Palrinieae und Triplostegieae,
durch die grössere Zahl der Staubblätter (fast stets 4) ausgezeichnet,
sie umfassen ausdauernde Kräuter mit dreifächeriger Frucht, die

sämtlich im nördlicheren, mittleren und östlichen Asien verbreitet

sind. Die Palrinieae besitzen keinen Aussenkelch, wohl aber mit-

unter an die Frucht angewachsene obere Vorblätter, die Triplosle-

gieae besitzen an jeder Blüte einen deutlichen Aussenkelch. Die

dritte Tribus der Valerianeae ist stets durch 1 oder 2, meist 3

Staubblätter ausgezeichnet, sie umfasst sowohl Sträucher und Halb-

sträucher als ausdauernde und einjährige Kräuter; sie wird nach

der Zahl der Fruchtknotenfächer und der der Staubblätter weiter in

die Subtribus der Pleclridinae, Fediinae, Valerianinae, Cenlhran-

thinae und Astrephiinae eingeteilt. Nachdem Verf. so eine über-

sichtliche systematische Gliederung der Familie gewonnen hat, erfolgt

eine eingehendere kritische Besprechung der einzelnen Tribus und
der ihnen zugehörigen Gattungen unter Berücksichtigung der

charakteristischen Merkmale, der verwandtschaftlichen Beziehungen,
der pflanzengeographischen Verbreitung etc. Indem wir bezüglich
der Einzelheiten dieser Übersicht über die einzelnen Formenkreise

auf die Originalarbeit selbst verweisen, beschränken wir uns hier

darauf, die Verteilung der Gattungen auf die verschiedenen Gruppen
anzugeben.

1. Trib. Palrinieae: Patrinia, Nardostachys.
2. Trib. Triploslegieae : Triplostegia, Hoekia.



Floristik und Systematik der Phanerogamen 317

3. Trib. Valerianeae. I. Plecfridinae : Plectritis, Aligera, Vale-

rianella ; II. Fediinae : Fedia ; 111. Valerianinae: Valeriana, Pliuo-

dendron, Stangea, Aretiastrum, Phyllactis, Belonanthus ; IV. Cen-
ihranthinae : Centhranthus ; V. Astrephiinae : Astrephia.

Insbesondere sei die ausführliche Behandlung und Gliederung
der formenreichen Gattung Valeriana mit ihren verschiedenen

Sektionen hervorgehoben. Als besonders interessant und auffällig
bezeichnet Verf. die häufig geradezu verblüffende Nachahmung
europäischer Typen ganz anderer Familien durch die Valerianaceae,
insbesondere Südamerikas. W. Wangerin (Berlin).

Lamson=Scribner, f., Notes on Trisetnm and Graphephoriim. (Rho-
dora. VIII. p. 81—89. May 1906.)

A historical analysis of generic limitations and including as

new names Trisetum melicoideum cooleyi (Dupontia cooleyi Gray)
and J. Wolfii muticum (J. suhspicatum muticum Thurber).

Trelease.

Lederer, M., Beiträge zur Flora der Oberpfalz. (Mitteilungen
der Bayerischen Botan. Gesellsch. zur Erforsch, d. heimischen
Flora. No. 39. 1906. p. 515—518.)

Verf. gibt eine Aufzählung der selteneren in dem bisher relativ

wenig erforschten Gebiet zwischen dem östlichen Teil des frän-
kischen Jura und der Naab auftretenden Pflanzenarten (Phane-

rogamen und Gefässcryptogamen), mit ausführlichen Standortsangaben
und liefert damit einen nicht unwesentlichen Beitrag zur Kenntnis
der geographischen Verbreitung gewisser Arten; von besonderem
Interesse sind seine Bemerkungen über Geraniuni divaricatum Ehrh.,

welches Verf. an drei Stellen des Gebietes gefunden hat „und dessen
Vorkommen Verf. von dem ehemaligen Anbau von Wein an den

fraglichen Lokalitäten herleitet, während bisher über das Auftreten der

Pflanze in Bayern ausser einigen adventiven Vorkommnissen nichts

bekannt war. W. Wangerin (Berlin).

Pax, f., Die Vegetation der Babiagura. (Mitt. d. Beskiden-
Vereins. Jahrg. 1905. No. 1.)

Der Artikel enthält eine zusammenhängende Darstellung der

pflanzengeographisch wichtigen Verhältnisse des Gebietes der

Babiagura. In der Einleitung gibt der Verf. einen kurzen Über-
blick über die vorhandene geringe Literatur. Im Hauptteil betrachtet

er zunächst die regionale Gliederung der Flora und unterscheidet

und charakterisiert: 1. eine montane Waldregion bis zur Höhe von
1330 m., 2. eine Knieholzregion von 1330 m. bis 1660 m. und darüber

hinaus, 3. eine alpine Region. Den interessantesten Teil bildet die

dann folgende Behandlung der verschiedenen Formationen. Dieselbe

ist eine sehr eingehende und gibt ein anschauliches Bild davon, in

welcher Weise die verschiedenen, an bestimmte Standorte gebundenen
Pflanzenarten zur Bildung des Gesamtbildes der Vegetation zusammen-
treten. Aus dem Schlusskapitel, welches einen Vergleich der

Vegetation der Babiagura mit den Floren der benachbarten Ge-

birge enthält ist folgendes hervorzuheben :

Die Hauptmasse der relativ armen Vegetation der Babiagura
wird von Arten gebildet, die über ganz Mitteleuropa verbreitet

sind. Zu diesen tritt eine Gruppe sudetischer Typen (Salix
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silesiaca, Anemone alba, Gentiana carpatica), welche sich auch in

den Karpathen finden. Auffallend arm entwickelt ist die Gruppe
von Arten, welche aus den Alpen ausstrahlen (Senecio siib-

alpinus), während die borealarktischen Species wie in allen Hoch-
gebirgen Europas, auch hier eine wichtige Rolle spielen (Lyco-
podium alpinum, Carex atrata, Cerastium alpinum, Potentilla

alpestris, Gnaphaliiim snpinum u. a.). Endlich gesellen sich hierzu

pontische Sippen, wie Dentaria glandiilosa, Valeriana polygama,
Euphorbia amygdaloides u. a., und gerade diese sind es, die neben
dem Chrysanthemum rotundifolium, einem Endemismus der Gesamt-
karpathen, den scharfen Gegensatz zwischen der Babiagura
und den deutschen Mittelgebirgen bedingen und jenen Ge-

birgsstock pflanzengeographisch als ein Glied der Karpathen
charakterisieren, Leeke (Halle a. S.).

QuEHL, L., Mamillaria lenta Brandeg. (Monatsschr. f. Kakteenk.
Bd. XVI. No. 3. 1906. p. 40—41. Mit 1 Abb.)

Verf. beschreibt zwei ihm als Mamillaria Rungei und M. Can-
dida Scheidw. zugegangene Pflanzen, die zur M. lenta Brandeg. ge-
hören. Leeke (Halle a. S.).

Radlkofer, L., Sapindaceae novae. (Englers Bot. Jahrb. Bd. XXXVII.
H. 1. 1905. p. 144—155.)
Die Arbeit enthält Diagnosen von neuen südamerikanischen

Sapindaceen aus den Gattungen Serjania und Panllinia, die den

Sammlungen von Ule, Weberbauer, Smith und Williams ent-

stammen. Die Namen der neu beschriebenen Arten sind:

Serjania grandidens Radlk., 5". brachyptera Radlk., vS. inscripta
Radlk., 5". pannifolia Radlk., vS. striolata Radlk., 5*. fuscostriata
Radlk., «5. longistipula Radlk., 5". columbiana Radlk., Panllinia lar-

gifolia Radlk., P. exalata Radlk., P. tarapotensis Radlk., P. reti-

culata Radlk., P. bilobulata Radlk., P. echinata Radlk., P. medullosa
Radlk. W. VVangerin (Berlin).

Robinson, B. L., Studies in the Enpatorieae. (Proceedings of the

American Academy of Arts and Sciences. XLII. p. 3—48. May
24, 1906.)

A revision of the genus Piqueria; a revision of the genus
Ophryosporus ; an account of the genus Nelogyne and its Synonyms;
and diagnoses and synonymy of Eupatorieae and of certain other

Compositae which have been classed with them.
The following new names are published : Piqueria pilosa Pring-

lei (P. Pringlei Rob. and Seat.), P. pinifolia Hieron. (Stevia pini-
folia Phil.), P. Cumingii, P. Mathewsii, P. Peruviana (Xaveria
Peruviana Gmel.), P. Hartwegi (P. artemisioides Benth.), P. calli-

tricha, P. latifolia glabra (Phalacraea latifolia glabra OC.), Helo-

gyne macrogyne (Brachyandra macrogyne Phil.), H. virgata (Addi-
sonia virgata Rusby), //. Weberbaueri, Alomia dubia, Stevia simu-

lans, Eleischmannia arguta (Eupatorium argutum HBK.), Tricho-
coronis sessilifolia (Ageratum sessilifolium Schauer), Dissothrix im-
bricata (Stevia imbricata Gardn.), Trichogonia rhodinocarpa, Eupa-
torium cremastum, E. Cursonii, E. gracilicaule Sch.-Bip.), E. hemip-
teropodum (E. quadrangulare Millsp.), E. Holwayanum, P. Palmeri

tonsum^ E. pelotrophum, E. purpureum Bruneri (E. Bruneri Gray),
E. rapunculoides (Stevia rapunculoides DG.), E. sagittatum delto-
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phylhim, Mikania Houstoniana (Eupatorium Houstonianum L.), and
Brickellla paniciilata (Eupaforium paniculatumW\\\.)\ all attributable
to the author cxcepting the two herbarium names otherwise desig-
nated. Trelease.

Bertrand, P., Caract^ristiques du stipe de VAdelophyton
jiiüeri B. R. (C. R. Ac. Sc. Paris. CXLII. 18 juin 1906. p. 1445—

1447.)

M. Paul Bertrand a repris, sur les preparations laissäes par
B. Renault, l'^tude de l'echantillon silicifid, de provenance mal-
heureusement inconnue, que le regrette paleobotaniste du Museum
a derit sous le nom (\'Adelophyton Jutieri, apres l'avoir originaire-
ment signal^ comme Lepidodendron faute d'avoir pu tout d'abord
l'dtudier en coupes minces. 11 y a reconnu l'existence d'un anneau
liberoligneux discontinu, jalonne par 8 groupes anastomotiques, se
succddant suivant le cycle 8/21. Les groupes ligneux sont apolaires,
fürmes chacun de cinq ilots de trachdides scalariformes; chaque
groupe liberien est form^ d'un ilot unique ä protophloeme central; il

n'y a ni bois, ni liber secondaires. 11 n'y a qu'une masse räparatrice
ligneuse, ä parcours hdlicoVdal: on peut la consid^rer comme un

sympode forme par le prolongement et la fusion des bois de toutes
les traces loliaires.

L'anneau liberoligneux est entoure d'une gaine m^canique
^paisse, avec du liege ä la p6ripherie; le tissu fundamental compris
entre cette gaine et le liege superficiel est un tissu aerifere etoild,

indiquant une plante aquatique. La surface meme du stipe n'est pas
conservde.

Aucune plante vivante n'offre une Organisation semblable et ne
realise une pareille independance relative du bois et du liber. Ce
sont les Fougeres qui semblent le moins ^loigndes, conform^ment ä
ce qu'avait pens^ B. Renault. R. Zeiller.

Knolwtom, f. H., Fossil Plauts of the Judith River Beds.
(U. S. Geol. Surv. Bull. 257. 1905. p. 129—155. pl. XIV
—XIX.)

The treatment of the flora of the Judith River beds of Mon-
tana, now definitely correlated with the Belly River Series of

Canada, shows a list of 28 species from the Wiliow Creek
beds ofFergus County, Montana, of which no less than seven-
teen or about 60"/ü are regarded as new. The most interesting
among these are Osmunda montanensis, Caninghamites pulchellus,
Qiiercns montana, and Q. jiidifhae. From a careful review of pre-
viously described, related floras, Prof. Knowlton concludes „that
the flora of the Judith River beds that has thus far come to light,
shows very little affinity with the true Laramie or Fort Union, but
does exhibit an undoubted relationship with that of the Dakota

proup or with the Cenomanian and Senonian of the Old World, or,
in broad terms, with the lower and middle portions of the Upper
Cretaceous." D. P. Penhallow.

Matthew, G. F., New Species and a new Genus of Devo-
nian Plauts. (Bull. Nat. Hist. Soc. of New Brunswick. XXIV.
Vol. V. Part IV. 1906. p. 393—398. pl. VIII and IX.)

Specimens of Devonian plants collected by members of the New
Brunswick Natural History Society during the past summer, vvere
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obtained from a horizon 200 feet below the Cordaite Shales. Among
them were specimens showing both sterile and fertile fronds com-

parable with Baiera, but which the author regards as distinct, and
to which he therefore assigns the generic name Pseudohaiera. Near
the Position of these plants, there were also found fine specimens
of Annularia longifolia Brongn., but of a form which appears to

differ from the type specimens sufficiently to justify the recognition
of a distinct variety or mutant, and it is thus designated as A. longi-

folia leavitti. D. P. Penhallow.

Freitas, P. C. et G. d'Utra, Mani9oba de Jequie e de S. Fran-
cisco. (Revista Agricola. n" 122. S. Paulo 1905. p. 424 429.)

Rapports de Mr. Pedro Calmon Freitas de Bittencourt
(Bahia) et du Dr. Gustavo d'Utra (Directeur de l'Instituto Agro-
nomie© de Campinas, S. Paulo) sur deux nouvelles especes de

mani9oba, originaires de l'interieur de l'Etat de Bahia et fournissant

de bon coutchouc. La Manipoba de S. Francisco, plus connue
sous le nom de Mani9oba de Remanso, aurait un latex jaunätre,
localis^ principalement dans les racines et produisant un caoutchouc
tres fonce. LaMani9oba de Jequid, que M. d'Utra croit etre

le Manihot janipholdes Müll. Arg., est exploit^e depuis quelques
annees dans les caatingas de la rive droite du S. Francisco.

D'apres M. Calmon, cette espece serait beaucoup plus pro-
ductive que Celle de S. Francisco et que \e. vxdä Manihot Glaziovll

du Cearä, ayant une dcorce plus tendre qui permettrait facilement

de faire des incisions en spirale. Le caoutchouc de cette espece
atteindrait de plus des prix supdrieurs ä ceux du caoutchouc de
Cearä. J. Huber (Parä).

MiNio, M., Suir erbario di Lorenzo Pataro 1. Cenni illu-

strativi e revisione delle specie. (Atti Accad. Ven.-trent.-

istr. n. ser. Vol. II. 1905. p. 97—144.)
Lorenzo Patarol, r\€ ä Venise en 1674, bien connu comme

numismate, s'occupait aussi de Botanique et avait rduni et ordonne
dans son petit jardin bon nombre de plantes cultivdes, ou recueillies

par lui dans les environs de Venise. II a laissd un herbier en

trois volumes, actuellement conserv^ au Museum de Venise, dont

Tun, plus petit que les deux autres, est entiferement consacr«^ aux
Glumacees. Dans le premier volume on trouve une prdface oü
Patarol expose quelques observations sur la valeur souvent fictive

de certains caracteres morphologiques (forme de la feuille, couleur

de la fleur, etc.), observations qui sont, pour ce temps lä, dignes
d'etre signal^es.

— Les plantes qui composent l'herbier Patarol
(environ 800 espfeces et varic^t^s) y sont classdes selon la nomen-
clature de Bauhin etdeTournefort, et l'auteur en dtablit ici les

rapports avec la nomenclature moderne. II s'agit pour la plupart de

plantes spontanees ;
seulement une soixantaine sont des plantes

exotiques cultivdes dans ce temps lä ä Venise ou ä Padoue.
0. B. Traverso (Padova).

Ausgdgeben: 25. September 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena,

üruck von Gebrüder Gotthelft, Kgl. Hofbuchdrucker in Cassel.
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MÜLLER, H., Über die Metakut isierung der Wurzelspitze
und über die verkorkten Scheiden in den Achsen der
Monokotyledonen. (Bot. Zeit. Abt. I. Originale. Jg. 64.

1906. p. 53.)

Im Anschluss an die Arbeiten von Kroemer und Rumpf
über die Wurzelhaut, Hypodermis und Endodermis der Angiosperm-
und Farnwurzeln untersuchte Verf. die verkorkten Zellschichten in

den Achsen der Monokotyledonen. Bevor Verf. seine Er-

gebnisse bei den Monokotyledonen im allgemeinen darlegt, schildert

er die genannten Verhältnisse für Convallaria majalis ausführlich.

Von besonderem Interesse ist zunächst die „Metakutisierung der

Wurzelspitze". Sie besteht darin, dass die Zellen der äussersten
Schicht der Wurzelhaube verholzen und ausserdem eine Suberinlamelle
auf die verholzte Membran auflagert. Ferner metakutisieren die

Zellen des Epiblems dort, wo die Wurzelhaube aufhört, und daran
anschliessend eine kurze Zone von embryonalen Interkutiszellen.

Die Metakutisierung erfolgt unabhängig von dem Alter und der
Grösse der Wurzeln zu Beginn des Herbstes. Bei der weiteren

Metakutisierung schreitet die Umbildung der Zellmembranen zentri-

petal fort oder sie geht von den Initialzellen des Vegetationspunktes
aus nach dem Epiblem, der Rinde und dem Zentralzylinder. In den
Korklamellen finden sich nur wenig schmelzbare Korkstoffe. Bei

einjährigen Gräsern und bei Zwiebelpflanzen fehlt die Metakutisierung
der Wurzelspitze, während sie bei ausdauernden Gräsern und bei

Luftwurzeln der Aroideen, Orchideen und Commelinaceen mit und
ohne Velamen vorhanden ist.

Die Funktion der metakutisierten Membranen sieht Verf. darin,
dass im Winter der Austritt von Nährsalzen verhindert werden soll.

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 21
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In den verkorkten Geweben der Achsen der Monoko-

tyledonen erfolgt die Auflagerung der Korklamelle ebenso wie in den
verkorkten Wurzelschichten simultan. Die primären Zellulose-

membranen und eventuell auftretende Verdickungen auf den Suberin-
lamellen verholzen. Bei den verkorkten Schichten der Rhizome fand
Verf. kurz folgende Verhältnisse. Die Epidermiszellen haben eine Ku-
tikula. Einige Zellenlagen von der Epidermis entfernt kommt durch

Verkorkung der Zellen eine einheitliche Interkutis zur Ausbildung.
Sie ist bei Paris quadrifolia einschichtig, sonst mehrschichtig. Kurz-
zelleninterkuten finden sich bei Rhizomen nicht.

Wie verkorkte Hypodermen nur ausnahmsweise (Carex arenaria)
in oberirdischen Achsen auftreten, so findet sich auch Periderm nur
bei unterirdischen Achsen. Die Korklamellen des Periderms enthalten

viel schmelzbare Korkstoffe und sind gegen Chromsäure widerstands-

fähig. Bei Yucca gloriosa und Y. flaccida, ferner bei den unter-

irdischen Sprossteilen von Asparagiis officinalis, an denen übrigens
auch teilweise Peridermbildung auftreten kann, metakutisieren die

Epidermiszellen. Verf. zählt die Monokotyledonen mit Periderm und
ohne Interkutis und Periderm auf.

Die Zentralzylinderscheide ist bei den Monokotyledonen-Achsen
eine Zylinderendodermis, da sie vielfach aus normalen Endoderm-
zellen gebildet wird. Ein Unterschied zwischen den Endodermzellen
der Achsen und denen der Wurzeln besteht nicht. Auch lassen sich

wie bei den Wurzeln 6 Zonen der Zylinderendodermis unterscheiden.
Nur in 2 Fällen (Medeola asparagoides und Scindapsiis pictiis)
konnte Verf. auch in oberirdischen Achsen eine Zylinderendodermis
feststellen, während eine solche sonst nur in unterirdischen oder

untergetauchten A.chsen vorkommt. In einer Tabelle gibt Verf. eine

ausführliche Übersicht über die Monokotyledonen mit und ohne

Zylinderendodermis.

Abgesehen von der Zylinderendodermis werden bei einzelnen

Monokotyledonen auch um die einzelnen Gefässbündel der Rhizome
herum verkorkte Einzelscheiden ausgebildet (Carex arenaria, C. pa-
niculata, Elynius arenaria, Triticiim repens, Luzula campestris,
L. silvestris). Doch die Zellen der Einzelscheiden sind keine En-

dodermzellen, sondern Interkutiszellen ohne Casparysche Streifen.

In den Blättern und oberirdischen Achsen sind Leitbündelinterkuten
bei Gramineen, Juncaceen und Cyperaceen zu finden. Je nach dem
Vorhandensein und der Ausbildung der verkorkten Scheiden unter-

scheidet Verf.. für die Achsen der Monokotyledonen 12 Typen.

Abgesehen von den bereits genannten Ausnahmen und Vanilla

planifolia, bei der in der oberirdischen Achse Endoderm ent-

wickelt ist, fehlen bei den unterirdischen Achsen Zylinderendodermis,
Interkutis, Leitbündelinterkuten und regelmässige Peridermbildung.
Dafür wird bei einer Reihe von Monokotyledonen (Dioscorea Ba-
tatas, Tamus communis, Muscari comosum. Ornithogalum pyrenaicum ^

Smilacina stellata, Tradescantia elata, Tr. fugax und Vanilla

planifolia) der Zentralzylinder von einer einschichtigen Stärkescheide

umgeben. Bei andern Monokotyledonen ist dies stärkehaltige Ge-
webe mehrschichtig oder es fehlt überhaupt. Jedenfalls steht die

Stärkescheide in keiner Beziehung zur Zylinderendodermis, denn bei

den Monokotylen, die im Rhizom eine Zylinderendodermis und in

der oberirdischen Achse eine einschichtige Stärkescheide haben, ist

die Stärkescheide nicht etwa die Fortsetzung der Zylinderendodermis
des Rhizoms, vielmehr wird an der Übergangsstelle der Achse aus
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der Erde in die Luft der Zentralzylinder von einfachen Parenchym-
zellen umgeben und nur ganz oben in den oberirdischen Achsen
tritt in den Zellen um den Zentralzylinder herum Stärke auf. Abge-
sehen vom Stärkegehalt weisen die Zellen der Stärkescheiden keine

besonderen anatomischen Merkmale auf.

Von den speziellen Mitteilungen über Convallaria majalis hebe
ich nur folgendes hervor. Während v. Tieghem und Douliot bei

der Entstehung von Nebenwurzeln taschenförmige Ausstülpungen
der Endodermis angeben, fand Verf., dass die Endodermis
bald bei der Bildung der Nebenwurzeln zerreisst. Die

Zylinderendodermis und der Sklerenchymzylinder des Rhizoms
setzen sich etwas in die Seitenwurzeln fort. Nach dem Durchbruch
der Wurzel bildet sich ein „eigenartiges Phellogen aus, welches von
der Epidermis der Achse aus im Bogen nach der Wurzel hinläuft

und sich eventuell an dieser aufwärts bis in die Mitte des Rinden-

parenchyms der Achse fortsetzt". Die Zellen des Rindenparenchyms
der Achse, die ausserhalb der Korkschicht liegen und die an das

Rindenparenchym angrenzenden Epiblemzellen der Wurzel metaku-
tisieren bis zur Mitte des Rindenparenchyms des Rhizoms.

In der Blütenstandsachse entsteht eine Zylinderendodermis erst,

wenn der Blütenstand abstirbt Diese Endodermis ist jedoch nur

kurz und lückenhaft. Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den
Blättern. Freund (Halle a. S.).

Mez, C, Neue Untersuchungen über das Erfrieren eis-

beständiger Pflanzen. (Flora. Bd. XCIV. 1905. p. 89.)

Die mit verschiedenen Pflanzenarten, zumeist mit Impatiens par-
viflora angestellten Versuche ergaben die folgenden Resultate:

Es ist für die eisbeständigen Pflanzen von Vorteil und schiebt

das Erfrieren, d, h. die Abkühlung unter das spezifische Minimum
hinaus, wenn die Eisbildung in den Geweben so bald wie möglich
eintritt.

Die Ursache dafür ist darin zu sehen, dass das Eis die frei vor-

handene Innenwärme langsamer ableitet, als dies der flüssige Zell-

saft tut.

Aus dem ersten Satz folgt, dass Unterkühlung des Zellsaftes,

d. h. Abkühlung desselben unter seinen Schmelz- (Gefrier-) Punkt
das Erfrieren rascher drohen lässt, als verhinderte Unterkühlung.

Manche Pflanzen besitzen Einrichtungen, welche die Unter-

kühlung des Zellsaftes mindern oder verhindern.

Insbesondere gehört das fette öl, welches in den „Fettbäumen"
während des Winters aus der sommerlichen Stärke gebildet wird, zu

den die Unterkühlung hemmenden Körpern.
Bei der Krystallisation des Zellsaftes und der darin gelösten

Verbindungen oder der in den Zellen suspendiert vorhandenen öle etc.

(Flüssigkeiten, thermisch aktive Substanzen) wird Krystallwärme er-

zeugt; die winterliche Umwandlung festen Reservematerials (Stärke)
in gelöstes (Zucker, festes öl etc.) stellt eine Speicherung poten-
tieller Energie dar.

Von dem Zeitpunkt der Eisbildung, der Menge der entstehenden Kry-
stailisationswärme, genügender Isolation derselben, Aussentemperatur
und spezifischem Minimum einer eisbeständigen Pflanze hängt es ab,

ob und wann dieselbe erfriert. Hugo Fischer (Berlin).

21*
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RuziCKA, Vl., Der morphologische Metabolismus des
lebenden Protoplasmas. (Roux's Archiv f. Entwickl. Mech.
d. Org. Bd. XXI. 1906. p. 306—356. Taf. IV.)

Verf. glaubt, dass im lebenden Zellleibe an einzelnen morpho-
logisch gut charakterisierten Bildungen in weitgehendem Masse die

Fähigkeit zukomme, sich in Formen von anderem morphologischem
Charakter umzuwandeln, die ihrerseits dann wieder in den ersten

oder einen anderen Zustand übergehen können. Eine solche

„Morpholyse" und »Morphogenese" sucht er für die Zellstrukturen

namentlich gewisser niederer Organismen zu erweisen. So fasst er

die Elemente des „Cytoplasmas oder des Kerns, das Cytoplasma,
den Kern als ganzes genommen, das Centrosoma, die Grundsubstanz
der Gewebe und die Zellen derselben" in bestimmten Fällen als

ephemere Formen des ursprünglich „undifferenzierten" Proto-

plasmas auf.

Vor allem mit Hilfe seiner Methylenblau -Neutralrot -Methode

(ref. B. C, Bd. XCVIII, p. 116, 131, Bd. XCIX, p. 218, 610) will

Verf. dies im einzelnen beweisen. Sie beruht bekanntlich darauf,

„dass das lebende Protoplasma das Methylenblau, das tote aber das
Neutralrot zu deren Leukoprodukten reduziert". (Eine Nachprüfung
und Bestätigung dieser theoretisch sehr wichtigen Angaben von
anderer Seite ist dem Ref. bisher noch nicht bekannt geworden).

Es ergab sich, dass bestimmte geformte Elemente des Plasmas
zunächst ganz scharf begrenzt waren, aber schon nach kurzer Zeit

ihre Konturen verloren und den Farbstoff in die Umgegend
diffundieren Hessen, bis allmählich die Tinktion völlig verloren ging,
d. h. die Granula sich in die Struktur des unstrukturierten Plasmas

umgewandelt hatten. Vermöge der gleichen Färbemethode vermochte
Verf. ebenso das Auftreten neuer Strukturen zu konstatieren.

Interessant sind auch die Angaben über den Nukleus. An-

knüpfend an Beobachtungen von Korscheit über „leere Kerne"
und von Tehyesniczky über „Nukleosomen", die, soweit Ref.

sieht, den Ros en be rgschen „Chromosomen im ruhenden Kern"

entsprechen, welche aber aus dem „homogenen Kernsafte" nur zu

gewissen Zeiten hervorgehen sollen, will V^erf. auch hier alle unsere
bekannten Kernstrukturen entstehen und vergehen lassen^ etwa wie
dies allgemein für die Nukleolen angenommen wird.

Eine Chromosomen-Individualität in dem Sinne, wie sie Boveri
u. a. vertreten, konnte sich mit dieser Annahme nicht vertragen.

Die Angaben, dass die Spindelfasern nichts dauerndes sind, ja
auch die Centrosomen in gewissen Fällen keine konstanten Bildungen
darstellen, dürften kaum Widerspruch erfahren. Dagegen erscheinen
dem Ref. einige der Daten über das Verhältnis zwischen Kern und

Cytoplasma noch sehr der Bestätigung und eines weiteren Ausbaues
zu bedürfen.

Wohl wissen wir durch die neueren Untersuchungen über die

Chromidialsubstanz, namentlich bei den Protisten, wie grosse bis vor
kurzem noch ungeahnte Komplikationen im Zellleben vorkommen
(dem Verf. scheint aber gerade die wichtigste Literatur hierüber,
namentlich die aus der Schule von R. Mertwig stammende, unbe-
kannt geblieben zu sein); aber Ruzicka hat durch seine eigenen
hierher gehörigen Forschungen an einer — auch in einer Farben-
tafel dargestellten

— Amöbe wohl noch nicht diejenigen feineren

Strukturbilder entdecken können, die eine definitive Einordnung
seiner Beobachtungen in unser sonstiges cytologisches Wissen ermög-
lichen. Vor allem möchte Ref. mit einer gewissen Skepsis des Verf.
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Kernsubstanzorganismen ohne dazu gehörende Zellkörper betrachten.

Einige Beobachtungen an Milzbrand- Bakterien und roten Blut-

körperchen der Säugetiere (ref. B. C, Bd. XCIX, p. 7) und Mac
Abanis Angaben für Cyanophyceen werden dafür in Anspruch ge-
nommen. Aber es erweckt nicht grosses Vertrauen, wenn die ganze
ausgedehnte cytologische Cyanophyceen-Lxiersiiur der letzten Jahre
vom Verf. offenbar gar nicht gekannt wird ! Und gar, wo nach Verf.

aus einer undifferenzierten „Grundsubstanz" direkt neue Zellen ent-

stehen, wie zum Beispiel im Scheingewebe unter bestimmten patho-
logischen Bedingungen und im Gewebe anderer Bindesubstanzen,
wo also selbst auf ganze Zellen der „Metabolismus" des Verf. aus-

gedehnt wird, da kann Ref. nur soviel sagen, dass nach seinen
Literaturkenntnissen im botanischen Gebiet ein Analogon nicht auf-

zuführen ist (die Beispiele für die „freie Zellbildung" können jeden-
falls kaum herangezogen werden), und auch die genannten zoologischen
Daten dürften wohl anders zu deuten sein.

In einem zweiten Teil seiner Arbeit sucht Verf. nun die im vor-
stehenden skizzierten Ergebnisse theoretisch zu verarbeiten. Der
j,Metabolismus" des lebenden Plasmas wird dabei als „elementares
Geschehen" im Sinne von Driesch aufgefasst, und Verf. folgert
weiter für seine Objekte, dass „die morpholytische und die

morphogene prospektive Potenz aller Teile des lebenden Plasmas

gleich sein müsse".
Das System, in dem der morphologische Metabolismus zur

Geltung kommt, würde dabei selbst (also nicht auf äussere Ein-

wirkung hin) die Art und Grösse der Umwandlungs-Vorgänge be-

stimmen, und das Gesamtplasma einer Einheit sei als harmonisch

äquipotentielles System anzusehen, für deren einzelne Teile ein

„primäres Gesi chtet-Se i n" zu statuieren wäre. Somit hätten
wir ein Analogon zu dem von Driesch aufgestellten Problem der
Lokalisation ontogenetischer Vorgänge. Es fragt sich nur, ob be-

sondere, dem organischen Reiche eigentümliche Energieformen dabei
als wirksam gedacht werden müssen. Verf. versucht nun zu be-

weisen, dass stets mit irgend welchen morphologischen
Änderungen auch chemische Hand in Hand gehen, im speziellen
wählt er den Milzbrand-Bacillus als Beispiel, bei dessen Sporen-
bildung das „Chromatin" in „Linin" übergeführt sei, während vorher
und nachher in den „vegetativen Zellen" ersteres deutlich nachweisbar
wäre. Eine Reihe Versuchsprotokolle finden sich angegeben, die

zeigen, wie verschiedene Reagentien dabei einwirken; wir können
darauf aber nicht näher an dieser Stelle eingehen. Da nach Verf.

bis jetzt überhaupt noch kein Fall von Metabolismus existiert, bei

dem chemische Umsetzungen fehlen (aber wer sagt, dass diese
zur „Erklärung" genügen. D. Ref.?), wird gefolgert, dass es unnötig
sei, besondere vitale Energieformen anzunehmen, die Lokalisation
des morphologischen Metabolismus ist durch äussere Bedingungen
beliebig zu variieren.

Verf. betont zum Schluss noch ausdrücklich, dass seine Aus-

führungen zunächst nur für die von ihm näher angeführten Beispiele
gelten sollen. Tischler (Heidelberg).

Bateson, W., Miss E. R. Saünders and R. C. Punnett, Reports to
the Evolution Committee of the Royal Society. IH.

1Q06. (53 pp.)
This communication deals with the further results of experiments

with Sweet Peas, with Stocks, and with Poultry. The principal con-
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clusions arrived at from the study of both kinds of plants were
summed up in a paper by these authors (Further Experiments with

Sweet Peas and Stocks: Preliminary Account. Proc. Roy. Soc. 1906.),

which was reprinted on p. 136 of the present volume of the Centralbiatt.

The present paper contains the evidence upon which the conclusions
there summarised were based.

A „Chessboard" form of diagram is introduced which facilitates

the understanding of some of the more compHcated cases. Thus
when three pairs of allelomorphs are simultaneously considered,

eight different combinations of them occur in the gametes of the

hybrid in equal numbers; and the most probable result of the

random zygotic unions of these is set out in a diagram of 64 Squares.

Turning to the section on Poultry: A different view of the

Malay comb is adopted to that of Report II. Two pairs of allelo-

morphs are now supposed to be concerned: Rose and no-rose

(R, no R); Pea and no-pea (P, no P).

Malay is indicated by the simultaneous presence of R and of P.

Rose is R no P.

Pea is P no R.

Single is no P no R.

„We have already pointed out that the proportion of the different

combs in the various matings affords no criterion for judging be-

tween this view and the one previously suggested. The new view,

however, explains the identity of the combs produced by the cros-

sing of rose with pea and of r. p. with single, thus disposing of the

conceptions of Compound allelomorphs and synthesis".
With regard to colour of plumage the existence of two kinds of

white birds was demonstrated. In one kind (D-whites) white is

dominant to colour, and in the other kind (R-whites) white is reces-

sive to colour. „These R-whites are characterised by the

possession of a few minute ticks in their other wise
pure white plumage."

Every possible form of mating between Blue Andalusians
and the black and splashed white „wasters" was tested. The

figures given bear out the previous conclusion that blue is the

heterozygote form black X splashed white. R. H. Lock.

Maiden, J. H., Further Notes on Hybridisation in the
Genus Eucalyptus. (Proceedings of the Linnean Society of New
South Wales for the year 1905. Vol. XXX. Part 4. No. 120.

1906. p. 492—501.)
The author states the features, on which he relies in deternii-

ning a natural hybrid; they are: 1. occurrence in neighbourhood of

reputed parents and sparse distribution, 2. occurrence of reputed

hybrid, practically identical in character, in localities widely sepa-
rated, 3. simultaneous flowering of reputed parents and hybrid,
4. possession of intermediate characters. The chief hybrids dealt

with may be briefly summarised as follows :

E. amygdalina X coriacea = E. vitellina Naudin and E. vi-

trea R. J. Baker; E. ohliqua X coriacea (?) = E. obliqua L'H^rit.

var. alpina Maiden (E. delegatensis R. J. Baker); E. trachyphloia
F. V. M. X Planclwniana G. v. M. = ? E. Baileyana F. v. M.;
E. piperita X Siberiana = ? £". Consideneana Maiden

;
E. sidero-

phloia X hemiphloia = E. Boormani Deane and Maiden
;
E. sidero-

xylon X inelliodora, not before described; E. sideroxylon X leuco-
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xylon, not before described
;
E. leiicoxylon X ? fasciculosa, not be-

fore described; E. sideroxylon X hemiphloia var. albens = E. affinis
Deane and Maiden; E. saligna Sm. X acaciaeformis Deane and
Maiden?, not before described; E. globiäus Labill. x viminalis
Labill. = E. viminalis Labill. var. macrocarpa Rodway; E. robusta
X resinifera = E. Kirtoniana F. v. M. (E. patentinervis R. J. Baker).

F. E. Fritsch.

Mathuse, Otto, Über abnormales sekundäres Wachstum
von Laubblättern, insbesondere von Blattsteck-
lingen dicotyler Pflanzen. (Diss. Berlin 1906.)

In der Einleitung gibt Verf. eine Zusammenstellung der Arbeiten,
die sich mit der Entwicklung von Sprossen und Wurzeln von Blatt-

stecklingen beschäftigen und der Angaben, die bisher über das Auf-
treten sekundärer Gewebe in Blattstecklingen gemacht wurden.

Die Untersuchungen des VerL erstrecken sich zunächst auf die

Blattspreite. Blattstecklinge von Iresine Lindeni, Achyranthes Ver-

schaffelti, Coleus hybridus und Plectranthus fructicosus zeigen ab-
normes Dicken- und Flächenwachstum, während bei Blattstecklingen
der anderen untersuchten Pflanzen entweder überhaupt kein sekun-
däres Wachstum eintrat (z. B. bei Hoya carnosa, Vitis vinifera,
Fuchsia hybrida, Amarantus criientus, Catalpa bignonioides) oder
die Blätter nur Dickenwachstum zeigten. Dieses Dickenwachstum
beruht bei Bryophyllum calicinum und Episcia cupreata auf einer

gleichmässigen Vergrösserung des ganzen Mesophylls, des Wasser-
gewebes und bei Episcia crius der Epidermis, bei Peperomia mar-
moraia hingegen ist es nur das Wassergewebe, bei Evonymus ja-
ponica, Hedera helix und Hydrangea Hortensia nur die Pallisaden-

schicht, die durch starkes Wachstum die Verdickung der Blätter ver-
anlasst. Im allgemeinen besteht das sekundäre Wachstum der

Spreiten der Blattstecklinge nur in enormer Vergrösserung der be-
reits im normalen Blatt gebildeten Zellen. Zellteilungen wurden nur
selten beobachtet. Bei Achyranthes vergrössern sich auch die
Schliesszellen der Spaltöffnungen. Im Gegensatz zu normalen
Blättern können Blätter entsprosser Pflanzen oder Blattstecklinge
knollenförmige Wucherungen am Stiel und an den Nerven aufweisen.
Der Stiel kann am Grunde zu einem Polster anschwellen (bei Iresine
und Achyranthes.

Im zweiten Abschnitt behandelt Verf. das sekundäre Dicken-
wachstum der Blattstiele von Blattstecklingen. Verf. stellte ausser
mit den bereits genannten Pflanzen Versuche an mit: Parthenocissus

quinqiiefolia, Cissus discolor, Begonia metallica, B. bredneri, Be-
gonia rex, B. manicata, Auciiba japonica, Ledenhergia rosea,
Cestriim sp. u Pogostemon Patschouli. Die Versuche zeigen, dass
ein abnormales sekundäres Dickenwachstum stattfinden kann Dieses

erfolgt durch kambiale Tätigkeit, bei Achyranthes und Iresine wie im
Stamm durch neu entstandene Kambien, die aus den kollenchymatisch
verdickten Zellen, die dem Leptom vorgelagert sind, entstehen. Die
Bündel wachsen vielfach stark in die Dicke. Oft ist die histolo-

gische Struktur des Blattstieles ähnlich der des Stammes. Es kann

Peridermbildung eintreten. Im sekundären Holz können sich Libri-

formfasern und sekundäre Markstrahlen bilden. Die Zellen des

Grundparenchyms können sich stark vergrössern {Iresine, Achy-
ranthes), oder es tritt Zellteilung und Membranverdickung ein

(Fuchsia). Das Grundparenchym kann neben anderen Geweben
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einem Funktionswechsel unterliegen und der Stäricespeicherung
dienen. Auf Einzelheiten hier einzugehen, würde zu weit führen.

Zum Schluss gibt Verf. noch einige physiologische Bemerkungen.
Er vermutet, dass die abnormen Wachstumsvorgänge vielleicht eine

Folge der überreichen Ernährung sind. Bei Iresine und Acliyranthes
traten dieselben Abnormitäten der Blätter wie an Stecklingen ein,
wenn die Pflanzen durch Abschneiden oder Eingipsen der Sprosse
„entsprosst" waren. Die Lebensdauer eines Blattes kann durch Be-

handlung des Blattes als Steckling bei einigen Arten verlängert
werden. Freund (Halle a. S.).

Becquerel, P., Sur la longevitd des graines. (C. R. Ac. Sc.
Paris. 25 juin 1906.)

Les recherches ont port^ sur pres de 550 especes appartenant
ä 30 familles (Monocotyl^dones et Dicotylddones) et dont Tage de la

rdcolte variait entre 25 et 135 ans.

En opdrant dans de bonnes conditions d'asepsie, on a obtenu
les rdsultats suivants:

Chez les Legumineuses 18 especes sur 90 germerent (exemple
Cassia bicapsularis 1819).

chez les Nilombees, 3 especes essaydes ont germe (1850),
chez les Malvacees, une espece sur 15 (1842),
chez les Labiees, une sur 14 (1829).

Les seules graines qui peuvent conserver leur pouvoir germi-
natif pendant plus de 80 ans (Acacla bicapsularis, Cytisiis biflorus,
Leucoena leucocephala) sont protdg^es par un tdgument epais par-
faitement impermeable (fait verifid par l'auteur) et poss^dent des
r^serves peu oxydables. Nous avons lä un remarquable exemple
de vie latente oü, pendant plus de 80 ans, tous les Behanges gazeux
entre ces graines et l'atmosphere ont €i€ completement interrompus.

Jean Friedel.

CouPiN, H., Surl'action de quelques alcaloidesäl'^gard
des tubes polliniques. (C. R. Acad. Sc. Paris. 2 avril

1900.)
Les expdriences ont port^ surtout sur le pollen de Narcissiis

pseudo-Narcissus ; elles ont et^ faites en chambres humides Van
Tieghem et Le Monnier avec des Solutions soigneusement
titrees. La plupart des alcaloides sont tres toxiques pour les tubes

polliniques.
La plus grande toxicit^ observee est celle du chlorhydrate de

solanine qui exerce son action nocive ä la dose de
9^00(7

'^ P'"^

faible toxicite est celle du chlorhydrate de brucine, toxique ä
i^^^

A dose plus faible les alcaloides peuvent ^tre un aliment pour
les tubes polliniques qui germent mieux dans une Solution de chlor-

hydrate de solanine ä
-^

„„„ que dans l'eau distillde.

La toxicit6 d'un alcaloVde n'est pas la meme pour les pollens
des diverses espfeces, ainsi le chlorhydrate de morphine, toxique ä

la dose de i.qqq pour le pollen de N. pseudo-narcissus n'est toxi-

que qu'ä la dose de ^kqö" po^r le pollen de Ribes sangiiineum.

Jean Friedel.
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Koch, A. und E. Kröber, Der Einfluss der Bodenbakterien
auf das Löslich werden der Phosphorsäure aus ver-
schiedenen Phosphaten. (Fühlings Landw. Ztg. Jahrg. 55.

1906. p. 225.)

Schwer lösliche Phosphate im Boden werden hauptsächlich durch
von Bakterien gebildete organische Säuren wasserlöslich gemacht.
In Gegenwart basischer Substanzen, wie kohlensaurer Kalk, Ätzkalk,

Magnesia, Ammoniak kann die Wirkung der Säuren auf die Phos-
phate erst zur Geltung kommen, nachdem jene basischen Körper
neutralisiert sind; das gilt z. B. auch für die basischen Bestandteile
des Thomasmehles. Bei der Lösung der Phosphate kommt es vor-
nehmlich auf die chemische Wirkung der erzeugten Säuren an;
doch ist eine grössere Säuremenge erforderlich, als der einfachen
chemischen Umsetzungsgleichung entsprechen würde.

Die gute Wirkung von Knochenmehl in humusreichen Böden
erklärt sich nicht nur durch die aufschliessende Wirkung der Humussäuren
und der Kohlensäure, sondern auch durch die lebhaftere Bakterien-

tätigkeit; bei Zusatz von Kalk tritt das Gleiche ein, wie oben be-
merkt, es erklären sich daraus vielfach widersprechende Angaben
früherer Beobachter.

Unter den Bakterien des Bodens scheinen wesentlich die Butter-

säuregärer, unten denen der Jauche Essigsäurebildner in solcher
Weise zu wirken ; auch gärende Hefe befördert die Löslichkeit, aber
auch nicht in Gegenwart von Calciumcarbonat.

Hugo Fischer (Berlin).

Maquenne, L. et E. Roux, Sur quelques nouvelles pro-
prietds de l'extrait de malt. (C. R. Ac. Sc. Paris. 18 juin
1906.)

r L'activitd d'un extrait de malt, prepare rapidement ä froid,

augmentd par le repos, ä la suite d'une autoexcitation qui parait etre

en rapport avec sa proteolyse. L'influence avantageuse exerc^e par
les acides sur le malt tient ä ce qu'ils favorisent l'^tablissement de
ce nouvel dtat d'dquilibre.

T* La rdaction alcaline optima, au double point de vue de la

vitesse de saccharificaiion et de la quantitd de maitose produite,
est ia m^me pour les malts frais et les malts ddjä excit^s ou
affaiblis.

3" Dans la saccharification normale de l'empois les choses se

passent comme si i'amylopectine etait attaqu^e seulement par une
diastase secr^tee au cours de l'autoexcitation du malt.

4' La transformation de l'amylose pure en maitose ^tant extr^-

mement rapide, les dextrines re'siduelles de la saccharification ordi-

naire paraissent provenir exclusivement de I'amylopectine, d^jä
liquefiee, mais non encore saccharifi^e. Jean Friedel.

MiCHEELS, H. et P. De Heen, Note au sujet de l'action de
l'ozone sur les graines en germination. (Bull, de l'Acad.

roy. de Belgique. [Classe des Sciences.] No. 6. 1906. p. 364

—367.)
Les experiences relatdes dans cette note ont €ii institudes afin

de ddgager la part d'influence de l'ozone dans les effets accompag-
nant certains phenomenes dus ä l'dlectricit^ statique chez des plantes
en germination. On s'est servi du Froment comme matdriaux d'^tude.
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Dans une sdrie d'experiences, les grains sont disposes sur un tamis

ä langes mailles tendu sur un cristallisoir rempli d'eau alimentaire.

ils sont eifleur^s par un Idger courant d'air ozonise ou non ozonise.

Cet ozone est fourni par un appareil de Teclu actionnä par une
batterie d'accumulateurs. L'action ddfavorable de l'ozone se remar-

que surtout sur les racines. Dans une autre serie d'experiences, les

grains sont maintenus entre deux tamis placäs ä la partie inf^rieure

d'un cylindre en verre rempli d'eau alimentaire. Le liquide est

retenu dans le tube par la pression atmosphdrique et la tension

superficielle, apres aspiration au moyen d'un tuyau en caoutchouc

ferm^ par une pince de Scheibler. Les racines sont ainsi ren-

contrees directement par l'air ozonise ou non ozonise. Ici, encore,
on observe que l'ozone exerce une action particulierement nefaste

sur les racines. Henri Micheels.

MiCHEELS, H. et P. De Heen, Note au sujet de l'action stimu-
lante du manganese sur la germination. (Bull, de l'Acad.

royale de Belgique. [Classe des Sciences.] 1906. n" 5. p. 288

—289.)
Divers travaux ont montrd l'influence favorable exercee par le

Sulfate de manganese sur certaines cultures. H. M. et F. D. H. ont

compar^ entre elles la Solution colloVdale d'etain, dont ils ont decou-

vert le role favorisant, et une Solution de manganese, pr^par^e de

la meme fa9on, au sujet de leur action sur des graines en germi-
nation. On ne constate pas grande difference entre ces deux liquides,

toutefois cette difference est en faveur du manganese. Les deux
Solutions jouent le role d'une diastase, d'un ferment. 11 y a lä une

voie nouvelle dans l'etude de l'alimentation v^g^tale.
Henri Micheels.

Appel, 0. und C. Börner, Üeber Zerstörung der Kartoffeln
durch Milben. (Arb. der biol. Abt. für Land- und Forstw.

am Kaiserl. Gesundheitsamte. 1905. Bd. IV. Heft 5. Mit 11

Textfig.)

In der breiigen Masse bakterienkranker Kartoffeln waren seit

Jahren vielfach Milben gefunden worden; im Herbst 1903 und dann

wiederholt 1904 wurde zuerst festgestellt und durch Versuche be-

stätigt, dass die Milbe Rhizoglyphus echinopsls das gesunde Gewebe
der Kartoffeln angreifen kann. Die Schale der angegriffenen
Kartoffeln ist an einzelnen Stellen verletzt, vielfach rauh, wenig ver-

färbt. Unter den rauhen oder verletzten Stellen ziehen sich unregel-

mässig nach innen verlaufende Gänge hin, die Frassstellen der

Milben, die vollständig von feinem, meist gebräuntem Mehle ange-
füllt sind, das aus Resten von Zellwänden und Stärkekörnern besteht.

Der Schaden, den die Milben anrichten, kann in feuchten Jahren
dadurch bedeutend werden, dass diese kleinen Wunden zu d&n ge-
fährlichsten Einlasspforten für Bakterien werden. Die Wunden werden
nämlich nicht, wie andere Verletzungen, durch eine Korkschicht vom

gesunden Gewebe abgeschlossen und bleiben mit der toten Substanz

angefüllt, die leicht in Fäulniss übergeht und weitere Zersetzungen
einleitet. Die Frassstellen nehmen häufig von Schorfstellen und
kleinen Verletzungen ihren Ausgang. Um eine Vermehrung der

Milben, die eingehend beschrieben und durch Abbildungen ver-
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anschaulicht werden, zu erschweren, ist es ratsam, alle kranken
Kartoffeln möglichst vom Felde zu entfernen, Verletzungen beim
Ernten zu vermeiden und besonders alle Massnahmen zu ergreifen,
die einer Bakterienfäule vorbeugen können. Besondere Beachtung
ist auch in dieser Beziehung der Widerstandsfähigkeit der einzelnen

Sorten zu schenken. H. Detmann.

Banker, H. J., A contribution to a revision of the North
American Hydnaceae. (Mem. Torrey Bot. Club. XII. p. 99
— 194. 1906.)

This is intended to be a revision of the pileate Hydnaceae which
occur on the continent of North America and its adjacent is-

lands. The study of the distribution of these fungi is attented with

difficulty owing to the confusion existing regarding the identity of

some of the species and the scarcity of material with sufficient notes

to be of use. A Synopsis of the genera is given which is founded

chiefly upon the spore characters as it has seemed that these cha-

racters are very definite and fundamental. The foUowing genera and

species are given :

tiydnum Linn. with the species //. albo-magnum Banker, //.

albidum Peck, H. repandiim Linn., H. caespitosum Banning, H.

washingtonianiim Ell. and Ev., H. siiblaniellosum Bull.; Hericium
Pers. with the species H. laciniatum (Leers.), H. coralloides (Scop.)

Pers., H. Caput-iirsi (Fries), H. Erinaceus (Bull.) Pers., H. croceum

(Schw.), //. fimbriatum Banker n. sp. on a decaying stump of some
hard wood in Pennsylvania, H. fascicnlare (Alb. and Schw.);
Steccherinum Gray with the species 5". ochraceum (Pers.) Gray, S.
Rhois (Schw.), 5". Morgani Banker n. sp. from Ohio, 6". renlforme

(B. and C.), 5. strigosum (Swartz), 5". piilcherrlmum (Berk. and

Gurt.), vS. agaricoides (Sw^artz), 5". septentrionale (Fries), 5". adustum

(Schw.), 5". adustalum Banker n. sp. on rotten sticks in New York
and New Jersey, vS". plumarium (B. and C.); Echiiiodontiiim Ell.

and Ev. with the species E. tinctorium Ell. and Ev.
; Sarcodon

Quelet with the species 5". reticiüatiis Banker n. sp. on the ground
in pine woods in New Jersey, 5". cristatiis (Bres.), 5. scabripes

(Peck), 5". Blackfordae (Peck), 5. fuligineo-violaceus (Kalch.) Quelet,
5. laevigatüs (Sw.) Karsten, 6". imbricatus (L.) Karsten, 5". fennicus
Karsten, 5". Underwoodii Banker n. sp. on the ground in dry woods
in Connecticut and New Jersey, 5". atroviridis (Morgan) ;

Hydnellum Karsten with the species H. Carbanciiliis (Secr.), H.

sangiiinariiiin nom. nov. for the former Hydtiiim ferrugineum Fries,

H. velutinum (Fries), H. NiiUallii Banker n. sp. on the ground in

New York, West Virginia and N orth Gar oli na, H. scrobi-

culatum (Fries), //. concrescens (Pers.), //. zonaium (Batsch) Karsten,
//. florifonne (Schaeff.), H. conigeniim (Peck), H. complicatum Banker
n. sp. on the ground in New York, H. Earlianum Banker n. sp.
on the ground in woods in South Carolina and Georgia, //.

humidum (Banker), H. suaveolens (Scop.) Karsten, H. cyaneotinctiim
(Peck), Phellodon Karsten with the species P. niger (Fries) Karsten,
P. alboniger (Peck), P. vellereus (Peck), P. graveolens (Delast.),
P. putidns (Atkins.), P. fasciatiis (Peck), P. tomentostis (Linn.), P.

coriaceo-membranaceus (Schw.), P. delicatus (Schw.), P. Ellisianus
Banker n. sp. on the ground in New Jersey; Leaia Banker gen.
nov. with the species L. piperata Banker n. sp. on rotten stump,.
New York, Nebraska and Iowa, L. stratosa (Berk.); Auri-
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scalpiiim Gray with the species ^. ^Mr/5ffl//7/«/w (Linn.) Gray; Gran-
dinoides Banker gen. nov. with the species G. flavmn (Swartz).

Perley Spaulding.

BuBAK, Neue oder kritische Pilze. [Fortsetzung.] (Annales
mycologici. Bd. IV. 1906. p. 10&— 124.)

15. Entomophthora Lauxaniae Bub., ist identisch mit der von
Bresadola und S t a r i t z beschriebenen Massospora Richteri.
Der Pilz muss daher heissen: Entomophthora Richteri (Bres. et

Star.) Bub.
16. Entomophthora Clmhicis Bub. n. sp. an Larven einer Cimbex-

Art in Böhmen.
17. Entyloma Scliinziamim (P. Magnus) Bub. Höhnel zog

Exobasidhim Scliinziamim P. Magn. als Conidienstadium zu Enty-
loma Chrysosplenll (B. et Br.) Schroet. Dies ist nach Verf. un-

richtig. Der von Magnus zuerst beschriebene Pilz ist allerdings
ein Entyloma, aber von E. Chrysosplenll durch Grösse der Chlamydo-
sporen verschieden und als selbständige Art aufzufassen.

18. Piicclnla Avenae pubescentls Bub. n. sp. Aecidium unbe-
kannt, Uredo- und Teleutosporen ähnlich der Pucc. Anthoxanthl.

19. Pucclnla Rossll Bub. n. sp. auf B. von Cnldlum aploldes,
Palerm o.

20. Hypomyces deformans (Lagg.) Sacc. auf Lactarlus dellclosus.
Der vom Verf. in Ungarn beobachtete Pilz ist identisch mit dem
schweizerischen Original.

21. Stlgmatea Velenovskyl Bub. n. sp. auf Hypnnm ochraceum
in Bö hmen.

22. Sphaerella pollfolla Ell. et Ev. Dieser bisher nur aus Nord-
amerika bekannte Pilz wurde auf Rhytlsma Andromedae in Böhmen
beobachtet.

23. Gulgnardla humullna Bub. n. sp. an trockenen Hopfen-
stengeln.

24. Ophlobolus minor Bub. n. sp. an Ästen von Lonlcera

xylostenm.
25. Massarina maxlma (Otth.) Sacc. an Ästen von Lonlcera

Xylosteum; bisher mangelhaft bekannt, wird neu beschrieben.
26. Pleomassarla Vandassll Bub. n. sp. auf alten Blattstielen von

Astragalus angustlfollus in Mazedonien.
27. Pleomassarla (Karsteniila) Roblnlae Bub. n. sp. an ab-

sterbenden Stämmchen von Roblnla pseudacacla (Böhme n).
28. Phyllostlcta bacteroldes Vuill. ist identisch mit Ph. praeter-

visa Bub.
29. Ascochyta pelluclda Bub. n. sp. auf B, von Calla palustris.
30. Dlplodla sophlae Bub. n. sp. auf Stengeln von Sisymbrium

Sophia (Böhmen).
31. Macrophoma Abletls pectlnatae Bub. n. sp. auf toten Tannen-

nadeln in ß öh men.
32. Clclnnobolus Hleracll Bub. n. sp. auf einem Hleraclum

sllvatlcum bewohnenden Oldlum.
33. Dothlorella Plnastrl (Fries) Sacc. bisher mangelhaft bekannt,

wird neu beschrieben.
34. Placosphaerla Juncl Bub. n. sp. auf Stengeln von Juncus

flUformis, Böhmen.
35. Eusicoccum operculatum Bub. n. sp. auf Tannennadeln,

Böhmen.



Fungi, Bacteria und Pathologie. 333.

36. Sphaeronema brunneovlride Auersw. auf trockenen Ästen von
Prunus pädUS, Böhmen.

37. Cytosporella Tiliae Bub. n. sp. auf abgestorbenen Linden-

ästen, Böhmen.
38. Centhospora Feurichii Bub. n. sp. auf toten B. von Vinca

minor (Sachsen).
39. Cytodiplospora Robiniae Bub. n. sp. auf absterbenden Stämm-

chen von Robinla pseudacacia (Böhmen).
40. Septoria relicta Bub. n. sp. auf B. von Galium silvaticum

(Böhme n).
41. Septoria repanda Bub. n. sp. auf B. von Erysimum repandum

(Böhmen).
42. Septoria Vandassii Bub. n. sp. auf Alsine glomerata

(R h odopegebirge, Bulgarien).
43. Septoria versicolor Bub. n. sp. auf B. von Soldanella mon-

tana (Böhmen).
44. Rhabdospora Strasseri Bub. n. sp. auf toten Stengehi von

Betonica officinalis (Niederösterreich).
45. Cytisporina Feurichii Bub. n. sp. auf Ästen von Salix

(Sachsen).
46. Mastomyces proboscidea (Fr) Sacc. muss Topospora probo-

scidea Fries heissen und ist keine echte Sphaerioidee, sondern eher
eine Nectrioidee.

47. Hainesia Feurichii Bub. n. sp. auf B. von Prunus padus
(Sachsen).

48. Monochaetia excipuliformis Bub. n. sp. an abgestorbenen
Weidenästen (Böhmen).

49. Botrytis cinerea - virens Kunze et Schmidt, bisher unvoll-
kommen bekannt, wird neu beschrieben.

50. Monacrosporium leporinum Bub. n. sp. auf Hasenkot

(Böhmen).
51. Ramularia saprophytica Bub. n. sp. auf abgestorbenen

Stengeln von Heracleum spondylium.
52. Cercospora Malkoffii Bub. n. sp. auf Pimpinella Anisum

(Bulgarien).
53. Napicladium laxum Bub. auf B. von Phrdgmites communis

(von Napicl. arundinaceum verschieden), Böhmen.
54. Labrella Heraclei (Lib.) Sacc, in Böhmen auf heracleum

spondylium beobachtet, ist der Typus einer neuen Melanconiaceen-

Gattung, welche Verf. Anaphysmene nennt; der Pilz muss demnach
A. Heraclei (Lib.) Bub. heissen.

Zu 31, 34, 36 und 54 werden Abbildungen gegeben.
Neger (Tharandt).

Labbe, E., Du röle des Microorganismes dans les phdno-
menes de digestion observds chez Drosera rotundifolia L.

(These de l'Ecole supdrieure de pharmacie de Paris. 101 pp,
Laval, A. Goupil, 1904.)
En etudiant Drosera rotundifolia, l'auteur s'est proposd de

v6rifier l'hypoth^se admise par R. Dubois, apropos des Nepenthes,
ä savoir que les phdnomenes de digestion observds dans leur

urne, seraient düs ä des enzymes sdcrdtes par des Bact6ries venues
du dehors et non ä un ferment prot^olytique sdcrdt^ par la plante.
Si, actuellement, le mecanisme de la pr^hension des Insectes par les

plantes carnivores est ä peu pr^s connu, les processus qui aboutissent
ä la digestion de ces Insectes restaient encore ä ^lucider.
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11 resulte de ses expdriences: que les glandes du Drosera

secr6tent un liquide neutre renfermant du glucose; que des Micro-

organismes provoquent la fermentation de ce sucre et donnent

naissance ä des acides; qu'il existe en outre dans la liquide secrdt6

un ferment prot^olytique peptonisant la fibrine; que ce ferment

semble etre de nature trypsique et qu'il agit en milieu acide, se

difidrenciant, par ce caractere, des autres trypsines connues; enfin

que la secr^tion ne renferme ni oxydase, ni gelatinase, ni amylase,
ni invertine.

Les principaux Microorganismes trouv^s par M. Labb^ sont:

des Moisissures (Aspergillus glauciis, Penicillium glaucum, Mucor

Miicedo, Cladosporiiim herbariim) ; des Bacteries chromogenes

(Micrococcus cinnabareiis, Bacillus aureus) ; des Bacteries non

chromogfenes (B. termo et B. lineola). Leur nombre et leur nature

varient ä chaque ensemencement: les Bactdries sont toujours en

Proportion faible. Ce sont les Mucedinees qui dominent et qui seules

ont une action oxydante, transformant le sucre secrdtd en acide, et

par suite favorisant le ferment trypsique. D'autre part, le milieu

acide r^alise une antiseptie particulifere qui permet le ddveloppement
des Microorganismes utiles (Champignons) ä Texclusion de certains

autres (Bacteries). G. Barthelat.

Lafar, f., Handbuch der Technischen Mykologie. 10. und
11. Lieferung. (Jena 1906.)

Heft 10 enthält Bogen 11 bis 20 von Bd. V, die Fortsetzung
von Abschnitt 3, Mykologie des Brauwesens. Das 7. Kap.,

Betriebskontrolle, ist von P. Lindner und H. Wichmann
bearbeitet. Es bringt in § 37 Allgemeine Betrachtungen über die

Aufgaben der biologischen Betriebskontrolle, § 38 den Keimgehalt
der Luft und dessen Bestimmung, § 39 Gerste, Malz und Hopfen als

Träger von Infektionskeimen, § 40 die Hefe als Infektionsträger und

die biologische Hefenanalyse, § 41 erläutert die Tröpfchenkultur und
die Adhaesionskultur, § 42 die biologische Untersuchung der Bier-

würze, § 43 den Gebrauch der Hefenzählkammer und Bestimmung
der Anstellhefenmenge, § 44 die Kontrolle der Reinzuchtapparate.
In § 45 bis 49 bespricht Wichmann Reinigungs- und Desinfektions-

mittel in der Brauerei, die biologische Analyse des Brauwassers, die

Bakterien der Betriebswürze, die Biologie der Bierhälter und die

Biologie des Pasteurisierens der Biere. Das Kapitel enthält manche

methodologische Hinweise von allgemeinerer Bedeutung.

Kap. 8 behandelt das in vielerlei Hinsicht namentlich auch physio-

logisch interessante Thema der Bierkrankheiten. J. Ch. Holm
bringt in § 50 nach einer Einleitung die Besprechung der Hefen-

trübung, der Geruchs- und Geschmacksstörungen in untergärigen
Bieren durch wilde Hefen, in § 51 desgl. in obergärigen Bieren.

Weiter behandeln § 52 bis 56: durch Mischungen von Brauereihefe-

arten (Mischsaaten) verursachte Krankheiten und das Ausarten der

Betriebshefe, durch Mycoderma und Torula hervorgerufene Krank-

heiten, essigstichige Biere, das „umschlagen" und das „Langwerden"
der Biere, Buttersäure, Bacillus suhtilis und Thermobakterien im

Bier, den „chlorigen Geruch" im Bier und die Krankheiten des Weiss-

bieres. In § 59 bis 61 bespricht A. Reichard die besonders

wichtige „Sarcina-Frage"; § 62, von H. Will, beschreibt das Auf-

treten von Saccharomyces apiculatus und Dematium pullulans in

der Brauerei.
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Kap. 9 enthält die Mykologie einiger besonderer alkoholischer

Getränke; § 63: Lambic, Faro, Mars, Kriekenbier, von H. van Laer;
§ 64: Japanischer Sak6, Myrin und chinesischer Reiswein, von
C. Wehmer; § 65: Kwass, Busa, Braga und § 66: Negerbier,
Maltonwein, Ingwerbier, Tibi, von F. Lafar.

Der 4. Abschnitt ist der Mykologie der Brennerei und
der Presshefenfabrikation gewidmet. Kap. 10 behandelt
Reinhefe und Reinzuchtsystem. P. Lindner beschreibt in

§ 67 die Mikrobenvegetation der Rohstoffe der Brennerei, gibt in

§ 68 einen orientierenden Überblick über die Biologie der Brennerei
und Presshefenfabrikation, und bespricht in § 69 die Reinhefe in der
Brennerei und in der Presshefebereitung. § 70 und 71, von

J. Hasek, bringen Beschreibungen von Jacquemins Apparat für

Reinzüchtung von Brennereihefe und der Apparate von Fernbach,
Bendixen, Barbet u. a. In § 72 behandelt W. Kues das Rein-
hefeverfahren in der Melassenbrennerei.

Kap. 11 ist betitelt: Die Säuerung des Hefengutes der
Brennereien und die Bewahrung des Verlaufes der
Gärung der Maischen vor Störung durch Fremdkeime;
Verf. ist K. Kruis. In § 73 bis 76 sind dargestellt: Wesen und

Entwickelung des Säuerungsverfahrens, Theorien über den Säue-

rungsprozess, die Flora der säuernden Brennereimaischen und der
Schutz gegen Fremdkeime durch sonstige Massnahmen.

In Kap. 12 spricht P. Lindner über Betriebsstörungen
und Betriebskontrolle. § 77: Häufigere Betriebsfehler und ihr

Nachweis, § 78: Die sogen. Schaumgärung in der Spiritusbrennerei,

§ 79: Die Flockenbildung in der Presshefenfabrikation.

Kap. 13: Durch Pilzenzyme bewirkte Stärkever-
zuckerung im Brennereigewerbe. Mykologie der Rum. -

brennerei und der Arrakbereitung, von C. Wehmer, ist

soeben begonnen.

Die 11. Lieferung besteht aus Bogen 9 bis 18 des IV. Bandes,
sie schliesst an die 7. Liefrg. an. Der 2. Abschnitt, Spezielle
Physiologie der Ernährung und Vermehrung und Me-
thodik der Reinzüchtung der Hefen, von F. Lafar, wird
mit Kap. 6: Wirkung einiger technisch wichtiger chemi-
scher Einflüsse auf die Hefen zu Ende geführt. § 27 bis 30
behandeln die Wirkung des Kupfers und seiner Salze, des Alkohols,

anorganischer Säuren und deren Salze, und einiger Reiz- und Gift-

stoffe organischer Natur auf die Hefezellen.

Der 3. Abschnitt, von Alb. Klöcker, behandelt Abstamm-
ung und Kreislauf der Saccharomyceten, deren Variabilität,
die Systematik der Familien der Saccharomyceten und
Schizosaccliaroinyceten. Kap. 7 bespricht in § 31 bis 33 die Frage
nach der Abstammung, grundlegende Untersuchungen und neue,
weitere Ausführungen über den Kreislauf. Kap. 8, die Variabilität,
besteht aus § 34, Flüchtige Variationen (d. s. solche, die sich nur
eine beschränkte Zeit hindurch erhalten und dann spontan oder
durch eine bestimmte Behandlung verschwinden); § 35, Hansens
Untersuchungen über Asporogenität, Bildung konstanter Varietäten

durch Transformation; § 36, Hansens Untersuchungen über Ober-
und Unterhefe; § 37, Die praktischen Ergebnisse der Untersuch-

ungen über die Variation, deren Auftreten im Braugewerbe. Das
der Systematik gewidmete 9. Kapitel bringt in § 38 die Gliederung
der Familie der Saccharomycetaceen, in folgender Form :
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1.

Saccharomycetaceae : Einzellige Sprosspilze mit Endosporen-
bildung. Typisches Mycel nur bei wenigen, reichliche Hefenzell-

bildung bei allen Arten. Jede Zelle kann zur Sporenmutterzelle
werden. Sporen einzellig, gewöhnlich in einer Mutterzelle (Askus)
1—4, selten 12.

( Sporen oval, rund, hut- oder zitronenförmig, mit oder ohne

j
Leiste: 2.

i Sporen nadel- oder spindelförmig: 7.

Die Zellen bilden in zuckerhaltigen NährflUssigkeiten sofort

Bodensatzhefe und erst weit später eine Haut, falls

solche überhaupt gebildet wird: 3.

Die Zellen bilden sofort eine Kahmhaut an der Oberfläche

zuckerhaltiger Nährflüssigkeiten; die Haut besitzt durch

eingeschlossene Luftblasen ein trockenes Aussehen : 0.

I Spore mit einer Membran: 4.

( Spore mit zwei Membranen3.

4.
{

Saccharomycopsis ,

Zygosaccharomyces.

A

6.

7.
(

Die Zellen fusionieren :

Zie Zellen fusionieren nicht: 5.

Die Sporen keimen mittels gewöhnlicher Sprossung:
Saccharomyces.

Bei der Keimung der Sporen entwickelt sich ein Promycel,
von welchem aus die Sprossung mit unvollständiger

Abschnürung stattfindet: Saccharomycodes.
Sporen rund oder halbkugelig oder unregelmässig und

eckig, keine Gärung: Picliia.

Sporen hut- oder zitronenförmig mit vorspringender Leiste :

Willia.

Sporen nadeiförmig. Parasit in Flohkrebsen : Monospora.
V Sporen spindel-, fast fadenförmig, mit einer langen Geissei.

l Parasit in Haselnüssen : Nematospora.
§ 39 behandelt die Gattung Saccharomyces mit 25 Arten, welche

beschrieben und nach ihrem Gärvermögen in sechs Gruppen ein-

geteilt werden; anhangsweise die Genera Hansenia Lindner und

Toriilaspora Lindner, mit je einer Art. In § 40 folgen die Gattungen:
Zygosaccharomyces, Saccharomycodes und Saccharomycopsis, mit je
zwei Arten, in § 41 Pichia mit 8, Willia mit 7 Arten (oder Varie-

täten), und die beiden monotypischen, wenig bekannten Genera

Monospora Metschnikoff und Nemalospora Peglion. § 42 bespricht
die als Vertreter einer besonderen Familie anzusehende Gattung
Schizosaccharomyces, mit drei Arten.

Der 4. Abschnitt ist der Morphologie, Physiologie und
Systematik einiger technisch wichtiger höherer Asco-

myceien und verwandter Formen gewidmet. Kap. 10 enthält

Morphologie und Systematik der Aspergillaceen ; in § 43

bis 49 die systematische Stellung und Gliederung der Familie,

genauere Darstellung der Gattungen Aspergillus, Penicillium, Citro-

myces und Allescheria. Kap. II handelt über Chemische Wir-
kungen der Aspergillaceen; § 50 bis 56 bringen nach einer Über-
sicht die Beschreibung der Stärkeverzuckerung, Säuregärungen,
Spaltung von Di- und Trisacchariden, Glykosiden und Polysaccha-
riden, der Alkoholbildung, der Abbau von Proteinen und Protein-

derivaten, der Farbstoffe, Gifte, Oxydationen u. a. m. § 57 bespricht
die Anwendung von Aspergillus-kxitn bei der Bereitung von Nah-

rungsmitteln in Ostasien, §58 (als Anhang) den Monascus pur-
pureus und seinen Farbstoff, das chinesische Ang-Khak. Verfasser

von Kapitel 10 und II ist C. Wehmer. Im 12. Kapitel behandelt
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G. Lindau in § 59 und 60 Mycosphaerella Tulasnei (Cladosporiiim
herharum) und SphaeruUna intermixta (Dematium pullulans).

Der 5. Abschnitt enthält die Allgemeine Morphologie,
Physiologie und Systematik technisch wichtiger
Sprosspilze aus der Gruppe der Fungi imperfecti. Kap. 1 3,

von H. Will, behandelt Torulaceen, Rosahefen und schwarze
Hefen. § 61 bringt Geschichtliches, Umgrenzung, Abstammung,
§ 62 handelt von Vorkommen, Verbreitung und Morphologie der
Torulaceen. Hugo Fischer (Berlin).

Mach, E., Traite pratique de Bacteriologie. (5™^ Edition.

VIII, 1295 pp. et 361 figures. Paris, J. B. Bailiiere, 1904. Prix

25 fr.)

Le plan de la nouvelle edition de cet important ouvrage de

compilation, paru pour la premiere fois en 1888, ne differe pas
sensiblement de celui des dditions precddentes. De nombreuses
additions ont €i€ introduites: c'est ainsi que la troisieme partie, qui

comprend la description des especes microbiennes, a etd con-

siderablement augment^e. A signaler aussi la place toujours plus

large donnde ä l'^tude des toxines et ä leur application ä la

therapeutique humaine. G. Barthelat.

Malenkovic, B., Über die Ernährung holzzerstörender
Pilze. (Centralbl. f. Bakt. II. Bd. XVI. 1906. p. 405.)

Malenkovid hat Coniophora cerebella (Corticium puteaneum)
in Reinkulturen gezüchtet. Der Pilz wuchs gut auf mit Mineral-

Nährlösung hergestelltem Holzextrakt, auf mit Wasser, mit Ammoniak
und mit kochender Kalilauge ausgezogenen Sägespänen, auf Cellu-

lose, aus Buchenholz durch Schmelzen mit Ätzkali gewonnen, massig
gut auf Ligninsäuren. Vom Pilze total zerstörtes, zerbröckelndes
Fichtenholz gab, wie der daraus bereitete Auszug, ebenfalls einen

guten Nährboden für neue Kultur ab. Vielleicht sind es Hemmungs-
stoffe des eigenen Stoffwechsels, die eine völlige Erschöpfung beim
ersten Befall unmöglich machen.

Als Stickstoffquelle genügte ein anorganisches Ammoniumsalz,
nicht aber Nitrate. Als Kohlenstoffquellen wirkten sehr gut:
d-Galaktose, Dextrin, Stärke, Arabin, Cellulose aus Fagus- oder
Picea-\\o\z

; gut: Dextrose, d-Mannose, Maltose, Milchzucker, Dulcit,

Baumwolle, Filtrirpapier (letzteres unregelmässig); weniger gut:
Rohrzucker, Mannit, Xylan, Rhamnose, Ligninsäuren; schlecht
bezw. gar nicht: d- Fruktose, Inulin, Arabinose, Gerbsäure, Pepton,
Schweinefett.

Auf Nährflüssigkeit wuchs der Pilz, wie viele andere, sehr

schlecht; gut jedoch (bei geeigneter Zusammensetzung) auf feinem

Sand, der mit der Lösung durchfeuchtet war.

Als typisch für diesen wie für andere Holzzerstörer sieht Verf.

an, dass stets weit mehr Holzsubstanz zersetzt wird, als der Pilz nur

Ernährung benötigt. Hugo Fischer (Berlin).

Massalongo, C, Nuovi Zoocecidii deUa Flora Veronas e.

111. Serie. (Marcellia. V. 1906. p. 26.)

Verf. beschreibt folgende neuen Gallen der Flora von Verona:
Aphis AfripUcis auf Atriplex patulum, Apliis Serratalae auf Cirsium

arvense, Stictodiplosis coryllna auf Corylus Avellana, Apliis Mali
auf Crataegus Oxyacantha, Perrisia sp. (?) auf Daphne Mezereum,

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 22
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Aphididearum sp. auf Eryobotrya japonica, Phyllocoptes anthobius
auf Galiiim silvestre, Aphididearum sp. auf Inula squarrosa, Tylenchi
sp. auf Leoniodon hastile, Aphis Malvae auf Malva rotundifolia,
Eriophyes Picridis auf Picris hieracioides, Eriophyes sp. auf Pimpi-
nella Saxifraga, Cynipidearum sp. auf Qiiercus pseudo-suber, Erio-

phyes alpestris auf Rhododendron ferriigineiim, Eriophyes tuber-
ciilatus auf Tanacetum vulgare, Aphis Anthrisci auf Torilis anthri-

scus, Aphididearum sp. auf Ulmus campestris, Perrisia Viciae auf
Vicia Gerardi. Freund (Halle a. S.).

Neger, Kleinere mycologische Beobachtungen. (Annales
mycologici. Bd. IV. 1906. p. 279—287.)

1. Sphaerotheca mors uvae (Schw.) Berk. et Curt., darf nicht

mit Sph. tomeniosa Otth (auf Euphorbia dulcis) zusammengefasst
werden. Letzterer Pilz ist im Tharandter Tal überaus häufig,

geht aber nicht auf Stachelbeeren, noch auf die amerikanischen
Ribes-hri&n (des forstbotanischen Gartens) über.

2. Im forstbotanischen Garten der Akademie findet sich seit

einigen Jahren der Blasenrost auf Pinus monticola. Es gelang bisher

noch nicht mit den Sporen dieses Pilzes Ribes-Arten zu infizieren.

3. Eine neue (Jrophlyclis-Art, U. Magnusiana Neger, auf

Euphrasia odontites, in spärlicher Menge am Tegernsee beob-
achtet.

4. Die Weisstanne, immun gegen Nectria cinnabarina (Tode) Fr. :

Wenn eine auf Weisstanne schmarotzende Mistel von Nectria cinna-
barina befallen wird, so verbreitet sich der Pilz nur so weit als die

Haustorien und Rindenwurzeln der Mistel streichen. Auf die Weiss-
tanne selbst geht die Nectria nicht über.

5. Zwei Fälle von Vorkommen des Hausschwammes im Wald
werden beschrieben.

6. Die Mechanik der Sporenausschleuderung bei Sarcosphaera
sepulta (Fries) Schrot.

Dieser Pilz wurde im Laboratorium in Kultur genommen und
die Bedingungen der Sporenejakulation beobachtet. In feuchter Luft

unterbleibt die Ausschleuderung. In trockener Luft finden ruckweise

Schrumpfungen statt, deren jede die Entladung einer Sporenwolke
zur Folge hat. Bei diesen Vorgängen spielen wahrscheinlich die mit

Vakuolen erfüllten Paraphysen eine bedeutende Rolle.

Neger (Tharandt).

Neger, F. W., Pathologische Mitteilungen aus dem Bota-
nischen Institut der Kgl. Forstakademie Tharandt.
(Tharandter forstl. Jahrbuch. Bd. LVI. 1906. p. 49-62.)

I. Über eine in Sachsen verbreitete Krankheit der
Hainbuche.

In verschiedenen Teilen Sachsens leiden die Hainbuchen sehr

unter einer durch üermatea carpinea (Pers.) Rehm verursachten

Krankheit; besonders Stangenhölzer, seltener Althölzer sterben teil-

weise oder ganz ab. Der Pilz ist ein Wundparasit, siedelt sich

auf abgestorbenen Zweigen an und dringt von hier aus in das gesunde
Holz vor; er verbreitet sich im Holz meist von oben nach unten

fortschreitend, und zwar in dieser Richtung viel schneller als in

radialer bezw. tangentialer. Infolgedessen findet man häufig Stangen,
deren Rinde an einer Seite stellenweise schon abgestorben ist,

während die entgegengesetzte noch lebt. Die Sporen (Ascosporen
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und Conidien) werden wahrscheinlich nicht durch trockenen Luftzug,
sondern durch feuchten Regenwind verbreitet. Es gelang auf künst-

lichen Nährböden durch Aussaat von Ascosporen Conidienlager zu
erziehen. Bildung von Apothecien wurde auf künstlichem Nähr-
substrat nicht beobachtet.

II. Über das Auftreten von Pestalozzia hartigii von Tu b.

auf jungen Roterlen.
An dieser Pflanze ist der genannte, die bekannte Einschnürungs-

krankheit verursachende Pilz bisher noch nicht beobachtet worden.

Entsprechend ihrer grossen Neigung Adventivwurzeln zu bilden,
dürfte der Erle diese Krankheit weniger verhängnisvoll werden als

z. B. den jungen Nadelbäumen. In der Tat entstehen aus der ober-

halb der Einschnürung befindlichen Anschwellung der Axe zahl-

reiche Adventivwurzeln. Auch dieser Pilz kann leicht auf künst-

lichem Nährboden zur Conidienbildung gebracht werden.

Neger (Tharandt).

Parkin, John, Fungi parasitic upon Scale-Insects (Coccidae
and Aleiiriodidae) : a general account with special refe-
rence to Ceylon forms. (Annais Roy. Bot. Gardens Pera-

deniya Ceylon. Vol. III. March 1906. p. 11—76. 4 plates.)

The paper represents a summary of our knowledge of the sub-

ject, but also contains a description of a quantity of Ceylon ma-
terial of entomogenous fungi that has been worked out by the author.

The writer begins with an historical sketch, after which he gives
a systematic account of the various fungi which are associated with

Scale insects, and concludes with general considerations on the bio-

logical Problems presented by the study.
The main results are as follows. Fungi growing upon scale insects

are widely spread and are especially common in the tropics. Most
forms are undoubtedly parasitic, or at least they are the direct cause
of the death of the insect; but the parasitism does not appear to

be of a very spezialized kind. All the different forms of fungi so

far discovered on scale insects may be ranked as Ascotnycetes,

though the ascus stage of many is unknown
;

the Hypocreales are

largely represented, the commonest genera being, Nectria, Ascher-

sonia, Cephalosporium and Microcera. The genus Aschersoriia though
generally regarded as a leaf fungus is probably largely entomo-

genous, its entomogenous nature has been overlooked owing to cer-

tain Scale insects fixing themselves below the outer bark of the

stems. Most of the fungi grow well in artificial cultures but inocu-

lation experiments did not yield good results: the conditions for

successful inoculation are still somewhat obscure.
As to their economic importance a moist climate is advantageous

for their rapid spread, but before recommending such fungi as a re-

medy for certain scale-pests, the author states it would be wise to

learn more of their habits and capabilities, as many of their near
allies are dangerous parasites on plants. A. D. Cotton (Kew).

Petch, T., Descriptions of New Ceylon Fungi. (Annais
Royal Botanic Gardens Peradeniya Ceylon. Vol. III. Part I.

March 1906. p. 1—10.)
In this list there are twelve new species of fungi which occur

on Hevea hrasiliensis (ten of which appear to be parasitic) and five

22*
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on Tliea viridis. The damage caused by parasitic species is not

great.
On Hevea the following new species occur :

Asterina tenuissima, Diaporthe heveae, Nectria diversispora,
Phyllostida ramicola, Plioma heveae, Spliaeronema albiim, Diplodia
zebrina, Chaetodiplodia grisea, Botryodiplodia elasticae, Gloeo-

sporium albosubrum, Gloeosporium heveae, Colletotrichum heveae,

Ceratosporium productum.
On Tliea viridis occur:
Massaria theicola, Aglaospora aculeata, Nectria diversispora,

Dinlodia zebrina, Staganospora theicola.

The following species are also described :

Sphaerella crotalariae on Crotalaria striata, Diplodia arachidis
on Arachis hypogea, Chaetodiplodia grisea on Theobroma cacao,

Botryodiplodia elasticae on Castilloa elastica, Cercospora dilleniae

on Dillenia retiisa, Cercospora cearae on Manihot Glaziovii, Phyllo-
sticta erythrinae on Erythrina lithospermmn.

An English and Latin diagnosis of each species is given.

^ A. D. Cotton (Kew).

Rahn, Otto, Üeber den Einfluss der Stoffwechselprodukte
auf das Wachstum der Bakterien. (Centralbl. f. Bakt. 11.

1906. Bd. XVi. p. 417.)

Durch viele Versuche kam Verf. zu dem Ergebnis, dass Bacillus

fluorescens liquefaciens nach der Übertragung in frische Nähr-

lösung in den ersten Stunden langsamer wächst als einige Zeit

darauf; oft ist sogar ein Rückgang in der Keimzahl zu bemerken.
Diese anfängliche Wachstumsverzögerung ist nur in ganz geringem
Grade abhängig vom Alter des Impfmateriales und von der Sauer-

stoffspannung in der Nährlösung. Die maximale Vermehrungs-
geschwindigkeit tritt ein bei einer bestimmten Konzentration eines

kochfesten durch Ton nicht filtrierbaren Stoffes, der von den Bakterien
während des Wachstums selbst erzeugt wird. Damit stimmt überein,
dass die Wachstumshemmung um so schneller überwunden wird, je

grösser die Impfmenge ist.

Die Resultate der Untersuchungen des Verf. sprechen gegen die

allgemein übliche Annahme, dass der Grund der Wachstumssistierung
in alten Kulturen in der Anhäufung einer ganzen Anzahl ver-

schiedener Stoffwechselprodukte liege, denn selbst eine 5. und b.

Generation wuchs in einer alten Bouillon wieder lebhaft, wenn die

darin enthaltenen Bakterien durch Filtrieren entfernt oder durch Er-

hitzen abgetötet waren. Verf. schliesst daraus, dass nicht die Gesamt-
heit der Stoffwechselprodukte der Grund der Entwicklungshemmung
in den Kulturen von Bac. fluorescens liquefaciens (nur auf diesen
beziehen sich im allgemeinen die Schlüsse) ist, sondern dass von
ihm in der Bouillon ein besonderer sehr labiler, Fluorescenstoxin

genannter, wachstumshemmender Stoff gebildet wird, der leicht durch

Hitze, nicht aber durch Äther zerstört wird.

Bredemann (Marburg).

Ramlow, G., Zur Entwicklungsgeschichte von Thelebolus

stercoreus Tode. (Botan. Ztg. 1906. Abt. 1. p. 85—99. 1 Doppel-
tafel.)

Brefeld hat 1891 den äusseren Entwicklungsgang (Sporen-
keimung, Mycelentwicklung und Fruchtanlage) von Thelebolus sterco-

reus Tode untersucht und den Pilz zu den hcmiasci gestellt.
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Es fehlte vor allem die cytologische Untersuchung der vegetativen
wie der fruktifizierenden Teile des Pilzes, war auch bei der Kleinheit

des Objektes sehr schwierig.
Thelebolus stercoreus Tode findet sich auf frischer Losung von

Hirschen, Rehen, Hasen etc., häufig. Aus den glänzendweiss hervor-
brechenden Ascis werden die ejakulierten Sporen zum Zwecke der
Aussaat auf sterilem Mist oder besser Mistdekokt-Agar aufgefangen.
In diesem zum Schneiden in Paraffin geeigneten Nährsubstrate wurde
vorzüglich mit Hennings schwacher Lösung und Merkels
Gemisch 2—3 Minuten fixiert, gefärbt am besten mit Safranin-

Gentianaviolett-Orange G und Heidenheins Eisenhämatoxylin.
Aus den meist nur zum Teil keimenden Sporen entstand in

2—3 Tagen ein zartes Mycel, daran nach 8— 14 Tagen die ersten

Fruchtanlagen, reife Fruchtkörper nach 3—4 Wochen. Im Licht
bleiben die Mycelien kleiner als in Dunkelheit, bilden aber reich-

licher Fruchtkörper. Diese liegen am Mycel in konzentrischen Kreisen,
die Verf. den „Hexenringen" vergleicht. Der Fruchtkörper entsteht,
wie schon Brefeld sah, aus einer Hyphenverknäulung. Jedoch
sind im Gegensatz zu seinen Angaben die Ascogone ziemlich

regelrechte „Schrauben" an einer Traghyphe, die sie später im Durch-
messer bedeutend übertreffen. Querwände treten erst gleichzeitig
mit den ersten Hüllhyphen auf. Diese (dünneren) Hyphen um-
schliessen das meist nach unten von der Traghyphe wachsende
Ascogon. Da von den ihm angeschmiegten Hyphen keine besonders
differenziert erscheint, so kann wohl von einem Sexualakt nicht die
Rede sein. — In der Folge schwellen drei Zellen stark an: Der

junge Ascus und zwei Nebenzellen, gleichzeitig vermehren sich
die Hüllhyphen weiter. Jeder Ascus geht aus einem eigenen Ascogon
hervor. Eine Stielzelle, wie Brefeld will (als Analogen zum ver-
kürzten Sporangienträger der Phycomyceten), ist nicht vorhanden.
Zwischem dem Ascus und den inhaltsreichen Nebenzellen sind Tüpfel-
verbindungen vorhanden.

Die Annahme Zukals, dass in einem gewissen Entwicklungs-
stadium der Ascus einen ziemlich grossen Kern enthalte, wurde
bestätigt, als wichtiger Gegensatz zu dem Sporangium der Phyco-
myceten. Die ersten Fruchtanlagen haben einen dem der vegetativen
Teile ähnlichen Kern, in älteren (noch querwandlosen) finden sich

zwei, weiter vier und acht Kerne. Solche Ascogone sind schon
stark umhüllt und daher undeutlich. Die offenbar durch successive
Zweiteilung entstandenen Kerne nehmen an Grösse zu und treten

mit ihren dunkeln Nukleolen an in toto gefärbten Präparaten klar

heraus. Nach der dritten Kernteilung erfolgt Querwandbildung derart,
dass in einer grösseren Zelle, dem künftigen Ascus, ent-

sprechend allen untersuchten Ascomyceten, zwei Kerne liegen, in

allen anderen je einer. Die genaue Verwandtschaft der zwei Kerne
steht nicht fest, nur ihre gemeinsame Herkunft von dem ersten der

Anlage. Sie verschmelzen sodann und beginnen erneute Zwei-

teilung (10 mal?). Kernteilungen wurden an zu allen Tages- und
Nachtzeiten fixiertem Material vergeblich gesucht, bis sie sich an
solchen von Ende Juni morgens '..4 Uhr fanden. Einige
Spindeln etc. sind trotz der Kleinheit erkennbar, das zählen der
Chromosomen aber unmöglich. Das Maximum der Grösse erreicht
der Ascuskern im Einkernstadium vor der Teilung mit 5,2

—
5,6 //

Durchmesser. Bei der Teilung sinken die Kerngrössen bis zu der
der vegetativen Kerne herab. Im Plasma des Ascus findet sodann
freie Zellbildung mit bleibenden Epiplasmaresten statt,
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keine Zerklüftung des Plasma, wie im Sporangium der Phycomyceten.
Der Kern der neugebildeten Spore liegt nicht in der Mitte wie bei

den reifen, sondern nach der einen Spitze zu (Analogie mit der Be-

teiligung des Kerns bei der Sporenbildung wie bei Erisyphe u. a.).

Die Sporen sind ca. 5—6 ^ lang und ca. 2,5
—3 ^ breit. Die Wasser-

aufnahme des Ascus vor der Ejakulation erfolgt durch die basalen

Tüpfel, nicht durch die poröse Scheitelmembran (Zukal). Die

Quellung der wandständigen Substanz des Ascus, besonders an seiner

Basis, bewirkt das Abreissen der dünnsten Stelle (Papille), wo dann
die Ejakulation der gesamten in eine Plasmahaut gehüllten Sporen-
masse erfolgt.

Verschiedene der Gründe für die Stellung des Thelebolus zu den
Hemiascl als Übergang zwischen Phyco- und Ascomyceten (Brefeld)
smd schon als nicht stichhaltig im Vorhergehenden erwähnt, auch
der Hauptgrund, das Schwanken der Grösse der Asci
(Brefeld: Sporangien) trifft wenigstens bei gleichen Generationen
und auf natürlicher Kultur nicht zu. Überhaupt hat die Gruppe der

Hemiascl keine Berechtigung. Thelebolus selbst dürfte in die Nähe
von Rhyparobliis (Ascobolaceen Schröters) zu stellen sein, Auch

Rhyparoblus dürhe nach noch im Gang befindlichen Untersuchungen des
Verfs. ein apogam gewordener Ascomycet sein.

Tobler (Münster i. VV.)

Erichsen, f., Beiträge zur Flechtenflora der Umgegend
von Hamburg und Holsteins. (Verhandl. naturw. Vereins
in Hamburg. 3. Folge. Bd. XIII. 1905. p. 44—104.)

Die Aufgabe, die sich Verf. stellte, war die lichenologische

Durchforschung der näheren und weiteren Umgebung Hamburgs.
Vereinzelte Ausflüge hat er auch in dem an Flechten entschieden
reicheren Gebiet jenseits der Elbe gemacht. Am sorgfältigsten ist

das südliche Holstein durchsucht worden, des weiteren sind die

Umgegend von Ahrensböck im Fürstentume Lübeck und von
Dahme im Kreise Oldenburg, sowie die Gegend von Lütjen-
burg (durch P. Junge), gründlicher durchsucht worden. Da Verf.

das vorliegende Verzeichnis sich als einen ergänzenden Nachtrag
zu den in den letzten Jahren auf das Gebiet bezüglichen Arbeiten :

„Die Flechten Schleswig-Holsteins" von R. von Fischer-
Benzon und „Beiträge zur Flechtenflora von Hamburg" von
0. jaap gedacht hat, sieht er von einer Aufzählung aller im Gebiet
beobachteten Flechten ab und lässt jene weg, über deren Verbreitung
und des Vorkommens sich nichts Ergänzendes sagen Hess. Wenn
Verf. dennoch eine ganz stattliche Liste veröffentlicht, so beweist

dies, dass er das Gebiet einer eingehenden Untersuchung unterzog
und bietet uns die Möglichkeit, zusammen mit den beiden oben ge-
nannten Arbeiten, ein übersichtliches, nahezu erschöpfendes Bild der
Flechtenflora des Territoriums zu konstruieren.

Wenn das Verzeichnis auch keine neue Arten enthält, so sind

die darin verzeichneten Arten doch von Interesse. Zwei Arten:

Arthopyreula leptotera (Nyl.) und Bilimbia corisopitensls Picqu. sind

neue Bürger der Flora Deutschlands. Für Schleswig-Hol-
stein wurden bisher nicht verzeichnet: Chnenotheca ferru^inea
(Turn, et Borr.), Ch. trichlalis (Ach.), Ch. chrysocephala (Turn.),
Ch. phaeocephala (Turn.), Cyphelium stigonellum (Ach.), Arthonla

punctlformis (Ach.), A. clnnabarlna (DC.), Opegrapha dlaphora
(Ach.), 0. rufescetis Fr., Chiodedon crassum (Duby), Gyaleda
bryophaga (Körb.), Biatora viridescens (Schrad.), B. ierrlcola Rehm,
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B. meiocarpa (Nyl.), B. geophana (Nyl.), Biatorina micrococca Körb.,
Bilimbia irisepta (Nyl.), B. chlorococca Graewe, B. effusa Anw.,
B. corisopitensis Picqu., Bacidia arceutina (Ach.), B. Beckhausii

Körb., B. corticola (Anzi), P. perpusilla (Lahm), Toninia carado-
censis (Lghtf.), Cladonia cenotea (Ach.), Lecanora conferta (Duby),
Buellia verruculosa (Borr.), Physcia ascendens (Fr.) Bitt., Gyalo-
lechia luteoalba (Turn.), Collema clieileum Ach., Leptogiiim minii-

tissimum Flk., L. tenuissimum (Dicks.), V. halophila Nyl., Thelidiiim

velutinum (Bernh.), Tlirombium epigaeum (Pers), Arthopyrenia
cerasi (Schrad.), A. leptotera (Nyl.), Acrocordia biformis (Borr),
Leptorhaphis epidermidis {Ach.). Für das Hamburger Florengebiet
werden als neu angeführt: Arthonia exilis (Flk.), H. piinctiformis

(Ach.), A. varians (Dav.), Opegraplia notha Nyl., 0. diaphora Ach.,

Gyalecta bryophaga Körb., Sarcogyne pnünosa (Sommrft.), Biatora
terricola Rehm, B. geophana (Nyl.), Biatorina micrococca Körb.,
B. lenticularis (Ach.), Bilimbia trisepta (Nyl.), B. chlorococca

(Graewe), B. effusa Auwd., Bacidia arceutina (Ach.), B. Beckhausii

(Körb.), B. corticola (Anzi), B. perpusilla Lahm, Lecidea platycarpa
Ach., Rhizocarpon illotum (Nyl.), R. rubescens Th. Fr., Toninia
caradocensis (Lght.), Cladonia cenotea Ach., Lecanora crenulata

(Dicks.), L. conferta (Duby), L. prosechoides Nyl., Lecania erysibe

(Ach.), Buellia verruculosa (Borr.), Physcia stellaris (L.), P.

ascendans (Fr.) Bitt., Callopisma cerinum (Ehrh.), Candellaria

xanthostigma (Pers.), Placodium sympageum (Ach.), Collema cheileum

Ach., Leptogium sinuatum (Huds.), L. minutissimum (Flk.),
Thelidium velutinum (Bauh.), Thrombium epigaeum (Pers.), Artho-

pyrenia cerasi (Schrad.), Acrocordia biformis (Borr.) und Lepto-
rhaphis epidermidis (Ach.).

Übereinstimmend mit Fischer-Benzon und Jaap hat Verf.

das Verzeichnis nach dem Systeme Reinkes angeordnet.
Zahlbruckner (Wien).

Zahlbruckner, A., Beitrag zur Flechtenflora Kretas. (Sitzungs-
ber. d. kaiserl. Akad. d. Wissensch. in Wien, math.-naturw. Klasse.

Bd. CXV. 1906. p. 503—523.)
Im Jahre 1904 haben die Herren R. Sturany und J. Dörfler

auf der Insel Kreta Flechten gesammelt; ersterer in Ostkreta,
letzterer im Gebiete des Berges Ida und auf den beiden im Golfe
von Massare gelegenen Inseln Paxi madh ia. Die beiden Flechten-

sammlungen umfassen insgesamt 89 Arten, sie lassen insofern einen

pflanzengeographischen Schluss zu, als die Flechtenflora Ostkretas
gut mit derjenigen des griechischen Festlandes übereinstimmt, die

beiden Inseln Paximadhia hingegen als zum „adriatischen Flechten-

gebiet" gehörig zu betrachten sind.

Die systematische Anordnung der Aufzählung und die Nomen-
klatur erfolgt in Übereinstimmung mit Verf.s Bearbeitung der Flechten
in den „Natürlichen Pflanzenfamilien". Mit Ausnahme der gewöhn-
lichen und gut gekannten Arten wird bei den angeführten Spezies
und ihrer Formen die Synonymie angeführt und Literaturnachweise

gebracht. Placolecania (Stnr.) A. Zahlbr. wird als eigene Gattung
behandelt und dieser Vorgang, insbesondere mit Rücksicht auf den
Bau des pyknokonidialen Apparates, eingehend begründet.

Als neu werden beschrieben :

Lecanactis Dörfleri A. Zahlbr. (p. 507), an Rinden.
Lecidea (sect. Psora) decipiens (Hoffm.) var. galactina A. Zahlbr.

(p. 509).
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Pertusaria communis DC. f. meridionalis A. Zahlbr. (p. 512), kommt
auch in Süd - Dalm atien , Algier und Süd-Fran kreich vor.

Blastenla cretensis A. Zahlbr. (p. 519), an Felsen.
Buellia (sect. Diplotomma) alhoatra (Hoffm.) var. subocliracea

A. Zahlbr., an Felsen.

Umtaufungen :

Placolecania canclicuns (Dicks.) A. Zahlbr.

Placolecania Cesatii (Mass.) A. Zahlbr.

Parmelia furfuracea var. olivetorina (Zopf) A. Zahlbr.
Bei Catillaria lutosa (Mont.) Mass., Lecanora Agardhiana var.

pacnodes (Mass.) Arn., Placolecania Cesatii (Mass.) A. Zahlbr. und
Rinodina immersa (Körb.) werden die Pykniden und Pyknokonidien
beschrieben. Zahlbruckner (Wien).

Zahlbruckner, A., Lichenes rariores exsiccati. Decades VII—Vlll.

(Wien 1906. Mai.)

Es werden ausgegeben die folgenden Flechten:
No. 61. Dermatocarpon (sect. Catopyreniiim) adriaticam h.ZühXhr.

(Litorale austriacu m).
— 62. Anthracothecium palmarum (Krph.)

Müll. Arg, (Insula samoensis Upolu). — 63. Tomasellia arlho-
nioides Mass. (Tirolia).

— M. Laurera purpiirina (Nyl.) A. Zahlbr.

(Brasilia). — 65. Arthonia armoricana var. Saltelii B. de Lesd.

(Gallia). — 66. Chiodecton (sect. Enterographa) crassa (Dub.)
A. Zahlbr. (Germania). — 67. Gyalecta (sect. Secoliga) bryophaga
(Körb.) A. Zahlbr. (Germania). — 68. Bacidia incompta var.

prasina Lahm. (Gallia).
— 69. Lecidea {s,eci. Psora) luridella Tuck.

(California). — 70. Cladonia verticillaris var. penicillata VVainio

(Brasilia). — 71. Cladonia gorgonina (Bor.) Wainio (Brasilia).— 72. Cladonia delicata (Ehrh.) Flk. var. scyphosa A. Zahlbr.

nov. var. „podetia majuscula, usque 3 cm. alta, longitudinaliter

rugosa et in parte superiore reticulatim fissa, scyphifera, scyphis sat

latis, usque 12 mm. latis, irregularibus, in margine proliferis;

apothecia sat numerosa, botryosa vel subbotryosa" (Litorale
austriacu m).

— 73. Acarospora epilutescens A. Zahlbr. (Cali-
fornia). — 74. Acarospora peltastica A. Zahlbr. (California).

—
75. Acarospora reagens A. Zahlbr. (California). — 76. Collema

nigrescens (Leers) Wainio var. glaucocarpa Nyl. (Insula samoensis
Upolu). — 77. Collema quadratum Lahm (Gallia).

— 78. Lecanora

(sect. Placodium) pruinosa C.haub. (Hungaria), — 79. Cetraria

culifornica Tuck. (California). — 80. Parmelia subcaperata Krph.
f. ciliata A. Zahlb. (Brasilia). Zahlbruckner (Wien).

Bauer, Ernst, Musci europaei exsiccati. Die Laubmoose
Europas unter Mitwirkung namhafter Bryologen und
Floristen. Herausgegeben von .... Serie 3. No. 101— 150.

Prag, am 30. April 1906. Selbstverlag des Herausgebers. Mit dem
Aufsatze: „Musci europaei exsiccati. Schedae nebst
kritischen Bemerkungen zur dritten Serie von Ernst
Bauer". (Sitzungsberichte des deutschen naturwiss.-mediz. Ver-
eins für Böhmen „Lotos". Prag 1906.)

Die vorliegende Serie ist sehr gut aufgelegt und lässt wohl
nichts zu wünschen übrig. In den „Schedae" finden wir vor allem

Bemerkungen zu den zwei ersten Serien, die, teilweise von G. Roth
(Laubach) verfasst, sich auf einige Nummern beziehen. No. 27 be-

zeichnet Roth als var. stellatiim Roth des Sphagnnm Graveiii



Bryophyten. 345

(Russ. ex p.) Wst. No. 46. Das hier ausgegebene Spliagnum
trinitense C. M. muss wegen der riemenförmigen Blattspitze als var.

loricatum Roth bezeichnet werden. No. 42 ist (ebenfalls nach Roth)
nicht Sphag. nifescens (Br. germ.) West., sondern Sph. Inmulalum
Russ. var. teretiu&culum Roll. — Der Herausgeber gibt einen Schlüssel
zur Bestimmung der europäischen Arten der Gattungen Campylopus,
Dicranodontium und Metzleria, der sehr ins Detail ausgearbeitet ist.— Als neu werden beschrieben: No. 109. Dicranum scoparium
(L.) Hedw. n. var. laticiispis Loeske et Bauer (Finnland,
Provinz Nyland, Sprengel Sibbo, legit V. F. Brotherus;
Blattspitze ziemlich breit, Seta gelb oder gelblich grün, rotes

Peristom, Blätter flach, nicht wellig, Blattnetz kürzer als bei Dlcr.

Bonjeani). No. 120. Campylopus flexuosus (L.) Brid. n. f. minor
Loeske in herb, (auf moorigen Wegen bei Bernau in Branden-
burg). No. 123. Campylopus paradoxiis Wils. n. f. fragil is Th.

(schwach rötliche, aber sehr kurze Blattflügelzellen; Mesangue-
ville im Dep. Seine, legit J. Th^riot). No. 130. Campylopus
tiir/aceus Er. eur. var. submersa J ac k. i n sehe d. (in der Wasser-
linie der Torfgräben am Chiemsee bei Bernau, Bayern, legit
H. Paul). No. 134. Dicranodontium longirosfre (St.) Schpr. n. var.

gl ab rum Loeske et Bauer (Fichtelgebirge, bei Bischofs-
grün, legit Mönkemeyer; Pfriemenrippe des Blattes fast ganz
glatt, goldigbraune Färbung, Blätter schwach bogig einseitswendig;
nie roter Filz; Blattlamina meist 17 Zellreihen breit). Viele kritische

Bemerkungen rühren von den Sammlern, von dem Herausgeber und
von Loeske und G. Roth her.

Der Inhalt der Serie ist folgender, den Nummern nach geordnet:
Dicranum longifolium Ehrh. var. hamatum Jur. steril, Dicr. long.
var. ham. c. fr. (No. 102 und 103), Dicr. majus Sm., Dicr. neglectum
Jur. c. fr., Dicr. Sauteri Schpr. (No. 106—107), Dicr. Starkei W. et

M., Dicr. scoparium (L.) Hedw. n. var. laticuspis Loeske et Bauer,
Dicr. tectornm Wst. et Klinggr. (No. 110— 111), Dicr. undulatum
Ehrh. (No. 112—113), Dicr. viride (Süll, et Lesqu.) Ldbg. var.

serrulatum Breidler (No. 114-115), Campylopus adustus De Not.,

Camp, atrovirens De Not (No. 117—118), Camp, brevipilus Br. eur.

var. compacta Card, et V. de Br., Camp, flexuosus (L.) Brid. n. f.

minor Loeske, Camp, fragilis (Dicks.) Br. eur., Camp, micans
Wulfsb., Camp, paradoxus Wils. n. f. fragilis Thdr., Camp, poly-
trichoides De Not., Camp. Schimperi Milde, Camp. Schwarzii Schpr.
cum forma ad var. falcatum Breidler accedenti, Camp, subulatus

Schpr., Camp, turfaccus Br. eur. (No. 128—129), Camp, turfaccus
var. submersa Jack in sched., Camp. turf. var. Mülleri (Jur.) Milde,
Dicranodontium longirostre (St.) Schpr. Normalf., Dicr. long, forma

depauperata, Dicr. long. n. var. glabrum L. et B., Metzleria alpina
Schpr., Leucobryum albidum (Brid.) Ldbg. (No. 136—137), Ceratodon
corsicus Schpr., Cer. purpureus Schpr. var. rufescens Wst. 1885,
Cer. purp. var. fastigiatus Wst. 1904, Trichodon cylindricus (Hedw.)
Schpr. c. fr., Ditrichum flexicaule (Schi.) Hampe (No. 142—143),
Ditr. nivale (C. M.) Limpr., Ditr. pallidum (Sehr.) Hampe, Ditr.

tortile (Schrad.) Lindb., Ditr. vaginans (Süll.) Schpr., Ditr. capilla-
ceum (Sw.) Br. eur., Pottia Heimii (Hedw.) Br. eur., Didymodon
alpigenus Vent. c. fr.

Bezüglich aller Anfragen beliebe man sich an den Herausgeber,
wohnhaft in Smicho w (bei Pr ag in B öh m en). Komenskygasse 961
zu wenden. Matouschek (Reichenberg).
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LOESKE, Leopold, Bryologisches vom Harze und aus anderen
Gebieten. (Veriiandlungen des botanischen Vereins der Provinz

Brandenburg. Jalirg. 47. 1905. p. 317—344.)
Wieder eine Fülle schöner Beobachtungen, auf deren Wiedergabe

wir, in kurzem Referate, leider verzichten müssen: Als neue Bürger
dieses unerschöpflichen Gebietes sind zu nennen : Calypogeia
suecica (Arn. et Pers.) C. Müll., Grlmmia anodon, Mniobryum cal-

careum (Warnst.) Limpr. fil., Philonotis caespitosa Wils. — Im

Übrigen verweisen wir auf die Abhandlung selbst, welche besonders
über die Gattungen Pohlia, Philonotis und Eurhynchium viele inter-

essante Mitteilungen bringt. Geheeb (Freiburg i. Br.).

Mönkemeyer, W., Laubmooskapseln mit zwei und drei über-
einander stehenden Peristomen, nebst zwei Fällen
kleistokarper Umbildung bei akrokarpischen Moosen.
(Hedwigia. Bd. XLV. p. 178—181. Mit Taf. X und XI und
1 Textabbildung.)

In einem Ausstiche bei Gautsch unweit Leipzig fand Verf.

unter einem reichlich gesammelten Materiale von Dicranella varia

und Bryiim saxonicum Kapseln, welche von der gewöhnlichen Form
dadurch abwichen, dass zwischen der Urne und dem Deckel ein

oder zwei Hohlzylinder eingeschaltet waren, dass also der Deckel
noch einmal einen Deckel besass und dieser zweite Deckel eventuell

noch einen dritten. Nach Ablösen des Deckels einer solchen
anormalen Kapsel der Dicranella varia und nachdem der Hohl-

zylinder über das Peristom hinweggezogen war, zeigte sich, dass
zwei vollständig angelegte Peristome vorhanden waren. Das Peristom
des Urnenrandes wuchs normalerweise nach oben, das zweite

Peristom war am Deckelrande inseriert und wuchs nach unten.

Fig. 5 auf Taf. X zeigt vier Zähne des Doppelperistoms, welche durch

Verwachsung der Schenkel miteinander verbunden sind. — Ganz
ähnliche Verhältnisse, nur noch komplizierter, zeigten sich bei Bryiini
saxonicum Hagen. Von diesem Moose fand Verf. kleistokarpe

Kapseln: der Kapsellängsschnitt zeigte nach genügender Aufhellung
rudimentäre, mit der Kapselhaut vollständig verwachsene Peristom-

zähne in unregelmässiger Anordnung.
— Aus der Umgebung von

Plauen erhielt Verf. durch Herrn E. Stolle Pogonatum naniim,
mit Kapseln, von denen einige vollständig kleistokarp waren mit

Spuren eines mit der Kapselhaut verwachsenen Peristoms und schwach
entwickelten Zellen des Urnenrandes. Der Deckel war abgeflacht,
so dass die Früchte kugelig waren; die Haube war nach Durch-

wachsung durch die Kapsel an der Seite herabgeglitten; alle Seten

waren gekrümmt und im Verhältnis zu normalen dick. Es fanden

sich indessen noch Kapseln vor, welche durch schwer ablösbare

Deckel und besser entwickeltes Peristom Übergänge zeigten von
normalen zu kleistokarpen Kapseln. Geheeb (Freiburg i. Br.).

Berger, Alwin, Cactacearum PlatensiumTentamen, auctore
Carolü Speggazzini. (Monatsschr. f. Kakteenkunde. Bd. XV.
1905. No. 4. p. 51—54.)
Die Abhandlung enthält ein ausführliches Referat der in der

Überschrift genannten Arbeit, die nach Ansicht des Ref. als beson-
ders wichtig und umfangreich bezeichnet werden muss. Sie dürfte

von besonderem Interesse sein, weil der Ref. zu den einzelnen
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Punkten noch einige Mitteilungen maclit, welche die systematische

Stellung der einzelnen Arten betreffen. Aus der Arbeit selbst ist

hervorzuheben, dass Speggazzini in der Aufzählung der Arten

der K. Schu m an n sehen „Monographia" folgt, dass er einen Ver-

such zur Aufstellung natürlicher Untergattungen nicht gemacht hat,

sondern noch an den „Reihen" festhält, trotzdem in diesen doch
recht heterogene Formen durcheinander gemischt sind, und dass den
einzelnen Arten zahlreiche Notizen über die Standorte und ihr Vor-

kommen, über die Blüten usw. beigefügt sind.

Leeke (Halle a. S.).

Chodat, R. et E. Hassler, Novitates paraguarienses. (Bull,
herb. Boiss. T. VI. 1906. p. 138—142.)

Les auteurs dtablissent deux genres nouveaux, Fun de la famille

des Aristolochiacees, l'autre des Bignoniacees. Le premier auquel ils

donnent le nom &Euglypha est voisin d^Arisiolochia. L'unique

espece: E. Rojasiana Chod. et Hassl. est figuree dans le texte. —
Le genre Chodanthus Hassler est intermddiaire entre Bignonia et

Macfadyena. Base sur le Adenocalymna splendens Bur. et Schum..

il difffere de ce dernier genre par un ensemble de caracteres.

A. de Candolle.

Engler, A., Beiträge zur Kenntnis der Araceae. X. (Englers
Botanische Jahrbücher. Bd. XXXVll. H. 1. 1905. p. 110—143.)

Da Verf. nach Abschluss seiner Monographie der Araceae-Pothoi-

deae im 21. Heft des Pflanzenreichs bis zum Druck der folgenden
Ünterfamilien noch einige Zeit verstreichen lassen möchte, so ver-

öffentlicht er in den vorliegenden Beiträgen kurz gehaltene Diagnosen
der Araceen, die sich bei seinen Studien als neu erwiesen haben.

Unter den angeführten Pflanzen befindet sich eine neue Gattung,

Caladiopsis Engl. nov. gen. aus der subaequatorialen andinen Provinz,
die übrigen gehören anderen bereits bekannten Gattungen an,

Folgende Arten werden neu beschrieben:

Stenosperniatium Weberbaiierl Engl., Si. flavescens Engl., St.

longifoUnm Engl., St. sessite Engl., St. latifolium Engl., St. Sodiro-

anum Engl., St. long'petiolatum Engl., St. densioviUatum Engl.,
St. maximum Engl., St. angosturense Engl., St. robiistiim Engl,^
St. crassifolium Engl.

Rliodospatlia longipes Engl.

Rliaplüdopliora Sarasinorum Engl., Rti. Perkinslae Engl., /?/;.

Copelandii Engl., Rh. Merriltei Engl., Rh. Warburgii Engl.
Monstera Pittieri Engl., M. Fendleri Engl., M. falcifolia Engl,,

M. Sagotiana Engl,, M. peruviana Engl,, M. Uleana Engl., M. cori-

acea Engl., M. epipremnoides Engl., M. glgantea Engl,

Scindapsiis falcifolliis Engl,

Spathiphylliim grandifolium Engl., Sp. Hüben Engl,, Sp. tenerum

Engl., Sp. quindiiiense Engl., Sp. laeve Engl,

Urospatha Tonduzii Engl., ü. TnerMieimll Engl., U. Löfgre-
niana Engl., U. Edwallii Engl.

Dracontiiim longipes Engl., D. Pittieri Engl.

Hydrosnie Forbesü Engl,, H. aspera Engl.
Homalomena Ridleyana Engl., //. crinipes Engl.

Schismatoglottis bitaeniata Engl.

Rhynchopyle tiavilandii Engl.
Philodendron obliqiiifolium Engl., Ph, chinchamayense Engl.,

Ph. Löfgrenii Engl., Ph. ellipticum Engl., Ph. mnsifolium Engl., Ph^
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Juninense Engl., Ph. Ernesii Eng\., Ph. Traunil Engl., Ph. huanucense

Engl., Pli. mynnecophlliim Engl, Ph. tarmense Engl., Ph. riparium
Engl., Ph. quitense Engl., Ph. pilatonense Engl., Ph. nanegalense
Engl., Ph. bogotense Engl., Ph. validinervium Engl., Ph. angiistia-
latum Engl., Ph. tenuipes Engl., Ph. Uleaniim Engl., Ph. Wittianum

Engl., Ph. pulchellnm Engl., Ph. oligospermiun Engl., Ph. densivenium

Engl., Ph. Weberbaiieri Engl., Ph. hastatiun Engl.

Aglaonema densinerviiim Engl., A. latifoliiim Engl.

Dieffenbachia Weberbaueri Engl., D. cordata Engl.
Alocasia culionensis Engl,
Caladinm piiberuliun Engl., C. Eggersii Engl., C. angnstilobum

Engl.
Xanthosoma dagiieiise Engl, X. brevispathaceum Engl., X. tara-

potense Engl., X. Kerberi Engl., X. yiicaianense Engl., X. flavomacu-
laiiim Engl.

Caladiopsis Lehmannii Engl.

Porphyrospatha crassifolia Engl.

Syngonium retlciilatum Engl., 5". hastifolium Engl., 5". yuri-
magiiense Engl., »S. Donnel-Smithii Engl.

Spathicarpa Burchelliana Engl.
Arisaema microspadix Engl., A. Sarasinorum Engl.

W. Wangerin (Berlin).

LiNDiNüER, L., Verbreitung der Corydallis solida durch
Ameisen. (Mitteilungen der Bayerischen Botanischen Gesell-

schaft zur Erforschung der heimischen Flora. No. 39. 1906.

p. 518—519.)
Verf. beobachtete, dass die Samen der Corydallis solida Smith

durch Ameisen in grosser Zahl in ihre Nester verschleppt werden,
und konnte auf diese Weise den Fortschritt der Verbreitung der

fraglichen Pflanze konstatieren, welche an einer Stelle sogar die ur-

sprünglich eingebürgerte C. cava Schw. et Körte nach und nach ver-

drängte. Zum Schluss werden einige Fundorte der C. solida mitge-
teilt, welche das von Schwarz geschilderte V^orkommen der Art

längs der Regnitz vervollständigen. W. Wangerin (Berlin).

M.'MDEN, J. H., Miscellaneous Notes (chiefly taxonomic) on
Eucalyptus. 11. (Proceedings of the Linnean Society of New
South Wales for the year 1905. Vol. XXX. Part 4. No. 120.

1906. p. 502—516.)

The more important points are as follows:

E. botryoides Sm. = E. saligna Sm. var. botryoides var. nov.

(there are great habitual differences between E. botryoides and E.

saligna, but the characteristics of the flowers and fruits are far less

marked); E. Wilkinsoniana R. J. Baker is a form of E. Muelleriana

Howitt, showing transitions to E. eugenioides Sieb.; E. jugalis
Naudin appears a form of E. melanophloia F. v. M.; E. Muelleri

J. B. Moore appears to be a connecting link between E. vernicosa

and E. Gunnii ; E. Gunni var. maculosa Maiden = E. /öc/^a Baker,
but should remain as the variety ;

there are two Manna Gums, viz.

E. viminalis Labill. and E. Gurinii Hook. f. var. rubida; E. Caleyi
nov. spec. (distinguished from E. sideroxylon A. Cunn. by its broad

juvenile foliage, pear-shaped, smooth fruit and constricted operculum;
from E. affinis Deane and Maiden by its deep red timber.

F. E. Fritsch.
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Merrill, E. D., The flora of the Lamae Forest Reserve.

(Philippine Journal of Science. Vol. I. Supplement 1. April 15,

1906. p. 141.)

Complementary to a forthcoming article in the same Journal, by
H. N. Whitford, which is to be illustrated, both referring to a

portion of the island of Luzon.
The present preliminary list covers Bryophytes, Pteridopliytes

and Spennatophytes, and includes the following new names : Giron-

niera glabra Merrill, Ficiis riihronervia Merrill, F. paucinervia
Merrill, F. validicaudata Merrill, F. batoanensis Merrill, F. similis

Merrill, Pilea luzonensis Merrill, Elatosteina whitfordü Merrill, Cham-

peira cuminglana Merrill (Opilia citmingiana Baill.), Gymnacran-
thera lanceolata Merrill, Kihara elUpsoidea Merrill, Machilus philip-

pinensis Merrill, Neolitsea vidalii Merrill (Litsea verticillata Vidal),
N. microphylla Merrill, Plthecolobium prainianum Merrill (P. parvi-

folium Merr.), Fagara integrifolia Merrill, Evodia retiisa Merrill,

Briicea membranacea Merrill, Canarium aheantianum Merrill, Aglaia
multiflora Merrill, Phyllanthus stipiilaris Merrill, Cyclostemon mono-

spennus Merrill, Aporosa sphaericlopliora Merrill, A. symplocosifolia

Merrill, Antidesma lucidum Merrill, Claoxylon rubescens oblanceo-

latum Merrill, Trewia ambigua Merrill, Acalypha cardiophylla Merrill,

Codiaeum (f) luzonicum Merrill, Dimorphocalyx longipes Merrill, Excoe-

cariaphillppinensis Merrill, Sapium lateriflorum Merrill, Salacia integri-

folia Merr., Leea pkilippinensis Merr., Gordonia fragrans Merr., Calo-

phyllum whitfordü Merr., Casearia crenata Merrill, C polyantha Merr.

Eugenia arcuutinervia Merrill, E. bornesii (Jambosa barnesii Merr.)
E. acuminatissima parva Merrill, E. bataanensis (Jambosa bataanen-
sis Merr.;, E. clavellata Merrill, E. den&inervia Merrill, E. luzo-

nensis (Jambosa luzonensis Merrill), E. marivelescensis Merrill, E.

perpallida Merrill, (Syzygium pallidum Merrill), E. Roberiii Merrill,

E. similis Merrill, Arthrophyllum ahearnianum Merrill, Schefflera
blancoi Merrill (Nauclea digitata Blanco), 5. acuminatissima Merrill,

«S. bordeni Merrill, Embelia whitfordi Merrill, Linociera pallida
Merrill (Mayepea pallida Merr.), L racemosa Merrill (M. racemosa

Merr.), Parsonsia confusa Merrill (P. sheedii F. Vill.), Oldenlandia

filifolia Eimer, Hedyotis elmeri Merrill, Wendlandia brachyantha
MernW, Uropliyllum bataanense Eimer, U. acuminatum Merr\\\, Randia

whitfordü Merrill, R. uncaria Eimer, Plectronia viridis Merrill,

Timonius arborea Eimer, Pavetta barnesii Eimer, Webera meyeri
Merrill, Psychotria bataanensis Eimer, P. diffusa Merrill, P. rubi-

ginosa Eimer, Lasianthus bordenii Eimer, L. obliquinervis Merrill,

and Morinda volubilis Merrill (Coffea volubilis Blanco).
Trelease.

Moore, S. le M., Alabastra diversa. Part. XIII. (Journal of Bo-

tany. Vol. XLIV. No. 523. July 1906. p. 217—224. Plates 478
and 480.)

This is the continuation of the „Sertulum Mascarense" and con-

tains the description of the following new forms :

Mimulopsis Forsythii n. sp. (easily distinguished among the

Madagascar species by the broad almost glabrous lobes of the

calyx, together with the small corollas and the stamens) ;
Melitta-

canthus divaricatus nov. gen. (Justiciearum) et spec. (genus to be

placed near Isoglossa and appears to come nearest to Populina
Baill.; characterised by its racemose inflorescence, corolla, style ob-
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tuse at the apex and an orbicular bract subtending every pair of

flowers); Justicia (§ Nicoteba) seslerioides n. sp. (with densely-
flowered second heads and narrow sharp-pointed bracts and brac-

teoles); y. (§ Harniera) Forbesll n. sp. (nearest /. Mollugo C. B.

Clarke agreeing in its shortly cymulose inflorescences, but differing

in the larger corollas and the normal capsules twice as long) ; /.

(§ AnseUia) tanalensis n. sp. (differs \romJ. delicatula Elliot in the

small, oblong-lanceolate, petiolate, subcoriaceous leaves, the larger

caiyx and corolla, etc.); Hypoestes Elliotii n. sp. (nearest //. teu-

crioides Nees, but having obovate or obovate-oblong bracts, longer

involucres, larger corollas, etc.); H. leptostegia n. sp. (nearest H.

microphylla Baker, but with small, shortly stalked ovate leaves, limb

of corolla as long or longer than the tube, and differently shaped
lower lip); H. betsiliensis n. sp. (near H. saxicola Nees, but easily

distinguished by the smaller, terete, one flowered, 4-bracteolate in-

volucres); Amphiestes glandiilosa nov. gen. (Justicieanim) et spec.

(affinity with Hypoestes, but peculiar in its bilobed calyx, which re-

sembles in every way a third pair of bracteoles).
The diagnoses of the two new genera are as follows :

Melittacanthas: Calyx amplus, campanulatus, alte 5-partitus,

lobis lanceolatis inter se aequalibus. Corollae tubus sat longus, su-

perne ampliatus; limbus 2-labiatus labio postico lato subgaleato bifido

(aestivatione interiore?) lateribus reflexis antico 3-lobo lobo intermedio

quam laterales latiore. Stamina 2, juxta medium tubum inserta;

filamenta breviter exserta; antherae 2-loculares, connectivo lato in-

structae, loculus alter altero paullo altius affixus ambo oblongi, basi

mutici. Staminodia 0. Pollinis grana ambitu rotunda, aliquanto com-

planata, lamina circumferentiali instructa, 2 porosa (Gürtel-poUen).
Discus breviter cupulatus. Stylus filiformis; Stigma capitato-bilobum;
ovarii loculi 2-ovulati. Capsula oblonga, calyce inclusa, fere a basi

4-sperma. Semina compressa, 2 fertilia minute scrobiculata, 2 sterilia

glabra, retinaculis brevibus fulta. — Suffrutex? ramosus, ramis maxime
divaricatis. Folia membranacea, integra. Flores mediocres, in cymas
terminales sessiles plurifloras aggregati. Bracteae bracteolaeque

parvi.

Amphiestes: Calyx hyalinus, bilabiatus, labio antico bifido bi-

nervoso, postico tridentato trinervoso, labiis duobus basi

connatus. Corollae tubus superne gradatim dilatatus, rec-

tus; limbus bilabiatus, labio postico erecto integro, antico

ampliore tridentato. Stamine 2, faucibus inserta, breviter

exserta; antherae 1-loculares, muticae. Staminodia 0. Pollinis

grana iis Hypoestis et Periestis similia (Spangenpollen). Discus cupu-
laris. Stylus filiformis, apice bilobus; ovula quoque in loculo 2.

Capsula ovoideo-oblonga, a basi 4-sperma, placentis a valvis haud

solvendis. Semina fere levia, retinaculis complanatis truncatis fulta.

— Verisimiliter suffrutex parvus. Folia ampla, integerrima. Flores

in panicula terminali laxa ramosa dispositi, sessiles vel ramulos breves

coronantes. Bracteae parvae. Bracteolae 4, per paria decussata in-

sertae, involucrum teres constituentes, interiores cum calycis labiis

alternantes. F. E. Fritsch.

Palibin, J. W., Quelques espfeces nouvelles de la flore

chinoise. (Bull. herb. Boiss. T. VI. 1906. p. 18—22.)

Diagnoses latines de plusieurs espfeces nouvelles de la flore

de Chine, dont les types se trouvent dans l'herbier du Jardin

imperial de S a i n t
- P d t e r s b o u r g. En voici les noms : Guldenstädtia
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Henryi, Seseli laserpitifolium^ Anotis chrysofricha, Pieris Popowi,
Dioscorea hypoglaucu. Ä. de Candolle.

Pilger, R., Zwei unbeschriebene Santalaceen des Herbarium
Boissier. (Bull. herb. Boiss. T. VI. 1906. p. 103.)

Diagnoses de Leptomeria Dielsiana Pilger de l'Australle
occidentale (Drummond coli., 11, n. 228) et de Osyris divaricata

Pilger des Indes Orientale s. A. de Candolle.

RiDDELSDELL, H. J. a n d E. G. Baker, British forms of Helosciadium

nodiflonim Koch. (Journal of Botany. Vol. XLIV. No. 522.

June 1906. p. 185—190. Plate 479 A.)

The authors deal with the characters, separating the British

varieties of Helosciadium nodiflonim Koch and find that there is

an almost unbroken series of forms, ranging from the ordinary ditch

plant (var. vulgare Schultz) on the one hand, to the much rarer

true H. repens Koch on the other. The following key to the vari-

eties is given:
A. Involucre or 1 or 2 bracts, in var. longipedunculatum

Schultz sometimes 3.

a) Peduncle or short. Plauts rooting at base only, stout.

Leaflets 3— 7, elliptical-lanceolate or ovate lanceolate.

var. vulgare Schultz.

ß) Peduncle always present, sometimes attaining the length
of the rays.
1. Roots at most of the nodes. Leaflets 5—7, sublanceo-

late. var. ochreatum DC.
2. Small plant, rooting at all the nodes. Leaflets generally

3—5, broadly ovate or rotund.

var. pseudo-repens H. C. Watson.

y) Peduncle long. Stem slender, elongate. Leaflets 5—7.

var. longipedunculatum Schultz.

B. Involucre of 3—7 bracts. Leaflets 9—11. Peduncle long.
var. repens (Koch).

A number of the varieties are discussed at considerable length.
F. E. Fritsch.

Perotti, R., Sui Processi di trasformazione della calcio-
cianamide nella pratica agraria. (Staz. sperim agrarie.
1905. p. 581—609. 1 Taf.)

Die schädlichen Wirkungen des Calciumcyanamides auf Weizen
rühren von der Nitrilverbindung her. Sie richten sich hauptsächlich
auf die Meristeme unter Austrocknung der Vegetationspunkte. Bei

ausgewachsenen Pflanzen vergilben und vertrocknen die Blattspitzen;
bei noch wachsenden Pflanzen wird das interkalare Wachstum ge-
hemmt und Nanismus hervorgerufen. Werden endlich Samen mit

Calciumcyanamid in direkte Berührung gebracht, so stirbt der Em-
bryo so schnell ab, dass der Samen beinahe keimungsunfähig wird.

Die Wurzeln werden besonders gehemmt.
Trotz dieser oligodynamischen Wirkungen kommt dem Calcium-

cyanamid eine gewisse Bedeutung zu. Verf. zeigt, dass Erde und noch
rascher Torf den Kalkstickstoff unter Bildung von Calciumnitrid und
Ammoniak leicht zersetzen, wodurch die Giftigkeit verschwindet und
eine gewissermassene Ammoniakdüngung eintritt. E. Pantanelli.
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Preissecker, K., Ein kleiner Beitrag zur Kenntnis des
Tabakbaues im Imoskaner Tabakbaugebiete. 2. Fort-
setzung. (Sep.-Abdr. aus Fachl. Mitteil, der österr. Tabakregie,
Wien. April 1904. 4«. p. 1—37. Mit 1 Tafel u. 34 Textbildern.)

In der 2. Fortsetzung des Beitrages (vgl. Bot. Centralbl., XCV,
p. 208 u. XCVIIl, p. 240) bespricht Verf. die kryptogamen Parasiten
und die tierischen Feinde des Tabaks in dem genannten Teile des
dalmatinischen Tabakbaugebietes.

Als mutmasslicher Erreger einer verbreiteten Gelbsucht der

Tabaksetzlinge im Saatbeete wird eine sowohl Olpidium Brassicae

Dang, als auch Asterocystis radicis Wild, nahestehende, im ersten

Beitrage Olpidium Nicotianae benannte Chytridiinee (Zoosporangien
15—64 //, Dauersporen 8—26 ^) bezeichnet, deren Sporen vielleicht

durch die von Älchen erzeugten Wunden ins Wurzelgewebe ein-

treten. Derselbe Pilz kommt auch in den Wurzeln von Chenopodiiim
album L., Portulacca oleracea L. und Brassica oleracea L. vor. Den
Blättern des Tabaks im Felde fügt ein Oidiiim (Erysiphe cichoria-
cearum DG. ? Konidien 13:^^26//) hier und da grösseren Schaden
zu. Stete Begleiter des Tabak -Mehltaues sind Alternaria teniiis

Nees und ein Fusarium (Makrokonidien 3,5—4,5 ^ 28—50 ju). Auf
dem Oidium schmarotzt ein Cicinnobolus (Cesatii De By. ? Pykniden
24—46 ^ 64—78 ^).

Unter den vielen tierischen Feinden des Dalmatiner Tabaks sind
die gefährlichsten Acridinm Aegyptium L., Phaneroptera quadri-
punctata Br., Tlirips communis Uz., die Larven von Athous niger
L. und anderer Elateriden, die Raupen von Agrotis segetum Schiff.

und A. saucia Hb., endlich Myzus plantagineus u. a. Blattläuse.

Ausser den Bekämpfungsmitteln sind bei vielen Schädlingen auch
ihre tierischen und pflanzlichen Feinde angegeben. V. Beck.

Paom, H., De Lucensibus artis plantarum doctoribus
commentariolum et Synopsis plantarum in agro
Lucensi additamenta. (Lucae 1905. 38 pp.)

L'auteur donne un prdcis historique sur les anciens botanistes
QU botanophiles de la province de Lucca (siecles XVI—XVIII) et

un catalogue de plantes ä ajouter ä la flore de cette province. On
y trouve aussi une Enumeration des plantes exotiques cultivees dans
le Jardin botanique de Lucca. G. B. Traverso (Padova).

Staatliche Stelle für Naturdenkmalspflege.
Vom Kultusministerium wurde zur Förderung der Erhaltung von

Naturdenkmälern im preussischen Staatsgebiete eine staatliche Stelle

für Naturdenkmalspflege errichtet. Dieselbe hat einstweilen ihren
Sitz in Danzig und wird von dem Direktor des Westpreussischen
Provinzial-Museums, Prof. Dr. Conwentz (Langemarkt 24), als staat-

lichen Kommissar für Naturdenkmalspflege in Preussen verwaltet.
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Bender, 0., Ein einfacher Beleuchtungsapparat für

Lupenprä paration und Mikroskopie. (Zeitschr. f. wiss.

Mikrosk. XXIH. 1906. p. 35.)

An einem gebogenen Stab, der mittels einer Klemmschraube am
Arm einer Gaslampe befestigt und also auf diesem verschiebbar ist,

ist um die eine Achse des Stabes drehbar ein Planspiegel angebracht. Der-
selbe ist durch ein Winkelgelenk mit einer Bikonvexlinse so verbunden,
dass bei Verschiebung der Linse die Strahlen stets so vom Spiegel reflek-

tiert werden, dass sie durch die Linse gehen. Zur Verstärkung der

Lichtquelle wird die Flamme mit einem weissen Tonzylinder mit

Öffnung umgeben. Freund (Halle a. S.).

Gaidukov, N., Die neuen Zeiss sehen Mikroskope. (Zschr. für

wiss. Mikrosk. XXlIl. 1906. p. 59.)

Verf. macht auf die Neuerungen an den Mikroskopen von
Zeiss aufmerksam, die die Mikroskope einerseits verbilligen, andrer-
seits es ermöglichen, die Ausrüstung auf kleineren Stativen (IIIu. IV)

beliebig zu vervollständigen. Freund (Halle a. S.).

Kjer=Petersen, Ein Objektträgerkorb zum Färben von 12

Objektträgern auf einmal. (Centrbl. f. Bakt. II. Bd. XVI.
1906. p. 191.)

Verf. empfiehlt für Massenfärbungen ein kleines handliches Ge-
rät aus Metalldraht, das für 2'/-' Mk. bei Siegler, Kopenhagen,
Kompagnistr. 9 erhältlich ist. Hugo Fischer (Berlin).

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 23
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Moller, A., Observacoes phaenologicas. (Bol. du Soc. Brot.

XXI.)
Observations phdnologiques faites au jardin botanique de

Coimbra pendant les anndes 1904 et 1905. D. J. Henriques.

Pauly, Anton, Ein einfaches Kompensation sokular. (Zsclir.
f. wiss. Mikrosk. 1906. XXill. p. 39.)

Auf dem Diaphragma eines Huy gh ensschen Okulars wird ein

Glasmikrometer befestigt. Ein Gipskeil wird dann mit Kanadabalsam
auf das Mikrometer geklebt, der durch eine Gipsplatte derart kom-
pensiert wird, dass der Nullwert der Interferenzfarben mit dem An-

fangspunkt der Mikrometerskala übereinstimmt. Der Keil muss so

geklebt werden, dass Interferenzstreifen und Skalenteile parallel sind.

Die Vorrichtung wird mit einem Deckglas zugedeckt.
Freund (Halle a. S.).

Hildebrand, F., Über Bastarde zwischen Haenianthus tigrinus
und Hacmanthiis alblflos. (Gartenflora. Jahrg. LIV. 1905. p. 566

—570.)
Verf. berichtet eingehend über die durch die Befruchtung von

Haenianthus albiflos mit Pollen von H. tigrinus gewonnenen Bastarde.

Von allgemeinerem Interesse dürfte es sein, dass dieselben ein neues

Beispiel für die Veränderlichkeit von Bastarden in ihren verschiedenen

Vegetationsperioden bieten.

Während //. tigrinus auf der Unterseite der Blattspreiten von
der Basis her verschieden weit bis zur Spitze mit braunroten Streifen

und Punkten versehen ist, //. albiflos dagegen keine Spur derartiger

Zeichnung aufweist, zeigen einige Bastarde (die meisten sind wie
H. albiflos fleckenlos) in den verschiedenen Jahrgängen hinterein-

ander ein abweichendes Verhalten, derart, dass dieselbe Pflanze in

einem Jahre einige braunrote Querstreifen auf der Unterseite der

Blattspreitenbasis aufweist, im nächsten Jahre dagegen nicht.

Leeke (Halle a. S.).

Magocsy=Dietz, S., Aluczfenyöeltorzulttoboza. [Ein mon-
ströser Fichtenzapfen.] (Növenytani Közlemenyek. Bd. IV.

1905. p. 100— 101. Magyarisch mit deutschem Resume.)
Dem Verf. war in der Sammlung der forstlichen Versuchsstation

in Selmeczbanyer ein eigentümlich ausgebildeter Fichtenzapfen
aufgefallen, der aus dem Komitate Maramaros herstammte und
zwar von einem Baume, der angeblich mehrere Jahre aufeinander-

folgend ähnliche Zapfen trug.
Die monströse Gestaltung des Zapfens wird auch durch die

regelwidrige Ausbildung der Fruchtschuppen bedingt, indem sie bei

der Reife des Zapfens dieselbe Gestalt beibehalten, die ihnen im

jugendlichen Zustande während der Blütezeit eigen ist; sie zeichnen
sich nämlich dadurch aus, dass sie mit ihrer Spitze gegen den

Zapfenstiel zurückgekrümmt sind. Bei Übergang des Zapfen aus
dem Blüten- zum Fruchtstadium richten sich nämlich die Spitzen der

Fruchtschuppen in der Regel auf und neigen sich gegen die Zapfen-
spitze derart, dass die Fruchtschuppen sich gegenseitig dachziegel-

förmig decken. Im obigen monströs ausgebildeten Zapfen wenden
sich aber die Spitzen der Fruchtschuppen nicht aufwärts, sondern

bleiben, wie bemerkt, zurückgebogen. Man könnte demnach an-
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nehmen, dass die Fruchtschuppen im gegebenen Falle infolge einer
äusseren Ursuche (wahrscheinlich Frost) gehindert waren, sich regel-
recht vollkommen zu entwickeln, wobei aber weder ihre Verholzung,
noch aber die Ausbildung des Samens irgendwelche Einbusse er-

litten haben. Kümmerle (Budapest).

Chodat, R. und E. Roupe, La Sycochymase ou le Labferment
du ficus Carica. (Centrbl. f. Bakt. 11. Bd. XVI. 1906. p. 1.)

In dem Labenzym des Feigenbaumes lassen sich durch Ab-
schwächung mittelst Erhitzen zwei Bestandteile nachweisen. Der
zuerst zerstörte Bestandteil ist derjenige, der in der rohen Milch am
wirksamsten ist; der andere, Temperaturen von 75" überdauernde,
ist unwirksam gegen das „Kolloid* der rohen Milch, stark aktiv aber

gegen das der sterilisierten. In ihrem Temperatur-Optimum weicht
die Sycochymase sehr stark vom Lab aus Kälbermagen ab; ihr

Optimum liegt sehr hoch, nahe an der „Tötungs"-Grenze, welche bei
75—80" liegt. Sie koaguliert ebenso gut oder sogar besser gekochte
bezw. sterilisierte als rohe Milch.

Caiciumsalze sind nicht notwendig für die Koagulation, vielleicht

beschleunigen sie dieselbe. Oxalate hemmen die Wirkung, bei jeder
Temperatur proportional der Konzentration.

Das Gesetz von Segelke-Storch, wonach das Produkt aus
der Koagulationsdauer und der Masse des Enzyms eine konstante dar-

stellt, trifft für die Sycochymase nur sehr unvollkommen und nur
für mittlere Konzentrationen zu.

Trotz vieler Ähnlichkeiten ist das Ficus-Enzym vom tierischen
Lab deutlich verschieden. Hugo Fischer (Berlin).

Errera, L., Dessins relatifs au glycogene et au para-
glycogene. (Rec. Inst. bot. Bruxelles. I. 1906. p. 429—446.
5 pl.)

Sous ce titre, le Professeur Jean Massart, directeur de
l'Institut botanique L^o Errera, public les dessins du regrett^
savant qui n'avaient pas dtd retrouv^s lors de la publication du
travail posthume intitul^ „Glycogene et paraglycogene chez les

vdgetaux". La rddaction des explications a pu etre faite par
J. Massart au moyen des renseignements figurant sur les dessins
et de certaines notes laissees par Ldo Errera. Les dessins sont
tres fidelement m^ticuleux. Henri Micheels.

Fernbach, A. et J. Wolff, Sur la transformation presque
integrale en maitose des dextrines provenant de la
saccharification de l'amidon. (C. R. Acad. Sc. Paris.

28 mai 1906.)

Les auteurs de cette note ont cherch6 comment progresse la

formation du maitose dans la saccharification de l'amidon; ils ont
constat^ que, meme sans neutralisation, la production de ce corps
est loin d'etre arretde au moment oü Tabsence de coloration par
l'iode indique qu'il n'y a plus d'amidon. S'il existe une dextrine
non transformable en maitose, eile ne peut reprdsenter qu'une fraction
infime de l'amidon primitif. Jean Friedel.

Friedel, J., Origine des mat^riaux utilis^s par l'ovaire.
(C. R. Ac. Sc. Paris. 25 juin 1906.)

23*
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De nombreuses exp^riences ont 6te faites sur le Galanthus

nivalis, le Lencoium venium, le Narcissus pseiiclonarcissus, VOrnitho-

galiim iimbellatum.

Des fleurs coup^es ont dte conserv^es, le pedoncule plongeant
dans l'eau, les unes ä la lumiere et ä l'air libre, d'aiitres ä la lumiere
en tubes scellds. D'autres fleurs ont 6te conservees ä l'obscuritd,
des ovaires sans pedoncule ont et^ gard^s ä la lumiere en tube
scell^s. De nombreux ovaires places dans ces diverses conditions
ont €{€ prdleves pour faire des determinations de poids secs qui ont
conduit aux conclusions suivantes:

1" L'ovaire utilise ä la fois les produits de l'assimilation qui
lui est propre et les rdserves du pe'doncule.

2" Si les conditions dans lesquelles il est plac^ suppriment
Tun des deux modes de nutrition, l'ovaire peut, en utilisant

le mode qui lui reste, arriver ä son complet ddveloppement.
3" Les reserves du pddoncule ne peuvent etre utilisees qu'ä la

lumiere.

Plusieurs ovaires de fleurs coupdes conservdes ä l'air libre ont
donne des graines. Jean Friedel.

Friedel, J., Sur un cas d'organe vert ddpourvu de pou-
voir assimilateur. (C. R. Ac. Sc. Paris. 14 mai 1906.)

L'ovaire de V Oniitliogaliim arabicum a une coloration verte tres

intense tournant presque au noir. Si l'on pratique une coupe dans

l'organe frais, on constate la pr^sence de corps chlorophylliens tres

abondants: ceux qui sont situes en profondeur ont la teinte verte

habituelle, ceux qui occupent une position p(^ripherique sont noirätres.

De nombreuses expdriences ont montre que cet ovaire est döpourvu
de pouvoir assimilateur: ä la lumiere, comme ä l'obscurite, il a

toujours une activite respiratoire considerable.

Au contraire, l'ovaire de VO. iimbellatum, d'un vert beaucoup
moins fonce que celui de VO. arabicum a un pouvoir assimilateur

tres intense. Jean Friedel.

Jungfleisch, E. et H. Leroux, Sur les principes de la gutta-
percha du Palaquium Treubi. (C. R. Acad. Sc. Paris. 28 mai

1906.)

Les auteurs de cette note ont repris sur des guttas provenant
de feuilles d'origine botanique connue d'anciennes recherches qui
avaient montrd que les composants des guttas malaises varient non
seulement par leur quantit^ mais aussi par leur nature. Ils ont
retire de la gutta brüte des feuilles du Palaquium Treubi un produit
auquel ils ont donn^ provisoirement le nom de paltreubine.

Jean Friedel.

KohN'Abrest, Sur les principes cyanog^nätiques du Pliaseo-

lus lunatiis. (C. R. Ac. Sc. Paris. 16 juillet 1906.)

En analysant les principes cyanog^netiques que l'on extrait du

melange de graines appelees „pois de Java", l'auteur de cette note
a constat6 qu'il existe dans ces graines de nombreux glucosides
cyanog^n^tiques, probablement autant qu'il existe de variet^s de
Pliaseolus lunalus. Un fait semblable a €{€ souvent observ6 dans
l'extraction des bases v^gdtales, notamment des aconitines et des

digitalines dont les varidt(^s sont trfes nombreux. Jean Friedel.
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KÖVESSI, F., Loi de raccroissement en volume dans les
arbres. (CR. Ac. Sc. Paris. 18 juin 1906.)

Depuis pliisieurs ann^es, Kövessi a dtudid les lois de raccroisse-

ment dans les arbres et en gdndral dans tous les vegdtaux. Les
derniferes expdriences ont porte sur le tronc d'un Robinia Pseiido-

Acacia dont la croissance et les principaux facteurs biologiques avaient

dte observds depuis sa plantation (1890).
L'arbre a dtd ddracind, on a fait des coupes transversales, de

metre en metre, afin de ddterminer la marche de l'accroissement en

volume; les anneaux annuels correspondant ä chaque coupe ont €i€

mesurds ä l'aide d'un planimetre.
Le rayon du cercle limitd par l'anneau formd chaque annde, ne

s'accroit pas d'une fa^on constante, mais l'accroissement est
une fonction lineaire du temps. Une section longitudinale
du meme tronc a montrd que la croissance en longueur n'est pas
rigoureusement proportionnelle au temps. L'accroissement dtant

dans chaque direction lineaire, sensiblement proportionnel au temps,
l'accroissement en volume est proportionnel au cube du temps dans
des conditions biologiques constantes. Jean Friedel.

LuBiMENKO, W., Etüde spectroscopique des pigments verts
des graines müres. (C. R. Ac. Sc. Paris. 18 juin 1906.)

En examinant des graines de 110 familles, Lubimenko a

trouvd des embryons contenant des pigments verts dans les familles

suivantes : Dipsacees, Apocynees, Convolviilacees, Malvacees, Gerania-

cees, Acerinees, Staphyleacees, Celastrinees, Cruciferes, Meliacees,

Anacardiacees, Legumineiises. Dans la plupart des cas les embryons
sont jaunätres ä cause de la preponddrance des pigments jaunes.
Les embryons de Cephalaria tatarica, Staphylaea pinnata ,

de

plusieurs Acer, de plusieurs Geraniiim sont colores en vert tres vif.

Les bandes d'absorption du pigment des embryons diffdrent

notablement de Celles de la chlorophylle des feuilles. A la lumiere

du soleil la dissolution alcoolique du pigment des embryons se

decolore completement au bout de quelques heures.

On trouve aussi un pigment vert dans le tegument des graines
de Cannabis sativa; il presente les memes caracteres optiques que
le pigment des embryons. Les couches intdrieures des teguments
des Cucurbitacees contiennent une substance verte qui, en Solution

alcoolique, ressemble beaucoup ä la chlorophylle mais avec une
fluorescence rouge plus marqude ;

le spectre est trfes different de
celui de la chlorophylle. Jean Friedel.

Mestrezat, W., Dosage de l'acide malique et de quelques
acides fixes dans le jus des fruits, fermentes on non.
(C. R. Ac. Sc. Paris. 16 juillet 1906.)

La methode est fondee sur l'insolubilite parfaite dans l'alcool ä

75° des malates, des tartrates et succinates de baryum, alors que les

sels de baryum des autres acides organiques fixes, pouvant etre

rencontrds dans les jus des fruits ou les milieux de fermentation
restent en dissolution (acides lactique, glycolique, etc.).

Jean Friedel.

MÜNTZ, A. et E. Laine, L'utilisation des tourbieres pourla
production intensive des nitrates. (C. R. Ac. Sc. Paris.

5 juin 1906.)
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La tourbe, residu de la decomposition des vdgetaux au sein de
l'eau et constitude presque exclusivement par de la substance car-

bonee forme un support favorable aux bacteries nitrifiantes. Par

remploi d'un support de tourbe, Müntz et Laine ont reussi ä

imprimer ä cette fermentation d'ordinaire si lente une rapidite com-

parable ä celle de la fermentation alcoolique. L'activite nitrifiante

obtenue est plus de 1000 fois superieure ä celle des anciennes
nitrieres artificielles. Ce r^sultat donne la possibilite de produire
du nitre en quantitds pour ainsi dire illimitees. Jean Friedel.

Rahn, 0., Ein Paraffin zersetzender Schimmelpilz.
(Centralbl. f. Bakt. II. Bd. XVI. 1906. p. 382.)

In Rohkulturen auf Mineralsalz-Ammoniak-Lösung mit gereinigtem
Paraffin erhielt Verf. eine Vegetation, in der zunächst Penicillium

crustaceum, ein kleiner, kümmerlich wachsender Miicor, ein das
Paraffin hellbraun färbender Pilz, und ein gelbbraunen Farbstoff

erzeugendes, kurzzelliges Bacterium. In Reinkultur gedieh nur der
dritte dieser Organismen, der sich ebenfalls als ein Penicillium

(nähere Diagnose fehlt) auswies. Die Paraffinzersetzung betrug im
besten Fall 694 mg. = 79 Prozent der anfänglichen Menge, wobei
598 mg. Pilzmasse erzeugt waren. Hugo Fischer (Berlin).

Regensburger, P., Vergleichende Untersuchungen an drei

obergährigen Arten von Bierhefe. (Centrbl. f. Bakt. IL

Bd. XVI. 1906. p. 289 und 438.)

Bringt eine sehr ausführliche Darstellung der Morphologie und

Physiologie der drei untersuchten Rassen von Oberhefe, die sich von
der Mehrzahl der Unterhefen unterscheiden durch grössere Schnellig-
keit des Wachstums, der Sprossung, der Haut- und der Sporen-
bildung^ durch den sparrigen Wuchs der Sprossverbände u. a. m.,

physiologisch auch durch den Mangel der Fähigkeit, Melibiose
zu spalten. Unter sich sind die drei Rassen durch eine Reihe

physiologischer wie morphologischer Merkmale wohl zu unterscheiden.
Auf drei Tafeln sind die Riesenkolonien in verschiedenen Alters-

stadien charakteristisch wiedergegeben, Hugo Fischer (Berlin).

RiviERE, G. et G. Bailhache, Contribution ä la physiologie
de la greffe. Influenae du porte-g reffe sur le greffon.
(C. R. Ac. Sc. Paris. 9 avril 1906.)

Les auteurs de cette note ont constate que des pommes de la

varidte Calville blanche rdcoltdes sur des arbres greffes sur

pommier paradis et sur pommier doucin presentent des
differences portant sur les caract^res extdrieurs du fruit et sur sa

composition chimique. Jean Friedel.

Rodella, A., Über die Bedeutung der streng anaeroben
Fäulnisbazillen für die Käsereifung. [8. Mitteilung.]
(Centralbl. f. Bakt. 11. Bd. XVI. 1906. p. 52.)

Beschreibung eines stäbchenförmigen, kurze Ketten bildenden,

Sporen erzeugenden Anaerobiers, der sich durch die Produktion von

Capronsäure auszeichnet und in Bouillon, Milch und anderen Nähr-
böden saure Reaktion hervorruft. In älteren Kulturen auf Blutserum
trat eine schöne schwarze Färbung auf, vielleicht durch Wirkung
einer Tyrosinase. Hugo Fischer (Berlin).
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COMERE, J., Observations sur la p(^riodicit^ du d^ve-
loppernent de la flore algologique dans la rögion
touloiisaine. (Bull. Soc. bot. de France. 1906. p. 390—407.)

L'auteur conclut de ses observations que:
l'' La distribution g^ndrale des Algues d'eau douce est d^ter-

minee per Taction mecanique des divers inilieux passagers et

permanents, la pdriodicit^ du developpement etant rigide par
linfluence thermique des diverses periodes saisonnieres : premifere
et deuxieme vernale, ^stivale, autumnale et hyemale.

2" Dans les milieux permanents d'eau courante ä cours rapide,
l'action mecanique du courant et la pauvrete de l'eau en ma'tieres

salines sont peu favorables ä la Vegetation des algues vertes; dans
les ruisseaux ä cours tranquille et dont les eaux sont souvent troubles,

le milieu n'est pas non plus tres propice.
3" La flore stagnante est variee et infiniment plus riebe et les

conditions de Vegetation bien plus favorables.

4" Les milieux mixtes, dans lesquels le renouvellement de l'eau

est constant, montrent un melange de Diatomees potamophiles, de

Clilorophycees et de Protoccoidees limnophiles, avec une p^riodicitd
d'evolution correspondante ä celle des memes especes vivant dans
des milieux a cours rapide et ä cours stagnant.

5" Dans les milieux passagers, la duree de la Vegetation est

limitde par les influences climatiques.
On y trouve de nombreux formes, des Confervacees, des Aedo-

goniacees et des Conjnguees (Spirogyra et Closferiees). La \€g€-
tation est infiniment plus hätive que celle des autres milieux et

d'une duree beaucoup plus courte. Les algues y produisent une

Proportion de spores, oeufs et kystes relativement tres considdrable,

lorsque l'dvaporation de l'eau va se produire. P. Hariot.

GOMONT, M., Conseils aux voyageurs pourlapreparation
des Algues. (Journ. de ßotanique de Morot. XX. 1906.

p. 18—22.)
L'auteur de cette note dtait tout particulierement autoris^ pour

la publier. II conseille sans entrer dans des details qui embarasseraient

les collecteurs non algologues, de diviser les algues en deux

cat^gories, les grandes et les petites et donne d'utiles indications

relatives ä leur preparation. Ce sera, de la part des collecteurs

„rendre ä la science un signale service que de consacrer un peu
plus de temps qu'on ne l'a fait jusqu'ici ä la rdcolte de ces v^götaux
et de les prdparer suivant des methodes qui permettent d'en tirer

parti". P. Hariot.

Peragallo, H., Sur la question des spores des Diatomees.

(Societe scientifique d'Arcachon, Station biologique, Travaux des
Laboratoires. VIll. 1904—1905. p. 127—144. paru en 1906.)

Mr. Peragallo rappeile l'observation de Rabenhorst faite

en 1853 relative aux sporanges et aux spores des Diatomees et

depuis, jusqu'a ces derniers temps, pass^e sous silence ou tout

au moins oubliee. Le processus d6crit par Rabenhorst a 6td

reconnu sur le vif, par Mr. Bergon, au Laboratoire d'A rcachon:
formation de sporanges, developpement interieur de spores de plus
en plus petites par division binaire, regularisation progressive de

leurforme, trans formation en zoospores dans l'interieur des sporanges
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et debut de leur mouvement ä cette phase, enfin d^hiscence du

sporange et Emission des zoospores. P. Hariot.

Gerber, C, Fleurs virescentes de la Valeriane Chausse-
trape. (C. R. Soc. biol. Paris. 30 mars 1906. T. LX. p. 593

—595.)
Un Puceron (Triozia Centranthl), vivant entre les fleurs et

les bractees de Centranthns Calcitrapa, Hypertrophie les bractdes

et le calice. Celui-ci est vert, gamosepale, dtal^ et decoupe sur les

bords en une dizaine de dents. La virescence peut s'etendre ä la

corolle et au style; l'androcee reste normal. Ces ddformations

different beaucoup de ceües qui ont ete signalees chez les Cen-
tranthns angnstlfolins et C. rnber attaqu^s par le merne Puceron.

Paul Vuillemin.

GuiLLON, J. M., Recherches sur le developpement du
Botrytis cinerea cause de la pourriture grise des raisins.

(C. R. Acad. Sc. Paris. 11 juin 1906. T. CXLII. p. 1346—1349.)
Dans les experiences realisdes dans une atmosphere humide en

pla9ant les grappes sous cioche, les grains de raisin, meme avant

maturite, sont envahis par le Botrytis si Ton vient ä piquer le grain
avec une aiguille et ä semer les spores dans la goutte de jus qui s'en

echappe. Ils le sont dgalement si Ton seme les spores dans un

liquide nutritif deposd ä la surface du grain ou si Ton maintient un

grain contamine en contact avec un grain sain.

La pc^netration des filaments est exceptionnelle quand on seme
les spores dans une goutte d'eau ddposee ä la surface du grain, ä

moins qu'on ne recouvre la goutte d'un d^bris v^getal susceptible
de servir d'aliment ä la moisissure jusqu'au moment oü eile a acquis
assez de vigueur pour vaincre la resistance que lui oppose l'epiderme
ä franchir. Paul Vuillemin.

HÖHNEL, F. VON und V. Litschauer, Revision der Corticieen i n D r.

L. Schröters „Pilze Schlesiens" nach seinen Herbar-
Exemplaren. (Annales mycologici. Bd. IV, 1906. p. 288

—294.)
Schröter hat in seiner Bearbeitung der schlesischen Corticieen

den Beschreibungen nicht immer richtig bestimmte Exemplare zu

Grunde gelegt. Eine Revision erscheint deshalb — besonders bei

der Verbreitung des Schrö terschen Werkes — dringend nötig.
Es ergaben sich dabei folgende Änderungen:
Hypoclinus fusisporus Sehr, muss heissen Peniopliora fusispora

(Sehr.) V. H. et Litschauer (Cystiden sind vorhanden, waren von
Schröter übersehen worden).

Hypoclinus tlieleptioroides Sehr, in sched. muss Tomentella glan-
diilifera v. H. et Litsch. n. sp. heissen (auf Kiefernzweigen bei

Falkenberg in Preuss.-Sch lesi en).
Noch nicht beschrieben war ferner: Corticium octosporum

Schröter in sched. (auf alten Stengeln von Cirsium arvense,
Ollersdorfer Wald bei Rastatt).

Anschliessend hieran beschreibt v. Höhnel e\ne neue Corticinn?-

Art aus dem Wiener Wald: C. Coronilla v. H. auf Holz von
Pinus nigricans.

Endlich wird für eine Anzahl der in Schröters Werk aufge-
zählten Corticieen nachgewiesen, dass die von ihm bearbeiteten Dia-
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gnosen sich auf falsch bestimmte Pilze stützen, so liegt der Be-

schreibung von Hypochniis chalyhaeiis (Pers.) ein Exemplar von Cor-

ticium atrovirens Fr. zu Grund, sein H. coronatiis Sehr, ist Cor-
ticiiim pnnnatum Bres., sein Cort. laeve (P.) ist C. confluens und

Penioplwra incarnata ; sein C. giganteiuu Fr. ist Stereum odorcitnm
Fr. usw. Neger (Tharandt).

HouARD, C, Sur l'anatomie de la galle de Tinvolucre des
Eiiphorbes. (Revue gdn. de Bot. T. XVIll. 1906. p. 67—81.

Fig. 1—30.)
Sous Tinfluence des larves du Perrisia capsulae (Diptere de

la famille des Cecidomyides) ,
l'involucre et l'inflorescence des

Eiiphorbes presentent des modifications morphologiques, histologiques
et physiologiques que l'auteur etudie surtout chez Euphorbia
Cyparissias et E. Pithyusa.

L'involucre s'hypertrophie et se transforme en un sac presque
clos, semblable ä une boutcille ou ä une corne recourb^e. 11 se

forme sous l'^piderme interne une couche nourriciere doublde d'une

couche scl^reuse.

Les sacs polliniques s'atrophient ; les ovules ne sont pas diffdrencids

(castration parasitaire indirecte). La paroi du fruit se diff^rencie

mal: les assises mecaniques sont peu d^velopp^es et la ligne de
dehiscence fait ddfaut. Paul Vuillemin.

Jacobasch, E., Verpa Brebissoni Gillet in Deutschland. (Allgem.
botan. Zschr. für Systematik, Floristik, Pflanzengeographie etc.

No. 6. 1906. p. 78—79.)
Verf. teilt mit, dass Referendar H. Schack diese Verpa auf dem

Ziegenberge bei Waltershausen in Thüringen Anfang Mai
1905 aufgefunden und ihm zur Bestimmung übersandt hatte. Verf.

begründet seine Bestimmung ausführlich durch Gillet s Beschreibung
und den Vergleich mit verwandten Arten. Er hebt hervor, dass sie

bisher nur aus Frankreich bekannt ist, vermutet aber, dass sie

auch noch an anderen Standorten Deutschlands und speziell
Thüringens auftrete und wünscht die Aufmerksamkeit der Myco-
logen auf diese Art zu richten. P. Magnus (Berlin).

Kayser et Manceau, Sur la maladie de la graisse des vins.

(C. R. Acad. Sc. Paris. 19 mars 1906. T. CXLII. p. 725—727.)
Dans les cas ^tudiäs, la graisse des vins dtait caus^e par des

Bacteries de 0,7 i< 0,9 // de diametre, formant souvent des chapelets

longs, enchevdtr^s, se rdunissant finalement en une masse gluante.
Ce sont des anaerobies pr^ferentes.

Pour que cette Bactdrie rende le vin gras, il faut qu'elle y trouve
du Sucre et particuli^rement du Idvulose. L'acidit^ libre, l'alcool,

les matieres organiques azotdes, les sels de potasse favorisent son

ddveloppement. Les vins en fermentation lente ou gen6e, en parti-
culier certains vins de Champagne, räalisent les conditions rdclam^es

par cette Bact^rie. Paul Vuillemin.

Massee, George, Fungi of the Royal Botanic Garde ns Kew.
(Bulletin Royal Gardens Kew. The wild Fauna and Flora of the

Gardens. Additional Series V. 1906. p. 103—187.)
The continua! influx of new plants into a botanic garden is no

doubt partly responsible for the richness of the mycologic flora of
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such regions. The number of fungi recorded in the Royal Oardens
Kew is over 1700, a total far surpassing in point of numbers any
other record for an equal area.

In this list not only do we find many microscopic species that are

not indigenous, but there are evidences of the introduction of some
of the larger fungi. Amongst these may be mentioned the australian

Gasteromycete Aseroe rubra and exotic Agarics such as Hiatiila

Wynniae, Flammula purpurata, and Chitonia rubriceps. Notes are

given on the more interesting species.
A list of 50 species of Myceiozoa is given as an appendix.

A. D. Cotton (Kew).

Massee, George, Plant Diseases IV. Diseases of Beet and
Mangold. (Bulletin Royal Gardens Kew. 1906. No. 3. p. 49

—60.)
The object of the article is to deal in an intelligible manner with

some of the most destructive parasites attacking beet and mangold
accompanied by a description of the methods that experience has pro-
ved to be the most effectual in checking the same:

The following diseases are discussed:
Pionnotes betae Sacc, Uromyces betete Sacc, Cercospora beticola

Sacc, Perospora Schactii Puck., Rhizoctonia violacea Tul., Uro-

plilyciis leproides P. Magn., Cysfopiis bliti De Bary, Heterodera
Schactii Schm., Oospora Scabies Thaxter, Spliaerella tabifica Prill.

and Del. Bacterial Diseases. Figures are given.
A. D. Cotton (Kew).

Mattirolo, 0., Prima contribuzione allo studio della flora

ipogea del Portugallo. (Bol. de Soc. Brot. XXI.)
Le prof. Mattirolo acceptant le travail d'examiner les Cham-

pignons hypogds rdcoltds en Portugal, donne le catalogue rai-

sonnd des especes dtudiees. II y indique le Tiiber laciinosiis

Matt., trois Terfezia (T. leonis, Hafizii, Tanfanii), un Dclastreopis

(D. otigospermiiin Matt.), trois RJiizopogon (RJi. rubescens, luteolus,

provincialis) et VHydnocystis Beccari Matt.

De nouvelles explorations fourniront sans doute de nouveaux
dldments pour la connaissance de la flore hypogde du Portugal.

J. Henriques.

Mayr, Gustav, Eine neue Gallen erzeugende Perilampiden-
Gattung aus Paraguay. (Marcellia. IV. 1905. p. 179.)

Verf. beschreibt die neue Peritam/)iden-Gi\ttung Moiiopleurotlirix
nov. gen. Die neue Spezies M. Kiefferi n. sp. erzeugt dicke rund-
liche mehrkammerige Gallen in Paraguay. Die neue Gattung
unterscheidet sich von der Gattung Trictiilogaster durch Parapsiden-
Furchen, die sich vor dem Hinterende des Mesonotum vereinigen,
durch die Krallen und durch die Fühler des Männchens. Die Bauch-

segmente sind oben mit Längsfurche und Ausschnitten versehen.

Freund (Halle a. S.).

Moore, V. A., Laboratory Directions for Beginners in

Bacteriology. (150 pp. lllustrated. 3. Ed. 1905. Ginn & Co.)
The third edition to this useful little laboratory book contains

a number of changes to meet the rapid advances that have been
made in recent years in bacteriological investigation. In addition to a
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careful handling of the subject, there is given a list of text and re-

ference books, and of necessary apparatus and material for the equip-
ment of the laboratory. Hedgcock.

OSTERWALDER, A., Weitere Beiträge zur Kenntnis unserer
Obstweinhefen. (Centrbl. f. Bak. II. Bd. XVI. 190b. p. 35.)

Es kamen 12 verschiedene Hefen zur Untersuchung, aus Birnen-

und Äpfelmost verschiedener Herkunft. Ring- und Hautbildung war

bei allen gering. Ein Teil zeigte im Bodensatz mehr oder weniger
zahlreich „pastoriane" (wurstähnliche) Formen, aber nur in Birnen-

saft, in Traubensaft gingen die Formen zur elliptischen zurück.

Sonstige Unterschiede zeigten sich morphologisch in den Gestalten

der Riesenkolonien, physiologisch im Gärverlauf, in der Geschwindig-
keit der Rohrzucker-Inversion usw. Zehn der Riesenkolonien sind

photographisch dargestellt. Hugo Fischer (Berlin).

P Y, Ein neuerFeind unserer Weymouthskiefern-
Kulturen. (Schweizerische Zeitschrift f. Forstwesen. Bd. LVII.

1906. p. 46—48.)
Verf. führt aus, dass der Weymouths-Kiefernblasenrost bisher in

der Schweiz an P. strobiis noch nicht beobachtet worden sei

(wohl aber an P. cembra nach Schellenberg! d. Ref.), neuerdings
aber im Jura an Weymouths-Kiefern (welche aus Deutschland
bezogen wurden) auftrete. Neger (Tharandt).

RuDNEFF, D., Über die Rhopalomyia -Gallen von Pyrethriim

bipinnatum. (Marcellia. V. 1906. p. 23.)

Verf. beschreibt eine Galle auf Pyrethriim bipinnatiini, die er

am Ufer der Adzwa gefunden hat. Die krugförmigen, hellgrünen,
mit Härchen bedeckten Gebilde sitzen in kugelförmigen Komplexen
an der Wurzel direkt unter den Wurzelblättern und rufen ein früh-

zeitiges Absterben der Pflanzen hervor. Die Galle ist eine

Cecidomyiden-GaWe. Ihr Erzeuger gehört vermutlich zur Gattung

Rhopalomyia. Freund (Halle a. S.).

Györffy, ISTVAN, Bryologiai adatok a Magas-Tätra Fldrä-

jähoz. [Bryologische Beiträge zur Flora der Hohen
Tatra] III. Mitteil. Mit 14 Abbildungen auf 2 Tafeln. (Magyar
botanikai lapok. Jg. V. No. 5/7. Budapest 1906. p. 203-218.

In magyarischer und deutscher Sprache.)

1. Plagiobryiim Zierii Ldbg. c. fr. Blätter für das Zurückhalten

des Wassers sehr geeignet. Genaue Beschreibung des Blattbaues.

Als Assimilationsorgan iungiert besonders der lange Hals; dies be-

weisen die wenigen Chloroplasten in den Blättern und der stark ent-

wickelte Hals. Die Spaltöffnungen sind nicht phaneropor, sondern

vertieft.

2. Plagiobryiim demissiim Ldbg. c. fr. Die Zahl der das Leit-

bündel von der Blattoberseite bedeckenden „Deuter" ist nicht
konstant. Spaltöffnungen phaneropor. Bau derselben. Geogra-

phische Verbreitung.
Die Abbildungen bringen Details von Spaltöffnungen, Sporen-

tetraden und Blattquerschnitte. Matouschek (Reichenberg.)
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Christ, H., Primitiae florae costaricensis. Filices IV.

(Bull. herb. Boiss. T. VI. 1906. p. 45—58 et 159—172. ä suivre.)
Ce nouveau travail, faisant suite aux publications anterieures de

l'auteur sur le meme sujet, contient des remarques interessantes sur
la flore pteridologique du Costa-Rica, des notes critiques sur des

especes dejä connues, et des diagnoses des nouveau t^s suivantes:

Epaplwglossuni siipracanum, Vittaria setacea, Polypodium Mesetae,
P. serpentiniun, P. multipiindatnm, Aspidium bullatum, A. culcita,
A. Liinense, A. scalare, A. Navarrense, A. frigidum, Polystichum
Tiirrialbae, Nephrodiiun equitans, Sagenia angiistior, Polybotrya
Anciiparia, P. villosula, AUiyrium myriomernm, Diplazium gemmi-
ferum, D. carnosum, D. marattiaefoliiim, D. tenerifrons.

—
Presque

toutes ces especes nouvelies proviennent des rdcoltes de M.
We rekle. A. de Candolle.

Christ, H, Primitiae florae costaricensis. Filices IV.
Suite et fin. (Bull. herb. Boiss. T. VI. 1906. p. 177— 192 et 279
-

294.)
Ces pages renferment, entre autres, les diagnoses de quelques

especes nouvelies de Fougeres trouvdes au Costa-Rica, pour la

plupart par M. Werckld, äsavoir: Cyathea conspiciia, C. aphlebioides,
C. arida, C. Werckleana, C. hemioiis, C. Underwoodü, Alsophila
crassifolia Werckld mss., A. ? latisecta, A. aciitidens, A. ictyolepis,
Dicksonia lobiilata, D. Navarrensis, Dennstaedtia grossa, Gleichenia

bicolor, G. trachyrhizoma, G. brevipnbis, G. mellifera, G. glaiicina,
G. ptcridella, Marattia interposita, Aspidium (Lastrea) niitans. —
L'auteur decrit ^galement les nouveautds suivantes du Guatemala:
Gymnopteris Donnell-Smithii, G. Tnrckheimii, Polypodium Donnell-
Sniitliii , Athyrium verapase , Hypoderris heteroneuroides et une

espfece nouvelle du Brasil: Epaphoglossum Damazii.
A. de Candolle.

Baker, R. T., On an undescribed species of Cryptocarya f r o m
Eastern Australia. (Proceedings of the Linnean Society of

xNew South Wales for the year 1905. Vol. XXX. Part 4. No. 120.

1906. p. 517—519. Plate XXX.)
The new species (C. foetida) was first placed provisionally in

C. glaucescens as a possible variety; further examination however
showed it to be a separate species, distinguished by the globular
fruiting perianth, the ovate to oblong, acuminate or obtuse leaves
with coarse reticulate venation on the under-surface and the panicled
axillar or terminal cymes, solitary, but occasibnally in twos or threes.

Several of the varieties of C. glaucescens, described by Bentham,
appear to deserve specific rank. F. E. Fritsch.

Barbey, W., Cassia Beareana Holmes. (Bull. herb. Boiss. T. VI.

1906. p. 78—81 )

Le Cassia Beareana Holmes, offre ceci de remarquable que sa

racine a ^t^ employ^e avec succes comme sp^cifique contre l'hdmaturie

et la fievre hömatoglobinurique. A. de Candolle.

ßORNMÜLLER, J., Über eine neue A r t d c r G att u ng Trichodesma
aus der Flora des südlichen Persien. (Bull. herb. Boiss.

T. VI. 1906. p. 277, 278.)
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Diagnose de Trichodesma Iraniciim Bornm. sp. n. (Bornni.
iter Persico-turcicum 1892—93, exsicc. n. 3916 et n. 3917).

A. de Candolle.

Bornmüller, J., Über eine neue Serratula -Art der anato-
lischen Flora. (Bull. herb. Boiss. T. VI. 1906. p. 233, 234.)

Diagnose de Serratula Aznavoiiriana Bornm., espece nouvelle

provenant de l'Asie Mineure septentrionale.
A. de Candolle.

COGNIAUX, A., Note s u r u n e Cucurbitacee nouvelle de 1 a C h i ii e.

(Bull, de la Soc. roy. de Bot. de Belgique. T. XLII. [190o.]
Fase. 3. p. 225—233.)

11 s'agit d'une Cucurbitacee provenant de graines envoyees par
le P. S ou li d, missionnaire dans la Ch i n e centrale, ä M. Maurice
de Vilmorin et ä laquelle l'auteur a donnd le nom de Herpeto-
speriuutn grandiflorum. Cette notice est accompagnde de la Photo-
graphie de la plante decrite. Henri Micheels.

Engler, A., Ulearum Engl. nov. gen. (Engl. Botanische Jahrbücher.
Bd. XXXVll. H. 1. 1905. p. 95—96. Mit 1 Textabb.)

Verf. beschreibt eine von Ule in der Hylaea, im Übergang zur

subaequatorialen andinen Provinz, 1902 gesammelte neue Gattung
aus der Familie der Araceen imter dem Namen Ulearum Engl. nov.

gen.; der ausiührlichen Gattungsdiagnose ist eine kurze Beschreibung
der einzigen Species U. sagittatum Engl, beigefügt, eine aus zahl-

reichen Einzelfiguren (Habitusbild und Blütenanalysen) bestehende

Textabbildung dient zur Erläuterung der Beschreibung.
W. Wangerin (Berlin).

Erdner, E. und J. B. Zinsmeister, Die Brombeerflor ula von
Neu bürg a. D. (Mitteilungen der Bayerischen Botanischen
Gesellschaft zur Erforschung der heimischen Flora. No. 39.

1906. p. 520-524.)
Die von den Verf. in den letzten Jahren eingehender betriebenen

Studien über die Vorkommnisse von Arten der Gattung Rubus im
Bezirksamt Neuburg a. D. ergaben eine Reihe von interessanten

Funden, über die im vorliegenden Artikel berichtet wird. Aufge-
zählt werden unter Zugrundelegung des in der Synopsis der mittel-

europäischen Flora von Ascherson und Graebner gegebenen
Schemas und der dort angewendeten Nomenclatur 28 Arten unter

Angabe der Standorte und Hinzufügung von kritischen Bemerkungen ;

4 derselben sind für Bayern neugefunden.
VV. Wangerin (Berlin).

Fedtschenko, 0. u. B., Conspectus Florae Turkestanicae. [Fortsetzung.]
(Beihefte zum Botan. Centralbl. Bd. XIX. Abt. 2. H. 2. 1906.

p. 204—342.)
Die vorliegende Fortsetzung der Übersicht über die sämtlichen

bis jetzt im russischen Turkestan als wildwachsend nachgewiesenen
Pflanzenarten unter Beifügung von Notizen über Literatur und Syno-
nymie, pflanzengeographischen Angaben und kurzen kritischen Be-

merkungen enthält die Cruciferen ; insgesamt sind 308 Arten aufge-
zählt. W. Wangerin (Berlin).
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Fritsch, K., Floristische Notizen, IV. Über Stellaria Ho-
lostea L. m onstr. p/iaeanfhera (Aznavour). (öster. bot. Zschr.

Jg. LV. 1905. p. 272—273.)
Die angebliche Monstrosität kommt, wie Verf. konstatiert, da-

durch zustande, dass die Antheren der betreffenden 5. Holostea von

Ustilago violacea befallen sind. Die von Aznavour (Mag. bot.

Lap., 1, p. 301 [1902] als besonders charakteristisch hervorgehobene
braunrote Pollen („Pollen fusco-violaceum") ist nichts anderes als das

Sporenpulver dieses Pilzes. Vierhapper.

Froebel, Otto u n d L. Wittmack, Forsythla eiiropaea Degen et Bai-
dacci in Blüte. (Gartenflora. Jg. 54. 1905. p. 291—295.
Mit I Abb.)

Die Abhandlung enthält eine vollständige Diagnose der vor

einigen Jahren in Albanien entdeckten Forsythla eiiropaea Degen
et Baldacci. Da sie zum ersten Male eine Beschreibung der Blumen-
krone bringt, stellt sie eine wichtige Ergänzung der von v. Degen
in der „österreichischen Bot. Zschr.", 1899, No. 11 gegebenen la-

teinischen Diagnose dar, welche nach im Fruchtzustande gesammelten
Exemplaren angefertigt wurde. Zum Schluss sind die wichtigsten
Unterschiede gegenüber F. suspensa Thunberg und F. viridissima

Lindl. angegeben. Leeke (Halle a. S.).

Graebner (Karlsruhe), Symbiose bei den Kakteen. (Monats-
schrift f. Kakteenk. Bd. XVI. No. 5. 1906. p. 76—77.)

Verf. weist auf eine höchst wahrscheinlich zwischen vielen Kak-
teenarten und Pilzen (Bakterien?) bestehende Symbiose hin. In

ähnlicher Weise, wie die Nachzucht tropischer Orchideen nur ge-
lingt, wenn dieselben den uns vorläufig noch unbekannten Pilz in dem
Substrat vorfinden, der zu ihrem Leben und Gedeihen notwendig ist,

glaubt Verf. auf Grund seiner Beobachtungen ein solches Verhältnis

bei vielen Kakteen annehmen zu müssen. Weitere Mitteilungen
werden in Aussicht gestellt. Leeke (Halle a. S.).

Gurke, M., Echinopsis Fibrigii Gurke. (Monatsschr. f. Kakteenk.
Bd. XVL No. 2. 1906. p. 25—29. Mit 1 Abb.)

Verf. gibt eine Beschreibung der aus Bolivien stammenden
Art und gibt insbesondere die Merkmale an, welche diese Echi-

nopsis Fibrigii Gurke von der ihr sehr nahestehenden Art E. obre-

pancla unterscheiden. Die nach einer Photographie hergestellte

Abbildung bringt den Blütenreichtum der Pflanze zur Anschauung.
Leeke (Halle a. S.)

Hackel, E., Especie nova da flora das ilhas da Cabo Verde.
(Bol. de Soc. Brot. XXI.)

Description d'une Graminde nouvelle (Chloris nigra Hackel)
recoltee par Mr. A. Barjona dans l'ile de S. Thiago.

J. Henriques.

Hildebrand, F., Über einige neue und andere noch nicht

lange aufgefundenen Cyclamen-A rten. (Beihefte zum Botan.

Centralbl. Bd. XIX. Abt. 2. H. 2. p. 367—384.)
Ausser den ausführlichen Beschreibungen der beiden neuen

Arten Cyclamen creticum Hildebr. nov. sp. (aus Kreta, dem C.
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baleariciim nahestehend) und C. mirabile Hildebr. nov. sp. (wahr-
scheinHch aus der Umgegend von Sniyrna in Kleinasien, am
meisten dem C. cilicicnm ähnlich) enthält der vorliegende Aufsatz noch

Ergänzungen und Verbesserungen zu der Beschreibung des C.

hiemale, ferner eine genaue biologische und morphologische Dar-

stellung des C. Ubanoticum und eine Schilderung der Keimungs-
geschichte von C. Pseiid-ibericum. W. Wangerin (Berlin).

Poeverlein, H., Beiträge zur Flora der baye rischeu Pfalz.

[Fortsetzung.] (Mitteilungen der Bayerischen Botanischen Gesell-
schaft zur Erforschung der heimischen Flora. No. 39. 1906.

p. 524—529.)
Die vorliegende Fortsetzung der Mitteilungen über die Flora der

bayerischen Pfalz (cf. ibidem No. 38, p. 497 ff.) enthält ausser Er-

gänzungen zum ersten Teil (Nachträge zur Literaturzusammen-

stellung und neuhinzuzufügende Standorte) die Aufzählung von Fund-
orten der bisher noch nicht behandelten Criiciferen-hviQn.

W. Wangerin (Berlin).

Maiden J. H., Two synonyms of Eucalyptus capitellata Sm.

(Journal of Botany. Vol. XLIV. No. 523. July 1906. p. 233—234.)

The two Synonyms are E. capitellata Sm. var. (?) latifolia
Benth. and E. santalifolia F. v. M. var. (?) Baxterl Benth.

F. E. Fritsch.

Rendle, A. B., Widdringtonia in South TropicalAfrica. (Journ.
of Botany. Vol. XLIV. No. 522. June 1906. p. 190—191. Plate
479 B.)

The author comes to the conclusion that W. Mahoni, Masters
is identical with W. Whytei. and that this species is common to

South East Rhodesia and Nyassaland; the evidence is based
on exomorphic and endomorphic (leaf-anatomy) characters.

F. E. Fritsch.

Personalnachrichten.

Harry Marshall Ward.
Ward was born in 1854 and died on Aug. 26, 1906. He

pursued his studies at Cambridge, as a Scholar of Christ 's

College, and graduated in 1879. After studying for a time under
Professor Sachs at Würzburg, he was charged by the Govern-
ment of Ceylon in 1880 to investigate the coffee-leaf disease

(Hemeleia vastatrix) then ravaging the Island, where he spent two

years in the successful accomplishment of his task. On his return

to England he was for three years assistant to the late Professor
Williamson at Owens College, Manchester. In 1885 he left

Manchester to become Professor of Botany at the Royal Indian
Engineering College, Coopers Hill, where he remained until,

in 1895, he was elected Professor of Botany in the University of

Cambridge, which post he was occupying at the time of his death.

Owing to his remarkable enthusiasm for his science, Ward was

very successful as a teacher; and, especially at Cambridge,
educated many botanists who are now producing excellent work.
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But he was perhaps even more distinguished as an investigator.
His work in Ceylon determined his line of research, and led him
to devote his attention almost exckisively to the Fiingi and
Bacteria. The results of his work are embodied in a number of

papers published, chiefly, in the Philosophicai Transactions of the

Royal Society and in the Annais of Botany. Among the former niay
be specially mentioned the paper on the tubercular swellings in the
roots of Vicia Faba, in which he showed that the parasite enters
the root by the root-hairs (1887); that on the Ginger-beer Plant

(1892) in which a curious case of syinbiosis was revealed
;

that on
the action of light on Bacteria, where the bactericidal action of

light was demonstrated to be due to the rays of high refrangibility ;

those on Stereum hirsntiim (1898) and on Onygena eqiiina (1899);
and that on the histology of Uredo dispersa (1903) in which he

expressed his dissent from Eriksson 's mycoplasm-theory. Among
his papers in the Annais the most important are that on the

histology and physiology of the fruits and seeds of Rhamniis
(1887), showing that the colouring- matter is produced by
the decomposition of a glucoside contained in the pericarp
by an enzyme contained in the testa of the seed; and that on a

Lily-disease (1889), containing the discovery that the fungus (Bo-
trytis) penetrates the cell-walls of the host by means of an enzyme
(cytase) secreted at the tips of the hyphae. His most laborious

price of work was the investigation of the bacteriology of the Thames,
in the course of which he followed out the life-history of no less

than eighty forms of Bacteria: the results of this research are given
in a series of reports presented to the Royal Society (Proceedings
1894— 1897). The last work in which he engaged was the investi-

gation of the physiological races or biologic forms of the Brown
Rush of the Brome-grasses. The conclusion at which he arrived
was that the infection or immunity of the grass does not depend
upon its structure, but upon internal conditions: that it depends, in

fact, upon the relation between certain substances, possibly enzymes
or toxins, in the cells of the fungus, and corresponding substances,

ant-enzymes or anti-toxins, in the cells of the host (Proc. Roy. Soc.
vols 69 and 71, 1902).

Ward also wrote several books: on trees, on timber, on grasses,
and on plant-diseases, all of them dealing with their subjects from a

practica! point of view. Indeed the practical application of Botany
was the leading idea in all that he did or wrote.

So much good work did not fall to meet with due recognition.
Ward was elected a Fellow of the Linnaean Society in 1886, and of

the Royal Society in 1888, receiving a Royal Medal in 1893. In

1897 he was elected an Honorary Fellow of Christ's College, Cam-
bridge; and in the same year was President of the Botanical Section
at the Meeting of the British Association in Toronto. He was
President of the British Mycological Society 1900— 1902, and received
the honorary fellowship of various learned societies. He took part
in the International Congress of botanists at Vienna in 1905.

It will have been seen that Ward was an indefatigable worker,
and there can be no doubt that his increasing labour shortened his

life, to the lasting regret of his many friends and colleagues both
in Britain and abroad. S. H. Vines.
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Chauveaud, G., Persistance de la disposition alterne ou
primitive dans les cotyledons de la Betterave (Beta
vulgaris) et de plusieurs autres Chenopodees. (Bull. Soc.
bot. Fr. 1906. p. 369—387.)

Considerant la disposition alterne des faisceaux cribles et

vasculaires comme im dtat primitif, l'auteur recherche cet 6tat

chez un certain nombre de Chenopodees.
Dans la Betterave (Beta vulgaris), la tres jeune plante possede

dans sa racine des eli^ments ligneux primaires en deux groupes
passant sans rotation ni division jusque dans les cotyledons; chacun
des deux cordons libdriens se dichotomise en entrant dans les coty-
ledons, deux masses liberiennes voisines encadrant le cordon ligneux
de chaque cotyledon. Les faisceaux cotylddonaires seraient donc la

continuation directe du bois et du liber de la racine principale.
A une deuxieme phase se forment des vaisseaux intermediaires entre
le bois et le liber, et ä une troisieme phase apparaissent en avant
du liber des Clements ligneux ddnommäs par l'auteur vaisseaux

superposes. C'est aprfes la formation de ces derniers que se
montrent les premiers cloisonnements secondaires. Cette diffären-
ciation est d'autant plus avancee qu'on l'observe ä un niveau plus
elevd dans la jeune plante; les vaisseaux superposds sont form^s
par exemple dans les cotylddons alors que seuls les ^Idments ligneux
primitifs existent dans la radicule.

Lorsque les vaisseaux superposi^s se forment ä un niveau donn^,
les Clements ligneux primidfs se ddtruisent et c'est la cause des
erreurs d'interpretation de certains auteurs qui, n'dtudiant la plante
qu'ä un stade ddjä avance, ont cru que les vaisseaux superposes
etaient la continuation du bois primaire de la racine.

Botan. Centralblatt. Band 102. 1906. 24
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Les faisceaux caulinaires se diffdrencient tardivement par rapport
aux faisceaux cotylädonaires, mais leur ddveloppement est tres

rapide, de sorte que ces derniers ont ete d^crits comme insdres

sur eux.

Avec quelques diffdrences de detail, les mSmes faits s'observent

chez d'autres ChenopocUes, parmi lesquelles on peut citer Atn'plex
hastata, Ronbieva multifida, Blltum capitatiim, Suaeda maritima et

Basella rubra.

Cette dtude ajoute de nouveaux arguments ä ceux d^jä invo-

ques contre la theorie du dedoublement et de la rotation des massifs

ligneux passant de la racine ä la tige. C. Queva (Dijon).

Dauphine, A., Recherchessur les variations de la struc-
ture des rhizomes. (Ann. Sc. nat., Bot. 9" S*e- 111. 1906.

p. 317—368.)
Letude du ddveloppement et de la structure ä divers etats des

rhizomes de diverses Dicotyledon^es a permis ä Tauteur de poser
les conclusions suivantes :

1" Pendant la pdriode de croissance souterraine, le liber est

prepond^rant et plus hätif que le bois; mais ce caractere se trouve

attdnue si, pendant cette p^riode, le rhizome forme des racines

adventives.
2" Lorsque le bourgeon du rhizome produit des feuilles aeriennes,

le liber augmente encore son importance gräce ä l'activite de la zone

g^ndratrice.
3" Lors du d^veloppement de la tige aerienne au sommet du

rhizome et des racines adventives, le bois augmente rapidement, les

vaisseaux nouveaux sont plus larges et la sclerification est plus

complete. Cette influence est maxima dans la region du rhizome

qui relie la base de la tige aerienne ä l'emplacement des racines les

plus d^veloppäes. C. Queva (Dijon).

Gatin, C, Recherches sur la germin ation des Palmiers.
(Ann. Sc. nat., Bot. 9« S'". UI. p. 191—315.)
Ce travail comprend des recherches anatomiques et des recherches

chimiques. II ne sera question dans ce resumd que de la partie

anatomique. L'auteur etudie d'abord l'embryon pris dans la graine
et la germination de trois especes choisies comme types: 1" Arclion-

iophoenix Cunninghamiana, comme exemple de germination admotive
avec ligule, 2" Phoenix canariensis, comme exemple de germination
remotive sans ligule, 3" Sabal umbraculifera, exemple de germination
remotive avec ligule.

L'embryon de VArchontophoenix a son axe courbe, un cotyledon
conique et deux feuilles ddjä formdes, la premiere racine a encore
S8S tissus corticaux confondus dans la masse de l'embryon. A la

germination, la graine reste accol^e contre la gaine cotyl^donaire

qui se prolonge en une ligule au-dessus de l'insertion du su^oir.
Le cotylädon renferme de nombreux faisceaux qui se r(^duisent ä

quatre ä sa base; il n'y a pas de faisceau median.

L'embryon des Phoenix est droit avec un cotylddon unique et

une seule feuille gemmulaire. A la germination, le p^tiole coty-
iidonaire s'allonge et se relie directement au sommet de la gaine,
c'est le type connu de germination remotive sans ligule.

L'embryon du Sabal umbraciilifera a son axe courbe et ä la

germination la gaine se prolonge par une ligule, caractere qui
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rappelle VArcliontophoenix, tandis que l'allongement du p^tiole

cotylddonaire rend cette germination remotive, coinme celle des

Phoenix.
A propos des autres especes (^tudiöes dans ce travail, citons

comme particularite exceptionnelle l'absence de fente gemmulaire
chez Livi&tona chinensis. A signaler aussi ce fait que la germination
est remotive du type Phoenix chez Cocos plitmosa, admotive chez

Cocos australis.

Comme caracteres gdndraux des embryons de Palmiers, citons

la confusion de l'dcorce et de la coiffe de la radicule. La premiere
racine est endogene; persistante dans les germinations rdmotives,
eile est grele et remplac<^e de bonne heure par des racines laterales

chez les germinations admotives. C. Queva (Dijon).

LiGNiER, 0., Documents anatomiques sur la fleur des
Renoncidacees. (Bull. Soc. bot. Fr. Mem. V. 1906. p. 1 ä 38.

Avec 26 fig.)

Ce travail traite de la structure de la fleur de Thalictrnm aqni-

legifolium, Clematis recta, Hydrastis canadensis et Octaea spicata.

Les rdsultats sont les suivants:

1" Les pieces pdrianthaires sont parcourues par une veination

parallele comprenant une rdgion mediane dtroite, desservie par un

faisceau, et deux rdgions margino-latdrales plus ou moins larges,
desservies chacune par un Systeme de faisceaux ddrivös d'un

faisceau unique. Ce mdriphyte se reduit ä sa base ä trois faisceaux

qui tendent ä se fusionner en un seul dans laxe.

2° Le meriphyte des carpelles est dgalement composd de trois

faisceaux, les lateraux seuls se divisant; mais c'est ici la veine

marginale qui predomine par suite de sa mise en rapport avec les

ovules.

3" Au sommet des carpelles, des etamines et des pieces

perianthaires, on observe une terminaison speciale (diaphrag-
matique) des faisceaux, caractdrisee par l'augmentation du nombre
des dldments ligneux elargis et raccourcis et par la disparition totale

du liber.

4" La difference de forme des carpelles tient ä une localisation

differente de l'accroissement intercalaire longitudinal; la difierenciation

libdro-ligneuse est, suivant la rfegle, en retard dans les rdgions qui
düivent etre le siege de cet accroissement.

5" Le Systeme libero- ligneux de chacun des carpelles du
Thalictrnm aquilegifoliiim se rdduit ä sa base ä un massif lib6ro-

ligneux bicollatdral rdsultant de l'anastomose du faisceau median
dorsal avec le faisceau ventral; mais cet aspect est passager; plus
bas ce massif se rdsout en un faisceau normal.

6" Au niveau d'insertion des diverses pieces de la fleur sur le

rdceptacle, la couronne libero-ligneuse comprend un bois diaphrag-

matique caracterise par la brievetd, la largeur et le grand nombre
des Clements ligneux; cette structure tient ä ce que la rdgion

receptaculaire correspond ä une accumulation de rdgions nodales

ddpourvues d'accroissement intercalaire.

7° Le pddoncule floral de VHydrastis canadensis renferme des

faisceaux disposes sur plusieurs rangs par suite du plissement longi-
tudinal de la couronne, rejetant sur un rang externe de petits

faisceaux detaches des massifs Interieurs.

8" Les faisceaux caulinaires ou anastomotiques du pddoncule
24*
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floral sont places tantöt dans les plans mddians des pieces

p6rianthaires, tantöt en alternance avec ces plans.
C. Queva (Dijon).

Maltaux, Maria e t J. Massart, Sur les excitants de la division
cellulaire. (Recueil de l'lnstitut botanique [de Bruxelles]. T. VI.

1906. p. 167—421. V planches.)

Tout phdnomene vital peut etre envisagd comme im rdflexe; il

est necessaire qu'une excitation appropriee amene le reaction. II en

est de meine de la caryocinese qui doit aussi avoir ses excitants.

Comme materiaux d'etudes, les auteurs ont employe presque exclusive-

ment un Flagellate de la famille des Crypfomonadacees (Chilomonas
Paramaeciiiin), puis des tiges d'Asparagiis offlcinalis et des racines

de Allium Cepa. Apres avoir donne la description du Flagellate
au point de vue de sa structure, de sa natation, de sa fixation, de

son encystement, de son irritabilite et de sa division, ils indiquent
les proced^s de culture employ^s, puis ils examinent l'action des

excitants qui modifient la duree de la division. Ce sont d'une part,

la tempärature; d'autre part, l'alcool ethylique. Ils voient que la

chaleur, de meme que l'alcool, accdlere la division de Chilomonas.

L'action est d'autant plus intense que la temp^rature est plus elevee

QU que la concentration de l'alcool est plus torte; la division est la

plus courte au moment oij, sous l'influence de l'excitant employe,
les Chilomonas sont sur le point de succomber, c'est-ä-dire ä la

tempdrature de 35" C, ou en pr^sence de 7 °/o d'alcool. II n'y _a

donc pas d'optimum. Parmi ceux qui provoquent la division (exci-

tants du mdrisme), il y a des excitants internes et des excitants

externes. Pour ce qui concerne ceux-ci, notons que les auteurs ont

fait agir l'echauffement, l'alcool Ethylique et l'^clairement. L'exp^-
rience montre que l'echauffement brusque (et non la chaleur en elle-

meme) fonctionne comme excitant du m^risme. Les Chilomonas

etaient portds brusquement de 17" aux temperatures de 20, 22, 24

et 26°, obtenues ä l'aide de la plaque chauffante de Stricker. Vis-

a-vis de cette augmentation du nombre de Chilomonas en division,

deux hypotheses surgissent: I" Les lempdratures de 20, 22, 24 et

26" C. conviennent-elles mieux que celle de 17"? 2" l'echauffement

brusque agit-il comme excitant mdragogue (qui provoque la division

cellulaire)? On a d'abord cherche quel pourrait etre l'optimum de

sensibilitö thermique et cela au moyen d'un appareil special. On a

pu voir ainsi que les Chilomonas recherchent une temperature un

peu superieure ä 23" C, mais on a vu aussi que ce n'est pas ä cette

tempdrature que l'on trouve la plus grande proportion de celiules en

division. Des experiences prdcises montrent d'ailleurs que la tem-

pdrature en elle-meme n'influence pas le nombre de Chilomonas en

division. C'est ainsi qu'une elevation lente et graduelle de la tem-

perature ne provoque aucun effet.

On pouvait se demander si la division cellulaire pouvait etre

rdellement assimilde aux autres r^flexes, c'est-ä-dire si eile pr(^sente

un temps de latence et un temps d'action, et si ensuite la culture

revient ä son dtat initial. Les experiences effectu6es ont pu montrer

que l'excitation ne determine qu'une reaction unique et que, aussitöt

aprfes le reflexe, tout est revenu ä l'etat initial. Pour examiner

l'influence de l'intensitd de l'excitation sur Fintensitd de la reaction

et sur le temps de rdaction, etant donnd que c'est l'dchauffement

brusque qui agit comme excitant, il suffisait de modifier la grandeur
de l'ecart de temperature. Cela a permis de constater que les Chilo-
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monas, pour r<^agir vis-ä-vis d'un öchauffement, doivent se trouver
en prdsence d'un ^cart de temperature atteignant iine certaine vaieur
minimale. Le seuil d'excitation est compris entrc 1 et 2" C. 11 y a

aussi un comble d'intensite. A cause de sa trop grande iiitensitd,

l'dchauffement peut, en effet, devenir inefficace. Le comble d'inten-

site est compris entre rechaufl'ement de 14" C. et celui de 20" C. Le

temps de latence diminue quand l'excitation augmente. Y a-t-il une
relation entre la grandeur de Texcitation et celle de la r^action, et

la loi de Weber s'applique-t-elle ici? 11 est probable que oui. Pour
ce qui regarde l'exposition, on remarque que le seuil d'exposition
est compris entre 2 et 3 minutes. Le temps de latence est plus
court pour une exposition de 4 minutes que pour une exposition de
3 minutes. L'intensite de la reaction representee par le nombre total

de cellules qui se mettent en division sous l'int'luence d'un dchauffe-

ment, est plus grande quand l't^chauHement est plus fort et Texpo-
sition plus longue. Quand on chauffe cqs Flagellates plusieurs iois

de suite, chaque excitation di^termine une reaction correspondante.
D'une fa9on generale l'addition d'alcool donne la meme reaction

que l'dchauffement. Les experiences faites au sujet de l'influence

de l'eclairement ont fourni des resultats moins nets, mais qui
semblent indiquer qu'il y a une lagere diminution du nombre de
Chilomonas en division quand la culture est exposee ä la lumiere,
celie-ci provoquerait donc une faible excitation inhibitoire. En
reponse aux excitants internes, le nombre des cellules en division

dopend de la temperature. Sur de jeunes pousses d'Asparagiis
of/lcinalls, recueillies ä diverses heures le meme jour (par le regrette
Ldo Errera), on a pu constater qu'il n'y avait pas du tout de

caryocinfeses dans le milieu de le journee (18 juin 1883, temp.
26" 5 C), qu'il y en avait tres peu ä 6'' du matin (16" C), peu ä
6'^ du soir (23

'

C.) et un nombre bien plus considdrable ä minuit

(15" C). Des oignons (Alllum Cepa) mis dans diverses conditions
ont demontrd que ni la lumifere ni la temperature n'y semblent agir
sur la caryocinese. Ce travaii est accompagnd de 5 planches.

Henri Micheels.

KÜSTER, E., Beiträge zur Kenntnis derWurzel- und Spross-
bildung von Stecklingen. (Jahrb. für wiss. Botan. Bd. XL.
1904. p. 279—302.)
Im ersten Hauptabschnitt beschreibt und diskutiert Verf. die

Versuche, die er angestellt hat, um den Einfluss des Sauerstoffs auf

die Wurzelbildung von Stecklingen zu untersuchen. Sprossstecklinge
von Ribes aureiim, die sich nach früheren Untersuchungen hmsicht-
lich ihrer Gewebebildung als sehr empfindlich gegenüber Sauerstoff

gezeigt hatten, wurden in einem Warmhaus mit ihrem basalen Ende
in Wasser gestellt. Das herausragende Stück war also von sehr
feuchter Luft umgeben. An einigen Objekten platzte zunächst die

Rinde auf, und es zeigten sich die bekannten weissen Wucherungen.
Dann traten normale Wurzeln bis zu 10 mm. Länge aus den bloss-

gelegten Stellen hervor. Sie starben aber schon nach etwa 8 10

Tagen ab. Auch an den Stellen, die frei von Wucherungen blieben,
liess sich das Hervorbrechen von Wurzeln beobachten, so dass das

ganze aus dem Wasser ragende Teil des Sprossstückes überall in

gleicher Weise für die Wurzelbildung befähigt erscheint.

An andern Stecklingen bildeten sich die Wurzeln bereits, ehe
das Rindengewebe zu wuchern begann. Sie entstanden zuerst oft

unmittelbar unter der oberen Schnittfläche, und auch die später auf-
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tretenden Wurzeln wurden in ganz geringem Abstand vom apikalen
Pol des Stecklings erzeugt. Alle Wurzeln erschienen daselbst auf

einer nur etwa 1
—2 cm. langen Strecke zusammengedrängt.

Die Organbildung vollzieht sich also hier nicht in der Weise,
wie es die Polarität erwarten lässt. Sie wird nach der Annahme des
Verf. durch erhöhte Sauerstoffzufuhr bedingt. Dafür spricht zunächst
die Tatsache, dass die Wurzeln zuerst und überhaupt nur in der

Nähe der Schnittfläche auftreten. Da von der Schnittfläche leicht

Luft eindringen kann, ist die Durchlüftung im oberen Teile des

Stecklings am vollkommensten. Die Stecklinge mit starken Rinden-

wucherungen dagegen wurden (infolge der Sprengung des Haut-

gewebes) allseitig ausreichend durchlüftet. Die Wurzelbildung kann
hier also auch nicht auf eine bestimmte Zone beschränkt bleiben.

Ähnliche Versuche stellte Verf. mit Zweigstücken von Salix

pentandra und vitellina an. Die Stecklinge der ersteren Art wurden
in einem Warmhaus bis zur Hälfte etwa in Wasser gestellt. Sie

waren in der Höhe des Wasserspiegels mit Watte umbunden. Verf.

„hoffte, auf diese Weise an der obersten benetzten Zone der Steck-

linge die Sauerstoffzufuhr zu erleichtern und am untersten Teil der
emersen Zweigabschnitte unter dem Wattebelag einen ganz besonders

wasserdampfreichen Raum zustande zu bringen". Zunächst Hessen

sich in der Höhe des Wasserspiegels kräftige Lenticellenwucherungen
beobachten, die allmählich nach oben und unten fortschritten. Nach

einigen Tagen entwickelten sich in der Ebene der Wasseroberfläche auch
Wurzeln. Die Wurzelbildung schritt in basipetaler Richtung regel-

mässig fort.

Verf. führt diese Wurzelbildung gleichfalls auf die Einwirkung
des Sauerstoffs zurück, wobei er allerdings die Frage offen lässt, ob
der (eventuell) grössere Sauerstoffgehalt in den oberen Wasser-
schichten den Ausschlag gegeben hat oder ob die bessere Durch-

lüftung namentlich durch die Lenticellenwucherungen die Wurzel-

bildung so lebhaft förderte.

Der zweite Abschnitt der Arbeit behandelt den Einfluss des

Zentrifugierens auf die Organbildung. Die Frage ist nur zu einem

vorläufigen Abschluss gebracht. Verf. konnte zunächst zeigen, dass
durch Zentrifugieren die Organbildung überhaupt deutlich beeinflusst

wird. Der Einfluss besteht in einer Hemmung der Prozesse der

Organbildung. Die Objekte wurden sowohl basipetal als auch akro-

petal zentrifugiert. Salix vitellina- gab die besten Resultate.

An basipetal zentrifugierten Objecten beobachtete Verf., dass

stets die obersten Knospen in ihrer Entwicklung einen deutlichen

Vorsprung vor den übrigen aufwiesen. Es kam auf diese Weise die

Polarität noch drastischer zum Ausdruck, als an denjenigen Objekten,
die der Centrifugalkraft nicht ausgesetzt gewesen waren. An den

akropetal zentrifugierten Stücken dagegen erschien die Stelle, an der

optimale Bedingungen für die Achselsprossentfaltung verwirklicht

waren, in basipetaler Richtung verschoben, so dass die Beob-

achtungen im Widerspruch mit den bekannten Erscheinungen der

Polarität standen.

Zur Erklärung dieser Tatsachen nimmt Verf. zunächst an, dass

die Hemmungen um so grösser sind, je grösser die wirksame Zentri-

fugalkraft ist. Deren Grösse wächst aber bei gleicher Umlaufszeit

mit dem Radius.
Bei einem Versuche akropetalen Zentrifugierens werden also die

apikalen Zellen einer viel grösseren Hemmung in ihrer Lebenstätig-
keit ausgesetzt als die Zellen an der Basis. Die Verzögerung der
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Sprossbildung am apikalen Pol akropetal zentrifugierter Stecklinge
denkt sich Verf. so, „dass auf diejenigen Knospen, welche nach den

Regeln der Polarität am frühesten treiben sollten, eine so starke

Schädigung durch das Zentrifugieren ausgeübt wird, dass selbst

die günstigen Konstellationen der „inneren", nicht näher be-

kannten Bedingungen, auf die wir die „Polarität" zurückführen, der

Entwicklung der obersten Knospen nicht den gewohnten Vorsprung
mehr geben können". Ganz analog erklärt er sich die Erscheinungen,
die beim basipetalen Zentrifugieren auftreten.

Auch die Wurzelbildung lässt sich durch Zentrifugieren beein-

flussen. An basipetal zentrifugierten Objekten fehlen Wurzeln fast

vollständig; sie sind dagegen leidlich gut entwickelt bei Einwirkung
der Zentrifugalkraft in akropetaler Richtung. Die Erscheinung erklärt

sich in derselben Weise wie die Sprossbildung.
Die durch zentrifugieren bewirkten Hemmungen bestehen fort,

auch wenn die Zentrifugalkraft aufhört zu wirken. Die Nachwirkung
kann tagelang, unter Umständen sogar wochenlang dauern.

0. Damm.

LUBIMENKO, W., Influence de l'absorption des Sucres sar
ies phdnomenes de la germination des plantules.
(C. R. Ac. Sc. Paris. 9 juillet 1906.)

Les exp^riences ont port^ sur Piniis Pinea, F. silvestris et

Zea Mays. Les Behanges gazeux d'embryons et d'endospermes ou

albumens cultivds separdment, sur l'eau distiilde, ont ^t^ compares
aux echanges gazeux de l'ensemble de la graine pendant les sept

Premiers jours de la germination. Chez les embryons et chez les

endospermes ou albumens, le quotient respiratoire diminue regulifere-

ment et acquiert une valeur sensiblement constante vers le 6^ ou

le 7^ jour. Chez les graines entieres, le quotient augmente vers le

3^ ou le 4^^ jour et vers le 6<^ ou 7^ il devient plus eleve que celui

des embryons de meme äge.
Des embryons de Pinns Pinea cultives sur Saccharose et

galactose ä l'obscurite en presence d'oxygene augmentent de poids
sec. Ils ont des quotients respiratoires tres dleves

;
en distillant le

liquide de culture faite sur Saccharose on constate la presence
d'alcool. On a donc eu, ä l'air libre, une fermentation alcoolique
semblable ä la fermentation des levures placees dans des conditions

adrobies. Avec le glucose et le levulose on obtient une fermentation,

mais Sans l'augmentation de poids sec qu'on observe avec le

Saccharose. Jean Friedel.

Linsbauer, Ludwig und Karl, Vorschule der Pflanzenphysio-
logie. (Verl. Carl Konegen [E. Stülpnagel]. 255 pp. Mit 96 Abb.

Wien 1906.)

Das vorliegende Buch ist zunächst für gebildete Laien, denen

„das in unseren Mittelschulbüchern über Pflanzenphysiologie mitge-
teilte zu wenig sagt, denen aber das bekannte Praktikum Detmers
zu viel bietet". Das Buch „will eine Vermittlerrolle zwischen beiden

Kategorien von Büchern einnehmen". Verff. glauben daher, „dass
es auch auf der Mittelstufe des Botanikunterrichtes, an Gymnasien,
Realschulen und verwandten Schulgattungen mit Nutzen gebraucht
werden kann, sei es, dass der Lehrer ein oder das andere Kapitel
daraus zu eingehenderer Besprechung und Durchführung auswählt,

sei es, dass er dasselbe mit strebsamen Schülern direkt praktisch
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durcharbeitet. Es wäre damit die Möglichkeit geboten, auch auf

naturhistorischem Gebiete die Schüler zur Selbstbetätigung, ähnlich

wie auf chemischem und physikalischem anzuleiten".

In Übereinstimmung hiermit setzt das Werk eine „ernste Be-

schäftigung mit dem Gegenstande" voraus; der Voraussetzung
gemäss, wonach das Buch hauptsächlich für Laien bestimmt sein

soll, wurde von solchen Versuchen, bei denen das Mikroskop in

Anwendung kommen müsste. Abstand genommen.
Bei der Behandlung des Stoffes wird von den chemischen Be-

standteilen des Pflanzenkörpers ausgegangen, worauf die Nahrungs-
aufnahme durch die Wurzeln, die Transpiration und Leitung des

Nährwassers, die Kohlenstoffernährung der Pflanze, deren Stickstoff-

ernährung, die Wanderung und Wandlung der organischen Stoffe,

Atmung und Gärung, Wachstum und Formbildung, Bewegungsver-
mögen und Reizbarkeit, Fortpflanzung und Vermehrung in der ange-
führten Reihenfolge ihre Behandlung fänden.

In jedem Kapitel „geht der Gang der Untersuchung vom an-

scheinend Einfachen aus; daran knüpft sich Frage an Frage in

logischer Folge und das Problem kompliziert sich immer mehr. Die

Darstellung folgt also im wesentlichen einem genetischen Prinzip,
wobei durch kurze historische Bemerkungen auf das nur ganz lang-
same und allmähliche Fortschreiten unserer Erkenntnis des öfteren

hingewiesen wird".

T^Und wer das Buch aufmerksam liest, wird wie der Ref. finden,

dass es ein Genuss ist, die pflanzenphysiologischen Probleme in der

knappen und klaren Ausdrucksweise der Verff. entwickelt zu sehen.

(Besonders empfohlen sei das Kapitel „die Kohlenstoffernährung
der Pflanze".) Er wird gewiss den Eindruck bekommen, dass die

„Vorschule der Pflanzenphysiologie" bald die 2. Auflage erleben

dürfte. Und für diesen vermutlich nicht fernen Zeitpunkt der Neu-
redaktion des Buches einige kleine Bemerkungen des Referenten:

p. 26. wäre es vielleicht zweckmässig, bei Behandlung des

feineren Baues der Zelle eine Abbildung einer Zelle einzuschalten.

^^ p. 95. Fig. 33. könnte durch die Abbildung eines Kartoffeldunst-

To'pfes ersetzt werden, der, allgemein erhältlich, kaum teurer kommen
mag, als die in Fig. 33 dargdstellte Sterilisationsvorrichtung, deren

Stabilität in Frage gezogen werden könnte.

p. 99. wird von der Darstellung von
,, Reinkulturen" gesprochen

und dabei weder des Agar-Agars noch des Plattenverfahrens ge-

dacht, auch scheint es bei der Bestimmung des Buches für Laien

und zum Gebrauche in Mittelschulen bei den in der Regel geringen
zu Gebote stehenden Geldmitteln nicht ratsam, über die Darstellung
eines Nährsubstrates mit folgenden Worten hinwegzugehen:

„Da ihre (der Gelatine) Herstellung ziemlich mühevoll ist, geben
wir käuflichen, mit fertiger Nährgelatine versehenen und bereits

sterilisierten Eprouvetten den Vorzug."

p. 120. die Erscheinungen des Leuchtens von Bakterien, die bei

der N-Ernährung der nichtgrünen Pflanzen untergebracht sind, wären

vielleicht passend im Kapitel „Atmung und Gärung" p. 139—160

unterzubringen, wo dann der wesentliche Unterschied zwischen

Atmungs- und Leuchtprozess beleuchtet werden könnte.

Als hervorragender Vorzug des vorliegenden Werkes erscheinen

dem Referenten die jedem Kapitel angehängten „Aufgaben", die sehr

passend ausgewählt, den Laien und Schüler zu selbständigem Denken

anzuregen geignet sind. Auch haben sich die Autoren bemüht, eine

Anzahl neuer Versuchsanstellungen anzugeben.
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Erwähnt mögen werden: ein selbstregistrierender Apparat, der
die Gewichtsverluste transpirierender Zweige notiert; eine Vorrich-

tung, die die Ausscheidung von bei der Assimilation durch Blau-

färbung einer entfärbten Indigolösung darzustellen gestattet und ein

Atmungsapparat, bei dem der Nachweis des COa durch Nilblaubase

erfolgt.
Als Anhang ist dem Buche ein alphabetisch angeordnetes Re-

gister der wichtigsten Geräte und Handgriffe mit Erläuterungen, worin
noch die Schlagworte „Keimschale mit Ring, Petrischalen und
Sterilisator" aufgenommen werden konnten, und Verzeichnisse unbe-

dingt notwendiger Geräte, der angeführten Chemikalien, der im Texte

gebrauchten lateinischen Pflanzennamen und ein Inhaltsverzeichnis

beigegeben.
Zum Schlüsse sei nun noch der Literaturzusammenfassung auf

p. X gedacht, die den Beweis liefert, dass die Verff. auch nach dieser

Richtung hin den Forderungen, die heute an ein populär-wissen-
schaftliches Werk gestellt werden, nachgekommen sind.

Oswald Richter (Prag).

Heydrich, f.. Die systematische Stellung von Actinococcus
Kütz. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XXIV. 1906. p. 71—77.
Taf. V.)

Verf. berichtet über seine Beobachtungen an Actinococcus pel-

taeformis Schmitz, bei der er die Geschlechtsorgane auffand, die bis

dahin für die Gattung noch unbekannt waren. Sie sind ausserordent-
lich selten. Die meisten einzelstehenden Polster werden durch

Sporenkeimung hervorgerufen, engstehende Polster durch Rhizoiden.
Eine eingehende Beschreibung, erläutert durch Zeichnungen, finden

die Fortpflanzungswerkzeuge. Die Tetrasporangien weichen hin-

sichtlich ihres Wachstums, ihrer Entwicklung und ihrer Form wesent-
lich von denen der übrigen Florideen ab. Da das Carpogonium
nicht an der Sporenbildung teilnimmt, kann Actinococcus nicht zu
den Nemalionales gerechnet werden. Bei den Gigartinales wird der

Prokarpast ausser von der Auxiliarzelle noch von zwei anderen
Zellen gebildet. Bei Actinococcus fehlen aber gerade diese beiden

systematisch wichtigen Zwischenzellen. Deshalb muss zwischen die

Nemalionales und Gigartinales eine neue Gruppe, die Actinococcales,

eingeschoben werden. Heering.

Heydrich, F., Stereophyllum, ein neues Genus der Corallinaceen.

(Ber. Deutsch. Bot. Ges. XXII. 1904. p. 196—199.)
Verf. beobachtete bei Lithojykyllum expansum Phil. Antheridien

auf besonderen Individuen und stellt nunmehr für diese Alge eine

neue Gattung Stereophyllum auf, die eingehend beschrieben wird.

Für die Bestimmung steriler Exemplare ist es wichtig, zu erwähnen,
dass die Zellen des ganzen Thallus in geraden Linien zur Ober-
fläche emporsteigen, also einer coaxilären Schicht vollständig ent-

behren. Nur durch diese Eigentümlichkeit lässt sich die Alge in

sterilem Zustand von sterilen Exemplaren von Sphaeranthera de-
cussata (Solms) Heydr. forma lamellosa Heydrich nov. f. unter-

scheiden, da Sphaeranthera eine so auffallende zentrale und co-

axiläre Anordnung ihrer Basalzellschicht besitzt, dass ein Ver-
wechseln unmöglich ist. Die neue Gattung steht zwischen Hyperan-
therella und Perispermum. Einzige Art: Stereophyllum expansum
(Phil.) Heydr., mit Sicherheit bisher nur im Mittelmeergebiet
beobachtet. Heering.
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Cecconi, Giacomo, Contribuzione allaCecidologia toscana
[seconda parte]. (Marcellia. V. 1906. p. 39.)

Verf. gibt ein Verzeichnis von in Toscana vorkommenden
Gallen und ihren Standorten. Für Italien neu sind die Gall-

bildungen von : Eriophyes genistae (?) auf Genista triangiilaris,

Erlophyes plicator auf Medicago minima, Perrisia genistamtorqiiens
auf Genista triangularis. Freund (Halle a. S.).

Dangeard, La sexualit^ chez les Champignons. — Con-
ference faite le 5 aoüt 1905 au Congres de l'Asso-
ciation franpaise pour l'avancement des Sciences.

(Revue Scientifique. h^ serie. T. IV. 19 et 26 aoüt 1905. p. 225

—229. fig. 10—16 et p. 265—270. fig. 21—29.)

Dangeard commence par rappeler les opinions des anciens

sur la fdcondation chez les Champignons superieurs. Les travaux

sur la caryogamie, dont il a ete l'initiateur avec Sa ppi n- Trouf f y,

ont portd la question sur un nouveau terrain. Ils ont etabli que,
dans toutes les familles de Champignons superieurs (Ureciinees,

Ustilaginees, Protobasidiomycetes et Basidiomycetes, Ascomycetes

divers), la formation de l'asque et de la baside est toujours prdcedee
d'une fusion de deux noyaux. Cette fusion nucleaire est physio-

logiquement et morphologiquement equivalente ä l'acte sexuel et

donne naissance ä des embryons multiples ä l'interieur de l'oeuf ou

sur les bourgeons qui en procedent.
Les gametes des Champignons superieurs se distinguent des

gametes ordinaires, en ce que les noyaux qui se conjuguent sont

contenus dans une meme enveloppe cellulaire. Ils n'en constituent

pas moins deux energides distinctes et meme de parente eioignee,

plus dloignee meme que celle des cellules qui se conjuguent chez

les Basidiobolus et chez certaines Algues isogames.
La sexualite, pour Dangeard, consiste donc dans la caryo-

gamie de deux energides de parente assez eloignde, independam-
ment de toute differenciation sexuelle. L'acte sexuel est suivi d'une

r^duction chromatique, rendue obligatoire par la necessite, pour les

animaux et les vdgetaux, de ne pas doubler indefiniment le nombre
des chromosomes de leur noyau ä chaque gdneration sexuelle.

Par analogie avec ce qui se passe chez les Phycomycetes, on

pouvait s'attendre ä rencontrer les organes sexuels des Champig-
nons superieurs dans des gamdtanges. Dangeard admet, avec de

Bary, que les ascogones, carpogones, pollinodes sont effectivement,

homologues des gamdtanges des Peronosporees ; mais ils ne sont

plus fonctionnels. Dangeard impute a des erreurs d'observation

les phdnomenes de caryogamie signales par Harper ä cette

periode.
Pour expliquer la r^gression des organes sexuels primitifs et le

transfert de la sexualitd aux cellules döriv^es de la ramification de

l'un des gamdtanges prealablement anastomosd avec l'autre ou

demeure inddpendant, ou meme ddpourvu de toute differenciation,

l'auteur invoque une adaptation progressive ä la vie adrienne succe-

dant ä la vie aquatique. 11 etablit a cet egard un parallele entre

revolution du gametophyte et celle du sporophyte.
Chez les Champignons superieurs, les sporanges sont remplaces

sur le sporophyte par des conidiophores. On a dejä cite des exem-

ples de ces transformations au sein d'un groupe naturel oü les

formes ä spores externes se relient par une gradation insensible aux
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formes endospor^es. Dangeard admet la meme gradation entre

les Mortierella et les Oedocephalum, entre les Sfen\i(ffu/tocystis et

les PenicilUiim qui seraient des Steriginatocystis dont l'ampoule a

disparue.
Malgrd ces transformations il ne viendrait ä l'id^e de personne

de contester que cette reproduction par conidiophores corresponde
ä la reproduction asexuelle par sporanges, que ceux-ci aient laissä

des traces ou qu'ils aient totalement avorte.

Nous ne pouvons pas davantage refuser le nom de gam^to-
phyte au thalle qui porte les gametophores, soit que les gamdtanges
aient laisse des traces, comtne chez plusieurs Ascomycetes, soit qu'ils

aient totalement disparu, comme la chose semble s'etre produite pour
tous les Basidiomycetes.

C'est ainsi que, d'aprfes Dangeard, la ddcouverte de la sexua-

\\i€ chez les Champignons superieurs se double d'une autre ddcou-

verte qui la complete et l'explique, celle de la phylogdnie meme de

cette reproduction sexuelle. Paul Vuillemin.

Permi, Cl., Alte und neue Methode zum Nachweis der pro-
teolytischen Enzyme. (Centralbl. f. Bakt. II. Bd. XVI.

p. 176. 1906.)

Verf. hat lange Versuchsreihen angestellt, um eine möglichst

gute Methode zu erhalten; er fand, je nach der Temperatur, eine

Gelatine von 1
—

lO'Vo geeignet, (die einprozentige nur bei sehr nied-

riger Temperatur, am besten 3— 57o), die mit 1
—

2'7o Soda und 0,5'7()

Karbolsäure versetzt war. Die Gelatine wird bei 80—90", nicht höher,

gelöst. Das fertige Produkt lässt man in dünnen Röhrchen in genau
horizontaler Lage erstarren, und bringt die mit 0,5"/., Phenol oder mit

0,r'/o Thymol versetzte Enzymlösung in Berührung mit der erstarrten

Gelatine. Stark erhöht wird die Verflüssigungsfähigkeit durch Bei-

gabe von Knochenkohle, Magnesiumoxyd, -Karbonat u. a. zur

Enzymlösung. Entfernung des Auflösungsproduktes verfeinert die

Reaktion beträchtlich. Verf. konnte nach seiner Methode noch Trypsin
in Verdünnung von 1 : 1900000 nachweisen. Albuminate und Blut-

serum sind von weit geringerer Empfindlichkeit, als nach obiger
Vorschrift bereitete Gelatine. Hugo Fischer (Berlin).

Fuhrmann, F., ZurKenntnis derBakterienflora desFlaschen-
bieres. I. Pseudomonas cerevislae. (Cbl. f. Bakt. II. Bd. XVL
p. 309. 1906.)

Unter obigem Namen wird eine neue Art beschrieben (Gattung
nach Migula), die aus Flaschenbier isoliert wurde und sich durch

eine gewisse Veränderlichkeit auszeichnet. Bei Temperaturen von
0" bis 22" (Optimum) kurze schwärmende Stäbchen, bei höheren

Wärmegraden, bis 35", lange, sich schlängelnde Fäden. Eigenartige

Formen, die auf Zusatz von 17o Chlorammonium beobachtet wurden,

gehören wohl zur Kategorie der Involutionsformen. Die Art wird

durch Pasteurisieren nur wenig geschädigt, da sie Erhitzen auf 60''

ca. eine Stunde erträgt; bei 4 bis 5 Volumprozenten Alkohol stirbt

sie jedoch bei 60" schon in einer halben Stunde ab.

Hugo Fischer (Berlin).

Galbrun, E., Etüde sur le Bacille du beurre de Petri-
Rabino witsch. (These de l'Ecole sup^rieure de pharmacie.
80 pp. Paris [A. Maloine] 1905.)
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L'auteur a d'abord recherchd les Bacilles acido-resistants dans
les beurres vendus ä Paris; sauf dans un cas (sur 12), oü la pr6-
sence du Bacille de Koch dtait certaine, tous ses resultats ont ^te

negatifs. 11 a etudiö ensuite les caracteres du Bacille de Petri-
Rabinowitsch en utilisant une culture provenant de la collection

de Mme. Lydia Rabinowitsch de Berlin.
Le Bacille dont il s'agit a generalement l'aspect dun bätonnet

hyalin de 2 ä 5 // de longueur sur 0,3 ä 0,4 // d'epaisseur; ses exir6-

mites sont arrondies; il peut s'associer pour constituer de veritables

filaments; il est mobile, mais seulement dans les cultures homo-
genes; il est depourvu de cils; il ne donne pas de spores; il est

enveloppe par une sorte de gaine qui parait constituee par un

m^lange de graisses et de Idcithines; contrairement au Bacille de la

tuberculose il pousse tres-rapidement sur tous les milieux; il resiste

ä Taction de la lumiere et ä la dessiccation, tandis que les antisepti-

ques et la chaleur le tuent avec facilitd.

M. Galbrun passe ensuite en revue les differents milieux qui
conviennent ä sa culture; il determine la non-toxicitd des produits
qu'il sdcrete et montre que si le Bacille etudid est peu pathogfene
pour le Cobaye, il provoque ndanmoins des lesions spdcifiques; les

Poissons seraient d'ailleurs plus sensibles h son action. Le travail

comporte enfin des essais d'immunisation de Cobayes ä l'egard de
rinfection tuberculeuse; celle-ci a subi une attenuation assez notable
en ce sens qu'on obtient une survie consid^rable des animaux. De
l'ensemble de ses observations, l'auteur conclut que le bacille de
Petri-Rabinowitsch et le bacille de Koch, malgrd leurs diffe-

rences actuelles, ont une commune origine. G. Barthelat.

Harckmann, P., Action de l'etat particulaire surles cultures
microbiennes. (Bull. Acad. roy. de Belgique [Gl. des Sc.].
1906. No. 5. p. 335—340.)
En partant de la theorie de P. De Heen au sujet de l'instabi-

litö de l'atome amenant r„etat particulaire", l'auteur entreprend sur
des cultures microbiennes des recherches du genre de Celles faites

par H. Micheels et P. De Heen sur la germination des plantes.
Dans des boites de Pdtri, il repand separement: 1" de la gelatine
dans de l'eau pure; 2" de la gelatine dissoute dans une Solution

particulaire (coiloVdale) d'etain; 3'^ de la gdlaline dissoute dans une
Solution particulaire de cuivre. Dans ces differents milieux, il verse
ensuite 1 cc. d'eau de puits. L'eau pure et le cuivre n'ont pres-

que rien donne. 11 n'en fut pas de meme de l'etain qui peut etre

considdre comme un activateur pour le deveioppement microbien.
La Solution de manganese est ^galement excitatrice, mais ä un degre
moindre. Les exp^riences ont 6t6 rep^tdes dans des cultures en
tubes. II explique ensuite, par des considerations tirdes de la theorie

de De Heen les phenom^nes observes. Henri Micheels.

Heen, P. de, Rapport sur le travail de P. Harckmann
intitule: Action de l'etat particulaire sur les cultures
microbiennes.) Bull. Acad. roy. de Belgique [Gl. des Sc.]. 1906.

No. 5. p. 254—255.)
Dans une serie de travaux entrepris en collaboration avec le

botaniste H. Micheels, l'auteur a cherchd ä appliquer une con-

sdquence de la thdorie des phdnomenes dlectriques. D'apres celle-ci,
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toute particule materielle tres petita doit necessairement s'(^lectriser.

Le developpetnent de la vie ne pourrait sc faire sans l'excitation

developpee par cet etat instable de Tatünie appel6 electricite. Si la

particule vivante se trouve en presence d'une particule non vivante
de nom contraire, la premifere subira un excitation qui aidera ä son

developpement. Les especes microbiennes, de meme que les especes
chimiques se subdiviseront un jour en especes positives et en

especes negatives. C'est en vdrification de la theorie de De Heen
que le travail de P. Harckm an n a ete entrepris. Henri Micheels.

HouARD, C, Cueillette c6cidologique dans le bassin de la

Garonne. (Marcellia. IV. p. 13. 1905.)

Verf. stellt die von anderen Autoren im Südwesten Frank-
reichs gefundenen Gallen zusammen. Ausser einer Reihe be-
kannterer Gallen fand Verf. Sprossdeformationen auf Solanum lügrum,
durch Blattläuse hervorgerufen, auf Ononis repens von Eriopliyes
ononidis erzeugt und Blütendeformationen auf Medicago falcata X
sativa, von Contarinia medicaginis verursacht. Ferner zählt Verf.

Gallen auf, die im botanischen Garten von Toulouse,inBagnieres-
de-Luchon und in Mdzin vorkommen.

Freund (Halle a. S.).

HouARD, C, Les galles de l'Afrique occidentale franyaise.
111. u. IV. (Marcellia. V. 1906. p. 3.)

Verf. beschreibt zunächst 4 Gallen auf Dialium nitidum. An
den Zweigen werden durch Cynipiden kleine Anschwellungen, die oft

zu grossen Geschwulsten vereinigt sein können, hervorgerufen. Die

Larvenhöhlen, die unter der Rinde sitzen, sind von anormalen, se-

kundärem Holz umgeben. Ausserdem findet Hyperplasie der Rinden-
zellen statt. Von den 3 Blattgallen hat die eine die Form einer

Kugel und sitzt auf einem kleinen, breiten Stiel, die andere ist ellip-

soidförmig, mit braunen Haaren besetzt und kommt auf der Unter-
seite des Blattes vor, w^ährend die dritte auf der Oberseite kleine

Pusteln bildet.

Die weiteren Mitteilungen beziehen sich auf Khaja, Parinarlum
und zwei Gramineen.

Auf den Blättern von Khaja senegalensis Juss. kommen zylinder-

förmige Gallen vor, die über beide Blattseiten hinausragen. Die

Mesophyllzellen strecken sich senkrecht zur Oberfläche des Blattes,
das aus homogenem Gewebe besteht. Eine Nährschicht umgibt die

Larvenhöhle. Lange verholzte Gefässe durchziehen die Gewebe.
Auf Parinarinm senegalense beschreibt Verf. eine Discus-\'6rm\gQ.
Galle, die mit einem Stiel auf der Blattunterseite aufsitzt, eine

Stengelgalle und eine Blütengalle, die in Hyperplasie und Ver-

wachsung der Blütenstiele und Anschwellung der Blüten besteht.

Auf Cynodon Dactylon Perr. kommt eine Terminalgalle vor. Die

Eigenschaften der Stengelgalle auf Aristida stipoides fasst Verf.

folgendermassen zusammen :

1. Hyperplasie des Parenchymgewebes des Zweiges oberhalb
von einem Knoten, wodurch eine mehrkammerige Anschwel-

lung entsteht, deren Symmetrieebene durch die Achse des

Stengels geht.
2. Hypertrophie, Streckung und Verlagerung der innersten Ge-

fässbündel.
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3. Fehlen der Spaltöffnungen; keine Differenzierung der chlo-

rophyllführenden Zellen des Stengels.
Freund (Halle a. S.).

HouARD, C, Sur l'identitd de structure des galles involu-
crales et des galles des pousses feuilläes chez les

Euphorbes. (C. R. Acad. Sc. Paris. 18 juin 1906. T. CXLII.

p. 1435—1438.)
Les larves du Perrisia capsiilae engendrent ä l'extr^mite des

pousses feuill^es des Euphorbia Cypan'ssias, Esiila, nicaeensis, des
cecidies cylindriques en forme de capsule brusqueinent rdtrecie dans
la rdgion apicale. Ces galles sont dues ä la concrescence de

plusieurs feuilles qui subissent une differenciation en couche nourri-

ciere et en couche scl^reuse protectrice. Cette structure est semblable
ä Celle que l'auteur a decrite dans les galles de l'involucre des
minies plantes. Paul Vuillemin.

HouARD, C, SuruneColeoptdrocecidie du Maroc. (Marcellia.
V. 1906. p. 32.)

Verf. beschreibt eine Galle auf Umbiliciis pendiiliniis DC, die

von einer Nanop/iyes-Spez\es hervorgerufen wird. Die Stiele der

fleischigen Blätter werden zu unregelmässigen, braunroten Spindeln
deformiert. Es tritt Hyperplasie der Zellen des Blattstieles ein, die

Zellen welche die Larvenhöhle umgeben, teilen sich durch tangentiale
und radiale Querwände. Die Gefässbündel sind zahlreicher als in

normalen Stielen. Sie werden von Zellen umgeben, die Amidonkörner
und oft 2 Kerne enthalten. Freund (Halle a. S.).

Kegel, W., Varicosporium Elodeae, ein Wasserpilz mit auf-
fallender Konidienbildung. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. Band
XXIV. 1906. p. 213—216. Mit 3 Textfig.)

Verf. beobachtete an absterbenden f'/W^a-Sprossen einen Faden-

pilz mit septirtem Mycel, welchen er in Reinkultur auf verschiedenen
Substraten züchtete. Der Pilz ist besonders ausgezeichnet durch die

eigentümliche Anordnung der stäbchenförmigen Konidien, welche

reihenweise, aber rechtwinklig von einander abstehend, abgeschnürt
werden. Ein solches System von Konidien erinnert an chinesische

Schriftzeichen — daher der Name.
Verf. sieht in der Anordnung der Konidien zu 2—ögliedrigen

Verbänden eine zweckmässige Einrichtung
— Schwebevorrichtung —

zur Verbreitung des Pilzes im Wasser, Neger (Tharandt).

KÜSTER, Ernst, Über zwei organoide Gallen: Die Wieder-
holung blattrandartiger Strukturen auf Blattspreiten.
(Marcellia. V. 1906. p. 44.)

Die beiden vom Verf. beschriebenen organoiden Gallbildungen
interessieren besonders dadurch, dass die Struktur, die bei normalen
Blättern nur den Rand auszeichnet^ sich bei ihnen auch auf der

Spreite findet. Auf den Blättern der von Cecidomyia Crataegi (auf

Crataegus Oxyacantha) an den Enden der Sprosse hervorgerufenen
Blattanhäufungen finden sich kleine Stäbchen- oder zylinderförmige

Emergenzen, die bei den unteren Blättern chlorophyllhaltiges Assi-

milationsgewebe enthalten. Sie sind als drüsige Blattzähne, wie sie

bei normalen Blättern nur am Rande vorkommen, anzusehen. — Die
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andere Galle wird von Eriophyes Fraxini auf Fraxiniis Orniis her-

vorgerufen. Neben den knäuelförmigen Umbildungen der Blüten-
stände werden auf den Blättern Excreszenzen angeregt, die bei

schwacher Infektion die Form kleiner Leisten mit der Struktur des
Blattrandes haben, bei starker Infektion Blätter oder blatttragende
Sprosse werden.

Verf. hebt die Bedeutung beider Gallen für entwickelungs-
mechanische Fragen hervor. Während im normalen Falle die

Struktur und Differenzierung des Blattrandes durch die für den
Blattrand wegen der peripheren Lage der Zellen spezifischen Er-

nährungsbedingungen bedingt und so indirekt von der Form des

Organs abhängig sind — werden hier die gleichen Differenzierungs-
effekte durch lokale Einwirkungen chemischer Substanzen auf be-

liebigen Stellen der Blattspreite ausgelöst. Freund (Halle a. S.).

Lagarde, J., Contribution ä l'dtude des Discomycetes charnus.

(Annales mvcologici. Bd. IV. 1906. p. 125—201 und 203—256.
Mit 58 Textfig. und 4 Tafeln.)

Kritische Untersuchung einer Anzahl fleischiger Discomyceten.
Der Stoff ist folgendermassen gegliedert:

L Teil: Geschichtliches, Terminologie und Technik der Unter-

suchung.
IL Teil: Anatomie, Cytologie und Systematik.
Aus dem letzteren seien folgende Angaben allgemeineren

Interesses hervorgehoben:
Die Form der Hyphen schwankt zwischen weiten Grenzen. —

Zellen cylindrisch oder mehr oder weniger tonnen- bis kugelförmig
angeschwollen. Die Membran der Hyphen besteht grösstenteils aus

Callose, enthält aber ausserdem Pectinsubstanzen, Amyloid.
Auch die Verbindung der Pilzfäden zu pseudoparenchymatischen

Geweben zeigt grosse Mannigfaltigkeit.

Emergenzen finden sich in reichen Abstufungen, am höchsten
entwickelt in Form von Haaren, z. B. bei Lachnea.

Bezüglich der Entstehung der Schläuche und Sporen wird auf

die Arbeiten von Dittrich, Dangeard, Guilliermond u. a.

hingewiesen. Als accessorische Körper in den Schläuchen kommen
in Betracht:

Fettsubstanzen, metachromatische Körperchen, Glycogen, Amy-
loid u. a.

Im speziellen Teil werden eine grössere Anzahl Arten (die nach-
stehend in Klammern aufgeführten) eingehend beschrieben (und z. T.

abgebildet), wobei folgendes System zu Grund gelegt ist:

I. Opercules (Schläuche mit Deckel).
Familie Morchellaceae (Morchella rotiinda, M. spongiola, M.

conica, M. deliciosa, Mitropliora liybrida).
Familie Helvellaceae (Helvella crispa, H. lacunosa, H. siilcata,

H. atra).
Familie Pezizaceae (Acetabula vulgaris, A. leiicomelas, Aleiiria

vesiculosa, A. micropus, A. olivacea, Galactinia siiccosa,
G. ampelina, 0. castanea, Sarcosphaera coronaria, Pachyella
atroviolacea, Otidea onotlca, 0. cochleata, Peziza aurantia,

Sarcoscypha coccinea, Lachnea hemisphaerica, L. Menieri,
L. Wootkopeia, L. sciitellata, L. trecliispora, L. tlieleboloides,
L. coprinaria, Lamprospora lactl rubra).

Familie Ascobolaceae (Ascobolus furfuraceus).
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II. Inoperciiles (Schläuche ohne Deckel).
Familie Geoglossaceae (Geoglossiim ophioglossoides, Micro-

glossum viride, Spathnlaria clavata, Leotia gelatinosa).
Familie Helotiaceae (Chlorosplenliun versiforme, Phialea strobi-

lina, Pli. petiolorum, Helotiiim citriniim, H. virgiiltonim,
H. serotinnm, H. frnctlgennm, H. epiphyllum, Dasyscypha
virginlca, D. bicolor, D. patnla, D. cerina, Hyaloscypha
hyalina).

Familie Mollisiaceae (Äpostemidinm vibrissoides, Mollisia

cinerea).
Der Autor fasst die Resultate seiner Untersuchung folgender-

massen zusammen:
1. Die Opercnles und Inoperciiles stellen zwei parallele Gruppen

dar, charakterisiert durch die Dehiscenz des Ascus, die Form und
Dimensionen der Elemente des Hymeniums und die anatomische
Struktur.

2. Die Hutfrüchtigen (Mitres), mit den Morchellaceen und Hel-

vellaceen, und die Keulenfrüchtigen (Clciviiles), mit den Geoglosseen,
müssen definitiv getrennt werden; erstere haben die Charaktere der

Opercnles, letztere diejenigen der Inopercnles ; ihre Ähnlichkeit ist

eine rein äusserliche.

3. Die Morchellaceae und die Helvellaceen bilden zwei wohl
unterschiedene Familien (charakterisiert durch : Sporeninhalt, Form
und Grösse der Paraphysen, Struktur der Trama etc.).

4. Beide Hauptgruppen (Opercnles und Inopercnles) stellen zwei
fortlaufende Entwicklungsreihen dar, gebildet aus verschiedenen

Familien, die ihrerseits durch Übergangsformen verbunden sind.

5. Die korrespondierenden Glieder beider Reihen zeigen Analogien
in der äusseren Form des Carpophors : z. B. Mitres und Clavnles,
Pezizacees und Helotiacees etc.

6. Die Gattung Äpostemidinm hat ihren Platz neben Mollisia in

der Familie der Mollisiaceen. Neger (Tharandt).

Massee, George, Perpetuation of „Potato Disease" and
Potato„LeafCurl" by means of hybernating mycelium.
rBulIetin Royal Botanic Gardens Kew. 1906. No. 4. p. 110
—

112.)

The sudden and simultaneous appearance of Potato Disease

(Pliytophthora infestans) over widely extended areas has hitherto

been attributed to the rapid production and diffusion of spores during
a period when meteorological conditions favoured the rapid deve-

lopment of the fungus.
The author considers this explanation to be altogether inad-

equate, and suggests the existance of some method other than disse-

mination by means of spores as the cause of sudden outbreaks of

disease. The presence of mycelium can be readily demonstrated in

the tissues of diseased potato tubers and a series of experiments
conducted by him proves that such hybernating mycelium in a tuber

is capable, under favourable conditions, of perpetuating the disease.

The necessary conditions for an outbreak of Potato disease are

warm, damp, dull, weather, and the author considers that in the majo-
rity of cases the sudden appearance of Phythophthora is due to the

existance of mycelium in the tissues, which had hitherto been pre-
vented from manifesting itself in an aggressive form, owing to the

absence of favourable climatic conditions.
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Macrosporium solani Cke can be also perpetuated by hybernating
mycelium. A. D. Cotton (Kew).

Massee, George, Revision of the genus Hemileia Berk. (Bul-
letin Royal Botanic Gardens Kew. 1906. No 2. 1 plate.)

A revision of this genus is rendered necessary by the discovery
of additional species, and of new phases in its life-history.

The redescription of the genus by the author is as follows:
Hemileia Berh. and Broom (emended).
1. (Aecidiiim stage). Unknown.
2. (Uredo stage). Forming effused pulverulent, orange patches

on the under surface of living leaves, or on young shoots
and fruit; uredospores grouped in small heads or Clusters,

produced at the apex of fascicles of hyphae emerging through
the stomata, reniform or subglobose, the whole or a portion
only of the epispore warted; germ-pores 3— 5.

3. (Teleuiospore stage). Teleutospores originating from the

centre of the heads of uredospores, after the latter are fully

developed, unicellular, broadly ovate, umbonate; germ-pore
apical; promycelium simple, 3-4 septate, each septum pro-
ducing a single sporidium born on a slender sterigma.
Paraphyses present in some species.

The descriptions of the three previously known species are re-

vised and the distribution and hostplants fully dealt with.

One new species is described, //. indica, occurring on leaves
of Macropanax sp. Bombay. A. D. Cotton (Kew).

Mc. Alpine, D., The rusts of Australia. (Department of Agri-
culture, Victoria. Melbourne 1906. Royal. 8". 350 pp. 55 plates

[including 366 figures].)

The number of species of rust fungi recorded in Australia has
been during the last fourteen years, more than doubled. The appea-
rance therefore of an up-to-date flora of the Uredineae of Australia
is of great value especiäliy as it is the work of M c. Alp in e to

whom we are in great measure indebted for the increase of our

knowledge of the Australian Rusts.
The first part of the work treats of the general morphology of

the Uredineae, and also of questions relating to the rust problems in

Australia.
In the second part, the Australian Rusts are arranged syste-

matically with füll descriptions, together with localities and bio-

logical notes.

Some 300 microphotographs illustrate the spore-characters of

the different species. In addition to this the more important diseases
are figured by plates (some of them coloured) for the benefit of the

practical agriculturaHst. A long bibliography is appended together
with a glossary and three separate indices.

The following new species are described :

Uromyces danthoniae on Danthonia semiannularis.
U. teniiicutis on Sporobolus asper.
U. ihelymitrae on T. antennifera.
U. bicinctus on Acacia fasciciilifera.
U. hardenbergiae on H. monophylla.
U. atriplicis on A. semibaccata.

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 25
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Uromycladium alpinum on Acacia sp.
U. bisporum on Acacia dealbata.

U. maritimnm on A. longifolia.
U. robinsoni on A. melanoxylon.
U. Simplex on A. pycnantha.
Paccinia beckmanniae on B. erucaefonnis.
P. longlspora on C. caespitosa.
P. teniiispora on Luziila campestris and L. oldfieldü.
P. miissoni on Rnellia aiistralls.

P. angustifoliae on Scorzoiiera angustifolia.
P. brachycomes on B. ciliaris and others.

P. calocephali on C. dnimmondi and C Iciciens.

P. calofidis on C cuneifolla.
P. cinerariae on Clneraria sp.
/*. podolepidis on /*. longipedata.
P. vittadiniae on K aiisiralis.

P. oliganthae on Asperula oliganiha.
P. loranthicola on Z,. celastroides.

P. xanthosiae on A''. pusllla.
P. geranii-pllosi on C. pllosnm.
P. morrisoiii on Pelargoniiim ansfrale.

P. eriostemonis on E. myoporoides.
P. hederacea on F/o/a hederacea.
P. cruciferae on
Z'. hibbcrtia on //. sericea.

Caeoma apocynl on Tabernaemontana orieiitalis.

Aecldiiim disciforme on Veronica calycina.
Aecidiiim plantaginis-variae on Plantago varia.

A. olearlae on 0. axillaris.

A. platylobii on ^. formosiim.
Uredo scirpi-nodosi on 5*. nodosus.
Uredo anguillariae on ^. dioica.

U. geitofioplesii on G. cymosiim.
U. schelhainmerae on 6". nndiilata.

Piiccinia stylidii on S. gramimfoliiim.
Uredo bossiaeae on iS. prostrata.

Uromyces polycnemi on f*. pentandriim.
A. D. Cotton (Kew)

MÖLLER, A., Mykorrhizen und Stickstoff ernährung. (Ben d.

deutsch, bot. Ges. XXIV. 1906. p. 230—233.)
P. E. Müüer hatte die Tatsache, dass in den westjüdlandischen

Heideflächen Kulturen von Picea excelsa im allgemeinen nur dann

gelingen, wenn Piniis monlana dazwischen angebaut wird, darauf

zurückgeführt, dass diese konstant mit eigenartigen knollenförmigen

Mykorrhizen versehen ist. Er hatte dann die Ansicht ausgesprochen,
dass in diesen Mykorrhizen höchstwahrscheinlich der freie Stickstoff der

Luft assimiliert werde.

Verf., der mit Samen und einjährigen Pflanzen von P. E. Müller
versehen wurde, unternimmt es, diese Hypothese experimentell zu

prüfen. Aus seinen bisherigen Versuchen und den genauen Aschen-

analysen der stickstofffrei kultivierten Pflanzen ergibt sich, dass eine

Assimilation des freien Stickstoffs nicht stattzufinden scheint. Die
mit Stickstoff versorgten Kontrollpflanzen wachsen viel kräftiger und
weisen bei der Analyse eine erhebliche Zunalime an Stickstoff auf.

Werner Magnus (Berlin).
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Oven, E. v., Eine neue Bakterienerkrankung der Leguminosen-
Früchte. (Centralbl. f. Bakt. II, 1906. p. 57.)

Das Krankheitsbild war folgendes: Auf den jungen Hülsen von
Pisiim traten kleine, etwas eingesunkene, wässerige, dunkle Flecke

auf, die an Ausdehnung zunahmen und die ganze Hülse überzogen;
schliesslich trocknete das Gewebe ein (früher als bei der normalen

Reife) und liess die Gefässbündel scharf hervortreten. Die Samen
blieben in der Entwicklung zurück, ohne jedoch von der Krankheit
selbst befallen zu werden.

Als Erreger erwies sich ein Sisaltpilz, Bacillus legiiminiperdus
n. sp., verflüssigend, sporenbildend, der am sichersten durch geringe
Verletzungen, aber auch durch die unverletzte Oberhaut die Hülsen

infiziert, nur gelang im letzteren Fall der Versuch weniger regel-

mässig. Auch die ganze Pflanze kann befallen werden und schon in

zwei Tagen der Krankheit erliegen; insbesondere erwies sich der

Bacillus keimenden Samen bezw. Keimpflanzen gefährlich, wenn Samen
oder Boden infiziert waren.

Auch Hülsen von Liipinus luteus sind hoch empfänglich, Vi^eniger
Phaseolus (vulgaris mehr als multifiorus), gar nicht Vicia Faba.
Leicht zu infizieren sind die Früchte von Lycopersicum.

Hugo Fischer (Berlin).

PiERRE, Abbe, Nouvelles cdcidologiques du centre de la

France. (MarcelHa. IV. 1905. p. 149.)

Verf. beschreibt folgende im Departement A II i e r gefundenen
Gallen :

Auf Cardamine hirsuta: Ceufhorrhynchus pectoralis. Epihlema
luctaosana auf Centaurea nemoralls. Phyfoptide sp. auf Centaurea
amara. HomopVere sp. auf Centaurea jacea. Anihonomus rosinae

auf Crataegus oxyacantiioides. Auf derselben Pflanze eine Cecido-

inyide. Cecidomyide auf Eryngium campestre. Pterophorus microdactylus
auf Eupatorium cannabinuni. Agromyzine u. Tettigonide(f) auf Eu-

phorbia amygdaloides. Janetiella {?) auf Genista sagittalis. Aphis
laburni und Tychius venustus 2iu{ Genista tinctoria. Cystiphora sp.(?)
auf Hieracium sabaudnin. Eine Galle auf Hypochoeris radicata.

Ceutorrliynchus pleurnstigma auf Lepidium campestre. Mecinus lon-

giüsculus und Gymnetron linariae auf Linaria striata. Sibinia

aureola auf Medicago falcata und auf Medicago sativa. Contarinia

(nasturtii?) und Ceutorrhynchus pectoralis Siui Nasturtiuui pyrenaicum.
Meconema variuni auf Qaercus pedunculata. Antiionomus rubi und

Cecidomyide auf Rubus rusticanus. Apion affine und Apion viola-

ceum auf Rumex acetosa. Curculionide auf Sagina procumbens.
Tychius venustus und Agrilus cinctus auf Sorothamnus scoparius.

Ceuthorrhynchus napi auf Sisymbrium officinale. Thamnurgus
Kaltenbachi auf Stachys alpina. Clinodiplosis thalictricola auf

Thalictrum riparium. Apion pubescens auf Trifolium campestre und

Trifolium pseudo-procurnbens. Cecidomyide auf Ulex nanus.
Freund (Halle a. S.).

Pringsheim, H. H., Über die sogenannte Bios-Frage und die

Gewöhnung der Hefe an gezuckerte Mineralsalz-
lösungen. (Centrbl. f. Bakt. 11. Bd. XVI. 1906. p. 111.)

Um die Tatsache zu erklären, dass Hefe in Nährlösungen, die

Stickstoff nur als anorganisches Ammoniaksalz enthalten, bei. ge-

ringer Einsaat weit schwieriger angeht als bei reichlicher Über-

25*
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tragung, waren recht wunderliche Hypothesen aufgestellt worden.
Verf. weiss das Rätsel sehr einfach aufzulösen: Nach Einbringung in

obige Lösungen muss die Hefe sich erst an den höheren Energie-
aufwand gewöhnen, der nötig ist, aus Ammonsalzen Eiweiss

aufzubauen, gegenüber der Synthese aus Eiweissderivaten.

Dabei geht stets ein Teil der Zellen zu Grunde; deren Eiweiss dient

den wenigen überlebenden als Nahrung und erleichtert ihnen so den

Übergang. Deshalb sind die Bedingungen günstiger bei reichlicher

Einsaat. Wie Pringsheim durch Versuche feststellen konnte,
findet eine rasche Gewöhnung der Hefezellen an die anorganische
Stickstoffquelle statt

; trägt man Hefe aus Most in eine solche Nähr-

lösung ein, so braucht es 14 Tage, bis Gährung eintritt; nach vier-

maliger Übertragung in stets frische Nährlösung von gleicher Zu-

sammensetzung war Gährung schon am nächsten Tage zu beobachten.
Der Versuch gelang auch, wenn mit nur einer Zelle besät wurde;
die gleiche Art der Aussaat hatte aber negativen Erfolg, wenn die

Hefe aus Most übertragen wurde. Hugo Fischer (Berlin).

Rehm, Zum Studium der Pyrenomyceten Deutschlands,
Deutsch -Österreichs und der Schweiz. I. (Annales
mycologici. Bd. IV. 1906. p. 257—272.)

Verf. gibt im folgenden Bearbeitungen einzelner Pyrenomyceten-
Gruppen unter Berücksichtigung der seit dem Erscheinen der Pyre-

nomyceten (in Raben hörst, Kryptogamenflora, Aufl. II, 1887) und
der Seh rö terschen Kryptogamenflora von Schlesien (1893

—
1897)

neubeschriebenen Arten.

Der vorliegende erste Beitrag behandelt die Pyrenomyceten mit

zweizeiligen braunen Ascosporen (mit Ausschluss der parasitisch auf

Flechten lebenden Arten).

Es gehören hierher von den Spliaeriales: ein Teil der Soräaria-

ceae, nämlich die Gattung Delitsc/ii'a, (mit folgenden Arten: D. minuta,
D. moravica, D. fiirfuracea, D. Wintert, ?D. microspora und D.

Auerswatdl) ; ein Teil der Ceratostomacei (mit Rliynchostoma api-

cnlatum, R. Julii und R. anserinum) ,
ferner folgende Cuciirbitariacei:

OttlUa Aceris, 0. Brunuiidiana, 0. Monodiana, 0. Spiraeae, O.

Quercus, 0. Pnini, 0. populina, 0. Crataegi, 0. corylina, 0. Roscie,

0. Xylostet, 0. Wintert) folgende Ampliispliaeriacei : Ampliispliaeria

apptanata, A. amhicus, A. Lojltae Rehm n. sp., A. pusiola, A. viae

matae, A. sapinea, A. cavata, A. Emitiana, A. faltax, A. salicina,
A. Spegazziniana, A. stitbostoma, A. striata, A. umbrinoides,
A. tielvetica, A. papiltata, A. pinicota, A. cetata, A. eptiemcra Rehm
n. sp., A. paclinea, A. biformis ; folgende Mycospliaerettacei : Pliaeo-

sphaeretla Typfiae, Pli. Jiincaginacearum, Pli. plieidasca; folgende

Pleosporacel : Didymosptiaeria conoidea, D. atbescens, D. briinneolay
D. Wintert, D. analeptoides, D. diptospora, D. futitis, D. socialis,

D. Scliroeteri, D. genistae, D. epidermidis, D. Hippopha'es, D. are-

naria, D. crastoptiila, D. Festucae, D. minuta, D. Marctiantiae ;

folgende Massariacei : Ptwrcys berberidincota, P. Betutae, P. biifonia,
Ph. Iiovereana Rehm n. sp., P. vibratitis, Pli. Tiliae, Massariopsis
acerina, M. Waltrotliii. M. patustris, M. graminis; folgende Melan-
coniacei: Melanconietla spodiaca, M. appendicutata, M. leucostroma ;
endlich folgende Metogrammacei : Vatsaria antiwstomoides, V. Iiy-

sterioides, V. rubricosa, K. Kriegeriana, V. megatospora, V. abietina.

Neger (Tharandt).
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Rousseau, Emile, Micrococciis fallax s p. n o v. (Thfese de l'Ecole

sup^rieure de pharmacie. Paris, H. Jouve, 1905. 140 pp.)

Ce microorganisme a 6t6 isole, par i'auteur, de l'ur^thre de
rhomme atteint soit de blennorrhagie aigue, soit surtout d'ecoule-
ment chronique, avec ou sans Gonocoque de Neisser avec lequel
il a €\.€ souvent confondu; il a €i€ trouv^ egalement chez des jeunes
iilles ayant de la vaginite purulente et aussi dans l'ophtalmie blennor-

rhagique des enfants.

Le M. fallax se presente ordinairement sous la forme de

Diplocoques ä eldments rdniformes, Idgdrement encapsul^s, disposds
en ainas extra- ou intra-leucocytaires. On les rencontre aussi en
tdtrades et, exceptionnellement, dans des cultures riches, il se dispose
en courtes chainettes. Les colorants de choix qui conviennent ä
son etude sont le bleu Borrel et les Solutions phdniques de
salranine et de brun Bismarck; la rdaction colorante de Gram est

irreguliere.

Le M. fallax se distingue toutefois assez nettement du

Gonocoque par sa propridte de se cultiver, avec facilitd, sur tous
les milieux usuels renfermant une proportion convenable (27o) de

peptone et d'un Hydrate de carbone. De plus, il attaque les matieres
sucrees avec formation d'acide lactique, et il supporte une aciditd

correspondant ä '-jooo de cet acide officinal. II ne liqudfie pas la

gdlatine. C'est une ardobie facultatif qui se ddveloppe entre 20" et

40"; son Optimum est ä 37"; il est tres sensible ä l'action des

antiseptiques ä rdaction alcaline. G. Barthelat.

Rytz, W., Beiträge zur Kenntnis der Gattung Synchytriiim.
(Centrbl. f. Bakt. IL Bd. XVI. 1906. p. 511.)

Verf. hat die Sporenkeimung von drei Synchytrium-Arten beob-
achtet.

5*. alpinum Thomas : von überwinterten Sporen keimten zwei in

der feuchten Kammer. Sori kugelig, circa 63 /' gross, 30 bis
40 Sporangien mit grauem Inhalt bergend. Weiterentwicklung
blieb aus.

5. cupulahim Thomas : überwinterte Nährpflanzen zeigten unter
dem Schnee im Februar und März Sporangienbildung. Die Sporen
ruhen im Grunde einer papillenartigen Nährzelle, deren Oberteil bei
der Reife abspringt. Bei der Keimung tritt der kugelig, 120— 140 t^

messende Sorus in den oberen Teil der Nährzelle. In jedem Sorus
circa 30 Sporangien mit goldgelbem Inhalt. Auch hier wurde
Zoosporenbildung nicht beobachtet.

5. Saxifragae n. sp. at int. An Pflanzenteilen, die in Wasser
überwintert, im Februar und im März einzelne Sori, durch eine deut-
liche Öffnung mit der Spore in V^erbindung; die Öffnung bildet
einen Doppelkreis von 3X6/". Sporangien 100 bis 200, mit gold-
gelbem Inhalt. Dauersporen 90 bis 160 ,«, Exospor spröde, braun,
3 bis 6 z' dick, Endospor farblos, zäh, 3 f dick. Sori 90 bis 165 /",

kuglich, Sporangien 15 bis 21 /' gross. Die Art ist von 6*. aiireum
Schroeter mutmasslich verschieden, durch die sehr geringe W^arzen-

bildung und geringere Grösse der Sori und Sporangien. Fundort:
Kiental, Berner Oberland, auf Saxlfraga aizoides, auch auf
Sax. stellaris, varians, androsacea, Androsace chamaejasme, ? auf
Ranunciilus montanus. Hugo Fischer (Berlin).
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Saccardo, P. A., Notae mycologicae. Ser. VII. (Annales myco-
logici. Bd. IV. 1906. p. 273—278.)

Fungi italici : Endothiella Sacc. n. gen. (Pycnidenfruktifikation
von Endotltia) mit E. gyrosa Sacc. n. sp. ; Chaetoplwma Biscutellae

C. Mass. auf Bisciitella laevigata ; Ramularia Trotteriana Sacc. var.

Gel iirbani Mass. auf Geiim iirbanum ; Ramularia Anagallidis L'mdr.

auf Veronlca Anagallis ; Fusoma Culidarionim Sacc. n. sp. auf

A nthiirinm Scherzerianum.

Fungi gallici: Phoma proximella Sacc. n. sp. auf Kiefernzapfen;
Fiisariiun lateritlum Nees., var. Tiilasneaniim Sacc. n. var. auf

Robinienrinde; Hymemila Hariotiana Sacc. n. sp. auf Sarothamnus

scoparins.
Fungi americani (Nordamerika):
Valsa rhodospora Sacc. n. sp. auf Ahornzweigen ; Phomopsis

majusciila Sacc. n. sp. auf Tecoma radicaiis ; Sphaeropsis Lyndon-
villae Sacc. n. sp. auf Hibiscus syriaciis; Coniothyriiim olivacetim

Bon. apud Fuck., var. Tecomae auf T. radicans; Fairmatiia Sacc. n.

gen. Sphaeroidaceanim (von Epithyrinm, einem Subgenus der Gattung

Coniothyriiim, durch die Form der Sporen verschieden) mit F. singii-

laris auf faulem Buchenholz; Naemosphaera Fairmani Sacc. n. sp.

auf Ahornstämmen; Diplodina anomala Sacc. n. sp. auf Ahornrinde;

Camarosporiiim Lyndonvillae Sacc. n. sp. auf Hibiscus syriacus ;

Badridium minutum Sacc. n. sp. auf faulem Holz; Muchmoria Sacc.

nov. gen. Dematiacearum (der Gattung Cordana nahestehend) mit

M. portoricensis Sacc. n. sp. auf toter Baumrinde; Cladotrichum

Simplex Sacc. n. sp. auf faulem Holz
;
Helicoon Fairmani Sacc. n. sp.

auf faulem Holz. Neger (Tharandt).

CSERCV, A., A möhäk higroszköpos term^szete. [Die hy-
groskopische Natur der Moose.] (Növenytani Közlemdnyek.
Bd. IV, 1905. p. 7—9. Magyarisch mit deutschem Resumd.)

Verf. untersuchte, wie viel Wasser die Moose im Verhältnis zu

ihrem Volumen und Gewicht aufnehmen und wie rasch sie es wieder

von sich geben und es ihrer Umgebung mitteilen können.

Als Untersuchungsmaterial dienten folgende Arten:

Hypnum cupressiforme L., H. purum L., H. Schreberi Willd.,

Hylocomium loreum Schimp., Hyloc. splendens Schimp., Hyloc. Iri-

quetrum Schimp., Anomoeon viticulosus Hook, et Tayl., Dicranuni

scoparium Hedw. und Polytrichum formosum Hedw.

Verf. stellte fest, dass eine Wassermenge, welche ungefähr das

sechsfache des Eigengewichtes beträgt, von den Moosen sehr schnell

(innerhalb einer Minute) aufgenommen und im Laufe von etwa sieben

Tagen wieder abgegeben wird. Da die Moosdecke so viel Wasser
rasch aufzunehmen und der Umgebung sukzessive wieder abzu-

geben imstande ist, so kommt ihr dort, wo sie eine grosse Boden-
fläche bedeckt, eine doppelte Bedeutung zu und zwar einesteils in-

dem sie die zerstörende Kraft starker Niederschläge durch rasche

Aufnahme und Festhalten einer grossen Menge Wassers herabsetzt,

andernteils aber, indem sie durch Abgabe von Feuchtigkeit an die

Luft sicherlich auch auf die hydrometeorologischen Verhäitinsse ein-

wirkt. Der Verf. hatte inSelmeczb^nya Gelegenheit, dengrossen
Unterschied zwischen einer mit Moos bewachsenen und einer nackten

Berglehne im Falle eines Wolkenbruches zu beobachten; während
das Wasser von den kahlen Berglehnen in Sturzbächen ungestüm
herabläuft, wird es auf den mit Moos bewachsenen Berglehnen von
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der Moosdecke zum grossen Teil aufgezogen und dadurch festge-
halten. Kümmerle (Budapest).

Berger, Alwin, Echinocactiis recurvus (Mi 11.) Link et Otto.

(Monatsschr. f. Kakteenk. Bd. XVI. No. 5. 1906. p. 71—73.
Mit 1 Abb.)

In der besonders durch die nach einer Photographie hergestellten

Abbildung bemerkenswerten Mitteilung berichtet Verf. über ein her-

vorragend grosses Exemplar von Echinocactiis recurvus (Mill.) Link

et Otto aus dem Garten von La Mortola. Dasselbe misst 25 cm.

in der Höhe und 20 cm. in der Breite; letztere ist also beinahe
das Doppelte von dem, was Schumann in seiner „Gesamtbe-
schreibung" angibt. Leeke (Halle a. S.).

Davidoff, B., Contribution ä la connaissance de la flore
du district de Varna. [Prinoss za izoutchvane florata
na varnenski okrag.] (Sbornik za narodni oumotvorenia,
nauka i knijnina. T. XXI, Nova redista, Kniga treta. Sofia 1905.)

Le nombre des botanistes comp^tents qui ont herborisö en

Bulgarie est encore relativement petit; de grandes parties du

pays n'ont ^te visit^es que par deux ou trois fioristes ä meme de

mener ä bonne fin la determination de leurs r^coltes. II est naturel

dans ces conditions de s'attendre ä ce que la Bulgarie paie
richement la peine de tous ceux qui se chargeraient d'explorer la

flore de ses differents districts avec plus de suite qu'on ne l'a

fait jusqu'ici et aux diverses epoques de l'annee. En 1897 encore

Velenovsky evaluait (Fl. Bulg. Suppl. I) ä plusieurs centaines

les especes et vari^tes, dont s'enrichira la flore bulgare lorsqu'elle
sera bien etudiee. Grace au travail infatigable des fioristes du pays
les previsions de M. Velenovsky se sont realis^es; depuis

l'apparition de son ouvrage on compte d^jä une grande quantit^

d'especes et de varietes nouvelles pour la Bulgarie, ainsi que
nombre d'espfeces nouvelles pour la science. Ces dernieres ont €\.€

publikes principalement dans l'Oester. bot. Zeitschr., le Magyar
Bot. Lap. etc.

Le present travail de M. David off constitue une nouvelle et

importante contribution speoialement ä la connaissance de la flore

du district de Varna. M. David off qui habite Varna, oü il est

prof. augymnase, dtaitdesmieuxplaces pour se livrerpendantdelongues
anndes (1896—1904) ä des observations floristiques minutieuses;
c'est ainsi qu'il est ä meme de donner pour differentes especes de

Courts aper^us relatifs ä l'dpoque de la floraison, au rapport des

plantes avec le substratum, ä leurs associations etc. L'auteur dit

qu'il a eu tout d'abord le desir de tenter un essai monographique sur

le flore du district de Varna; mais il s'est vu bientot oblig^
de renoncer ä ce projet, car d'une part la flore ne lui semble pas
encore suffisamment exploree et de l'autre quelques uns des

materiaux qu'il a r^colt^s lui-m^me n'ont encore pu etre determinds,
faute de mat^riel de comparaison süffisant.

L'enumeration comprend 930 espfeces et vari^t^s, dont 724 dtaient

dejä connnues pour le district de Varna, 170 nouvelles pour cette

region, 30 sont nouvelles pour la flore de Bulgarie et six especes
et vari^tds sont ddcrites par l'auteur pour la premifere fois. La

diagnose de ces dernieres est donn^e en bulgare; ou trouvera leurs

descriptions latines dans le Magyar Bot. Lapok, Jahrg. IV, 1905,

p. 27—30. Ce sont:
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Potentilla moesiaca David., fl. vers la fin de mai, Scandix bnlgarica
David., espfece intermediaire entre les sections Wylia et Pecten.
Doronicum hnngaricnm Reich, var. biilgaricum David., fl. 10 avril— 20 mai, fruits poilus, Myosotis idaea ßoiss. et Heldreich var.

pontica David., fl. 22 avril, Lysimachia punctata L. var. tomentosa

David., 2 juin, Scilla Radkae David. Dans ie bois mardcageux „Lengus"
avec Lencojum et Raniincnliis constantinopolitamis, fl. 15 mars —
fin avril, espece intermediaire entre Sc. cermia et Sc. Amoena.

Les plantes nouvelles pour la flore de Bulgarie sont:

Capsella biirsa pastoris Moench. var. integnfolia Schlecht., Viola
siiavis MB. abond. aux alentours de Varna, fl. 10 mars — 6 avril,
Cerastium gliitinosum Fries (C. pnmilum Court), fl. 19 avril — 23 mai;
dans les endroits sabloneux autour de Varna. Lathyrus sphaericus
Reiz, fl. 10 avril — 15 mai, Cotoneaster vulgaris Lindl. var. melano-

carpa Ledeb. (C. nigra Wahl), 28 mai — 20 juin; pres de Devno
et de Provadia, Potentilla laciniosa Lehm. (P. recta L. y var.

laciniosa Koch). Sur les collines sablonneuses, pres Ad
j emier,

25 mai. Potentilla verna L. Sur les collines seches entre Nadejda
et Basaourt, juin-juillet, Rosa collina Jacq. 18 mai; dans les

buissons pres de Nevcha. Rosa iberica Stev. (R. Klukii Bess.,
R. rubiginosa L. ß) var. iberica Boiss.), 2—28 juin, ä l'embouchure
de la Kamtchia et aux endroits escarp6s pres Adj emier.
R. ferox MB. sur les collines ensoleillees pres Adj emier, 28 juin.
Daucus bessarabicüs DC. (Caucalis littoralis MB.) au bord de la

mer, dans les sables de Chabla, 9 juin. L'auteur se demande si

cette espece n'est pas celle que cite Velenovsky (Sitzb. d.

K. B. Ges. d. Wiss. in Prag. 1903) de Varna comme Caucalis
bessarabicüs DC, Galium Aparine L. var. Vaillantii Koch (G.
Vaillantii DC), dans les buissons des endroits secs pres Devna
15 avril — 28 mai, Asperula huniifusa MB. var. conferta Koch, aoüt,

Asperiila cynanchica L. var. supina MB. (A. cretacea Schlecht.),

Asperula cynanchica var. setulosa Boiss., Achilea Millefoliuni var.

magna L. (A. magno. L.), aoüt, Ach. Mill. L. var. lanata Koch,
26 mai — 28 juin^ Artemisia caucusica Willd. (A. lanata Willd.),
30 juiliet, Echinops ruthenicus MB. var. tenuifolius Fisch., juillet,

Crepis rigida Wihk., dans les prairies seches ä la frontiere roumaine,
10 juillet; Symphytum tauricum Willd., aux environs de Tourski-
soujujuk, Veronica latifolia L. (Veronica pseudochamaedrys ]acq.),
28 avril, Orobanche cumana Wahr., au bord de la mer, 15 juin— 18 aoüt, Salvia betonicifolia Etting. (S. pendula Vahl, 5. sil-

vestris-nutans Janka), pres de Kaliakra, fl. 20 mai, Prunella

grandiflora Jacq. ß) var. pinnatifida Koch, 6 juillet, Nepeta
ucranica L., 23 mai, sur les collines pierreuses de Kaliakra.
L'auteur est enclin ä croire que .V. euxina Velen. doit etre consid6r^e
comme varidtd de A^. ucranica L.; Polygonum acetosum MB., dans
les sables du bord de la mer, 27 juin, Ornithogalum tenuifolium
Guss. (0. Gussonii Ten.), 13—28 mai, Poa trivialis L. ,i) var.

semineutra Trin., Lolium linicola Sonder (L. remotum Schrnk., L.

arvense Schrad.).
Les noms des plantes nouvelles pour le district de Varna sont

prdced6s d'un ast^risque. Nicoloff.

Fedde, f.. Die geographische Verbreitung der Papaveraceae.
(Bericht über die dritte Zusammenkunft der freien Vereinigung der

systematischen Botaniker und Pflanzengeographen zu Wien. 1905.

p. 28—43.)
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Verf. gibt in der vorliegenden Arbeit eine Übersicht über die

Resultate, die sich in pflanzengeographischer Hinsicht bei der mono-
graphischen Bearbeitung der Papaveraceae ergeben haben. Der

Hauptvvert derselben liegt weniger in neuen Funden über die all-

gemeine Verbreitung der Familie, als vielmehr in der Feststellung teils

wenig bekannter, teils vollkommen neuer Einzelheiten, die von all-

gemeinem pflanzengeographischen Interesse und Nutzen sind. Der

spezielle Teil der Arbeit ist der eingehenden Darstellung der Ver-

breitung der Papaveraceae überhaupt (Hauptverbreitung in den

extralropischen Gebieten der nördlichen Halbkugel, von 32 Gattungen
nur eine, Bocconia, rein tropisch) sowie insbesondere der Ver-

breitung der beiden Unterfamilien der Hypecoideae und Papa-
veroideae und ihrer Gruppen gewidmet. Die Hypecoideae er-

reichen ihre Hauptverbreitung mit der Gattung Hypecoiim im

Mittelmeergebiet; die Papaveroideae-Eschholtzieae sind durch-
aus auf die pacifischen Gebiete des nördlichen A merika beschränkt,
eine etwas stärkere Verbreitung, sowohl in der alten als in der neuen
Welt, zeigen die Papaveroideae-Chelidonieae, das bei weitem grösste
Verbreitungsgebiet aber besitzen die Papaveroideae-Papavereae, die

zwar ihre Hauptentwicklung im nördlichen extratropischen Floren-

gebiet der alten Weit erreichen, aber auch im entsprechenden Gebiet
der neuen Welt vertreten sind und hier, wenn auch mit nur wenigen
Arten, weit nach Süden in das central- und südamerikanische Floren-
reich hineindringen, je eine Art kommt sogar in Südafrika, in

Australien und auf den Sandwichinseln vor. Von den bei

der Behandlung der dieser Gruppe zugehörigen Gattungen vom Verf.

ausführlicher geschilderten Einzelheiten sei insbesondere die Tatsache

hervorgehoben, dass die Sektionen, in welche die artenreiche Gattung
Papaver zerfällt, nicht nur morphologisch, sondern vor allem auch

pflanzengeographisch recht deutlich charakterisiert sind. Zum Schluss
stellt Verf. noch in einer Tabelle die Verteilung der Artenzahlen auf

die einzelnen Florenreiche anschaulich dar und fasst die Ergebnisse
seiner Untersuchungen, die von allgemeinerem pflanzengeographi-
schen Werte sind, in einer Reihe von Sätzen zusammen, von denen

folgendes als das wichtigste mitgeteilt sei:

1. Die Papaveraceae dürften, wie viele andere Familien ihrer

Verwandtschaft, borealen Ursprungs sein und sich vor der Eiszeit

vom Norden her strahlenförmig nach Süden verbreitet haben, wobei
sie sich besonders in den tropischen und subtropischen Gebieten an
die Gebirge hielten. Die später eintretende Vereisung vernichtete
dann die Angehörigen der Familie in den Gegenden nödlich des

Gebirgszuges Alpen, Karpathen, Kaukasus und Himalaya
bis auf Papaver niidicaiüe. Die Familie entwickelte sich zu ihrer

ganzen Mannigfaltigkeit, besonders im Mittelmeergebiet, von
wo aus eine Einwanderung der neu entwickelten Formen in das
mittlere und nördliche Europa nach der Eiszeit erfolgte. Zwei
weitere Hauptentwicklungsgebiete finden sich in Ostasien, sowie
im pacifischen Nordamerika und den angrenzenden Teilen von
Mexiko. Die meisten Angehörigen der Familie befinden sich auch
noch gegenwärtig in einem Stadium starker Entwicklung.

2. Die südlichen Vorposten von Pap. nudicanle sind als Glacial-

relikte zu betrachten; eine gleiche Bedeutung kommt den südwärts

vorgeschobenen Standorten von Pap. alpinum s. anipl. zu.

3. Die Verteilung von Meconopsis in Kalifornien, Hima-
laya und Ostasien, sowie in Europa, deutet auf eine Verwandt-
schaft der genannten Florengebiete hin.
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4. Das Vorkommen von Meconopsis cambrica auf Gross-
britannien und im mittleren und südlichen Frankreich deutet

auf eine früher vorhandene Landverbindung hin.

5. Das Vorkommen von Stylophonim diphyllum im atlantischen

Nordamerika und von St. sutchuense und St. lasiocarpum in

Centralchina stützt in ausgezeichneter Weise die Theorie von
der nahen Verwandtschaft der Flora des atlantischen N o r damer ikas
und Ostasiens.

6. Bocconia in Mittel- und Südamerika und die sehr nah
verwandte Macleaya in Ostasien weisen auf die Beziehungen der

beiden Florengebiete zu einander hin.

7. In der Sektion Pilosa von Papaver lässt sich das Vorkommen
von P. riipifragnm und atlanticnm im äussersten Westen des
Mittel meergebietes gegenüber dem Vorkommen der anderen
Arten im äussersten Osten desselben Gebietes durch eine Änderung
des Klimas der dazwischen liegenden Gebiete erklären, infolgedessen
die Zwischenformen ausstarben.

8. Das ziemlich isolierte Vorkommen von Papaveraceen im

Kap lande besitzt viele Analoga in den sonstigen Beziehungen
zwischen der Kapflora und dem Al i tt elm ee rgeb iete.

9. Das Vorkommen von Pap. ciculeainm im Kapland und in

Ost- und Südaustralien erscheint dem Verf. unerklärlich, da er

die Annahme einer Einschleppung durch Kolonisten für etwas ge-
sucht hält. W. Wangerin (Berlin).

Fedde, f., Repertorium novarum specierum regni vege-
tabilis. (Bd. I. 1905. No. 5—8.)
Von Neuem sei hier darauf hingewiesen, dass das Feddesche

„Repertorium" bestimmt ist, die Nachteile der allzu zerstreuten

Publikation in der systematischen Literatur auszugleichen, und dass

sein guter Zweck nur durch Abonnements-Unterstützung erreicht

werden kann.

Die Fortsetzung des ersten Bandes (über Heft 1
—4 cfr. Referat

im Bot. Centralbl., Bd. Gl, p. 57) enthält folgende Arbeiten :

XXV. Schneider, C. K.^ Nonnullae speciesvarietatesque
novae Asiae orientalis ad genera Priinnm e t Padiim

pertinentes. (Schluss. p. 65—71.) Originaldiagnosen von folgen-
den neuen Formen : Prunus litiglosa C. K. Schneider n. sp., P.

Giraldiana C. K. Schneider n. sp., P. yunnaensis Franchet var.

Henryi C. K. Schneider nov. var., P. tatsienensis Batal. var. pilo-
sluscula C. K. Schneider nov. var., P. clarofolia C. K. Schneider
n. sp., P. szechuanica Batal. var. Dielsiana, Padus Wilsoni C. K.

Scheider n. sp., P. bracliypoda C. K. Schneider var. pubigera nov. var.,

P. acrophylla G. K. Schneider n. sp.
XXVI. Warburg, 0., Myristicaceae costaricenses. (p. 71

—
72.) Originaldiagnosen: Compsoneura cosiaricensis Warb. n. sp.,

Virola Kosclinyi Warb, n, sp.
XXXVII. Warburg, 0., Australische Ficus- Arien, (p. 72

—
78.) Originaldiagnosen: Ficus cyllndrica Warb. n. sp., F. Cairnsii

Warb. n. sp., F. Pritzelli Warb. n. sp., F. Dielsii Warb. n. sp.,

F. stephanocarpa Warb. n. sp., F. subinßata Warb. n. sp., F. tricho-

styla Warb. n. sp., F. setistyla Warb. n. sp.
XXVIII. Warburg, 0., Neu-Caledonische Ficus- krien.

(p. 78—82.) Originaldiagnosen : Ficus longipes Warb. n. sp., F. palli-
dinervis Warb. n. sp., F. prolixoides Warb. n. sp., F. inaequibractea
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Warb. n. sp., F. aplianoneiira Warb. n. sp., F. punctiilosa Warb. n. sp.,

F. leiocarpa Warb. n. sp., F. semecarpifolia Warb. n. sp.
XXIX. Kränzlin, f., Calceolariae generis species novae

Septem Centrali- et Austro-americanae. (p. 82—85.)

Originaldiagnosen : Calceolaria iirticina Kränz!, n. sp., C rivularis

Kränzl. n. sp., C. lepidota Kränzl., C. anagalloides Kränzl. n. sp.,

C. lysimachioides Kränzl. n. sp., C. Fiebrigiana Kränzl. n. sp.,

C. Halliana Kränzl. n. sp.
XXX. Kränzlin, F., Orchidaceae novae Austro-americanae

plerumque Peruanae. (p. 85—92.) Originaldiagnosen: Bulbo-

phyllum Weberhauerianum Kränzl. n. sp., B. Incarum Kränzl. n. sp.,

Cirrohopetalnm Cogniauxianum Kränzl. n. sp., Epidendrum Weber-
baneriannm Kränzl. n. sp.. E. pliysopus Kränzl. n. sp., F. monzonense
Kränzl. n. sp., Habenarla galipanensis Kränzl. n. sp., //. tiirmerensis

Kränzl. n. sp., //. chloroceras Kränzl. n. sp., Maxillaria nardioides
Kränzl. n. sp., Microstylis Termensis Kränzl. n. sp., Ornithidium
Weberbauerianiim Kränzl. n. sp., Pleiirothallis nigro

- hirsiita

Kränzl. n. sp,
XXXI. CoGNiAux, A., Orchidaceae novae Florae brasiliensis.

(p. 92—96.) Auszug der neuen Diagnosen aus Orchidaceae III in

Flora Brasiliensis, fasc. CXXVll.
XXXIL Kränzlin, F., Calceolariae generis species novae

Centrali- et Austro-americanae. (Schluss. p. 97— 107.)

Originaldiagnosen : Calceolaria sarmentosa Kränzl. n. sp., C. raniin-

culoides Kränzl. n. sp., C. Grisebachii Kränzl. n. sp., C. Catamarcae
Kränzl. n. sp., C myrtilloides Kränzl. n. sp., C. macrocalyx Kränzl.

n. sp., C. Lehmannianae Kränzl., n. sp., C. heterophylloides Kränz!,

n. sp., C. cypripediiflora Kränzl. n. sp., G. Weberbaiieriana Kränzl.

n. sp., C. delicatiila Kränzl. n. sp., C. Cajabambae Kränzl. n. sp.,

C. calliinoides Kränzl. n. sp., C. Incarum Kränzl. n. sp., C. inaudita

Kränzl. n. sp., C Schickendantziana Kränzl. n. sp., C. polycluda
Kränzl. n. sp., C. Martinezii Kränzl. n. sp., C. Engleriana Kränzl.

n. sp., C. brachiata Kränzl. n. sp., C. zanatilla Kränz!, n. sp.,

C. ramosissima Kränzl. n. sp.
XXXIII. CoGNiAUX, A., Orchidaceae novae Flora Brasi-

liensis. (Scliluss. p. 108—112.)
XXXIV. Macloskie, G., Plantae novae Patagonicae.

(p, 113— 115.) Auszug aus G. Macloskie, Flora Patagonica, Sect.

1 und 2 in: Reports of tlne Princeton University Expeditions to

Patagonia 1896—1899, Vol. VIII, Botany, Part V, p. 139—594.
XXXV. Malme, Gust. 0. A. N., Oxypetali Asclepiadacearum

generis species novae sex Austro-americanae. (p. 115
—

122.) Auszug aus: Arkiv för Botanik, III, No. 8 [1904], 20 pp.
XXXVI. Dahlstedtia Malme, gen. nov., in Arkiv Jör Botanik,

IV, No. 9 [1905], p. 4. (p. 122—123.)
XXXVII. AlALME, Gust. 0. A. N., Gentianaceae novae Matto-

grossenses. (p. 124— 125.) Auszug aus Arkiv för Botanik, III,

No. 12 [1904]. 23 pp.
XXXVIII. Vermischte neue Diagnosen, p. 125—128.)

Aus verschiedenen Zeitschriften abgedruckt.
W. Wangerin (Berlin).

Gilg, E, Über den behaupteten Parallelismus der Silena-

ceen (Caryophyllaceen) und der Gentianaceen und über neuere

Systembildungen. (Bericht über die dritte Zusammenkunft
der freien Vereinigung der systematischen Botaniker und Pflanzen-

geographen zu Wien. 1905. p. 77—90.)
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Verf. wendet sich im ersten Teil seines Vortrages gegen Borbäs,
der in einer im Jahre 1903 erschienenen Arbeit nicht nur einen

Parallehsmus, sondern sogar eine Verwandtschaft zwischen den Sile-

naceen und Gentianaceen behauptet hat. Verf. weist demgegenüber
nach, dass Borbäs auf Grund einiger habitueller Übereinstimmungen
auf die Idee eines Parallelismus zwischen beiden Familien gekommen
ist und dann, ohne die beiden Familien in ihrer Gesamtheit zu kennen,
ohne das grosse Vergleichsmaterial eines die Flora der ganzen Erde
umfassenden Herbariums zu benutzen, auf Grund von papierenen
Diagrammen und Diagnosen sein Gebäude von der Verwandtschaft
dieser heterogenen Pfianzenformen aufgestellt hat. Auf den ersten

Blick scheint ja allerdings, so führt Verf. aus, in den diagrammati-
schen Verhältnissen kein sehr grosser Unterschied vorzuliegen;
wenn man aber alle Gattungen der beiden Familien in ihrer Ge-
samtheit vergleicht, und sich nicht mit einem schematischen Dia-

gramm für eine ganze Familie begnügt, so ergibt sich, dass die beiden
Familien einen durchaus verschiedenen Grundplan haben; die Caryo-
phyllaceen zeigen einen Entwicklungsgang, dessen Ausgangspunkt
die pentacyclisch-pentamere Blüte, die noch bei vielen Gattungen vor-

handen ist, bildet, alsdann wird das Gynoeceum oligomer und
schliesslich wird die Blüte bei weiteren Gattungen immer einfacher

dadurch, dass Reduktionen im Androeceum eintreten; bei den
Gentianaceen dagegen ist die Blüte ohne eine einzige Ausnahme
tetracylisch-pentamer mit oligomerem Gynoeceum; auch die Placen-

tation ist bei beiden Familien total verschieden. Es kann daher
wohl vorkommen, dass bei dem Reduktionsgang der Caryophylla-
ceen einige Vertreter in ihren Blütenverhältnissen eine äusserliche

Ähnlichkeit mit den Gentianaceen aufweisen; eine grössere Überein-

stimmung oder gar eine wirkliche Verwandtschaft ist jedoch voll-

ständig ausgeschlossen, da die beiden Familien einen durchaus ver-

schiedenen Ausgangspunkt haben. Auch die übrigen Argumente,
die Borbäs zur Unterstützung seiner These heranzieht, sind teils

ohne jede Bedeutung, da sie auf einen Parallelismus herauslaufen,
wie er an unzähligen Stellen im Pflanzenreich bekannt ist, ohne dass

von einer Verwandtschaft auch nur im entferntesten die Rede sein

kann, teils direkt irrtümlich, wenn er z. B. die bei den Silenoideae
am Übergang des Nagels in die Platte der Blumenblätter vorkom-

menden, häufig in ihrer Gesamtheit zu einer Nebenkrone zusammen-
schliessenden Ligulargebilde in Parallele bringt mit den Fransen des

Schlundes, wie sie bei den Gentianaceen in der Coroile der Endo-
trichen vorkommen, denn die letzteren sind ihrer morphologischen
Natur nach gar keine Ligularbildungen, sondern den schuppen-
förmigen Nektaranhängseln von Sweertia gleichwertig. Auf den

grossen Unterschied im Bau der Samenanlage und des Samens ist

Borbäs gar nicht eingegangen; auch die Sympetalie bei der einen

und die Choripetalie bei der anderen Familie hat er viel zu gering-

schätzig bewertet. Alles in allem zieht Verf. aus seiner Beweis-

führung den Schluss, dass eine auch noch so entfernte Verwandt-
schaft zwischen den Gentianaceae und Caryophytlaceae vollständig

ausgeschlossen ist, und dass Borbäs eine Verwandtschaft nur auf

Grund einiger beobachteter habitueller Analogien willkürlich kon-
struiert hat. Verf. betont mit Recht scharf, dass der Habitus selbst-

verständlich für den systematischen Botaniker von grossem Werte
sein kann, dass aber die Blüten- und Fruchtverhältnisse in erster

Linie als massgebend zu betrachten sind.

\m zweiten Teil seines Vortrages beschäftigt sich Verf. mit den
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zahlreichen Versuchen Hallier's, ein neues, auf „wirkhcher Ver-
wandtschaft" der Pflanzen basiertes System zu schaffen. Die

Beweisführung von Borbäs und Hallier ist eine sehr ähnliche,
nur dass ersterer in sehr eingehender Weise sämtliche oder fast

sämtliche Organe der Arten der von ihm für verwandt gehaltenen
Familien vergleicht, was bei Hallier fast niemals der Fall ist.

Verf. erläutert an einigen typischen Beispielen die Art und Weise,
wie Hallier in seiner Beweisführung vorgeht; es genügt, wie Verf.

zeigt, für Hallier, dass einzelne Vertreter von verschiedenen
Familien habituell mehr oder weniger übereinstimmen, dass sie einen
ähnlichen mikroskopischen Bau zeigen, um eine Verwandtschaft nicht
nur dieser Familien, sondern ganzer Familiengruppen zu konstatieren;
die Blüthen-, Frucht- und Samenverhältnisse werden entweder voll-

ständig vernachlässigt oder nur kurz gestreift. Indem Hallier
seinem Urteil die eigenartigsten Merkmale zu Grunde legt und seine

Beweisführung fast durchweg auf Analogien unter gänzlicher Ver-

kennung der Homologien, die allein für Verwandtschaftsfragen der
Pflanzenfamilien in Betracht kommen können und dürfen, stützt, ge-
lingt es ihm leicht, die unglaublichsten Vereinigungen von Familien
innerhalb einer Reihe, aber auch andererseits die wunderbarsten

Auseinanderzerrungen zustande zu bringen. Mit Recht weist Verf.

auch auf die Unsicherheit in den Ansichten Hallier's hin, die sich
darin äussert, dass in jeder neuen Arbeit das vorher errichtete

System wieder umgeworfen und durch ein neues ersetzt wird, „das
voraussichdich in Zukunft keine erheblichen Änderungen mehr er-

leiden wird". Wenn Verf. daher an der Hand dieser Prüfung die

Frage aufwirft, ob Hallier berechtigt ist, so tiefgehende Veränder-

ungen im System der Gewächse vorzunehmen und zu sagen: „. . . man
wird sich allmählich dazu bequemen müssen, sich vom Banne des

Althergebrachten und zumal auch des Engl er 'sehen Systems frei

zu machen und an mein phylogenetisches System zu gewöhnen",
so kann es nicht zweifelhaft sein, wie die Antwort auf diese Frage
ausfällt. W. Wangerin (Berlin).

60EBEL, K., Führer durch den botanischen Garten in
München. (2. Aufl. Bearbeitet von Dr. G. Hegi. (München
1905. 8". 95 pp. ill.)

Wie der Münchener botanische Garten seine Aufgabe nicht nur
darin sieht, Material für wissenschaftliche Vorlesungen und Unter-

suchungen zu liefern, sondern auch ganz besonders ein Bildungs-
mittel für weitere Kreise des grossen Publikums sein will, so sieht

auch der Verf. seine besondere Aufgabe nicht nur darin, dem Fach-
mann einen orientierenden Überblick zu verschaffen, sondern er

ist bestrebt durch die Art der Abfassung im Besucher des Gartens
das Interesse für Naturbeobachtung zu erwecken und zu fördern.
Er erreicht sein Ziel dadurch, dass er überall in knapper, klarer
Weise auf das Wichtigste und Interessanteste in den Beziehungen
zwischen Lebens- und Gestaltungsverhältnissen der betreffenden
Pflanzen hinweist. Besonders ist dies der Fall bei der Besprechung
der in 42 besonderen Beeten zusammengestellten biologischen
Gruppen, die in der Tat geeignet sind, dem Besucher eine Fülle von
Anregungen zu bieten.

Im ganzen kann der Führer als vorbildlich besonders für Gärten

grösserer Städte, Gewächshäuser bezeichnet werden.
Leeke (Halle a. S.).
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Greene, E. L., The genus Ptelea inthe western and south-
western United States and Mexico. (Contributions from
the U. S. National Herbarium. X. p. 49—79. July 16, 1906.)

A key is given to 59 species, of vvhich the following (attribu-
table to the author unles otherwise noted are described as new:
P. aquilina, P' Isophylla, P. promlmüa., P. Wrightiana, P. antonina,
P. formosa, P. vlUosiila, P. tortuosa, P. sublntegra, P. conbnilensis.

P. obtnsata, P. piimila, P. scutellatus P. cnspidata, P. iindiilata,
P. cognata, P. crenata, P. jiicnnda, P. sancta, P. parviila, P. glaiica,
P. monticola, P. betiil'ifolia, P. attrita, P. simllis, P. polyadenla, P.

aboriginum, P. Incida, P. persicifolia, P. subvesiifa, P. padifolla, P.

neo-mexlcana, P. acutifolia Greene and Rose, P. megacarpa Rose,
P. laetissima Greene and Rose, P. verrucosa, P. ambigens, P. nitens,
P. pallida, P. straminea, P. nitida, P. argentea, P. neglecta, P.

triptera, P. lutescens, P. elegans^ P. confinis, P. saligna, P. brevi-

stylis, P. ovalifolia, P. cinnamomea, P. bullata, P. cycloloma, P.

micifera, and P. obscura. Trelease.

liöCK, F., Verbreitung der Gefässpflanzen norddeutscher
Binnengewässer. (Beih. z. Botan. Centrbl. Bd. XIX. Abt. 2.

H. 2. 1906. p. 343—366.)
Bei seinen früheren Untersuchungen über Aüerweltspflanzen in

Norddeutschland war Verf. zu dem Resultat gekommen, dass

solche weit verbreiteten Pflanzen vorwiegend drei Gruppen von Be-
ständen angehören, nämlich den durch die Menschen beeinflussten

Beständen, den Meerstrandsbeständen und den Süsswasserbeständen.
Nachdem er den Beständen der ersten und zweiten Gruppe bereits

früher eigene Untersuchungen gewidmet hat, stellt Verf. sich in der

vorliegenden Abhandlung die Aufgabe, auch die dritte Gruppe von
Beständen hinsichtlich der Verbreitung der ihr zugehörigen Pflanzen-

gruppen zu prüfen. Zunächst werden im ersten Hauptteil der Arbeit

die tatsächlichen Angaben über die Verbreitung der Arten (im ganzen
83, die sich auf 35 Gattungen verteilen) insbesondere für Nord-
deutschland genau zusammengestellt unter Beifügung kurzer An-

gaben über die Gesamtverbreitung der Arten und ihrer Verwandten.
Im zweiten Hauptteil gelangen sodann die allgemeinen Ergebnisse
aus der Vergleichung der norddeutschen Wasserpflanzen zur Dar-

stellung, wobei Verf. sein Augenmerk hauptsächlich den folgenden

Fragen zuwendet:
1. Lassen sich aus der Verbreitung in Norddeutschland

Gruppen von ähnlicher Gesamtverbreitung (Genossenschaften)
unter den Wasserpflanzen erkennen?

2. Spricht die Gesamtverbreitung der Arten oder Gattungen
ihrer Verwandten dafür, dass sie ursprüngliche Wasser-

pflanzen sind, oder dass sie Nachkommen von Landpflanzen
sind?

3. Welche Arten sind besonders weit verbreitet, und welche
Gründe waren dafür massgebend?

Was die erste Frage betrifft, so sind reichlich 20 Arten vor-

handen, welche eine entschiedene Zunahme ihrer Verbreitungshäufig-
keit in N o r d d eu tsc hlan d nach Norden und Westen hinzeigen und
auch sonst in Europa ihre Hauptverbreitung im Westen haben,
mindestens im Osten und Südosten seltener sind. Es schliesst sich

diese Gruppe von atlantisch-baltischen Wasserpflanzen eng an die

Genossenschaft norddeutscher Strandpflanzen des Verf. sowie an



Floristik und Systematik der Phanerogamen. 399

Roths Gruppe atlantischer Pflanzen an. Eine Gruppe, deren Ver-

breitungsgebiet vorwiegend im Südosten dieses Erdteils liegt, lässt

sich dieser ersten nicht gegenüberstellen, wohl aber eine Genossen-
schaft weit verbreiteter Wasserpflanzen, deren Angehörige durch fast

ganz Europa und oft weit über dessen Grenzen verbreitet sind.

Was die Frage nach den Verwandtschaftsverhältnissen der heute
lebenden Wasserpflanzen angeht, so betont Verf. das Überwiegen
der Monokotylen unter den Wasserpflanzen und unter diesen wieder
das der Helobiae, also der Gruppe, von welcher neuerdings vielfach

behauptet wird, dass in ihr der Ursprung der ganzen Klasse der

Monokotylen zu suchen sei. Auch die Dikotylen zeigen ein etwas
stärkeres Hervortreten der minder hoch entwickelten f'amilien unter
den Wasserpflanzen. Wenn Verf. nun aber hieran, auf dem Satz

fussend, dass die ältesten Pflanzen auf der Erde unstreitig Wasser-

pflanzen waren, Erörterungen darüber anschliesst, ob die heutigen
Wasserpflanzen als unmittelbare Abkömmlinge jener ganz alten

Pilanzengruppen zu betrachten sind, und, den Halli ersehen

phylogenetischen Spekulationen folgend, die Meinung andeutet, die

ältesten Samenpflanzen seien Wasser- und Sumpfpflanzen gewesen
und die Familien, welche nur aus Bewohnern feuchter Orte bestehen,
stammten wenigstens zum Teil unmittelbar von Wasserpflanzen ab
und seien nicht rückgebildete Landpflanzen, d. h. mit anderen
Worten, die Ausbildung der Ursamenpflanzen sowohl als der Ur-
decksamer habe in einem Zustand stattgefunden, in dem die

Pflanzen dem Wasserleben noch gar nicht entwöhnt waren, so wird
man diesen spekulativen Betrachtungen auch noch nicht einmal den
Wert eines Wahrscheinlichkeitsbeweises beimessen können, da der

monophyletische Ursprung den heutigen Angiospermen und ebenso die

Verknüpfung der Monokotylen mit den Ran ales keineswegs sicherge-
stellt ist und da sich doch wohl der Übergang von Wasser- zum Land-
leben auf einer erheblich früheren Stufe vollzogen hat, als Verf.

meint. Immerhin wird man dem Verf. zugeben können, dass wir in

einem Teil der heutigen Wasserpflanzen Gewächse von hohem phy-
logenetischen Alter vor uns haben, und dass hieraus sich die weite

Verbreitung vieler derselben erklärt, während die Einzelver-

breitung immer durch Mitwirkung der Vögel
'

sehr beeinflusst
w^urde und auch der menschliche Verkehr einen gewissen Einfluss
dabei ausübte. W'. Wangerin (Berlin).

QuiNT, J., Adatok a Budapest melletti Rdmaifurdö Ba-
cillarla -flöräjahoz. [Beiträge zur Bacillarieii -Flora des
budapester Römer-Bades.] (Novenytani Közlemenyek.
Bd. IV. 1905. p. 143—162. Magyarisch mit deutschem Resum^.)
Trotzdem die Kieselalgen-Flora vieler Teile Ungarns schon

beschrieben worden ist, ist jene der Alt-Ofner Thermen und
des sogenannten Römer-Bades in unmittelbare Nähe Budapests
fast völlig unbekannt geblieben. Dieser Umstand und die Abge-
schlossenheit des Gebietes munterten den Verf. zur Untersuchung
der Bacillarieii des Römer-Bades auL Bei der Aufzählung der
einzelnen Arten beruft sich der Verf. auf die wichtigste Literatur; die

eigenen Messungen und die Häufigkeit des Vorkommens der ein-

zelnen Arten ist auch angegeben. Die in anderen Thermen Un-
garns aufgefundenen Arten konnte Verf. zum grossen Teil auch
hier nachweisen. Istvänffi zählt 28 Arten auf, welche er auf der

gegenüberliegenden Margareteninsel fand; mit Ausnahme von
fünf, konnte Verf. dieselben auch in seinem Gebiete nachweisen.
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Sc haar Schmidts (= Istvänffis) 15 Arten aus dem Herkules-
Bad bei Mehadia hat Verf. mit Ausnahme von vier Arten aufge-
funden. Quilelmo Zay erwähnt aus den Thermen Gross-
wardeins zwei dort massenhaft auftretende Arten, auch diese fand

Verf. in seinem Gebiete. Kümmerle (Budapest).

Thiselton=Dyer, Sir W. J., Curtis's Botanical Magazine.
Vol. II. 4. series. No. 18, 19. June-July 1906.

Tab. 8077 : Magnolia hypoleiica Sieb, et Zucc, Japan and

China; tab. 8078: Gonioscypliia eucomoides Bak., Eastern Hima-
laya; tab. 8079: Gerberei ourant/aca Seh., Natal and Transvaal;
tab. 8080: Gladioliis prlmulinns Baker, Tropical Africa; tab.

808 1 : Rhododendron Vaseyi A. Gray, North and South Caro-
lina; tab. 8082: Euphorbia procumbens Miller, South Africa;
tab. 8083: Deutzia Wilsoni Duthie n. sp. (ex affinitate, D. discolorls

Hemsl., sed foliis scabrioribus, pedicellis robustioribus, calycis lobis

latioribus, et staminum aus angustioribus edentatis), W. China;
tab. 8084: Paphiopedilum glancophyllum J. J. Smith, Java; tab.

8085: Giirania malacophylla Barb., Upper Amazons; tab. 8086:

Genista cinerea DC, Vv'estern Mediterranean Region.
F. E. Fritsch.

Senft, E., Über Radix Phytolaccae decandrae. (Pharmazeutische
Post. Jahrg. XXXIX. No. 18. Wien 1906. p. 281—282. No. 19.

p. 293—295.) Mit mehreren Textbildern.)

In dem Bindehautsacke eines an Augenentzündung erkrankten

Soldaten wurde ein slecknadelkopfgrosser Fremdkörper gefunden,
der aus parenchymatischem Gewebe bestand, in welchem regellos
überaus zahlreiche Nadeln von Kalkoxalat eingebettet \varen. Der

Körper musste aus der Umgebung der Soldaten herrühren und man
fand auch in der Montur Wurzelstückchen von Phytolacca decandra.

Verf. gibt eine genaue Beschreibung der Wurzeln dieser Art.

Für das Pulver aus den Wurzeln sind besonders die behöft-

getüpfelten Gefässe charakteristisch. Die chemischen Angaben
über die Phytolacca-'^urzeX sind sehr unvollkommene. Die Wurzel

enthält Phytolaccin und ein Glykosid, welches im Wasser schäumt

und offenbar zu den Saponinen gehört. Das erstere wirkt narkotisch,

nicht aber der aus den Beeren dieser Pflanze dargestellte und mit

demselben Namen bezeichnete Körper, welcher sich als unwirksam

erwiesen hat. In bezug auf den geschilderten Krankheitsfall ist es

sicher, dass Wurzelteilchen im Auge ganz bedeutende Reizwirkungen
hervorzurufen vermögen, erstens vermöge des überaus reichlichen

Gehaltes an Oxalatnadeln und zweitens vermöge der scharfen In-

haltsstoffe, welche in die durch die Raphiden geöffneten Schleim-

häute eindringen. Im letzteren Fall deckt sich die Meinung des

Verf. mit der Anschauung Lew ins in „Über die toxikologische

Stellung der Raphiden" in den Ber. der deutsch, bot. Gesellschaft.

Bd. XVIII. 1900. Matouschek (Reichenberg).

Ausgegeben: 16. Oktober 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Druck von Gebrüder Gott helft, Kgl. Hofbuchdrucker in Cassel.
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PoHLMAN, Aug. Grote, Ein neues Projektionszeichenbrett.
(Ztschr. f. wiss. Mikrosk. XXIII. 1906. p. 41.)

Das Zeichenbrett ist ohne Veränderung des Stativs im ganzen
Projektionsfeld beweglich. Das Papier wird über 3 Rollen über das
Zeichenbrett geführt und kann hinten auf einer mit Kurbel versehenen
Walze wieder aufgerollt werden. An Stelle von Reissnägeln werden
zur Befestigung hölzerne Keile verwendet. Freund (Halle a. S.).

WiTTMACK, L., Das botanische Wüstenlaboratorium der
Carnegie-Institution zu Tucson in Arizona. (Garten

-

flora. Jg. 54. 1905. p. 534—539, 588—595. Mit 3 Abb.)
Durch Veröffentlichung tagebuchartiger Notizen sucht Verf. eine

Anschauung der auf einer Reise von Tucson nach Mexiko be-

obachteten Vegetationsverhältnisse zu vermitteln. Ein besonderes
einleitendes Kapitel ist dem auf einem Berge unweit Tucson auf

Kosten der Carnegie-Institution errichteten botanischen Wüsten-
laboratorium gewidmet. Dasselbe ist als Ergänzung zum botanischen
Laboratorium in Buite nzo rg auf Java gedacht; seine Hauptaufgabe
ist, das Verhältnis der Pflanzen zu einem trocknen Klima und zu
einem Boden von ungewöhnlicher Zusammensetzung zu studieren.

Es folgt eine allgemeine Schilderung der Flora von Tucson. Die-
selbe wird als reiche Wüstenflora bezeichnet. Die dominierenden

Elemente, Cereus giganteus, Fouquiera splendens und Farkinsonia

microphylla werden einer eingehenderen Besprechung unterzogen.
Den Schluss bildet eine Darstellung der Verhältnisse zwischen
Tucson und Mexiko. Leeke (Halle a. S.).

Botan. Centralbl. Band 102 1906. 26
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Wery, Josephine, 1. Sur le littoral beige. — La Plage, les

Dunes, les Alluvions, les Polders, les anciennes
Ri vieres. (Revue de l'Universit^ de ßruxelles, novembre 1905
ä avril 1906. Liege 1906. 125 pp. et XVlil planches photo-
graphiees.)

C'est le recit de tres interessantes excursions scientifiques

(geologie, botanique et Zoologie) organisdes par l'Extension de
rUniversitd Libre deBruxelles et dirigdes par M. le professeur
Jean Massart. Elles comportent trois journees. La premi^re est

consacree h la partie du littoral beige comprise entre Nieuport
et Co xy de; la deuxieme, ä celle qui s'etend de Coxyde äla
frontiere fran9aise; la troisieme, ä la region situee entre Coxyde
et Ostende. Dans la premiere journee, une visite au brise-lames

et ä l'estacade de Nieuport permet de remarquer la deiimitation

nette des zones d'habitat de Enteronwrpha comprcssa, Fiiciis platy-

carpus et F. vesiciilosiis, adaptes ä vivre dans les rdgions souinises

aux oscillations des marees. L'auteur montre le contraste existant

entre la slikke et la schorre (pre sale) ainsi que l'etroite adaptation
des plantes de chacune de ces regions aux conditions externes

(Salicornia herbacea, Glyceria maritima, Siiaeda maritima, Plantago
maritima, Statice Limonium, Glaux maritima, Armeria maritima,

Spergiilaria marginata). La Vegetation de la schorre est toute

differente de celle des dunes (Carex arenaria, Agropyrum junceum,
Agrostis vulgaris, Spergiilaria nodosa, Crepis biennis, Barbnla

ruraliformis) et de celle de la digue (divers Agropyrum, Crepis
biennis, Pastinaca sativa, Daucus Carola, Apinm graveolens et Beta

maritima). L'auteur s'occupe ensuite de la biologie des plantes de
la schorre en montrant, notamment, la raison d'etre des particularitds
de leur structure (Halimus portulacoides, Artemisia maritima, Gly-
ceria maritima). Une promenade dans les dunes ä Coxyde lournit

l'occasion d'effectuer d'interessantes observations sur Thesium humi-

fusiim, Melandriiim albiim et Barbnla ruraliformis. Pendant la

deuxieme journee, on rdcolte diverses Algues brunes rejetees par
les vagues, puis on etudie, au point de vue biologique, la Vegetation
des dunes de La Panne (Ammophila arundinacea, Solanum Dulc-

amara, Hippophae rhamnoides, Carex arenaria, Salix repens, Eu-

phorbia Paralias, Erodium cicutarium, Parnassia palustris). L'auteur

Signale aussi des variations individuelles chez les Saules et les

Rosiers des dunes. Dans le courant de la troisieme journee,
M. Massart montre encore ces variations chez les Luzernes

(Medicago sativa) pendant i'excursion dans les Polders de Zand-
voorde ä Ghistelles qui fournit l'occasion d'explications au

sujet des causes determinant l'attitude penchde des arbres du

littoral, des cultures därobees du Flandrien, etc. Cette excursion est

suivie d'une autre dans les cultures flandriennes. J'ai du, ä mon
grand regret, me borner ä indiquer les principaux points concernant
la botanique traitds dans cette etude. La geologie et la Zoologie du
littoral y sont aussi exposdes. Les planches photographides sont

nombreuses et suggestives. Henri Micheels.

BüTSCHLi, 0., Beiträge zur Kenntnis des Paramylons. (Archiv
f. Protistenkunde.

'

Bd. Vll. 1906. p. 197—288. Taf. 8 und
2 Textfig.)

Verf. hatte Gelegenheit, Material von Euglena velata var. gra-
nulata im Grossen zu sammeln imd auf das im Titel genannte Kohle-



Cytologie und Befruchtung. 403

hydrat hin zu untersuchen, welches bis jetzt nur ein einziges Mal,
und zwar schon 1850 von J. Gottlieb, rein dargestellt war.

Zunächst wird eine kurze Beschreibung des Organismus ge-

geben, sowie dessen Cystenbildung besprochen; darauf werden

einige Angaben über die chemische Substanz der „Hülle" gebracht,
von der z. B. nur gesagt werden kann, dass sie eine stickstofffreie

Kohlehydratartige Verbindung ist.

Um Paramylon zu gewinnen, wurden die von den Hüllen be-

ireiten Tiere mehrfach mit 1 "/o Kalilauge stark geschüttelt und zur

Entfernung der letzten Spuren von Chlorophyll mit 7vT"o Alkohol
behandelt. Auch das umgekehrte Verfahren kam zur Anwendung.
indem nämlich die Flagellaten gleich zu Anfang mit 95 "/o Alkohol

zusammengebracht und dann erst einer 1 "/o KOH ausgesetzt wurden.

Übrigens war im letzteren Falle die Flüssigkeit von dem Absitzen
des ungelösten Paramylons ziegelrot gefärbt.

Das erhaltene Kohlehydrat erwies sich als sehr rein, Jod und

Chlorzinkjod lassen es gänzlich ungefärbt, in Wasser verkleistert es

selbst nach langem Kochen nicht, nur tritt häufig dann eine vorher
nicht sichtbare „Zentralhöhle" im Innern auf. Wasser von 150"

scheint es spurenweise zu lösen, dagegen waren Speichel, Chlor-
calcium und Calciumnitrat, die bekanntlich die Stärke angreifen,

ganz ohne Wirkung auf das Paramylon. Auch HCl vermag es zwar
nicht zu verändern, kann es aber für die Quellung durch starke

KOH gefügiger machen: ohne Säurebehandlung quellen die Körner
erst in 6°o Lauge, nach dieser jedoch schon bei 1,5 °/o. Wird aber

das Paramylon aus der Kalilösung wieder gefällt, so quillt es schon
in kalter 37 "^/o Salzsäure stark auf und geht beim Kochen in eine

gelbliche Lösung über. H^SOi bleibt in schwächerer Konzentration
ohne Wirkung, von etwa 55 "/o an löst sie aber das Paramylon auf.

Wurde dann die Lösung filtriert und mit CaCoa neutralisiert, das

Fitrat auf dem Wasserbade eingedampft und der Rückstand mit

60 "/o Alkohol ausgezogen, so reduzierte dieser alkoholische Extrakt

Fehling'sche Lösung. Das Paramylon war dabei in einen Zucker

übergegangen, der von Dr. Darapsk y-He id elberg als d-Glukose

analysiert wurde.
Während schwächere Konzentrationen von Kalilauge, wie wir

oben sahen, auf das Paramylon ohne Wirkung bleiben, erweist sich

6'^'o KOH auch als gutes Lösungsmittel und bei 10 "o lösen sich

die Körner dann sehr rasch auf. Gleiches bewirken starke Konzen-
trationen von Zn CI2 und vor allem Formalin. Letzteres ist deshalb

interessant, weil Zellulose, plasmatische Rückstände und anorganische
Beimengungen von Formalin nicht verändert werden und so eine

reine Trennung des Paramylons von diesem ermöglicht ist. Durch
Alkohol kann jeder Zeit das Gelöste wieder ausgefällt werden.

Gestalt und Grösse der Paramylonkörner bei Englena variieren

sehr, bikonvexe und „Uhrglas"-Formen sind die wichtigsten. Letztere

können sowohl ganz flach, wie auch halbkugelig mit sehr tiefer

Aushöhlung sein, die in anderen Fällen wieder völlig verschwunden
ist. Eigenartig sind in gewissen 1

—2 „Zentralhöhlen" von schwach
lichtbrechender Substanz, wahrscheinlich von wässeriger Flüssigkeit.
Doch ist die Höhlung nicht kugelig, sondern durchzieht wie ein

Kanal die Achse des Korns. Eine Schichtung der Körner wurde
ohne Chemikalienzusatz nie beobachtet. Doch trat Doppelbrechung
wie bei der Stärke zu Tage.

Bei 58" getrocknete Körner zeigten eigentümliche Risse, die

aber nicht wie die „Trockenspalten" der Stärke zentral lagen, sondern

26*
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peripherisch und nach Innen fortschritten. Eine ähnliche Rissbildung
erhielt Verf. durch Kochen der Körner in 37 "/o HCl.

Schliesslich bringt Verf. noch genaue Angaben über den Vor-

gang der Quellung selbst. Es sei daraus hier nur die Beschreibung
hervorgehoben, die über die Einwirkung von Formalin gegeben wird.

In der Dickenrichtung werden die Körner successiv in eine An-
zahl Schichten zerlegt, was z. Z. schon Klebs bei der Queliung sah,
der richtig daraus schloss, dass die Paraniylonkörner im Gegensatz
zur Stärke aus plattenförmigen Schichten in dieser Richtung aufge-
baut sind. Verf. fügt nun noch hinzu, dass jede der Schichten „den
feineren Bau einer konzentrisch-strahligen Sphärenscheibe besitzt".

Aber auch Stärkekörner können ja oft aus nur sehr unvollständig
konzentrischen Schichten bestehen, so dass die Unterschiede
zwischen Stärke und Paramylon keine besonders grossen darin sind.

Bei sehr starker Vergrösserung Hess sich erkennen, dass die

Schichten als ein „engschraubiger Faden" untereinander zusammen-

hängen, der an der Oberfläche einer in der Mitte gelegenen , Spindel"
verläuft; zuweilen lösen sich auch einzelne Fadenstrecken vom
Korn ab.

Das Paramylon wächst wohl sicher durch Apposition. Es sind

aber noch weitere Studien nötig, um die Einzelheiten bei diesem

Vorgange aufzuklären. Tischler (Heidelberg).

Sperlich, A., Die Zellkernkrystalloide von Alectoroloplins.
Ein Beitrag zur Kenntnis der physiologischen Be-
deutung dieser Ke rn i n haltskörper. (Beih. z. Bot. Centrbl.

Bd. XXI. 1906. p. 1—41.)
Verf. gibt mit seinen Mitteilungen über Zellkernkrystalloide eine

Reihe wertvoller Beiträge zur Zellenphysiologie. Verf. gibt zunächst

zytologische Details über die Krystaile, die in Vakuolen des Kernes

liegen und in solchen — durch allmähliches Abschmelzen oder unter

Zerfallerscheinungen
— wieder gelöst werden können. Vor dem Er-

scheinen der Krystaile sind keine Vakuolen im Keim nachweisbar;
mit der Vakuole wächst später auch die Krystallmasse. Der

Krystallgehalt der stark vergrösserten Zellkerne kann so reichlich

werden, dass Kerngerüst und Nukleolus oft an die Kernwand ge-
drückt erscheinen; nach Lösung der Krystaile nehmen die Kerne ihre

normale Grösse und Form wieder an.

Sehr eingehend wird das Verhalten der Zellkernkrystalle in den
verschiedenen Organen und ihren Entwicklungsstadien geschildert.
Die Rolle, welche die Kernkrystalloide im Haushalt der Pflanze

spielen, lässt sich daraus erkennen, dass bei gut ernährten Exem-

plaren die Krystalbildung besonders reichlich ausfällt und dass sie

dort besonders gefördert erscheint, wo am lebhaftesten neue Zellen

gebildet werden: die Zellkernkrystalloide sind Reservestoffe der

Pflanze. Krystallbildung und -Auflösung folgen einander sehr rasch,
so dass die Krystallfülle mancher Kerne stets nur von kurzer Dauer
ist. Bildung und Lösung von Krystallen, die ebenso wie Stärke-

bildung und -Lösung im Dienste osmotischer Regulationen stehen,
finden sich längs der Leitungsbahnen der organischen Stoffe während
der ganzen Lebenszeit der Pflanze bis zur Fruchtreife. Küster.

BlarincjHEM, L., Production de feuilles en cornets par trau-
matismes. (C. R. Acad. Sc. Paris. 1906. T. CXLII. p. 1545
—

1547.)
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A la suite de ses expdriences, M. Blaringhem attribue ä des
traumatismes la formation des feuilles en ascidies. On les observe
en effet sur les rejets qui se developpent chez les vegdtaux ligneux
ou herbacds, ä la suite de la section de la tige principale, en parti-
culier chez Tilia sylvestris, Acer pseudoplatanns, Fraxinus excelsior,
Hiblscns Rosa-sinensis, Corylus Avellana, Trifolium pratense, Fago-
pyrnm escnlentnm, Oenothera biennis et Zea Mays. Chez Zea Mays,
les feuilles en tube obtenus par traumatisme se sont reproduites chez
les descendants, de sorte que ce caractfere serait hdrdditaire.

C. Queva (Dijon).

PoissoN, H., Note sur des fruits d'Ananas fasci^s. (Bull.
Sog. bot. Fr. 1906. p. 293—294. Avec 1 pl.)

Cette note decrit des fructifications monstrueuses d'Ananas
formees de fruits fascies aplatis en raquettes et portant sur leur

pourtour superieur des bourgeons egalement fascids.

C. Queva (Dijon).

Van Tieghem, Ph., Remarques sur la fleur femelle des
Charmes, des Annes et des Pacaniers. (Ann. des Sc. nat.

Bot. 9e Si-^. T. III. p. 369—374.)
On sait que chez les Corylus et Carpinus les fleurs femelles

sont groupdes par deux ä l'aisselle de chacune des bractees de l'dpi.
La difference reelle entre la fleur femelle des Corylus et celle des

Carpinus, en gen^ral entre la fleur femelle des Corylees et celle des

Carpinees, consiste dans la prdsence de deux bractees propres dans
la premiere et leur absence dans la seconde. L'orientation du pistil,
mediane dans les Corylus^ laterale dans les Carpinus, en decoule
necessairement. Comme consdquence, le fruit des Corylus, est entoure

par un involucre propre, avec bract^e mere avortee, tandis que celui

des Carpinus est protdg^ par la bract^e mere tres developpee, mais
Sans involucre.

Chez les Betulacees, les fleurs sont groupdes par trois ä l'aisselle

de chaque bractee de l'epi et les carpelles sont disposes trans-
versalement. Chez Betula les fleurs femelles laterales de la triade

ont sur leur flanc externe une bractee mere speciale; chez les

Alnus les fleurs femelles laterales (la mediane avorte) ont sur leur
flanc externe deux bractees cote ä cöte. La difference entre les

deux genres s'explique si l'on admet que les fleurs latdrales sont

protegees dans les deux genres par une bractee mere qui ddveloppe
son limbe, sans former ses stipules chez Betula et qui ddveloppe
ses stipules et non son limbe chez Alnus.

Chez les Juglandees, les carpelles ont une orientation trans-
versale dans les deux genres Scoria et Platycarya, mediane chez

Juglans, Pterocarya, etc. Dans les derniers genres, le pdrianthe des
fleurs femelles est formd de quatre pifeces en deux paires crois6es
et le pistil a deux carpelles antdro-postdrieurs.

Chez Scoria, le p^ri£:;the serait composö de deux pifeces antero-

posterieures dont la posterieure seule se ddveloppe, d'oü l'orientation

transversale des carpelles.

Chez Platycarya la pi&ce posterieure avorte aussi et les carpelles
restent transversaux. Les genres Scoria et Platycarya pourraient
former une tribu ä part dans la famille. C. Queva (Dijon).



406 Morphologie und Teratologie.
—

Physiologie.

Van Tieghem, Ph., Sur la dissym^trie des feuilles distiques.
(Ann. Sc. nat., Bot. 9« 8^^- T. III. p. 375—380.)
Dans les feuilles distiques, la dissymdtrie porte parfois sur la

gaine, comme chez les Graminees, oü un bord est recouvrant et

plus ddveloppe. Le cötd le plus fort ^tant alternativement le gauche
et le droit pour deux feuilles successives, il en r^sulte qu'une
pousse quelconque n'est symetrique que par rapport ä un plan.

Ailleurs la dissymetrie ne se montre que dans le limbe, mais le

r^sultat est le meme pour Fensemble de la pousse qui a une symd-
trie bilaterale (Rhaptopetalacees) .

La dissymetrie peut affecter ä la fois les stipules et le linibe

comme chez les Castaneacees, Corylacees, Irvingiacees oü la prd-
ponderance est du meme cotd dans les deux regions, ou bien comme
chez les ULmacees, Tiliacees, Begoniacees oü les stipules et le limbe
sont affectes en sens contraires. C. Queva (Dijon).

Zederbauer, E., Ein schlauchartiges Blatt von Pingiiicula al-

pina. (Österr. bot. Ztschr. Jg. LV. 1905. p. 176—178. 1 Textf.)

An einem im Wiener botanischen Garten seit 1901 in

Topfkultur befindlichen Individuum von Pingiiicula alpina gelang es
Verf. ein Blatt zu beobachten, dessen dünner Stiel im oberen Teile

in eine etwas ausgebauchte, schlauchartige, länglich geschlitzte

Bildung übeiging. Im Innern der Höhlung waren einige längliche
Haare von gleicher Beschaffenheit wie die über dem medianen Ge-
fässbündel eines normalen Pingiiicula-Blaües auftretenden Trichome.
Der Stiel und die Aussenseite des Blattes trugen einige Köpfchen-
haare. Ein anderes Individuum derselben Herkunft zeigte gleichfalls

zwei, wenn auch nicht in so hohem Grade abweichend gestaltete
Blätter mit abnormer Verteilung der Drüsen. Ob diese Abänderungen
sprungweise oder allmählich entstanden sind, ob die durch die

Kultur hervorgerufenen Verhältnisse einen Einfluss auf die Ent-

stehung hatten oder nicht, Hess sich natürlich nicht entscheiden.
Zweifellos sind aber schlauchförmige Pi/igiiiciila-B\ätter im Hinblick
auf die konstant schlauchblättrigen karnivoren Gattungen eine höchst
bemerkenswerte Erscheinung. Vierhapper.

Andre, G., Etüde des variations de l'azoteetde l'acide

phosphorique dans les sucs d'une plante grasse.
(C. R. Acad. Sc. Paris. 9 avril 1906.)

Les exp^riences ont port^ sur le Mesembriantheminn cristallitiuni^

plante chez laquelle G. Ändrä a dtudie pr^c^demment la r^partition
des cendres et des acides organiques (C. R., T. CXXXVll, 1903,

p. 1272, T. CXXXVIII, 1904, p. 639, T. CXL, 1905, p. 1708.) L'acide

phosphorique et l'azote solubles presentent les memes maxima avec
mömes p6riodes de la Vegetation. Le taux de l'azote nitrique
contenu dans le suc de Mesembriantliemiim est toujours elev6. Le

rapport entre l'azote nitrique et l'azote organique est egal a 0,50
et ä 0,43 aux deux derniferes prises d'ecliantillon. Jean Friedel.

Beauverie, J. et A. Guflliermond, Note prdliminaire sur les

globoVdes et certaines granulations des graines,
ressemblantpar quelques unes de leurs propri^tds
aux corpuscules m^tachromatiques. (C. R. Ac. Sc. Paris.

9 avril 1906.)
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A. Meyer a 6mis l'opinion qiie les corpuscules m^tachromati-

ques sont constituds par une conibinaison d'acide niicldique avec
une base inconnue. 11 ddsigne leiir substance soiis le nom de volu-
tine et il mentionne la prdsence d'iin corps analogue a la volutine

dans les globoYdes de Ricin.

Les auteurs de la presente note ont constatd que les globoVdes
de Ricin presentent des caracteres trfes voisins de ceux des corpus-
cules tndtachromatiques sans leur etre identiques. Dans un grand
nombre de graines (Noix, Bertholetia, Lupin blanc) les memes
caracteres ont dte retrouvds chez les globoVdes. Les graines de

quelques Graminees (orge, seigle, maVs) contiennent des granu-
lations prdsentant de grandes analogies avec les globoVdes.

Jean Friedel.

Becquerel, P., Action de l'acide carbonique sur la vie
latente de quelques graines dessdchdes. (C. R. Acad.
Sc. Paris. 2 avril 1906.)

Les expdriences ont portd sur des graines de Pin, de Courge,
de Pois, de Luzerne, de Trfefle, de Cresson alenois etc. Les graines
ont dte prealablement decortiqudes ou perforees pour etre absolument
certain que le contact ait etd assurö entre le gaz carbonique et

l'embryon.
11 y avait trois lots de graines : un lot avait ete prealablement

humectd, le second etait ä l'etat de dessiccation naturelle, le troisieme
lot avait ete parfaitement desseche.

Toutes les graines du premier lot furent tudes. Par contre la

plupart des graines du 2^ lot et toutes Celles du S'^ ont lev6 et

donne de fort belies germinations.
Le gaz carbonique a passe au travers des cotylddons qui sont

poreux; s'il a pdndtrd ä l'interieur des cellules par les Communications

protoplasmiques, nous serions en presence du premier cas indiscutable

de vie suspendue. Jean Friedel.

Harz, C. 0., Amylum, Amylodextrin und Erythrodextrin
in ihrem Verhalten gegen Chromsäüre. (Beih. z. Bot.

Centralbl. Bd. XiX. Abt. I. 1905. p. 45—58.)
Verf. prijfte das Verhalten einer Anzahl von Stärkesorten {Seeale,

Triticiim, Oryza, Avena, Pisiim, Solanum tuberosum) gegen Chrom-
säure. Es war schon früher bekannt, dass dabei sich das Amylum
so verändert, dass die charakteristische Jodreaktion nicht mehr eintritt

und erst durch nachfolgenden Zusatz von Schwefelsäure wieder er-

zielt wird. Dagegen waren noch keine näheren Daten ermittelt, wie
die Stärkekörner in ihrer Quellbarkeit beeinflusst werden.

Im einzelnen macht Verf. nun ausführliche Angaben, in welcher
Weise verschiedenprozentige Lösungen von Chrom- oder auch Chrom-
schwefelsäure auf die Körner wirken. Es verdient hervorgehoben zu

werden, dass nicht nur die einzelnen Sorten, sondern selbst einzelne
Körner sich untereinander dabei ungleich verhalten. Dies hängt wohl
von der verschiedenen Dichte der sie zusammensetzenden Moleküle
und Micelle ab. Die Farbenreaktionen und Quellungsverhältnisse
werden jedes mal genau angeführt. Bei starken Säurelösungen geht
übrigens die Quellbarkeit völlig verloren.

Wichtig ist vor allem die Frage, ob durch die Säurebehandlung
sich eine neue feste chemische Verbindung gebildet hat. Eine

Analyse von Kartoffelstärke, auf welche 20'7o Chromsäure eingewirkt
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hatte, ergab 85,79% Stärke und 14,217o Chromoxyd. Dies würde
einer Formel von (Crs 03)g Cr, Hio Or, entsprechen.

Amylo- und Erythrodextrine wiesen bei näherer Untersuchung
gegenüber Chromsäure dasselbe ungleiche Verhalten auf wie
die Stärke selbst. Daraus folgert Verf., dass auch diese „Abbau-
produkte" der Stärke noch keine einheitlichen Körper sind, wie wir
dies von anderen Kohlehydrat-Reservestoffen z. B. von Glucose,
Laevulose oder Inulin her kennen. Tischler (Heidelberg).

Stefan. J., Studien zur Frage der Leguminosen - K n ö 1 1 c h e n.

(Centrbl. f. Bakt. II. Bd. XVI. 1905. p. 131.)

Verf. bringt einige morphologische und cytologische Beiträge
zur Kenntnis der Knöllchen und ihrer Bewohner. Tschirch hatte

längliche und kugelrunde Knöllchen unterschieden, erstere sollen bei

perennierenden, letztere nur bei annuellen Leguminosen vorkommen; es
hat jedoch Anthyllis vulneraria ausgesucht kugelige Knöllchen. Die

Degeneration kugeliger Knöllchen erfolgt fast gleichzeitig, diejenige
der länglichen allmählich, von hinten nach vorn fortschreitend. Zu-

weilen, ganz besonders bei Galega, sind die Knöllchen auffallend
reich an gespeicherter Stärke.

Die Infektionsfäden sind von spezifisch verschiedener Dauer-

haftigkeit; sehr rasch vergänglich bei Phaseolus, lange erhalten
bleibend bei Trifolium. In dem Fadenzustand sieht Verf. Anklänge
der Knöllchenbakterien zu den Myxobakterien. Die Infektionsfäden
entlialten in ihren Anschwellungen oft Bakteroiden; diese „Invo-
lutionsformen" treten also oft schon recht frühzeitig auf.

Es ist nicht richtig, dass der Faden nach seinem Eintritt in die

Zelle sich direkt dem Kern anlegen müsse; das geschieht wohl häufig,
aber allgemein gilt es nicht, besonders bei ihrem Durchtritt durch
die Rinde gehen die Infektionsfäden in der Regel an den Kernen
vorüber, ohne sie zu berühren. Das eigentliche Ziel seines An-
griffes scheint das Protoplasma zu sein, von welchem man in den

typischen Bakteroidenzellen fast keine Spur mehr findet, indem die

Zelle, mit Ausnahme der Vakuole und des Kernrestes, ganz von der
Bakteroidenmasse erfüllt isr. Der Kern degeneriert zwar dabei, wird
aber nicht so vollständig verzehrt oder verdrängt, sondern bleibt

immer als unregelmässiger Klumpen unter den Bakteroiden wahr-
nehmbar.

Die Methodik bestand im Fixiren mit schwacher Jodjodkalium-
lösung, Auswaschen derselben und Einlegen in Glyzerin, in welchem
Vesuvin gelöst war. Hugo Fischer (Berlin).

Thiele, R., Die Verarbeitung des atmosphärischen Stick-
stoffes durch Mikroorganismen. (Landwirtsch. Versuchs-
stationen. Jg. 1905. p. 161.)

Versuche, den Azotobakter Chroococcum in Reinzucht zu er-

halten, misslingen oft, wohl weil die Fähigkeit, auf unsern künstlichen
Nährböden zu wachsen, grade bei genanntem sehr starken Schwan-

kungen unterliegt. Ein kleiner, beweglicher, in weisslichen Tropfen
auf dem Mannitagar auftretenden Bazillus, den Th. treffend als Bac.
molestus bezeichnet, geht oft allein in den Kulturen auf, während
Azotobakter ausbleibt oder unterdrückt wird. Durch jene Eigenschaft
sind Beobachtungen über denselben sehr erschwert; hierin liegt
wohl auch die Erklärung dafür, dass Th. den Azotobakter wohl auf
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Agar mit Lupinen-, niclit aber mit Vicia-faba-Exiräkt züchten
konnte. Sehr schwankend ist auch die Fähigkeit zur Stickstoffbindung,
ferner das Aussehen der Zellen, die Farbe der Kolonien usw. Zu
erwähnen ist, dass die von B. Heinze gefundenen „Sporangien"
des Az. nichts anderes sind als Zysten einer Amöbe, die in den
Rohkulturen oft massenhaft auftritt.

Dem Vorkommen des Azotobakter forschte Verf. an verschiedenen
Stellen des Riesen gebirges nach; auf Ackerboden war er zu

finden, wenig auf felsigem und gar nicht auf moosigem Boden.
Die Stickstoffanreicherung in Lösungen wurde in exakten Ver-

suchsreihen festgestellt; im natürlichen Boden konnte jedoch eine

Zunahme nicht nachgewiesen werden, weder in beimpftem Bracheboden,
noch im Boden, der mit Mannitlösung und einer Azotobakter-Zucht Über-

gossen war. Die Frage der Wirksamkeit des Azobakter im freien Lande
ist also noch sehr dunkel. An genauen Tabellen weist Th. ausführ-

lich nach, dass die für Az. optimale Temperatur nur ziemlich selten

im Boden vorhanden ist.

Weitere Untersuchungen erstrecken sich auf die Stickstoff-

schwankungen des Ackerbodens im Lauf des Jahres; dieselben

standen fast im umgekehrten Verhältnis zur jeweiligen Niederschlags-

menge, doch machten sich deutliche Abweichungen geltend. Der-

artige Untersuchungen werden erschwert dadurch, dass selbst aus

einem gleichartig erscheinenden Stück Ackers an verschiedenen
Stellen entnommene Proben sehr beträchtliche Unterschiede in der

Stickstoffbilanz erkennen lassen können. Hugo Fischer (Berlin).

Heydrich, f., Polystrata, eine Squamariacee aus den Tropen.
(Ber. Deutsche Bot. Ges. XXlIl. 1905. p. 30-36. Taf. I.)

Verf. beschreibt eine Kalkalge von den Tamiinseln bei

Deutsch- Neu-Guinea, deren steinharte Krusten die Korallen-

stücke überziehen. Die Krusten, welche dem Substrat fest anliegen,
bestehen aus 2 - 30 übereinander gelagerten Schichten. Sie sind

völlig gleichmässig und parallel. Eine solche Schicht setzt sich aus

mehreren Individuen zusammen, jedes derselben
,

aus einer Basal-

schicht von 1
— 2 Zellreihen, von der senkrecht in schwachem Bogen

Zeüreihen aufsteigen, die sich dichotomisch verzweigen. Die Basal-

zellreihen strahlen radial von einem Mittelpunkte aus, so dass jedes
Individuum eine regelmässige Scheibe bildet. Die gleichmässige
Dicke der ganzen Schicht, die aus mehreren Individuen gebildet

wird, rührt daher, dass bei Zusammentreffen der Ränder zweier Indi-

viduen das Wachstum aufhört, also keine Überwallung stattfinden

kann. Im Mittelpunkt jedes Individuums finden sich Rhizoiden, die

in die darunter liegende Schicht reichen. Auf der Oberfläche der

Scheibe jedes Individuums bilden sich Nemathecien, die nach und
nach mitunter die ganze Schicht überziehen. Tetrasporangien werden
einzeln am Ende eines Zellfadens gebildet. Sie sind unregelmässig

geteilt. Die Sporen keimen unmittelbar nach der Teilung aus und
entwickeln auf der von der Teilungsebene abgewendeten Seite zwei

Vorsprünge. Da nun die Scheiben dieser Generation, die auf der

nächst älteren Schicht sitzen, noch nicht zusammenstossen, können
die Sporen, die auf diese ältere Schicht kommen, leicht mit ihren

Vorsprüngen zwischen den weichen Nemathecienfäden dieser Gene-
ration sitzen bleiben. Sie treiben 3—4 Rhizoide und wachsen zu
einem neuen Thallus aus. So werden die Zwischenräume zwischen
den Mutterindividuen ausgefüllt. Die systematische Stellung der
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neuen Gattung ist noch nicht ganz sicher, da Cystokarpien und
Antheridien nicht beobachtet wurden. Sie steht jedenfalls Cnioriella
am nächsten. Einzige Art: Polystrata dura n. sp. mit der f. nigra
und f. fiisca. Bei der letzteren Form sind die Nemathecien mit einer

Kristallschicht bedeckt, die aus 6—7 Kristallzellen gebildet ist, deren
Kristalle aus radiären Nadeln bestehen. Heering.

Ursprung, A., Eine optische Erscheinung an Coleochaefe,

(Ben Deutsch. Botan. Gesellsch. XXllI. 1905. p. 236—239. Mit
Taf. VII.)

Verf. macht auf eine eigentümliche Erscheinung an den an den
Verticalwänden eines Aquariums wachsenden Coleochaete -^cht'ihQn
aufmerksam. Sie weisen ein dunkles Kreuz auf, dessen Axen einen
Winkel von 90° bilden. Zwischen diesen dunklen Armen ist die Scheibe
hell, so dass auch ein helles Kreuz entsteht. Durch angestellte

Experimente ergab sich, dass das helle Kreuz dadurch hervorgerufen
wird, dass infolge des radialsymmetrischen Baus der Coleochaete-
Scheibe die senkrecht zur Einfallsebene des Lichtstrahls liegenden
Radial- und Tangentialwände am stärksten beleuchtet sind. Diese

liegen aber in der Form eines Kreuzes. Die Richtigkeit der Er-

klärung ergibt sich auch daraus, dass bei einer Änderung des
Einfallswinkels ohne Änderung der Ebene sich nur die Intensität der

Beleuchtung, nicht aber die Lage des Kreuzes ändert. Bei einem
Einfallswinkel von 0" und 90" verschwindet das Kreuz,
weil dann alle Wände gleich beleuchtet werden. Ändert man
aber die Lage der Einfallsebene des Strahls, so wird sich das
Kreuz verschieben und wenn der Strahl um 45" gedreht ist, wird
auch das Kreuz um 45" verschoben sein. Während bei dieser Be-

trachtung die Augenachse des Beschauers senkrecht zur Coleochaete-
Scheibe angenommen worden ist, lassen sich die gleichen Erschei-

nungen auch bei konstanter Richtung des Lichtstrahls durch Ände-

rungen in der Lage der Augenachse beobachten. Heering.

Anonymus, Fungi Exotici. IV^ (Bulletin Royal Gardens Kew.
1906. No. 4. p, 91—94.)
The following species are described:

Lepiota microspora Massee; Oniphalia Rogersi Massee; Paniis
ochracens Massee; Leptonia altissinia Massee; Psilocybe tibetensis

Massee; Polystictus villosus Massee; Poria clilorina Massee; Dae-
dalea siiberosa Massee; Stereum papyraceum Massee; Auriciilaria
Biitleri Massee; all are species from South-east Asia with the

exception of one from Tibet. A. D. Cotton (Kew).

Anonymus, New andAdditional species ofFungi occurring
in the Royal Botanic Gardens Kew. (Bulletin Royal
Gardens Kew. 1902. p. 46—47. I Plate.)

Three of the species recorded in this list are new viz: Dasy-
scyplia abscondita Massee; Marasmius opalinus Massee; Bolbitius
umbonatus Massee. Diagnoses and figures of the new species are

given. A. D. Cotton (Kew).

Bambeke, Ch. van, PisoUtUus arenarius Alb. et Schwein. (Bull.
Soc. roy. Botanique de Belgique. T. XLIl. [1906.1 Fase. 3. p.

178—183.)
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Ce Gasteromycete, nouveau pour la flore beige, a 6td rencontr6

par le Professeur C. Malaise siir iin tas de Schistes alunifferes ä

La Rochette, prfes de Chaudfontaine (Province deLifege).
L'auteur en accompagne la description ddtaillee de deux belies

photographies. II s'est demande, en examinant un recueil de figures
coloriees delaiss6 par un ancien naturaliste beige, F. van Sterbeeck,
si, anterieiirement ä la d^couverte faite par Malaise, le Cham-

pignon dont il s'occupe n'a pas €{€ trouv6 en Belgique.
Henri Micheels.

BonDiER, E., Icones my co lo gi cae. S^rie 11, livraisons 7, 8.

(Paris, Klincksieck, 1905—1906.)
Le texte accompagnant le septieme fascicule de vingt planches

comprend la legende des numeros 122 ä 144. Sous le numero 136 se

trouve la diagnose d'une espece nouvelle.

Aleuria sylvestris Boud. figure Tom. II, PI. 261.

Magna, sessilis, 4— 8 cm. lata, ^ cupulato-applanata, extus pallida,
subtiliter tomentoso-furfuracea, intus fusco-fuliginea, margine sub-
lobato lutescente. Paraphyses hyalinae, ad apicem clavulatae, 6 8 //

spissae. Thecae clavato-cylindricae, octosporae 220—250 /u longae
14— 15," crassae, iodo caerulescentes. Sporae ellipticae, albae,
laeves sed intus minutissime granulosae, vacuola centrali plus minus-
ve conspicua, 17— 18 ,« longae, 9— 10 ^i latae.

Terre sablonneuse des bois de haute futaie. Fontainebleau,
octobre.

Dans la huitifeme livraison nous trouvons l'explication des
numdros 145 ä 163 et, sous le num(^ro 148 la diagnose de

Orbilia aiirantio-rubra Boud. figure Tom. 111, PI. 464.

0,5
—2 mm. lata, aurantio-miniata. Cupulis demum plus minusve

undulatis, laevibus. Thecis cylindricis, ad basim attenuatis, ad apicem
truncatis, inoperculatis, 8-sporis, 60—80 X 5—6//. Paraphysibus
clavato-capitatis, albis. Sporis undulatis 15— 18 X 2 /v. Garne
aurantiaca.

Trouv^ en 1877 par Richon sur les ecorces d'Ulmiis ä

St. Amand sur Fi on (Marne). Paul Vuillemin.

Breal, E., Traitement cuivrique des semences. (C. R. Ac.
Sc. Paris. 9 avril 1906.)

La Sterilisation superficielle des graines par la bouillie cuivrique
n'a pas seulement pour effet de pr^venir les maladies cryptogami-
ques; eile favorise en meme temps la lev^e des semences et assure
une meilleure utilisation des rdserves. Jean Friedel.

Brehm, V., Zoocecidien, gesammelt in den Jahren 1903
und 1904 in der Umgebung von Elbogen (Böhmen).
(Marcellia. IV. 1905. p. 182.)

Verf. zählt eine Reihe meist bekannter Gallen auf, die in der

Umgegend von Elbogen vorkommen, mit Angabe des Standortes.
Freund (Halle a. S.).

Brocq=Rousseu e t Piettre , Sur les spores d'un Streptothrix.

(C. R. Ac. Sc. Paris. T. GXLII. 28 mai 1906. p. 1221— 1223.)

L'analyse des spores du Streptothrix Dassonvillei Brocq-Rousseu
a montre que les cendres contiennent du phosphore dans la pro-
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portion de 53 p. 100. Par contre on n'a pu deceler la moindre
trace de soufre ni de chlore. Ces deux derniers corps ne seraient
donc pas des eldments constitutifs essentiels du protoplasma puis-
qu'ils disparaissent pendant le passage ä l'etat de vie ralentie oü

s'opere une condensation des ^Idments strictement ndcessaires ä une

r(^generation plus ou moins eloignee et une Elimination de ceux qui
ne jouent qu'un role accessoire. Paul Vuillemin.

Busch, Über das Verhalten einer Bacillenwolke im
fliesse nden Wasser. (Centrbl. f. Bakt. 11. Bd. XVI. 1906.

p. 119.)

Untersuchungen über die sehr weitgehende Verdünnung, welcher

Prodigiosiis-Kuhuren nach dem Einschütten in einen Flusslauf (hier
ein langsam fliessender Kanal) unterliegen; von mehr hygienischem,
als speziell botanischem Interesse. Hugo Fischer (Berlin).

HouARD, C, La Pathologie vEgetale ä l'exposition de

Liege. (Marcellia. IV. 1905. p. 144.)

Auf der Ausstellung in Lüttich war die Pflanzenpathologie ver-

treten aus Frankreich durch Gallen von Phylloxera vastatrix auf

dem Weinstock von Vermorel ausgestellt. Vom landwirtschaftlichen

Institut zu Paris hatte die planzenpathologische Abteilung eine

Reihe von Exemplaren von gemeinen Krankheiten, teils von Kryp-
togamen, teils von Tieren erzeugt und pflanzenpathologische Tafeln

ausgestellt, während die Abteilung für Weinbau Tafeln mit Weinstock-
krankheiten und deren Erreger, das entomologische Institut Tafeln

mit Holzschädüngen geschickt hatte. Von den Ausstellungen im
Pavillon der belgischen Forsten sind besonders die lebenden Exem-
plare von Harzhölzern schädlichen Insekten und eine grosse Samm-
lung von Schädigungen der Hölzer zu erwähnen. Die belgische

Unterrichtsabteilung hatte Tafeln von Pflanzenkrankheiten, die durch

Kryptogamen verursacht werden, gesandt. Freund (Halle a. S.).

KiRSCKSTEiN, W., Neue märkische Ascomyceten. (Verhandlungendes
Botanischen Vereins der Provinz Brandenburg. Bd. XLVIII.
1906. p. 39—61.)

In der im Titel genannten Mitteilung habe ich 53 neue mär-
kische Ascomyceten beschrieben. Die meisten dieser neuen Pilze

habe ich selbst in der Umgegend von Rathenow gesammelt. Nectria

sphagnicola ist von Herrn Professor P. Magnus im Berliner
botanischen Garten gesammelt worden. Ampliispliaeria aquatica,
die ich in Gemeinschaft mit Herrn Professor Plöttner aufgestellt

habe, hat letzterer auf einem Holzstücke gefunden, das in einem Ge-
iässe mit Wasser längere Zeit gelegen hatte. Unter den 20 neuen

Discomyceten befindet sich eine Art, für die die neue Gattung Hyplw-
chsciis aufgestellt werden musste, nämlich Hypiwdiscus gregarius.
Die übrigen Arten sind: Cryptodisciis albomarginatus, Xylogramma
macrosporum, Dermatea olivacea, Patellea karscfiioides, Mollisia

spectahilis, Beloniuni rubrum, Rutstrocmia Hedwigae, Ciboria acicola,
Sclerotinia Lindaviana, Sclerotinia ratlienowiana, Sclerotinia Ploett-

neriana, Helotium niveum, Lachnum clavicomatum, Lachnum tenue,

Tricliopeziza marcliica, Bariaea subcoerulea, Ascoplw.nus chartarnm,
Ascoplianus magnificus, Ascobolus beh/iitziensis. Ein besonderes
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Interesse scheinen mir die vier parasitischen Arten, die Rutstroemia

Hedwii^ae und die 3 Sclerotinien, zu verdienen. Die Rtitslroemia

habe ich mehrere Jahre, allerdings nur auf einer einzigen Stelle, wo
sie auf Racomitrum canescens schmarotzt, beobachtet. Sie scheint

also wohl selten zu sein. Die 3 Sclerotinien jedoch, von denen sich

Sei. Linüaviana auf den Blättern von Phragmites communis. Sei.

rathenowiana auf dünnen Weidenruten und Sei. Ploettneriana auf

den Samen von Veroniea hecierifolia entwickelt, dürften sich sicher

auch anderswo an geeigneten Stellen finden. Ich habe sie an ver-

schiedenen Orten oft recht reichlich gefunden.
— Von den 33 Pyreno-

myeeten gehören 5 Arten neuen Gattungen an. Es sind dies:

Ophiosphaeria tenella, Pachyspora gigantea, Bertiella polyspora,

Trematospliaerella fuseispora und Triehoneetriei aeuleata. Unter den
neuen Gattungen ist Paekyspora die auffallendste. Im Gegensatz zu
den sehr kleinen Fruchtkörpern sind hier Schläuche und Sporen
ausserordentlich stark entwickelt. Die Schläuche sind 2 sporig. Jede

Spore zerfällt später in 2 Teile. Die übrigen neuen Pyrenomyeeten
sind : Melanopsamma herpotriehioides, Melatiopsamma nitida, Bom-
bardia eoinata, Herpotriehia tennispora, Cerastotoma erassieollis, Cera-
tostomella eyclospora, Amphisphaeria aquatiea, Trematospkaeria pallidi-

spora, Trematospkaeria soeialis, Tr.trlpartita, Metasphaeria longispora,
Strickeria dispersa, Strickeria variispora, Physalospora moliniae,

Leptospliaeria galii silvatici, Leptosphaeria cnmulata, Pleospora mi-

niita, Pleospora pulchra, Pleomassaria muriformis, Gnomonia occulta,
Niimmularia luteoviridis, Nectria pezizoides, Nectria spkagnicola,
Calonectria circumposita, Calonectria Rehmiana, Pleonectria pinicola
und Ophionectria cnpulariim. Bei jeder neuen Gattung, ausge-
nommen Trichonectria, findet sich eine Abbildung der Frucht-

körper, Schläuche und Sporen. W. Kirschstein (Rathenow).

Saccardo, P. A., Fungi aliquot africani. (Bol. d. Soc. Brot.

XXI. 1906.)

Catalogue comprenant 40 especes de Champignons recoltes en

Afrique par Mrs. A. Moller, Fr. Newton et A. Sampaio.
Quelques especes nouvelles sont decrites : Dimerium rachio-finile,
Meliola thomasiana, Leptosphaeria larvalis^ Micropeltis clavigera,
M. corynespora, M. Molleriana, Diplodia Vignae, Leptosia thomasiana,
Rhabdospora insulana, Gloeosporium colubrinum, Tnberculina

apiculata. J. Henriques.

Salmon, E. S., n a f u n g u s d i s e a s e o f Euonymus japonicus.
(Journal Roy. Hort. Soc. XXIX. Dec. 1905. p. 434—441.
2 plates.)

The author gives a description of a disease which has lately

appeared in Europe on Euonymus japonicus.
The fungus Oiclium Euonymi-japonicae (Are.) Sacc. was first

recorded from Italy in 1899, since then it has been found in Eng-
land (1900) A u str i a andHungary (1903)France andSwitzer-
land (1904). In England it is now found abundantly over a con-
siderable area of the south coast.

The author points out that its history affords an instructive

example of the introduction and gradual spread of a fungus disease
and also that the epidemic character which it now shows in Eng-
land is an example of the previously observed phenomenon that a
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parasitic fungus on reaching a new country attacks its host-plant
with exceptional virulence for several years after its arrival.

A. D. Cotton (Kew).

Salmon, Ernest S., On Oidiopsis taurica (L^v.) an endophytic
member of the Erysipliaceae. (Ann. Bot. Vol. XX. April
1906. p. 187—199. 2 Plates.)

The author gives a füll account of the morphology and life-

history of Erysiphe taurica Lev
,

a member of the Erysipliaceae
which last year he recorded as being endoparasitic. On account of

its endophytic habit he separates the plant as a distinct genas

Oidiopsis Scalia (emend.) belonging to a new sub-family Oidiop-
sideae.

He gives the following revision of the family Erysipliaceae.
I. Erysipheae. Mycelium wholly external to tissues of host

plant, the hyphae sending haustoria into the epidermal cells alone.

Genera Podosphaera, Sphaerotheca, Uiiciniila, Microsphaeria, Ery-

siphe.
II. Phyllactinie ae. Conidiophores and perithecia borne on

a superficial mycelium, which does not form haustoria in the epi-

dermal cells, but sends down through the stomata special branches

of limited growth, which send haustoria into the cells of the meso-

phyll-tissue. 1 genus Pliyllactinia.
III. Oidiopsideae. Mycelium at first wholly endophytic, pro-

ducing conidiophores sent up through the stomata; perithecia produ-
ced on the hyphae of a superficial mycelium, originating from the

endophytic mycelium. 1 genus. Oidiopsis.
The synonomy of 0. taurica and its distribution and host plants

are added. A. D. Cotton (Kew).

Sartory, Sur l'existence constante d'une levure chro mö-
ge ne dans les sucs gastriques hyperacides. (CR.
Sog. biol. Paris. T. LX, 31 mars 1906. p. 619-620.)

En semant le liquide gastrique extrait ä jeun chez les hyper-

chlorhydriques, on obtient, 11 fois sur 12 cas, des cultures d'une

levure rose ä globules spheriques, plus petite que le Saccliaromyces
rosaceus. Elle ne pousse bien qu'entre 15 et 30"; toutefois eile

donne des cultures de plus en plus päles jusqu a 39".

Cette levure rose est accompagn^e d'une levure incolore de

VOidium lactis et d'un Staphylocoque ne liqudfiant pas la gdlatine.
Paul Vuillemin.

Saunders, James, Mycetozoa of the South Midland s. (Journal of

Botany. XLIV. May 1906. p. 161— 165.)

The paper consists of notes on the habit and distribution of

species of Mycetozoa. Didymium Trochus, Cliondrioderma testaceum,

Pliysariim contextuin, and others, are recorded as occurring in the

greatest abundance for several consecutive seasons, and then, without

any change in the conditions obtaining, suddenly disappearing for

an indefinite period. A. D. Cotton (Kew).

Schorstein, J., Sporenkeimung in Somatoselösung. (An-
nales mycologici. Bd. IV. 1906. p. 295—296.)

Verf. fand, dass Sporen von Xylaria polymorplia, welche in

anderen Nährlösungen nicht zur Keimung zu bringen waren, in
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Somatoselösung leicht keimten. Er zieht daraus den Schluss, dass

Somatose ein gutes Keimmedium für schlecht keimende Pilzsporen sei.

Neger (Tharandt).

Smith, A. L. and C. Rea, Fungi new to Britain. (Trans-
actions British Mycological Society. 1905. p. 127— 131. 4 coloured

plates.)

The following fungi are recorded as being new to Britain:
Sordaria pnsilla Mont., Herpotricha nigra Hartig, Pliysalospora

gregan'a Sacc, Tetradia salicicola — ?, Macrodendrophoma salici-

cola, Hypoderma Desmazieri Duby, Discula Fagi Oud., *Pleurotiis

decorus Fr., Inocybe rhodiola Mass., *Lactarius spiniilosus Quel.,

*Marasffiins archyropus Fr. var. suaveolens Rea, *Folyporus
benzoioniis Fr., *Polystictiis Montagnei Fr., Poria obliqua Pers.,

Irpex caiididiis Ehrenb., Sparassis laminosa Fr. Diagnoses and

notes are added and coloured figures are given of those marked

thus *. A. D. Cotton (Kew).

Will, H. und H. Wanderscheck, Beiträge zur Frage der
Schwefelwasserstoffbildung durch Hefe. (Centralbl. f.

Bakt. II. Bd. XVI. 1906. p. 303.)

Sowohl Brauereihefen wie wilde Hefen entwickeln aus gehopfter
Bierwürze in verschiedenem Grade Schwefelwasserstoff. Ausser der

Hefenart und Hefenrasse ist die Zusammensetzung der Würze hier-

für massgebend. Welche Bestandteile der Würze, Eiweiss oder Sul-

fate, als Quelle der HjS-Bildung dienen, bleibt zunächst unent-

schieden. Zusatz von Calcium- oder Magnesiumsulfat hatte in den

Versuchen keinen wesentlichen Einfluss. Bei Peptonzusatz war

innerhalb der Beobachtungszeit die Produktion etwas verringert;

ähnlich, z. T. weniger deutlich, wirkte Asparagin. Beigabe leicht

assimilierbarer Stickstoffnahrung scheint danach der Hi S-Bildung

entgegenzuwirken. Dagegen wird in mineralischer Nährlösung rnit

Zucker und Asparagin auffallender Weise mehr Hj S erzeugt als in

Würze. Berührung mit fein verteiltem Schwefel ruft stärkere Hj S-

Bildung hervor. Dieselbe wird auch in diesem' Falle wiederum

herabgesetzt durch Zusatz von Pepton.

Gärungsintensität und Schwefelwasserstoffbildung gehen nicht

parallel. Hugo Fischer (Berlin).

Zahlbruckner, A., Lindanopsis, ein neuer Flechtenparasit.
(Ber. Deutsch. Bot. Ges. Bd. XXIV. 1906. p. 141— 147. Mit

Taf. X.)

Verf. beschreibt einen im Hymenium der Flechte Caloplaca

callopisma (Greta, Algier) parasitisch lebenden Pilz, den Typus
einer neuen Gattung

— welche er Lindanopsis nennt — der Mncedinaceae,

Hyalodidymae ,
aus der Verwandtschaft der Gattung Didymaria.

Der Organismus ist zwar früher schon beobachtet, aber — z. B. von

Steiner anders, nämlich als Konidienfruktifikation der Flechte ge-
deutet worden. Nachdem es Verf. gelang, nachzuweisen, dass die

Konidien bildenden Hyphen mit den Hyphen der Schlauchfrucht und

den angrenzenden Geweben der Flechte in keinem Zusammenhange
stehen, ist die parasitische Natur des Organismus sicher gestellt.

Verf. nennt den Pilz: L. Caloplacae. Neger (Tharandt).
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ZiKES, H., Über Anonialus- Heien und eine neue Art der-
selben, IVillia Wichmanni. (Centralbl. f. Bakt. 11. Bd. XVI.
1906. p. 97.)

Die neue Art, welche im Erdboden gefunden wurde, ist der
Willia (Saccharomyces) anomala im Aussehen der Zellen wie der

Sporen ähnlich. Die Riesenkolonie aber bildet einen glatten

schleimigen Tropfen. Auf der Nährflüssigkeit entsteht langsam eine

dünne graue Haut. Gärvermögen ist nicht vorhanden
;
Glukose und

Fruktose werden assimiliert, nicht aber Galaktose und Mannose;
Saccharose, Maltose, Laktose, Raffinose, Dextrin und InuHn werden
nicht verarbeitet. Gelatine wird nicht verflüssigt. Als Stoffwechsel-

produkt entsteht Essigäther. Hugo Fischer (Berlin).

Györffy, J., Hymenostylium curvirostre (Ehrh.) Lindb. var.

ß scabrum Lindb. ujabb elöforduläsärdl hazänkban,
kiilönös tekintettel a szär es level anatdmiai viszo-
nyaira. [Über einen neuen Fundort von Hymenostylium
curvirostre v a r. /^ scabrum in Ungarn; sowie über dieAna-
tomie dieses Mooses.] (Növenytani Közlemdnyek. Bd. IV.

1905. p. 95— 100. Magyarisch mit deutschem Resume.)
Der neue Fundort für dieses Moos in Ungarn befindet sich

auf den Felsenwänden in der Nähe des „Langen Sees" im
Felkaer-Tal in der Hohen Tatra.

Das gesammelte Material benutzte Verf. zur Untersuchung der

anatomischen Verhältnisse von Stengel und Blatt.

Kümmerle (Budapest).

Györffy, ISTVAN, Kleinere Mitteilungen. [Aprö közleme-
ny^k.] (Magyar botanikai lapok. Jg. V. No. 5/7. Budapest
1906. p. 228—231. In magyarischer und deutscher Sprache.)

Fundorte seltener Moose in Ungarn und Siebenbürgen:
Polytriclium piliferum var. hoppei (Hornsch.) Rbhst.

;
Catliarinaea

Hausltnecfitii, c. fr.; Nectiera Bessert (Lob.) var. rotunclifotia (Hartm.)
Mol., steril; Fissidens decipiens De Not., steril; Hytocomium sptendens
c. fr. und Anomodon attennatus (Schreb.) forma nova integer, c. fr.

(Blätter an der Spitze ganzrandig, ungezähnt).
Matouschek (Reichenberg).

Schiffner, Viktor, Bemerkungen über Riccia maior S.O. Lind-
berg. (Österreichische botanische Zeitschrift. Jahrg. 56. 1906.

Wien. No. 5/6. p. 169—174.)
Verf. betonte 1900 (in „Lotos" No. 8), dass bei Riccardia sinuata

die Halbringfaser auf den inneren Tangentialwänden der innersten

Zellschicht der Sporogonwand völlig fehlen, während sie bei R maior
vorhanden sind. Abbe Bouley führt das völlige Fehlen der Halb-

ringfasern auf den sehr feuchten Standort der Pflanze (es handelt

sich um No. 90 der Husnot, Hep. Gall.) zurück. Dem entgegnet Verf.:

1. Riccardia. sinuata wächst überhaupt nur an sehr nassen Orten,
meist ist sie sogar ganz untergetaucht. 2. Ist kein Beispiel bekannt,
dass der Sporogonbau bei irgend einem Lebermoose durch den
Standort in einem wesentlichen Punkt alteriert würde. 3. Verf. unter-

suchte nochmals Pflanzen von Riccardia sinuata^ die fruchtend sehr

selten ist; es waren dies von Jaap in Bergedorf gesammelte
Exemplare. Diese zeigten allerdings Halbringfasern, so dass dieses
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Merkmal als ein nicht geeignetes zu bezeichnen ist. Bei der autö-
cischen Riccardia latifrons, die oft verwechselt wird, sind solche
Fasern stets vorhanden. Doch gibt es einige andere Unterschiede
zwischen Rice, siniiata und R. maior:

R. sinuata. R. maior.

Wasserpflanze. Wächst an feuchten, aber
nichtzu nassen Orten.

Dickere Frons mit stumpfer Verbreiterung Frons dünn; Spitzen
der Spitzen des Hauptstamms und der nie verbreitert,

stärkeren Nebenäste.

Verzweigung ist normal doppelt bis dreifach Einfach gefiedert, nur

fiederig; nur sehr schwächliche Sumpf- an den bestentwickel-
formen zeigen mitunter einfache Fiederung, sten grossen Exem-
doch in ihrer Gesellschaft findet man stets plaren schwache An-
normal verzweigte Stämmchen. deutungen zurdoppel-

ten Fiederung.
Fronsquerschnitt in der Mitte 6— 10 Zell- Die kräftigsten Stämm-

schichten dick, in den schwächsten Ästen chen zeigen nur 5
noch 5. Zellschichten.

Reife Sporogone sehr selten. Reife Sporogone nicht

gerade selten.

Riccardia latifrons hat stets sehr scharf begrenzte, reichliche und

Halbringfasern auf den nach innen gelegenen Radialwänden der
inneren Sporogonwandschicht. — R. maior steht der R. sinuata sehr

nahe, aber ist mit ihr nicht synonym und kann als Art oder als Sub-

spezies (oder Varietät) der R. sinuata betrachtet werden. — Zum
Schlüsse führt Verf. die Standorte von R. maior aus seinem Herbare
an. in Skandinavien ist sie häufig, doch auch in Frankreich,
Bulgarien, Kalifornien lebend. In Deutschland wird sie

sicher auch vorkommen; nur sind die Bryologen auf diese Art noch
nicht hinreichend aufmerksam gemacht worden.

Matouschek (Reichenberg).

Stephani, f., Species Hepaticarum. (Bulletin de l'Herbier Boissier.

Vol. V. No. 12. Vol. VI. No. 3, 5, 7, 8.)

Zur Bearbeitung gelangten in diesen Nummern folgende Gattungen:
1. Tylimanthus Mitten, mit 25 Arten, von denen folgende neu

sind : T. striolatus, T. javamcus, T. marginatus, T. biden-

tulus, T. caledonicus, T. Schweinfurtliii, T. jamaicensis, T.

angusti/otius, T. cuneifolius, T. Lespagnoli, T. rhombifolius,
T. Chenagonii, T. setaceus.

Hinsichtlich der Beutelbildung bei dieser Gattung befindet

sich der Autor nicht in Übereinstimmung m.itGoebel und

gibt eine Abbildung zur Erläuterung seiner Anschauung.
2. Leioscyplius Mitten, mit 41 Arten, von denen folgende neu

sind: L. Skoftsbergii, L. guadalupensis. Die viel umstrittene

englische Jungermannia cuneifolia Hooker wird diesem Genus

Leioscyplius eingereiht und eine eingehende Begründung dafür

beigebracht.
3. Southbya Spruce mit 3 Arten, von denen eine 5". Gottani aus

dem Himalaya neu ist.

4. Gonqylantlius Nees mit 11 Arten, von denen G. Uleanus neu
ist; die Berechtigung des Gattungsnamens wird auf Grund der

Nachweisungen Leviers erörtert.

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 27
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5. Clastnatocolea Spruce mit 6 Arten, von denen eine C. exigua
neu ist.

6. Lophocolea Dum. 1 Antarcticae mit 60 Arten dieses Gebiets:
neu sind davon folgende: L. ayopardana, L. navistipiila, L.

dentiflora, L. coniuta, L. Cunninghcimii, L. olivacea, L. nitens,
L. Kraiiseana, L. ciliifera, L. Hahnii, L. filiformis, L. homo-
nialla. F. Stephani.

Andahazy, Sz., Saj ät sägos alakii Pliiiis Sirohus L. [Eine eigen-
tümliche Form von Piniis Strobiis L.j (Növenytani Közle-

mdnyek. Bd. IV. 1905. p. 163. Magyarisch mit deutschem Re-

sume.)
Im alten Spitalsgarten zu Beszterczebänya steht der

im Titel genannte Baum, dessen Alter sich auf 50—60 Jahre belaufen
dürfte und der bisher eine Höhe von 25 m. erreicht hat. Er fällt

durch seinen, im oberen Teil stark bogenbörmig gebeugten Stamm
auf und zwar entspricht die Krümmungsrichtung genau der in der

Gegend herrschenden Windrichtung; eine Beeinflussung seitens des
Bodens laut Verf. Beobachtung ist sozusagen ausgeschlossen und
man hat alle Ursache, die eigentümliche Form des Baumes der

Windwirkung zuzuschreiben. Kümmerle (Budapest).

Anonymus. Decades Kewenses Plantarum Novarum in

Herbario Horti Regii Conservatarum. XXXVI—XLI.

(Bulletin of Miscellaneous Information, Royal Botanic Gardens,
Kew. No. 1 and 3. 1906. p. 1

—
15, 71—78.)

The foUowing are described :

Actinidia curvidens Dünn, A. Henryi Dünn, A. nibricaulis

Dünn, Connaropsis aciiminata H. H. W. Pearson, Evodia colorata

Dünn, Euthemis ciliata H. H. W. Pearson, Giiarea syringoides C.

H. Wright, Swintonia piibenila H. H. W. Pearson, Semecarpns cine-

rea H. H. W. Pearson, Engenia Prora Burkill, Dissochaeta penta-
mera Burkill, Bidens simplicifolia C. H. Wright, Cnsciita (§ Mono-

gynella) Upcraftii H. H. W. Pearson, Acliatocarpiis piibescens C. H.

Wright, Spathantlms Jenmani N. E. Brown, Aristolochia (Gymno-
lobns) daemoninoxia Masters, A. (Gymnolobiis) consimilis Masters,
Xatithosoma cordatiim N. E. Brown, Alsopliila costiilaris Baker,
DavaUla (Leiicostegia) rigldiila Baker, Davallia (Eadavallia) lien-

ryana Baker. Clieilantlies; (Aleurotopteris siibnifa Baker, Lomaria

(Plagiogyria) deciirrens Baker, Aspleninm (Afhyriiini) sinense Baker,
A. (Diplazinm) parallelosorum Baker, A. (Diplaziiim) leptophyllum
Baker, Nephrodiiim (Lastrea) cyclodioides Baker, A^. (Lastrea) micro-

lepis Baker, N. (Ennephrodiiim) sabelatum Baker, N. (Sagenia)
Morsei Baker, A^. (Sagenia) yunnanense Baker, A^. (Sagenia) lepto-

phyllum C. H. Wright, Polypodiiim (Phegopteris) crinituni Baker,
P. (Phegopteris) viscosiim C. H. Wright, P. (Enpolypodium) convo-
lutum Baker, P. (Eupolypodinm) trichopliyllum Baker, P. (Enpoly-
podium) simntans Baker, P. (Pliymatodes) xiphiopteris Baker, P.

(Phymatodes) intramarginale Baker, P. (Pliymatodes) mengtzeanum
Baker, P. (Pleuridinm) micropteris Baker, Anfrophyuni petiolatum
Baker, Acrostichum (Polybotrya) sinense Baker, Lycopodium (Selago)
Henryi Baker, Aspleninm (Anisogonium) macrodictyon Baker = A.

Sanderi Baker (new name owing to name „macrodictyon" being pre-

occupied), Strombosia lafifolia Stapf, Stemonnrus evenins Stapf, 5.

labuanensis Stapf, Phytocrene porphyrea Stapf, Sonerila laeta Stapf,
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MedinlUa cliionaritha Stapf, Achillea sieheana Stapf, Aräisia gigan-
tifolia Stapf, Trachelospennum crocostomiim Stapf, Linaria (§ Chae-

norrhiniim) gerensis Stapf, L. (§ Chaenorrhiniim) Johnstonii Stapf,
Cervantesia glabrata Stapf, Calathea Goaletii Stapf, Digiiaria paci-

fica Stapf. F. E. Fritsch.

CouTiNHO, A. R. Pereira, As Boraginaceas de Portugal. (Bol. de
Soc. Brot. XXI.)

Catalogue raisonnd, accompagn^ de clefs pour la d^termination
des espfeces (40) de cette famille rdcolt^es en Portugal. On y
rencontre 9 Echiiim, 5 Lithospermnm, 6 Myosotis, 1 Pulmonnaria,
1 Nonnea, 2 Lycopsis, 4 Anchiisa, 1 Borago, 1 Symphytum, 3 Cyno-
glossiim, 3 Omplialodes, 1 Cerintlie, 2 Heliotropiiim.

L'auteur a fait le possible pour ddbrouiller la synonymie de

quelques especes et en consequence il adopte le nom diEciiiiim

Brotereosampaii pour VL. italicum Brot, en l'dloignant tout ä fait

du E. lusitaniciim DC. qu'il rapporte avec VE. polycaiilon Bss. au
E. salmanticiim Lagasca.

II etudie aussi le Myosotis Welwitschi Bss, auquel il rapporte
comrne vari^t^ le M. stolonifera Gray rdcolte a des grandes altitudes.

D. J. Henriques.

Feichtinqer, S., Adatok Grundl Ignäcz ^letdböl. [= Bio-
graphische Daten über Ignaz Grundl.] (Magyar Botanikai

Lapok. Jg. 111. 1904. p, 18—21.)

Ig. Grundl, der um die Erforschung der mittelungarischen

Gebirge verdiente Botaniker, ist in Budapest am 31. Juli 1813 ge-
boren, er erhielt am 28. August 1836 die Priesterweihe, studierte

dann noch, als Priester, Jus an der Budapester Universität. Er wirkte

zuerst als Pfarrer in Helemba, vom Jahre 1861 ab in derselben

Eigenschaft in Dorogh, wo er 1878 starb. Die Botanik betrieb er

als Neben- und Lieblingsstudium, er war ein eifriger Pflanzensammler,
der sich in der Folge zu einem ausgezeichneten Pflanzenkenner aus-

bildete. Von dieser Tätigkeit geben seine Pflanzensammlungen im
Ofner Gebirge, ferner im südlichen Teile des Honter Comi-
tats, sowie im Pilis- und Gerecse-Gebirge ein beredtes

Zeugnis. Seine reichhaltige Sammlung wurde auf Antrag Dr. S. Feie h-

tinger's grösstenteils vom Cardinal Fürstprimas Johann Simor
für die Lehranstalten in Esztergom angekauft. Ein Teil derselben

kam an die Direktion der Primatialgüter in Esztergom, ein anderer
an das Gymnasium zu Nagy Szombat, wo er seiner Zeit als

Kleriker seinen theologischen Studien obgelegen hatte.

Kümmerle (Budapest).

Fleischmann, H. und K. Rechinger, Über eine verschollene
Orcliidee Niederösterreichs. (Ost. bot. Zeitschr. Bd. LV.

Jahrg. 1905. p. 267—271.)
Die Verff, lenken die Aufmerksamkeit auf das Vorkommen der

Epipadis Helleborine und £". vr/r/fir«s Crantz in Niederösterreich.
Diese Pflanze, offenbar mit dem in M. Schulze „Die Orchidaceen
Deutschlands" (Gera 1894) als E. sessilifolia Petermann beschrie-

benen und abgebildeten Typus identisch, hatte von Seiten der
neueren Erforscher der niederösterreichischen Flora nicht die ihr

gebührende Beachtung gefunden. Die Frage, ob E. varians als

eigene Art aufzufassen oder als Varietät der E. Helleborine zu
27*
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subsumieren sei, stellen die Verff. dem Ermessen des einzelnen an-

heim. Ihr bisher bekanntes Vorkommen in Niederösterreich
erstreckt sich auf die Bergwälder in der Zone des Wiener Sandsteins
vom Kahlenberge bis zum Tale des Wienflusses bei Press-
baum und zirka 250—450 m. Seehöhe. Vierhapper.

Freyn, J., Plantaeex Asia media. Suite et fin. (Bull. herb.

Boiss. T. VI. 1906. p. 193—216.)
Cette derniere livraison de ce memoire posthume contient la

suite des Legiimineuses, quelques Rosacees etc., et s'arrete aux

Ombelliferes. Voici les noms des especes nouvelles dont l'auteur

avait laiss^ les descriptions: Oxytropis (4. Ptiloxytropisf) fricho-

sphaera, 0. (^10. Xerobia) introflexa, 0. (\7. Polyaderiia) ingratüy
0. polyaderiia, Hedysarum macranthum Fr. et Sint., Riibiis turco-

manicus, Umbilicus (Rosularia) subspicatus, Biiniiim longipes.
A. de Candolle.

HÖCK, F., Hallier's neue Untersuchungen zum „Stamm-
baum der Pflanzen". (Natur und Schule. Bd. IV. 1905.

Heft 5. p. 229-231.)
Verf. hebt in 20 Sätzen in kurzer Zusammenfassung die Haupt-

ergebnisse von Hallier's Arbeit „Beiträge zur Morphogenie der

Sporophylle und des Trophophylls in Beziehung zur Phylogenie der

Cormophyien'' (Jahrb. d. Hamburg, wiss. Anst. XIX. 1901. 3. Bei-

heft. Hamburg 1902.) hervor; Verf. scheint merkwürdigerweise von
der Richtigkeit der Hai 1 i er'schen Spekulationen, die bekanntlich
fast überall begründete Ablehnung gefunden haben, überzeugt und
äussert nur in einem Punkt kritische Bedenken, dass nämlich
Hallier eine Gruppe wie die Magnoliaceen^ die in einigen Formen
schon hoch entwickelt ist, unmittelbar für den Ausgangspunkt der
anderen Angiospermen erklärt, statt einfach zu sagen, dass sie in

einigen Punkten am meisten den ursprünglichen Charakter bewahrt
habe und den Urangiospermen am nächsten stehe. Einige Hinweise
auf die eventuelle Verwertung des Stammbaums der Pflanzenwelt im
Schulunterricht schliessen den kurzen Aufsatz.

W. Wangerin (Berlin).

Lengyel, G., Ujabb adatok Budapest környdke növ^ny-
zetdneu ismeretdhez. [Neue Beiträge zur Kenntnis
derVegetation der Umgebung von Budapest.] (Növ^ny-
tani Közlemdnzek. Bd. IV. 1905. p. 26—27. Magyarisch mit

deutschem Resumd.)
Erwähnenswert sind : Orchis incarnata var. ochroleuca Wüst.,

Epipactis nibiginosa (Cr.) Gaud., Listera ovata (L.) R. Br., Salix

palustris Host., Salvia Sclarea L. (verwildert: Ref.), Thymus col-

linus M. B. var. stenophyllus Opiz., Centaurea Rocheliana (Heuff.)
und Scolopendrium vulgare Sm. Kümmerle (Budapest).

LOESENER, Th. und H. SOLEREDER, Über die bisher wenig be-
kannte Süd mexikanische Gattung Rigiostachys. (Ver-

handlungen des Botanischen Vereins der Provinz Brandenburg.
XLVII. 1905. p. 35—62.)
Der erste Teil der vorliegenden Abhandlung enthält die Be-

schreibungen zweier neuen Arten aus der bisher nur in einer Spezies
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bekannten Gattung Rigiostachys, nämlich der R. connaroides Loes.
et Solrdr. n. sp. und der R. ronreoicies Loes. et Solrdr. n. sp., beide
aus Südmexiko stammend. Daran schliesst sich eine kurze

Zusammenfassung der Unterscheidungsmerkmale der drei bisher be-
kannten Arten und ein Überblick über das Verbreitungsgebiet der

Gattung. Der zweite Teil enthält die ausführliche Diskussion der
bisher noch keineswegs geklärten Verwandtschaftsverhältnisse der

Gattung. Nach einem historischen Überblick über die diesbezüglichen
Ansichten der verschiedenen Autoren (Planchon, Bai Hon,
Bentham -Hooker, Engler), bespricht Verf. zunächst die nicht
oder doch nur ungenügend bekannten morphologischen Verhältnisse
von Rigiostachys, insbesondere die Ovularstruktur, den Bau der
Früchte und die anatomischen V^erhältnisse des Blattes sowie des
Stammes. Hierauf gestützt geht Verf. zu der Prüfung der in der
Literatur aufgeworfenen verwandtschaftlichen Beziehungen von

Rigiostachys zu den Connaraceen, Ochnaceen und Rosaceen über.
Kerne dieser Annahmen erweist sich als stichhaltig und ausreichend

begründet ; dagegen gelangt Verf. zu einem befriedigenden Resultat,
indem er die Gattung in der Familie der Simarubaceen und zwar
bei der Unterfamilie der Snrianoideae unterbringt. Es umfasst diese
Uiiterfamilie ausserdem die monotypische Gattung Suriana und die

von zw^ei Arten gebildete australische Gattung Caclellia, welche
indessen nach Ansicht des Verf. besser in die zwei schon früher
unterschiedenen monotypischen Genera Cadellia und Giiilfoylia

zerlegt wird. Die verschiedenen Merkmale ergeben genügende
Anhaltspunkte für die Angliederung von Rigiostachys an dieser

Stelle; um indessen den habituellen Abweichungen Rechnung zu

tragen, stellt Verf. Rigiostachys als eigene Gruppe der Rigio-
stacliydeae den anderen drei Gattungen gegenüber. Zum Schluss

folgt noch eine Übersicht über die Gliederung der Snrianoideae und
die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale der Gattungen. Der letzte

Teil der Abhandlung endlich enthält Bemerkungen zur Nomenklatur
der Gattung RigiostacJiys. Als einziges älteres Synonym kommt der
Name Recchia Moc. et Sesse in Betracht, da es sich hier aber
um eine nur unvollständige Abbildung und eine höchst wahrschein-
licii fehlerhafte Diagnose handelt, so ist Verf., in berechtigter Gegner-
schaft gegen die absolute Priorität um jeden Preis, der Ansicht, dass
in Recchia nur ein mangelhaft veröffentlichtes und verjährtes

Synonym zu erblicken ist, das auf die Benennung der Gattung gar
keinen Einfluss haben kann. W. Wangerin (Berlin).

LÖFFLER, H., Über verschiedene Ficaria -Y orxnen und über
die Fortpflanzung bei Ficaria verna H u d s. (Verhandl. des
Naturw. Vereins in Hamburg. 1905. 3. Folge. XIII. Mit I Tafel.)

Nach einer einleitenden Betrachtung der in der Literatur mehr-
fach erörterten Frage, ob Ficaria als eigene Gattung oder nur als

Untergattung unter den Rannncnlaceen aufzustellen sei, und einem
kurzen Hinweis auf den grossen Formenreichtum in der Gattung
Ficaria, der bereits mehrere Botaniker veranlasste, besondere Arten
innerhalb derselben zu unterscheiden, gibt Verf. eine eingehende Be-

schreibung von fünf, darunter drei neuen, im botanischen Garten in

Hamburg vorhandenen Formen. Dieselben sind von einander
durch bestimmte und scharf hervortretende Merkmale wohl unter-

schieden, so dass sie, wenn sich ihre Beständigkeit nachweisen

Hesse, als besondere Arten angesprochen werden können.
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Dieser Nachweis konnte vom Verf. für die vegetative Ver-

mehrung erbracht werden; Topfkuhuren aus den Wurzelknollen
sowohl wie aus den Bulbillen erwiesen sich mehrere Jahre hindurch
konstant. Der Nachweis der Samenbeständigkeit stiess dagegen auf

Schwierigkeiten, die mit der spärlichen Entwicklung von reifen

Früchten überhaupt zusammenhängen, und konnte für die neuen
Formen nicht erbracht werden, da es dem Verf. auch durch künst-
liche Befruchtung nicht gelang fertile Samen zu erhalten. Dennoch
hält Verf. mit Jordan u. a. daran fest, dass diese Formen, die so
wesentlich von einander abweichende Merkmale zeigen, als die

eigentlichen (natürlichen) Arten zu betrachten sind.

Durch die diesbezüglichen Untersuchungen wurde gleichzeitig
die in der Literatur oft ventilierte Frage, ob Ficaria sich ausschliess-
lich vegetativ durch Wurzelknollen und Bulbillen oder auch sexuell
durch Samen fortpflanze, zu Gunsten der letzteren Annahme ent-

schieden; Verf. konnte, wenn auch selten, das Vorkommen fertiler

Samen feststellen.

Die weitere Frage, worin diese auffallende Seltenheit der ge-
schlechtlichen Fortpflanzung ihren Grund habe, lässt Verf. unbeant-
wortet. Eine von einigen Autoren angenommene einfache Korrelation
zwischen dem Vorkommen von Bulbillen oder der Beschaffenheit des
Standortes einerseits und der Entwicklung von Samen andererseits
wird von ihm auf Grund gegensätzlicher eigener Beobachtungen be-
stritten. Bezüglich der gleichfalls zur Erklärung herangezogenen
Beschaffenheit der Blütenteile, wird festgestellt, dass unsere übrigens
ausschliesslich zwittrigen Pflanzen, stets entwickelten Pollen besitzen,
so dass auch von einer Scheidung in zwei Varietäten, einer fertilen

und einer sterilen, wie sie van Tieghem für Frankreich
konstatiert, nicht die Rede sein kann.

Zu beachten ist das der Arbeit angehängte Literaturverzeichnis
und die nach Photographien hergestellte Tafel.

Leeke (Halle a. S.).

Salmon, C. E., Carex not es. (Journal of Botany. Vol. XLIV,
No. 523, July 1906. p. 224-227.)
The author mentions the following more important points regar-

ding parcel of Carices, recently sent to Küken thal for determi-
nation :

C. stricta var, homalocarpa and C. riparia var. humilis not
before recorded as British; C. paniciilata L. f. simplicior Anderss,
not uncommon, often found with types, distinguished by short se-

taceous lowest bract and long beeked perigynia; C. stricta {Hnd-
sonii) X ? Goodenowii ; C. Gooderiowii Gay b. redet Aschers, and
Graebn. is evidently near junicella, which it has been styled by
English botanists; C. Oeeleri Retz. var. elaiior Anderss., rather a
tall form than a goodvariety; C. Oederi Reiz. \;ar. oedocarpa Anderss.
= „/tava var. minor Townsend"; C. tepidocarpa Tausch, much more

frequent in Scotland than in England. F. E. Fritsch.

ScHiNZ, H., Beiträge zur Kenntnis der afrikanischen
Flora. (XVlll.) Neue Folge. (Mitteil. bot. Mus. Univ. Zürich
in Vierteljahrsschr. d. Naturf. Ges. Zürich. Jahrg. LI. 1906.

p. 130—195.)
Ces pages contiennent une s^rie d'articles düs ä M, Schinz et

ä plusieurs de ses collaborateurs, ä savoir:
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1. Diagnose d'une 0/-f///V/^^'g nouvelle du Tr an s vaal ,
Habenaria

bicolor Conrath et Kränzl. par F. Kränzlin.
2. Une revue, par 0. Warburg, des 15 esp^ces sudafricaines

du genre Ficiis, avec une clef et des diagnoses de toutes les espfeces,
dont 13 appartiennent ä la section Urostigma, les deux autres ä la

section Eiisyee. Voici leurs noms: F. capensis Thunb., F. damari-
ensis Engl., F. soldanella Warb. n. sp. (Transvaal, Reh mann
4686), /. Rehmannü ^?ixh. n. sp, (Ibid. Rehm. 6486 et Natal
7900), F. cordata Thunb., F. Giwrichiana Engl., F. salicifolia Vahl,

F. caffra Miq., F. pondoensis Warb. n. sp. (Bach mann 425), F.

Galpinii Warb. n. sp. (Transvaal, Galpin 397), F. Dinteri

(Hereroland, Dinter 621), F. Biirkei M'iq., F. fidtaleNsis Höchst,
F. diirhanii Warb. n. sp. (Natal, Rehm an n 9008, 9009 etc.), F.

Schiiiziana Warb. n. sp. (Transvaal, Rehmann 6491).
3. Le tableau des especes africaines du genre Lepidium par

A. Thellung (p. 144—192). Poursuivant la serie de ses travaux

de nomenclature et de systdmatique sur le genre Lepidium, l'auteur

a €{€ conduit, en ce qui concerne les especes sud-africaines, ä des

rdsultats bien differents de ceux de Sonder dans la Flora Ca-
pensis. 11 a d'ailleurs dtendu ses recherches ä tout le continent

africain et en a ddcrit ä nouveau la plupart des especes, au

nombre de 22, dont il donne une clef analytique. Nous devons
nous borner ici ä signaler l'abondance des renseignements biblio-

graphiques, topographiques, etc., contenus dans ce memoire et ä

indiquer les noms de deux especes nouvelles, ä savoir: L. Schwein-

furtliii, L . Schinzii (Afrique australe).
4. Diagnoses des nouveautes suivantes par H. Schinz: Boscia

Rauianenii, Triaspis Nelsoni Oliv. var. austrooccidentalis et glauca

(Afrique australe), Pycnosphaera gracilis (Congo).
A. de Candolle.

Schinz, H., Beiträge zur Kenntnis der Schweizertiora. V.

(.Mitt. bot. Mus. Univ. Zürich. XXVI. Im Vierteljahrschr. d. Naturf.

Ges. Zürich. Jahrg. LI. 1906. p. 196—220. Suite.)

Cette livraison des Contributions ä la connaissance de
la Flore suisse contient:

1. Un article sur les Koeleria de la Suisse par Karl Domin.
Les especes admises sont les suivantes: K. Vallesiana (All.) A. R.

et Seh., K. ciliata Kern., K. eriostachya Panc. var. carniolica (Kern.)

Dom., K. hirsuta Gaud., K. gracilis Pers., K. alpigena sp. nov.

(peut-etre une espece parallele du K. splendens) , K. plileoides

(Vill.) Pers.

2. Une note du meme sur la pr^sence en Suisse de Poteniilla

montenegrina Pantoc. Cette t r o u v a i 1 1 e a ^te faite au dessus de

Murren dans TOberland Bernois.
3. Une deuxi^me Contribution ä la Flore du Palati nat par

H. Schinz. Elle renferme l'indication de 25 especes qui .ne se

trouvent pas dans la premifere Contribution.

4. La premifere partie de la justification des changements de noms
faits dans la seconde Edition de la „Flore de Suisse" de Schinz
et Keller. A. de Candolle.

Schlechter, R., Beiträge zur Kenntnis der Flora von Neu-
Kaledonien. (Engler's Botanische Jahrbücher. Bd. XXXIX.
Heft 1 u. 2. 1906. p. 1—274. Mit 23 Fig. im Text.)
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Die vorliegende Abhandlung enthält die vom Verf. mit Unter-

Svützung anderer Botaniker vorgenommene Bearbeitung der vom
Verf. auf der Insel Neu-Kaledonien gesammelten Pflanzen. Die-

selbe umfasst einerseits allgemeinere Bemerkungen über die Be-

ziehungen der einzelnen Familien und Gattungen zu der Flora der

Nachbargebiete, andererseits die Beschreibung neuer Formen, deren

Zahl, wie die folgende Aufzählung zeigt, eine sehr erhebliche ist.

Neue Gattungen: Aciinokentia Dammer (Palmae), Nephro-

carpus Dammer (Palmae), Coilochiliis Schlechter (Orchidaceae),

Pacliypledron Schlechter (Orchidaceae), Gonafostylis Schlechter

(Orchidaceae), Trilocnlaria Schlechter (Balanopsidaceae), Menepe-
taliim Loesener (Celastraceae), Peripterygia Loesener (Celastraceae),

Acropogon Schlechter (Stercnliaceae), Memecylanfhus Güg et

Schlechter (CaprifoLiaceae), Pachydiscus Gilg et Schlechter (Capri-

foliaceae).
Neue Arten: Lycopodiiim Schlechten' E. Pritzel (14), Pan-

daniis Sclilechteri Warb. (17), Freycineüa coriacea Warb. (17),

F. Schlechteri Warb. (18), F. snlcafa Warb. (18), F. verniciilosa

Warb. (18), Sciaphila dolichostyla Schltr. (19), 5. neo-caledonica

Schltr. (19), Microlientia Schlcchteri Dammer (20), Acfinokentia

Schlechteri Dammer (21), Nephrocarpiis Schlechteri Dammer (22),

Greslania mnltiflora Pilger (23), Fimbristylis neo-caledonia C. B.

Clarke (24), Schoenus neo-caledoniciis C. B. Clarke (25), 5"^/^. ju-
venis C. B. Clarke (25), Flagelloria neo-caledonica

Schltr.^ (27),

Aneilema neo-caledonicum Schltr. (28), Cordyline cannifolia Schltr.

(30), Asfelia neo-caledonica Schltr. (30), Smilax neo-caledonica

Schltr. (31), 5". tetraptera Schltr. (32), Habenaria ngoyensis Schltr.

(34), //. insalaris Schltr. (35), Coilochilus neo-caledonicam Schltr.

(36), Microfis aemula Schltr. (37), Pterostylis Bureaviana Schltr. (38),

P. neo-caledonica Schltr. (38), Acianthns grandiflorus Schltr. (39),

A. macroglossus Schltr. (40), A. oxyglossns Schltr. (40), A. tenellns

Schltr. (41), A. tenuilabris Schltr. (42), Calochilns neo-caledonicum

Schltr. (43), Lyperanthus glandulosus Schltr. (44), L. latilabris

Schltr. (44), L. latissinius Schltr. (45), L. montanns Schltr. (45),

L. rarus Schltr. (4t»), Corysanthes neo-caledonica Schltr. (47), Ner-

vilia plalychila Schltr. (48), Cryploslylis stenochila Schltr. (49),

Didynioplexis neo-caledonica Schltr. (50). Spirantlies neo-caledonica

Schltr. (51), Pachyplectron arifoliuni Schltr. (52), P. neo-caledonicnm

Schltr. (52), Erythrodes oxyglossa Schltr. (53), Anoectochilus iniitans

Schltr. (54), A. montanns Schltr. (55), Goodyera grandiflora Schltr.

(57), Chrysoglossum neo-caledonicnm Schltr. (58), Liparis laxa

Schltr. (60),' Oberonia flexnosa Schltr. (61), 0. neo-caledonica

Schltr. (61), Spathogloltis breviscapa Schltr. (65), Pachystoma
gracile Schltr. (66), Dendrobinm Ou-Hinnae Schltr. (68). D.

camplocentrnm Schltr. (69), D. elentheroglossnm Schltr. (70),

D. ngoyense Schltr. (70), D. Poissoniannm Schltr. (71), D.

crassifolium Schltr. (72), D. cymatolegunm Schltr. (73), D. Fine-

tiannm Schltr. (73), D. cleistogamnm Schltr. (74), D. crassicanle

Schltr. (75), £/-/>/ kariokonyensis SchMr. (76), Phreatia hypsorrhynclms
Schltr. (77), P. oheronioides Schltr. (77), P. macrophylla Schltr. (78),

P. neo-caledonira Schltr. (78), P. onbatchensis Schltr. (79), P. pachy-

pliylla Schltr. (79), P. saccolabioides Schltr. (80), Cirrhopetaluni uni-

florum Schltr. (81), Bnlbophyllum aphanopclalnm Schltr. (82), B.

atrorubens Schltr. (82), B. Finetiannm Schltr. (83), B. hexarhopalos
Schltr. (83), B. neo-caledonicnm Schltr. (84), B. ngovense Schltr.

(84), B. pachyanthnm Schltr. (85), B. pallidiflorum Schltr. (86), B.
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polypodioides Schltr. (86), Sarcochilus ramm Schltr. (87), Microta-

torchis fasciola Schitr. (88), M. oreophila Schltr. (89), Taeniophyllnm
mlnntissimiim Schltr. (90), T. tracliypiis Schltr. (90), Casuarina
Poissoniana Schltr. (91), Piper paitensis Schltr. (92), Ascarina alti-

cola Schltr. (93), A. Solmsiana Schltr. (94), Trilociilaria sparsifolia
Schltr. (95), Beanprea asplenioides Schltr. (97), B. filipes Schltr (98),

Stenocarpiis aemnlans Schltr. (101), St. Dielsianus Schltr. (101),

Exocarpiis spathiilatiis Schltr. et Pilger (102), E. neo-caledoniciis

Schltr. et Pilger (103), Loranthns neo-caledoniciis Schltr. (104), L.

oliganilnis Schltr. (104), Hedycarya parvifolia Perk. et Schltr. (106),

Beilschmiedia oreophila Schltr. (107), Cryptocarya elliptica Schltr.

(108), C. gracilis Schltr. (109), C. macrodesme Schltr. (109), C.

oubatcliensis Schltr. (110), Endiaiidra micrantha Schltr. (110), E.

polyneiira Schltr. (111), Capparis Dielsiana Schltr. (112), Dedea

oreophila Schltr. (114), D. parvifloraSc\\\ir.{\\b), D. resinosa Schltr.

(115), Polyosma brachystachys Schltr. (117), P. podophylla Schltr.

(117), Argophylliim laxiim Schltr. (118), A. montaniim Schltr. (118),

Cunotva atrorubens Schltr. (120), C latifolia Schltr. (121), C. mon-
tana Schltr. (123), C. pterophylla Schltr. (123), Weinmannia pai-
tensis Schltr. (124), Pancheria aemnla Schltr. (125), P. Engleriana
Schltr. (126), P. fnsca Schltr. (127), P. rivularisSc\\\iv. (129), Codia
nitida Schltr. (130), Pittosporum onbatchense Schltr. (130), P. scyto-

phyllum Schltr. (131), P. xanthanthiim Schltr. (132), Parinarium

myrsinoides Schltr. (133), Albizzia Schlechteri Harms (133), Caes-

alpinia Schlechteri Hanns (135), Paeraria neo-caledonica Harms

(136), Hugonia oreogena Schltr. (137), Myrtopsis macrocarpa Schltr.

(141), Eriostemon pallidum Schltr. (142), Dysoxylum onbatchense

Harms (144), Phyllanthus ngoyensis Schltr. (146), Ph. yaouhensis
Schltr. (146), Glochidion diospyroides Schltr. (147), Cyclostemon reti-

cnlatnm Schltr. (148), Cleidion platystigma Schltr. (150), C. tenui-

spica Schltr. (150), Macaranga fulvescens Schltr. (151), M. insnlaris

Schltr. (151), Excoecaria rhomboidea Schltr. (153), Homalanthus re-

pandus Schltr. (154), Gymnosporia Drakeana Loes. (160), G. Seber-

tiana Loes. (161), G. Pancheriana (161), G. Deplanchei Loes. (162),

G. Bureaviana Loes. (162), Menepetalum Balansae Loes. (164), M.
Schlechteri Loes. (165), M. cassinoides Loes. (166), M. cathoides

Loes. (167), M. pachystimoides Loes. (167), M. salicifolinm Loes.

(168), Salacia neo-caledonica Loes. (172), 6". Bailloniana Loes.

(173), S. Poissoniana Loes. (173), Gnioa crennlata Radlk. (176),

Ventilago neo-caledonica Schltr. (178), Elaeocarpns mvrtillus Schltr.

(180), E. oreogena Schltr. (182), E. prunifoliiis Schltr. (182), Sida

bipartita Schltr. (185), Acropogon fatsioides Schltr. (186), A. sagenii-

folia Schltr. (187), A. Schnmanniana Schltr. (187), Hibbertia alti-

gena Schltr. (188), H. ngoyensis Schltr. (191), H. oubatcliensis Schltr.

(191), //. podocarpifolia Schltr. (191), Calophylluin neurophylliim
Schltr. (193), Montrouziera rhodoneiira Schltr. (I9i), Scolopia austro-

caledonica Schltr. (197), Casearia silvana Schltr. (198), Microsemma

oblongiim Schltr. (199), Barringtonia longifolia Schltr. (201), Myrtiis

ngoyensis Schltr. (202), M. paitensis Schltr. (203), Eugenia ngoyensis
Schltr. (204), Syzygium rhopalanthum Schltr. (205), Metrosideros

Engleriana Schltr. (205), M. porphyrea Schltr. (206), Meryta Schlech-

teri Harms (211), Schefflera cerifera Harms (212), Seh. pachyphylla
Harms (212), Seh. Schlechteri Harms (213), Polyscias botryophora
Harms (214), P. monticola Harms (216), P. Schlechteri Harms (217),

Eremopanax Schlechteri Harms (217), Myodocarpus pachyphyllus
Harms (218), Dracophylliim dracaenoides Schltr. (220), Leucopogon con-
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caviis Schltr. (222), L. macrocarpus Schltr. (223), L. septentrionalis
Schltr. {22A), Maba parviflora^chMv. {22b), M. yaouhensisScVAtx. {22b),

Symplocos Brandiana Schltr. (227), Noteiaea brachystachys Schltr.

(228), N. collina Schltr. (229), N. eucleoides Schltr. (229), A^. monti-

cola Schltr. (229), A^. vaccinioides Schltr. (230), Jasminiim neo-cale-

donicum Schltr. (231), Geniostoma coriaceum Schltr. (232), G. glaii-
cescens Schltr. (232), Alstonia Schumanniana Schltr. (236), Alyxla
Loeseriana Schltr. (237), A. myrtoides Schltr. (237), A. obovata

Schltr. (238), Parsonsia lanceolata Schltr. (240), P. marodenioides

Schltr. (241), P. micans Schltr. (241), P. multiflora Schltr. (242),

Secamone insularis Schltr. (243), Tylophora anisotomoides Schltr.

(244), T. tapeinogyne Schltr. (244), Hoya neo-caledonica Schltr.

(245), Marsdenia ericoides Schltr. (246), M. lyonsioides Schltr. (247),

M. microstoma Schltr. (247), M. oiibatchensis Schltr. (248), M. sarco-

loboides Schltr. (248), M. tylophoroides Schltr. (249), Coronanthera
Clarkeana Schltr. (254), Gardenia mollis Schltr. (256), G. ngoyensis
Schltr. (257), Timoniiis glabrescens Schltr. (257), T. ngoyensis Schltr.

(258), Randia nigricans Schltr. (258), Pavetta rliypalostigma Schltr.

(259), Ixora montana Schltr. (260), /. yaouhensis Schltr. (260), Psy-
chotria Bailloni Schltr. (261), P. fnsco-pilosa Schltr. (261), P. Lenor-

mandi Schlir. (262), P. oubatcliensis Schltr. (262), P. salicifolia

Schltr. (263), P. Schumanniana Schltr. (263), Morinda collina Schltr.

(265), M. decipiens Schltr. (266), M. elongata Schltr. (266), M. fallax
Schltr. (267), M. glaucescens Schltr. (267), M. pulchella Schltr. (267),

M. Schamannia Schltr. (268), Memecylanthiis neo-caledonicas Gilg
et Schltr. (269), Pachydiscas gaultherioides Gilg et Schltr. (270),

Scaevola indigofera Schltr. (271), Helichrysum neo-caledonicum

Schltr. (273).

Allgemeine Bemerkungen: Aus der bisher gewonnenen
Kenntnis der Flora von Neu-Kaledonien glaubt Verf. im allge-

gemeinen den Schluss ziehen zu müssen, dass die Beziehungen zu

Nor d OS t- A ustralien und zur malayischen Flora erheblich engere
sind als zu Neu-Seeland und Sü dos t- Au s t ral i en

,
einschliess-

lich Ne u -Süd-Wales; nach Osten hin finden sich Beziehungen
zu den Fidji- und den Sandwich-Inseln, besonders zu den

ersteren. Ferner sind speziell den einzelnen Familien und Gattungen
kurze Bemerkungen über die Beziehungen zur Flora der Nachbar-

gebiete vorausgeschickt, von denen folgendes als von allgemeinem
Interesse mitgeteilt sei :

Die Farnflora (bearbeitet von L. Di eis) der Insel ist bereits

seit älterer Zeit gründlich bekannt, so dass die Seh 1 ec h te r 'sehen

Sammlungen keine neue Art ergaben. Von den 259 Spezies der

neukaledonischen Farnflora sind 86 endemisch, und zwar befinden

sich in dieser beträchtlichen Zahl sowohl isolierte reliktartige Typen,
als auch progressiv polymorphe Endemismen. Eine nähere Analyse
der Farnflora nach ihren geographischen Beziehungen ergibt zwei

bedeutsame Tatsachen: erstens ihren malesischen Grundcharakter,
zweitens eine gesondert melanesische Weiterbildung dieses Cha-

rakters in vielen Formenkreisen, ja bei manchen sogar eine

ausschliesslich melanesische Entwicklung, so dass sich also

dieser Doppelcharakter der neukaledonischen Vegetation, malesisches

Fundament und ostaustralisch-melanesisch-neuseeländische Speziali-

siertheit mit voller Klarheit schon bei der Farnflora durchsetzt, die

man sonst oft für indifferent in pflanzengeographischer Hinsicht zu

halfen geneigt ist. Eine Sonderung, wie sie bei anderen Familien

(z. B. schon bei den Lycopodiaceen) durch die S ch 1 ech te r 'sehen
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Forschungen festgestellt wurde, dass das rein malesische Element
den Norden bevorzugt, das melanesisch dagegen im Süden domi-

niert, lässt sich für die Farne bis jetzt nicht wahrnehmen. Unter
den Pandanaceen spielen die Freyclnetien in den Wäldern der Insel

eine erheblich grössere Rolle als die Pandanus-kxicn trotz der

grossen Zahl der letzteren. Die Entdeckung der beiden neu be-

schriebenen Sciap/iila-Arten ist insofern pflanzengeographisch von
besonderem Interesse, als durch sie das Verbreitungsgebiet nicht

allein der Gattung, sondern auch der Familie um ein bedeutendes
nach Osten erweitert wird. Durch die Entdeckung der neuen
Asfe/ia-Art wird die geographische Verbreitung der Gattung auf ein

neues Inselgebiet erweitert. Die Familie der Orchidaceen gehört zu

den grössten des Gebietes. Es ist interessant und bemerkenswert,
dass sich unter den Evd-Orchicieen entschieden Anklänge an die

ostaustralischen und neuseeländischen, wie auch solche an die

malayisch-pacifischen Typen finden, während die epiphytischen Formen
mit wenigen Ausnahmen entweder in sich geschlossenen Gruppen
angehören oder malayischen Gattungen zugeteilt werden müssen.

Auch an endemischen Gattungen fehlt es nicht. Auch über das

Vorkommen der einzelnen Gattungen und Arten bringt Verf. eine

Reihe von interessanten Bemerkungen bei. Die Casuarineen spielen
in der Zusammensetzung der Vegetation von Neu-Kaledonien
eine sehr wichtige Rolle, weniger durch ihren Artenreichtum als da-

durch, dass gewisse Arten an bestimmten Lokalitäten als Charakter-

bäume auftreten. Dagegen nehmen die Proteaceen in der Zusammen-

setzung der Flora eine weniger bedeutende Stellung ein, als man
wohl bei der Nähe von Au stra lien vermuten könnte; die einzelnen

Gattungen zeigen mit wenigen Ausnahmen eine Annäherung an tro-

pische Formen; was ihre Verteilung auf der Insel betrifft, so ist der

Nordbezirk entschieden ärmer an Arten als der Südbezirk. Die

Lanraceen spielen in der Zusammensetzung der Flora der Wald-

gebiete Neu-Kaledoniens eine sehr wichtige Rolle, sowohl in

dem Süd- wie in dem Nordbezirke. Bezüglich der Ciinoniaceen ist

Neu-Kaledonien dadurch interessant, dass es wohl kein anderes

Land gibt, in dem diese Familie in einem kleinen Gebiete in so viel

verschiedenen Formen und Arten auftritt. Was die Leguminosen
angeht, so bezeichnet Verf. bei der Nähe des an diesen so reichen

Australien die Armut an endemischen Arten auf der Insel als

recht auffallend. Im Nordbezirk kommen einige Formen vor, die

auf die Beziehungen der Flora dieses Gebietes mit der papuanisch-

malayischen Flora hindeuten; sehr merkwürdig ist bei den sonstigen

Beziehungen der Flora zu der des östlichen Australien das voll-

ständige Fehlen der Podalyrieen. Die Familie der Euphorhiaccen
ist so reich entwickelt, dass man bei der Grösse der Insel das Ge-

biet in dieser Hinsicht wohl als artenreichstes bezeichnen kann; be-

sonders interessant und erwähnenswert ist die Entwicklung, welche

hier die Gattung Phyllanthus erfahren hat, die besonders stark ver-

treten ist. Die Bearbeitung der Celastraceen durch Loesener, die

zu einer monographischen Studie ausgestaltet ist, ergab, dass sich

nach ihrer Verbreitung und nach ihren verwandtschafflichen Be-

ziehungen die neukaledonischen Vertreter der Familie in zwei

Gruppen teilen lassen; zur ersten würde die Gattung Celastriis und
von den Cassinioideen Pleurostylia gehören, beide durch je eine

weiter verbreitete Art vertreten, die entweder indisch-malayischen
oder tropisch-afrikanisch-vorderindischen Ursprungs ist; die andere

Gruppe würde von den beiden neuen, in Neu-Kaledonien ende-
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mischen Gattungen Menepetalum und Peripterygia gebildet werden,
indessen sind auch hier durch die Verwandtschaft der beiden

Gattungen teils mit der tropischen und südafrikanischen Catha, teils

mit der indo-malayischen A"0)^oo//ß dieselben Beziehungen angedeutet ;

eine Art Mittelstellung zwischen beiden Gruppen nehmen die im

Gebiet vorkommenden Gymnosporla- und Elaeodendnim-Arten ein.

Im ganzen ergibt sich, dass bei dieser Familie am schärfsten die

Beziehungen zum tropischen Asien und im Zusammenhang damit

und als weitere Folge die zum tropischen Afrika, ja selbst zu

Makaronesien ausgeprägt sind, während die Arten derNorfolk-
und Fidji-lnseln sich als weitere östliche Ausläufer dieser Gruppe
darstellen; auffallend schwach dagegen sind in Anbetracht der doch nur

geringen geographischen Entfernung die Beziehungen zum tropischen
Australien. Von Hippocrateaceen ist nur die Gattung Salacia mit 4

untereinander nahe verwandten, eine besondere Untergattung bildenden

endemischen Arten vertreten, welche gegenwärtig den am weitesten

nach Osten vorgeschobenen Vorposten darstellen. Die Familie der

Elaeocarpaceen hat auf der Insel Neu-Kaledonien eine ganz be-

besondere Entwicklung erfahren; von den 7 Gattungen derselben

sind 2 bisher nur aus dem Gebiet bekannt, Elaeocarpus besitzt

18 Arten im Gebiete. Eine sehr wichtige Rolle in der Zusammen-

setzung der neukaledonischen Flora spielen die Guttiferen, da sie

sowohl infolge ihrer Artenzahl zu den grösseren Familien des Ge-

bietes zählen, als auch die einzelnen Arten fast stets gesellig auf-

treten und so zur Physiognomie der Vegetation nicht unerheblich

beitragen; zwei Gattungen sind endemisch, die übrigen weisen be-

sonders auf eine Verwandtschaft mit malayischen Formen hin. Die

wenigen endemischen Violaceen-Arten, welche bisher bekannt sind,

sind von ganz besonderem Interesse, einmal weil durch sie die

Beziehungen zur Fi d
j
i-Flora deutlich hervortreten, zweitens weil sie

morphologisch recht interessante Formen darstellen. Was die

Thymelaeaceen angeht, so ist bei der grossen Nähe des an diesen

so reichen Australien der Mangel an Formen dieser Familie auf

Neu-Kaledonien bemerkenswert, während andererseits für den

Einfluss des malayischen Elementes das Vorkommen der Wik-

stroemia recht bezeichnend ist. Die Myrtaceen bilden die zweitgrösste
Familie des Gebietes. Sehr reich ist das Gebiet auch an Araliaceen,
darunter 4 endemische Gattungen. Die Epacridaceen nehmen in der

Zusammensetzung der Flora des Südbezirks eine hervorragende

Stellung ein, während aus dem Nordbezirk bis jetzt nur wenige
Arten bekannt geworden sind. Die Familie der Apocynaceen zeichnet

sich durch auffallenden Artenreichtum aus. Die Rnhiaceen stellen

die grösste Familie des Gebietes dar. Die Zahl der von der Insel

bekannten Compositen ist eine auffallend kleine.

W. Wangerin (Berlin).

Schlechter, R., Neue Orchidaceen der Flora des Monsun-
Gebietes. (Bull. herb. Boiss. T. VI. 1906. p. 295—310 et

453—472.)

Diagnoses des nouveautds suivantes rdcoltees par diff^rents

collecteurs dans toute la r^gion des Moussons: Apostasia par-
viila, Plntanthera snmatrana, Corysanthes mirabilis, Vrydagzenia
Whitneei, Zeiixlne Chalmersii, Z. samoensis, Goodyera Matsuniurana,
G. triandra, Aphyllorchis borneensis, Didymoplexis himalaica, D.

latilabris, Tropidia Barbeyatw, Nephelaphyllum borneense, N. gracile,

Platyclinis dolichobrachia, P. formosana, P. microchila, Dendro-
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chilnm micrantlium, Oberonia Betcliei, 0. indrogiriensis, 0. labiclo-

glossa, 0. laxa, 0. melinantha, 0. polyscliista, 0. potamophila,
0. sumatrana, Liparis biconinfa, L. dolichosiachys, L. Luuterbachii,
L. Ucliiyamae, Podoclüliis oxyphyLliim, P. pachyrhiznm, P. siima-

traniim, Thelasis bonieensis, Eiilophia c/i rysog/ossoi'des, Dendrobiuin

bandaense, D. bicornntiun, D. cunealuni, D. fugax, D. koeteianum,
D. Morrisonii, D. neo-ebndannm, D. platyphylliun, D. rhopalobiilbiim,
D. tetralobnm, D. Usterii, D. vnlcaniciuu, D. xaiühoacron, Eria

indragiriensis , E. moliis
,

E. monophylla, Chiionanthera? Max
Gregorii, Bnlbophylliim aperium, B. blepharosepalum, B. indra-

giriense, Cirriwpetaliim adenoplwrnm, C. borneense, C. pallidum,
Linisia linkinensis, Adenoncos bonieensis, Taeniophyllnm borneense,
T. grucillimnm, T. sumatraniim, Sarcochilus Burchardianiim,
S. koeteiense, S. pachyrhachis, Thrixospermum affine, Th. ciliatum,
Th. falcilobum, Th. infracfnm, Th. niaculalum, Th. Samarindae,
Trichoglottis tenera, Saccolabium angraecoides, S. sphaerophorum.

A. de CandoUe.

Schuster, J., Bemerkungen über dieVerbreitung kritischer
Nuphar-krien. (Ost. bot. Ztschr. Jg. LV. 1905. p. 313—315.
1 Textfigur.)

Nach Verf. \st Nnphar affine Harz bisher vom Schliersee und

Spitzingsee in Oberbayern und vom Fr eib e rge rse e im

Algäu bekannt. Nach Magnin gehört auch A^. luteum minor vom
Lac de Saliens zu A^. affine. N. sericeum Läng var. denticulatum
Harz wächst im Spitzingsee, Schliersee, um Regensburg,
Augsburg und Salzburg (hier von Dr. Weismayr gesammelt.)
Weismayr sammeite um Salzburg auch eine Form, welche
sich durch die geringe Spannweite der Blüten und den schmalen,

glatten Blattstiel dem N. affine und Spennerianum nähert, durch die

unregelmässigen, seichten Einbuchtungen und die schwache Ver-

tiefung der Narbe jedoch von diesen Typen verschieden ist. Verf.

hält die Form für eine kleinblütige Form von A^. luteum, N. Juranum
Magnin der Juraseen unterscheidet sich von ihr durch die flache

Narbe, A^. Schlierense Harz vom Schliersee durch die vor dem
Rande endenden Narbenstrahlen, die behaarten Blüten- und Blatt-

stiele sowie durch die etwas divergierenden Blattlappen. Im Da-
chauermoor bei München konstatierte Verf. eine Intermediärform
zwischen A^. luteum und sericeum var. denticulatum. Vierhapper.

Simonkai, L., Pdtlek Budapest ds vid^ke növ»^nyzetdnek
ismeretähez. [Ergänzungen zur Kenntnis der Flora
von Budapest und seinen Umgebungen.] Magyar Botan.

Lap. III. 1904. p. 79—87. Magyarisch mit deutschem Resum^.)

Ergänzungen und Beiträge zur Flora des im Titel genannten
Florengebietes, welche sich an die im Jahre 1879 erschienene Flora

von Budapest Borbäs's anschliessen, einige in diesem Werke
vorfindlichen Angaben berichtigen oder mit moderneren Namen be-

zeichnen teilweise aber mit neuen Entdeckungen des Verf. be-

reichern.

Die wichtigeren Berichtigungen des Verf. sind folgende:

Stipa longifolia Borb. ist nach Ansicht des Verf. weder in der

Tracht noch in der Behaarung der Deckspelze noch in der Feinheit

der sehr rauhen Blätter noch in der Grösse der Frucht von Stipa



430 Floristik und Systematik der Phanerogamen.

TirsaStev. verschieden. (Ref. hat seine entgegengesetzte Meinung hier-

über, wonach sich Stipa longifolia Borb. durch den nicht bis an das

Ende der Deckspelze reichenden Haarstreifen von der russischen

St. Tirsa Stev., welche einen bis zum Ende laufenden Haarstreifen

besitzt, wohl unterscheiden lasse — in der Allgem. Bot. Ztschr.,

1905, p. 53 und in den Scheden zu den „Gramina Hiingarlca'\

No. 252 dargelegt).

Elymus crinitus Borb. non Schreb. ist = Ciiviera aspera Simk.

pro var. E. capiit Mednsae, Elymus crlriltiis var.

mlcrostachys Borbäs und Hordeum asperum Degen sind

Synonyme der Cnvlera aspera Simk., welche als Hordeum den Namen
Hordeum asperum (Simk.) Degen führen muss. Hordeum marltlmum

Borbäs ist = Hordeum Gussonlanum Pari, nach Ansicht des Verf.

Withe rings Hordeum marltlmum €\\\t Litoralpflanze, welche im

inneren, kontinentalen Teile Ungarns nicht vorkommt. Auf Grund

der Form der Hüllspelzen unterscheidet Verf. zwei Varietäten des

H. Gussonlanum und zwar var. macropterum und var. apterum.

(Dieser Ansicht gegenüber bemerkt Ref., dass in M i tt e lu ngar n

nebst H. Gussonlanum Pari, eine Pflanze vorkommt, welche vom

typischen (englischen !) H. mariilmum With. nicht zu unterscheiden

ist und welche auch Prof. Hackel als solches anerkannt hat. Die

var. macropterum Simk. entspricht eben dieser Pflanze, zwischen

welcher und H. Gussonlanum eben kein anderer Unterschied be-

kannt ist, als die Form der Hüllspelzen. Das mediterrane „H. marl-

tlmum" der Autoren ist, soweit es sich nicht auf H. Gussonlanum

bezieht, eine vom englischen in einigen Eigenschaften abweichende

Rasse. (Vgl. Ung. Bot. 81., 1905, p. 24).

Llnum juniperlfollum Borb. (Österr. Bot. Z., 1876, p. 424 und

Budap. Flor., p. 154) welches sich vom L. tenulfollum L. hauptsäch-
lich durch drüsenlose Secalen unterscheidet, ist nach Ansicht des

Verf. von letzterem nicht verschieden; die scheinbare Drüsenlosig-

keit soll nämlich durch das Abbrechen der Drüsen hervorgerufen
sein.

Carex Turull Simk. (brevlcollls X Mlclielll entdeckte der Verf.

zuerst auf dem Berg Turul bei Bänhida; dieser Bastard kommt
aber nach dem Verf. auch in den Umgebungen Budapests und

noch an anderen Stellen in Ungarn vor.

Hleraclum Danuhlale Borb. ist nach Ansicht des Verf. = H.

porptiyrltae Schultz. (Demgegenüber bemerkt Ref., dass Hleraclum

Danublale Borb. von dieser Art durch fast doppelt so breite ziemlich

langgestielte untere Blätter, viel seichtere Zähnung derselben am

Grunde, weniger behaarten Stengel und den minder reichlich mit

Bracteen besetzten Infloreszenzästen stets sicher zu unterscheiden ist.)

Degen (Budapest).

Stapf, 0., The Statices of the Canaries of the Subsection
Mobiles. I. (Annais of Botany. Vol. XX. No. LXXVIll. April

1906. p. 205—212.)
All the Statices of the subsection Mobiles are endemic in the

Canaries, often having a very restricted area. The first species

was discovered by Masson in 1773 and named St. arborea by
Solander. In 1846 E. Bourgeau discovered a species, very

similar to 5. arborea, but of smaller stature and with a much re-

duced stem: this was described as 5. frutlcans Webb., a name later

changed to frutescens. It has since been suggested by Perez that

5. arborea is a hybrid between 5. frutescens and 5. macrophylla;
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as evidence against this it must be pointed out that the supposed
hybrid shows an arborescent habit, altogether lacking in the parents,
nor are there any clear data as to the presence of both supposed
parents at the locaHty, at which 5". arborea is found. The author
admits the hybrid character of the Orotava garden pkint, which con-
stitutes Perez's evidence, but considers the parents to be typical
5". arborea {noi S.frutescens) axxd S. macrophylla. ly\)\c-ä\ S. arborea
is now extinct; it inhabited during the last llOyears two very small

areas (Burgado Cove andDautd) on the N. coast ofTeneriffe,
whilst a third equally small area on the El Freyle, still harbours
a much stunted form of this species (S. arborea f. fnitescens = vS.

frntescens). The cultivated specimens of 5". arborea (at Teneriffe
and Kew) are descendants of the extinct species with a distinct

strain of 5". macrophylla. F. E. Fritsch.

Thellung, A., Acanthocardamiim erinaceiim (Boiss.) Thellung.
Ein neues Cruciferen-GQnws, aus Persien. (Mitt. bot. Mus.
Univ. Zürich, in Vierteljahrsschr. Naturf. Ges. Zürich. Jahrg. LI.

1906. p. 221-225.)
L'auteur indique les raisons pour lesquelles il sdpare Lepidiiim

erinaceiim Boiss. de ses congdneres pour en faire le type d'un genre
nouveau, voisin d'Aethionema. A. de CandoUe.

Th!Selton=Dyer, Sir W. T., Flora ofTropical Africa. Vol. IV.

Sect. 2. Pt. 111. 190(). p. 385—596. Price: 9 s. 6d net.

This part of the flora contains the continuation of the Scropliu-
lariaceae (by Hemsley and Skan), the Orobanchaceae (by 0.

Stapf), the Lentibularieae (by 0. Stapf), the Gesneraceae (by
J. G. Baker and C. B. Clarke), the Bignoniaceae (by J. A.

Sprague), and the Peclaliiieae (by 0. Stapf). It also includes

addenda, the index, titlepage and preface to Vol. IV. Sect. 2.

The follovving new species are described :

1. Scropliulariaceae: Biichnera latibracteata Skan, B. nanui-
liensis Skan, B. albiflora Skan, B. Verdickii Skan, B. Niitiii Skan,
B. foliosa Skan, B. nitida Skan, B. nigricans Skan, B. bentliamiana

Skan, B. inflata Skan, B. tuberosa Skan, B. similis Skan, B. speciosa
Skan, Striga brachycalyx Skan, sS. strictissima Skan, vS. somaliensis

Skan, 5. Klingii Skan, 5". Warneckei Engl. MSS., Cyniopsis obtusi-

folia Skan, Rliamphicarpo suffrnticosa Skan, R. Janiesii Skan, R.

asperrima Skan, R. Ellenbeckii Skan, R. Volkensii Skan, R. spicata
Skan, R. ajugifolia Skan, R. multicaulis Skan, R. Iianiata Skan,
R. acpiatica Skan, Harveya liebuschiana Engl. MSS., Pseudopubia
prociimbens Hemsl., P. ambigua Hemsl., P. elata Hemsl., Sopubia
similis Skan, 5. Mannii Skan, 5". Monteiroi Skan, 5". densiflora Skan,
5. Carsoni Skan, Barisia Mannii Hemsl., B. petitiana Hemsl., B.
similis Hemsl.

2. Lentibularieae: Utricularia odontosperma Stapf, U. Schwein-

fnrthii Baker MSS
, U. trichoschiza Stapf, ü. villosula Stapf, U.

platyptera Stapf, U. charoidea Stapf, Genlisea subglabra Stapf.
3. Gesneraceae: Saintpaulia kewensis C^. C\?ixkt, Streptocarpus

hirtinervis C. B. Clarke, 6. ovata C. B. Clarke, 6". pallidiflora C. B.

Clarke, 5. riiwenzoriensis Baker, 5. Buchanani C. B. Clarke, 5".

Smithii C. B. Clarke, vS". lagosensis C. B. Clarke.
4. Bignoniaceae: Podranea Brycei Sprague, Markhamia sessilis

Sprague, Kigelia lanceolata Sprague, K. elliptica Sprague, K. acuti-
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folia Engl. MSS., K. impressa Sprague, K. angolensis Welw. MSS.,
K. Elliottü Sprague, K. Moosa Sprague.

5. Pedalineae : Pedalium hnsseanum Stapf, Pterodiscus Elliottü

Baker, P. ingamicus N. E. Brown, P. soinaliensis Baker, P. Wellbyi
Stapf, P. heteropliyllus Stapf, Sesamum Heudelotil Stapf, 5". Baiimii

Stapf, Sesamothamnns Liigardii N. E. Br., 5. Smithii Baker.
6. Addenda: Prevostea insignis Rendle, ütricnlaria transrugosa

Stapf, U. Gibbsiae Stapf. F. E. Fritsch.

Velenovsky, J., Vorstudien zu einer Monographie der
Gattung Thymus L. (Beihefte zum Botan. Centralbi. Bd. XIX.
1906. Abt. 2. p. 271—287.)

Verf. gibt zunächst eine kurze Kritik der bisherigen syste-
matischen Bearbeitungen der Gattung Thymus. Dieselben sind nach
seiner Ansicht unzulänglich, da es den Bearbeitern nicht gelungen
ist, ein einheitliches, für die ganze Gattung gültiges Einteilungs-
prinzip zu finden. Verf. glaubt diese Schwierigkeit überwunden zu
haben. Seine Einteilung, welche sich auf die Orientation der
blühenden und sterilen Sprosse stützt, scheint ihm für die Be-

grenzung der Sektionen und der einzelnen Gruppen die besten
Dienste zn leisten, insbesondere, wenn gleichzeitig die übrigen Merk-
male (Knollenform, Behaarung, Kelchform, Nervation) berücksichtigt
werden.

Die Einteilung erfolgt in zehn Sektionen. An neuen Spezies
beziehungsweise Varietäten werden beschrieben :

Thymus Haussknechtil Vel., T. Balausae Boiss. Ky. var. Pseudo-
marschallianus Vel., T. ovatus Mill. var. Hervieri Vel., T. hetero-

trichus Grsb. var. albiflorus Hausskn. Vel., T. Tosevi Vel. var. thes-

salus Vel., T. Tosevi Vel. var. hirtiforniis Vel., T. thasius Vel. var.

grandiflorus Hausskn. Vel., T. leucostomus Hausskn. Vel., T. Born-
mülleri Vel., T. dalmaticus Freyn var. cartiensis Vel., T. balcanus
Borb. var. brevidens Vel., T. Adamovici Vel., T. Domini Vel., T.

spathulaefolius Hausskn. Vel. Dieselben gehören mit Ausnahme der
ersten alle zur Sektion X. Serphyllum Benth., welche durch eine

Reihe besonderer Bemerkungen eine eingehendere Behandlung er-

fährt. Die Area geographica ist bei einzelnen Arten nur in grossen
Zügen angedeutet; eine diesbezügliche nähere Beschreibung soll in

der definitiven Monographie erfolgen.

Zu beachten ist, dass es nach dieser neuen Methode der

r/zj'WMS-Untersuchung ausserordentlich schwierig ist, nach den
blossen Beschreibungen anderer Autoren, welche die Verzweigung
nicht berücksichtigen, die beschriebene Art verwandtschaftlich richtig
abzuschätzen. Verf. hat daher in dei vorliegenden Arbeit nur die-

jenigen Arten berücksichtigt, welche er persönlich am untersuchten
Material vergleichen konnte. Leeke (Halle a. S.).

WooLWARD, F. H., Masdevallia Tonduzii spec. nov. (Bull. herb.

Boiss. T. VI. 1906. p. 82.)

Diagnose latine de cette plante nouvelle provenant du Costa-
Rica. A. de Candolle.

Ausgögeben: 23. Oktober 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Druck von Gebrüder Gottheift, Kgl. Ilofbuchdrucker in Cassel.



Band 102. Nr. 17. XXVH. JahrganiT. II. Bd. Nr. 17.

Botanisches Centralblatt.
Referirendes Organ

der

Association Internationale des Botanistes
für das Gesamtgebiet der Botanik.

Herausgegeben unter der Leitung

des Präsidenten : des Vice-Präsidenten: des Secretärs :

Prof. Dr. R. v. Wettsteiii. Prof. Dr. Ch. Flahault. Dr. J. P. Lotsy.

und der Redactions-Commissions-Mitglieder:

Prof. Dr. Wm. Trelease und Dr. R. Pampanini.

von zahlreichen Specialredacteuren in den verschiedenen Ländern.

Dr. J. P. Lotsy, Chefredacteur.

No. 43.
Abonnement für das halbe Jahr 14 Mark

durch alle Buchhandlungen und Postanstalten.
1906.

Alle für die Redaction bestimmten Sendungen sind zu richten an Herrn

Dr. J. P. LOTSY, Chefredacteur, Leiden (Holland), Rijn- en Schiekade 113.

Andersson, Gunnar, I Sverige under senaste tid företagna
ätgärder tili naturens skydd. [Über die in Schweden
in der letzten Zeit zum Schutze der Natur vorge-
nommenen Massregeln.] (Ymer 1905. H. 3. 40 pp. 14 Fig.

Stockholm.)
Durch einen in der schwedischen Gesellschaft für Anthropologie

und Geographie am 22. Januar 1904 gehaltenen Vortrag hatte Prof.

H. Conwentz die Frage des methodisch vorzunehmenden Schutzes
der Naturdenkmäler auf schwedischen Boden übertragen. Schon
am 20. Februar desselben Jahres beantragte der Abgeordnete
Dr. K. Starbäck im schwedischen Reichstage die Eingabe eines

Schreibens an den König behufs Ermittelung der erforderlichen

Massregeln zum Schutze der schwedischen Natur; der Antrag wurde
von den beiden Kammern einstimmig genehmigt. Bald darauf - am
9. April 1904 — hielt der Verf. des vorliegenden Aufsatzes im
Verein für Waldpflege in Stockholm einen Vortrag (publiziert in

Skogsvärdsföreningens Tidskrift, 1904, p. 293 304), worin er den
absoluten Schutz einiger Partien der verschiedenen schwedischen

Waldtypen, sowie vereinzelt wachsender interessanterer Waldpflanzen
und auch gewisser Waldtiere befürwortet, auch wurde durch seine

Anregung in der Zeitschrift dieses Vereins eine besondere Rubrik
für Mitteilungen über Naturdenkmäler frei gegeben. Auch durch
andere Gesellschaften, sowie durch Privatpersonen wurde die Frage
in verschiedenen Richtungen gefördert. Der wichtigste Beitrag zur

Lösung derselben wurde aber durch das aus den Professoren
G. Retzius, A. G. Nathorst, Gerhard Holm, Gerard de
Geer und Einar Lönnberg bestehenden Komitee geliefert, das
die schwedische Akademie der Wissenschaften am 14. September

Botan. Centralblatt. Band 102. 1906. 28
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1904 gewählt hatte, nachdem sie, aus Anlass des Reichstagsantrages
von Dr. Star back, vom König den Auftrag erhalten hatte, nähere

Vorschläge auszuarbeiten.

Die wichtigsten Teile des durch dieses Komitee am 29. Mai
1905 abgegebenen und von der Akademie gutgeheissenen Schreibens
werden vom Verf. im vorliegenden Artikel wiedergegeben und zum
Teil diskutiert.

Nach Besprechung der allgemeinen Gesichtspunkte, die bei der

Ausführung der Schutzmassregein bestimmend sein sollten, gibt das
Komitee einen Bericht über die bemerkenswerteren Gebiete, Gegen-
stände etc., die bis jetzt zum Schutz vorgeschlagen worden sind. In

botanisclier Beziehung kommen hierbei folgende in Betracht:

Nationalparks (Verf. schlägt die Bezeichnung „Naturpark" vor,
da es sich meistens nur um kleinere Gebiete handelt) und kleinere

Schutzgebiete von hauptsächlich botanischem und forstbotanischem
Interesse. „Die Naturparks müssen eine möglichst vollständige
Sammlung von schwedischen, ursprünglichen Pfianzenvereinen und
von deren Varianten enthalten, und zwar auch von denjenigen durch
Menschen erzeugten, deren spätere Entwicklungsgeschichte einer

Untersuchung wert ist." — Sämtliche Hauptgruppen der schwedischen
Pflanzenvereine sind in dem Vorschlage berücksichtigt worden:

Buchenwälder, Eichen- und gemischte Laubwälder, Fichten- und
Kiefernwälder, Eiben- und Wachholderbestände, subalpine Birken-

wälder, alpine Pflanzenvereine, Torfmoore, Seen und Seeufer, Wiesen,
Heiden, Alivar, Dünen etc. sind durch je eine Anzahl vorge-
schlagener Schutzgebiete vertreten. Zwei grössere Gebiete sind als

Nationalparks im eigentlichen Sinne vorgeschlagen: das eine, mit
einer Ausdehnung von 15 Quadratmeilen, ist in der Gegend unweit
Stora Sjöfallet in Lappland gelegen, das andere umfasst eine

grosse Fläche um den oberen Lauf des Piteelfs; beide besitzen

sehr abwechselnde Naturtypen: Hochgebirgsvegetation, Nadel- und
Laubwälder, Wasserfälle, Seen, Moore etc. Unter ülarigen vorge-
schlagenen Naturparks dürfte die mit Kiefernwald bewachsene Dünen-
insel Gotska Sandön besonders erwähnenswert sein.

Ferner werden einzelne bemerkenswertere Bäume sowie seltene

Pflanzen zum Schutz vorgeschlagen.
Inbezug auf die einzelnen, teils von dem Komitee, teils vom

Verf. im vorliegenden Aufsatz zum Schutz vorgeschlagenen botanischen

Gegenstände und Gebiete, m.uss im übrigen auf das Original ver-

wiesen werden. — Ausserdem wird dem vom Komitee vorgeschlagenen
Schutzgebiete für Vögel, Säugetiere und geologische Bildungen Er-

wähnung getan.

Einige zum Schutz geeignete einzelne Bäume und Waldbestände
werden durch Reproduktionen von photographischen Aufnahmen ver-

anschaulicht. Grevillius (Kempen a. Rh.).

CoL'RCHET, L., L'Epenia falcata Aublct (Wapa huileux de la

Guyane) au point de vue de la morphologie externe
et de l'anatomie. (Ann. de l'Inst. colon. Marseille. Ann. XIII.

2« S'«- III. 1905. p. 121-247. av. 38 fig.)

Le genre Epenia qui appartient aux Caesalpiniees, tribu des

Omherstiees, renferme des arbres ou arbustes de l'Amcrique
tropicale, ä feuilles paripenndes, stipul^es. Le rdceptacle floral,

en cornet, porte sur ses bords quatre lobes s^palaires imbriquds.
La corolle n'a qu'un seul p^tale median, l'dtendard. Les etamines
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sont au nombre de dix dont cinq peuvent etre steriles. L'ovaire est

ins^re excentriquement sur le tube r^ceptaculaire. Les graines sont

peu noinbreuses, exalbumindes.
VEperna falcata Aubl. est un arbre de 20 m. de haut dont le

bois est trfes r6sistant. Les pdtioles et p^tiolules sont renflds ä leur

base. La fleur a 5 etamines fertiles alternant avec 5 staminodes.
La tige est normale et renferme des organes sdcrdteurs de trois

sortes: 1" des cellules isolees dans les parenchymes corticaux et

dans le liber; 2" des poches sdcr^trices schizogenes dans le tissu

fondamental; 3" des lacunes glandulaires dans le parenchyme ligneux
secondaire de la tige et rappelant les organes s^creteurs des Dani-
ella ctudids par M. Guignard. — Ces divers appareils s^cretent

de la gomme et diverses substances albuminoVdes qui par leur aspect
avaient fait regarder le produit extrait du bois comme une ol(^oresine.

C. Queva (Dijon).

Gilles, Etüde morphologique et anatomique du Sablier
(Hnra crepitans L.). (Ann. Inst, colon. Marseille. Ann. 13. [1905.]
Sdr. 2. III. p. 43—120. 3 pl. et fig.)

On sait que cette plante appartient ä la tribu des Hippomanees
de la famille des Euphorbiacees.

La graine bitdgumentee renferme un albumen huileux et un

embryon ä larges cotylddons. La germination est epigee.
La tige präsente ä peu de distance de l'dpiderme une zone

collenchymateuse et plus profondement une couche fibreuse d'origine
liberienne que l'auteur appelle ä tort pdricycle. Le bois renferme
des vaisseaux ä ponctuations rappelant les ardoles. Le liber interne

existe dans la tige qui renferme en outre des laticiferes dans l'dcorce

et dans le parenchyme central.

Le petiole renferme les memes tissus que la tige, mais pas de
liber interne. Les fibres liberiennes forment un cercle continu dans
le petiole, sauf ä sa base et ä son sommet oü le tissu correspondant
est collenchymateux et constitue des ilots en arriere des faisceaux
restds distincts.

La tige et les ecailles foliaires renferment aussi des glandes
d'origine lysigene qui rappellent Celles des Tiliacees.

La structure du limbe est ordinairement bifaciale.

Les fleurs mäles sont abritees dans des alvdoles et le pddoncule
floral est entourd d'un perianthe en coupe.

— Les fleurs femelles ont
leur ovaire entour^ d'un perianthe gamophylle.

Le fruit a un dpicarpe et un mdsocarpe charnus; I'endocarpe
osseux renferme des systemes fibreux de directions contraires dont

l'indgale contraction amene une brusque ddhiscence.
Par la plupart de ses caracteres, le genre Hiira se rapproche du

genre Hippomane^ morphologiquement trfes-voisin.

C. Queva (Dijon).

Cardiff, Ira D., A Study of Synapsis and Reduction. (Bull,
of the Torrey Bot. Club. Vol. XXXIII. 1906. p. 271—306.
Pls. 12—15.)

Synapsis and reduction is described in the pollen mother-cells
of Acer platanoides, Salomonia biflora, Ginkgo biloba, and Botry-
chium obliqiinm.

Synapsis is a constant morphological character of the mother-

cell, and the unilateral position of the synaptic knot is probably
28*
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due to gravity. Previous to synapsis the chromatin is in two or
more threads, which arrange themselves in pairs, longitudinally, and

finally fuse during synapsis, biit there is not a complete intermingling
of chromatic substance in the bivalent thread. The thread splits

longitudinally in the first mitosis, probably along the line of previous
fusion. The chromosomes are of different sizes and do not behave
alike at the first mitosis.

It is probable that at fertilization there is a nuclear but not a
chromatin fusion, and that the paternal and maternal chromatin
retain their identity throughout the sporophytic phase, finally fusing,
as far as they fuse at all, during synapsis. If this be true, the two

important phenomena of fertilization — Stimulus to growth and mingling
of ancestral characters— are widely separated, the Stimulus to growth
occurring when the nuclei fuse, and the mingling of characters being
delayed until the synaptic period.

Charles J. Chamberlain (Chicago).

Huss, H. A., Beiträge zur Morphologie und Physiologie
der Antipoden. (Dissert. Zürich. 1906. 98 pp. ISFig. 6 faf.)

Namentlich durch die Arbeiten von Westermaier und seiner

Schüler ist man in den letzten Jahren vielfach veranlasst worden,
den Antipoden im Embryosack der Angiospermen oder doch

wenigstens gewissen, besonders gross ausgebildeten unter ihnen,
eine Ernährungsfunktion für die xMakrospore zuzusprechen. Bei

diesen Untersuchungen wurde nur zu oft die Cytologie vernach-

lässigt und auch die physiologischen Deduktionen erschienen nicht

einwandsfrei. Verf. beschloss daher, die Verhältnisse an Pflanzen

eines eng begrenzten Verwandtschaftskreises möglichst genau zu er-

forschen und wählte zu diesem Zwecke die Raniinculaceen, Ber-
beridaceen und Papaveraceen, von denen bereits bekannt war, dass
hier ziemlich durchgängig die Antipoden sehr gross werden.

Nach einer eingehenden recht objektiv gehaltenen historischen

Einleitung führt Verf. seine Resultate vor, die an 18 Gattungen (67

Spezies) der Raniinculaceen, 3 Gattungen (7 Spezies) der Berberl-
claceen und 7 Gattungen (17 Spezies) der Papaveraceen gewonnen
wurden. Es zeigte sich, „dass die betreffenden Zellen bezüglich des
äusseren Baues, der Zahl und Struktur der Kerne und schliesslich

der Ausdauer Gebilde von ungemein wechselnder Natur sind." Für
eine systematische Gruppierung sind sie daher nicht zu verwerten.

Die Lage der Antipoden im Embryosacke ist zunächst immer
eine basale, nur bei Nigella^ Raniinciiliis und ausnahmsweise bei

einigen Delphininm- u. Pfz/jr/r^r-Arten wird sie später lateral. Ihre Zahl

beträgt durchgängig 3, ausser bei Trautvetteria, Actaea und Papaver,
bei denen 4 und mehr, bei der erstgenannten selbst bis zu 1 1 beobachtet
wurden. Eine kleinblasige Form weisen die Antipoden bei Paeonia,
Helleboriis, Actaea, Myosurns und Adonis auf, eine mehr birnförmig
gestreckte bei Calflia, Eranthis, hopyrnm und Tlialictrum, ausser-

dem noch eine besonders voluminöse bei TrolUiis und Aqnilegia.
Die letzteren beiden sowie Nigella besitzen zudem Antipoden, die

auf einer Art „Postament" ruhen und so den Übergang zu den mit

starkem Postament versehenen gestielt blasenförmigen Gegenfüsslern
von Raniinculiis und Verwandten, Delpliinium, Aconitum, Anemone
und Clematis bilden. Die Antipoden der untersuchten Berberida-
ceen haben durchgängig eine gestreckte und unregelmässige Blasen-
form.



Cytologie und Befruchtung. 437

Die Grösse aller dieser Zellen ist mit Ausnahme von denen bei

Adonh eine recht beträchtliche, kann also direkt als Charakteristikum
der 3 Familien angesehen werden; namentlich Erantliis, Aqnilegia,
Cleinatis, Papaver und Corydalis können riesige Dimensionen auf-

weisen. Beiläufig sei noch bemerkt, dass in einigen das Plasma teil-

weise fibrilläre Struktur zeigt, z. B. bei Nigella, Erantliis und Ra-
nnnculns.

Nur in den Unterfamilien der Mellehoreen und Anemoneen,
ausserdem noch ein einziges Mal bei Popaver, beobachtete Verf. mehr-
kernige Antipoden. Die Mehrkernigkeit erfolgt dabei wohl über-

all durch echte Karyokinese ausser bei Anemone, bei der eine Art

„unreiner" fragmentationsähnlicher Mitose oder selbst reine Amitose
vorkommt. Es wurden sogar hier Antipodenzellen mit 12 Kernen

beobachtet, doch fasst Verf. dieses Stadium schon als Beginn der

Degeneration auf.

Letztere äussert sich übrigens in ihrem Anfange sehr verschieden,
sehr eigenartig z. B. bei Aqnilegia, Trollins und auch bei einigen
Anemoneen- hri&n in einer Fusion der Kerne zu einer voluminösen
Masse (Ref. möchte dabei an die Angaben von Nemec für Riesen-

zellen in Gallen erinnern), sonst aber gerade in einem Zerfall der

Nuklei in viele, wie z. B. besonders schön bei Caltha und Clematis.

Weiterhin findet man aber die Absterbeerscheinungen in grossen
Zügen einander ähnlich: die Kerne erhalten eine unregelmässige
Kontur, das Chromatin wird klumpig, zeigt bei einigen Papaveraceen
merkwürdige sternförmige Gebilde, die Zahl der Nukleolen kann zu-

nächst noch steigen, später verlieren sie dann ihre Gestalt, werden

vakuolig und verschwinden schliesslich ganz. Bei Corydalis und
Fumaria treten dabei sehr charakteristische Lösungsfiguren auf. —
Als Rest des ganzen Kerns bleibt dann nur ein gleichmässig ge-
färbter Klumpen übrig, der erst zugleich mit einem Kollabieren der

ganzen Zellen verschwindet. In reifen Samen sind bei einigen Gat-

tungen noch strukturlose Reste, bei anderen ist überhaupt gar nichts

von Antipoden mehr übrig geblieben.

Verf. geht in dem nächsten Abschnitte seiner Arbeit dazu

über, die mikrochemische Beschaffenheit der in Frage stehenden

Zellen sowie ihrer Nachbarn zu erörtern. Bisher war es noch

unaufgeklärt, ob den Antipoden jeder Zeit eine feste Zellulose-

membran zukommt oder nicht. Dieses wird nun dahin entschieden,
dass vor der Befruchtung die Zellen absolut nackt sind, nach der-

selben dagegen ganz allgemein Ze^llulosezellhäute angelegt werden

(das gleiche gilt auch für die Zellen des Eiapparates) und zwar wohl zu-

erst in den die Antipoden gegeneinander abgrenzenden Wänden. Die

Behauptung von Lots eher, dass diese mit Eiweissstoffen impräg-
niert sind, hält Verf. für unrichtig.

Schon oben erwähnten wir, dass die Antipoden oft auf einem
Postament ruhen, die Wände dieser Zellen zeigen Verholzung und
bestehen nicht, wie Lötscher es wollte, aus reiner Zellulose. Sie

bleiben allein unverändert, während die unverholzten der Nachbar-
zellen durch die Tätigkeit des Embryosackes aufgelöst werden.

Dies dauert aber nur so lange, bis das Endosperm angelegt worden
ist. Niemals übernimmt letzteres nachher die auflösende Rolle und

„der Abstand von dem am höchsten gelegenen Punkte des Postaments-

gewebes bis zur basalen Oberfläche" der Samenanlage bleibt daher

stets, wie auch aus den Messungen hervorgeht, annähernd gleich.
Durch mikrochemische Reaktionen war absolut nicht nachzu-

weisen, dass die Antipoden im Sinne von Westermaier für den
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Embryosack tätig sind. Die Riesenzellbildungen will Verf. nur so

erklären, dass einfach durch die Menge der zutretenden Nährstoffe

sich eine starke Hypertrophie bemerkbar macht, dabei wurden häufig

grössere Quantitäten von Amylodextrin in den Antipoden gefunden,
die wohl für die Zellulosewandbildung von Wichtigkeit werden. Be-
sonders die Kerne hypertrophieren stark, der Chromatingehalt steigert
sich fortwährend und wie wir oben sahen, geht damit oft Mehr-

kernigkeit Hand in Hand. Einigemale wurde eine ziemlich feste

Kernplasmarelation beobachtet, so bei Actaea.

Denjenigen Autoren, die die Kernveränderungen in den Riesen-
zellen und die in sezernierenden Zellen als homologe Erscheinungen
ansehen wollen, tritt Verf. entgegen, denn bei letzteren stimme nur
die Kerngrösse und Beschaffenheit zur Zeit der Höhe der Sekretion

mit ersteren überein, später würden aber die Nuklei wieder erheblich

kleiner und Chromatin und Nukleolen nähmen ab. Dagegen glichen
die zytologishen Verhältnisse in den untersuchten Antipoden denen
bei anderen Hypertrophien; Beispiele hierfür finden sich in Küsters
„Pathologischer Pflanzenanatomie".

Zuweilen hypertrophieren übrigens auch die Kerne im unteren
besser ernährten Teile des Endosperms f^//^wo//f, Clemaüs), während
sie im oberen von normaler Grösse bleiben. Ferner ist noch zu er-

wähnen, dass in anderen Fällen (Eranthis) bei der Endosperm-
bildung ein Ausstossen von Nukleolarsubstanz beobachtet wurde.

Dem Ref. sei es an dieser Stelle erlaubt, darauf hinzuweisen,
dass auch er unveröffentlicht gebliebene Studien über die Antipoden
bei einigen Berberidaceen angestellt hat. Darnach kann er vor
allem die Angaben des Verf. über die Grösse der Zellen bei Epime-
dium alpinum bestätigen und will auch noch E. hexandrum (Van-
couveria) hier anschliessen, bei der in den Kernen besonders schöne
rundliche Chromatinansammlungen an der Peripherie zu beobachten
waren. Hydrastis canadensis, die vom Verf. nicht untersucht wurde,
weist erheblich kleinere Antipoden auf, doch waren sie noch grösser,
als die Zellen des Eiapparates. Bei Podophylliim endlich sind, wie
auch Verf. angibt, die beiden Zellgruppen von ungefähr gleicher
Grösse. Für diese Pflanze haben wir übrigens schon Angaben von
Lewis (Bot. Gaz. Vol. 37), die Verf. übersehen hat.

Einen besonderen Vv^ert verleihen der Arbeit des Verf. noch die

sehr schönen Zeichnungen auf den 6 Doppeltafeln, 145 Figuren im

ganzen. Tischler (Heidelberg).

KÖRNICKE, M., Zentroso men bei Angiospermen? Zugleich
ein Beitrag zur Kenntnis der generativen Elemente
im Pollenschlauch. (Flora. Bd. XCVI. 1906. p. 501—522.
Taf. V.)

Verf. tritt in der vorliegenden Arbeit den Angaben Gh. Bernards
entgegen, die dieser über Centrosomen bei den Blütenpflanzen ge-
macht hatte. Trotzdem mit allen irgendwie in Frage kommenden
Fixierungs- und Färbemitteln gearbeitet wurde, u. a. auch mit dem
von Bernard besonders empfohlenen Gemisch von Eisessig und

80% Alkohol, und trotzdem z. T. das gleiche Untersuchungsmaterial
benutzt wurde, das auch Bernard gewählt hat^ war der Erfolg

gleichmässig negativ.
Insbesondere zeigten die Z,/7/M/Ä-Embryosäcke in bestimmten

Phasen wohl eine Menge extranuclearer Nucleolen, aber keine

Zentralkörper. Ja die Spindelfigur ist überhaupt durch Inserieren

ihrer Pole in der Hautschicht fixiert, endet also gar nicht frei im
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Cytoplasma. Bernard hat vielleicht ausser den schon genannten
extranuclearen Nucleolen auch gewisse kleine Vakuolen, die mit

Fett- oder Öl-Substanzen erfüllt sind, für Centrosomen gehalten.
Ebenso könnten Querschnitte durch umgebogene Spindelendigungen
eine Täuschung hervorgerufen haben. Der Hauptmangel der Bernard-
schen Arbeit besteht aber darin, dass das Verhalten der Centrosomen
nicht fortlaufend vom Beginn einer Karyokinese bis zu dem der

nächsten geschildert wird. Offenbar ist es dem Autor nicht möglich

gewesen, zu jeder Zeit die fraglichen Körper aufzudecken. Weiterhin

hat Bernard es auch versäumt, seine Untersuchungen auf die

Pollen-Mutterzellen auszudehnen, bei denen noch vor 5 Jahren
Yamanouchi solche gefunden zu haben glaubte (doch sind seiner

„Vorl. Mitteilg." keine ausführlicheren Angaben gefolgt!).

Kör nicke weist jetzt aber auch für Pollenmutterzellen wieder

nach, dass hier Centrosomen sicher feiilen, und dass genau wie bei

den Embryosackmutterzellen die Spindelpole oft in der Hautschicht

fixiert sind.

Jederzeit gelingt es indessen leicht, bei den niederen Pflanzen

ebenso wie bei den Tieren die Centrosomen zu konstatieren. Ein

allmähliches Schwinden dieser Körper tritt aber schon bei den Leber-

moosen ein.

Verf. geht zum Schluss noch auf die Frage ein, ob den beiden

generativen Kernen im Pollenschiauch ein distinktes Plasma zu-

komme, muss dieses aber verneinen. Aus eigenen Präparaten und
der vorhandenen Literatur sieht sich Verf. genötigt zu schliessen,

„dass, wenn nicht bei allen, so doch zum mindesten bei einer grossen
Zahl von Angiospermen" eine Bildung wirklicher generativer Zellen
unterbleibt. Diese Tatsache ist übrigens auch von Wert für die An-

schauung von der Bedeutung des Kerns als alleinigen Trägers der

Vererbungssubstanz. Tischler (Heidelberg).

Candolle, C. de, Observations teratologiques. (Bull. Soc. bot.

de Geneve. XL 1905. p. 3-18 et pl. 1.)

L'auteur decrit plusieurs monstruosites de feuilles et d'autres

phyllomes qu'il a eu l'occassion d'observer chez les especes oü l'on

ne les avait pas encore signal^es. Ces anomalies rentrent dans

deux categories distinctes, ä savoir: 1" celle que l'auteur ddsigne par

l'expression de ramification faciale homotrope, et qui
consiste en ce que le phyilome anormal est muni, sur sa face dorsale

ou sur sa face ventrale, d'appendices dont les tissus sont Orientes

dans le meme sens que les siens propres et 2" celle des phyllomes
en forme d'epiascidies basilaires. Ces monstruosites sont

toutes d'ordre taxinomique, c'est ä dire qu'elles consistent dans la

production accidentelle de structures existant ä l'etat normal chez
d'autres especes. La ramification faciale homotrope est, en effet,

räalisee normalement, soit dans les stipules axillaires qui se ren-

contrent chez diverses plantes et dans la ligule des Graminees,
soit dans les petales munis d'appendices des Lychnis, des Narcisses,
de beaucoup de Sapindacees. Quant aux epiascidies basilaires, elles

sont repr^sent^es, ä l'etat normal, par les feuilles des Sarracenia et

les organes floraux de beaucoup de plantes.

Les cas de ramification faciale homotrope se rapportent aux

especes suivantes: Juglans regia L., Prunus Laurocerasus L.,

P. Insitanica L., Cedrela iongiflora C. DC, Saxifraga crassifolia L.,
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Phas3olus vulgaris L. La production de ce genre de monstruosit^
chez le Juglans regia a particulierement fixe l'attention de l'auteur,

qui emet i'idee qu'on pourrait considerer la fleur male de cette

espfece comme rdalisant un cas normal de ramification faciale homotrope
par la concrescence de la bractee avec le receptacle.

En fait d'^piascidies basilaires l'auteur ddcrit celles qui s'dtaient

produites sur des pieds de Castilloa elastica Cerv. provenant de

Java, dont presque toutes les feuilles etaient transformees en
cornets.

En ce qui concerne les monstruosit^s de feuilles vegetatives
dont il a et^ question ci-dessus, l'auteur fait remarquer qu'elles se

produisent presque toujours sur des plantes qui ont ^te ömondees
et dont les pousses ont ainsi pu ben^ficier d'un surcroit d'ali-

mentation. A. de CandoUe.

Durand, E. J., Sporangial trichomes. (The Fern Bulletin. XIV.

January [March] 1906. p. 20—21.)
Out of 200 species of ferns examined 15 were found to have

trichomes borne on the lateral walis of the sporangium near the

annulus. Of this number 8 bore capitata hairs similar to glandulär
hairs found on the surface of the frond; 5 bore acute hairs similar

to those found on the frond surface; and 2 species (Phegopteris
hexagonoptera and P. polypodioides) have both capitate and acute

hairs, as also on the surface of the fronds. It is suggested that

these sporongial trichomes may have a protective function, in as
much as they seem to occur most commonly in non-indusiate

species. Maxon.

Abderhalden, E. und P. Roma, Die Zusammensetzung des
„ E i w e i s s" von Aspergillus niger bei verschiedener Stick-
st off quelle. (Zeitschr. f. physiol. Chemie. Bd. XLVI. 1905.

p. 179—186.)
Es soll die Frage beantwortet Vv'erden, ob die Art des Eiweiss,

d. h. der das Plasma zusammensetzenden Eiweisskörper, bei Ernäh-

rung durch verschiedene Stickstoff-Verbindungen (als N-Quellen) die

gleiche ist. Als solche wurden Kaliumnitrat, Glykokoll und Gluta-
minsäure je zu l"/o versucht, ausserdem enthielten die Nährlösungen
3% Rohrzucker neben anorganischen Nährsalzen, die Kulturen wurden
in Erlenmeyer-Kolben unter Wattepfropf angestellt. Die gewachsenen
Pilzdecken wurden abgenommen, gewaschen, getrocknet und je 300
bis 550 gr. mittelst Schwefelsäure hydrolysiert. Die Untersuchung
der so entstandenen Produkte ergab bei allen drei Stickstoffquellen
dieselben Aminosäuren: Glykokoll, Alanin, Leucin, Gluta-
minsäure und Asparaginsäure. Aromatische Spaltungspro-
dukte (Tyrosin, Phenylalanin) konnten auffallenderweise nicht ge-
funden werden; ob diese Gruppen überhaupt nicht gebildet werden
oder nur in sehr geringer Menge vorhanden sind, bleibt dahin ge-
stellt. Die Übereinstimmung der Mengen der einzelnen isolierten

Aminosäuren bei den drei verschiedenen Stickstoffquellen macht es

wahrscheinlich, dass Aspergillus niger stets dieselben Eiweiss-
substanzen gebildet hat und somit die Eiweissbildung durch die Art
der Stickstoffquelle nicht beeinflusst wird. Exakt entschieden ist die

Frage allerdings nicht. Wehmer (Hannover).
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Aso, K., On the Nature of Oxidases. (Beih. z. Bot. Centralbl.

Bd. XVlll. 1905. Abt. 1. p. 319—326.)
Verf. hat sich bereits in einer früheren Arbeit gegen die An-

nahme von Chodat und Bach gewandt, nach der die Oxydase
gewisser Pflanzensäfte die Fähigkeit besitzen, Jod aus Jodkahum
freizumachen. Er beobachtete, dass bei längerem Stehen der Pflanzen-

säfte die Guajak-Reaktion viel langsamer verschwand als die Jod-
kalium-Stärke-Reaktion. Daraus wurde dann der Schluss gezogen,
dass das jodentbindende oxydierende Prinzip mit den eigentlichen

Oxydasen nicht identisch sein könne. Demgegenüber wiesen die

angegriffenen Autoren unter Anlehnung an Em. Schöne auf die

grössere Empfindlichkeit der Guajak-Reaktion auf Peroxyde im Ver-

gleich zu der Jodkalium-Stärke-Reaktion hin. In der neuen Arbeit

weist Verf. zunächst diese Annahme zurück. Er zeigt, dass gerade
das Umgekehrte der Fall ist.

Verf. hatte früher die Jodentbindung auf die Wirkung von Nitriten

zurückgeführt, was von Chodat und Bach gleichfalls bestritten

wurde. Deshalb stellte er eine Anzahl neuer Versuche an. Sie

lehrten, dass die Substanz, welche die Guajak-Reaktion ergibt, nicht

dieselbe sein kann, wie diejenige, die das Jod freimacht.

Der Grund, weshalb gewisse Pflanzensäfte, die Jod freizumachen

vermögen, diese Eigenschaft beim Erhitzen verlieren, ist sehr wahr-
scheinlich dem sauren Charakter der Säfte und der Anwesenheit

geringer Mengen von Amido-Verbindungen zuzuschreiben. Dadurch
werden sehr günstige Bedingungen für die Auflösung der wirksamen
Nitrite geschaffen. 0. Damm.

Brück, W. F., Zur Frage der Windbeschädigungen an
Blättern. (Beihefte z. botan. Centralbl. Bd. XX. 1906. 2. Abt.

p. 67—75.)
Verf. hat in der Umgegend von Berlin mehrfach beobachtet,

dass die Blätter von gewissen Bäumen und Sträuchern, die dem Wind
stark ausgesetzt waren, einen deutlich gebräunten oder gar ge-
schwärzten Saum besassen, während der übrige Teil der Blattfläche

unverändert grün aussah. Irgendwelche parasitären Organismen als

Ursache dieser Erscheinung waren nicht zu entdecken. Dagegen
Hessen sich an dem Saum alle die anatomischen Merkmale beob-

achten, die Hansen in seiner Arbeit für windbeschädigte Blätter

angegeben hat. Ganz besonders trat eine deutliche Braunfärbung
der Leitbündel in dem vertrockneten Gewebe hervor. Nach den

Beobachtungen des Verf. erleiden nur die Blätter derjenigen
Pflanzen diese Randbeschädigungen, deren Sekundärnerven bis zum
Blattrande laufen. Es erscheint das erklärlich, weil infolge dieser

Einrichtung die Wasserentziehung durch den Wind ganz besonders

gross ist. 0. Damm.

GoESSMANN, G., Über die Alkaloide von Anagyris foelida.

(Archiv f. Pharm. 1906. Bd. CCXLIV. p. 20—24.)
Verf. bestätigt die Befunde von Partheil und Spasski, dass

das aus den Anagyris-^z.vs\tx\ gewonnene Alkaloid kein einheitlicher

Körper ist. Es wurden aus dem Samen zum mindesten 2 Alkaloide

isoliert, das eine ist Cystisin CnHuNjO, für das andere, das

Anagyrin, stimmten die bei der Elementaranalyse erhaltenen

Zahlen nicht mit der früher für dieses Alkaloid aufgestellten Formel
CisHoaN^O überein, Verf. lässt es noch unentschieden, ob etwa ein
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Gemisch verschiedener tertiärer Basen oder nur Verunreinigung
vorlag. Bredemann (Marburg).

Gutzeit, E., Einwirkung des Hederichs auf die Nitrifi-
kation der Ackererde. (Centralbl. f. Bakt. Bd. XVI. 1906.

II. Abt. p. 358—381.)
Die Untersuchungen des Verf., die auf den Versuchsfeldern der

Universität Königsberg angestellt wurden, ergaben, dass eine

Schädigung der Kulturgewächse durch ein Unkraut, wie den Hederich,
nicht nur durch Beschränkung der allgemeinen Wachstumsfaktoren
und der gesamten Nährstoffe, wie sie sich Pflanzen derselben Art

gegenseitig streitig machen, erfolgt, und auch nicht nur durch ein-

seitige Inanspruchnahme einzelner Faktoren und einzelner Nähr-

stoffe, wie Wasser und Stickstoff, wodurch diese für das Kultur-

gewächs auf ein Minimum gebracht werden, sondern unter Um-
ständen auch durch Beeinflussung des Bakterienlebens im

Ackerboden in einem für die angebauten Pflanzen ungünstigem Sinne,

so durch Störung der Nitrifikation durch Kalk- resp. Wasserent-

ziehung. Eine solche Störung kann eventl. für längere Zeit wirk-

sam sein.

Das Auftreten des Hederich selbst kann durch einmalige Be-

sprengung mit Eisenvitriol, die ihn am Samentragen hindert, unter

Umständen auf Jahre hinaus unterdrückt werden.
Bredemann (Marburg).

Heinze, B., Einige Beiträge zur mikrobiologischen
Bodenkunde. (Centralbl. f. Bakt. Bd. XVI. Abt. 11. 1906.

p. 640—653, 703-711.)
Nach einer zusammenfassenden Literaturangabe über die Ver-

arbeitung des elementaren Stickstoffes der Luft durch niedere pflanz-
liche Organismen speziell durch Algen, teilt Verf. eigene mit Algen
angestellte N-Assimilationsversuche mit. Verwendet wurden Roh-
kulturen von Nostoc und Azotobakter und ferner partielle Rein-

kulturen von Nostoc + Bodenschimmel und von Bodenschimmel
ohne Algen; Verf. will festgestellt haben, dass die Nostoc-Arten

tatsächlich den elem.entaren N der Luft zu verarbeiten imstande

sind, allerdings nicht im Entferntesten in dem Grade wie Azotobakter,
aber er glaubt, dass es sich durch geeignete Passagekulturen er-

möglichen liesse, die N-Assimilationsfähigkeit der blaugrünen Algen
zu steigern. Bredemann (Marburg).

Herder, M., Über einige neue allgemeine Alkaloidrea-

gentien und deren mikrochemische Verwendung,
(Archiv f. Pharm. Bd. CCXLIV. 1906. p. 120—132.)

Verf. empfiehlt zum mikrochemischen Nachweis der Alkaloide

Mayersches Reagenz, in welchem das Kalium durch Caesium oder

Barium und das Wasser durch 30 "/o Chloralhydratlösung ersetzt ist,

also eine Caesium- resp. Bariumquecksilberjodid-Chloralhydratlösung.
Durch Verwendung von Barium und Caesium an Stelle von Kalium

wird die Empfindlichkeit des Reagenz ca. verdoppelt, und der Zusatz

des Chloralhydrates bezweckt ausser Aufheilung des Schnittes, dass

die Niederschläge mit den Alkaloiden fast sofort krystallinisch aus-

fallen, während bei Verwendung des May er sehen Reagenz amorphe
Niederschläge entstehen. Ist die Krystallbildung nicht oder nur

schwer zu erkennen, so kann man weitere Reagentien benutzen —
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Kaliumdichromat, Schwefelsäure etc. — indem man das erste Reagenz
zunächst mit Wasser auswäscht und dann das zweite auf den zuerst

gebildeten Niederschlag einwirken lässt.

Verf. konnte durch Verwendung dieser Methode den Ort der

Alkaloidabscheidung in allen untersuchten Drogen sehr schön fest-

stellen. In der Wurzelrinde von Cinchona Ledgaiana z. B. war das
Alkaloid nicht im Kork, in den Milchsaftröhren, Siebröhren, Stein-

zellen, Sklerenchymfasern und den Calciumoxalat führenden Zellen

nachzuweisen, dagegen um so reichlicher im Inhalte der Parenchym-
zellen, auch in der Stammrinde, in den Stengeln und in den Blättern

war es nur im Parenchym enthalten. Bredemann (Marburg).

Hertel, E., Einiges über die Bedeutung des Pigmentes
für die physiologische Wirkung der Lichtstrahlen.
(Zeitschr. für allgem. Physiol. 1906. Bd. VI. p. 44- 70.)

Die Experimente, die ausschliesslich an tierischen Objekten ange-
stellt wurden, haben auch für den Botaniker Interesse, da sie geeignet
erscheinen, gewisse Aufschlüsse über die Funktion der viel um-
strittenen Pigmentflecke niederer Organismen zu geben.

Als Objekt benutzte Verf. zunächst Larven von Triton taeniatus.

Er experimentierte mit ultravioletten, blauen und gelben Strahlen.

Die diesen Strahlen entsprechenden Wellenlängen waren 280 ////,

440 f(u und 558 ^//. Bei Anvv'endung aller drei Strahlenarten trat eine

zentripetale Bewegung der Pigmentkörnchen in den Pigmentzellen
auf, die nach etwa '/i Stunde zur vollständigen Zusammenballung
des Pigmentes führte. Die Intensität der angewandten Strahlen war
zunächst gering, aber bei allen drei Strahlenarten ungefähr gleich

gross. Wurden höhere Intensitäten angewandt, so steigerte sich die

Schnelligkeit der Pigmentwanderung dementsprechend.
Nach Sistierung der Einwirkung der blauen und gelben Strahlen

wanderte das Pigment stets wieder nach der Peripherie zurück.
Diese Erscheinung trat selbst nach längerer Bestrahlung ein. Bei
den ultravioletten Strahlen dagegen war das nur nach kurz dauernder

Einwirkung der Fall. Wenn die Bestrahlung etwa 10— 15 Minuten

gedauert hatte, blieb die Zusammenballung des Pigmentes bestehen.
Eine zweite Reihe von Versuchen stellte Verf. an verschiedenen

Cephalopoden (Sepiola, Ociopiis, namentlich an Soligo vulgaris) an.

Die Versuche ergaben, dass die ultravioletten Strahlen eine lebhafte

Bewegung sämtlicher Chromatophoren verursachten. Die blauen
Strahlen dagegen wirken zuerst auf die gelben Zellen und die gelben
Strahlen zuerst auf die violettroten Zellen. Diese auffällige Er-

scheinung veranlasste den Verf., einige Zellen spektroskopisch zu

untersuchen, um so einen Anhalt über die erfolgte Absorption des
Lichtes zu gewinnen. Die mit dem Engel mann sehen Mikro-

spektrometer ausgeführten Messungen ergaben, dass für die violett-

roten Zellen die Absorption bei 600 uu begann, bei 550 ,«,« ihren

Höhepunkt erreichte und dann allmählich abklang. Bei den gelben
Zellen lag das Maximum der Absorption etwa bei 460 uu, die Ab-

sorption begann bei 500 //,// und ging bis 380 ,««. Wenn VerL
schliesslich das ultraviolette Spektrum auf einer Uranglasplatte
entwarf und die Zellen in die Strahlen brachte, so wurden die

Strahlen sowohl von den gelben als auch von den violettroten Zellen
in ganz gleicher Weise absorbiert. Namentlich waren Strahlen, deren

Wellenlänge 280 ,«," betrug, nicht imstande, auch bei hoher Intensität

die Zellen zu passieren.
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Auch bei den Cephalopoden wanderte bei Anwendung von

gelbem oder blauem Licht das Pigment wieder peripher zurück;
intensive ultraviolette Strahlen dagegen verursachten nach längerer

Einwirkung dauernde Zusammenballung.
Verf. hat bereits früher gezeigt, dass ultraviolette Strahlen von

280 ,"f' von dem Plasma aller Zellen sehr stark absorbiert werden

(Untersuchungen an Bakterien, Infusorien, Einwirkung auf die Plasma-

strömung bei Elodea usw.). Er benutzt diese Tatsache jetzt zur Er-

klärung der schädlichen Einwirkung der ultravioletten Strahlen auf

die Pigmentzellen, indem er annimmt, dass diese kurzwelligen Strahlen

bei den Chromatophoren nicht nur von dem pigmenthaltigen Teile,

sondern auch von dem pigmentfreien Plasma absorbiert werden. Im

Gegensatz hierzu findet bei den übrigen Strahlen eine direkte Auf-

nahme durch das gewöhnliche Plasma nicht statt. Die Wirkung
dieser Strahlen ist vielmehr an das Pigment geknüpft, das die

Reizung des Plasmas vermittelt. Verf. konnte weiterhin auch die

Übertragung des Lichtreizes auf Nervensubstanz durch den Versuch
direkt nachweisen.

Er stellt sich mit dieser Theorie in direkten Gegensatz zu
Th. Beer, der dem Pigment die Rolle des Umsatzortes von Licht-

wellen in Nervenerregung abspricht. Auch der Behauptung Beers,
dass für das Zustandekommen des Lichtreizes bestimmte, licht-

repizierende Elemente, sogenannte Photierzellen, erforderlich seien,

vermag Verf. nicht beizustimmen. Er verweist auf seine früheren

Untersuchungen^ aus denen sich ergab, dass bei allen untersuchten

Pflanzen und Tieren Strahlen von 280 //// direkt einen starken Reiz

auf das Plasma des jeweiligen Gewebes ausübten. Langwellige
Strahlen können allerdings nur von bestimmten, gewissermassen
bevorzugten Zellen (chlorophyllhaltigen Pflanzenzellen und Zellen der

Netzhaut) absorbiert und zur Wirkung gebracht werden.

Die Auffassung, dass die Pigmentflecke der niederen Organismen
als Augen zu betrachten seien, lehnt Verf. ebenso wie Hesse und
Beer ab. Nach seiner Meinung kann bei diesen Gebilden „von
einem Sehakt im selben Sinne wie bei den höheren Wirbeltieren

nicht gesprochen werden; es wird durch das Licht nur ein Reiz

gesetzt, ähnlich wie durch andere Reizmittel, etwa chemischer oder

thermischer Art, und dieser Reiz wird durch einen Reflex meist

lokomotorischer Art beantwortet".

Aus diesen Absorptionserscheinungen ergibt sich ohne weiteres

die Erklärung für das verschiedenartige Verhalten der Zellen gegen-
über den drei Strahlenarten. Die von allen Zellen vollkommen ab-

sorbierten Strahlen von 280 /<// brachten sehr schnell eine Bewegung
sämtlicher Chromatophoren hervor. Die blauen Strahlen, deren

Wellenlänge 440 //« betrug, lagen am nächsten dem Absorptions-
maximum der gelben Zellen bei etwa 460 ///v. Diese nahmen also die

blauen Strahlen am schnellsten und stärksten auf und wurden daher

von ihnen auch zuerst erregt. Aus demselben Grunde wirkten die

gelben Strahlen zuerst auf die violettroten Zellen, deren Absorptions-
maximum bei etwa 550 fifi lag, also der Wellenlänge der gelben
Strahlen (558 i^fi) sehr nahe kam.

An den Pigmentzellen der 7/7/o«-Larven konnte Verf. eine der-

artige elektive Wirkung nicht konstatieren. Es hat das jedenfalls
darin seinen Grund, dass die Triton-ZeWen schwarzes oder schwarz-

braunes Pigment führen, das alle Strahlen gleichmässig absorbiert.

0. Damm.
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Kny, L , Über Empfindung im Pflanzenreich. [Vortrag,
gehalten am 2 0. März 1905 in der Deutschen Gesell-
schaft für volkstümliche Naturkunde zu Berlin.]
(Naturwissenschaftl. Wochenschr. N. F. Bd. IV. 1905. p. 369
—381 u. 385—392.)

In populärer Darstellung wird ein Überblick über das gesamte
Gebiet (einschliesslich der neuesten Untersuchungen über die Per-

zeption des Schwerkrafts- und Lichtreizes) gegeben. Zahlreiche,

geschickt ausgewählte und auch für den Laien bis zu einem ge-
wissen Grade verständliche Abbildungen tragen zur Veranschau-

lichung der Vorgänge nicht unwesentlich bei. Neue Tatsachen resp.
Gedanken enthält die Arbeit dagegen nicht. 0. Damm.

Kny, L., Über künstliche Spaltung der Blütenköpfe von
Helianthiis anniius. (Naturw. Wochenschr. N. F. Bd. IV. 1905.

p. 737—739.)
Bereits Lopriore, Berthold und Peters haben gezeigt,

dass sehr junge ßlütenköpfchenanlagen von Helianthiis anniiiis, die

durch einen Längsschnitt gespalten sind, in ganz bestimmter Weise
weiterwachsen. Die Hälften runden sich an der Schnittfläche ab und
bilden daselbst Hüllblätter und Strahlenblüten. An der Wundseite
des Stieles entsteht unterhalb der beiden Teilköpfchen eine neue,
stark behaarte Epidermis, und auch „der durch den Schnitt halbierte

Leitbündelkurs vervollständigt sich beiderseits". Es findet also eine

vollständige Regeneration der Hälften zu ganzen Köpfchen statt.

Verf. bestätigt diese Befunde in allen wesentlichen Punkten.
Für die Versuchsanstellung ist nach seinen Erfahrungen besonders

wichtig, dass die Spaltung möglichst frühzeitig erfolgt. Sie muss
bereits vorgenommen werden, wenn „die Köpfchenanlage sich in der

Knospe kaum schon äusserlich profiliert. Wenn sie später erfolgt,
so wachsen die Hälften zwar auch fort

;
aber es treten Neubildungen

aus der Wundfläche nicht mehr hervor. Der Vorgang vollzieht sich

jetzt vielmehr so, dass die intakte Seite des Köpfchens peripher stark

wächst und dadurch die im Wachstum zurückgebliebene Wundfläche
überwallt. Diese ÜberwaUung reicht häufig bis zum (nahezu) voll-

ständigen Verschlusse der verwundeten Seite, so dass dadurch
äusserlich eine Regeneration der Köpfchenhälften vorgetäuscht wird.

0. Damm.

Konto, K., Über eine neue Reaktion auf Indol. (Hoppe-
Seylers Zeitschr. f. physioi. Chemie. Bd. XLVIII. 1906. p. 185.)

Zu 1 ccm. des von Ammoniak und Phenol befreiten Destillates

bringt man 3 Tropfen 4"/o Formaldehydlösung, 1 ccm. rein konzen-
trierte Schwefelsäure und mischt. Bei Gegenwart einer Spur von
Indol färbt sich die ganze Flüssigkeit prachtvoll violettrot. Kleine

Skatolmengen stören die Reaktion nicht, Skatollösung gibt unter den

gleichen Bedingungen eine gelbe oder braune Farbe. Die Indol-
reaktion tritt noch ein bei einer Verdünnung von 1:500 000, bei

1 : 800 000 fällt sie negativ aus. Bredemann (Marburg).

Kuczewski, Morphologische und biologische Untersuch-
ungen an Chara deliculata f. biilbillifera A. Braun. (Beih. z.

Bot. Centralbl. Bd. XX. 1906. 1. Abt. p. 25—75.)
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Die Arbeit will die Studien Giesenhagens über Cliara-
ceen fortsetzen. Sie hat einen Vertreter der in typischer Weise be-
rindeten Formen zum Gegenstand. Im ersten Hauptabschnitt be-
schreibt Verf. den fertigen Bau und schildert eingehend die Entwick-

lung des Hauptsprosses und der Seitenorgane desselben. Der zweite
Abschnitt bringt Untersuchungen über die vegetative Vermehrung
der Pflanze, wobei der Bau und die Entwicklungsgeschichte der

Stengel- und Wurzelknöllchen eine eingehende Betrachtung erfahren.

Über beide Abschnitte rnuss die Arbeit selbst nachgelesen werden.

Der dritte Abschnitt endlich bietet Physiologisches. Verf. zeigt,
dass an den Knoten sämtlicher Pflanzen, deren Achselspross weg-
geschnitten ist, die bereits vorhandenen accessorischen Sprosse ein

lebhaftes Wachstum entfalten, das veranlasst wird durch den Reiz,
der durch die Amputation des Achselsprosses entsteht. Das Fehlen
der Vegetationsspitze spielt bei diesem Vorgange keine besondere

Rolle, so lange an dem obersten Quirl der Achselspross gut ent-

wickelt ist. 0. Damm.

Leclerc du Säblon, Recherches physiologiques sur les
matieres de reserves des arbres. (Revue generale de

Botanique. T. XVIII. 1906. p. 5. Deuxieme memoire.)
Dans un prdcedent travail, analysd ici, l'auteur a dtudid les

variations que les reserves des racines, des tiges et des feuilles

subissent dans le courant d'une ann^e chez les arbres ä feuilles

caduques.
Dans le second memoire Leclerc du Sab Ion etudie les

arbres ä feuilles persistantes, lesquels au point de vue des reserves

hydrocarbonees ne se comportent pas comme les arbres ä feuilles

caduques; puis il rend compte de quelques experiences sur la

d^cortication annulaire des arbres.

Voici les rdsultats qu'il a obtenus:
Reserves hydrocarbonees des arbres ä feuilles

persistantes. Ces rdserves diminuent au printemps dans la racine

lors de la formation des nouveaux rameaux; le minimum est atteint

en €i€; puis les rdserves augmentent et atteignent leur maximum au

printemps lors de l'^closion des bourgeons. Dans la tige les variations

sont analogues quoique moins dtendues. Les rdserves sont en

g^ndral beaucoup plus abondantes dans la racine que dans la tige;
mais au moment du minimum c'est assez souvent l'inverse qui a

Heu, de sorte que la fonction de reserve est bien plus caract^ris^e

dans la racine que dans la tige.
Comme on le voit, le maximum, chez les arbres ä feuilles per-

sistantes, se trouve reportd ä la fin de l'hiver tandis qu'il se rencontre
en automne chez les arbres ä feuilles caduques. Cela tient sans
doute ä ce que chez ces derniers, pendant l'hiver, la respiration
etant faible, il y a peu de reserves cantonnees alors que, gräce aux

feuilles, l'assimilation, c'est ä dire en somme la formation de reserves,

peut se continuer.

Par contre, en dte, chez les arbres ä feuilles caduques, l'assi-

milation est plus active que chez les arbres ä feuilles persistantes,
de Sorte que le moment oü le gain provenant de l'assimilation

compense la perte provenant de la formation de nouveaux organes,
est atteint plus tot chez les arbres ä feuilles caduques; le minimum
a donc lieu bien plus tard (en aoüt ordinairement) chez les arbres ä

feuilles persistantes.
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La Proportion d'eau passe par un minimum en hiver et augmente
au printemps lors de la reprise de la Vegetation. Dans ce cas

encore, la quantite d'eau dopend plus de l'etat de la v^g^tation que
de l'humidite du milieu exterieur.

D^cortication annulaire. Les exp^riences de ddcortication,

que pratiquent souvent ies arboriculteurs et que le physiologiste
Hanstein a ex^cutöes autrefois en grand nombre, montrent bien

la migration des reserves par voie liberienne de la tige ä la racine

et vice versa.

Au printemps, Ies arbres d^cortiques dans la r^gion du coUet

ont des racines plus riches en reserves et par contre des tiges plus

pauvres que chez Ies arbres tdmoins; plus tard c'est l'inverse qui
a lieu.

Les feuilles des arbres decortiqu^s, bien que moins vertes que
Celles des arbres t^moins, renferment beaucoup plus de matieres de

reserves. La rdcolte des fruits est augmentee.
Consid^rations generale s. L'auteur revient sur les con-

clusions de ses deux m^moires et compare la marche de la formation

et de la consommation des reserves chez les arbres ä feuilles per-
sistantes qui constituent le type le plus simple et chez les arbres ä

feuilles caduques.
II fait en outre remarquer que, chez ces derniers, au moins dans

ses experiences, il y a deux types extremes, le type Poirier et le

type Meleze et toute une sdrie d'intermddiaires, comme le Fusain

d'Europe par exemple. Le röle de reserve joue par la racine est

tres net dans le Poirier; il Test tres peu chez ie Meleze oh les

principes emmagasin^s sont peu abondants, meme en automne, et

oü la plante ne vit aux d^pens des reserves accumul^es l'ann^e

precedente que pendant la courte periode de la formation des

bourgeons.
Ces recherches purement physiologiques concordent avec les

travaux anatomiques de Fischer, Mer, d'Arbaumont et

Schellenberg. L'amidon disparait bien en hiver et r^apparait au

printemps pendant que les nouvelles pousses se ferment. Or, en

general, l'analyse montre que les reserves hydrocarbondes sont plus
abondantes pendant le minimum de l'amidon en hiver que pendant le

maximum de l'amidon au printemps. 11 est facile d'expliquer cette

contradiction apparente en admettant que l'amidon qui disparait

pendant l'hiver se transforme en cellulose de rdserve laquelle, au

printemps, revient ä l'etat d'amidon servant directement ä l'ali-

mentation de la plante. Dans certains cas tels que le Säule et

aussi le Vigne qu'a observee Schellenberg, l'dtude anatomique
met en dvidence ce röle de rdserve que peut jouer la cellulose.

Ed. Grifion.

RiECHTR, Paul, Zur Kenntnis des Guajakharzes. (Archiv f.

Pharm. Bd. CCXLIV. 1906. p. 90—119.)

In den Produkten der trockenen Destillation des Guajakharzes
im Vacuum wies Verf. als mit Wasser flüchtige Teile Triglinaldehyd,

Guajakol, Kresol und Pyroguajacin nach, aus dem mit Wasserdampf
nicht flüchtigen Teile wurde ein phenolartiger in schönen Nadeln

krystallisierender Körper mit der Zusammensetzung Ci.i H.o Os
isoliert.

Die trockene unter vermindertem Drucke ausgeführte Destillation

der Guajaconsäure lieferte neben Triglinaldehyd, Guajacol und Para-
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guajacin ebenfalls obigen krystallisierenden Körper C19 H20 0„ und
ferner einen zweiten krystallisierbaren phenolartigen Körper Cic HisOs
und eine nicht krystallisierbare hellbraune amorphe Masse.

Die Guajakonsäure stellt nach den Untersuchungen des Verf. keinen
einheitlichen Körper dar, sondern besteht aus der nicht krystalli-

sierenden, leicht oxydierbaren und das bekannte Blau erzeugenden
«-Guajakonsäure und der sich gegen Oxydationsmittel indifferent ver-

haltenden krystallinischen p'-Guajakonsäure. Ersterer kommt wahr-
scheinlich die empirische Formel C-.- Hsi Oe oder Ce- H-g O« zu,
letztere besitzt die Formel CjiH-.;Oö. Bredemann (Marburg).

CoLLiNS, F. S., New species, etc. issued in the Phycotheca
Bo r eali- Am e ricana. (Rhodora. VIII. June 1906. p. 104—

113.)

Formal publication of certain new species, varieties and forms,
issued byColIins, Holden and Setchell in their Phycotheca
Boreali-Americana, from the beginning, in February 1895, to the

present, which have not been formally published heretofore, unless

the issuance of descriptive labeis with the exsiccati is held to con-

stitute valid publication. The descriptions here given are stated to

be exact transcripts of the labeis distributed with the plants during
the period mentioned.

The list follows, the numeral being the number under which the

plant was issued:

1160. Oscillatoria salinanim. Near Guanica, Porto Rico.
707. Schizothrix Simmonsiae. Rhode Island.
1168. Calothrix criistaceal\\urti forma prolifera (Flah.) n. comb.

Alameda, California.
1263. Spirogyra porticalis (Müll.) Cleve forma minor. Con-

necticut.
1 265. Tetraspora gelatinosa Kütz. forma uniformis. Berkeley,

California.
1267. Enteromorpha micrococca Kütz. forma bullosa. San

Leandro, California.
1185. Prasiola Gardnerl. Alameda, California.
664. Chaetoinorpha californica. La Jolla, California.

978. Cladophora flexiiosa (Griff.) Harv. forma Floridana Key
West, Florida. (In a footnote it is stated that perhaps this is

referable to C polyacanlha Mont. from G u i a n a.)

1193. Cladophora crispata (Roth) Kütz. forma siibsimplex.
San Leandro, California.

1194. Cladophora fracla (¥lDa.n.) Kütz. lorma. re/lexa. North
Berkeley, California.

1079. Edocarpus confervoides (Roth) Le Jolis forma Halliae

(J. Ag.) n. comb. St. Augustine, Florida.
670. Edocarpus confervoides (Roth) Le Jolis forma irregularis.

Maine.
738. Strepslthalla Investiens. San Pedro, California.
1038. Hecatonema maculans (Collins) Sauv. forma solutum.

Maine.
1084. Laminaria Agardhii Kjellm. forma zostericola. Rhode

Island.
LXXXIII. Laminaria Agardhii Kjellm. forma angustissima.

Maine.
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834. Dllophus flabellatus. La Jolla, California.
1 1 33. Fucus vesiciilosiis L. forma limicola. Massachusetts.
833. Sargassnm baccifenim (Turn.) J. Ag. forma angustum.

Lat. 25,58 N.; long. 73,39 W.
1087. Batrachospermiim macrosporum (Wood) Collins, n, comb.

(= Chantransia macrospora Wood, 1872.). In a footnote this is

changed to B. au&trale, on account of an earlier B. macrosporum
Mont. (1850).

990. Batrachospermiim vagiim Ag. var. flagelliforme Sirdt. forma
tenuissima. New York.

836. Scinaia furcellata (Turn.) Bivona forma complanafa.
Florida.

1138. Celldinm Crinale (Turn.) J. Ag. forma luxurians. Paci-
fic Beach, California.

1 1 39. Gigartina canaliciilata Harv. forma laxa. La Jolla,
California.

1140. Cystoclonium pnrpurascens {Wnds.) Kütz. forma stellatum.
Maine.

938. Delesseria quercifolia Bory var. linearis. Vancouver
Island. (In a footnote this is changed to Schizoneura quercifolia

(Bory) J. Ag. forma linearis Collins, n. comb.)
636. Chondria tenuissima (Good. and Woodw.) Ag. forma Cali-

fornica. La Jolla, California.
996. Chondria dasypylla (Woodw.) J. Ag. forma Floridana.

Florida.
698. Callithamnion Halliae. Key West, Florida.
1148. Ptiloia pectinata (Gunner) Kjellm. forma tenuis.

Washington.
847. Ceramium strictum (Kutz.) Harv. forma proliferum. Con-

necticut.
750. Halymenia Floridana J. Ag. forma dentata (Crouan) n.

comb. Florida.
650. Corallina gracilis Lamour. forma densa. California.
The author also formally publishes a description of Lyngbya

(Leibleinia) subtilis Holden, n. sp., as distributed .under no. 1163.

Maxen.

CusHMAN, Joseph Augustine, New England desmids of the sub-
family Saccodermae. (Bulletin of the Torrey Botanical Club.
XXXlll. June 1906. p. 343-351.)

Twenty species and several varieties under 5 genera are listed,
with diagnoses, from New England. There is provided also a

key to both genera and species.
The foUowing are described as new: Gonatozygon monotaenium

var. minutum, Spirotaenia obscura var. crassum and Cylindrocystis
diplospora N2iX. minor, from Massachusetts; also, Mesotaenium
minimum, from Rhode Island. Maxon.

FosLiE, M. and M. A. HowE, New American coralline Algae.
(Bulletin of the New York Botanical Garden. IV. March 17, 1906.

p. 128—136. plates 80—93.)
The following coralline algae are described jointly by the authors

as new: Archaeolithothamnion dimotum, Lithothamnion fruticulosum
aemulans, Goniolithon strictum nanum, Lithophyllum daedaleum and
L. d. pseudodentaium, all from Porto Rico; Lithothamnion meso-

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 29
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morphum ornatum, Goniolithon Rhizophorae, Lithophyllum (?) muni-
tutn and L. Cliamaedoris, from the Bahamas; Goniolithon accre-

tum, from Florida (type) and the Bahamas; and Lithophyllum
bennndense, from Bermuda (type) and Florida.

All but Lithophyllum Cliamaedoris are illustrated at natural

size, from photographs; this, however, and several others are shown
in photomicrographic iilustrations of sections (decalcified).

With the descriptions are notes on habitat, critical observatious
on relationship, etc. etc. Maxon.

Chodat, R., Quelques remarques sur la flore mycologi-
que des Ormouts [Ormouts dessous, Ca n ton de
Vaud]. (Bulletin de l'herbier Boissier. S^r. 2. T. VI. 1906.

p. 148—155.)
Nach einer kurzen allgemeinen Charakteristik der Pflanzen-

formationen der Ormouts dessous in den Waadtländer
Alpen gibt Verf. eine Zusammenstellung der von ihm daselbst in

der Höhenzone von 1100— 1800 m. während der Monate Juli bis

Oktober gesammelten Pilze, hauptsächlich Hymenomyceten, Gastro-

myceten, Myxomyceten. Im Allgemeinen findet er, dass mit der Höhe
der Reichtum an Arten und Formen rasch abnimmt. Als eine der
interessantesten Arten wird Nygrophonis amoenus, in den Ormouts
eine Pflanze der höher gelegenen Weiden, genannt. Besonders

häufig sind Lepiota guttata, Clitocybe nebularis, Ladarius scrobi-

culatus, Russula badia und olivacea, die beiden letztern besonders
für die oberen Waldgebiete charakteristisch, Psalliota arvensis und

campestris, hiocybe corydalina und geophila, Cortinarius brunneus,
C. orlchalceus, C. violaceus, Hyporhodius sinuatum, Ciavaria trun-

cata, Cl. abietina, Cl. lignla, Cantharellus cibarius.

Ed. Fischer.

Fischer, Ed., Der Speziesbegriff bei den parasitischen
Pilzen. (Verband!, der schweizer, naturforschenden Gesellschaft

an der Jahresversammlung in Luzern 1905. 8". 9 pp. 6 Textfig.
Luzern 1906.)

Die vorliegende Mitteilung bildet einen Teil eines Zyklus von

Vorträgen und Demonstrationen über den Speziesbegriff, die an der

Versammlung der schweizerischen naturforschenden Gesellschaft im

Jahre 1906 vorgelegt wurden. Den parasitischen Pilzen kommt bei

der Diskussion über den Speziesbegriff deshalb ein besonderes
Interesse zu, weil bei ihnen zur Unterscheidung der einzelnen Formen
nicht nur morphologische Verschiedenheiten in Betracht gezogen
werden müssen, sondern auch das biologische Verhalten : Neben
den in morphologischer Beziehung von einander abweichenden Formen

gibt es hier auch biologische Arten. Am Beispiel der ümbelliferen
bewohnenden Puccinia-hritn legt nun Verf. dar, dass eine kontinuir-

liche Abstufung besteht von morphologisch auffällig verschiedenen
Arten zu solchen, deren Verschiedenheit nur gering ist oder nur in

einem „mehr oder weniger" besteht bis schliesslich zu den biologi-
schen Arten. Eine scharfe Grenze zwischen morphologisch distinkten

und biologischen Arten besteht also nicht. Vom phylogenetischen
Standpunkte aus kann man sich daher der Schlussfolgerung kaum
entziehen, es seien die biolog.schen Arten werdende Spezies und bei

dieser Auffassung fallen natürlich die biologischen Arten ebenso gut
wie die morphologisch verschiedenen unter den Begriff der Spezies.
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In der systematischen Praxis hat es freihch UnzukömmHch-
keiten, die biologischen Arten mit den morphologischen auf eine
Linie zu stellen; man wird sich hier vielmehr willkürlich auf
einen bestimmten Speziesbegriff einigen müssen und nur diejenigen
Formen als Spezies auseinander halten, welche in irgend einer Weise

greifbare und konstante morphologische Verschiedenheiten zeigen.
Ed. Fischer.

Fischer, Ed., lieber einige von Herrn Prof. E. Kissling in
Sumatra gesammelte Pilze. (Mitteilungen der naturforschen-
den Gesellschaft in Bern aus dem Jahre 1906. 8". 15 pp. 1 T.)

Es handelt sich um folgende Pilze: Dlctyophora phalloidea
Desvaux, Lycoperdopsis arcyrioides Hennings et Nyman, Geaster ve-

liitinus Morgan, PisoUthus KissUngi nov. sp. und um den Myxo-
myceten Alwisia Bombarda Berk. et Br. — Für Lycoperdopsis arcy-
rioides wurden der von Hennings gegebenen Beschreibung weitere
Details hinzugefügt, speziell in Bezug auf den Bau der Peridie. —
Geaster veliitiniis ist eine Art mit strangförmigem Mycel und epigae-
isch sich entwickelndem Fruchtkörper, eine Eigentümlichkeit des
letztern besteht in der Ausbildung einer Rindenschicht aus vor-

wiegend radial orientierten locker verflochtenen dickwandigen
Hyphen. Ed. Fischer.

Harper, Robb. A., Sexual Reproduction and th e Organization
of the Nucleus in certain Mildews. (Published by the

Carnegie Institution of Washington. Oct. 1905. p. 1—92. Pls. 1

-7.)_
This work adds further proof to the strong evidence already

furnished by Prof. Harper"s earlier papers, showing that the asco-

carp of the Ascomycetes results from a sexual process. Typically
diiferentiated and functional sexual cells were demonstrated in

Pliyllactinia. This form also furnished strong evidence that the
nucleus is a permanent organ of the cell, for the material of each
chromosome is in permanent connection with the central body
throughout the stages of nuclear fusion and the resting condition as
well as during mitosis.

The triple nuclear division in the ascus is a natural correlative
of the two nuclear fusions in the development of the ascocarp.
There is a true alternation of generations, with the ascocarp as the

sporophyte and the ascus as the spore mother-cell.
Recent work does not make it any easier to assume a phylo-

genetic relationship between the Ascomycetes and Basidiomycetes.
It is more probable that resemblances between the ascocarp and
carpophore are due to similar developmental conditions. Prof.

Harper believes that similarity of function is not to be relied upon
in deteimining phylogeny. Charles J. Chamberlain (Chicago).

RüBSAAMEN, Ew. H, Gallen aus Brasilien und Perufcont. e

fine]. (Marcellia. IV. 1905. p. 129—138.)
Verf. beschreibt folgende Gallen :

Auf Celtis spec. Acarocecidium als kugelige Blattausstülpungen
nach unten, grüngraue kugelige Cecidoinyiden-GaWe auf der Blatt-

unterseite, Cecidomyiden-GMe an den Blattrippen. Auf Dalbergia
spec. braune schlauchartige Cecidomyiden-GaWe auf der Unterseite der

29^
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Blätter, Cecidomyiden-Ga.\\e am Zweige mit Verdickung des Zweiges
verbunden, auf Dalbergia spec. Cecidomyiäen-GaWe an Zweigen und
Blattstielen ohne Zweigverdickung und eine röhrenförmige Knospen-
galle von einer Gallmücke hervorgerufen. Auf Dalechampia sp.

Cecidomylden-GixWe auf Blättern, Blattstielen und Zweigen. Auf

Dalechampia ficlfolla mit rotgelben Haaren besetzte Cecidomyiden-
Gallen am Zweige, in oder an denen eine Cecldomylden-Axi lebt, die

der Lasloptera ähnlich ist. Verf. nennt diese Mücke Meunleria

Dalechamplae n. g. n. sp.
Auf Erythroxylon spec. Acarocecidliim : Erlneum auf Blättern

und Zweigdeformation, Polyciadie Älchengalle?
Freund (Halle a. S.).

Claudel, H, et V. et J. Harmand, Lichenes Galilei praecipue
exsiccati. Fas. VII. (Docellis Vogesorum, 1905.)

In diesem Faszikel gelangen die folgenden Flechten zur Aus-

gabe:
No. 301. Psorotlchla dlffracta Forss. — 302. Omphalarla No-

tarlsll Mass. — 303. Collema miiUlfldiim Schaer. — 304. Leptoginm
quadratnm Nyl.

— 305. Collema verruclforine Nyl.
— 306. Collema

hydrocharum Ach. — 307. Collema conglomeratnm Hoffm. — 308.

Collema nlgrescens var. furfiiraceum Schaer. — 309. Leptogium
Hildebrandll Nyl.

— 3i0. Callcium piislllum Flk. — 311. Callchim

populneiim de Brond. — 312. Callcium parleilnum Ach. var. mliiu-

lellum Ach. — 313. Parmelia conspersa Ach. f. isidiosa Nyl.
— 314.

Parmella conspersa Ach. var. slenophylla Ach. — 3! 5. Parmelia fa-
rinacea B'üter. — 316. Parmelia Irislis Nyl.

— 317. Physcia ulophylla

Nyl.
- 318. Physcia tribacia Nyl.

— 319. Physcia albinea Th. Fr. f.

teretiuscula Nyl.
— 320. Peltlgera spiiria DC. var. ernmpens TayL— 321. Gyrophora vellea Ach. — 322. Gyrophora polyrrhiza Köib.

323. Siictina fnliginosa Nyl.
— 324. Panuaria microphylla Mass. —

325. Lecanora elegans Ach. — 326. Lecanora phlogina Nyl.
— 327.

Lecancra exigua Nyl.
— 328. Lecanora confragosa Nyl.

— 329. Le-
canora lenligera Ach. — 330. Lecanora calcarea f. schisticola Harm.— 331. Lecanora orosthea Ach. — 332. Lecancra peliscypha Nyl.

—
333. Lecanora erysibe Nyl. var. proteiformis Nyl.

— 334. Lecanora
vento^ci Ach. — 335. Pertiisaria areolata Nyl.

— 336. Urceolaria

scruposa Ach. var. bryophila Ach. — 337. Lecldea Naegelli Stizb.
-— 338. Lecidea Candida Ach. — 339. Lecldea parasema Ach. var.

elaeochroma Ach. — 340. Lecidea parasema Ach. var. irrigata Harm.
— 341. Lecidea lactea Flk. — 342. Lecldea lapicida Ach. — 343.

Lecidea convexa Th. Fr. - 344. Lecidea ostreata Schaer. — 345.

Lecidea chionophila Harm. — 346. Lecidea badloatra Flk. f. vulgaris
Körb. — 347. Lecidea myriocarpa Nyl. var. punciiformis Wainio f.

Ugnicola Harm. — 348. Lecidea myriocarpa Nyl. f. chloropolia
Wainio. — 349. Opegrapha subsiderella Nyl.

- 350. Lepra chlorina

Schaer. Zahlbruckner (Wien).

Hofmann, Wilhelm, Parasitische Flechten auf Endocarpon mi-
niatum (L.) Ach. (Beiträge zur wissenschaftlichen Botanik. Bd. V.

Abt. 2. 1906. p. 259—274.)
In der Umgebung Stuttgarts ist Endocarpon niiniatum (L.)

eine häufige Flechte und ebenso häufig wird sie daselbst von para-
sitischen Lichenen befallen. Drei Parasiten besiedein das Endocarpon:
Lecanora dispersa Flk., Parmeliopsis hyperopta Ach. und Lecanora spec.
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Verf. hat an dieser Flechte untersucht, inwieweit durch das Para-
sitiren das Lager des Wirts und der Parasiten beeinflusst wird.

Seine Untersuchungen ergaben, dass die als Substrat dienende
Flechte sehr wesentlich geschädigt, ja zumeist vollständig vernichtet
wird. Unter der aussaugenden Tätigkeit des Parasiten leiden zuerst
die Gonidien und Perithezien des Wirts, erst in letzter Linie werden
seine Hyphen zerstört. Auch die Parasitenflechte erfährt durch das
Besiedeln einer anderen Flechte ganz bestimmte Abänderungen; der
Durchmesser der Gonidien und Apothezien des Parasiten wird

grösser (im Maximum 50 7o) und die Gonidienschichte beträgt die

Hälfte des ganzen Thallus. Zahlbruckner (Wien).

Arnell, H. Wilh., Über die Jiingermannia barbafa - Gruppe.
(Botaniska Notiser. 1906. p. 145—157.)

Bei einer Durchmusterung seines schwedischen Merbarium-
Materiales von der /. barbaJa-Gruppe hat Verf. gefunden, dass die

neulich aufgestellte Art /. Baueriana (Schiffner) im nördlichen
Schweden weit verbreitet ist und in Lappland sogar hoch in die

Alpenregion hinauf steigt. /. Baueriana ist nach der Ansicht des Verfs.

eine gute Art, zu welcher zahlreiche Formen, die man früher, wenn
auch widersträubend, zu /. lycopodioicles, J. Floerlsei oder /. bar-

bata zu bringen genötigt war, viel besser und naturgemäss gebracht
werden können. Das Verhältnis, dass /. Baueriana sehr variabel

ist und eine Mittelstellung zwischen den drei anderen soeben ge-
nannten Arten einnimmt, scheint dem Verf. darauf hinzuweisen, dass

j. Baueriana die Urform der Arten der /. barbaia-Gruppe ist; von
dieser Annahme ausgehend stellt Verf. den folgenden Stammbaum
für die europäischen Arten der Gruppe auf:

/. Baueriana (Schiffn.).

J. lycopodioicles Wallr. /. floerlsei W. M. /. barbata Schmid.

I

I

J. quinquedentataHuds. J. atlantica Kaalaas. /. quadriloba Lindb.II . j

J. exsecta Schmid. /. gracilis Schleich. /. Kunzeana Hüben.

J. exsectaeformis Breidl. /. Birsteadii Kaalaas. /. obiusa Lindb.

I

/. herjedalica Schiffn. in sched.

I

/. polita Nees.
Diesen Stammbaum der Gruppe, für welche Verf. den Namen

die /. Baueriana-Gruppe besser entsprechend findet, betreffend,
betont Verf., dass bei den Arten, die seiner Ansicht nach die

ältesten sind, die Nebenblätter gut entwickelt sind, um in den jüngeren
Arten immer mehr reduziert zu werden. Da die Nebenblätter

eigentlich eine dritte, in ungünstigen Lichtverhältnissen auf der
Unterseite des Stammes befindliche Blattreihe sind, muss die Folge
werden, dass sie in den jüngeren Arten immer kümmerlicher werden.
Der Stammbaum zeigt drei Zweige; kennzeichnend für den /. lyco-

podioides-Zwe\g sind die asymmetrischen Blätter und die wie bei

J. Baueriana stachelspitzigen Blattlappen; die Arten des/. Floerlsel-

Zweiges haben Blätter ohne Stachelspitzen und die Anzahl der Blatt-

lappen ist bei den meisten Arten drei; der /. barbata-Zwt'xg wird

durch die Charaktere der einzigen Art dieses Zweiges gekennzeichnet.
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Bei jeder der im Stammbaume genannten Arten wird kürzlich
eine Übersicht ihrer Verbreitung in Schweden gegeben, bei einigen
Arten auch andere Bemerkungen, von welchen einige hier referiert

werden. Alle zu /. exseda gebrachten schwedischen Exemplare, die

Verf. gesehen hat, gehören in der Tat zu/, exsectaeformis ; J. exsecta
scheint somit in Schweden zu fehlen. /. atlantica, die früher von
nur zwei norwegischen Standorten bekannt war, hat Verf. aucli in

Schweden gefunden, und zwar bei Rossö auf der Insel Orust
(Bohuslän); die schwedische Form ist jedoch etwas abweichend,
üppiger und bis 5 cm. hoch, mit den Blattzellen grob pappillös auf-

getrieben, und wird var. asperrima Arnell benannt. /. Birsteadii

haben Verf. und C. Jensen im Sarjekgebiet (Lule Lapp-
mark) ziemlich häufig gefunden; /. herjedalica, vom Verf. bei

Storsjö (Herjedalen) entdeckt, unterscheidet sich von /. Bir-
steadii durch differenzierte schmale Flagellen und fast doppelt
grössere Blattzellen. Bei /. qnadriloba werden die früher unbe-
kannten Keimkörner beschrieben. J. Kunzeana zeigt eine Eigentüm-
lichkeit, welche Verf. bei keinem anderen ihm bekannten Lebermoose

gesehen hat; die bei der Mehrzahl der Lebermoose gewöhnliche
Differenzierung der weiblichen Hüllblätter ist bei /. Kiinzeana nicht

auf die Hüllblätter beschränkt, sondern streckt sich in den Stengel
weit herab. Dabei werden die Blätter 2—3 lappig und stark gibbös
und übrigens so ungleich den Blättern der sterilen und männlichen

Pflanzen, dass man die Zusammengehörigkeit dieser Pflanzen zu
einer und derselben Art zuerst zu bezweifeln geneigt ist. Es sind

eben hauptsächlich die so transformierten Blätter der weiblichen

Pflanzen, welche die nahe Verwandtschaft zwischen /. Knnzeana und

J. quadriloha zeigen. Arnell (Upsala).

BoLLETER, Eugen, Fegatella conica. Eine morphologisch-
physiologische Monographie. (Beih. z. Botan. Centralbl.

XVIIL 1905. p. 327—408.)
Verf. hatte sich, wie er in der Einleitung selbst sagt, die Auf-

gabe gestellt, ein möglichst vollständiges Bild des Baues und der

Entwicklungsgeschichte dieser Gattung der Lebermoose zu entwerfen.

Die Arbeit gliedert sich in sieben Kapitel nämlich : 1. Allgemeines.
IL Bau des Thallus. III. Bau und Entwicklung der Sexualsprosse
a) Antheridien, ihre Entwicklung, Spermatogenese; b) Archegonien;
c) die Befruchtung. IV. Entwicklung des Sporogons und der Sporen.
V. Keimung der Sporen. VI. Entwicklung des Thallus. VII. Unge-
schlechtliche Vermehrung (Adventivsprosse und Brutknollen).

Der Arbeit sind 2 Tafeln beigegeben sowie eine grössere Anzahl
recht guter und instruktiver Abbildungen im Text; sie geht über das

Gebiet, welches der Titel vermuten lässt, weit hinaus, berührt eine

grosse Anzahl allgemeiner Fragen und zieht Vergleiche mit anderen
Marchaniiaceen heran. Ein Literatur-Verzeichnis ist am Schlüsse

beigegeben; man ersieht aus demselben, welches reiche und zerstreute

Material in dieser Monographie zusammen getragen und kritisch ver-

arbeitet worden ist.

Dieses Referat erscheint so spät, weil der Herr Autor ein

Separatum nicht einschickte und der Verleger Georg Thieme in

Leipzig meiner Bitte um leihweise Überlassung der Publikation

nicht entsprach. F. Stephani.
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Cardot, J., Les mousses de l'exp^dition Charcot. (Revue

bryologique. 1906. p. 33—35.)

Da diese aus dem Südpolarkreis mitgebrachten Moose aus

einer Region stammen, welche bereits 1898 von der belgischen Expe-
dition besucht worden war, so ist es nicht überraschend, wenn unter

den 13 Moosen Charcots Verf. nur eine neue Spezies und
drei noch nicht bekannte Varietäten antraf, nämlich:

Brachythecium Tiirqiieti Card. sp. nov. Insel Wandel. — Dem
B. antarcticiim var. cavifolliim nächst verwandt.

U/ebera Raiovitzae Card. var. laxirete. Insel Wiencke.
Bryuni inconnexiim Card. var. tomentosiim. — Insel Wandel.
Hypiium austro-stramineum C. Müll. var. minus. — Insel

Wiencke.
Alle diese Moose sind nur in sterilem Zustande aufgenommen

worden. Geheeb (Freiburg i. Br.).

Evans, A. W., The Hepaticae of Bermuda. (Bulletin of the

Torrey Botanical Club. March [April 7], 1906. p. 129—135.

plate 6.)

The present paper is based upon 6 recent collections (1900—
1905) aggregating 23 species beionging to the March aniiaceae (4),

Met2geriaceae{A) and Jungermanniaceae (15). Of the last there is one

new species : Crossotolejeunea Bermudiana which is fully described

and figured.
The relationship of the hepatic flora is discussed as follows:

„The flora on the whole is most closely related to that found in the

eastern part of North America, 13 species being common to

Connecticut and the same number to F 1 o r i d a. At the same time

it will be noted that 12 of the species occur in the British Isles

and that about as many have been reported from the West In d i e s.

If, however, species are excluded which are almost cosmopolitan, it

will be found that the others are nearly all distinctly southern or

even tropical in their distribution. The subtropical character of the

flora is also illustrated by the relative large number of the Jubn-
leae."

Reference is made to all previous literature on the hepaticae of

Bermuda. Maxon.

Grolt, A. J., Bryological notes. (The Bryologist. IX. May 3,

1906. p. 42—46. plate 3.)

Note on the shape of the capsules of Pogonatnm hrachyphyüum
Michx. as compared with those of P. brevicaule.

Specimens recently received from Georgia indicate that Tetra-

plodon australis Süll, and Lesq. is an exceedingly variable species,
somewhat intermediate between Tetraplodon and Toyloria, and

perhaps upon later study to be referred to the latter genus.

Anacamptodon splaclmoides T[alyloriae is a new name here

given to plants collected by Mrs. A. P. Taylor, in Georgia, which

show certain average differences from typical A. splaclmoides,

verging, it is suggested, toward the Cuban A. cubensis Süll.

A continued study of Brachythecium noveboracense Grout shows
that it is a derivative of B. rivulare and is common in Long
Island (New York) swamps. Corrective notes are given with

reference to the original figures.
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Burnettia fahrofoUa n. sp. is described from Thomasville,
Georgia, from specimens coUected by Mrs. Taylor in 1905. It

is compared with B. siibcapillata (Hedw.) Grout, which is fully
redescribed with füll synonymy and republication of Sullivant's

plate. Maxon.

Parjs, E. G., Muscinees de l'Afrique occidentale fran-

9aise. — 8« article. (Revue bryologique. 1906. p. 38—42.)

Im Oktober 1905 sammelte Herr Pobeguin im Bezirk Kindia,
nördlich von der Stadt Konakry, folgende vom Verf. als neu
beschriebene Muscineen :

1. Leucolonia Pobeguini Par. et Broth. sp. nov. Mit L. Nor-
mandi Par. et Broth. nächst verwandt.

2. Calymperes pygmaenm Par. sp. nov. — Habituell an C. gui-
neense Par. et Broth. erinnernd.

3. Splaclinobryiim suborbifolium Par. et Broth. sp. nov. — Mit

Spl. Brotheri Par. zu vergleichen.
4. Philonotls fiigacissima Par. sp. nov. — Nur steril, doch so

eigenartig, dass Verf. kaum eine andere Art kennt, die mit vorliegen-
der zu vergleichen sei.

5. Bryiim Kindiae Par. et Broth. sp. nov.

6. Rhodobryiim pseudo-homalobolax Par. et Broth. sp. nov.

7. Plerogoniella Pobeguini Broth. et Par. sp. nov. Der Pt. giii-

neensis Broth. et Par. nächst verwandt.
8. Isopterygiiim siibinicrotiieciain Broth. et Par. sp. nov. — Dem

/. microthecium Broth. et Par. zunächst stehend.

9. ArChilejeiinea Pobeguini St. sp. nov.

Geheeb (Freiburg i. Br).

BissELL, Charles li., The fern flora of Connecticut. (The Fern

Bulletin. XIV. January [March], 1906. p. 1
— 11 )

An enumeration of the species of pteridophyta occurring in

Connecticut, with notes on habitat, and a brief discussion of the

main physiographic features of Connecticut. Of the species
listed 3 (Cheilanthes lanosa, Asplenium nwntanuni and A. pinna-
tifidum) here reach the northernmost limit of their ränge.

Maxon.

Davenport, George E., Botryclnum matricariasfolium A. Br. : An
enquiry into the relationships between Botrychium
neglecUwi Wood, Botrychium niatricariaefolium A. Braun and
Botrychium ramosum Ascherson. (The Fern Bulletin. XIV.

January [March], 1906. p. 11— 19. plates 1 and 2.)

American forms recently recognized under the name Botrychium
neglectum Wood are held not to be specifically separable from the

European B. matricariaefolium A. Br. and to represent, mainly,
Milde's var. subintegrum, under the latter specific name.

BotryclUum ramosum Ascherson (1864) is regarded by the author

as identical with Botrychium matricariaefolium A. Br. (1843); but

the nominal basis of B. ramosum Ascherson is Osmunda ramosa
Roth (1788), and this is referable to Botrychium Lunaria ; from

which it follows tliat the name Botrycfiium ramosum Ascherson can

not prcvail as a Substitute for Botrychium matricariaefolium A. Br.

The early history of Osmunda ramosum is traced in some detail,

with especial reference to Milde's treatment. Maxon.



Pteridophyten.
— Floristik u. Systematik der Phanerogamen. 457

DiELS, L., Die primitivste Form von Lygodiiun. (Hedwigia.
XLIV. 3. 1905. p. 133—136.)

Verf. zeigt, dass niciit das bisher dafür gehaltene neuseeländische

Lygodium artlciilatum Rieh., sondern das neukaledonische Lygodium
hians Fourn., die primitivste Form der Gattung ist. Auf die

pflanzengeographische Bedeutung des Vorkommens der beiden nahe
verwandten primitiven Arten in Neu-Seeland resp. Neu-
kaledonien wird kurz hingewiesen. Giesenhagen.

Anonymus. Diagnoses Africanae. XIV—XVI. (Bulletin of

Miscellaneous Information, Royal Botanic Gardens Kew. No. \,

3, 4. 1906. p. 15—30, 78—83, 98—109.)
The following is a list of the species described:

Muraltia ecornuta N. E. Br., Hermannia longifolia N. E. Br.,

Celastnis concinniis M. E. Br, C. albatiis N. E. Br., Pterocelastrus

echinatus N. E. Br., RIms ciineata N. E. Br., Pyrenacantha? kamas-
sana Baill., Lotononis Haygarfhü N. E. Br., L. aäpressa N. E. Br.,

Argyrolobiiim reflexum N. E. Br., A. variopile N. E. Br., Indigofera

longipes N. E. Br., Crassiila Barklyi N. E. Br., C sedifolia N. E.

Br., Begonia calaharlca Stapf, Felicia Biirchellii'^. E. Br., Vernonia
scabrida C. H. Wright, Helichrysiim IVoodii N. E. Br., H. Sutlier-

landi Harv. var. semiglabrum N. E. Br., H. Galpinii N. E. Br., Se-

necio vitali N. E. Br., Eiiryops setiloba N. E. Br., E. striata N. E. Br.,

Gnidia mollis C. H. Wright, Moraea monopliylla Baker, M. dipliylla Baker,
M. fascaB>Qktv, Ro/nulea tortaBaker, R. subvoluteaBa.kei; Aristea ciispi-

flfa/ffSchinz, A. parviflora Baker, Giessortiiza violacea Baker, G. parva
Baker, G. inconspiciia Baker, Hesperantlia Pentheri Baker, Lapey-
ronsia Pentheri Baker, Watsonia caledonica Baker, Babiana orthos-

antha Baker, Acidantliera Sdiinzii Baker, Haemanthus (Nerissa)
Cecilae Baker, Eriospermiini Cecili Baker, Anthericnm (Plialangium)

recurvifolium Baker, Scilla (Ledeboiiria) ciliata Baker, Androcymbiiim
decipiens N. E. Br., Eragrostis Dinteri Stapf, Ochna teniiissima

Stapf, Dissotis modesta Stapf, Empogona Allenii Stapf, Ferretia

aeniginescens Stapf, Pavetta luteola Stapf, Aristolocliia (Sect. Poly-

anihera) flagellata Stapf, Exoecaria Grahami Stapf, Pennisetum

(§ Gymnothrix) massaiciiin Stapf, Eragrostis lasiantlia Stapf, E.

(§ Platystachya) poecilantha Stapf, Polygala latipetala N. E. Br.,

Äbiitilon Cecili N. E. Br., Hibiscus mutatiis N. E. Br., Melhania ob-

tiisa N. E. Br., Hermannia Gilfillani N. E. Br., Zygophylliim Gil-

fillani N. E. Br
, ^"largoniiim reliquifolium N. E. Br., Oxalis densa

N. E. Br., Iinpatiens Cecili N. E. Br., Indigofera Cecili N. E. Br.,

/. inyangana N. E. Br., /. notata N. E. Br., Dolichos lupiniflorus
N. E. Br., Rhynchosia reptabunda N. E. Br., Eriosema distinctum

N. E. Br., E. longipes N. E. Br., Cucumis Cecili N. E. Br., Gardenia
Saundersiae N. E. Br., Plectronia Gilfillani N. E. Br., Eadogia obovata

N. E. Br., Cuviera minor C. H. Wright, Pavetta Cecilae N. E. Br., P.

pumila N. E. Br., Psychotria Mahoni C. H. Wright, Geophila Cecilae

N. E. Br., Otiophora inyangana N. E. Br., Bothriocline inyangana N. E.

Br., Vernonia bothrioclinoides C. H. Wright, V. mashoniia N. E. Br.,

Pteronia sordida N. E. Br. F. E. Fritsch.

Anonymus, New Orchids. Decades 26— 28. (Bulletin of Mis-

cellaneous Information, Royal Botanic Garden, Kew. Nos. I, 3, 4.

1906. p. 30—34, 84—88, 112—117.)
The following new species are described (the author is Rolfe

in all cases) :
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Pleiirothallis venosa; Cryptopliorantlius Moorei ; Liparis Lloydii ;
Dendrobium (§ Cadetia) Schinzii ; D. Hodgkinsoni ; D. (§ Stachyo-
bium) Madonnae ; Bnlbophyllum Malioni ; Zygopeialum(§ Zygo-
sepalum) Ballii; Pescatorea cochlearis ; Colax tripterus; Bulbo-
phyllum Kerrii; B. Capituliflorum ; Calanthe madagascariensls ;
C. Warpiiri; Cattleya jenmanil; Petroglossaspis argentina; Cata-
setum (§ Pseudocatasetum) ebiirneiim ; Acranthes ramosa ; Mabenaria
triquetra; Cynorchis villosa; MasdevaUia peruviana; Dendrobium
(§ Stacliyobium) compactum ; D. (§ Clavipes) annamense ; Bnlbo-

phyllum calabaricum; Polystachya bicolor ; Saccolabium rubescens ;
Sarcanthus inflatus; Listrostachys fimbriata; Mystacidium Mahoni ;
Vanilla zanzibarica. F. E. Fritsch.

Britten, J., Hardwicke's Botanical Drawings. (Journal of

Botany. Vol. XLIV. No. 523. July 1906. p. 235—241.)
A list of these drawings (with descriptions) which are preserved

in the National Herbarium at the British Museum; the large majority
of the drawings seems to be at Calcutta. They were made,
evidently by a native artist, during the journey of Capt. S. Hard-
wicke from Futtehgush to Serinagur in the spring of 1796

(see Asiatic Researches, VI, 309—381). F. E. Fritsch.

Elmer, A. D. E., Philippine Rubiaceae. (Leaflets on Philippine
Botany. I. p. 1—41. April 8, 1906.)

Contains the following new names: Amaracarpus longifolins^
Argostemma solaniflora, Coelospermum ahearnianum, Gardenia wliit-

fordii, G. merrillü, G. elliptica, G. acutifolia, Ixora sparsiflora,
1. bibracteata, Lasiantlius hispidns, L. copelandi, L. bordeni, L.

culionensis, Mnssaenda grandifolia, M. bagnetensis, Mussaendopsis
muUiflora, Nertera dentata, Nauclea vidalii, Oldenlandia apoensis,
O. yoderi, 0. beguetense, 0. banksii, 0. ciliata, Ohiorrhiza biflora,

Psychotria longipedicellata, P. bataanensis, P. subsessiliflorus, P. rubi-

ginosa, P. banahaensis, P. plnnatinervia, Pavetta barnesii, Randia
mindoroensis, R. samalensis, R. uncaria, R. umbellata, R. fasciculi-
flora, Sarcoceplialus ovatus, Tncalysia tinagaoense, Timonius atte-

nuatus, J. benguetensis, J. quadrasii, j. obovatus, Uncaria philippi-
nensis, Urophyllum sablanense and U. bataanense. Trelease.

Gentil, L., Une collection de vdg^taux unique en Bel-
gique. (La Tribüne horticole. No. 9. 1906. p. 65—66.)

11 s'agit de la collection rassemblee ä Tirlemont par un diplo-
mate, M. L. van den Bosse he, ministre rt^sident, dont le parc et

les serres abritent 6530 especes, sans aucune varietd horticole, et

dont l'herbier comprend environ 8000 specimens appartenant princi-

palement aux flores de l'Australie, de TAfrique austräte,
de l'Amerique centrale et des An ti lies. Elle alimente deux
publications: Plantae novae vel minus cognitae et Icones
selectae Horti Thenensis. Henri Micheels.

HousE, H. D., The violets and violet hybrids of theDistrict
of Columbia and vicinity. (Rhodora. VIll. p. 117—122.

pl. 71—72, July 1906.)

An extensive list, in which occur the following new hybrids:
Viola affinis X papilionacea, V. brittoniana >< emarginata, V.
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brittonia X sagittaia, V. emarginaia X papilionacea, V. emargi-
nata X villosa, V. fimbriatiila X villosa, V. papilionacea X villosa,

and V. sfofieana X villosa. Trelease.

Kränzlin, F., Cyrtandraceae Malavae insulares novae. (Journal
of the Linnean Society of London. Vol. XXXVII. No. 260. 1906.

p. 275—285.)
The author publishes a number of new species of Malayan Cyr-

tandraceae, the type-specimens of which are in the Herbarium at

K e w. Four new species of Cyrtandra, belonging to the section

Polynesiae are described (viz. C. macrodiscus, C. micrantha, C.

Bengiietiana, and C ilicifoUa) ; they belong to the type, which so

far had its only known representative in C. parviflora C. B. Clarke,
and a new subsection (Parviflorae) of the Polynesiae is suggested
to include these five species. C rhizantha n. sp. is suggested as

a new subsection of the Decurrentes (owing to its peculiar type of

growth) to be named Heteroblastae in contrast to the remaining
members of Decurrentes (Homoioblastae) .

The new species described are as follows:

Cyrtandra (§ Dispares) tiibiflora (near C. oblongifolia Benth.

and Hook, but one leaf of every pair reduced to a little scale) ;
C.

(§ Stellatae) liypoclirysea (near C. clirysea C. B. Clarke, but with

stalked inflorescences and larger flowers); C. (§ Decurrentes) riii-

zantha (flrs. produced on separate short branches arising directly
from the subterranean stein; leaf-bearing stem flowerless); C. (§ De-

currentes) gracilenta (near C. navicellata Zippel, but with narrower

leaves, much shorter petiole and longer corolla); C. (§ Jackianae)
cretacea (leaves whitish-green on the upper, covered with an elegant
network of numerous anastomosing veins, clothed with dark brown

silky hairs on the lower side
;

near C. bicolor Jack) ;
C. (§ Poly-

nesiae) macrodiscus (flrs. distinctly bilabiate with a large disc below

ovary, leaves like those of certain oaks) ; (C. (§ Polynesiae) mi-

crantha (very near C. parviflora C. B. Clarke, but differs in having
curved stamens, non-cohering anthers and glabrous filaments) ;

C.

(Polynesiae) Benguetiana (near C. parviflora, but of small size;

leaves with remarkable golden-brownish veins on underside); C.

(§ Polynesiae) ilicifoUa (near C. parviflora but more slender throug-
hout and with inconspicuous flrs.); Aeschynanthus (§ Holocalyx 1)

cordifolia (exactly cordate, rather small leaves; stamens very short);
A. (§ Holocalyx 1) rhodophylla (near A. parvifolia R. Br. and A.

Teysmanniana Miq., but with small convex leaves, having a pale,
rox-coloured hue, especially on the underside); A. (§ Holocalyx 2)

Hoseana (with creeping stems, rooting from all the nodes
;

all parts

glabrous except the inside of the 3 inferior corolla-lobes and fila-

ments); A. (§ Polytrichium) traseriana (differs from A. Motleyi
C. B. Clarke in size and shape of leaves, shorter calyx-lobes, and
size and shape of pistil). F. E. Fritsch.

Leveille, H., Tableau analytique de la Flore fran9aiseou
Flore de poche de la France. (Vol. in-16. XIV, 621 pp.
Librairie Ch. Amat, 11 rue Cassette, Paris 1906. 5 fr. cartonn6

teile.)

Ce petit livre, d'un volume trfes maniable, est avant tout un
ensemble de clefs dichotomiques destin^es ä conduire au nom des

especes de la flore fran9aise; il serait suranne d'en parier longue-
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ment pour en expliquer le m^canisme. II est plus important de sig-
naler que l'auteur s'est liinitd le plus souvent aux types spdciiiques tels

que Linne les a compris, que dans quelques cas pourtant, il a voulu

fournir aux amateurs les moyens de pendtrer dans le dedale des

variations et des formes; c'est ainsi qu'il consacre quelques pages ä

la d(Sfinition des variet^s principales de Riibiis du groupe fruticosns ;

il en Signale plus de 40. De meme, il penetre dans Tetude des

races et varidt6s de Rosa; le nombre des espfeces di'Epilobium est

superieur ä ce qu'ont admis jusque lä tous les floristes franpais;
celui des tiieracinm est assez 61eve pour exercer la sagacite des

chercheurs, bien que M. Leveilld considere les especes de ce genre
comme „beaucoup moins nombreuses qu'on ne le suppose"; il est

^videmment malaise, dans un genre comme celui-ci, d'arriver au nom
d'un espece au moyen d'un aussi petit nombre d'elements de com-

paraison si brievement exprimes. Les Carex sont aussi l'objet de

tous les soins de l'auteur; il les r^partit en trois sections; celle des

Eiicaricinees est eile meme divisee en sdries, parmi lesquelles diverses

especes sont d^compos^es en races et varietes.

On trouve aussi dans ce volume de poche, quelques conseils

pratiques sur l'herborisation, la pr^paration des plantes et la conser-

vation des herbiers et un vocabulaire trfes restreint consacrd ä l'expli-

cation de quelques mots techniques qui n'ont pas leur place dans le

langage courant. C. Flahault.

Moore, S. le M., A second contribution to the Flora of

Africa. — Rubiaceae aud Coniposifae. 11. (Journal of the Linnean

Society of London. Vol. XXXVII. No. 260. 1906. p. 298—329.
Plates 13—15.)

The plants dealt with are preserved in the Herbarium of the

British Museum; they belong to collections by Mr. J. Gossweiler
from Angola, by Mr. J. Bu chanan (1895), by Miss M. S. H e nder-
son from Nyassaland (1904), by Mr. G. F. Scott Elliot from

Ruwenzori (1893—94) etc.

The new lorms described are as follows:

1. Rubiaceae: Otoineria leplocarpa (nearest 0. lanceolata Hiern,
but hairy, with broader leaves, etc.); Oldenlaiuiia stenosiphon K.

Schum. MSS. (near 0. Schimperi T. And., but more slender and
with different calyx, coroUa and fruit); Heinsia Undenioldes (charac-
terised by small greyish leaves, long and slender corolla-tube and
stamens inserted a short way below the throat), Tarennapafens(resemhles
T. flavo-fiisca, but leaves without broad cusps, inflorescences less

lax, shorter pedicels, etc.); T. Gossweileri (like T. conferta Hiern

var. macrantha K. Schum., but more hairy, leaves rounded at base;

longer corolla with narrower tube, etc.); Randia micrantlia K. Schum.
var. Zenkcri; R. castaneofiilva (next. R. penduliflora K. Schum. but with

denscly pubescent young branches, smaller leaves pubescent below,
shorter calyx-lobes, etc.) ; Tricalysia Gossweileri (near T. oligoneura
K. Schum., but with smaller leaves, shorter and relativcly broad

calyx with very short blunt teeth, etc.); Polysphaeria zombensis

(nearest to P. pedunculata K. Schum. and P. arbnscula K. Schum.,
with which it shares stalked inflorescences) ;

Canthinm loandense

(distinguished by small leaves with grey pubescence on lower side, very
short panicles, etc.); C.opimiim (vv'ith large glabrous leaves cuneate at

base, short axillary panicles, small ovary, dentate calyx, etc.), /)/örf/a

stipiilosa (confused hitherto with D. breviseia Benth, and D. sarmentosa
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Sw., but distinguished by its large loose stipules with long setae) ;

D. angolensls (with rigid brown-green, spine-tipped, inore or less

revolute leaves, usuaily solitury fiowers
, large corollas, setulosc ovaries

and small cocci).
2. Compositae : Vernonia (§ Decaneiiron) Gossweileri (near V.

gerberiformis Oliver and Hirn, but with few rows of (broader and
acute) involucral leaves to the heads, etc.) ;

V. (§ Stengelia) ro-

tundisqiiama (near V. filipendiila Hiern, but with leaves tomentose
on underside, more crowded inflorescences, shorter involucral leaves,

etc.); Felicia barbellata (witli shortly barbellate setae to pappus);
Helickrysutn (Chrysolepidea § Stoecitadina) Gossweileri ; H. (Chryso-
lepidea § Stoecliadiiia) Hcndersoncie ; H. (Lepicline § Plantaginea)
verbascifoliiim ; H. (Lepicline § Decurrentia) chrysophorum ; H. Lepi-
cline § Aptera) diliicidum ; H. (Lepicline § Aptera) ballulatiim) ;
Inula Hendersoniae (like /. siibscaposa S. Moore, but the larger
leaves are sessile, capitula larger, longer and broader involucral

leaves, etc.); /. Gossweileri (next L glomerafa OUv'ier and Hiern, but
with smaller radical leaves, larger flower heads, etc.); Bidens ainbi-

giius (near B. lineariloba Oliver and Hiern, but a weaker plant with
entire leaves and different involucres and achenes); Senecio syce-

phylliis (known by its creeping habit with upiight branches arising
from a thin stem, and by its small, usuaily lobed, broadly amplexi-
caul leaves, etc.); 6". Ommannei (near 5. Serra, Sond., but much
big'ger and with much longer and relatively broader leaves, only live

ray- and fewer disc-florets, etc.); Dicoma (§ Pterocoma) superba
(near D. sessiliflora Harv. and D. membranacea S. Moore, but with

quite different involucral leaves), and var. angustifolia; Iricalysia

milanjiensis (with sessile anthers and long subulate teeth to the

calyculus and calyx). F. E. Fritsch.

Nelson, A., Contributions from the Rocky Mountain Her-
barium. VII. (Botanical Gazette. XLII. o. 48—54. July
1906.)

Descriptions with the foilowing new names: Cypripedium
kniglitiae, Montia viae, Lesqiierella latifolia, L. lunellii^ Lepidium
zionis, Cardaniine incana (C. cordifolia incana Gray), Euphorbia
aliceae, Delphinium cockerelli, Aconitum lutescens, Anemone zepliyra,
A. stylosa, Clematis plattensis, Ranunculus platyphyllus (R. ortho-

rhynchus platyphyllus Gray), Saxifraga oregonensis (Ponista orego-
nensis Raf.), 5". subapeiala normalis, Parthenocissus laciniata (P.

quinquefolia laciniata Planch.), Prunus ignotus, Philadelphus inter-

medius and P. nitidus. Trelease.

Peirce, G, J., The dissemination and germination of Arceu-
thobium occidentale Eng. (Annais of Botany. Vol. XIX.
No. LXXIII. 1905. p. 99—112. Plates IIl and IV.)

Arceuthobiuni occidentale fiowers from Sept. to January and the

iruits are ripe a year later. The fruits explode in damp air as a
result of the ieast disturbance, the conical seeds being projected to

a distance of 15—25 feet. The upper part of the fruit, cut off from
the rest by an oblique line, has a heavily cutinised thick epidermis
with many depressed stomata and subjacent parenchyma; the lower
hall has the epidermis scarcely cutinised and has stomata, while
there is a very gelatinous collenchyma underlying it which abuts on
the gelatinous seed-coat. At the point of attachment to the stalk
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is an abscission-layer of very thin-walled cells, lying between masses
of cells with thick gelatinous walls. The top of the fruit is able to

resist considerable pressure from within the fruit, while the middle
and lower parts develop pressure, whenever they can absorb enough
water; the line of mechanical weakness is the abscission layer, and
when the fruit breaks at the base, the compressive action of the

resistant upper half of the fruit, assisted by the conical shape of

the seed, causes the forcible propulsion of the latter. The greater

part of the seed is covered by a gelatinous layer of much-elongated
cells, attached obliquely or at right angles to cells of the inner

sclerotic layer. The seeds germinate on anything; the cotyledons
are represented only by a slight notch at the lower end of the

embryo; the root is negatively phototactic, does not appear very
sensitive to contact, and grows on until its further growth is oppo-
sed by some obstacle. It then forms a thick holdfast of growing
parenchymatous cells, into which the food-material from the coty-

ledonary end is transferred, so that the latter shrinks. The haustorium
then penetrates the brauch of the host, the cells at the tip spreading
out and forming Strands of infecting-cells, which ultimately effect

a direct attachment with the young wood-cells of the host and
differentiate into tracheids, etc. The main part of the haustorium

increases in size and forms a mass of perennial parasitic cells in

the cortex of the host; this mass presently differentiates into con-

ducting and parenchymatous tissues and buds form, which develop
into branches, growing out through the bark into the air; they become

green and exhibit a marked xerophytic structure in correspondence
with the conditions of life in surnmer. There is a perfect con-

nection between the xylem of parasite and host, while the author

was unable to find similar relations in the case of the phloem, but

osmotic transfer is thought to obtain. Goebel's view of the haus-

toria as organs „sui generis" is discussed and it is shown that in

Arceiäliobium the haustorium is certainly a modified root.

F. E. Fritsch.

Sampaio, G., Contribu9ion para o estudo da flora portu-
gueza.

—
Epilobiaceae. (Bol. de Soc. Brot. XXI. 1906.)

Description de toutes les especes de cette famille r^colt^es en

Portugal et appartenant aux genres Epilohium (9), Oenothera (4),

Ludwigia (1), Circaea (1). Du genre Epilohium l'auteur cite 4

hybrides.
La distribution g^ographique est indiqude et cette dtude comme

Celle des Romnlea est terminde par une clef dichotomique pour la

d^termination des especes. J. Henriques.

Sampaio, G., Contribu9ion para o estudo da flora portu-
gueza. Genere Romiilea. (Bol. de Soc. Brot. XXI. 1906.)

Etüde des espfeces de Romnlea rdcoltdes en Portugal. L'auteur

apres la description generale des organes de ces plantes les dispose
en deux sections d'aprfes la longeur relative du tube du p(^rianthe—

Brevituhiferae et Longituhiferae
— chacune divisde en deux

groupes d'aprfes les caractferes de la bract^e sup6rieure de la spathe.

Cinq espfeces sont ddcrites: R. Clusiana, Bulbocodium, Coliimnae,

ramiflora et tenella, espfece nouvelle se rapprochant du R. ramiflora.

J. Henriques.
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SuKATSCHEFF, W., Über eine für die Krim neue Kiefer.

(Journ. bot. Soc. imp. Nat. St. Pdtersbourg. 1906. 1. p. 34—38.)

In dieser Notiz gibt Verf. die Beschreibung einer neuen Form
der Strand-Kiefer, weiche von Herrn W. J. Stankewicz in der

Krim bei Sudak aufgefunden worden ist. Diese Form wurde vom
Verf. als Piniis Pitynsa Stev. v. Stankewuzi genannt. Auf p. 37

ist die lateinische Diagnose dieser neuen Kiefer angeführt.
Autorreferat.

Maury, P., Les alluvions pliocfenes et miocfenes de la

haute vall^e de la Veronne (Cantal). Avec une ^tude
du depot diatomifere de La Garde (Cantal) par le

Frere Heribaud Joseph Aurillac. (1906. in-8"'. 49 pp.
5 pl. Extr. de la Revue de la Haute-Auvergne.)

Comme suite aux etudes d6jä faites sur la Vegetation pliocene
du grand volcan du Cantal, M. Maury a cherch6 dans la vall6e

de la Veronne, dirigee du Sud au Nord, des documents sur la

Constitution de la flore du versant septentrional de la montagne. II

a trouve sur les flancs de cette vallee, d'une part plusieurs gisements
de cindrites avec empreintes vegdtales de l'^poque plaisancienne,
d'autre part, ä un niveau plus bas, des blocs d'argile noire ä Diato-

mees interstratifies dans les breches et tufs endesitiques de l'dpoque

pontienne. Les gisements les plus riches, ä Tun et ä l'autre point
de vue sont ceux de La Garde oü Tauteur a recueilli, au niveau

inferieur, une riche flore de Diatomees, renfermde partie dans des

blocs argileux arraches ä un depöt anterieur, qui est peut-etre celui

de Chambeuil, et partie dans des argiles remanides, stratiiiees sur

place avec des argiles cineritiques.
Le Frere Hdribaud a constatd l'identit^ de cette flore avec les

flores diatomiques de Joursac, de Moissac, et autres de la rdgion
cantalienne de'jä dtudiees par lui; eile lui a fourni en outre sept
formes späcifiques nouvelles: Cymbella cantalense (sie), Ennotia

pendens, Gomphonema Pisciculus, Gompli. perfidiim, Gomph. fossile,

Melosira Mauryana, et Opephora superba, dont il donne la descrip-

tion, mais sans les figurer.
Le gisement plaisancien de la Garde situ^ ä 1010 m. d'altitude

sur le flanc gauche de la vallee, se trouve ä la base des alluvions

pliocenes et doit gtre ä peu pres exactement contemporain des gise-
ments de La Mougudo et de St. Vincent dtudi^s par M.

Laurent. M. Maury y a recueilli les espfeces suivantes: Aspidiiim

filix-mas, pllocenica; une pinnule de Foiigerc rapportde avec doute

au Trichomanes aspleniiforme Sap. ;
Bambiisa liigdnnensis et Carex

maxima, tous deux tr^s communs; Popiilus balsamoides, dgalement
tres abondant; Popiilus alba, Salix cinerea, trös commun, repr^sent^
surtout par des feuilles auriculees ä la base constituant une vari^t6

nouvelle var. aiiriciilata ; Carya minor, assez rare; Alnus glutinosa,
et Carpiniis siiborientalis, assez communs; Coryliis Avellana; Fagus
pllocenica, tres rare; Zelkova Ungeri, se rapprochant beaucoup du
Z. crenata actuel; une feuille d'Ulmus; une seule feuille d'un Z.ß«/'MS

qui peut etre L. nobilis ou L. canariensis ; un Celtis; Fraxiniis

arvernensis ; hedera helix, rare; Acer cf. integrilobuni, trfes rare; et

un fruit d'attribution incertaine.

Les formes möditerran(^ennes et de r^gions chaudes observ^es
ä La Mougudo manquent ici ou y sont fort rares: elles semblent

repr^sentdes seulement par un Lauriis, et il n'y a ni Sassafras, ni
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Grewia, ni Sterculia, differences qui doivent etre imput^es ä la

plus grande altitude et ä l'exposition septentrionale; la temperature

moyenne devait etre d'environ 13", un peu infdrieure ä celle de La

Mougudo et de St. Vincent. R. Zeiller.

Appel, Zur Beurteilung der Sortenreinheit von Square-
head-Weizenfeldern. (Deutsche landw. Presse. 1906. p. 465.

I Abbildung.)
Bei Square head-Zuchten (Triticum sativum) wird die normale

Form der Ähre bei Pflanzen, welche von Steinbrand infiziert worden

sind, derart verändert, dass die Ähren langgestreckt werden und
scheinbar gar nicht der Form angehören. Fruwirth.

Briem, H., Die neue Zuchtrichtung bei den Futterrüben.

(Wiener landw. Ztg. 1906. p. 523—524. 1 Abbildung.)

Aus den Untersuchungsprotokollen einer von Briem durch-

geführten Züchtung bei Futterrüben (Beta vulgaris) lassen sich die

bedeutenden Schwankungen im Zuckergehalt einer Sorte und die

Grenzen und Mittel der bezüglichen individuellen kleinen (fluktuieren-

den) Variabilität erkennen. Grenzwerte und Mittel lagen bei Ecken-

dorfer bei 1—2, 8—9 und 4—5, bei Oberndorfer bei 2—3, 10 11

und 6—7 und bei Mammuth bei 4—5, 12—13 und 8— g'^/o Zucker in

der Rübe. Fruwirth.

BuHLERT, Über Beziehungen zwischen Frischgewicht
(absolutem Gewicht) und Trockensubstanz-Gehalt
bei Wrucken. (Fühlings landw. Ztg. 1906. p. 497—511.)

Zwei Sorten von Kohlrüben, Brassica napus rapifera (gelbe
Criewener und Pommersche Kannen) wurden untersucht. Es besteht

die Beziehung: hohes Frischgewicht, niederer Trockensubstanzgehalt

(durch H all r ie gel und Fruwirth schon gefunden), hohe Trocken-

substanzmenge. Ausnahmen findet man auch bei dieser Korrelation.

Die Durchführung der Auslese bei Veredelungsauslesezüchtung wird

besprochen. Fruwirth.

Edler, W., Dreijährige Erbs en- Anbau versu ch e. (Arbeiten
der Deutschen Landwirtschafts - Gesellschaft. 1905. Heft 109.

102 pp.)

Drei Jahre hindurch wurden auf verschiedenen Wirtschaften An-
bauversuche mit 6 Sorten von Pisum sativum durchgeführt. Bei

Beachtung aller Versuche ergab Weender Viktoria, dann S trüb es

gelbe Viktoria höchste Kornerträge, dann folgte S trüb es grüne
Viktoria, die geringere Ansprüche stellt, dann folgten die anspruchs-
volleren Sorten blaugrüne englische und grünbleibende Folger und

ganz zuletzt steht kleine gelbe Felderbse, welche mit Weender Vik-

toria die höchsten Strohmengen liefert. Weitere Unterschiede von
landwirtschaftlicher Bedeutung im Original, woselbst auch Sorten-

beschreibung. Die Samengrösse in der Sorte schwankt stark und
scheint in direkter Beziehung zum Kornertrag der Sorte zu stehen.

Fruwirth.

Ausgegeben: 30. Oktober 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.
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Mattei, G. E., L'entomofilia nelle Ciipolifere. (Contribuz. Biolog.

veget. Vol. IV. [1905.] p. 99—115. Tav. 5.)

Les fleurs du Pasania glabra (Querciis glahra) prdsentent
une entomophilie remarquable par l'odeur qu'elles transmettent et

par les nectaires des fleurs mäles; les fleurs femelles r^unies trois

par trois forment une cupule en apparence unique et trilob^e. II faut

pourtant remarquer que l'enveloppe des genres Castanea, Fagiis et

Nothofagiis n'a rien de commun avec celle-ci: il est en effet form6
de quatres morceaux qui s'ouvrent ä maturit^. L'auteur propose
une nouvelle Classification de la famille des Ciipuliferes fondee sur la

Constitution de l'enveloppe et sur le mode de dissemination des

graines dans les diff^rents genres: il divise ainsi cette famille en
deux tribus: Involiicratae (Castanea, Fagiis, Nothofagus) et Cupo-
latae (Castanopsis, Pasania, Quercus).

A, F. Pavolini (Florence).

Peola, P., Acaroclomazü e filliti. (Bull. Soc. geol. ital. Vol. XXIII.

[1904.] p. 3.)

Sur les phyllites du Tertiaire du Pi^mont, et en particulier
sur Celles de l'Astien de Bra, on remarque souvent l'existence

d'acarodomaties. C'est une preuve nouvelle que dans le Pliocfene

le climat dtait chaud. R. Pampanini.

D'Ippolito, G., Osservazioni intorno ad alcuni nuovi casi
di frondescenza nelle infiorescenze di Granoturco.
(Le Staz. sper. agrar. ital. Vol. XXXVIII. 1905. p. 998—1009.)
Botan. Centralblatt. Band 102. 1906. 30
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Ayant ^tudi^ le phenomene de la frondescence chez de nombreux
pieds de Mais, l'auteur le classe sous dix types diff^rents qu'il
d^crit soigneusement. Ce phänomfene prend les aspects les plus
divers: tantöt toute trace des organes reproducteurs est effacde,
tantot ceux-ci sont entrainds ä une abondante prolifdration de sorte

que les dpillets mäles sont changds en veritables dpis; souvent chez
les inflorescences femelles l'inversion de la sexualite est complete,
c'est ä dire les tleurs, sauf Celles devenues virescentes, sont mäles.

Toutes les inflorescences anormales 6tudiees ^taient attaqudes par
un mycdlium, appartenant peut-etre au Sclerospora macrospora Sacc,
mais que M. D'Ippolito toutefois n'est pas parvenu ä identifier.

L'auteur pense que chez ces pieds de Mais l'infection du Cham-

pignon est probablement endogfene, c'est ä dire qu'elle provient des

oospores qui se rencontrent dans le sol et qui envahissent la plante
ä mesure qu'elle se developpe. R. Pampanini.

NicoLOSi=RoNCATi, F., Di un particolare organo dell' in-
fiorescenza del Papiro. (Bollett. Accad. Gioenia di Sc. nat.

in Catania. Fase. LXXXVII. [1906.] p. 22—28.)
A la base des ^pillets des ombelles du Cypenis Papyrus il y a

un renflement special qui contient des cellules riches en tannin et

en Sucre, tandis que le contenu protoplasmatique est tres reduit.

Cet Organe n'est pas un nectaire, mais il est du probablement ä

l'irritation produite sur l'dpiderme par les acariens qui vivent en Sym-
biose avec la plante. A. F. Pavolini (Florence).

LoEW, 0., Die chemische Energie der lebenden Zellen,

(Verlag von Fr. Grub, Stuttgart 1906. 2. Auflage. VllI, 133 pp.)

Das erste Kapitel orientiert in einem kurzen historischen

Überblick über die „wesentlichen Eigenschaften der lebenden Zellen",
führt nur ganz kurz die Entwicklung der Zellenlehre vor und stellt

das Charakteristikum der lebenden Substanz, die Reizbarkeit des
Plasmas gebührend in den Mittelpunkt der Erörterungen. Das
zweite Kapitel versucht darauf den Träger des Lebens, das

Protoplasma chemisch zu charakterisieren. Verf. tritt den Autoren
scharf entgegen, die einen fortwährenden Zerfall und Wiederaufbau
aller im Plasma enthaltenen Eiweiskörper annehmen, betont vielmehr,
dass schwarf zu scheiden sei zwischen lebendem und totem
Plasma, und dass in ersterem nur ein chemisch sehr labiler Körper
gesehen werden müsse, aus dem das letztere durch die Umlagerung
seiner Molekülgruppen zu stabilen Komplexen hervorgehe. Hierfür

wird eine Reihe von Gründen angeführt. Ausserdem findet sich

auch in den lebenden Zellen noch stabiles oder Reserveeiweiss teils

gelöst, teils in Form von Aleuronkörnern oder in Krystalloiden vor,
sowie noch ein besonders labiles später zu diskutierendes Reserve-

protein.
Im dritten Kapitel sucht Verf. uns den „Charakter der

biochemischen Arbeit" für die Pflanzenzelle verständlich zu machen
und die Bedeutung der Arbeitsteilung, die mit der Entwicklung zu
höheren Formen entsprechend wächst. Dabei werden die notwendiger-
weise als sehr gross anzusprechenden chemischen Arbeitsleistungen
durch scheinbar nur schwache Mittel bewirkt.

Schon Lieb ig nahm daher hier eine besondere Art von

Wirkung, nämlich die „ kataly tis che "
an, die man modern so
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charakterisieren könnte, dass „spezifische Bewegungszustände
(kinetische chemische Energie) dabei auf eine Substanz übertragen
werden, welche zur Änderung von Affinitäten in dieser führen".

Ohne Zweifel haben insbesondere die physikalisch etwas klarer

erkannten Lichtwirkungen viele Ähnlichkeit mit katalytischen; Bei-

spiele werden für eine Reihe von Verbindungen und Spaltungen,
Reduktionen, Oxydationen durch molekularen Sauerstoff, Polymeri-
sationen^ Kondensationen und Atomwanderungen im Moleküle vor-

geführt. Verf. behandelt darauf die Erfahrungen der letzten Jahre
über Katalyse und sucht besonders nach Analogien zwischen den
chemischen Leistungen des lebenden Plasmas und den katalytischen

Wirkungen des Platinmohrs. Das verursachende Medium bleibt in

beiden Fällen unverändert, es scheint durch blossen Kontakt zu
wirken. „In Wirklichkeit aber dürfte es sich um Modifizierung von

Wärmeschwingungen und Übertragung derselben in Form von
chemischer Energie handeln." Die labil gelagerten Atome im
lebenden Eiweiss sind durch Wärmeschwingungen besonders leicht

in Bewegung zu setzen. Meist werden dabei diese Vorgänge exo-
thermisch verlaufen, doch können bei genügender Unterstützung der
chemischen Energie in lebenden Zellen durch thermische oder
strahlende auch endo thermische eintreten.

Im 4. und 5. Kapitel wird die Eiweissbildung in den niederen

Pilzen und den Phanerogamen besprochen, aber die aufgeführten
Tatsachen können im einzelnen vom Ref hier nicht aufgeführt
werden. Es sei nur gesagt, dass Verf. H-COH, NHa und Hj S als

3 besonders einfache zum Eiweissaufbau dienende Verbindungen
ansieht. Für die grünen Pflanzen wird dann besonders die Bildung
von Asparagin (in geringerem Masse von Glutamin) von Be-

deutung, das wohl „aus der Zerstörung der primär gebildeten Amido-

körper resultiert" und das nicht nur, wie Pfeffer will, die Form
darstellt, in der die Proteinstoffe transportiert, sondern auch die-

jenige, in der schädliche N-Verbindungen, wie der aufgenommene
NH:i, unschädlich gespeichert werden. Dabei ist aber die Eiweiss-

bildung nicht notwendig an das vorherige Auftreten von Asparagin
geknüpft.

Im 6. Kapitel geht Verf. zu seiner zusammenfassenden „Theorie
der Eiweissbildung" über. Er polemisiert gegen diejenigen Autoren,
die in Eiweiss einen Komplex von ca. 14 aneinander gekuppelten
Amidokörpern sehen, eine Theorie, die zwar chemisch, aber nicht

physiologisch verständlich erscheint. Verf. denkt sich nun die

Eiweissentstehung etwa folgendermassen, wobei noch betont sei,

dass es sich dabei nicht um Aneinanderlegen verschiedener
Moleküle, sondern um Kondensation nach oftmaligem Zusammentreten
eines einzigen Körpers handle.

I. 4 H-COH + N H. = Ci Ht NO. (Aldehyd der Asparaginsäure)
-f 2 H, 0.

II. 3 C, H; NO2 = Cr> Hi7 N:, 0, (intermediäres Produkt)
+ 2 H2 0.

III. 6 C,.. H,tN. 0, -{- 12 H + H.. S = C72Hu2N,8S02 (Li eber-
kühn s einfachste Eiweissformel) + 2 H2 0.

Der entstandene Körper würde wegen der zahlreichen Aldehyd-
und Amidogruppen ausserordentlich labil sein.

Verf. sucht darauf einige Einwände zu widerlegen, die gegen
obige Formeln erhoben werden könnten.

Die Spaltung der einmal gebildeten Proteinkörper ist nun nicht

einfach eine hydrolytische, sondern daneben müssen noch zahl-

30*
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reiche Atomverschiebungen voriiommen. Diese wird im weiteren
detailliert entwickelt.

Das 7. und 8. Kapitel beschäftigt sich mit dem viel ange-
feindeten schon oben erwähnten labilen Re se rvepro tei n s to f f,

der aus Silberlösungen das Ag reduzieren könne und früher „aktives
Eiweiss" hiess, jetzt „Protoprotein" genannt wird.

Seine Lokalisation in der Zelle, seine Abscheidung durch
schwache Basen wie Koffein und Antipyrin, seine grosse Verbreitung
im Pflanzenreiche, sowie seine chemische Charakterisierung finden

eingehende Erörterung. Es ist seiner Zeit vom Verf. in Gemein-
schaft mit Th. Bokorny entdeckt worden und soll zur lebenden
Materie offenbar in nächster Beziehung stehen, ja vielleicht deren
unmittelbare Vorstufe bilden, da es unter den gleichen Bedingungen
koaguliere, unter denen lebendes Plasma absterbe. Auch führt Verf.

eine Reihe Unterschiede des Protoproteins von allen beschriebenen
nicht organisierten Eiweissstoffen auf. Von den Gegnern des Verf.

war vielfach angenommen worden, dass die Silber-Reduktion durch
den in der Zelle vorkommenden Gerbstoff veranlasst werde, Verf.

sucht nun deshalb gerade an gerbstoff f r eien Objekten die gleiche
Reduktion zu erweisen. Für die reduzierenden Gruppen im Molekül
des „lebenden Reserve-Eiweiss" scheinen in erster Linie Aldehyd-,
in zweiter noch gewisse Qxyketon-Gruppen in Frage zu kommen.

Im 9. Kapitel fasst Verf. seine über die Natur der Eiweiss-
stoffe gewonnenen Erfahrungen zusammen, um die Natur der labilen

Atomgruppen in der lebenden Materie näher zu erforschen. Es ist

für diese freie spezifische kinetische Energie anzunehmen, was mit
zahlreichen Beispielen aus der organischen Chemie belegt wird und
weiterhin, da kinetische chemische Energie eine „Atombewegung
von bedeutender Amphitude und Intensität" ist, dass „kinetische
labile Atomgruppierungen nicht nur eine grosse Beweglichkeit^
sondern faktisch einen lebhaften Bewegungszustand besitzen". Durch
Wärme wird diese Energieäusserung in Gang erhalten, mit anderen
Worten thermische in kinetisch chemische Energie übergeführt.
Letztere kann nun auch weiterhin übertragen werden und hierher

gehören die katalytischen Wirkungen, die, vAe wir sahen, so ver-

breitet im Plasma sind.

Einen Weg, die chemische Natur der einzelnen labilen Moleküle
vielleicht besser zu erkennen, sieht Verf. darin, dass er die Gift-

wirkungen der verschiedensten Stoffe auf das Plasma studierte.

Wenn man anzunehmen berechtigtigt ist, dass Plasmagifte solche

Stoffe sind, die sich mit den labilen Teilen des Eiweissmolekuls
leicht verbinden können, erstere also aus letzteren abspalten und so
das ganze zertrümmern, müsste man aus sonstigen Erfahrungen über
die Bindung eben dieser Gifte die entsprechenden Schlüsse ziehen
können. Nun sind aber gerade Körper, die auf Aldehyde- oder

Amidogruppen leicht einwirken, starke Gifte und die vom Verf. an-

geführten Reaktionen versagen durchaus bei totem Plasma oder ge-
löstem Eiweiss, d. h. diese müssen als stabile Verbindungen ange-
sehen werden. Auch die Irrilabilität des Plasmes wird nach Verf.

nur durch die Beachtung der Gesetze chemischer labiler Substanzen
verständlich werden.

In einem letzten Kapitel sucht Verf. eine „Theorie der zellulären

Respiration" zu geben. Häufig wird die Atmungsursache in Fer-

menten gesehen, die einfach den Luftsauerstoff zu übertragen hätten

und die Entdeckung der Oxydasen schien sie zu bestätigen. Diese
aber will Verf. für die eigentliche Atmung nicht verwendet wissen.
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Eine besondere Aktivierung des Sauerstoffs würde eher das Plasma
selbst schwer schädigen, als Zucker und Fett bis zu CO.- und HjO
verbrennen; auch mit dem lebenden Eiweiss habe die ausgeatmete
CO.' nichts zu tun. Wohl aber seien die Oxydationsvorgänge in

lebenden Zellen mit Autoxydationen zu vergleichen und zwar
mit solchen, die als „induzierte" bezeichnet werden, bei denen also
die betreffende Substanz in Berührung mit einem anderen Körper,
welcher selbst gar keinen Sauerstoff aufnimmt, zur Sauerstoffaufnahme
veranlasst wird. In unserem Falle würde das selbst keinen O auf-
nehmende Plasma seine oben geschilderte „chemische" Energie auf
die eingetretenen Thermogene übertragen, in denen nun die La-
bilität enorm gesteigert wird, so dass unter Sauerstoffaufnahme totale

Verbrennung erfolgt.
Man kann diese Respirations-Theorie eine katalytische nennen.

Wenn die zur normalen Atmung nötige Sauerstoffmenge fehlt, so
werden die aktivierten Reservestoffmoleküle anders umgesetzt und
CO2 tritt nur als Nebenprodukt auf (intramolekulare Atmung). Sind

überhaupt nicht mehr genügend Reservestoffe vorhanden, so können
die Moleküle der lebenden Substanz selbst angegriffen werden: es

wird das ganze Gefüge zerstört und die Zelle erleidet den Hungertod.
In einigen „Schlussbemerkungen" fasst Verf. endlich noch einige

der erlangten Resultate kurz zusammen und zeigt, wie weit die auf-

gestellten Thesen mit den Beobachtungen übereinstimmen.
Tischler (Heidelberg).

May, 0., Chemisch -pharmakognostisc he Untersuchung
der Früchte von Sapindus Rcirak DC. (Diss. Strassburg 1905.

Verkürzt in Archiv der Pharm. Bd. CCXLIV. 1906. p. 25—35.)
Verf. isolierte aus den Fruchtschalen ca. 13,57» eines Saponins,

dem die Molekuiarformel C-i Ui> Oi-, zukommt. Charakteristisch für

die Früchte ist auch das Vorkommen von relativ viel saurem phos-
phorsaurem Salz (wahrscheinlich KH2 POi), welches auch in den
Früchten von Sapindus Mukorossi und Sapindus irifoliatus nach-

gewiesen wurde. In der Asche der Fruchtschalen von Sapindus
Rarak fand Verf. 22,167o Phosphorsäure. Bredemann (Marburg).

SwELLENGREBEL, N. H., Zur Kenntnis der Cytologie von Ba-
cillus maximus buccalis Mille r. Mit 1 Tafel. (Centralbl. f. Bakt.

II. Abt. 1906. Bd. XVI. p. 617—628, 673—681.)
Verf. fand bei genanntem Bazillus durch geeignete Färbung ein

immer der Peripherie der Zellen entlang gehendes Spiralband, welches
er als ein den Kernen der höheren Pflanzen und Tiere homologes
Gebilde auffassen möchte. Auf die Kernnatur dieser Spirale deutet
zuerst ein eigentümlicher, der mitotischen Kernteilung vergleichbarer
Teilungsmodus hin: der Spiraifaden erscheint bei einigen Zellen

homogen (Ruhestadium), bei anderen besteht er aus Körnchen, die

durch feine Fäden verbunden sind (1. Stadium der beginnenden
Teilung). Als fortschreitendes Zeichen der Verdoppelung sieht man,
dass die Körnchen nicht mehr in Einzahl vorkommen, sondern je
zwei nebeneinander gelegen sind und dass auch die Querfäden an-

fangen, sich zu verdoppeln, so dass der ganze Apparat zuletzt aus
zwei dicht nebeneinander liegenden Spiralen aufgebaut ist, welche

jetzt auseinanderrücken, inzwischen hat die Zelle auch ihre Länge
verdoppelt und es erfolgt die Teilung, wobei also jede Tochterzelle
ein Teilstück der Spirale erhält.
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Fungi, Bacteria und Pathologie.

Für die Annahme, dass dieses Spiralband ein dem Kern homo-

loges Gebilde und nicht etwa ein Reservestoff sei, spricht vor allem

der Umstand, dass das Spiralband keine der Reaktionen zeigte,
welche die bis jetzt in den Bakterienleibern bekannten Reservestoffe

(Volutin, Fett) aufweisen, sondern dass es sich, besonders die

Körner, mikrochemisch im wesentlichen als echtes Chromatin ver-

hält. Für die Annahme der Kern- und nicht der Reservestoffnatur

des Spiralbandes spricht ferner der Umstand, dass dasselbe zu jeder
Zeit nachweisbar ist, in jüngeren wie in älteren Zellen, im Stadium
lebhafter Vermehrung und im Stadium des Zurückganges der Ent-

wicklung.
Zum Schlüsse seiner Arbeit weist Verf. darauf hin, dass man

den „Spiralkern" eventuell mit dem Chromidialnetze Hertwig's
identifizieren könne und dass in neuester Zeit Perrin bei Trypano-
soma balbianii einen Kern gefunden hat, der mit jenem Spiralkern
von Bac. maximus buccalis eine überraschende Ähnlichkeit zeigt.

Bredemann (Marburg).

Weiss, H., Pharmakognostische und phytochemische
Untersuchung der Rinde und der Früchte von Aegi-
ceras majiis G. mit besonderer Berücksichtigung des
Saponins. (Inaug.-Diss. Strassburg, 1906. Verkürzt im Archiv
d. Pharm. Bd. CCXLIV. 1906. p. 221—233.)

Verf. untersuchte diese zu den Myrsinaceen gehörende Fisch-

fangpflanze, deren betäubende Wirkung einem in ihr vorhandenen

Saponin zuzuschreiben ist und isolierte aus Rinde und Samen

Saponine, welche beide mit einander identisch sind, und dem die

Molekularformel C.>2 Hs« Oio oder C22 H.io Oi (OH).; zukommt. Dieses

Saponin wurde in der Rinde zw ca. T/o gefunden. In der physiologi-
schen Wirkung zeigen das Rinden- und Samen-Saponin einige Unter-

schiede. Bredemann (Marburg).

Gabotto, L., Diu n Ifomicete parassita della vite. ( Nuovo
Giornale bot. ital. N. S. Vol. XU. [1905.] p. 488-493.)

II s'agit des phdnomfenes pathologiques düs au Pionnoies

Cesatii (Thüm.) Sacc. et des ddgats qu'il cause aux vignobies du
Piemont. Jusqu'ä prdsent ce Champignon (ou Liehen?) netait

pas encore connu comme parassite de la Vigne. R. Panipanini.

GiESENHAGEN, K., CapnocUum maximum Bxb. (Ber. deutsch, botan.

Ges. XXll. 7. 1904. p. 355—358.)
Der von Berkeley und Curtis als Copnodiutn maxiniiuu be-

schriebene Pilz auf Polypocliiim crassifolium ist kein Capnodinm,
sondern identisch mit dem von Verf. im gleichen Jahrg. der Ber.

deutsch, bot. Ges., 3, p. 192 beschriebenen als Sorica Dusenii be-

zeichneten PyrenomyceUn. Der Name des Pilzes muss deshalb

heissen Sorica maxima (B. et C.) Giesenh. Giesenhagen.

Huntemüller, 0., Vernichtung der Bakterien im Wasser
durch Protozoen. (Arch. f. Hygiene. 1905. Bd. LIV. p. 89
—

100.)

Typhusbacillen sahen Emmerich und Gern und gelegentlich
in Leitungswasser verschwinden, während sie in sterilem Wasser
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noch nachzuweisen waren; ersteres enthielt reichlich Protozoen

(Flagellaten), in deren Körper auch Typhusbacillen gefunden wurden.
Auf diesen Beobachtungen fussend führte Verf. eine Reihe von
Versuchen aus, deren Ergebnis darin gipfelt, dass die Vernichtung
der Typhuskeime im Wasser nicht auf das Überwuchern und die

Konkurrenz der Wasserbakterien, sondern hauptsächlich auf die

Tätigkeit von Protozoen zurückzuführen ist.

Wehmer (Hannover).

Mattei, G. E., Per la storia dei tubercoli radicali delle

Legiiminose. (Malpighia. XiX. [1905.] p. 217—220.)

D'aprfes les recherches de M. Mattei l'existence des tubercules
radicaux chez les Legiimineiises, indiqu^e vaguement par Dale-
champ (1586), avait et^ ^tudiöe, dejä avant Malpigiii (1()S7),

par Boccone (1674). Celui-ci comme plus tard Malpighi, con-
siddrait ces tubercules radicaux comme des productions pathologi-

ques analogues aux galles. C'est ä Boccone que revient le merite

de les avoir signales chez piusieurs especes et de les avoir indiqu^s
comme un caractfere propre ä toutes les Legumineuses.

R. Pampanini.

Tassi, Fl., Considerazioni intorno ad una nuova Lepto-

sphaeria. (Bull. Lab. ed Orto boL di Siena. VII. [1905.] p. 57

—62. Tav. I.)

L'auteur decrit une nouvelle espece de Leptosphaeria, !c L.

Sparta Tassi Fl., trouvde par lui sur les tiges de Lygeum Spartum L.

avec le Hendersonia Sparta Tassi Fl. Sur ces memes tiges l'auteur

a trouve une serie des formes, deuteromycdtiques qu'il ddcrit et dont
il donne le sch^ma phylogenetique. Cette serie commence par le

Diplonidula et aboutit ä Tdtat ascophore, c'est ä dire au Lepto-

spliaeria et au Hendersonia, par deux branches: l'une des formes

pheospores (Microdiplodia et Henderosonulina) et l'autre des formes

hyalospores (Stagonosporina et Stagonospora). R. Pampanini.

Traverso, G. B., Secondo contributo allo studio della
Flora micologica della provincia di Como. (Malpighia.
Vol. XIX. [1905.] p. 129—152.)
Dans cette Enumeration des Champignons de la province de

Cöme sont decrites des entites nouvelles: une espece: Amphisphaeria
Banibiisae Trav.

;
deux varidtds: Phyllostida Mali Prill. et Delacr.

var. coniensis Trav., Plioma occidentalis Sacc. var. irregnlaris Trav.

et deux formes : Diclwmera Labiirni Cke. et Mass. for. minor Trav.,

Cladosporium fascicalatiini Cav. for. amerotricliiun Trav. Les especes
suivantes sont indiquEes comme Etant nouvelles pour l'Italie:

Pkyllosticta ilicicola Pass., Ascocliyta Lathyri Trail., Dichoniera
Laburni Cke. et Mass., Marsonia Fragariae Sacc, Macrosporinm
ignobile Karst. R. Pampanini.

Trotter, A., P u g i 1 1 o d i f u n g li i e 1 i c h e n i r a c c o 1 1 i n e 1 1 a

Penisola Balcanica e nell' Asia Minore. (Bull. Soc. bot.

ital. 1905. p. 247—253.)
Dans cette Enumeration de Champignons et de Lichens rdcoltes

dans la PEninsule Balkanique et dans l'Asie Mineure,
il faut remarquer deux especes nouvelles: le Puccinia liellenica
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Trotter et V Uredo Iniilae-candidae Trotter provenant du Mont
Pelio pres Volo, en Grece. R. Pampanini.

Elenkin, A., Notes lichenologiques. (Bull, du Jard. Imp. Bot.

de St. Pdtersbourg. T. IV. 1904. p. 175—179.)
In No. 15 dieser kurzen Notizen bespricht Verf. (in russischer

Sprache) Bitters ^PeltigereenSindixtn^ \
in No. 16 berichtet er über

das Auffinden der Umbilicaria Penn&ylvanica Hoffm. im Gouverne-
ment Simbirsk in Russland durch M. Pal ibin und Dmitrieff.

Zahlbruckner (Wien).

Jatta, A., La t r i b ü d e g 1 i „Ainphilomei" e il nuovo genere
,,A}npliilomopsis'' Jatt. (Nuovo Giorn. bot. ital. N. S. Vol. XII.

1905. p. 482—487.)

Apres avoir montre quelle est la place syst^matique que, d'aprfes

lui, doit occuper la tribu des Ampliiloinaei Nyl. et comment eile doit

etre divisee en deux tribus, l'auteur decrit, d'apres le mat^riel r^colt^

par Scott-Elliot au Chili, le nouveau genre Amphilomopsis et

son unique espece 1'^. ciirina. A la suite de la ddcouverte de ce

genre, intermediaire entre le genre Leproloma Nyl. et le genre
Aniphlloma (Fr.) Nyl., la description de la tribu des Amphllomaei teile

que Nylander l'avait donnde, doit ^tre modifiee en ce qui touche
la couleur du thalle et les caracteres intdrieurs de l'apothecie.

R. Pampanini.

Jatta, L., Lichenes lecti in Chili a cl. G. J. Scott-Elliot.

(Malpighia. XX. 1900. p. 1
—

13.)

Parmi ces 79 Lichens du Chili sont decrites les entites nou-
velles suivantes: Stictina quercizans (Ach.) Nyl. var. glauco-virens

Jatta, Heppia chilensis Jatta, Caloplaca subgranulosa Jatta, Leconora

melanophaea Jatta, Rinodina fiiscocinerea Jatta, Buellia snbsqua-
mescens Jatta, B. subdisciformis (Nyl.) var. americana Jatta, B. sordi-

düla Jatta, Dennatocarpon Scottianum Jatta et Synechoblastiis

pychnocarpoides Jatta. R. Pampanini.

ZANfROGNiNi, C, Note 1 i c h e n o 1 o g i c h 6. SnW Oiiip/ialaria niim-

mularia degli Autor i. (Atti Soc. nat. e mat. Modena. Ser. 4a.

Vol. Vlll. 1906. p. 23—32.)
M. Zanfrognini fait l'historique de X Omphalarla nummnlaria

en montrant que les auteurs ont attribue ce nom ä des especes

appartenant ä des genres differents. Ainsi, VO. nummularia de

Montagne appartient au genre Anema (A. nummularinm Nyl.),
tandis que XO. nummularia de Nylander est vraiment une Ompha-
larla tres voisine O. Heppll Müll. Dans une clef analytique, il

rdsume les caracteres de XO. nummularia Nyl. et ceux des entites

les plus voisines ainsi que leur synonimie; il les groupe en consi-

d^rant XO. Heppll Müll, comme varidtd de VO. nummularia Nyl. et

XAnema Notarlsll (Mass.) Zanfrognini (A. nummularlellum Nyl.)
comme variete de IM. nummularlum Nyl. (Omphalarla nummularia

Montgn.). R. Pampanini.

Britton, Eljzabeth G., Notes on nomen c lature. VI. (The

Bryologist. IX. May 3, 1906. p. 37—40. plate 2, and textfigures
531 and 532.)
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Critical remarks on the systematic status of certain North
American mosses treated in Lieferungen 222 and 223 of Eng 1er

und Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamilien.

The new name Dendropogonella is proposed, with one species,

D. rufescens (Seh.) E. G. B. from Mexico and St. Thomas.
Dendroalsia abiefina (Hook.) E. B. G., is figured; and the pri-

ority of Dendroalsia E. G. B. over Groutia Broth. is indicated.

Maxon.

Fleischer, Max, Musci Archipelagi Indici exsiccati. (Serie

VII. No. 301—350. Berlin 1904.)

Inhalt: No. 301. Fissidens Wichurae Broth. et Fl. n. var. brevi-

foliiis Fl., 302. Fissidens Giesenhageni Broth., 303. Dicranella

Montieri Broth. et Par. n. var. javensis Fl., 304. Leucophanes densi-

folium Mitt., 305. Micromifriiun goniorhynchiim (Dz. et Mb.) Jaeg.

n. f. exorrhizon Fl., 306. Desmotheca apiciilata (Dz. et Mb.) Lindb.,

307. Entosthodon Wichurae (Broth.) Fl., 308. Mielichhoferia javanica

Broth., 309. Bryum ramosuni (Hook.) Mitt., 310. Mniiim javense FI.

n. sp., 311. Rhizogonium badakense Fl. n. sp., 312. Philonotis

laxissima (C. Müll.) Lac. n. f. aquatilis FL, 313. Piiilonotis laxissima

ej. n. f. filicaulis Fl., 314. Hedwigidiiim andesiticum Fl. n. sp.,

315. Floribiindaria floribunda (Dz. et Mb.) Fl. var. ß. minor

(C. Müll.) Fl., 316. Aerobryopsis longissima (Dz. et Mb.) Fl., 317.

Pseudoleskea prionophylla (C. Müll.) Sac, 318. TImidium tamaris-

celliim (C. Müll.) Lac, 319. TImidium cymbifolium Dz. et Mb.,

320. Sematophyllum liygrophilum Fl. n. sp., 321. Sematophyllum
Brannii (C. Müll.) Jaeg. n. var. densum Fl., 322. Sematophyllum
secundum (Rw. et Hornsch.) Fl. var. laiifolium (Lac.) F"!., 323.

Sematophyllum secundum (Rw. et Hornsch.) Fl. n. var. angustifolium

Fl., 324. Sematophyllum monoicum (Lac.) Jaeg., 325. Sematophyllum
hamulatum Fl. n. sp., 326. Sematophyllum falcifolium Fl. n. sp.,

327. Sematophyllum pinnatum Fl. n. sp., 328. Sematophyllum Molken-

boerianum (C. Müll.) Fl., 329. Rhaphidostegium subleptorhynchoides
Fl. n. sp., 330. Rhaphidostegium subcylindricum Broth., 331. Rha-

phidostegium tristiculum (Mut.) Jaeg., 332. Trichpsteleum hamatum

(Dz. et Mb.) Jaeg., 333. Trichosteleum singaporense Fl. n. sp., 334.

Trichosteleum leptocarpon (Schwgr.) Broth., 335. Taxithelium in-

stratum (Brid.) Broth., 336. Taxithelium turgidellum (C. Müll.) Fl.,

337. Brachythecium lamprocarpum (C. Müll.) Jaeg. n. f. pange-

rangense Fl., 338. Rhynchostegium vagans (Harv.) Jaeg., 339.

Rhynchostegium javanicum (Bei.) Besch., 340. Ectropothecium fili-

caule Fl. n. sp., 341. Ectropothecium Chamissonis (fisch.) Jaeg. n.

var. tepidum Fl., 342. Ectropotliecium ichnotocladum (C. Müll.) Jaeg.,

343. Ectropothecium pseudo-cyperoides Fl., 344. Ectropothecium

hyalinum (Hsch. et Rw.) Fl., 345. Ectropothecium Penzigianum Fl.

n. sp., 346. Hyocomium polychaeton (v. d. B. et Lac.) Fl., 347.

Ctenidium malacobalum (C. Müll.) Fl., 348. Macrothamnium javense
Fl. n. sp., 349. Macrothamnium macrocarpum (Rw. et Hrsch.) Fl.,

350. Hypnodendron Junghuhnii (C. Müll.) Lindb.

Geheeb (Freiburg i. Br.).

Geheeb, A., U n e forme n o u v e 1 1 e du Dicranoweisia crispula
Hdw. (Revue bryologique. 1906. p. 42.)

Am Mte. Nambino bei Campiglio in Sü d west-Ti rol auf

grasigem Boden bei 2600 m. Höhe gewachsen, durch kürzere, weniger



474 Bryophyten. — Pteridophyten

krause Blätter und spätere Fruchtreife von der typischen Form ab-
weichend, im Einverständnis mit R. Ruthe als forma brevifolia be-
zeichnet. Geheeb (Freiburg i. Br.).

Geheeb, A., Un petit Souvenir ä M. R. Ruthe. (Revue bryolo-
gique. 1906. p. 43—44.)

Kurze Notiz über die Bedeutung dieses im 84. Lebensjahre ver-
storbenen Bryologen, mit welchem Verf. 34 Jahre lang korrespondierte,
eines ebenso liebenswürdigen, bescheidenen Menschen, als auch
grossen Spezialisten der Gattungen Fissidens, Fontiiialis und Bryiim.

Geheeb (Freiburg i. Br.).

Geheeb, A., Une Station etrange du Gymnostomum nipe&tre
Schleich. (Revue bryologique. 1906. p. 42.)

Genanntes Moos wuchs, im fertilen Zustande und gesellig mit
Ulota Ludwlgii und ü. crispiila, auf dem Stamme von Alnus viridis
am Ufer der Part nach bei Par t en ki r che n, 720 m hoch, wo
es Herr F. Kalmuss gesammelt hat. Geheeb (Freiburg i. Br.).

Paris, E. Q., Muscinees de la Guyane francaise. (Revue brvolo-
gique. 1906. p. 35—38.)

Unter diesen in der Umgebung von Cayenne meist bei J"Vla-

couria, Montjoly und am Montagne des Peres im Oktober
1905 von Galliot gesammelten Miiscinecn beschreibt Verf. folgende
Spezies als neu:

1. Calymperes (Climacina) Giiianense Par. et Broth. sp. nov. —
Mit C. erosiim C. Müll, und C. melieoni Besch. zu vergleichen,

2. Calymperes (Climacina) remireuse Par. et Broth. sp. nov. —
Von dem nächst verwandten C. giiianense schon durch gänzrandige
Blätter abweichend.

3. Calymperes (Climacina) Reyi Par. et Broth. sp. nov. — Aus
der Verwandtschaft der beiden vorigen Arten.

4. Calymperes (Eiirycycla) Le Bouclierianum Par. et Broth. sp.
nov. — Sowohl an C. platyloma Mitt.. wie an C. Richardi C. Müll.
erinnernd.

5. Calymperes (Stenocycla) brevicaiile Par. et Broth. sp. nov. —
Sehr eigenartig, habituell an C. üisciforme C. Müll, erinnernd.

6. Calymperes aberrans Par. sp. nov.? — Verf. vermutet, diese

eigentümliche Form dürfte vielleicht einen Bastard darstellen
zwischen C. brevicaiile und C. Reyi. Die Bildung der Blattrippe
neigt teils zum Typus Stenocycla, teils zu Climacina hin.

7. Crassolejeiinea Galliotiana St. sp. nov.
8. Eiilejeiinea Galliotii St. sp. nov. Geheeb (Freiburg i. Br.).

Clute, Willard N., The author citation. (The Fern Bulletin.
XIV. April 1900. p. 46—48.)

Contains the following new names: Sceplridiiim ternatiim cali-

fornicum (Underw.), 5". ternatum Coulteri (Underw.), »S*. ternatiim
dissectum (Spreng.), 5. ternatiim jenmani (Underw.), 6". ternatum
tenni/olium (ijnderw'.), and 6". ternatum Underwoodiannm (Maxon).

Maxon.
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Underwood, L. M., American fern s. — VI. Spe ci es ad de d t o
tlie flora of the United States from 1900 to 1905.
(Bulletin of the Torrey Botanical Club. XXXlll. Marcli [April 7],
1906. p. 189—205.)
The author brings together various records of Pteridophyta new

to the United States, from 1900 to 1905 inclusive, in a syste-
matic list, in which are included also descriptions of several species
here proposed as new, together with the names of other species
here first reported from the United States. Out of the whole
number listed 6 genera and 40 species represent bona fide additions
to the fern-flora of the United States as known in the year 1900.
The 6 genera are: Actinostachys, Hypolepis, Stenochlaena, Menisciiim,
Odontosoria and Didymoglossiim.

The following new species are described : Asplenium verecundiim

Chapman and A. Ciirtissii Underw., from Florida, — both of the

group oi A. cristainm Lam.; Stenoclilaena Kunzeana (Presl) Underw.
[Olfersia Knnzeana Presl, nomen nudum] from Cuba, Hispa-
niola, Porto Rico and Florida, — the type being W rights
973 from Cuba; Tectaria minima Underw., from Cuba, the Ba-
hamas and Florida, — the type from Florida; and Selagi-
nella Parishii Underw., from California and Mexico, — the

type being Palmers 306 from Zacatecas.
The following new names appear: Dryopteris stipularis (Willd.)

Maxon, Tectaria coriandrifolia (Sw.) Underw., and T. heracleifcdia

(Willd.) Underw. The relationship of the last and the true T. tri-

foliata (L.) Cav. is discussed in some detail. Maxon.

Baldacci, A., Le relazioni fitogeografiche fra Creta e

Karpathos. (Mem. Acc. Sc. Ist. Bologna. Ser. VI. Vol. III.

1906. p. 10.)

Dans r^tat actuel de nos connaissances, la flore de l'ile de
Crete se com.pose d'environ 1500 especes, tandis que celle de

Karpathos, beaucoup moins connue, n'a que 522 especes (Phan^ro-
games et Cryptogames vasculaires).

Les deux tiers de la fiore de Karpathos ap'partiennent ä la

flore de la Crete, et M. Baldacci en enumerant les 373 especes
communes aux deux flores fait ressortir les ^troites relations phyto-
gdographiques qui lient entr'elles ces deux iles. R. Pampanini.

Beauverie, J. et L. Faucheron, Atlas colori^ de la flore alpine.
Jura, Pyrdnees, Alpes fran^aises, Alpes suisses.

(1 vol. in-8 de 98 p. avec 30 pl. col. Libr. J. B. ßaillifere et fils,

Paris 1906. 7,50 fr.)

L'atlas que publient J. Beauverie et L. Faucheron, d'apr^s

Hegi etDunzinger, s'adresse surtout aux botanistes amateurs, ä

qui il fournira un guide pratique pour la ddtermination des prin-

cipales plantes phanerogames de la flore alpine. Sur 30 planches
en couleur sont figurdes environ 220 especes, choisies parmi les

plus interessantes ou les plus remarquables; une courte description
est consacrde ä chacune d'elles; l'habitat et la distribution g^ographi-
que sont exactement indiques. Enfin quelques espfeces non figurdes
sont sommairement decrites; c'est ainsi qu'ä la suite du Ranunciilus

pyrenaeus sont mentionnäs et caractörises en quelques mots les

R. aconitifolius, rutaefolius, Seguieri. On trouvera aussi quelques
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renseignements sur les Champignons parasites et sur les usages de
certaines especes. L'ouvrage est accompagne d'une pr^face du
Prof. R. Gdrard, de I'Universit^ de Lyon, ä laquelle appartiennent
les deux auteurs. j. Offner.

Chenevard, P., Contributions ä la flore du Tessin. (Suite).
(Bull. herb. Boiss. T. V. 1905. p. 329—334 et pl. V.)

Ces pages contiennent une liste d'especes r^coltees par l'auteur,
dont plusieurs sont nouvelles pour la flore du Tessin. A signaler
une espfece nouvelle : Picris angusHssiina Arv.-Touv. et une varidte

egalement nouvelle: Campanula pusilla L. var. inciso-serrata Chen.

(pl. V). A. de Candolle.

Chevallier, L., Troisifeme note sur la flore du Sahara.
(Bull. herb. Boiss. T. V. 1905. p. 440—444. (ä suivre.)

A signaler deux especes nouvelles: Amherhoa Saharae Chevall.

et Salvia pseudo-Faminiana Chevall. A. de Candolle.

DuTHiE, J. F., New or Noteworthy Plauts. Primula cognata.
(The Gardeners Chronicle. Vol. XXXIX. 3. ser. 1906. No. 1015.

p. 358. Fig. 145.)

P. cognata n. sp. Stands near P. stenocalyx Maxim., with which
it agrees in foliage, bracts, the narrow calyx-lobes and the length
of the rugose corolla-tube; it differs in the much longer pedicels
and in the calyx-tube, which is prismatically angled.

F. E. Fritsch.

FiORi, A., Sopra alcuni Leontodon ibridi dellaCarnia. (Bull.
Soc. bot. ital. 1905. p. 290—293.)

L'auteur ddcrit les nouveaux hybrides suivants r(!coltes dans les

Alpes orientales(Carniole): Leontodon siibincanus (= L. incano
X tergestiniis et ses deux formes: a genuinus (=^ L. superincano
X tergestinus), b croceus (= L. snpertergestina X incanus) ; L.

tnlmentinus (L. Berinii X tergestinus) Qi ses deux formes: a genui-
nus (^= L. superherinii X tergestinus), b croceus (= L. super-
tergestinus X Berinii). R. Pampanini.

Hayata, B., On Taiwania, a New Genus of Coniferae from the
Island of Formosa. (Journal of the Linnean Society of London.
Vol. XXXVII. No. 260. 1906. p. 330—331. Plate 16.)

The new genus has the habit of a Cryptomeria and has very in-

teresting cones, which seem to bring it nearest to Cunningliamia;
the cones of the two genera are similar in the arrangement of the

seminiferous scales, in the minute bracts, in the attachment and po-
sition of the ovule, and in the shape of the seed, wing, albumen, and

embryo; but they differ in that Taiwania has no secondary squamae
and in their being two ovules to each scale. The diagnosis of the
new genus is as follows:

Flores monoici? ,^ O. Strobilus subg'lobosus, bracteis

minutissimis; squamae multiseriatae laxiuscule spiraliter imbricatae

parum induvatae apice squarroso-patentes persistentes obovatae

apice leviter mucronatae basi cuneatae. Semina ad medium squa-
marum fertilium 2 reversa oblonga, testa coriacea duriuscula, ala
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angusta cincta; embryo 2 cotyledoneus.
— Arbor sempervirens dense

foliata, ramis patentibus. Folia sqiiamaeformia spiraliter conferta ad-

nato-decurrentia, in ramis vegetis anguste lineari-falcata incurvo-

erecta 4-gona, angulo dorsali prominente. Strobilus terminalis.

F. E. Fritsch.

Heller, A. A., Western species, new and old. — VI. (Muhien-
bergia. I. p. 144—154. July 30, 1906.)

Contains the following new names: Beckwithia juniperina
(Ranunculus jumperiniis Jones), Cheiranthus alpestris (Erysimum
alpestre Rydb.), C oblanceolatns (E. oblanceolatum Rydb.), C. radi-

catus (E. radicatuin Rydb.), C. grandiflorus (E. grandiflonimNuii.),
Draba ammophila (D. Helleri Smail), Homalohus wingatanus (Astra-
galus wingatanus Wats.), Leptodactylon patens (Gilia pungens sqiiar-
rosa Gray), L. Hallil (G. hallii Parish). L. teniiilobum (G. temiiloba

Parish), Navarettia erecta^ Aloysia wrightii (Lippia wrightii Gray),

Anaphalis sierrae, and Carduus tioganus (Cnicus tioganus Corigd.).
Trelease.

Huber, J., Revue critique des especes du genre Sapium
Jacq. (Bull. herb. Boiss. T. VI. 1906. p. 345-364 et 433

—452.)

Laissant de cöt6 les especes proprement amazoniennes, qui feront

l'objet d'un memoire ulterieur, l'auteur a etabii un certain nombre de

groupes g«^ographiques ayant chacun sa clef basöe sur des caractferes

de morphologie foliaire. La plupart des especes admises sont reprd-
sent^es par des figures dans le texte. II faut signaler les nouveau-
t6s suivantes: 5". Pittieri n. sp., 5". pedicellatum n. sp., 5*. bogo-
tense n. sp., 6". Pavonianum n. sp., S. Hemsleyanum n. nom. (= 5.

aucuparium Hemsi.), S. submarginatum sp. nov., 5". Hasslerianum
n. sp., et toute une serie de varietes de 5". biglandulosum elevees
au rang d'especes, ä savoir les S. petiolare, longipes, leptadenlum,
Claussenianum, intercedens, Klotzschianum, lanceolatum, sublanceo-

latum, longifoliuni, pallidum. A. de Candolle.

Leveille, H., Caricologie ciiinoise. (Bull. Soc. bot. France.
T. LUI. 1906. p. 316—318.)

Description des especes nouvelles suivantes recoltees au Kouy-
Tch^oü par le P. Esquirol: Carex Esquirolii Levl. et Vant., C.

paucimascula L€v\. et Vant., C Chorda Levl. et Vant., C. hangton-
gensis Levl. et Vant., C. Blinii L6vl. et Vant., C. tricarinata Levl.

et Vant., C. schistorhynclia LdvI. et Vant., et indication de localiti^s

nouvelles pour d'autres espfeces dans la meme province.
J. Offner.

Leveille, H., Nouvelles Renonculacees japonaises. (Bull. Soc.
bot. France. T. LIII. 1906. p. 388—390.)

Description des especes nouvelles suivantes r^coltdes par le

P. Faurie: Thalictrum anonialum, Th. Fauriei, Th. kamikavense,
Ranunculus peiiolatus, R. novus, Aquilegia Fauriei, Aconitum gigas,
A. Zigzag; toutes sont signees L^ vi. et Vant. J. Offner.
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LOTSY, J. P.
, Photographies de plantes interessantes

Z. Nicolaia solaris (Bl.) V aleton. (Rec. Trav. bot. neerland. II.

1905. 1/2. p. 175—176.)

Description de cette espece en allemand, accompagnee d'une

planche photographique r^duite reprdsentant le port de la plante
avec son inflorescence. Le genre Nicolaia dtait considdre comme
sous-genre par K. Schumann; M. Valeton le considere comme
genre et en publiera la monographie dans les Monocotyldes de la

Flore de Buitenzorg que M. J. P. Lotsy compte publier.
E. De Wildeman.

Marshall, E. S., The Status of some Britannic Plauts.

(Journal of Botany. Vol. XLIV. No. 522. June 1906. p. 207—213.)

The author discusses the nativity or alien character of a consi-

derable number of plants, dealt with in Dünn 's „Alien Flora of

Britain", frequently Coming to a different conclusion. The author

points out that if the European distribution of a given species is

mainly eastern, the prima facie inference will be against its in-

clusion as a British native. But this has to be corrected and modi-
fied by the known occurrence of a good many „outliers".

F. E. Fritsch.

OsTERHOUT, G. E., Colorado notes. (Muhlenbergia. 1. July 30,
1906. p. 139—143.)

Descriptions of Albionla montanensis, Astragaliis puniceus, Eri-

geron paucipetalus, Gnaphalium albatum, Carduus laterifolius, Pti-

localais tenuifoUa, Crepis exilis, and Agoseris leptocarpa,
— all con-

sidered as new. Trelease.

Reader, F. M., Contributions to the Flora of Victoria.
No. XVI. (Victorian Naturalist. Vol. XXIII. No. 1. 1906. p. 23.)

The author describes a new species of Centrolepis(C.plaiyclilamys),
which is closely allied to C. muscoides, differing in the smaller and
broader bracts and the absence of scales. F. E. Fritsch.

Rolfe, R. A., New or Noteworthy Plants. Mexican Enpa-
toriums. (The Gardener's Chronicle. Vol. XXXIX. 3. ser.

1906. No. 1010. p. 274.)

The author deals with three Eupatoriums in flower in the Green-
house at Kew, two of which have been figured in the Gard. Chron.
under a vtrrong name. E. Purpusi (=^ E. petiolare, Gard. Chron.
1901. I. p. 379. Fig. 142) is an erect herbaceous plant with cor-

date roughly toothed leaves. E. Purpusi var. monticola (figured as

E. petiolare, loc. cit. 1904. I, Fig. 68) appears to be specifically
distinct and the name E. viscosissimum is suggested, owing to the

markedly glandular-viscid character of the upper portion of the plant.
E. trapezoideum Kunth is a tall, much branched plant with trapezoid-
ovate, coarsely toothed leaves. F. E. Fritsch.

Rouv, G., Lettre sur quelques plantes de la flore fran-

9aise. (Bull. herb. Boiss. T. V. 1905. p. 544—551.)
L'auteur r^fute certaines critiques qui lui ont €i€ faites dans

rindex botanique universel; puis il fait quelques remarques
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critiques sur 1) X Ranunculns Faurei Rouy et Cam., 2) sur Myri-
caria germanica et 3) sur des espfeces du genre Statice.

A. de Candolle.

Seea\en, 0. VON, Ciipuliferen in dem Herbar zu Buitenzorg.
(Bull, du D^part. de l'Agric. des Indes Nderlandaises. I. 1906.

p. 1-14.)
Cette notice comprend la revison de 310 numeros d'herbier de

Cupiiliferes de l'Asie Orientale; les plantes les plus remarquables
proviennent des expeditions de M. le Dr. Nieuwenhuis et de
Celles de Dr. Hai Her. Six espfeces nouvelles ont ete reconnues

par le monographe; ce sont: Quercus Trenhiana, Borndo; Q. rufa,
B o rn e o ; Q. Nieiiwenhuisii, B o r n 6 o

; Q. brachyclada, C ^ 1 e b e s
;

Q. Willielminae, Born^o; Q. Hallieri, Born6o. Le nombre total

des especes comporte: 54 Quercus, plus 6 vari6tds; 12 Castanopsis
et 2 varidtes. E. De Wildeman.

Smith, J. J., Begonia hipinnatifida n o v. s p. (Bull, du D^part. de

l'Agric. des Indes Nderlandaises. II. 1906. p. 47—48.)

Description d^taillde latine d'une espece de la section Peter-

mannia Kl., r^coltee dans la Guinde Hollandaise par l'Expd-
dition du Prof. Wichmann et rapportee vivante de Buitenzorg.
Elle croit dans des rdgions rocheuses sur le Mont Howe ä une
assez grande altitude; les fleurs sont peu abondantes; l'auteur en a

Studie une seule male et une seule femelle; elles sont petites et de
Couleur peu voyante. E. De Wildeman.

Smith, J. J., Millettia Nieuwenhuisii nov. s p. (Bull, du Depart.
de l'Agric. des Indes Neerlandaises. n" III. 1906. Microbiologie.
I. p. 17—21.)

Description latine detaill^e de la seconde espece cauliflore de ce

grand genre de Le'gumineuses; la premiere a €t6 d^nommee M. cauli-

flora Prain; la nouveautd est originaire de Borndo d'ou eile a €i€

introduite en 1897 par le Prof. Dr. A. W. Nieuwenhuis; eile

porte dans son pays d'origine le nom indigene de „Bloe-oe".
E. De Wildeman.

Stuckert, Teodoro, Distribucidn Geogräfica de la Flora
argentina. Generös de la Familia de las Compositas.
(Anales del Museo Nacional de Buenos Aires. T. Xlll. Buenos
Aires 1906. p. 303—309.)

L'auteur präsente sous forme de tableau la distribution gdogra-
fique des 181 genres de Composdes signal^s dans la Rdpublique
Argentine. Ces genres comprennent 1198espfeces et 156 varidt^s

indigenes ou naturalis^es. A, Gallardo (Buenos Aires).

Terraciano, A., Gagearum species florae orientalis ad
exemplaria imprimis in herbariis Boissier et Barbey
servata. Pars secunda. Suite. (Bull. herb. Boiss. T. VI.

1906. p. 105-120.)
L'auteur continue son dtude d^taill^e des Gagea de la flore

d'Orient. La diagnose latine de chaque espece est suivie d'une
abondance d'indications bibliographiques et topographiques, de
notes sur les variet^s, et d'observations critiques. Voici les noms
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des especes admises: G. Granatelli Pariatore, G. Pinardi Terrae,
G. Gussonei id., G. transversalis Steven,, G. Szovitsii Besser,
G. amblyopetala Boiss. et Heldr. A. de Candolle.

Thompson, H. S., On Phlomis lunarlfolia Sibth. et Smith, and
some species confused with it. (Annais of Botany.
Vol. XIX. No. LXXV. 1Q05. p. 439—441.)
A comparison with Sibthorpe's type of this species shows

that the plant figured and described in Bot. Mag. (1900) t. 7699, is

a distinct species, named P. grandiflora (=^ P. lunariaefolia Boiss.
Fl. Orient. IV., 785 partim = P. imbricala Boiss. Fl. Orient. IV,

785) ;
it differs from P. liinarifolia in its ovate bracts, stellately

pubescent calyx, more gradually curved and larger hood to corolla,
obcordate Iower lip, glabrous nutlets and entire leaves.

F. E. Fritsch.

WiLDEMAN, E. DE, Ncw or Notcworthy Plant s. (The Gardeners
Chronicle. Vol. XXXIX. 3. ser. 1906. No. 1016. p. 380.)

The author describes two new species of Dendrobliim from
Indo-China. D. Bronckarti n. sp. is near D. Farmen Y^axion,
but has slender stems, a lip tinged with rose an orange-yellow disc,
and very long flower-bracts. D. Dartolsianum n. sp. seems aliied

to the group of D. heterocarpum Wallich and D. Pierardi Roxb.
F. E. Fritsch.

WiLDEMAN, E. DE, Plantes nouvelles ou interessantes
[Papliopedilum affine De Wild. nov. sp.]. (La Tribüne horticole.

Vol. I. No. 8. 1906. p. 57.)

Apres avoir donn^ la description de cette Orcliidac^e, appartenant
ä la section Neuropetalum et rappelant P. villosum (Lindl.) Pfitzer

et par suite P. dilectum (Reichb. f.) Pfitzer, E. D. W. fait remarquer
que les auteurs ne paraissent pas d'accord sur la forme qu'il laut

attribuer au staminode chez le P. villosum. Henri Micheels.

MuTH, Fr., Untersuchungen über die Früchte des Hanfes
(Cannabis sativa L.) (Jahrbuch der Vereinigung der Vertreter der

angewandten Botanik Jg. 3. Berlin 1906. p. 76— 122. 1 Tafel.)

Die Früchte des Hanfes zeigen einerseits erhebliche Verschieden-
heiten in Farbe, Form, Glanz, Marmorierung, Äderung und Teilung,
wenn Handelsware betrachtet wird, dagegen grosse Einheitlichkeit

wenn der Ertrag einer Pflanze untersucht wird. Eine gewisse Ver-

erbung von Form und Farbe wurde (so wie vom Referent) beob-
achtet. Daneben glaubt Verf., dass auch äussere Verhältnisse ein-

wirken können und kräftige Ernährung und genügende Feuchtigkeit
die Bildung brauner und graubrauner Früchte begünstigen.

Fruwirth.

Ausgegeben: 6. November 1906.
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Bessev, C. E., Elemen tary ßotany, including a manual of

the common genera of Nebraska plant s. (Lincoln [Ne-

braska], The University Publishing Company 1904.)

A little pamphlet of 109 pages suggesting subjects for field and

laboratory study through the entire year, covering the principal
structural and ecological topics. The local flora is in the form of

analytical keys. Trelease.

JoFFRiN, H., Röle circulatoire des m6ats intercellulaires
dans les cotyl6dons des Legumineuses au debut de la

germination. (Revue g^ndrale de Botanique. T. XVII. 1905.

p. 421.)

II existe dans les cotyl^dons des graines des Ugumineiises un

v^ritable systfeme de canaux intercellulaires reliant toutes les cellules

ä rdserves de la graine avec les faisceaux et par suite avec les cellules

initiales.

Dans une graine sfeche ces canaux ou m6ats allong^s sont

remplis d'air; mais dans une graine gonflöe par l'eau ces memes
canaux sont remplis d'aleurone, comme le montrent les observations

microchimiques. Si une graine humect^e vient ä se dess^cher,
l'aleurone disparait et est remplac^ par de l'air.

L'aleurone sort problablement des cellules par osmose et les

canaux m^atiques dans lesquels eile se räpand auraient une fonction

conductrice comme cela a Heu chez d'autres plantes pour la s^cr^tion

de latex, d'essences ou de rdsines. Ed. Griffon.

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 31
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WiNTON, A. L., The Anatomy of the Peanut with special
leference to its microspore Identification in Food
Products. (Report of the Connecticut Agric. Expt. Station.

1904. p. 191—198.)

Special attention is given to the structure of the pericarp, or

Shell, of the peanut. Work on the testa and perisperm confirms

previous accounts.

Microscopic characters for determining structures in food ma-
terials are figured and described.

Charles J. Chamberlain (Chicago).

Hesselman, Henrik, Om svenska skogar och skogssam-
hällen. [lieber schwedische Wälder und Wald-
pflanze nvereine.] (SkogsvärdföreningensFolkskrifter. Stockholm.
1906. 32 pp. 11 Fig.)

Verf. giebt eine populär wissenschaftliche Schilderung der

schwedischen Wälder, bespricht die Einwirkung von Klima, Boden
und Kultur auf die Verteilung und die Ausbildung derselben in den ver-

schiedenen Landesteilen, erörtert den Kampf zwischen den einzelnen

Arten resp. Vereinen und die Beeinflussung desselben durch Licht,

Nahrung und andere Faktoren, und geht am Schluss auf die ver-

schiedenen Waldtypen, deren Zusammensetzung und biologischen

Eigentümlichkeiten in speziellerer Weise ein.

Grevillius (Kempen a. Rh.).

Marloth, R., Mimicry among Plauts. (Transactions of the South
African Philosophical Society. Vol. XV. Part 3. December 1904.

p. 97—102. Plate VIII.)

The author describes a number of interesting cases of mimicry
among South African Plauts. Anacampseros papyracea and a species
of Mesembrianthum, both of which are white in colour, are only or

mostly found on fields of white quartz, this limited occurrence being
probably due to the destruction of those individuals, which sprang
up in other localities, where their whiteness easily betrayed them
to night-feeding animals. Other species of Mesembryanthemiwi have

leaves, which very closely resemble the surrounding pebbles of the

desert in appearance and only show up at the time of flowering;
some of these produce green leaves under cultivation, while others

retain their markings (e. g. in M. boliisii and M. nobile). The latter

are examples of true mimicry (or homoplasy). F. E. Fritsch. .

Saame, 0., Über Kernverschmelzung bei der karyokineti-
schen Kernteilung im protoplasmatischen Wand-
beleg des Embryosackes von Fritlllaria Imperialis. (Ber.
d. Deutsch, bot. Ges. Bd. XXIV. 1906. p. 300—303. Taf. 14.)

Es gelang dem Verf., bei einigen Embryosackwandbelegen von
Fritillaria imperialis eigenartige bisher hier noch nicht beschriebene
Kernfusionen nachzuweisen; sie wurden stets in gleicher Weise nach

Einwirkung der verschiedensten Fixierungs- und Färbemittel, schliess-

lich auch lebend, beobachtet.

Vor der Verschmelzung wandern die Kerne auf einander zu und

zeigen dabei zahlreiche pseudopodienähnliche amöboide Fortsätze.

Verf. meint, dass durch die Fusionen ein Anreiz zur Beschleunigung
der Mitosen gegeben werden könnte. Da die Zahl der miteinander
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•verschmelzenden Nuclei keine konstante ist, muss die Chrotnosomen-
zahl in den einzelnen bald sehr ungleich werden. Verf. vermutet,

dass eventuell durch Ausstossung von Richtungskörpern eine Rück-
kehr zur Norm angestrebt wird und glaubt in einigen der beob-

achteten Stadien möglicherweise solche zu sehen. Auffallend waren
insbesondere noch Kerne mit „intranuclearer Zentralspindel". Doch
erscheinen dem Ref. derartige Deutungen der Präparate nach den

gegebenen Beschreibungen und Abbildungen sehr unwahrscheinlich,
zumal wenn man noch die sonstigen Literaturangaben berücksichtigt,
wonach im Endosperm der Blütenpflanzen infolge von Fusionen und

Unregelmässigkeiten bei der Teilung starke Schwankungen in der

Chromosomenzahl sich bemerkbar machen. Über die Zahl der

Chromosomen in den einzelnen Kernen des Embryosackwandbeleges
von Fritillaria finden sich bei Verf. leider keine Angaben.

Tischler (Heidelberg).

ScHMiD, E., Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der

Scropliulariaceae. (Dissertation. Zürich 1906. 125 pp. 58 Fig.

3 Taf.)

Verf. gibt in seiner schönen Dissertation . detaillierte Angaben
über die Entwicklung der Samenanlagen von Arten aus den Gattungen

Verbascum, Linaria, Antirrhinam, Scrophularia, Veronica, Digi-
talis, Euphrasla, Aledorolophus, Pedlciilarls, Melampymm, Tozzla

und Lathraea. Eine Reihe Untersuchungen lagen zwar gerade für

die Familie der Scrophiilariaceen schon vor, trotzdem ist es Verf.

gelungen, noch eine Menge neuer und oft interessanter Funde zu

machen, insbesondere was die Cytologie der charakteristischen

„Endospermhaustorien" anlangt. Der spezielle Teil muss natürlich

im Original nachgesehen werden, aus dem allgemeinen sei nach-

folgendes angeführt:
Das Archespor ist meist 1-, selten 2—Szellig, Tetradenteilung

und Entwicklung des Embryosackes sind ganz normal; als Ausnahme
wurde einmal bei Lathraea beobachtet, dass zwei Zellen einer
Tetradenreihe zu Makrosporen auswachsen können. Merkwürdiger-
weise scheinen bei Linaria vulgaris, Melampymm sllvatlcum und

pratense und Tozzla alplna keine Antipoden angelegt zu werden,
bei den übrigen Spezies kommen sie zwar vor, gehen aber nach der

Befruchtung bald zu Grunde; Alectorolophus hat ferner nur zwei

Antipodenzellen, jedoch eine mit zwei Kernen.

Eine besondere ernährungsphysiologische Funktion spricht Verf.

den genannten Zellen für die Scrophiilariaceen völlig ab; die vor-

handenen Kernhypertrophieen seien nur dadurch zu erklären, dass

die Antipoden da lägen, wo der Nährstrom in den Embryosack ein-

trete. — Die Vereinigung der Polkerne vor der Befruchtung kommt
in einigen Fällen vor, während sie in anderen fehlt; bei Pedlcularls

foliosa und Tozzla alplna dürfte beides abwechseln. Shibata
wollte die gleiche Differenz bei Monotropa auf Temperatureinflüsse
zurückführen, was hier wohl ausgeschlossen ist. — Für eine Reihe

von Spezies wurde Doppelbefruchtung nachgewiesen. In den Kern-

teilungen des Endosperms wird zuweilen nicht das gesamte Chro-

matin in die Tochterkerne einbezogen, so dass dadurch die Zahl der

Chromosomen ungleich werden muss. Weiterhin wäre noch beson-

ders zu erwähnen, dass bei der ersten Teilung des Endospermkernes
ein Ausstossen von Nucleolar-Substanz gefunden wurde.

Das Endosperm bildet sich bei den Scrophularlaceen, wie schon

seit Hofmeister bekannt, durch stete Zellteilung, ohne dass vor-

31*
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her ein ungekammerter Embryosackwandbeleg sich einstellt. Phylo-
genetisch interessant ist die Tatsache, dass zwar bei allen nur der mitt-

lere Teil sich zu einem Nährgewebe entwickelt, der obere und untere als

Haustorien funktionieren, dass aber bei Verbascum, Scroplnilaria
und Digitalis letztere vierzellig sind, wogegen bei Linaria und
Antirrhinum an Stelle der vier Chalazalhaustorialzellen eine zwei-

kernige tritt. Die weitestgehende Reduktion in der Zahl der
Haustoriumzellen findet sich endlich bei Veronica, Laihraea und
den Rhinanthaceen, bei denen nur je eine vierkernige Mikropylar-
und Chalazalzelle noch vorhanden sind. {Alectorolophus und öfters

auch Lathraea haben noch zwei zweikernige Mikropylarhaustorien.)
Die Angaben von Buscalioni für Veronica und dem Ref. für

Pedicularis, dass die Haustorien anfangs einkernig sind und erst

durch Fragmentation der Nuclei mehrkernig erscheinen, werden
dabei korrigiert.

Dafür sind diese Haustorien besonders mächtig entwickelt. Verf.

fasst sie teilweise als reine Hypertrophien auf, infolge der besonders
reichlichen Zufuhr von Nahrungsstoifen so auswachsend, die ein-

zelligen daneben noch als Hemmungsbildungen, wie sie oft bei

Organen beobachtet werden, die über das normale hinaus vergrössert
sind. Insbesondere hypertrophieren hier die Kerne stark, ähnlich

z. B. wie es W. Magnus für die von Mycorrhiza befallenen Zellen,
Ref. für Heteroäera-GaWen, H u s s u. a. für Antipoden-Riesenzellen
beschrieben haben. Die Mehrkernigkeit ist eben nach Verf. nur eine

Hemmung und steht nicht etwa in Beziehung zur Grösse uud Stärke

des Wachstums der Haustorien. Bei Veronica hederifolia kann das

Mikropylarhaustorium selbst noch wachsen, wenn die Kerne bereits

degeneriert und stark zerfallen sind.

Im nächsten Abschnitte wird die schon seit langem bekannte

Zelluloseabscheidung behandelt, die sich in diesen Zellen — beson-
ders ausgeprägt bei Pedicularis — vorfindet. Verf. folgt dabei den
früheren Angaben des Ref., fasst auch wie dieser den Vorgang als

Senilitätserscheinung auf im Gegensatz zu W. Magnus, der gerade
eine gesteigerte Aktivität des Kernes für diesen Prozess annimmt.

Die Ausbildung der Samenschale bietet kaum allgemein inter-

essante Gesichtspunkte, dagegen sind wieder die Erörterungen über
die innerste Schicht, das „Ttipetum" von grösserem Interesse. Den
Ansichten der Göb e 1 sehen Schule, wonach dieses eine ernährungs-

physiologische Bedeutung hat, tritt Verf. entgegen; er betrachtet es

einfach als ein lange Zeit embryonal bleibendes Gewebe, das
höchstens unter Umständen eine Schutzfunktion im Sinne von

Hegelmaier besitzt.

Eigenartig sind noch die Wucherungen des Integumentes bei

Melampyruni, die den Mikropylarkanal nahezu verschliessen. Damit
zusammen hängt wohl auch eine von den anderen Gattungen ab-

weichende Form des Embryosacks, der „dadurch im weiteren Vor-

wachsen gegen die Mündung gehindert wird und sich nur noch in

die Breite ausdehnen kann".

Zum Schluss wird der Versuch gemacht, die entwicklungs-

geschichtlichen Resultate für die Systematik zu verwerten. Verf.

kommt dabei, wie wir oben bereits andeuteten, zum Schluss, dass

man mit ihrer Hilfe als Gattungen eines ursprünglichen Typus Ver-

bascum, Scrophularia und Digitalis ansehen kann, die letzte also

nicht, wie v. Wett stein es will, zu den Rhinanthaccen bringen
darf. Diese selbst stellen ganz sicher eine sehr natürliche Reihe dar.
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Ausserdem zeigen noch eine nähere Verwandtschaft untereinander
Linaria und Antirrliiniim und wohl auch Veronica und Laihraea.

Tischler (Heidelberg),

ROSENDAHL, C. OTTO, Preliminary Note on the Embryogeny
of Symplocarpus foetidus Salisb. (Science. Vol. XXIII. 1906.

p. 590.)

In Symplocarpus foetidus the endosperm is massive and rapidly
consumes the nucellus and integuments, and later is itself consumed

by the developing embryo. The embryo thus comes to lie free in

the cavity of the ovary without any seed coats or enveloping mem-
branes, so that the seeds of Symplocarpus are naked embryos.

Charles J. Chamberlain (Chicago).

Detmer, W., Das kleine pflanzenphysiologische Prakti-
kum. (2. vielfach veränderte Auflage. 293 pp. Mit 163 Abbildg.
Jena, Gustav Fischer, 1905.)

Die der 1. schnell folgende 2. Auflage hat im einzelnen mancher-
lei Veränderungen und Verbesserungen erfahren, doch ist der Umfang
ungefähr der gleiche geblieben. Für den Wert des hinlänglich be-

kannten Buches spricht schon die Tatsache, dass die gesammte erste

Auflage in wenig mehr als einem Jahre vergriffen ist. Die Stoffein-

teilung ist die gleiche wie früher, in zwei Hauptteilen wird die

Physiologie der Ernährung und die des Wachstums einschliesslich

der Reizbewegungen behandelt, fünf Abschnitte befassen sich dann
mit den Nährstoffen der Pflanzen, den Molekularkräften, den Stoff-

wechselprozessen, dem Wachstum und den Reizbewegungen. Auf
weitere Einzelheiten einzugehen erübrigt sich

;
auch die Ausstattung

steht auf gleicher Höhe mit der der ersten Auflage.
Wehmer (Hannover).

Frerichs, H. und G. Rodenberq, Über die Zusammensetzung
unreifer und konservierter Erbsen. (Arch. Pharm. Band
CCXLIIl. 1905. p. 675—683.)

Die in jungen unreifen Erbsen (Pisum sativum) vorhandene
Zuckerart wurde als Rohrzucker identifiziert, der Gehalt daran

schwankt nach Reifezustand und Korngrösse zwischen ca. 5 und

28'*/o des Frischgewichts, Fettgehalt ca. 1,4— 2,4^/0, Stärke 26— öS"/«,

bei 3— 4''/o Asche und 77—847o Wassergehalt. Die weiteren Daten
sind im wesentlichen von nahrungsmittelchemischem Interesse.

Wehmer (Hannover).

JosT, L., Zur Physiologie des Pollen. (Ber. d. Deutsch. Botan.

Gesellsch. 1905. Heft 10. p. 504—515.)
Dass Pollenkörner auch im Wasser, Zuckerlösung etc. keimen, ist

lange bekannt, mit Unrecht wird diese Beobachtung van
Tieghem (1869) zugeschrieben, so hat Mo hl die Bildung von
Pollenschläuchen im Wasser, z. B. bei Morina bereits 1834 kon-

statiert und um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war diese Er-

scheinung jedenfalls aligemein bekannt. Van Tieghems Angaben
sind, wie Elving 1879 zeigte, teils unrichtig, teils ungenau. Später
haben dann, namentlich Rittinghaus (1887\ Molisch (1893),

Kny (1881), Mangin (1888), Burk (1900), Lidf ors (1896 u. 1899),

Longo (1903) sich mit den K'eimungsbedingungen beschäftigt.
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Nicht erzielt werden konnte bis heute die künstliche Keimung-
des Pollen der Gramineen, Unibelliferen, Malvaceen, Compositeit
u. a. Verf. gelang es, den Gramineen-PoWen auf künstlichen Sub-
straten zur Keimung zu bringen, worüber er ausführlicher berichtet.

Versuche darüber sind schon von Elfving, Lidfors, Hansgirg
mit Wasser, Lösungen verschiedener Zuckerarten, von weinsaurem

Ammon, Salpeter etc. gemacht, nur der letztgenannte hatte mit Pollen

von Phalaris brachystacliya in reinem Wasser positiven Erfolg.
Verf. versucht zunächst ergebnislos Asparagin, Pepton, Hühnereiweiß
sowie Abkochungen und Pressäfte von Pflanzenteilen bei Arrhena-
therum elatius, Dadylis glomerata, Bromiis mollis, Seeale cereale,

Glyceria aqiiatica, deren Pollen dazu auf dem Objektträger in kleinen

Flüssigkeitstropfen ausgesäet wurde. Dagegen gelang die Keimung
bei Dactylis sogleich, als der Pollen auf die Blattunterseite von
Limnanthemum nymphaeoides gebracht wurde; mit der Oberseite
schwamm das Blatt auf Wasser, nur an den trocken bleibenden,
nicht an zufällig benetzten Stellen, fand Keimung statt. Sogar auf

dem abgetrockneten einfach auf den Tisch gelegten Blatte trat die

Erscheinung reichlich ein. Gleichen Erfolg ergab auch die Benutzung
der Unterseite von //yö?/'oc//öA'/s-Schwimmblättern; die Blattober-
seite beider Pflanzen erwies sich als ganz ungeeignet, dagegen
gaben positive Ergebnisse noch die Blütenblätter von Gloxinia

hybrida und jugendliche Laubblätter von Adiantiim Capillns Veneris^

negative die Blätter von Niiphar, Elodea, Impatiens parviflora, Iro-

paeolufn-Blüten, die vermutlich zum Teil zu viel, zum Teil zu wenig
Wasser durchlassen. Es sind also weniger besondere chemische als

vielmehr bestimmte physikalische Bedingungen für die Keimung er-

forderlich, auf eine begrenzte, massige Wasserzufuhr scheint es dabei
anzukommen. Die Lebensäusserungen des Blattes haben jedenfalls
keinen Einfluss, verdunkelte wie abgekochte tote Blätter hatten die-

selbe Wirkung, so dass Abscheidung von Sauerstoff oder Kohlen-
säure nicht mitspielen. Das gilt auch für andere vom Blatt etwa

abgegebene gelöste Stoffe, vielmehr machen es die weiteren Ver-
suche insbesondere mit angefeuchtetem Pergamentpapier wahrschein-

lich, dass wirklich nur Wasser, und zwar Wasser in sehr be-

schränkter Menge, zur Keimung des Graspollens nötig ist.

Eingehender wurde auch der Pollen von Zea Mays untersucht;
er war weniger empfindlich gegen grössere Wassermengen als der
von Dactylis und keimte auch auf Pergamentpapier, das mit lO^/o

Zucker getränkt war, auf feuchtem Fliesspapier sowie auf Agar von

2"/o- Er ähnelt also mehr dem von Phalaris, der nach Hansgirg
in reinem Wasser keimt. Ähnlich wie Zea verhielt sich der von

Tripsacum dactyloides. Pollen von Poa annua keimte auf Agar (27o),
Stärkekleister (207o) sowie auf dem trocknen Objektträger in der

feuchten Kammer. Die Keimfähigkeitsdauer des Gräserpollens zählt

nur nach wenigen (1
—

8) Tagen.
Von untersuchten Compositen wurde Keimschlauchbildung beob-

achtet bei Centaiirea Biebersteinii, Onopordon illyricum auf Perga-
mentpapier, mit Lösungen (2— 40'7o) verschiedener Zucker getränkt^
auch bei einigen Heliantheen (Helianthus anniius u. a.), Antlie-

mideen, Arctoideen, indess keine der geprüften Cichoriaceen keimte.

Einige Unibelliferen gaben gleichfalls negatives Resultat.

Je nachdem ob die Pollenkörner nur Wasser oder ausser Wasser
eine geringe Menge einer bestimmten Substanz zur Keimung ge-
brauchen, oder endlich nur in einer Zuckerlösung bestimmter Kon-
zentration keimen, ergeben sich drei Typen der Keimungsbedingungen..

Wehmer (Hannover).
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Leclerc du Sablon, Recherches physiologiques surle fruit
des Cncurbitacees. (Revue generale de Botanique. T. XVII.

1905. p. 145.)

Le fruit des Cucurbitacees peut se rattacher ä trois types princi-

paux: 1" type Courge olive, ä rdserve amylacee; 2" type Melon ä

rdserve sucree; 3" type Gourde ou fruit sec. Entre ces trois types
il existe des interm^diaires (Courge sucrifere du Bresil et Courge de
Siam entre le premier et le second; Courge ä la moelle entre le

second et le troisieme).
Les substances de r^serve que les fruits contiennent subissent

des transformations analogues ä Celles que lauteur a, dans des tra-

vaux antdrieurs, constat^es chez les bulbes et les tubercules. Ainsi,
dans un fruit de Courge olive, cornme dans une bulbe de Tulipe, on
trouve au ddbut beaucoup de sucre; puis peu ä peu, le sucre se

transforme en matifere amylacee. Au moment de la maturitd du fruit

et de la vie ralentie du bulbe, le sucre passe par un minimum et

les matiferes amylac^es par un maximum. Ensuite, la digestion de
l'amidon s'effectue dans le fruit conserv^ apres la maturitd comme
dans le bulbe qui germe; l'amidon est transformd en maitose, puis
en glucose. Mais tandis que le produit de la digestion est utilise

dans le bulbe pour la formation d'une nouvelle plante, dans le fruit

ce produit reste sans utilite apparente.
La Proportion d'eau varie de la meme fa^on dans les deux cas,

passe par un minimum au moment de la maturit^ du fruit et de la

vie ralentie du bulbe, puis augmente ensuite rapidement. Dans les

fruits conserves, l'augmentation de la proportion d'eau est due ä la

faible transpiration et ä la ddcomposition des Hydrates de carbone
en eau qui reste et en carbone qui se degage ä l'dtat d'acide car-

bonique.
Les fruits sucr6s comme le Melon se rapprochent des bulbes

Sucres comme TOignon parce que le glucose existe seul ou presque
seul au commencement de la formation et que le Saccharose atteint

son maximum au moment de la maturit^ du fruit ou de la vie

ralentie du bulbe; ä ce moment la proportion d'eau passe par un
minimum.

Dans les fruits qui se dessfechent nettement aprt^s la maturit^

comme la Gourde, les rdserves passent par un maximum avant la

maturite et sont ensuite en partie employees ä la formation du

sclerenchyme, en partie ddcompos^es par la respiration.
Une question interessante ä Studier au sujet des r^serves du

fruit des Cucurbitacees dtait celle de l'influence du croisement.

L'observation et l'expdrience ont montr«^ en effet que chez le MaVs,
la Vigne, les Cucurbitacees, etc, un pollen etranger peut, non seule-

ment produire un embryon hybride, mais encore un albumen hybride
et en outre influencer dans une certaine mesure le p^ricarpe. C'est

par exemple une opinion tr^s r^pandue chez les horticulteurs que
les Melons cultivds dans le voisinage des Concombres, ont par suite

d'hybridation naturelle un goüt qui rappelle le Concombre.
L'auteur a op^r^ des croisements suivants: I Melon X Melon;

Melon X Concombre; Concombre X Melon; Concombre X Con-
combre.

11 Courge olive X Courge olive; Courge olive X Courge ä la

moelle; Courge ä la moelle X Courge olive; Courge ä la moelle

X Courge ä la moelle.

Or, dans ces essais, le Melon fäcond^ par le Concombre a

donn6 des fruits moins riches en sucre; avec le croisement inverse
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les Sucres ont augmentd, mais les matieres amylac^es n'ont presque
pas vari^.

La Courge olive fdcondde par la Courge ä la moelle a donn^
des fruits moins riches en matieres amylacees et en Sucres; avec le

croisement inverse, les Sucres ont augment^, mais les matieres

amylacees baissent, contrairement ä ce qu'on aurait pu penser.
L'influence de la pollinisation crois6e sur les fruits des Cucur-

hitacäes existe donc r^ellement et il semble que dans tous les cas

eile serait plus tot fächeuse. II y aurait du reste Heu de multiplier
les exp^riences avant de tirer des conclusions gdn^rales. La marche

irr^gulifere du d^veloppement des fruits obtenus par f^condation

croisde. montre bien que ce ddveloppement n'est pas normal et laisse

supposer que les fruits ainsi obtenus peuvent avoir des compositions
trfes diffdrentes. Ed. Griffon.

MarchaL, El. e t Em., Recherches physiologiques sur Famidon
chez les Bryophytes. (Bull, de la Soc. royale de Botanique de

Belgique. T. XLIIl. 1906. p. 113—214.)
Ce travail d'ensemble sur l'amylogenese des Muscinees comprend

deux chapitres. Le premier montre l'existence et la localisation de
Tamidon dans un nombre dejä important d'especes reparties dans
les divers groupes de l'embranchement des Bryophytes. Les auteurs

examinent les specimens: 1" fraichement rdcoltes dans leur Station

naturelle et en etat de vdg^tation active; 2" recueillis ä une dpoque
oü la gelee n'a pu agir recemment. Les echantillons non suffi-

samment frais ont €it mis en culture pendant plusieurs mois sous
cloche dans le laboratoire, en case vitree ou sous des chassis expos6s
au nord. Chez les especes ne poss^dant pas d'amidon dans les

tiges feuilldes, on l'a recherche dans le protondma en provoquant,
aux depens de tiges et de feuilles, la production d'un protondma
secondaire. L'Iodprobe de Sachs ainsi que le Chloraliod-
probe de Schimper ne donnent pas de resultats satisfaisants, les

auteurs ont eu recours ä une technique speciale. Les echantillons

placds dans i'alcool ä 94" sont exposes ä la lumiere pendant quel-

ques jours. Aprfes decoloration, ils sont laves ä l'eau distillee,

places pendant 5 ä 12 heures dans une Solution aqueuse a lO^/o de

KOH, laves de nouveau, trait^s par l'ac. acetique concentre et, enfin,

par la glycdrine iodee. Apres la relation dätaillee des recherches

iaites, non seulement sur 132 especes recueillies ä l'etat frais, mais
encore sur 14 espfeces provenant d'herbiers, les auteurs dressent des
tableaux ou ils rangent les Bryophytes examinees d'apres la quantit^
d'amidon decelde. Ils sont amen6s finalement ä conclin-e que
l'amidon constitue une matiere de rdserve tres repandue chez les

Bryophytes, que sa pr^sencc, son absence ou son abondance relative

sont indäpendants de la place des especes dans la Classification et

qu'elle ddrive essentieliement du genre de la Station naturelle.

A cet 6gard, ils classent les Muscinees en 3 catägories: I) Espfeces
nettement amyliföres, veg^tant dans des conditions de fraicheur

constante (Atrichuni andulatiuu etc.). II) Espfeces peu amyli-
fferes, expos6es ä des periodes relativement courtes et rares

(Lophocolea hidentata etc.). III) Espfeces non amyliferes, adaptdes
ä supporter une dessication prolongee (Radula complanata etc.).

Dans le second chapitre, El. et Em. Marchai etudient l'action

d'agents extdrieurs sur l'amidon des Bryophytes: la radiation, l'eau

et l'aliment. Ils observent ainsi que ce sont les feuilles qui sont le

sifege essentiel de la photosynthese et, par suite, de l'amylogenese
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primaire. L'activite assimilatrice des tiges est, en gdndral, irhs

faible. Le depöt de l'amidon qui ^migre s'effectue dans los tiges.

L'obscurite nocturne ne suft'it pas pour atnener, dans les feuilles, la

disparition complete de l'amidon d'assimilation diurne. Suffi-

samment prolong^e, eile peut cependant amener la disparition

complfete. La vitesse de cette disparition däpend des espfeces et

des organes. Chez beaucoup d'espfeces, l'obscuritd provoque l'dtiole-

ment. Le froid exerce une action comparable ä celle produite sur

la reserve des feuilles persistantes des vög^taux sup6rieurs. Toute-

fois, dans les hivers relativement doux de notre pays, la trans-

formation de l'amidon, sous l'influence du froid, est loin d'etre

complete. Une dessication lente ä la lumifere amfene une disparition

progressive de la reserve amylacee. Lorsqu'elle est rapide, la

diminution s'opfere brusquement et notablement, mais ne se modifie

dans la suite que tres lentement. L'absence de lumiere ajoute ses

effets ä la dessication. Au point de vue de l'aliment, on constate

qu'une teneur en acide carbonique sup^rieure ä la normale est

favorable ä l'assimilation photosynth^tique. A l'obscuritd, les especes

amyliferes peuvent utiliser les Sucres pour l'amylogenfese. La
dextrine et la glycerine semblent pouvoir jouer un role identique.
Les Bryophytes obeissent donc, d'une fa^on gdndrale, aux memes lois

que Celles qui rdgissent la production et les fluctuations de l'amidon

chez les autres plantes ä chlorophylle. Henri Micheels.

MÖBius, M., Ueber Rhaphiden in Epidermiszellen. (Ber. d.

Deutsch. Botan. Gesellsch. 1905. Heft 10. p. 485—489. Mit

Holzschn.)
Der Fruchtknoten der weiblichen Blüten von Cocos nucifera

trägt Schuppenhaare, deren Zellen reichlich Raphiden enthalten, ihre

Länge schwankt zwischen 14— 16 und 46—47 //, je nach Alter. Verl
sieht dieselben als Schutzmittel gegen Angriffe von Tieren an

;
bis-

lang sind ?olche in Epidermiszellen noch nicht beobachtet. Ob die

Substanz dieser nadeiförmigen Kristalle Calciumoxalat ist, wie Verf.

annimmt, ist nicht festgestellt. Wehmer (Hannover).

MÜLLER, Max, Untersuchungen über die bisher beobach-
tete eiweisssparendeWirkung desAsparagins bei der
Ernährung. (Archiv für die ges. Physiol. Bd. CXIL 1906.

p. 245—291.)
Den Ausgangspunkt vorliegender Arbeit bildete die Hypothese

von Zuntz, nach der in dem Magen der Wiederkäuer sehr erhebliche

Gärungen vor sich gehen und die dieselben verursachenden Mikro-

organismen auf Kosten vorhandener, leicht löslicher Amidverbin-

dungen leben, so dass die Eiweissstoffe für die Ernährung des

Wiederkäuers erhalten bleiben. Verf. suchte als erster diese Frage
experimentell ausserhalb des tierischen Organismus zu prüfen.

Er schlug dabei zwei Wege ein. Zunächst vergor er bei ßrut-

temperatur mittelst Pansenbakterien bestimmte Eiweisskörper m i t

und ohne Asparaginzusatz und untersuchte nach verschieden langen
Zeiten die Gärflüssigkeit auf die noch vorhandenen Eiweisskörper
und Amide, sowie auch auf die eventuell entstandenen Abbau-

produkte des Eiweisses, Bildungsprodukte aus Amiden u. s. w. Wenn
es wahr ist, dass das Asparagin die Eiweisskörper vor der zerstörenden

Tätigkeit der Pansenbakterien schützt, so muss bei allen denjenigen
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Nährböden, die neben Eiweiss noch Asparagin enthalten, weniger
Eiweiss in der gleichen Zeit zerstört worden sein als bei den Ver-

suchen mit reinem Eiweiss.

Bei einer zweiten Reihe von Versuchen ging Verf. von der
Methode des direkten Nachweises der Enzyme aus. Er stellte sich

von Eiweiss opak gemachte Nährböden m i t und ohne Amidzusatz
her und legte damit Plattenstrichkulturen an, die bei Bruttemperatur
aufbewahrt wurden. Schützt das Asparagin das vorhandene Eiweiss,
so müssen die Platten mit Asparagin-Zusatz nach einer bestimmten
Zeit noch undurchsichtig sein, während diejenigen, die nur aus Eiweiss

bestehen, durch Lösen desselben in der Nachbarschaft der Kultur

bereits kar und hell geworden sind.

Mit Hilfe dieser beiden Methoden konnte Verfasser zeigen, dass
die Pansenbakterien als stickstoffhaltige Nahrung das Asparagin den

Eiweisskörpern anfangs vorziehen. Asparagin wirkt also in der Tat

eiweissschützend und -erhaltend. Gleichzeitig besitzen diese Bakte-

rien die Fähigkeit, Asparagin und weinsaures Ammonium in solche

stickstoffhaltigen Körper höherer molekularer Konstitution überzu-

führen, die sich gewissen Fällungsmitteln gegenüber wie Pepton und
Reineiweiss verhalten. Die auf diese Weise erzeugten Eiweissmengen
sind ganz beträchtlich. So zeigte z. B. ein Versuch mit weinsaurem

Ammonium, dass nach 24 Stunden bereits 28 "/o des Gesamtstick-

stoffs in Reineiweiss und 67 "/o in Pepton übergeführt worden waren.

Dieses Eiweiss stellt sich nur zum kleinen Teil als Körperplasma dar

(vergl. Knöllchenbakterien der Leguminosen!) ;
der grösste Teil wird

wahrscheinlich als Stoffwechselprodukt von den Bakterien ausge-
schieden. Durch Fütterungsversuche konnte Verf. zeigen, dass die

so erzeugten Eiweisskörper nicht, wie man vermuten könnte, zu den
schädlichen Stoffen gehören, sondern wirkliche Nährstoffe darstellen.

Da sie in beträchtlichen Mengen erzeugt werden, vermögen sie wahr-
scheinlich auch die Ernährung in weitgehendem Masse zu beein-

flussen.

Aus allen diesen Beobachtungen ergibt sich, dass die Amide,
wie schon C. Lehmann behauptet hat, bei der Aufstellung von
Futternormen den Eiweisskörpern zuzurechnen sind.

Zum Schluss weist Verf. darauf hin, dass man schon öfter das

Zusammenwirken der Bakterien mit den Verdauungsorganen des

Tierkörpers als ein symbiotisches Verhältnis bezeichnet hat. In erster

Linie dachte man dabei an Aufschliessung der Cellulose durch die

Bakterien, die ihrerseits innerhalb des Tieres die erforderlichen

Lebensbedingungen erfüllt fanden. Dieses symbiotische Verhältnis er-

scheint nach den Untersuchungen des Verf. als ein noch innigeres,
indem die sonst für die Ernährung minderwertigen oder gar bedeu-

tungslosen stickstoffhaltigen Verbindungen in solche Stoffe über-

geführt werden, die für die Ernährung wertvoll sind. 0. Damm.

Nagai, H., Der Einfluß verschiedener Narcotica, Gase
und Salze auf die Seh wimm gesch wi n dig k eit von
Paramaecium. (Zeitschr. für allgem. Physiol. Bd. VI. 1906.

p. 195—212.)
In der Arbeit wird zunächst die Schwimmgeschwindigkeit von

Paramaecium überhaupt bestimmt. Verfasser ging dabei von der

Überlegung aus, daß es nötig sei, das Paramaecium zu veranlassen,
in gerader Linie zu schwimmen. Er wandte zu diesem Zwecke den

galvanischen Strom an, dem die Paramaecien geradlinig folgen (Gal-
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vanotaxis). Aus einer Paramaecienkultur wurde mit Hilfe einer

Capillare ein Individuum isoliert und in das Wasser einer kleinen

Glasrinne gebracht, deren Querwände zwei Leisten von porösem
Ton bildeten, an die die Pinsel eines unpolarisierbaren Elektroden-

paares gelegt waren. Sobald der Strom geschlossen wurde, bewegte
sich das Paramaecium geradlinig auf die Kathode zu. War es hier

angekommen, wurde der Strom schnell umgekehrt. Mehr als 300

Messungen, die auf diese Weise angestellt wurden, ergaben, daß die

Schwimmgeschwindigkeit von Paramecium in Wasser bei 0,18 Milli-

ampere Stromstärke 1
—

1,4 mm in der Sekunde betrug.

Die Versuche mit verschiedenen Betäubungsmitteln (Alkohol,
Äter, Kohlensäure) wurden ganz ähnlich ausgeführt. Verf. bestimmte
zunächst die Geschwindigkeit im Wasser, dann in der Lösung des
betreffenden Betäubungsmittels. Dabei zeigte sich, daß das Para-
maecium zunächst schneller schwamm als im Wasser. Allmählich aber
nahm die Geschwindigkeit bis zum vollständigen Stillstand ab. Es
trat also zuerst eine Erregung und dann eine Lähmung ein.

Daß die Erregung nicht die Wirkung einer mechanischen

Reizung sein konnte und vielleicht beim Einfangen des Paramaeciums
in die Capillare oder beim Austritt aus derselben erfolgt, zeigte der Ver-

fasser, indem er ein bestimmtes Paramaecium aus dem Wasser in neues
Wasser brachte und dabei die Geschwindigkeit maß. Sie zeigte sich

vollständig unverändert. Auch noch eine andere Versuchsanordnung
wurde zu diesem Zwecke angewandt.

Wenn das Paramaecium gelähmt wurde, verlangsamte es nicht nur
seine Geschwindigkeit, sondern es bewegte sich nun auch in spiraliger
Linie. Wahrscheinlich liegt der Grund für diese Erscheinung darin,^
daß die verschieden differenzierten Cilien des Körpers von der
Narcose ungleichmäßig ergriffen werden.

Aus den verschiedenen Wirkungen der Betäubungsmittel auf

die Paramaecien schließt der Verf., daß die Galvanotaxis keine kata-

phorische Stromwirkung sein kann. Das narcotisierte Paramaecium
dürfte sonst nicht stillstehen. Es müßte vielmehr auch in der Narcose
von dem elektrischen Strom passiv fortgeführt werden. Die Er-

scheinung muß also mit Verworn u. a. als eigentümliche Reaktion
des lebendigen Organismus auf den galvanischen Strom betrachtet

werden.

Gegen Alkohol sind die Paramaecien ganz besonders empfindlich.
Selbst in 0,00001-prozentiger Lösung wird die Schwimmgeschwindig-
keit noch deutlich beeinflußt. Die durch den Alkohol höherer Kon-
zentration (l"/o) hervorgerufene Lähmung wächst nicht in gleichem
Maße wie die Konzentration. Sie nimmt vielmehr bis zu einem ge-
wissen Grade nur sehr langsam zu, tritt dann aber plötzlich äusserst

stark auf. Im Gegensatz hierzu zeigt der Verlauf der Lähmung bei

gleicher Konzentration ungefähre Proportionalität mit der Zeitdauer.

Um den Einfluß von Gasen auf die Schwimmfähigkeit von Para-
maecium kennen zu lernen, stellte Verf. Versuche mit Stickstoff,

Kohlenoxyd und Sauerstoff an. Er verdrängte schnell durch einen

starken Strom des jeweiligen Gases die Luft in der Gaskammer, in

der sich die oben beschriebene Glasrinne mit dem Paramaecium be-

fand, und beobachtete die eintretenden Veränderungen. Bei Ein-

wirkung von Stickstoff und Kohlenoxyd nahm die Geschwindigkeit
allmählich ab und nach etwa 1 Stunde stand das vollständig ge-
lähmte Tier still. Wandte Verf. jedoch statt des reinen Kohlenoxyds
ein Gemisch von 4 Vol. Kohlenoxyd und 1 Vol. Sauerstoff an, so ließ

sich selbst nach stundenlanger Einwirkung keine Veränderung der
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Geschwindigkeit wahrnehmen. Das Kohlenoxyd vermag also auf das
Paramaecium nicht direkt schädlich einzuwirken, wie z. B. auf

höhere Tiere, bei denen es mit dem Hämoglobin der roten Blutkör-

perchen eine relativ stabile Verbindung eingeht. Es ist für das Par.

ebensowenig ein Gift wie Stickstoff, und seine Wirkung erklärt sich

ausschließlich dadurch, daß es den Zutritt des Sauerstoffs der Luft

zu dem Tier verhindert.

Die Versuche mit reinem Sauerstoff hohen Druckes (780 mm Hg)
ergaben im Gegensatz zu Putter (Bd. X dieser Zeitschrift, p.

172) selbst nach längerer Einwirkung keine deutliche Veränderung
der Schwimmgeschwindigkeit.

Aus Versuchen, die Verf. mit isotonischen Lösungen von Kalium-
und Natriumchlorid angestellt hat, ergab sich, daß die K-Jonen viel

stärker wirken als die Na-Jonen. Das Paramaecium schwamm unter

dem Einfluß des elektrischen Stromes in der isotonischen Kalium-

chloridlösung bedeutend schneller als in der Natriumchloridlösung,
in der seine Schwimmgeschwindigkeit fast nicht größer war als im
Wasser. 0. Damm.

RosENFELDT, A. D., Die Oxydase von Radix Raphani Sativi L.

und über die Wirkung von Alkaloidsalzen auf die

Oxydationstätigkeit. (Aus dem pharmakol. Instit. der Kais.

Milit.-Mediz. Akad. zu St. Petersburg, 1906.)

Der Verf. erhielt aus den Wurzeln von Raphanus sativus L.

eine Oxydase, welche 62—70'7o Asche enthielt (Ca, V,, Na PO4,

H0SO4).
Diese Oxydase wurde nach Bach und Chodat dargestellt.

Mit der Las saignd' sehen Probe konnte Stickstoff nachgewiesen
werden, beim Schmelzen mit KOH erhielt der Verf. NH.i. Die

Oxydase-Lösungen zeigten die charakteristischen Oxydase-Reaktionen:
Guajac-Reaktion nur schwach, mit R öhmann ' schem Reagenz und

Hämatoxylin schon ohne Zusatz von H2 O2, mit Pyrogallol, Benzidin

etc. keine Spur von H2 O2.

Aus 2 g. von solcher Oxydase erhielt der Verf. eine „krystalli-
nische" Oxydase. Der erhaltene krystallinische Niederschlag (0,2 g.)

erscheint unter dem Mikroskope in nadeiförmigen, rhombisch-sechs-

eckigen Täfelchen mit abgerundeten Ecken
; gibt stark alle Oxydase-

Reaktionen und diffundiert bei Dialyse durch Pergamentpapier und
enthält N. Die Asche enthält H.PO,, H. SO4, R (ohne Fe und Mn).

Die Lösung 1 : 1000 gibt einen weissen Niederschlag mit

AgNOs, Bleiessig und Phosphorwolframsäure, roten Niederschlag
mit M e y e r

'

s Reagenz, gelbliche Färbung mit N e s s 1 e r -

Reagenz. Eiweiss-Reaktionen fielen negativ aus. Die Lösung
1 : 100000 gibt alle Oxydase-Reaktionen, etwas stärker ausgeprägt,
als bei der Oxydase von Bach und Chodat. Beim Erwärmen
zersetzt sich die „krystallinische" Oxydase schnell. Beim Lösen im
Alkohol und nachherigem Ausfällen verändert sich die oxydierende
Wirkung niclit.

Um „krystallinische" Oxydase zu gewinnen, löst man 0,2 gr.

Oxydase (nach Bach und Chodat dargestellt) im Wasser und filtriert

nach Zusatz von 1
—2 Tropfen NHs-Lösung, den gebildeten Nieder-

schlag (phosporsaures Ca) ab, dann wird das Wasser im Vacuum bei

40—45" C abdestilliert. Die erhaltene konzentrierte Lösung filtriert

man und zersetzt sie mit 5—6 Vol. Alkohol. Der gebildete Nieder-

schlag wird von neuem im Wasser gelöst und von neuem durch
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Alkohol gefällt. Endlich nach 2—3 Ausfällungen löst man den
weissen Niederschlag in Wasser und beim Verdunsten des Wassers
erhält man „krystallinische" Oxydase. Nach Verf. ist die Oxydase
von Raphanus (nach Bach und Chodat dargestellt) eine Ver-

bindung von „krystallinischer" Oxydase und Calciumphosphat.
Ausserdem studierte Verf. die Wirkung von '/lo

—
'/lo«« norm.

Lösungen von Alkaloiden auf die oxydierende Wirkung der Oxydase-
lösung (1:1000), welche nach Intensität der Bildung von Aloinrot in

der Aloinlösung gemessen wurde. Die Menge des gebildeten Aloin-

rot beobachtete man nach dem Absorptionsstreifen im grünen Teile

des Spektrums bei Anwendung von Spektrophotometer nach König.
Die Pyridin-Derivate N/10 Nicotin, Phenanthren-Derivate N/10

Morph, muriat und N/10 Codein verlangsamten die oxydierende
Wirkung.

Am meisten wurde die oxydierende Wirkung verlangsamt beim
Zusatz von Chinolin-Derivaten : N/10 Chinin muriat., N/100 Chinin,

Nynchonin, Strychnin und Brucin.

Ohne Wirkung waren: N/lüO Nicotin, Atropin, Cocain, Papaverin,

Hydrastin, Morphium, Codein, Dionin, Peronin, N/10 Coffein, N/IOO
Coffein, Teobromin, N/100 Physostigmin. Veratrin, N/10 und N/100

Pylocarpin und N/1000 Lösungen von allen Alkaloiden.

Nach Verf.'s Meinung wirken hier die Alkaloide als „Antikataly-
satoren" im Sinne Ostwald's. K. Iwanoff.

Russell, W., Recherches experimentales sur les principes
actifs de la Garance. (Revue g^n^rale de Botanique. XVIII.

1905. p. 254.)

On sait que la matiere tinctoriale de la Garance est compos^e
essentiellement d'alizarine et de purpurine; que, d'autre part,
on rencontre, ä cotd de ces deux corps^ d'autres substances
colorantes telles que la p seu d opu rpu ri ne, l'hydrate de

purpurine et la xanthopurpurine qui donne une coloration

moins stable que la purpurine et surtout que Talizarine.

Mais I'alizarine, la purpurine et ses analogues ne sont que
partiellement libres dans les organes vivants; ils se trouvent engag^s
dans une combinaison glucosique, l'acide rube ry th ri n iqu e. Ce
glucoside, par l'action des acides et des alcalis, ainsi que sous
l'influence d'un ferment, l'erythrozyme contenu dans la Garance, se

decompose en glucose, alizarine, purpurine, pseudopurpurine etc.

En outre, la Garance renferme un glucoVde incolore, la

chlorogenine ou acide rubichlorique, corps voisins des
tanins selon Wiesner, et qui, par ebullition avec des acides

min^raux etendus, se d^double en glucose et en un produit vert

bleuätre insoluble.

L'auteur, gräce ä une s^rie de recherches experimentales, a ätd

amen6 ä penser que l'acide ruberythrinique, par suite de son
abondance dans les parenchymes vivants et de la facilit6 avec laquelle
il parait se d^doubler, ne peut etre consider^ comme un simple
dechet de Torganisme, mais doit au contraire etre envisag^ comme
une substance utilisable pendant le cours de la v^gdtation.

Quant ä la chlorogenine, eile est sans nul doute un aliment de
la Garance, aliment probablement de premiere ndcessite, puis-

qu'elle constitue la majeure partie des r^serves de la graine.
Ed. Griffon.
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Ugolini, U., Sag gl o di studi sulla vita iemaie delle piante.
(Commentari Ateneo di Brescia. 1905. p. 79— 127.)

L'^tude soignee des phdnomfenes exterieurs de la vie chez

plusieurs plantes parmi les plus caracteristiques ä cet ^gard,
montrent que dans nos pays les ph^nomfenes dpig^s de la vie sont

arret^s pendant l'hiver chez la plupart des plantes (plantes post-
c h i m fe n e s) ; cependant certaines (plantes Sedum maximiim Sut.,

Medicago sativa L. etc.) commencent en automne une nouvelle

Periode v^gdtative qui s'arrete pendant l'hiver (plantes achei-
matobies ou subacheimatobies). Par contre chez d'autres

plantes la vie est plus ou moins active et intense aussi pendant la

mauvaise saison (plantes cheimatobies), soit qu'elles com-
mencent la nouvelle p^riode vdgdtative en hiver (plantes chimfenes

[p. ex.: Miiscari comosum Mill., Campanala rapiinculoides L,, C.

Trachelium L.]), soit avant l'hiver (plantes pr^chimenes [p. ex.:

Bl^, Anim italiciim Mill., Anemone Pnlsatilla L., Almis glutinosa

Gaertn., Narcissus Tazetta L.]). Chez les plantes cheimatobies

l'intensit^ de la vie est non seulement attenude en hiver, mais aussi

discontinue et oscillante gräce ä cette merveilleuse adaptation qu'ont
les plantes de profiter de chaque circonstance si petite qu'elle soit,

favorable pour la manifestation de leurs phdnomfenes vitaux.

R. Pampanini.

Sheldon, John L., Tubercles on Legumes with and without
Cultures. (West Virginia Agr. Expt. Stat., Bull. CV. June,
1906. p. 319—334.)
The results are given of tests to determine whether the arti-

ficial cultures of the tubercle-forming bacteria were of any value for

inoculating the seeds of different legumes. Cultures of the spe-
cific forms for alfalfa, red clover, vetch, soy bean, cow-pea and
velvet bean were used. It was found that the control plots, as well

as those that were inoculated, contained tubercles on the roots of

the plants. Only one out of fifteen species of legumes which were

planted in a certain soll did not have tubercles. The experiment
seemed to indicate that in this locality inoculation is not necessary.

Hedgcock.

Yamanouchi, Shigeo. The Life History of Polysiphonia violacea.

(Botanical Gazette. Vol. XLI. 1906. p. 425—433.)

This is a preliminary announcement of the results of a cytologi-
cal study of Polysiphonia.

The nuclei of the germinating carpospore and of the tetrasporic

plant each contain 40 chromosomes, and so it may be inferred that

the tetrasporic plants come from carpospores. The nuclei of the germi-

nating tetraspore and of the sexual plants each contain 20 chromo-

somes, and the inference is that sexual plants come from tetraspores.
The nuclei of the sperm and carpogonium contain 20 chromosomes,
and the fusion nucleus 40 chromosomes.

The fusion nucleus gives rise to a series of nuclei, some of

which enter the carpospore. The formation of the tetraspores termi-

nates the sporophytic phase with typical reduction phenomena. There

is thus an alternation of sexual plants (gametophytes) with tetra-

sporic plants (sporophytes) in the life history of Polysiphonia.
Charles J. Chamberlain (Chicago).
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BARGAGLi=PETRUCCi, G., II micozoocecidio dei Verbasciim. (Nuovo
Giorn. bot. ital. N. S. Vol. XII. 1905. p. 709—722.)

U s'agit des galles des Verbasciim que les auteurs attribuent ä

I

'

Asphondilia Verbasci.

M. Bargagli-Petrucci decrit la Constitution morphologique
et anatomique des fleurs normales des Verbasciim en faisant ressortir

les modifications qu'elles subissent lorsqu'elles ont dt6 attaqudes par
VA. Verbasci. II constate que dans les tissus de plusieurs centaines

de ces galles de diff^rentes provenances et d'äges divers qu'il a

examinds, il a toujours reconnu la pr^sence d'un myc^lium sterile; il

en donne la description sans pouvoir toutefois definir ä quelle espece
il appartient, et inontre que sa pr6sence est etroitement Ii6e aux
deformations des fleurs et aux modifications des tissus, sans pourtant

qu'il y ait aucune preuve qu'il en soit la cause.

L'auteur pense que ce mycdlium est tres probablement un
matdriel nourricier pour la larve, dont la presence ne parait pas
ndcessaire au ddveloppement du mycdlium. II pense aussi que la

diffusion du myc^lium dans les diffdrents pieds de Verbasciim est,

au moins le plus souvent, due ä l'insecte. Le Champignon et l'insecte

sont donc etroitement lies en Symbiose, tandis que le Verbasciim ne

tire aucun avantage de la prdsence de ses hotes
;

au contraire, au

point de vue de sa reproduction eile lui est nuisible.

L'institution de la catögorie des Mycocecidles, caractdrisde seule-

ment d'apres la galle du Capparis spinosa L. (Asphondilia Capparis
Rubsaamen) apparait ä präsent comme mieux justifi^e. Dans cette

categorie doivent dvidemment rentrer aussi les galles du Prunus

Myrobolana L., du Scrophiilaria canina L. et des Verbascum, dues

aux Dipttires appartenant au genre Asphondilia (A. Prunoruni

Wachtl., A. ScrophiUariae Schiner, A. Verbasci [Wallist.] Schiner),
et probablement toutes les galles dues aux insectes de ce genre ou
aux genres voisins, puisque leur description morphologique fait

supposer en elles la presence du mycdlium \\€ ä l'insecte et ä la

plante par les memes liens symbiotiques d^crits pour le Verbascum.
R. Pampanini.

Bernard, Ch., A propos d'une maladiedescocotierscausde
par Pestalozzia Palmarum Cooke. Rapport presente au
directeur du Departement de 1' Agri culture ä la

suite d'un voyage entrepris pres de Keurpit, rdsidence
de Banjoewangi, pour etudier les conditions de

developpement de cette maladie. (Bull, du D^part. de

l'Agriculture aux Indes N^erlandaises. II. 1906. p. 1- 46. IV pl.)

Travail du plus haut interet pour le planteur, dans lequel l'auteur,

aprfes avoir ddcrit les trois parasites qu'il a rencontr^s sur les

plantes malades: Pestalozzia Palmarum Cooke, Helminthosporium
incurvatum Bernard et Ramularia Eriodendri Roc, les moyens
d'enrayer leur developpement, fait ressortir les raisons pour lesquels
les essais faits dans les plantations pour combattre cette maladie n'ont

donne aucun rdsultat apprdciable. Aussi d'aprfes M. Bernard
faut il surtout s'en tenir aux moyens propres ä prävenir la conta-

mination, car une des causes qui aurait determin^ l'envahissement

rapide serait que les cocotiers ont ete plantds en m^me temps et

que les plantes se trouvaient toutes au moment de la plantation
dans un moment critique, dans un moment de faiblesse pendant
lequel le Champignon avait facilement prise. Si la plantation est
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faite par parcelles, on y trouvera les avantages suivants: facilite de

surveillance et mesures ndcessaires avant de continuer la plantation;
si la maladie apparait plus tard, eile n'attaquera qu'une partie de la

plantation car dans les autres eile trouvera des sujets plus

resistants, car plus ages et il a ete demontre que les palmiers ages
ne souffrent pas de ces parasites. L'auteur conseille apr^s l'ensemble

des observations qu'il a pu faire, l'aspersion au moyen de la bouillie

bordelaise de toutes les plantes saines et cela comme mesure

präventive. II donne ä sujet une formule qu'il recommande. II

conseille encore le badigeonnage des feuilles ä l'aide de Solution de

Vsoooo de sublim6 ou V'-^ooo
de formol des l'apparition des taches,

de manifere ä tuer les conidies dfes leur mise en libertd; couper et

brüler les feuilles malades, ni par les transporter au travers de

plantations saines, ni les enterrer. Dans le cas present, il faudrait

sacrifier tous les terrains recouverts par des cocotiers malades.

La presence de barriferes naturelles, de forets artificielles, plantes
de culture, placees entre les lignes de cocotiers donneront de bons

resultats en empechant la dispersioii des germes. 11 y aurait lieu

d'essayer le fumage intensif, mais au moment oü les plantes ont ^puis6
les reserves de la graine, oü par consequent eile doivent trouver

dans le sol les eldments mineraux qui leur sont ndcessaires. 11 y
aurait lieu du surveiller dgalement XHelmmthosporiiim qui par sa

presence diminue le resistance de l'hote. E. De Wildeman.

Cavara, f., Bacteriosi del Fico. (Atti Acc. Gioenia Sc. Nat.

Catania. Ser. 4a. Vol. XVllI. 1906. p. 17. avec une Planche.)

L'auteur ddcrit soigneusement les modifications des tissus dans

des branches de Ficus Carica provenant de la Calabre, en

^tudiant particulierement le processus de desagregation du tissu

ligneux qui rappeile beaucoup le Mal nero de la Vigne. En effet,

comme chez la Vigne, chez le Figuier aussi le ph^nomfene patholo-

gique rayonne ä partir des gros vaisseaux du bois dont le lumen est

rempli d'une mucilage provenant de la lisigdnese des tilles et des

zoogl^es des Bacteries. Les zoogldes bactdriennes envahissent la

Zone du cambium le tissus cortical et les vaisseaux lacticifferes

ä travers le parenchyme du bois. M. Cavara a isold de ce

materiel une bact^rie adrobie et l'a cultiv^e sur diff^rents substratums

(gdlatine peptonis^e ä base d'extrait des feuilles de Figuier, agar-

agar, etc.), reconnaissant qu'elle est tres voisine du Bacciliis

vitivoriis Bacc. (Bacterium Baccarinl Macch.) et du Bacterium Mori

Boyer. et Lamb. II la decrit comme une nouvelle espece et I'appelle

Bacterium Fiel L'auteur ä essaye aussi la reproduction artificielle

de la maladie, mais jusqu'ä präsent en vain; toutefois il est convaincu

que le B. Fiel est I'agent pathogfene de la maladie qu'il a si soig-

neusement etudi^e. De meme, il est persuadd que l'infection ne se

fait pas par les racines ni ä travers les tissus corticaux, mais qu'elle

se fait directement par les blessures qui entament l'ecorce.

P. Baccarini.

Mattirolo, 0. e M. isOAVE, Sui risultati ottenuticoll' impiego
dei Bacterii „Moore" nella coltivazione dei piselli
e dei trifoglio. (Annali della Acc. di Agricoltura di Torino.

Vol. XLVIII. [1905.] p. 291—309.)
Les auteurs ont expdriment^ sur des cultures pures de Bacteries

Moore qui ont beaucoup int^ress6 les agronomes dans ces derniers
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temps. Les expdriences ont dt6 ex^cutdes sur Trifolium incarnaium,
E. pratense, Pisiim sativum, Medicago sativa, Vicia sativa, Lupinus
albus, Pliaseolus vulgaris, Ervum Lens.

Les conclusions auxquelles sont arrives les auteurs sont les

suivants:
Les Bactdries Moore exercent particuliferement leiir influenae

favorable dans les sols vierges qui n'ont Jamals ete cultivds en

Ldgumineuses. Dans les cultures ordinaires, les rdsultats fournis par
les bactdries en question sont inf^rieurs ä ceux donnds par les

engrais min^^raux. G. Gola.

Metcalf, Haven, A preliminary Report on the Blast of Rice,
with Notes on Other Rice Diseases. (South Carolina Agr.
Expt. Sta., Bull. CXXL 1906. p. 1—43.)
A report is made on the disease of rice known as „Blasf^ or

„Rotten-neck", wich resembles somewhat the carolo or brusone
of Italian writers, but appears to be a different disease. From obser-

vations, it appears that it is caused by definite fungi or other para-
sitic plant organisms which attack the plants in the region of the

joints, forming lesions. The loss caused by this disease in one

year is estimated at 1250000 Dollar. Other diseases of rice men-
tioned are a smut disease, a disease called „Rust", but not due to

Puccinia, damping off, and spotted blight or bird eye. In the last

named disease a species of Macrosporium was found present.

Hedgcock.

Norton, J. B. S., Irish Potato Diseases. (Maryland Agr. Expt.
St., Bull. CVIli. April 1906. p. 63—72. 4 fig.)

A brief description is given of a number of fungous dieases of

potatoes, with treatment for the same. Among those mentioned are

the diseases caused by Oospora Scabies, Rhizoctonia, Fusarium
oxysporium, Bacillus solanacearum, Alternaria solani, and Phy-
tophthora infestans. Hedgcock.

Paoli, G, Note critiche su alcuni Isteriacei. (Nuovo Giorn.
bot. ital. N. S. Vol. XIL 1905. p. 91— 115.)

II s'agit de la modification de la diagnose de VHenriqtiesia italica

Cav. et Sacc, qui d'aprfes Fauteur, rentrerait dans les Discomycetes ;
de la description de deux formes mdtagenetiques du Dichaena

quercina (Pers.) Fr., savoir: Psilospora Quercus Rabh., Dichaen-

opsis Notarisii Paoli gen. et sp. nov.; de la description de quatre
espfeces nouvelles: Aulographum mugellanum, Bulliardella Bacca-
rinii, Gloniopsis tecta et G. Penzigi ; de l'indication de nouvelles
stations toscanes des Glonium microsporum Sacc. et Mytilidion deci-

piens (Karst.) Sacc, jusqu'ä präsent connus seulement de la Vdn^tie
et du Pi dm ont, de meme de VMysterium Prosta Duby, dont la

pr^sence en Italic n'avait dt6 reconnue que dans les environs de

Parme, et de VN. Berengeri Sacc, connu seulement de la V6n dlie.
M. Paoli montre aussi que le Mysterium Melaleucae Fl. Tassi et

le M. fruticum Sacc. doivent etre considdr^s comme synonymes du
H. vulgare De Not., et que le M. austräte Duby, d'aprfes la diagnose
originale, est le Gloniopsis australis (Duby) Sacc. tandis que les

dchantillons autotypes correspondent au Mysterographium gram-
modes (De Not.) Sacc; enfin, il fait remarquer que souvent le

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 32
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Gloniopsis carvata (Fr.) Sacc. a etd confondu avec le G. levantica

Rehm et il complfete des diagnoses de ces deux espfeces en faisant

ressortir les caracteres qui les distinguent. R. Pampanini.

RiDDLE, Lincoln W., Contributions to the Cytology of the
Entomophthoraceae ; PreliminaryCommunication. (Rhodora.
Vol. VIII. 1906. p. 67—68.)
One species of Empusa and four species of Entomphthora were

studied. In Entomophthora the division of the nucleus is more or
less typically mitotic. During prophase the chromosomes are formed

by a direct aggregation of chromatin granules without the Intervention
of a spirem stage. In the formation of zygospores the fusing bodies
are coenogametes. The writer suggests that the azygospore of

Empusa is of the nature of a chlamydospore. Cytological con-
ditions indicate that Entomophthora is a more highly developed
genus than Empusa. Charles J. Chamberlain (Chicago).

Sheldon, John L., The Ripe Rot or Mummy Disease of
Guavas. (West Virginia Agr. Expt. Stat. Bull. CIV. p. 299
—315. 4 pl. 29 fig. April 1906.)

This paper gives the results of a careful study of the disease

of guavas, caused by Gloeosporium psidil Del., which was found to

have a perfect stage belonging to the genus Glomerella, thus pla-

cing it under the latter genus. In the study of this species para-
physes were found present in the asci, as a previous Observation
had been made with Glomerella rufomaculans (Berk.) Sp. and
von Seh., in which paraphyses were also noted in the asci, the

writer concludes that it may be necessary to amend the genus
Glomerella, which was described by Clinton and S paulding and
von Seh renk „aparaphysate". In the study of the fungus, two
conidial stages were observed; one, with the conidia borne on

hyphae after the usual manner of many of the Hyphomycetes; the

other, with conidia on basidia, after the manner of the Melanconiae.

Hedgcock.

Kryptogamae exsiccatae editae a Museo Palatino Vindo-
bonensi. Centuria XII— XIII. (Wien, August 1906.)

Zahlbruckner, Alexander, Schedae ad „Krytogamas exsic-
catas" editae a Museo Palatino Vi ndo bon ensi. Cen-
turia XII— XIII. (Annalen naturhistor. Hofmuseums in Wien.
Bd. XX. [1905] 1906. p. 1-48.)

Die beiden neuen Zenturien dieses Exsiccatenwerkes enthalten

die folgenden Zellpflanzen:

Eungi (Decades 39—48).
No. 1101. Ustilago echinata Schrot [Suecia, leg. T. Vester-

gren). — 1102. Uromyces excavatus (DC.) Magn. (Aus tri a in-

ferior, leg F. V. Höhnel). — 1103. Uromyces Valerianae (Schum)
Fuck. (Romania, leg. J. C. Constanti n eanu). — 1104. Uro-

myces Betae (Wint.) Kühn (Moravia, leg. H. Zimmermann). —
1105. Uromyces ambiguus (DC.) Fuck. (Moravia, leg. H. Zimmer-
mann). — 1106. Uromyces Chenopodii (Duby) Schrot. (Romania,
leg. J. C. C o n s t a n t i n e a n u).

—
1 1 07. Uromyces Genistae tincto-

riae (Pers.) Wint. (Austria inferior, leg. F. v. Höhnel). — 1108.
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Uromyces Terehinthi (DC.) Wint. (D a 1 m a t i a
, leg. K. P r e i s s e c k e r).— 1109. Uromyces Heliotropii Sved. (Asia minor, Phrygia, leg.

J. B o r n m ü 11 e r).
— 1110. Uromyces Salsolae Reichdt. ( R o m a n i a

,

leg. J. C. Constantineanu). —• 1111. Uromyces Glycyrrhizae
(Rabh.) Magn. (Persia, leg. J. Bornmüller). — 1112. Thecaphora
affinis Schneid. (Stiria, leg. L. et C. Rechinger). — 1113. Me-

lampsora Helioscopiae (Pers.) Gast. (Persia, leg. J. B o rn m ü 1 1 e r).
—

1114. Melampsora Magmisiana Wagn. (Austria inferior, leg. F. von
H ö h n e 1).

— 1115. Melampsora Euphorhiae dulcis Otth. (A u s t ri a infe-

rior, leg. F. V. H öhnel). — 1116. Melampsora Rostriipil Wagn. (Bo-
h e m i a , leg. F. M a t o u s c h e k).

— 1117. Melampsorella Symphyti
(Lam.) Bubäk (Bohemia, leg. F. Bubäk). — 1118. Piiccinia Gen-
tlanae (Strauss) Link (Hungaria, leg. A. Zahlbruckner). —
1119. Piiccinia Convolviili (Pers.) Gast. (Garinthia, leg K. von
K ei SS 1er).

— 1120. Piiccinia Adoxae Hedw. (Romania, leg.

J. G. Gonstantineanu). — 1121. Piiccinia Chaerophylli (Kirchn).
Part. (Hungaria, leg. A. Mägöc sy- D i e tz).

— 1122. Puc-
cinia sessilis Schneid. (Austria inferior, leg. F. v. H öhnel). —
1123. Piiccinia Maydis B6r. (Hungaria, leg. J. A. Bäum 1er).

—
1124. Puccinia Baryii (Berk. et Br.) Wint. (Hungaria, leg J. A.

B ä u m 1 e r).
—

1 1 25. Piiccinia Podospermi DG. (Austria inferior,

leg F. V. Höhnel). — 1126. Puccinia Ribis DG. (Suecia, leg.

N. Nordstedt). — 1127. Puccinia Lojkajana Thlim. (Hungaria,
leg. J. A. Bäum 1er).

— 1128. Puccinia simplex Erikss. et Henn.

(Moravia, leg H. Zimmermann). — 1129. Puccinia singularis

Magn. (Romania, leg. J. G. Gonstantineanu). — 1130. Puc-
cinia obtegens Tul. (Hungaria, leg. 0. Lengyel et A. Mä-
göcsy-Dietz). — 1131. Cronartium ribicolum D'ietr. (Thuringia,
leg. J. Bornmüller). — 1132. Chrysomyxa Rhododendri (DG.) De

Bary (Austria inferior, leg. A. Handlirsch). — 1133. Pucci-

niastrum Abieti-Chamaenerii Kleb. (Bohemia, leg. F. Bubäk). —
1134. Hyalopsora Polypodii dryopteridis Magn. (Romania, leg,

J. G. Gonstantineanu.) — 1135. Hyalopsora Polypodii (Pers.)

Magn. (Romania, leg. J. G. Gonstantineanu). — WZb. Melano-
taenium Ari (Gooke) Lagh. (Austria inferior, leg. F. v. Höhnel).— 1137. Aecidium Rechingeri Bubäk nov. spec. (Insula samo-
ensis Upolu, leg. et G. Rechinger). — 1138. Uredo dianthicola

Fiar. (Moravia, leg. H. Zimmermann). — 1139. Stereum ru-

gosum Pers. (Austria inferior, leg. P. P. St ras s er).
— 1140.5"/^-

reum sanguinolentum (Alb. et Schwein.) Fries (Austria inferior,

leg. P. P. Strasser).
— 1141. Hymenochaeie tabacina (Fries) Läv.

(Austria inferior, leg. P. P. St ras s er).
— 1142. Merulius Corium

(Pers.) Fries (Austria inferior, leg. F. v. Höhnel. — 1143. El/vingia

megaloma (Ldv.) Murr. (America borealis, leg. W. G. Barbour).— 1144. Polyporus giganteus (Pers.) Fries (Austria inferior, leg.

F. V. Höhnel). — 1145. Collybla stipitaria (Fries) Sacc. (Gallia,
leg. F. V. Höhnel). — 1146. Taphrina Rostrupiana (Sadeb.)
Giesenh. (Austria inferior, leg. G. Rechinger). — 1147. Micro-

sphaera Bäiimleri Magn. (Hungaria, leg. A. Mägöcsy-Dietz).— 1148. Dimerosporium Lepidagathis P. Henn. (Africa austro-

occidentalis, leg. H. Baum). — 1149. Erysiphe Asterisci Magn.
(Ins. Ganariensis, leg. J. Bornmüller). — 1150. Sphaerella
Menthae Lamb. et Fautr. (Austria inferior, leg. P. P. Strasser).— 1151. Sphaerella (Mycosphaerella) Lysimachiae Höhn. (Austria
inferior, leg. P. P. Strasser). — 1152. Didymospliaeria conoidea
Niessl (Stiria, leg. A. Zahlbruckner). — 1153. Leptosphaeria

32*
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culmorum Auersw. (Aifstria inferior, leg. P. P. Strasser). —
1154. Leptospliaeria snffiilta (Nees) Niessl (Carinthia, leg K. von
Keissler.) — 1145. Hypospila Pustula (Pers.) Karst. (Au Stria
inferior, leg. P. P. Strasser). — 1156. Linospora Capreae (DC.)
Fuck. (Austria inferior, leg. P. P. Strasser). — 1157. Gncmo-
niella melanostyla (Auersw.) Sacc. (Austria inferior, leg. P. F.

Strasser). — 1158. Phyllachora Podagrarlae (Roth). Karst.

Austria inferior, leg. F. v. Höhnel). — 1159. Dothldella beiulina

(Fries) Sacc. (Tirolia, leg. F. v. Höhnel). — WbQ. Lophodermhim
nerviseqniiim (DC.) Rehm (Hungaria, leg. J. A. Bäum 1er).

—
1161. Lophodermium Pinastri (Schrad.) Chev. (Carinthia, leg.
K. V. Keissler). — 1162. Dotliiora sphaeroides (Pers.) Fries

(Austria inferior, leg. P. P. Strasser). — 1163. Dermatea car-

pinea (Pers.) Rehm (Carinthia, leg. K. v. Keissler). — 1164.

Tympanis conspersa Fries (Austria inferior, leg. P. P. Strasser).— 1165. Pseudopeziza Bistortae (Lib.) Fuck. (Helvetia, leg.
P. Magnus). — 1166. Belonium pinefl (Bsitsch) Rehm (Austria
inferior, leg. P. P. Strasser). — 1167. Ciboria ru/o-/usca (Weherb.)
Sacc. (Austria inferior, leg. F. v. Höhnel). — 1168. Lachnellula

chrysophthalma (Pers.) Karst. (Helvetia, leg. P. Magnus). —
1169. Lachnum fuscescens (Pers.) Karst. (Bavaria, leg. H. Rehm).— 1170. Phialea cyathoidea (Karst.) Gül. ((Carinthia, leg. K. von
Keissler. — 1171. Phoma Lingam Desm. (Hungaria, leg,

A. Zahlb r uckne r).
— 1172. Phoma melaena (Fries) Preuss

(Hungaria, leg. A. Z a h 1 b r u c k n e r).
—

1 1 73. Phoma demissa
Sacc. (Austria inferior, leg. K. v. Keissler). — 1174. Placo-

sphaeria Campanulae (DC.) Bäuml. (Austria inferior, leg. F. v o n

Höhnel). — 1175. Septoria Convolviili Desm. (Carinthia, leg.
K. v. Keissler). — 1176. Coniothyrium conceutricum (Desm.) Sacc.

(Tirolia, leg. E. Cerny). — 1177. Melasmia Berberidis Thiim. et

Wint. (Tirolia, leg. L. Graf Sarntheim). — 1178. Gloeosporinm
Equiseti Ell. et Ev. (Carinthia, leg. K. v. Keissler). — 1179.

Septogloenm Thomasianiim v. H öhn. (A u st r i a inferior, leg. F. von
Höhnel). —

1 1 80. Pestalozzina Soraueriana Sacc. (Austria in-

ferior, leg. K. V. Keissler). — 1181. Cryptosporium Euphorhiae
V. Höhn. nov. spee. (Hungaria, leg. A. Zah Ib r u c kn e r).

—
1 182. Cryptosporium ferrugineum Bonard. (C a r i n t h i a

, leg. K. v o n

Keissler). — 1183. Cylindrosporium Ficariae (Cooke) Berk.

(Austria inferior, leg. K. v. Keissler). — 1184. Ovularia ca-

naegricola Henn. (Bohemia, leg. F. Bubäk).
— 1185. Botrytis

capsularum Bresad. et Vestergr. (Rossia baltica, leg.
T. Vestergren). — 1186 Hartigiella Laricis Syd. (Bohemia,
leg. F. Bubäk). — 1187. Ramularia rosea (Fuck.) Sacc.

Austria inferior, leg. F. v. Höhnel). — 1188. Ramularia Geranii

(West). Fuck. (Austria inferior, leg. F. von Höhnel et K. von
Keissler.). — 1189. Ramularia Parietariae Pass. (Austria
inferior, leg. F. v. Höhnel.) — 1190. Fusicladium orbiculatum

(Desm.) v. Höhn. (Austria inferior, leg. F. v. Höhnel). — 1191.

Scolecotrichiim graminis Fuck. (Bohemia, leg. F. Bubäk). —
1192. Cercospord Tiliae Peck (Stiria, leg. A. v. Hayek). — 1193.

Cercospora Isopyri v. Höhn. (Austria inferior, leg. F. v. Höhnel).—
1 1 94. Fusarium heterosporum Nees (Helvetia, leg. H. S c h i n z).

1195. Bremia Lactu cae Reg. (Austria inferior, leg. F. v. Höhnel).— 1196. Synchitrium Mercurialis (Lib.) Fuck. (Stiria, leg. F. von
Höhnel). —

1 197. Syiicliitrium aureutn Schrot. (Westfalen, leg.
A. F. Tobler et W. Zopf, Suecia, leg. C. H. J oh an so n).

—
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1 198. Synchitriuin deciplens Farl. (America borealis, leg. P. M ag n u s).

—
1 1 99. Rhizomorpha siibterranea Pers. (S i 1 e s i a

, leg. P. S i n t e n i s).— 1200. Rliacodium cellare Pers. (Hungaria, leg. A. Mägöcsy-
Die tz.)

Addenda:
214b. Septoria Chelidonii Desm. (Carinthia, leg. K. von

K e i s s 1 e r).
— 217c. Mlcrostroma Jiiglandis Sacc. (Carinthia,

leg. K. V. Keissler). — 629b. Fabraea Ranunciili Karst. (Mon-
tenegro, leg. F. Bubäk). — 907c. Graphiola Plioenicis (Insula
samoensis Upolu, leg. L. et C. Rechinger).

Algae (Decades 20-21)-
1201. Lyngbya lutea (Ag.) Com. (Litorale austriacum, leg.

N. Wille). — 1202. Lyngbya gloeophila (Kütz.) Hansg. (Aus tri a

inferior, leg. K. v. Keissler). — 1203. Schizothrlz lateritla (Kütz.)

Gom. (Austria inferior, leg. A. Hansgirg). — 1204. Anabaena
oscilloraides Bory (Romania, leg. E. Teodorescu). — 1205.

Cylindrospennum majus Kütz. (Romania, leg. E. Teodorescu).— 1206. Anabaena torulosa (Carm.) Lagh. (Insula salamo-
nensis Bougainville, leg. C. Rechinger). — 1207. Spirogyra
lernaia Rip. (Romania, leg. E. Teodorescu). — 1208. Entero-

morpha intestinalis f. cylindrica J. G. Ag. (Moravia, leg.

H. Zimmermann). — 1209. Hormiscia subtilis f. genuiua Kirchn.

(Austria inferior, leg. K. v. Keissler). — 1210. Trentepfiolia la-

genifera (Hildebr.) Wille (Austria inferior, leg. A. Hansgirg). —
1211. Cladopliora glomerata ver. stagnalis (Meyer) Brand (Ro-
mania, leg. E. Teodorescu). — 1212. Chara foetida subspec.

melanopyrena A. Br. (Suecia, leg. L. J. Wahlstedt). — 1213.

Cfiara foetida ver. subinennis f. longibracteata A. Br. (Litorale
austriacum, leg. F. Krasser). — 1214. Chara rudis f. typica

Migula (Stiria, leg. L. et C. Rechinger). — 1215. Cliara rudis

f. elongata Migula (Stiria, leg. L. et C. Rechinger). — 1216.

Scytosiplion lomentarius J. Ag. (Litorale austriacum, leg.

N. Wille).
— 1217. Cutleria multifida Grev. (Litorale austri-

acum, leg. P. Kuckuck). — 1218. Padina Pavania Lam. (Lito-
rale austriacum, leg. F. Krasser). — 1219. Batractiospermum
moniliforme var. typicum Sirod. (Hungaria leg. F. Filärszky).— 1220. Ptiylloptiora nervosa (DG.) Grev. (Romania, leg.

E. Teodorescu).
Addenda:
437 b. Enleromorptia intestinalis var. tubulosa Kütz. (Romania,

leg. E. Teodorescu). — 438b. Cliaetopliora Cornu-Damae kg.

(Romania, leg. E. Teodorescu). — 633 b. Gtoeotrictiia pisum
Thur. (Romania, leg. E. Teod o rescu), — 741c. Bangia atro.

purpurea C. A. Ag. (Romania, leg. E. Teodorescu). —
742c. Ceranium ciliatuni Duel. (Litorale austriacum, leg.

P. Kuckuck).
Lichenes (Decades 29—32).
1221. Calicium praecedens Nyl. (Tirolia, leg. J. Schuler).— 1222. Artfionia gregaria (Weig.) Körb. (Germania, Olden-

burg, leg. H. Sandsted e. — 1223. Opegraplia subsiderella Nyl.

(Gallia, leg. M. Bouly de Lesdain). — 1224. Gyalecta [sect.

Secoliga] croatica Schul, et A. Zahlbr. (Crotia, leg. J. Schuler).— 1225. Lecidea grisella var. subcontigua E. Fries (Litorale
austriacum, leg. J. Schul er).

— 1226. Lecidea [sect. BiatoraJ

subapocfiroeella A. Zahlbr. nov. spec. (Litorale austriacum,
leg. J. Schul er).

— 1227. Lecidea [sect. BiatoraJ Gliistsri (Hepp)
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Stzbgr. (Salisburgia, leg. A. Zahlbr uc kner). — 1228. Lecidea

[sect. BiatoraJ pullata (Norm.) Th. Fries (Moravia, leg. F. Koväf).— 1229. Lecidea [sect. Biatora] turgidula E. Fries (Tirolia, leg.

J. Schuler et A. Zahlbruckner). — 1230. Lecidea [sect. BiaforaJ
viridesceris (Schrad.) Ach. (Moravia, leg. F. Koväi'). — 1231.

Catillaria [sect. Biatorina] Ehrhartiana (Ach.) Th. Fries (Ger-
mania, Württemberg, leg. X. Rieb er).

— 1232. Bacidia [sect.

WeitenweberaJ Nitschkeana (Lahm) A. Zahlbr. (Germania,
Brandenburg, leg. 0. Jaap.)

— 1233. Bacidia [sect. Eubacidia)
ß/ö^sc£'«s(Hepp) Zwackh (Moravia, leg. F. Koväi').

— \234. Bacidia

[sect. EubacidiaJ corticicola (Anzi) Dalla Torre et Sarnth. (Tirolia, leg.

J. Schuler et A. Zahlbruckner). — 1235. Rhizocarpon geogra-

phicum (L.) DC. (H u n g a r i a . leg. A. Zahlbruckner). — 1236. Rhi-

zocarpon viridiatrum Fw. (Litorale austriacum, leg. J. S c h u 1 e r).— 1237. Cladonia capitellata (Tayl.) Bab. (Australia, New
South Wales, leg. J. L. Boorman et E. Cheel). — 1238. Cla-

donia rangiformis var. foliosa (Flk.) Wainio (Hungaria, leg.

J. Sc hu 1er).
— 1239. Cladonia turgida (Ehrh.) Hoffm. (Moravia,

leg. F. Koväi').
— 1240. Collema [sect. ColloniodiopsisJ Rechiiigeri

A. Zahlbr. nov. spec. (Insula samoensis Upolu, leg. L. et

C. Rec hinger). — 1241. Sticta damoecornis var. dichotoma (Del.)

Nyl. (Insula samoensis Upolu, leg. L. et C. Rec hinger) —
1242. Lecanora sordida var. glaucoma (Ach.) Th. Fr. (Austria in-

ferior, leg. C. Rec hinger).
— 1243. Lecanora siibintricata (Nyl.)

Th. Fr. (Tirolia, leg. J. Schuler et A. Zahlbruckner). — 1244.

Lecanora synimictera Nyl. (Tirolia, leg. J. Schuler et A. Zahl-
bruckner.) — 1245. Lecanora [sect. Aspicilia göttweigensis
A. Zahlbr. nov. spec. (Austria inferior, leg. F. stermey e r et

C. Rechinger). — 1246. Cetraria chlorophylla (Humb.) Wainio

(Tirolia, leg. J. Schuler et A. Zahlbruckner. — 1247. Ne-

phromopsis ciliaris (Ach.) Hue (America borealis, leg. A. C.

Herre. — 1248. Parmelia prolixa var. Pokornyi {Köxh.) A. Zahlbr.

(Austria inferior, leg. J. Baumgartner). — 1249. Parmelia sore-

diata (Ach.) Th. Fries (Moravia, leg. F. Koväf). — \2h^. Par-
melia soredica (Nyl.) (America borealis, leg. A. C. Herre). —
1251. Parmelia [sect. Hypogymnia] obscurata (Ach.) Bitter (Ti-
rolia, leg. J. Schuler et A. Zahlbruckner.) — \2b2. Ramalina

angustissima (Anzi) Wainio (Suecia, leg. W.Zopf). — 1253. Us-

«gö ßs/;^/-« (Eschw.) Wainio (Brasilia, leg. Dam azi o).
— 1254. 6^s-

nea longissima Ach. (Gallia, leg. G. Paquy). — 1255. Caloplaca

assigena (Lahm) Dalla Torre et Sarnth. Tirolia, leg. J. Schul er

et A. Zahlbruckner). — 1256. Caloplaca [sect. Amphiloma] cal-

lopisma (Ach.) Th. Fries (Germania, Württemberg, leg.

X. Rieber). — 1257. Caloplaca [sect. AmphiloniaJ cirrochroa (Ach.)
Th. Fries (Germania, Württemberg, leg. X. Rieber). — 1258.

Rinodina crustulata (Mass.) Arn. (Hungaria, leg. J. Sc hui er).— 1259. Rinodina iowensis A. Zahlbr. nov. spec. (America
borealis, leg. B. Fink). — 1260. Pliyscia stellaris (L.) Nyl. (Bo-
hemia. leg. 0. v. Müller).

Add enda:
449 b. Lecidea crustulata (Austria inferior, leg. C. Rechinger)^— 463b. Cetraria Laureri Krph. (Tirolia, leg. J. Schuler et

A. Zahlbruckner). — 469b. Arihopyrenia Kelpii Körb. (Gallia,
leg. M. Bouly de Lesdain). — 754b. Toninia [sect. Thalloidima]

coeruleonigricans (Lighf.) Th. Fr. (Hungaria leg. J. Schuler).— 1027c. Roccella fucoides (Dicks.) Wainio (Insula Corsica,
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leg. F. V. Höhnel et V. Schiff ner).
— 1052b. Usnea hirtaWoWm.

(Tirolia, leg. J. Schuler).
Musci (Dccades 26—29).
1261. Grirnaldia dichotoma (Neck). Raddi (Dalmatia, leg.

C. Loitlesberger). — 1262. Gymnostomum rupestre Schleich.

(Tirolia, leg. J. Blum rieh).
— 1263. Molendoa Hornschuchiana

(Funck.) Lindb. (Carinthia, leg. J. B aumgar tn er).
— 1264.

Molendoa Sendtneriana Limpr. (Tirolia, leg. J. Baumgartner).— 1265. Dicranum albicans Br. Eur. (Tirolia, Vorarlberg, leg.

J. Blum rieh).
— 1266. Dicranum homoniallum (Hedw.) Hampe

(Bohemia, leg. V. Li tschau er).
— 1267. Difricliiim pallidum

(Schreb.) Hampe (Litorale austriacum, leg. C. Loitlesberger).— 1268. Distichinm inclinatiim (Ehrh.) Br. Eur. (Au Stria inferior,

leg. F. Matouschek). — 1269. Didymodon liiridus Hornsch.

(Litorale austriacum, leg. C. Loitlesberger). — 1270. Didy-
modon giganteiis (Funck) Jur. (Tirolia, leg. J. Baumgartner).— 1271. Barbula unguiculata (Huds.) Hedw. (Tirolia, leg.

J. Blum rieh).
— 1272. Barhula fallax Hedw. (Tirolia, leg.

J. Blumrich). — 1273. Tortula subulata (L.) Hedw. (Litorale
austriacum, leg. C. Loitlesberger). — 1274. Coscinodon cri-

bro&us (Hedw.) Spruce (Bohemia, leg. E. Bauer). — 1275. fu-
naria mediterranea Lindb. (Dalmatia, leg. C. Loitlesberger).— 1276. Bryum argenteum L. (Bohemia, leg. F. Matouschek),— 1277. Bryum Duvalli Voit (Bohemia, leg. F. Matouschek).— 1278. Mnium undulatum Weis (Tirolia, Vorarlberg, leg.

J. Blumrich). — 1279. Mnium pnnctatum var. elatum Schpr. (Ti-
rolia, leg. H, V. Han d el-Mazz e t ti).

— 1280. Neckera complanala
(Hüb.) (Austria inferior, leg. J. Baumgartner). — 1281.

Neckera Besseri (Lobar.) Jur. (Austria inferior, leg. J. Baum-
gartner). — 1282. Anomodon longifolius (Schleich.) Bruch

(Austria inferior, leg. F. M ato usch e k).
— 1283. Eurhynchium

striatulum (Spruce) Br. Eur. (Tirolia, Vorarlberg, leg.

J. Blumrich). — 1284. Hynnum elodes Spruce (Litorale austri-
acum, leg. C. Loitlesberger) —

1 285. Hypnum procerrimum
Mol. (Carinthia, leg. J. Baumgartner. - 1286. Hypnum fasti-

giatum (Br\6.) Hartm. (Tirolia, Vorarlberg, leg. j. Blumrich.)— 1287. Hypnum ochraceum Turn. (Bohemia, leg. F. Matousche k.).
•— 1288. Hypnum ochraceum var. filiforme Limpr. (Bohemia, leg.
F. Matouschek). — 1289. Hypnum sarmentosum Wahlbg. (Bo-
hemia, leg. E. Bauer). — 1290. Scorpidium scorpioides (L.)

Limpr. (Austria inferior, leg. J. Baumgartner). — 1291. Sphag-
num sericeum C. Müll. (Java, leg. M. Fleischer). — 1292. Fis-

sidens Giesenhageni Broth. (Ceylon, leg. M. Fleischer). — 1293.

Ephemeropsis IJibodonsis Goeb. (Java, leg. M.Fleischer). — 1294.

Oedicladium rufescens (Hornsch. et Reinw.) Mitt. (Java, leg.
M. Fleischer). — 1295. Aerobryopsis longissima (Dz. et Mb.)
Fleisch. (Java, leg. M. Fleischer). — 1296. Aerobryopsis lon-

gissima var. densifolia f. robusia Fleisch, nov. f. (Java, leg.
M. Fleischer). — 1297. Ectropothecium fillcaule Fleisch. (Java,
leg. M. Fleischer). — 1298. Ectropothecium Penzigianum Fleisch.

(Java, leg. M. Fleischer). —
1 299. Sematophyllum hygrophilum

Fleisch. (Java, leg. M. Fleischer). — 1300. Macrothamnium ja-
vense Fleisch. (Java, leg. M. Fleischer).

Addenda:
588b. Mnium serratum Schrad. (Litorale austriacum, leg.

C. Loitlesberger). — 898 b. Plagiothecium undulatum Br. Eur.
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(Litorale austriacum, leg. C. Lo i tlesb e rger).
— lObbb. Frul-

lania tamarisci Dum. (Stir'ia. , leg. L. et C. Rechinger). — 1084b.

Ampliidium Mougeotil Schimp. (Ba var ia, leg. E. Baue r).
— 1097b.

Euriiynchium crassinerviuiii ßr. Eur. (Tirolia, Vorarlberg, leg.

J. Blum rieh).
Die „Schedae" enthalten die Literaturnachweise, die Synonimie,

die genauen Standortsangaben, Beschreibungen der neuen Arten be-

zieliungsweise Formen (in lateinischer Sprache), kritische oder ander-

weitige Bemerkungen. An der Bearbeitung grosser Gruppen be-

teiligten sich J. Baumgartner (Moose), F. Bubäk (Uredineen),
K. i<eissler, (Ascomyceten. Hymenomyceten und Fungi Imperfecti),
K. Rechinger (Algen) und A. Zahlbruckner {Lichenen).

A. Zahlbruckner (Wien).

(iEHEEB, A., Des nouveautesbryologiquesdesmontagnes
Rhoen. (Revue bryologique. 190b. p. 42—43.)

Philonotls tomenfella Mdo., Tortnla laeviplla De Not., Wehera

proligera Kindb., Fonfinalis Kindbergii Ren. et Card, forma robiista

und Thuidinm pseado-tamarisci Limpr. wurden von W. .Mönke-

mcyer und Grimmia torqiiata Hsch. und Plagiotheciiim succnlentiim

Wüs. von C. Grebe als neu für genanntes Gebirge aufgefunden.
Geheeb (Freiburg i. Br.).

GiLßERT, B. D., Two an omalies and a curious sight. (The

Bryologist. IX. July 1906. p. 72.)

Notes on Leucobryum glanciim, Sphagnum acutifolium and
Umbilicarla Dillenii. Maxon.

Meylan, Ch., Catalogue des Mousses du Jura. (Bull. Soc.

Vaud. Sc. nat. XLI. 1905. p. 41— 172.)

L'auteur s'est appliquö ä reunir les indications ^parses sur la

flore bryologique de la chaine du Jura, de maniere ä en donner

une idde generale tout en donnant des d^tails sur la dispersion des

espfeces et sur les stations oü on les rencontre. 11 a adoptd presque
constamment la nomenclature et la Classification de G. Limpricht.
L'enumeration des especes est prdc^d^e de genöralites interessantes

sur leur rdpartition suivant l'altitude et suivant la composition

chimique du sol (lö'Vo des especes sont calcifuges !).

A. de Candolle.

Warnstorf, C, Die vegetative Vermehrung von Amblysteglum
densiim Milde. (Allgem. botan. Zeitschrift für Systematik,

Floristik, Pflanzengeographie etc. von A. Kne ucker. 1906.

No. 7/8. p. 106—108.)
Schon Juratzka (in No. 885 von Rabenhorsts Bryotheca

europaea) hat an obigem noch kritischem Moose zweierlei Organe
von Protonemacharakter erkannt, nämlich: 1. echte, wahre Rhizoiden
mit schief gestellten Querwänden, die vorzugsweise aus Initialen am
Rücken der Blattrippe entstehen, und 2. wahres Protonema
(Chloronema nach Correns) mit senkrecht stehenden Querwänden,
das in der Regel aus Initialen der Biattspitze hervorgeht. Diese

letzteren Protonemafäden hält nun Verf. für die eigentlichen Brut-

organe, deren Ablösung wahrscheinlich dadurch erfolgt, dass die

ganze brutfädentragende Spitze des Blattes abbricht, deren Fragmente
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Verf. an den Stämmchen der Pflanze zahlreich angetroffen hat.

Weder Correns noch Limpricht haben, wie es scheint, in diesen

Brutorganen ein ausgezeichnetes Mittel zur vegetativen Vermehrungs-
weise erkannt. Geheeb (Freiburg i. Br.).

Beguinot, A., Revisione monografica dei Teucrium de IIa

sezione Scorodonia Screb. (Atti Accad. Vent.-trent.-istr. Vol. III

[1906.] p. 58—98.)

Aprfes avoir fait l'historique des diff^rentes opinions des auteurs

au sujet de la sect. Scorodonia, qu'Adanson proposait comme

genre autonome, M. Beguinot fait une 6tude soigneusement

critique des 9 especes qui constituent cette section. II en conclut

qu'elle doit etre placde pres des sections Stachyobotrys Benth. et

Isotrion Boiss., et que ses especes constituent une s^rie de micro-

especes.
Chacune d'elles occupe, ou tend ä occuper une aire diffdrente,

ce qui le pousse ä les considdrer comme dtant des especes
autonomes, ou du moins des races geographiques, chez lesquelles la

distribution geographique a provoque l'apparition des caracteres

m.orphologiques qui les distinguent. R. Pampanini.

Beguinot, A., Sulla Brassica palustris Pir., B. elongata Ehrh. e

B. persica Boiss. et Hohen, nella flora italiana. (Bull.

Soc. bot. it. 1905. p. 258—264.)

L'dtude des trois Brassica suivants: palustris Pir., elongata
Ehrh. et persica Boiss. et Hohen, aboutit ä la conclusion que le B.

palustris, souvent identifid avec le B. elongata, est au contraire une

espfece tres distincte de celle-ci, peut-etre meme appartenant ä une

section diffdrente du genre; que son aire geographique est restreinte

au Frioul införieur, et que le B. elongata typique n'a pas encore

6t6 rencontre en Italie oü il est reprdsentd par \e B. persica, entitd

qui en est tres voisine et qui n'a 6t6 signalee jusqu'ä präsent que
comme plante adventive dans les environs de Trieste et de Genes.

R. Pampanini.

Calestani, V., Conspectus specierum europaearum generis
Apii. (Bull. Soc. bot. ital. 1905. p. 281—289.)

Apres avoir montre par quels caracteres le genre Apium se

distingue des genres voisins, et aprfes avoir montrd que dans ce

genre doivent rentrer aussi les especes des genres Aegopodium,
Amni, Carum, Heliosciadium, Petroselinum, Pimpinella, Ptychotis,

Reutera, Sium et Sison, l'auteur dnumere, en une une clef analy-

tique, les 44 especes europeennes qui appartiennent au genre Apium
ainsi constitue. 11 les groupe en sept sections, savoir: Hydroselinum,
Petroselinum, Amni, Carum, Reutera, Pimpinella et Aegopodium.

R. Pampanini.

Fernald, M. L., Some or little-known Cyperaceae o f e a s t e rn

North America. (Rhodora. VIII. p. 126—130. July 1906.)

Contains the following new names : Cyperus hystricinus, C. dip-

saciformis, C. filiculmis macilentus, Eleocharis capitata dispar (E.

dispar Hill), E. nitida, and E. intermedia habereri. Trelease.



506 Floristik und Systematik der Phanerogameii.

Gleason, H. A., The pedunculate species of Trilliiim. (Bul-
letin of the Torrey Botanical Club. XXXill. p. 387—3%.
July 1906.)

A key is given to 19 species. The following new names are

introduced : T. declinatiim (T. erectum declinatum Gray), T. simile,
and T. soiileri, the last being credited to Rydberg. Trelease.

HocHREUTiNER, Catalogus bogoriensis, Fase. 1. (Bull. Inst.

Bot. Buitenzorg. 1904. 19. 48 pp.)

Ce catalogue est, comme nous l'apprend son auteur, presque en
m^me temps une suite et une reprise du catalogue de Boerlage
paru sous le meme titre; suite parce que le catalogue reprend a peu
pres ä l'endroit oii Boerlage l'avait laiss^ son travail inacheve,

reprise par ce que dans la succession des fascicules de ce nouveau
travail le catalogue de Boerlage devra etre incorpor^ dans celui-ci.

L'ordre suivi par l'auteur n'est pas systematique; c'est celui des

plantations dans le jardin. Ce sont donc des fiches que nous fournit

l'auteur
;
sur ces fiches se trouvent le nom admis et les synonymes les plus

connus, nom indigene, patrie, collecteur, num^ro et place de la plante
au Jardin, nom de la famille, et dans certains cas, de petites

remarques sur la systematique, la dispersion de la plante. Un certain

nombre d'especes nouvelles sont signales dans ce catalogue et som-
mairement diagnostiqudes; ce sont:

Bombax Valetonii Hochr., Diospyros subtruncata Hochr., 5/^^/'-

ciilia Treubii Hochr., Tarrietia amboinensis Hochr., Diospyros sub-

rigicla Hochr., Pterospermum macrocarpiim Hochr., Ardisia sub-

lanceolata Hochr., SterciiUa macrophylla var. falco Hochr. et var.

rhinoceros Hochr., Erythropalum scandens var. abbreviotum Hochr.,

Luvunga bornensis Hochr., Buettneria celebica Hochr., Bnettneria
anatomica Hochr. Plusieurs de ces especes nouvelles se trouvaient

d^jä nommdes dans le Catalogue de Buitenzorg de Teysmann
et Binnendijk; M. Hochreutiner a repris les noms anciens
en placant les noms des premiers auteurs entre parentheses et en
les faisant suivre de son nom. Cette nomenclature n'est pas totale-

ment d'accord avec les regles g^ndralement admises. Comme nom
nouveau citons: Aspidopterys indica Hochr. (= Triopteris indica

Roxb.) et Pterospermum Lamarcklanum Hochr. (= P. suberlfollum
Lam. non Willd.). Dans le catalogue on remarque le meme nom a

diverses places ce qui se con9oit par suite de la fa^on dont il est

constitud; ultdrieurement, ces fiches plus ou moins disparates seront

fondues en un catalogue systematique. A noter aussi que les

nouveautes signal^es ci-dessus ont etd publiees en m^me temps dans
les „Plantae bogoriensis exsiccatae". E. De Wildeman.

Marloth, R., Notes on the Vegetation of Southern Rho-
desia. (Report of the South African Association for the Ad-
vancement of Science. Johannesburg Meeting. 1904. No. 20.

p. 300—307. Plate XIV.)
This paper is the result of a few days Observation of the flora

in the neighbourhood of Buluwayo and in the Matopos. There
is no rain in winter and only very little in spring, so that the rela-

tive humidity of the air must be very low just during the hottest

part of the year. Two formations are represented, the steppe and
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the flora of the rocky hüls. The former is almost exclusively of the

wooded type; the ground is covered everywhere by grass, 3 or

4 ft. in height, intermin gledwith herbaceous plants and shrubs and

trees, which possess some means to resist the fires, ht by the

natives to destroy the old grass. Specially numerous are Legumi-
nosae (e. g. Acacia horrlda, A. giraffae, Copaifera mopane, Bau-

hinia, Biirkea africana) and Combretaceae (e. g. Combretum holo-

sericeum, Pterocarpns serlceiis). The flora of the rocky part of the

country is much more varied, including almost all the forms ob-

served in the open country and many other conspicuous types (e g.

Ficiis natalensis. Erythrina laiissima, Afzelia cuanzensis, species
of Acacia, Cassia, Entade, Elephaiithoriza Burchellii, Euphorbia
Reinhardtii and E. angularis, the last two being the niost strickiiig.)

Southern Rhodesia thus belongs to the floral kingdom of cen-
tral and subtropicalAfrica. F. E. Fritsch.

Mattei, G. E., Brevi osservazioni sulla Euphorbia biglanda-
losa. (Boll. Orto bot. Palermo. V. [1906.] p. 86—98.)

Apres avoir fait l'historique de VEuplwrbia biglandulosa et

montre quelles sont ses affinitds et quelle est sa distribution s^eo-

graphique, Mr. Mattei dt^crit une colonie de cette Eupliorbe qu'il a

rencontr^e dansles environs de Palerme. L'etude soignee qu'il en

a fait l'amene ä conclure que !e genre Eupiiorbia a une tendance ä

l'androdioecie teile qu'on observe chez les Arisaema, et que cftte

tendance ne serait qu'une exag^ration de la prot6rog^nie qui carac-

t^rise ce genre. VE. biglandulosa est muni de faux nectaires,

comme les Nigella, les Lopezia etc., et presente une double

pollinisation, staurogamique au moyen des insectes et homogamique
au moyen du vent, Le pronube de cette espece serait un Diptere
du genre Bileio, et la frequence des anomalies dans les inflorescences

montrerait qu'aussi chez les Euphorbiacees la zygomorphie est due

essentiellement ä des causss biologiques. R. Pampanini.

NicoTRA, L., Altri ragguagli sulle Fumarie italiane. (Atii e

Rendic. Acc. Dafnica, Acireale. Ser. 2 a. Vol. I. [1905].)

II s'agit des modifications et des additions que l'auteur fait ä

sa monographie des Fumariacees publice en 1897. M. N icotra fait

remarquer que la formation des stigmates chez le genre Fumaria
est d'origine r^cente, ce qui expliquerait l'instabilitä des ses especes.
Ensuite il passe en revue ä peu prfes toutes les espfeces italiennes en

enumerant pour chacune les nouvelles stations et les nouvelles

varietds, en discutant chaque point critique et en corrigeant quelques
d6terminations relatives aux Fumaria non italiennes. II Studie

particulierement le groupe des murales en faisant ressortir les causes

de plusieurs confusions qu'on y remarque, surtout celle qui se

rapporte ä F. Gussonei; il fait l'historique de ce nom et montre

pourquoi le v^ritable F. Gussonei ne doit pas etre identifie au

F. serotina.

L'auteur decrit aussi une nouvelle espfece (F. pia), voisine du

F. muralis et du F. sepium Boiss. et Rent., qu'il a recoltde k

Acireale. R. Pampanini.
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Prain, D., Thespecies of Dalbergia of South-Eastern Asia.

(Annais of the Royal Botanic Garden, Calcutta. Vol. X. Part 1.

1904. p. I— 111, 1—IV and 1
— 114. Plates 1—91.)

After an introductory preface the author first gives an historical

review of the delimiitation of the genus Dalbergia; this is foUowed

by a sketch of the diverse attempts at classifying the species of the

genus. The authors main subdivisions are as foUows:

Subgen. I.: Sissoa: Vexilli lamina erecta; alae basi cuneatae
rarius truncatae, rarissime subhastatae; carinae petalis cuneatis vel

hastatis; stylo crasso, cylindrico, saepius brevissimo; staminibus ad
norman monadelphis.

§ I. Triptolaemea: Flores minuti, saepius minutissimi; bracteolis

infra calycem saepius persistentibus vel subpersistentibus; inflore-

scentia saepe dichotome cymosa; petalis omnibus ungue brevibus;

stylo semper brevissimo (D. Albertisii Prain, D. parviflora Roxb. etc.).

§ 2. Podiopetalum: Flores parvi, nonnunquam minuti, bracteolis

infra calycem deciduis vel caducis; inflorescentia cymosim panicu-
lata; petalis omnibus ungue longioribus; stylo crasso cylindrico,
rarissime perbrevi (D. confertiflora Benth., D. Sissoa Roxb. etc.).

Subgen. 11.: Amerimnon: Vexilli lamina reflexa vel refracta;
alae basi hastatae vel sagittatae; carinae petalis hastatis; stylo elon-

gato tenui.

§ 3. Endospermum : Vexillum plus minus refractum; petalis
omnibus ungue angustatis; staminibus ad normam monadelphis;
stylo subulato D. rostrata Grab., D. congesta Grab.).

§ 4. Miscolobiutn : Vexillum reflexum vix tamen refractum; petalis

ungue vexillo cuneato excepto angustatis; staminibus ad normam
monadelphis; stylo subulato vel cylindrico (D. veliitina Benth., D.

oblusifolia Prain etc.).

§ 5. Dalbergaria: Vexillum reflexum vix tamen refractum; pe-
talis ungue vexillo cuneato excepto angustatis; staminibus ad nor-

mam isodiadelphis; stylo cylindrico vel subulato. fZ). senV^a G. Don,
D. Balansae Prain etc.).

Further sections are devoted to a discussion of the validity of

the name Dalbergia, which is considered as being the only one

applicable and covering the whole ränge of the species, and of the

distribution of the Asiatic species of the genus. The latter subject
is dealt with in some detail and ülustrated by tables and diagrams.
The section Triptolemea is mainly represented in Malaya, both

China, India and Indo-China having few members of this

group; Podiopelaliim has no representatives either in Malaya or

Papuesia, only one in India (D. Sissoo), three in China and
four in Indo-China. Endespennnm is the most widely spread of

all the sections, one species (D. toria) occurring in every province;
Miscolobiuin is chiefly 1 n d o - Chin ese, no representatives occurring
in Pap u asia. Dalbergaria attains its maximum distribution in

Indo-China to the east of theirrawady, where 13 (9 endemic)
species are to be met with.

The greater portion of the paper is occupied with specific de-

scriptions, amongst which the foliowing new names occur; D. Mimo-
sella Prain (= D. lanceolaria Nav. and Fernand.); D. fusca Pierre

MSS. in Herb. Pierre (very near D. cultrata Grab., but with smaller

leaflets, persistently adpressed-pubescent beneath); D. Hoseana Vx-äXw

n. sp. (nearest D. malabarica Prain, but with fewer and thinner

leaflets and calyx-teeth much shorter than the tube); D. Fierreana
Prain n. sp. (with densely tawny-pubescent young branches and
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leaves, small deciduous stipules and ovate oblong leaflets with

faintly oblique cuneate base) ;
D. polyadelpha Prain n. sp. (staminal

filaments ahvays monadelphous at base); D. szemaoensis Prain n. sp.

(very near D. lanceolaria, D. Oliveri, D. Hemsleyi and their allies,

but distinct in its very large stipules; young leaves densely pube-
scent); D. mammosa Pierre MSS. in Hb. Pierre (flov/ers unknovvn :

pods with peculiar umbonate suberous thickinings opposite the

seeds); D. bariensis Pierre MSS. in Hb. Pierre (very closely related

to D. mammosa, but pods not umbonate and with firmly charta-

ceous leaflets); D. donguaiensis Pierre iVlSS. in Hb. Pierre (possibly

flowering state of D. bariensis) ; D. Duperreana Pierre MSS. in

Hb. Pierre. F. E. Fritsch.

Romano, P., Ricerche sulla formazione e sulla funzione
de IIa guaina delle „Armeria". (Malpighia. XIX. 1905.

p. 153—162.)

Apres avoir passd en revue les diffdrentes interprätations des

auteurs au sujet de l'origine et de la fonction de la gaine florale des

Armeria, Mr. Romano decrit les alles qu'on rencontre ä la base

des inflorescences chez plusieurs especes de Staiice. Ces ailes ne

seraient que des bract^es soudees et leur ensemble constituerait un

Organe homologue ä la gaine florale des Armeria. L'examen de la

gaine chez 24 especes d'Ar/neria amene l'auteur ä conclure que
cet Organe, auquel Westermaier et Maury attribuent un röle

protecteur du point d'accroissement contre la pluie, est plutöt un

Organe de protection des graines en empechant les insectes, et en

particulier les fourmis, d'atteindre le capitule, puisque les Armeria
sont des piantes anemochores. R. Pampanini.

De Rosa, F., Camellie centenarie. (Boll. Soc. Nat. in Napoli.
Vol. XIX. [1905.] p. 240—247.)

D'apres Bouchd le pied gdant de Camellia cultive ä Pillnitz
et detruit dernierement, aurait ete le plus ancien pied cultivd

in Europe introduit directement du Japon par Kamel
au XVIII™e siecle. D'aprfes M. De Rosa, par contre, c'est le pied
de Camellia, de huit metres de hauteur, cultiv^ au Jardin royal
de Caserta prfes Naples qui est le plus ancien. II aurait ti€

plante en 1760; en tout cas il a donne origine ä toutes les variet^s

de Camellia cultivees en Europe, ayant €i€ certainement le

premier qui ait muri des graines en Europe. Le Camellia apport6
du Japon d'abord en Angleterre (1739), a €i€ de la introduit en

Italie, puis en France; c'est ä cette premiere introduction que
remonterait, d'apres M. De Rosa, le pied cultivd ä Caserta.

R. Pampanini.

Scott, Elliot, G. F., The Geographical Functions of certain

Water-plants in Chile. (Geographical Journal. May 1906.

p. 451—465. Map and 6 figures.)

Extensive banks of gravel and boulders laid down in the lower

Valleys of Chili an rivers become, in course of time, covered with

Vegetation, and luxuriant valley-woods or grasslands are developed
which when brought under cultivation yield large crops. The author

describes the establishment of Vegetation on the alluvial deposits,
and traces the development of forest and grassland. The following

groups of plants are recognized: a) Settiers on the upper bank.
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(Baccharls marginalis, Tessaria absinthoides, Prosopis fniticosa,
with introduced species of Salix, Populus, and Riibiis) ; these are

the pioneers of the forest, b) Bankfoot colonisers, chiefly grasses
(Eragrostis, Paspalum, etc.) which grow from the river-bank into

the march, as Phalaris does in Europe. c) Colonists in shallow

water (e. g. Junciis imbricatiis, var. Eleocharis bonariensis Nees,
etc.). d) Colonists in deep water. (Scirpiis Americanus Poir. etc.).

e) The march-fiUing series, which convert marsh to firm ground
(Jiincus, Alopeciirus, Carex spp.). f) Small prostrate mud-plants
(Nertera depressa. CallUriche turfosa etc.). g) Submerged, swim-

ming, or floating plants.
The process of formation of new land in the La PI ata estuary

is also outlined. W. G. Smith (Leeds).

Sprague, H. A., A re Vision of Acrldocarpus. (Journal of Botany.
Vol. XLIV. No. 522. June 1606. p. 192—207.)
The paper commences with an historical summary of the work

«n the genus. This is followed by notes on a number of the lesser

known species. Up to the present date 27 species of Acridocarpus
have been published; of these A. angolensis, A. galpliimiaefoUus
and A. pruriens have long been known to constitute the genus
Sphedamnocarpus. A ? argyrophyllus Juss. is certainly not a species
of Acridocarpus and is probably referable to Triapsis. (Of the

remaining 23 species three are reduced (viz. A. Cavanillesii = A.

plagiopterns Guill. et Perr. var. Cavanillesii Planch. MS. in Herb.

Mus. Brit.
;
A. giiineensis A. Juss. = A. corymbosus Hook, fil.; A.

brevipetiolatus Engl. = A. longifolius Hook. fil. = A. guineensis
Hook. fil. non Juss. = A. Smeathmanni var. Diisenii Engl. = A.

Smeathmanni Oliv, pro parte; the second name in each case being
the one retained as specific in the revision). Twenty species thus

remain to which three new ones are added. This section is followed

by a few general remarks, a table for the determination of the

species and a list of the latter. Acridocarpus belongs to the tribe

Pyramidotorae, being the only genus with alternate leaves in the

tribe. The best specific characters are afforded by bracts and brac-

teoles, the glands on the calyx and shape and reticulation of the

leaves. The three new species are as follows:

A. congolensis (near A. corymbosus Hook. fil. but with papery,
not closely reticulate leaves); A. ugandensis (differs from A. nata-

liiius A. Juss. in its spreading elliptical-oblong leaves, 4—75 cm. in

breadth); A. hemicyclopterus (differs from A. plagiopterus Guill. et

Perr., A. macrocalyx Engl., etc. in its subulate bracts).
F. E. Fritsch.

Sprague, T. A., Bignoniaceae americanae novae. (Bull. herb.

Boiss. T. VI. 1906. p. 371—376.)

Diagnoses latines de: Arrabidaea Bangii Spr., A. panamensis
Spr., A. Trailii Spr., A. pachycalyx Spr., A. Pullei Spr., Anento-

paegma surinamense Spr., A, Parkeri Spr., Memora hilabiata Spr.,

Crescentia Donnell-Smithii Spr. A. de CandoUe.

Vaccari, L., II „Sempervivum Gaudini" Christ e la sua distri-
buzione nelleAlpi. (Annali di Bot. III. 1905. p.21—41. Tav.IX.)

Aprfes avoir ddcrit le Sempervivum Gaudini Christ, l'auteur

montre quels sont les caracteres par lesquels en diffferent les especes
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voisines: 5". Wulfeni Hoppe, 5. Braiini Funck, 5". globlferam L. et

5". montannm L. Suivant l'historique, la synonymie et la distribution

^dographique, le »S. Gaiidini doit etre enddmique sur le versant
sud des Alpes Occidentales depuis la Vall^e de Suse
jusqu'au Simplon, et, vraisemblablement avoir pris naissance sur
le versant sud du massif du Grand Paradis. Mr. Vaccari
indique ensuite la distribution des deux especes les plus voisines:
6". Wulfeni et 5*. Braiini des Alpes Orientaies et celles des

hybrides du 5". Gaudini et du vS. Wulfeni; le 5". Brauni ne parait

präsenter aucun hybride. R. Pampanini.

Weiss, F. E. and R. H. Yapp, „The Karr oo" in August. (Sketches
of Vegetation. 111.) (New Phytologist. V. June 1906. p. 101— 115. 3 Plates and 9 figs.)

The physical features of the „Karroo" of South Africa are

its altitude (550
— 1000 metres), a low rainfall and frequent heavy

dews, rapid alternations of heat and cold, and a soil which is gene-
rally rocky. The Vegetation is a low xerophilous bush or scrub,
but plants are more abundant than in the Sahara and other de-
serts. Ten excellent photographs show the open character of the

formation, and also the features of such plants as Galenia africana,
Acacia horrida, Mesembrianthemum, Coiyledon, Moraea, etc. A
number of smaller plants find a place in the bush, but their aerial

Organs only appear after rain. These include many of the smaller

succulents (Crassula, etc.), plants with Underground storage organs,
and short-lived annuals (figures given of Diascia Sacculata, Helio-

phila sp., Cotula sp.). Amongst the Orders specially referred to are

Coiiipositae (figure of Otlioma sp., Aizoaceae (figures of Mesembrian-
themum spinosum and other species), Crassulaceae (figures of Coty-
ledon spp.), Euphorbiaceae and Monocotyledon Orders. The occur-
rence of spiny plants (figure of Sarcocaulon Bnrmanni), plants with

spirally twisted leaves (figure of Bulbine sp.), and the scent of

flowers are also dealt with. W. G. Smith (Leeds).

Regny, Vinassa de e M. Gortani, Fossili carboniferi del M.
Pizzul e del Piano di Lanza nelle Alpi Carniche.
(Boll. della Soc. Geol. Ital. Vol. XXIV. [1905.] p. 461—605.
Tav. XII—XV.)

La premifere partie du travail est consacr^e ä l'^tude des fossiles

v6getaux trouves au Mont Pizzul dans les Alpes Carniques,
le plus riche en fossiles des gisements carbonifferes et permo-
carboniferes des Alpes et peut-etre d

'

1 1 a 1 i e. Apres avoir soigneuse-
ment decrit les 70 phyllites connues de ce gisement, M. Vinassa de
Regny en rdsume la distribution dans un tableau synoptique en
faisant ainsi ressortir la predominance des Fougeres (53,83"/o), et

parmi celles-ci celle des Pecopteridees (24,6), et en montrant que les

couches du Mont Pizzul appartiennent au Carbonifere supdrieur,

puisque, au point de vue de la fr^quence, aux Fougeres succfedent les

Lycopodinees (207o) et puisque parmi les Fougeres aux P4copt4ridees
succfedent les Nevroptdridees (18,4). II parvient au meme rdsultat par
l'examen des 616ments de cette flore. En effet, plusieurs des ces
formes (Pecopieris arborescens , Goniopteris iinita

, Alethopteris
Grandini, Nevropteris flexuosa, Sphenophyllum emarginatum etc. etc.)



512 Palaeontologie.
— Personalnachrichten.

se rencontrent, il est vrai, depuis le Carhonifere moyen jusqu'au
Permien, mais par leur fr^quence elles constituent une donn^e

chronologique se rapportant au Carbonifere superieur, donnee qua
souligne la presence de formes caractdristiques pour cette pdriüde,
savoir: Goniopteris feminaeformis var. spectabilis, Nevropteris
cordata, Linopteris nevropteroides, Sigillaria Brardi, Poacordaites
linearis.

D'apres le Schema propos6 par Potonid, et que l'auteur accepte
dans son ensemble, cette flore appartient ä la VI™" flore que
Potonid considere comme synchronique des schistes d'Ottweil.
Toutefois, eile ne se rapporte pas aux couches d'Ottweil proprement
dites, mais plutot ä une pt^riode de passage entre les couches de

Saarbrück, caracterisees par la presence des Sigillaires, et ceiles

d'Ottweil, oü pr^deminent les Fougeres: le gisement du Mont
P'izzul est donc synchronique des couches inferieures d'Ottweil.
Dans la deuxieme partie du travail, M. Gortani arrive ä peu
pres ä la meme conclusion par l'etude des fossiles animaux.

Cependant, tandis que la flore appartient ä l'Ouralien moyen, la faune

parait etre un peu plus recente (Ouralien supdrieur). Mais d'aprfes
l'alternance des couches ä phyllites et des couches ä fossiles de la

faune marine on peut considerer tous ces fossiles comme synchroniques
en les rapportant ä une pdriode interm^diaire entre l'Ouralien moyen
et l'Ouralien supdrieur, c'est ä dire aux couches superieures, mais
non aux dernieres, de l'oberes Obercarbon des auteurs alle-

mands. R. Pampanini.

Die kgl. preussische Akad. d. Wissenschaften bewilligte Herrn
Geheimrat Eogler in Berlin 2300 Mark zur Fortführung des Werkes
„Das Pflanzenreich", Herrn Ernst Ule in Berlin zu botanischen

Forschungen im Gebiete des Amazonasstromes 1500 Mk.

Dr. A. F. Blakeslee has been appointed Instructor in Cryptogamic
Botany in Harvard University and Radcliffe College,
Cambridge, Mass., U. S. A.

Ausgegebon: 13. November 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Druck von Gebrüder Gott Helft, Kgl. Hofbuchdrucker in Cassel.
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Beguinot, A. e G. B. Traverso, Ricerche intorno alle „Arbori-
cole" della flora italiana. (Nuovo Giornale bot. ital. N. S.

Vol. XII. [1905.] p. 495—589.)
A renumeration des elements de la florule arboricole (dpiphyte)

italienne et de leur distribution, succede l'examen critique de ces
Clements (plantes vasculaires) qui aboutit aux cQnclusions suivantes :

1*'
— La florule arboricole italienne est la plus riebe (315 especes)

des florules analogues ^tudi^es jusqu'aujourd'hui; le nombre de
ses dldments depasse meme celui des eldments analogues observds
dans le restant de l'Europe.

2° — Les familles le plus largement repr^sentees dans cette

florule sont les plus riches au point de vue systematique, inde-

pendamment des moyens de dissemination des espfeces.
3" — L'aspect de la vdg^tation arboricole est donnd par quel-

ques especes seulement, qui sont trfes fräquentes, tandis que la

presence de la plupart des espcices parait etre tout ä fait accidentelle.

Quelques espfeces des plus rdpandues ne se rencontrent jamais dans
cette florule.

4-' — Les especes arboricoles herbac^es atteignent trfes souvent
leur complet d^veloppement, tandis que cela arrive ixhs rarement
chez les especes ligneuses.

5*' — La frdquence de ces ^piphytes sur leurs hötes varie suivant
la nature des tissus et la forme du tronc de l'höte, le climat etc.

6° — Parmi les arboricoles, au point de vue des moyens de

dissemination, dominent les espfeces an^mochores (51°/o) et les

zoochores (35,6%), auxquelles succfedent les espfeces ä dissemination
incertaine (22,2''/o); les espfeces bolochores (6^'o), clitochores (5,77o) et

Botan. Centralblatt. Band 102. 1906. 33
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hydrochores (0,3"/,.) sont peu nombreuses. Cependant, d'aprfes
MM. Bdguinot et Traverso dans la distribution de ces espfeces
les moyens de dissdmination n'auraient qu'une influence trfes restreinte,
eile serait due surtout ä l'action de rhomme, des inondations et du
Hasard.

7" — Aucune de ces especes arboricoles n'appartient exclusive-
inent ä cette Station, mais toutes proviennent de leurs stations
normales. La plupart provient des bois et des haies (46,6*7o) ou
des prds (42,8"/o); suivent les espfeces propres aux ddcombres, aux

champs et aux chemins (29,5'^/o), tandis que les espfeces nettement

hygrophiles (12,37o) et xerophiles (6,6"/n) sont les moins nombreuses.
8" — Les Clements de cette florule ne sont caract^ris^s par aucune

adaptation anatomique ou physiologique, ce qui montre que leur

epiphytisme n'est pas normal, mais seulement accidentel.

9'^ — Les especes les plus caractdristiques appartiennent ä la flore

des ddcombres, ce qui s'accorde avec la nature de l'humus, riebe en
matieres azotdes, qui s'accumule dans le creux des arbres, et avec
la diss^mination par I'homme.

10" — Dans Tdtat actuel des connaissances sur ce sujet, on peut
dire que en Italie le phenomene de cet Epiphytisme accidentel

est frdquent surtout dans la plaine du Po, ä cause du climat plus
humide, tandis qu'il s'attenue de plus en plus vers le sud. De meme
il diminue ä mesure qu'augmente I'altitude, ä cause du climat et de
la nature des arbres hotes.

11" — Dans son ensemble, le phenomene de l'epiphytisme
atteint le maximum de son developpement dans les regions chaudes
et humides (Epiphytisme vrai) et dans les rdgions froides et humides

(Epiphytisme accidentel), tandis que le minimum correspond aux

rEgions chaudes et sfeches. R. Pampanini.

Trinchieri, G., Contributo allo studio della „caulifloria".
(Atti Accad. Gioenia di Sc. nat. Catania. Vol. XIX. 1906. p. 16.)

L'auteur dEsigne sous le nom de „pseudocauliflorie" le cas de
la persistance des fleurs ä l'aisselle des feuilles aprfes la chute de

celles-ci, tandis que chez les plantes vraiment cauliflores les fleurs

se dEveloppent dans le voisinage plus ou moins immEdiat des
cicatrices foliaires, mais toujours sur des branches anciennes. 11

fait ressortir que les recherches de Mr. Buscalioni ont montrE

que la cauliflorie est un phenomene de protection des organes
reproducteurs contre l'action des pluies et en gEnEral de l'humiditE

excessive. 11 decrit les inflorescences du Ficus capensis Thunb. de

l'Afrique australe et du Jasminum Sambac Ait. des Indes
orientales, cultivEs au Jardin bot. de Catane, qu'il fait rentrer

dans la catEgorie des plantes vraiment cauliflores. Dans les regions

tempErEes on ne connait guere que le Cercis Siliquastnim L. qui

presente normalement la cauliflorie. On sait que la Vigne prEsente
le meme phEnomene lorsqu'elle a EtE soumise ä des actions trau-

matiques; Mr. Trinchieri a remarquE que le meme phEnomene se

produit dans les memes conditions aussi chez le Citrus medica L,

var. Limon L. et chez le C. Aurantiiim L. var. Limetta (Risso). La
Constitution anatomo-morphologique des plantes cauliflores amEne
une richesse d'eau dans les tissus de toute la plante ou, du moins,
dans une partie; les causes traumatiques qui produisent de graves
mutilations en rEduisant la transpiration augmentent l'Etat d'imbibition

de la plante et dEterminent ainsi la cauliflorie. C'est ä un fait analo-
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gue qu'ont doit attribuer la cauliflorie des Cactacees^ car quoique
essentiellement x^rophytes leurs tissus sont richement pourvus d'eau.

R. Pampanini.

Treub, M., L'Apogamie de VElatostema acuminatum Brongn.
(Annales du jardin botanique de Buitenzorg. 2. Serie. Vol. V.

1905. p. 141— 152.)

Die weiblichen Blüten von Elatostema acuminatum, einer auf

Java allgemeinen (//"//Vöc^^, bestehen nur aus einem einzigen Carpell
mit einer geraden, aufrechten Samenanlage. Dem Griffel fehlt ein

Kanal oder leitendes Gewebe; dies wird veranlasst durch die Ent-

wicklung des Fruchtblattes, dessen Ränder sich nicht in der Mitte,
sondern an einer der Seiten des Fruchtknotens aneinander schliessen.

Das innere Integument schliesst sich um den Nucellus, ohne dass
ein Endostemium offen bleibt, während das äussere Integument sich

zw spät entwickelt, um sich an der Bildung einer Micropyle zu be-

teiligen. Der Embryosack entsteht normal aus der Archespore und
kann eine bis drei Schwesterzellen haben. Von einer Reduktion in

der Anzahl der Chromosomen lässt sich nichts sagen; wahrschein-
lich findet eine solche nicht statt.

Inzwischen fangen die Zellen des Daches der Ovarialhöhle an zu

verholzen, so dass dort eine Sklerenchymscheibe entsteht; des-

gleichen verholzen die Zellen der inneren Wand der Fruchtknoten-

höhle, und die Samenanlage wird auf diese Weise in eine ununter-
brochene Schicht verdickter Zellen eingehüllt, wodurch die Möglich-
keit von Chalazogamie ausgeschlossen wird. In diesem Stadium
befinden sich in dem Embryosack vier Kerne, bisweilen aber auch

mehr, bis zu acht, welche unregelmässig zerstreut sind. Ausnahms-
weise v/urde ein normaler Sexualapparat gefunden, jedoch fehlten die

Antipoden. Einer der Kerne des Embryosackes veranlasst nun die

Bildung des Keimes; nie wurde beobachtet, dass das Embryo sich

aus einer gut differenzierten Eizelle oder auch als Adventivbildung
des Nucellusgewebes entwickelt. Demzufolge ist die Lage des Keimes
nicht bestimmt, obgleich er meistens im oberen Teile des Embryo-
sackes liegt. Embryo und Endosperm entwickeln sich weiter

normal.
Bisweilen entwickelt sich mehr als eine Makrospore , sogar

wurden ein einziges Mal in einer Samenanlage zwei übereinander

liegende Embryone gefunden. Th. Valeton (Amsterdam).

TsCHERMAK, E. Die Kreuzung im Dienste der Pflanzen-
züchtung. (Jahrb. der D. L. G. 1905. p. 325—338. 6 Abb.)
Das Ergebnis der Untersuchungen des Verf. über Kryptomerie

veranlasste denselben die Beziehungen der Gallo n-Pearson' sehen
Lehre vom Ahnenerbe zu der M ende 1 'sehen Lehre zu erörtern. Die
einfachen Mendel' sehen Fälle lassen eine solche Beziehung nicht

herstellen. Die vom Verf. aufgedeckten Fälle der Kryptomerie, bei

welchen ein neues (latent vorhanden gewesenes) Merkmal durch die

Bastardierung zum Erscheinen gebracht wird und dieses Merkmal
dann „mendelt" weisen auf eine gewisse Bedeutung der Lehre vom
Ahnenerbe auch bei mendelnden Fällen hin. Treten solche latente

Eigenschaften in der erwähnten Weise auf, so spielt nämlich neben den
sichtbaren Eigenschaften der Eltern auch etwas mit, das von den
Vorfahren her vererbt, aber in den Eltern nicht erkennbar war, die

Abstammung der Eltern erscheint also neben ihren sichtbaren Eigen-
33*
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Schäften von Wichtigkeit. Das Verhalten der neuen Eigenschaft nach.

Mendel ist allerdings aus den G alt o n-Pears o n
'

sehen Formeln
nicht abzuleiten. — Auf die Möglichkeit, dass in manchen Fällen

nicht absolut reine Gameten gebildet werden, wird verwiesen.
Fruwirth.

Bruno, A., Sülle difese marginali delle foglie. (Boll. Soc.
Nat. in Napoli. Vol. XIX. [1905.] p. 153-170.)

Apres avoir ddcrit les feuilles des differents groupes des plantes,

6xotiques et europeennes, M. Bruno etablit un tableau synoptique
duquel il ressort que les plantes, au point de vue de la marge fuliaire,

qui düit etre consid^rde comme moyen de defense, se divisent en
deux categories: chez les plantes h^terophylles la marge foliaire

est cartilagineuse, simple chez certaines feuilles et herissde de d\l\6-

rentes manieres chez certaines autres
;
chez les plantes homophylles

par contre les feuilles sont toutes dgales entre elles. Dans cette

derniere categorie les feuilles peuvent avoir la marge legerement
cartilagineuse, tantot simple tantot h^rissee de poils, de dents, ou de

poils et de dents en meme temps; cartilagineuse, simple ou hdrissee

de poils glanduliferes ou de poils simples auxquels se m^langent
des poils glandulifferes; largement cartilagineuse, simple ou h^rissde

de pointes. R. Pampanini.

GoEBEL, K., Zur Demonstration positiv geotropischer
Sprosse im Winter. (Flora 1905. Bd. XCIV. p. 205 u. 206.)

Verf. weist darauf hin, dass sich zu diesem Zwecke Bryophyllnm
crenatum besonders eignet. Die Pflanze blüht meist im Novtmber,
„könnte aber durch Kultur bei niedriger Temperatur jedenfalls auch
noch länger zurückgehalten werden". Sie bietet anderen Demon-
strationsobjekten (z. B. Cyclamen persiciim) gegenüber den Vorteil,
dass das obere Ende des vorher orthotropen beblätterten Sprosses
sich bei Beginn der Bildung der terminalen Infloreszenz umkrümmt,
bis die Infloreszenz senkrecht nach unten gerichtet ist. Legt man
die Pflanze um, so lässt sich leicht zeigen, dass es sich um po-
sitiven Geotropismus handelt. Bei weiterer Entwicklung der Blüten
tritt die zur Aufrichtung der Infloreszenz führende „Umstimmung" ein.

Die Pflanze ist sehr leicht zu kultivieren. 0. Damm.

Griggs, Robert F., A d i u r n a 1 r o t a t i o n in 1 e a v e s o f Marsilea.

(The Ohio Naturalist. VI. June 5, 1906. p. 554—555.)
A record of observations made upon Marsilea ve&tita Hook,

and Grev. at Victoria, Texas. The diurnal rotation, which was

very pronounced, appeared not to be due to tortion or to otiier

movement of the petioles which remained erect and unchanged
throughout the whole process. According to the author: „The
motion is rather in the individual leaflets which are turned by the

twisting and bending of their petiolules which also cause the folding

up of the leaves at nightfall. We have thus in these petiolules an

exceedingly interesting motile area similar to that found in the seed-

plants." Maxon.

Hartley, W. N., The Spectrum generally attributed to

„Chlorophyll" and its relation to the Spectrum of

living Green Tissues. (Journal Chemical Society, London.
Vol. LXXXV. 1904. p. 1607—1617.)
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In the extraction of Chlorophyll as little water as possible should
be used, and the Operation should be conducted in darkness or in

subdued light, with but little exposure to air, as light and air cause
oxidation of formaldehyde.and the resulting acid brings about changes
in the separated colouring matters.

No living green tissue of any kind was found to be capable of

transmitting the ultra-violet rays.

According to the author the Chlorophyll appears to act as a

ray-filter and as an absorbent of radiant energy. The active sub-
stance or a group of substances in the living leaf shows powerful
absorption bands in the red, but none appreciably in the green and
the spectrum ends in the bluish green. The bands which may appear
in the yellow and green are due to abnormal chemical action such
as oxidation. It is claimed that the colouring matters from dry leaves

have been extracted in an apparently unchanged condition so far as

spectoscopic examination shows. E. Drabble (Liverpool).

ITALLIE, L. VAN, ThaUctriitn aqnilegifoliiim, eine Blausäure
liefernde Pflanze. (Arch. Pharm. Bd. CCXLIII. 1905. p. 553

—554.)
Wie Guignard, so gewann auch Verf. aus den Blättern von

Sambuciis nigra Blausäure, 100 gr. frischer Blätter lieferten 8,3 mg,
solche von Sambuciis nigra var. laciniata 1,1 mg.; im Destillat von
«S. £'6///KS-Biättern fehlte Blausäure. Reichlich fand sie sich aber

bei Tkalictriim aqnilegifoliiim, 100 gr. zerquetschte und destillierte

Blätter lieferten 50,2 bis 60 mg. Cyanwasserstoff, die frischen

Stengel kaum ^/lo davon, die Wurzeln aber keine Spur; die Säure ist

als Glykosid vorhanden, das vielleicht mit dem von Dunstan und

Henry aus Phaseolns ///««/«s erhaltenen Phaseolunatin identisch ist,

denn bei der Spaltung entsteht neben Blausäure kein Benzaldehyd,
sondern Aceton. Das vorhandene Enzym vermag auch Amygdalin zu

-Spalten. Wehmer (Hannover).

Miller, N. H. T., TheamountsofNitrogenas ammoniaand
as nitric acid, and of chlorine in the rain-water col-
lected at Rothamsted. (Journal of Agricultural Science.

Vol. I. 1905. p. 280—303.)

Analyses of rain water at Rothamsted for the years 1888—89
to 1900—Ol show that the average amount of nitrogen in the forms
of ammonia, and nitric (and nitrous) acid is 3,84 Ib. pro acre per annum.
The extremes for particular years were 4,43 Ib. and 3,31 Ib.. The
variations dont appear to depend on the total amount of the rainfall.

The amount of nitric nitrogen was found to be approximately
uniform during summer and v.'inter, but in the summer the proportion
of ammoniacal nitrogen was higher.

Comparison is made between the composition of rain at

Rothamsted and other places in temperate and tropical regions.
The results are very confiicting but „the one conclusion which may
safely be drawn is that tropical rain does not supply to the soil

an essentially greater amount of nitrogen than the rain of temperate
climates".

The sulphuric acid and chlorine constituents are also discussed.

The paper has a very copious bibliography, from the earliest

records of Marggraf 1761, onwards. W. G. Freeman.
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Molisch, Hans, Die Lichtentwicklung in den Pflanzen.
(Naturw. Rundschau. Bd. XX. 1905. p. 505—511.)

Wenn man von den lichtentwickelnden Peridineen absieht und
auch das sogenannte Blitzen mancher Blüten beiseite lässt, so er-

gibt sich, dass alle lichterzeugenden Pflanzen zu den Pilzen (Bak-
terien und Fadenpilzen) gehören. Als Ursache von dem bekannten
Leuchten des Schlachtviehfleisches erkannte Verf. das Bacteriiim

phosphoreum (Cohn) Molisch. Weiter beobachtete er, dass leuchtende
tote Eichen- und Buchenblätter in Mitteleuropa eine überaus häufige

Erscheinung sind. Nur müssen sich die Blätter in einem gewissen
Zustande der Zersetzung befinden und genügend feucht sein. Als
Ursache des Leuchtens wurde auch hier der im Blatte lebende
Pilz erkannt. Leider ist es Verf. bisher nicht gelungen, den Pilz

zu eruiren. Dagegen konnte er feststellen, dass das Leuchten des
Holzes bei uns in den meisten Fällen durch das Mycelium des Aga-
ricus melleiis und das Mycelium X zustande kommt. Bei diesen

Versuchen hat sich gleichzeitig ergeben, dass gewisse, allgemein als

Leuchtpilze bezeichnete Kryptogamen (z. B. Xylaria Hypoxylon) aus
der Reihe der Photomyceten zu streichen sind; Trametes pini gehört
vielleicht auch dazu.

Das Leuchten und die Entwicklung der Leuchtbakterien stehen
unter anderm in einem bestimmten Abhängigkeitsverhältnis von

gewissen Salzen und organischen Körpern. Bei den meisten spielt
das Chlornatrium eine wichtige Rolle, weshalb man den Nährmedien
in der Regel 3 Proz. dieses Salzes zufügt. Das Kochsalz wirkt

hier jedoch nicht so sehr als Nährsubstanz, sondern „es spielt als

osmotischer Faktor eine Rolle, indem es das Nährsubstrat mit dem
Zellinhalte der Bakterien mehr oder minder isosmotisch macht". Es
lässt sich darum auch durch andere Salze ersetzen

; ja Verf. hat so-

gar bei gewissen Bakterien den Eindruck gewonnen, dass Kalisalpeter
ein stärkeres Leuchten bewirkt, als Kochsalz.

Zum Leuchten der Pflanzen ist freier Sauerstoff unumgänglich
nötig. Nach den Untersuchungen Beijerincks stellen die Leucht-

bakterien das empfindlichste Sauerstoffreagenz dar, das wir kennen.
Zwischen der Lichtentwicklung und dem Sauerstoff bestehen

ganz analoge Beziehungen, wie zwischen Farbstoffbildung und

Sauerstoff; denn auch der letztgenannte Vorgang geht (bei den
meisten chromogenen Bakterien) nur bei Anwesenheit von Sauerstoff

vor sich. Während jedoch die Farbstoffbildung bisher nicht in di-

rektem Zusammenhang mit der Atmung gebracht wurde, nahm man
einen solchen Zusammenhang zwischen Lichtentwicklung und Atmung
bisher allgemein an. Demgegenüber weist Verf. darauf hin, dass
diese Annahme solange unberechtigt ist, bevor nicht der Nachweis
der gesteigerten Kohlensäurereproducktion mit der Lichtentwicklung
erbracht wurde. Wahrscheinlich ist das Leuchten auf einen besonderen
Stoff in der Zelle, das Photogen, zurückzuführen, Dafür sprechen
vor allem die bekannten Tatsachen, dass gewisse Thiere nicht zellu-

läre leuchtende Sekrete ausscheiden und dass manche tierischen Ge-
webe und Zellen auch im leblosen Zustande zu leuchten vermögen.

Die Art des Leuchtens ist bei Tieren und Pflanzen durchaus
verschieden. Sieht man von den Peridineen ab und hält sich nur
an die Pilze, so zeigt sich, dass die Pflanzen stets andauernd
leuchten. Das Leuchtvermögen kann unter gewissen Umständen,
namentlich bei grossem Nahrungsvorrat, jahrelang ohne jede Unter-

brechung Tag und Nacht fortdauern. Die Tiere dagegen leuchten
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mit verschwindenden Ausnahmen nur relativ kurze Zeit, gewöhnlich
nur einige Sekunden oder Minuten. Die Erscheinung tritt bei ihnen
auch zumeist nur auf äussere Reize ein.

Anknüpfend an ältere Untersuchungen konnte Verf. mit Hilfe

seiner stark leuchtenden Bakterien und Hyphomyceten zunächst

zeigen, „dass die Spektra des Lichtes kontinuierlich ohne dunkle
Linien und in der Regel Helligkeitsspektra sind, also wegen ihrer

geringen Intensität keine Farbe erkennen lassen". Weiter ergaben
die Versuche, dass das Spektrum der Bakterien nach dem violetten

Ende eine grössere Ausdehnung besitzt, als das von höheren Pilzen,
und dass im Pilzlichte neben den mehr zurücktretenden gelben und
blauen Strahlen die grünen Strahlen überwiegen. In dem intensiven

Lichte von Pseudomonas liicifera Molisch konnte Verf. sogar als

erster mittelst des Spektroskops Farben unterscheiden. Er beobachtete
deutlich Grün, Blau und Violett. Dass das Pilzlicht auch auf die pho-
tographische Platte zu wirken vermag, ist unbestritten. Allein die

von R. Dubois aufgestellte Behauptung, dass das Bakterienlicht

nach Art der Röntgenstrahlen usw. durchsichtige Körper, wmc Holz
und Karton zu durchdringen vermöge, beruht auf einer Täuschung,—

„hervorgerufen durch die direkte Einwirkung des Holzes und der

Papiermasse auf die Silbersalze."

Ob die Entwicklung von Licht irgend einen Nutzen für die

Pflanze hat, lässt sich zur Zeit nicht sagen. Jedenfalls ist die An-
nahme von Kern er, dass das Licht der Hutpilze den Pilzmücken
und Pilzkäfern, die ihre Eier in die Mycelien und Sporenträger legen,
den Weg zeigt, wobei die Tiere dem Pilze durch Verbreitung der

Sporen einen Dienst leisten, falsch. Denn es wäre unverständlich,
warum der Fruchtkörper von Agariciis melleiis ohne Lichtentwick-

lung ist, während das in der Rinde und im Holz befindliche Mycel
stark leuchtet. Vielleicht ist das Leuchten nichts weiter, als eine not-

wendige Konsequenz des Stoffwechsels der genannten Pflanzen.

0. Damm.

Reichard, C, Beiträge zur Kenntnis der Alkaloid-Re-
aktionen. Aconitin (Pharm. Centralhalle. 46. p. 479—486.

1905). Veratrin (Pharm. Centralhalle. 46. p. 644—449. 1905).
Chinin und Cinchonin (Pharm. Ztg. 50. p. 314— 315. 430
—433. 1905). Chinidin und Cinchonidin (Pharm. Ztg. 50.

p. 877—879. 1905).

Verf. teilt eine ganze Anzahl neuer Alkaloid-Reaktionen mit, hier

sei nur eine kurz zusammengestellte Übersicht der wichtigsten Re-

aktionen wiedergegeben, rücksichtlich der übrigen muss auf die

Originale verwiesen werden.

Die Reaktionen werden, wenn nichts anderes bemerkt, in der

Weise ausgeführt, dass das Alkaloid mit dem betreffenden Reagens
innig verrieben und dann auf einer Porzellanplatte mit Wasser, Salz-

säure oder Schwefelsäure befeuchtet wird.

Veratrin — verstanden ist das Veratrin puriss. des Arznei-

buches, d. h. das Gemenge der Gesamtalkaloide der

Samen von Sabadilla officinalis^ also im Wesent-
lichen ein Gemenge von amorphem und krystal-
lisierten Veratrin (Cevadin) neben geringen Mengen
von Sabadin und Sabadinin.
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Chinin : prächtig orangerot,
Chinchonin : zuerst schwach röthch,

bald wieder der ursprünglichen
gelben Farbe Platz machend.

Zusammenschmelzen von Chinin- oder C i nch o n i n - Sulfat

mit gelbem Blutlangensalz und äthylschwefelsaurem
Kalium und die farblose Schmelze mit Salzsäure
befeuchten:

Chinin = starke Griinblaufärbung,
Cinchonin = tief Dunkelblaufärbung.

Verreiben von Cinchonidin- oder Chinidin- Sulfat mit Kalium-

dichromat, auf einer Glasplatte mit Wasser be-

feuchten und eintrocknen lassen :

Chinidinmischung = gelbes, nach
24 Stunden grau bis graugrünes
Pulver, mit HCC befeuchtet =
gelbe Lösung.

Cinchonidiummischung=gelbekrys-
tallinische Masse, nach 24 Stunden

unverändert, mit HCC befeuchtet
= gelbe Lösung.

Bredemann (Marburg).

RosENTHALER, L., Pentosenreaktionen vonSaponinen. (Archiv
Pharm. Bd. CCXLIII. 1905. p. 247-248.)

Unter den Spaltungsprodukten des Gv/?5c»/;/a7a-Saponins fand

Verf. eine Arabinose, eine solche ist nach Plzäk auch im Molekül

des Cyclamins vorhanden, es war also zu untersuchen, ob nicht auch

noch andere Saponine zu den Pentosiden gehören. Dazu bedient

sich Verf. in näher beschriebener Weise, der Phloroglucin- und der

Orcinreaktion, beide zeigen Pentosen an. Tatsächlich fielen sie

bei folgenden Saponinen positiv aus: beim Saponin der Wurzeln
von Gypsophila spec, der Samen von Camellia thelfera Griff., der

Wurzeln von Polygala Senega L. (Senegin), der Saponinsäure und

Sapotoxin der Rinde von Qiüllaiu Saponaria Mol. (Quillajasäure),
dem Saponin der Früchte von Acacia concinna D. C., der Samen
von Entada scandens Benth., Dialopsis africana Radlk., der Blätter

von Digitalis purpurea L. (Digitonin), bei der Saponinsäure und
dem Saponin der Rinde von Giiajacum officlnalis L.

Beide Reaktionen traten nicht ein beim Saponin der Früchte von
Verbasciim siniiatum L. und den drei Sarsapavill-Saponinen. Er-

wiesen ist es nach Verf., dass jedenfalls 12 Saponine zu den Pen-

tosiden zu zählen sind. Festzustellen bleibt noch, um welche Pen-

tosen es sich dabei handelt. Wehmer (Hannover).

SOAVE, M., Sopra il succo spremuto da semi germinanti.
(Annali Accad. Agricolt. Torino. Vol. XLVIII. [1905.] p. 312

—331.)
L'auteur s'est propos^ d'dtudier les propri^t^s du suc aqueux

des grains dans lequel se dissolvent au für et ä mesure qu'ils se forment

les produits de la transformation des mat^riaux de r^serve pendant
la germination. Ainsi a-t-il soumis ä ses expdriences des grains
de Bld, de Mais et de Lupin en en tirant le suc d'aprfes le procdde
employ^ par E. Buchner pour extraire le suc du levain de la Bifere

(Hefepresssaft).
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Apres avoir analyse et ddcrit les propridt^s du suc ainsi obtenu
dans la premifere pdriode de developpement (6—7 jours) des graines,
et de celui obtenu dans la deuxieme p^riode (11

— 12 jours), l'auteur

montre que d'apres ses expdriences l'action du suc (de la ll«"®

Periode) est nuisible aux graines en repos aussi bien qu'aux graines
en germination: chez les graines au repos, le bain dans ce suc

diminue la facultd germinative, chez les graines en germination
l'arrosement avec le suc arr^te, pour ainsi dire, i'accroissement.

L'auteur ne tire aucune conclusion de ces r^sultats, ayant
l'intention de reprendre bientöt ses expdriences. II se borne ä faire

ressortir que les sucs tirds des graines en germination sont des

poisons pour ces graines memes; ä ce sujet il rappelle que l'acide

carbonique lorsqu'il depasse certaines limites est un poison pour
les animaux qui pourtant le produisent constamment et en si grande
quantitd; il en est de meme de l'urde lorsqu'elle est injectöe dans le

sang; le phdnol qui est un produit de la putrefaction peut, dans
une certaine mesure l'empecher ä son commencement

; l'alcool, qui
se produit dans la fermentation alcoolique, lorsqu'il atteint une
certaine proportion, paralyse l'activitd des cellules du ferment et

arrete la fermentation. R. Pampanini.

CoTTON, A. D., On some endophytic algae. (Journal of the

Linnean Society, London. Botany. Vol. XXXVIl. 1906. p. 288
—297. pl. 12.)

The endophytic species dealt with in this paper are Endoderma
viride (Rke.) Lagerh. and two species of Streblonema, S. intestinum

Holmes and Batters and vS. Zanardinii De Toni. As regards Endo-
derma viride the material examined was growing abundantly in the

tissues of Nitopliyllum Hitliae, which was obtained by dredging.
The author finds that the appearance of the plant in Nitopliyllum is

somewhat different from that which it presents in Dcrbesia where it

was first discovered by Reinke: and though he believes that the

species is the same in both cases he distinguishes the plant he has
examined by naming it forma Nitophylli. The general appearance
of the thallus of E. viride is described, as well as the vegetative
filaments and the formation of zoospores. The germinating spore

puts out a germ tube which penetrates the young parts of the Nito-

pliyllum plant and when once an entrance has been gained Endo-
derma resumes once more its endophytic habit. There is no trace

whatever of external branches or hairs, and there is no evidence to

show that the plant is in any way parasitic. An alteration which is

probably purely mechanical takes place in the size and regularity
of the filaments of E. viride when passing over the patches of

antheridia of A^. Hitliae. Notes are made on the occurrence of

E. viride on other algae.
Streblonema intestinum was first described by R e i n s c h under

the generic name of Entonema, but his description is so inadequate
that in the present paper a fresh diagnosis of the plant is drawn

up from Reinsch's own preparations preserved in the Kew
herbarium. It differs from 5. parasiticus by the larger sporangia
and by the apparent absence of external filaments. Of S. Zanardinii
the plurilocular sporangia are described and figured. Their general
form much resembles that of 6". intestinum. Forking occurs frequently.

Except for a few scattered hair-like filaments and the sporangia, the

growth of *S. Zanardinii is entirely endophytic.
E. S. Gepp-Barton.



Algae. 52S

Keeble, Frederick and F. W. Gamble, On the Isolation of the

Infecting Organism („Zoochlorella") of Convoluta

roscoffensis. (Proceedings of the Royal Society. Ser. B. Vol. LXXVII.
No. B. 514. London, November 1905. p. 66—68.)
The authors give a preliminary account, I) of experiments

proving that the green cells („Zoochlorella) of Convoluta roscoffensis
result from infection from without; 2) of the means whereby the

infecting organism may be cultivated outside the body of the

aiiimal; and 3) of the nature of the infecting organism. A detaiied

account is given of the nature of the infecting organism, which in the

opinion of the authors belongs to Chlorophyceae and is allied to

Chlamydomonas. The presence of four equal flagella suggests that

they belong to the genus Cartcria. E. S. Gepp-ßarton.

Kjellman, f. R., Om främmande alger ilanddrifna vid
Sveriges västkust. [Angetriebene fremde Algen an
der Westküste Schwedens.] (Arkiv för Botanik. Bd. V.

No. 14. p. 1—10. Upsala u. Stockholm 1906.)

Die Verbreitungsmittel der Meeresalgen werden in der letzten

Zeit von nordischen Botanikern vielfach diskutiert. Als ein Beitrag
zu dieser Diskussion stellt Verf. einige von seinen früheren Beob-

achtungen zusammen. Als angetriebene Algen an der Westküste
Schwedens sind jetzt folgende Arten beobachtet: Cladophora s\i.,

Enteromorpha compressa, Pylaiella litoralis, Ectocarpas tomentosus,
E. confervoides, Elachista fuscicola, Laminaria saccharina, Alaria

esculenta, Ascophyllum nodosum, Himanthalia lorea, Cliantransia

sp., Rhodymenia palmata ,
Choreocolax polysiphonia und Polysi-

phonia fastigiata. Verf. findet es am wahrscheinlichsten, dass die

von ihm beobachteten angetriebenen Exemplare von der Westküste
Norwegens stammen. Zuletzt bespricht Verf. die Möglichkeit, dass
solche von weitem angetriebenen Algen im neuen Lande sich ver-

mehren und dadurch einbürgern können. N. Wille.

Robinson, Charles Budd, The Cliareae of North America. (Bulletin
of the New York Botanical Garden. IV. june 13, 1906. p. 244

—308.)
The author begins with an account of the general morphology

of the Characeae, indicating the basis for recognizing the two sub-
families Nitelleae and Cliareae, and subsequently reviews briefly the

systematic treatment accorded the family, with reference to the

Historie researches of various European writers and particularly
to those of A. Braun. A Synopsis is given of the 6 genera com-

prising the family. Of the 4 genera of the Cliareae, only one,
Chara, is known from North America; and the present paper is

therefore a monograph of the genus Chara in North America.
The development, morphology and anatomy of Chara is briefly

traced, with mention of the relative diagnostic values to be assigned
to purely vegetative structures and to measurement and shape of

spores and sporocarps. (In the latter connection several sources of

possible error are indicated.)
The North American species of Chara to the number of 50

are fully described, and the geographic distribution, illustrations and
exsiccatae of each are given. The following are described as new
by the author: Chara pallida, C. crinitiformis, C. hypnoides^
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C. intiimescens, C. Morongii, C. Schneckii, C. coronaUformis, C.

longi/olia, C. Liebmannü, C. filicaiilis, C. stellata, C. formosa and
C. compacfa. Formal descriptions of the following new species indi-
cated by the late Dr. T. F. Allen are also published: C. CurtissU
Allen, C. Brittonii Allen. The following are derived from varieties
elevated to specific rank : C. keukensis (Allen) Robinson, C. mexi-
cana (Allen) Robinson, C. Nordhoffiae (Allen) Robinson, C. Macounü
(Allen) Allen in herb., C. elegans (A. Br.) Robinson, C. fertUissima
(A. Br.) Robinson, C. giiatemalensis (Nordst.) Robinson, C. Sandae-
Margaritae (Allen) Robinson, C conjiingens (A. Br.) Robinson, and
C. trichacantha (A. Br.) Robinson.

The paper concludes with an extensive bibliography of the

Characeae, with particular reference to America. Maxon.

Bates, J. M., Rust Notes in 19 05. (Journal of Mycology. XII.
Mar. 1906. p. 45, 46.)

Cultures of the aecidium of Pticcinia siibnitens were made on
Monolepis Niiftalliana Apr. 6, and on May 12 several aecidia were
found, but the number developed were few. A ciilture on Cheno-
podium hyhridum failed.

On Apr. 18, Puccinia poculiformis from Elymus canadensis was
inoculated upon Berberis vulgaris without decisive results, as no
method of control was used, and it could not be ascertained if the
aecidia which appeard were the result of the inoculation.

Puccinia amphigena from Calamovilfa longifolia was inoculated
on Smilax liispida May 14, and on June 10, the leaves were covered
with aecidia.

An aecidium of what appears to be a new species of Puccinia
is described as covering the under side of the leaves of Oenothera
biennis, June 14. Later the aecidia were found on 0. biennis,
O. sinuata, and Carex pennsylvanica, and the teleutospores on the
last named species. The teleutospores look like a pale weak
uredo. Hedgcock.

BuBAK, Fr., Some New Fungi from North America. (Journal
of Mycology. XII. Mar. 1906. p. 52—56. Translated from the

German.)
The following new species of fungi from various localities are

given :

1. Puccinia Ptilosiae on leaves of Ptilosia lactucina. Amador
Co., Calif.

2. Phyllosticta convexula on leaves of Carya tomentosa,
E mm a, Mo.

3. Phoma lopanthi on dead stalks of Lopanthus nepefoi'dehy
Amanda, Ohio.

4. Phomopsis Missouriensis on dead stems of Asc/epias verti-

cillata, Emma, Mo.
5. Haplosporella missouriensis on dead branches of Persica

vulgaris, Emma, Mo.
6. Phleospora Hanseni on living leaves of Quercus Morehus,

Pine Grove, Calif.
7. Rhabdospora Demetriana on dry stems and branches of

Asclepias verticillala, Emma, Mo.
8. Leptothyrium californlcum on living leaves of Quercus Morehus,

Pine Grove", Calif.
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9. Leptothyriiim Kellermanni on leaves of Sassafras officinalis,^

Fairf ield Co., Ohio.
10. Pseiidostegia is described as a new genus of the Melan-

coniaceae with the new species, P. nubilosa on dead leaves of

Carex sp., Lexington, Ky. Hedgcock.

Franceschini, F., Sulla pretesa antica presenza in Italia
della „Diapsis pentagona^' Targ. (Atti Soc. ital. Sc. nat. XLV.
1906. p. 62—70.)
Mr. Dusuzeau de Lyon a €{€ le premier qui en 1891, a

signald la probabilit^ de l'introduction du Diapsis pentagona Targ.
de r Extreme Orient; et en effet les recherches faites par Mr.

Franceschini ont amen6 celui-ci ä conclure que cet insecte est

d'origine japonaise et qu'il a €i€ introduit en Italic au moyen des

frdquents essais d'importation des müriers qui du Japon ont ^t^

faits de 1865— 1885 dans la haute vallde du Lambro. Au Japon
le Diapsis pentagona, quoique repandu partout oü il y a des müriers

est loin d'etre aussi dangereux qu'en Europe. Ses d^gats sont au

Japon presque nuls, surtout parce que les jeunes branches des

müriers sont regulierement et Jrequemment coupdes^, ce qui restreint

la multiplication de l'insecte. Peut-etre aussi cet insecte, comme
beaucoup d'autres especes, est plus dangeureux chez nous que dans
sa patrie, rien que par le fait que les especes ennemies qu'au

Japon en entravent probablement le d^veloppement ne l'ont pas

accompagnd dans son Emigration. R. Pampanini.

Güssow, H. T., Beitrag zur Kenntnis des Kartoffelgrindes.
Coiticiiun vagum B. et C. var. Solani Burt. (Zschr. f. Pflanzen-

krankheiten. 1906. p. 135—137.)

Rolfs, F. M., Potato Failures. (The Agricultural Experiment
Station of the Colorado Agricultural College. Bulletin 91. 1904.

p. 1—33. [Bot. Cbl. Bd. XCVllI. p. 255.)

In der vorliegenden wertvollen Publikation Rolfs wird unter

dem Titel Potato Failures, Kartoffel-Missernten, eine Erkrankung der

Kartoffelpflanzen behandelt, die bisher nur sehr unvollständig bekannt
war und deren Bedeutung für die Praxis infolgedessen auch bei uns
wohl vielfach noch unterschätzt wird.

Die Ursache der in Rede stehenden Krankheit, mit der sich

Rolfs jahrlelang beschäftigt hat, ist die Rhizoctonia Solani, deren sogen.
Sklerotien man bekanntlich sehr oft auf der Schale der Kartoffeln

antrifft.

Der Pilz hat dunkel gefärbte auf der Oberfläche der Knollen,
Wurzeln und Stengel sowie im Erdboden vegetierende Hyphen und
farblose Hyphen, die meist tiefer in die Gewebe eindringen, mehf
parasitär sind und oft eine Fäule der Stengel und alten Saatknollen

hervorrufen. Die Fruchtform des Pilzes war bisher nicht bekannt.

Rolfs findet, dass der Pilz dicht über dem Erdboden an der Basis

der Kartoffelstengel ein eigentümliches grauweisses Fruchtlager bildet,

das er detailliert beschreibt. Er gibt an, dass diese Fruchtform zu
dem bereits bekannten Corticium vagum B. et C. gehöre. In einer

Fussnote sagt er, dass der Pilz zwar mit der Beschreibung des

Hypochnus solani Prill. et Dell, übereinstimme, jedoch nach Dr.

Burt als Corticium vagum B. et C. var. solani zu benennen sei.

Von 225 Kartoffelstengelstücken mit dem Fruchtlager des Pilzes
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lieferten auf Agar 203 Reinkulturen von Rhizoctonia -
Mycel,

15 Fusarium, 7 Alternaria. Das R}iizoctonia-'^\y(it\ in künstlichen
Kulturen zur Sporenbildung zu bringen, gelang nicht. Um aus den

Sporen Reinkulturen zu erhalten, wurden mit dem Fruchtlager be-
haftete Stengelstücke über Petrischalen mit Agar gelegt. Die herab-

gefallenen Sporen keimten oft schon in wenigen Stunden. Die mehr
als 60 aus Sporen erhaltenen Reinkulturen glichen den aus Rhizo-
^/o«/ß-Sklerotien gezüchteten. Nach 12 Tagen bildeten sich Sklerotien.

Die jungen Kartoffelstengel werden oft, bereits bevor sie die Erd-
oberfläche erreichen, stark durch den Pilz geschädigt. Bei einem
Aussaat-Versuch mit stark befallenen Knollen starben 32 '^/o der
Pflanzen bereits, ehe sie die Erdoberfläche erreichten, W\t, lieferten

keine Knollen und nur 50"/o erzeugten Knollen. Am 14. Juli zeigten
55 "/o das Cor//c/«/«-Stadium. In einem Parallel-Versuch lieferten

Rliizoctonia-\rt\e Knollen Pflanzen ohne Corticium.

An den in der Entwicklung begriffenen Knollen erzeugt der Pilz

oft tiefe Schorfwunden. „Most of our scab is due to the attacks of

this fungus." Bei frühzeitiger Vernichtung der Saatknolle durch den
Pilz wird auch die Pflanze durch denselben geschädigt und stirbt oft

vorzeitig ab. Die Ausbreitung der Krankheit ist von verschiedenen

Bedingungen abhängig. Boden und Saatgut können stark infiziert

sein und die Pflanzen doch nur relativ wenig geschädigt werden,
und umgekehrt. Künstliche Kulturen des Pilzes wachsen bei A^j-i"^ C.

kaum, bei I2V2'' C. langsam, bei 22" C. dagegen kräftig. Besonders

günstig für die Ausbreitung der Krankheit ist schwerer und schlecht

drainierter Boden. Wie lange der Pilz, der auch auf toter organi-
scher Substanz, Wurzeln und Stengeln verschiedener Pflanzen leben

kann, sich auf einem Felde zu erhalten vermag, ist noch nicht näher
bekannt. Die Cor/ZaH/w-Fruktifikation tritt besonders bei zu feuch-

tem Boden und heissem Wetter auf. An Saatkartoffeln findet sich

die Rliizodonia bekanntlich ganz ausserordentlich häufig. Von
Wichtigkeit sind Temperatur- und Feuchtigkeits-Verhältnisse bei der

Aufbewahrung der Kartoffeln. Oft dringen die Hyphen durch Frass-

löcher von Insekten in das Gewebe der Knollen und Stengel ein.

Die Krankheit kann durch Wurzeln und Stengel verschiedener Kultur-

pflanzen und Unkräuter, die auf infiziertem Boden gewachsen sind

und auf Mist- und Komposthaufen gelangen, auf andere Felder ver-

schleppt werden. Zwecks Bekämpfung der Krankheit sollten auf

stark infizierten Böden wenigstens drei Jahre keine Wurzelgewächse
gebaut und das Unkraut beseitigt werden. Cerealien dagegen werden
wahrscheinlich nicht von dem Pilz angegriffen. Trockene und lockere

Böden besonders mit Kies-Untergrund sind der Entwicklung des
Pilzes nicht günstig. Eine Krustenbildung des Bodens muss ver-

hindert werden. Tiefe Furchen, oft auch spätes Auslegen der Knollen
sind von Vorteil. Infizierte Knollen und Stengel dürfen nicht auf

dem Felde gelassen, sondern müssen verbrannt werden. Ganz reines

Saatgut zu erlangen, ist meist unmöglich. Die Knollen müssen

trocken, luftig und bei etwa 4^--" C. aufbewahrt werden. Zweck-

mässig ist es, die Saatknollen 5—6 Wochen vor der Aussaat im
Keller auszubreiten und dem Licht und der Luft auszusetzen. Die

Empfänglichkeit mancher Sorten für die Krankheit verhält sich unter

verschiedenen Bedingungen sehr verschieden. Aus widerstands-

fähigeren Pflanzen könnten widerstandsfähigere Sorten gezüchtet
werden. Es folgen Ratschläge über die zweckmässige Auswahl und
Beschaffenheit des Saatguts. Ein Beizen der Saatknollen ist nur
dann von Erfolg, wenn dieselben auf nicht infiziertes Land gelangen.
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Der praktische Wert des Beizens wurde sorgfältig geprüft. Beizen

mit Sublimat ist von Nutzen, wenn die Kartoffeln auf gesundem Land

ausgelegt werden, und ist der teueren und weniger praktischen

Formalin-Beizung vorzuziehen. Schwefel und Kalk haben wenig
Einfluss. Auf die detaillierten Angaben über die angestellten Ver-

suche kann hier nicht eingegangen werden. — Zur Bestätigung sei

hier folgende auf Anregung Appels gemachte Beobachtung des

Referenten eingeschaltet: Am 30. Juni 1905 zeigte sich an der Basis

einiger Kartoffelstengel, die in Blumentöpfen aus Knollen gezüchtet

waren, die mit Rhizoctonia Solani besetzt waren, ein krustenartiger

weissgrauer Pilzbelag. Ich gelangte zu der Überzeugung, dass der-

selbe mit der Rhizoctonia in Zusammenhang steht und dessen

Fruchtform ist und bestimmte den Pilz, den ich bald darauf auch

auf Kartoffelfeldern beobachtete,
— die oben besprochene amerika-

nische Publikation war mir damals nicht bekannt — als Hypoclmus
Solani Prillieux et Delacroix (Societe Mycologique de France. 1891.

p. 220—221). Als ein Corticium kann der Pilz nach der neueren

Pilz-Nomenklatur (Engler-Prantl, p. 114—117) nicht bezeichnet wer-

den. In Deutschland hat bereits Frank (Krankheiten, p. 219)
den Hypochnus Solani beobachtet, ihm jedoch keine nennenswerte

Bedeutung als Schädling beigelegt und ihn mit der Rhizoctonia

nicht in Zusammenhang gebracht. Es wird sich wohl nicht bestreiten

lassen, dass auch die von den Amerikanern gefundene Fruchtform mit

Hypochnus Solani identisch ist. (Hypochnus Cucumeris Frank befällt

die Stengelbasis der Gurkenpflanzen.) Übrigens fand ich 1905 mehr-

fach ein Hypochnus an der Stengelbasis von kränkelndem Melilotus

albus und damit in Zusammenhang Rhizoctonia an der Wurzel!
Mithin dürfte also wohl auch die Fruchtform des gefürchteten

„Wurzeltöters" ein Hypochnus und also keine Leptosphaeria circinans

sein. — Der oben angeführte Aufsatz Güssows, der sich ebenfalls

mit der in Rede stehenden Kartoffelkrankheit beschäftigt hat (auch
in Journal of the Royal Agricultural Society of England. 1905.

p. 173—177), ist im wesentlichen lediglich eine Wiedergabe der

Hauptresultate der amerikanischen Publikation. Von den 12 Figuren
der beigefügten Tafel stammen 11 aus den Publikationen Rolfs,
Ob der Schluss Güssows: „Rhizoctonia Solani Kühn ist zu

streichen als zu Rhizoctonia violacea Tul. gehörig, und der letztere

Name ist aufzugeben, da er nur das Mycel des Pilzes Corticium

vaguin B. et C. var. Solani Burt. bezeichnet" in vollem Umfang
bereits hinreichend bewiesen ist und ohne Einschränkung zu Recht

besteht, sei dahin gestellt. Es dürften doch wenigstens verschiedene

biologische Formen oder Gewohnheitsrassen der Rhizoctonia violacea

existieren. Laubert (Berlin-Steglitz).

Kellerman, W. A., Mycological Bulletin, Ohio State Uni-

versity. III. (1905. Nos. 29—35. p. 113—140. fig. 92-114.)

These numbers contain the conclusion of a glossary of myco-
logical terms in addition to notes and illustrations of the following

fungi: Armillaria mellea, Rhytisma concavum, Galera sphagnum,
Phyllachora niexicana, Tricholoma melaleucum, Hydnum erinaceus,

Hypholoma appendiculatum, Gyromitra esculenta, Polyporus arculan-

formis, P. hydnoides, Daedalea ambigua, Spathularia clavata,
Leotia stipitata, Volvaria bonibycina, Pluteus cervinus, Morchella

conica, M. hybrida, Helvella crispa, H. elastica, Volvaria pusilla,
and Collybia radicata. Hedgcock.
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Kellerman, W. A., Mycological Bulletin, Ohio Stat?
University. III—IV. (p. 141—224. fig. 115-176. Nos. 36— 56.

Jun. 1905 — Apr. 1906.)

These numbers contain numerous short notes on many species
of fungi, the following being also ülustrated: Peziza coccinea, Phyllo-
sticta asiminae, Clitocybe multiceps, Pholiota unicolor, Cliiopiliis

noveboracensis, C. abortivus, C. orcella, Morchella blspora, Omphalia
umbellifera, 0. campanella, Lepiota morgani, Pleiirotus ulmarius,
Boletus felleus, Amanita venia, A. solitaria, Hydnam zonatum,
Cantharelliis aurantiacus, Boletus edulis, Hygrophorus conicus,

Clitocybe odora, Polyporus betulinus, Crepidotus malachius, Poly-
porus versicolor, Bacterium pruni, B. malvacearum, Bacillus caroto-

vorus, Lycoperdon tesselatum, L. gemmatum^ L. piriforme, Collybia

platypliylla, Mycena galericnlata, Panaeolus epimyces, Hypomyces
lactifluorum, Lycoperdon echinatum, L. tesselatum, L. umbrinum,
Cortinarius cinnamoneus, Hygrophorus eburneus, Geaster triplex,

Polyporus brumalis, Marasmius campanulatus, Boletus amerlcanus,
Aecidium impatientis, Urocystis carcinodes, Helotium citrinum,

Clitocybe flaccida, C. infundibuliformis, Trametes elegans, Hygro-
phorus laurae, Mutinus caninus, Lactarius volemus, Albugo ipo-

moeae-panduratae, Cyclomyces greenei, Hypholoma sublateritium and
Pleurotus applicatus. Hedgcock.

Kellerman, W. A., Uredineous Culture Experiments with
Puccinia sorghi, 1905. (Journal o\ Mycology. Xll. Jan. 1906.

p. 9-11.)
A summary of the previous work is given, together with the

results of culture experiments with the Maize rust. No inoculations

with this rust were on record previous to 1904, the work for that

year establishing the following: That, using uredospores, the species
was readily transferred to any and all the „Agricultural species"^ of

Maize; that teosinte (Euchlaena luxurians) was also a host for this

species of rust (not before reported); that attempts to inoculate

Sorghum vulgare, Saccharum officinarum, and Tripsicum dacty-
loides were unfruitful. In the progress of the work no Aecidium
was noted by the author. In the meanwhile Dr. Arthur found that

the aecidial stage of the rust occurred on Oxalis, and proved the

connection by successful inoculation experiments, which was verified

by the author at a later date. The theory proposed by the author
one year ago, namely, that an aecidium might be suppressed at will,

or under circumstances is now abandoned by the author. Doubtless
the rust of Maize is carried over from year to year in part by
means of surviving uredospores, since uredosporic inoculation, as

shown by numerous experiments, is not difficult. Hedgcock.

Lloyd, C. G., The Tylostomeae. (Lloyd, Cinncinnati, 0. Febr. 1906.

26 pp. 6 fig. pl. 74—85.)
The author separates the Tylostomeae into six genera, Queletia,

Dictyocephalos, Schizostoma, Battarrea, Battareopsis, Chlamydopus,
and Tylostoma, with the following species some of which are forms

of others and most of which are illustrated and described in füll :

Queletia mirabilis, Dictyocephalos curvatus, Schizostoma laceratum,
Battarrea phalloldes, B. stevenii, B. levispora, B. guicciardiniana,
B. digueti, Battarreopsis artini, Chlamydopus meyenianus, Tylostoma
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occidentale, T. verracosum, T. bonianum, T. mnssooriense, T. sqiia-

mosum, 7. montanum, T. albicans^ T. longa, T. Mc Alpinianum, T.

pygmaeum, T. mammosum, T. brevipes, T. pallidum, T. simulans,
T. rufum, T. purpusii, T. floridanum, T. volvulatum, T. caespi-

tosum, T. americanum, T. rickii, T. australianum, T. readerii, T.

ergranulosiun, T. poculatum, T. tuberciilalum, T. subfiiscum, T.

Lloydii, T. obesiim, T. granulosum, T. campestre, T. berkeleyii, T.

cyclophoriim, T. exasperaiiim, and T. leveilleanum. Hedgcock.

Reynvaan, Jenny und W. Docters van Leeuwen, Die Entwicklung
der Galle von Lipara lucens. (Recueil des Travaux bota-

niques Nderlandais. 1906. No. 4. p. 235.)

Verff. beschreiben das Leben des Tieres und die Entwicklung der

Galle. Die Tiere schlüpfen im Mai-Juni aus, legen ihre Eier auf die

Schilfstengel; die ausgeschlüpften Larven kriechen nach oben und

gehen zwischen den jüngsten, noch eingerollten Blättern hindurch, bis

sie an den Vegetationspunkt kommen. Hier leben sie auf einer

ziemlich grossen Entfernung desselben und nähren sich von den

Spitzen der jüngsten Blätter. Während das Tier wächst, wird die

Galle unter dem Vegetationspunkte geformt und erst wenn diese

fertig ist, im August, frisst das Tier sich ein Loch im ScheiteSteile

und dringt bis in das Mark, von welchem Gewebe es weiter lebt.

Es verpuppt sich gegen Februar und schlüpft nach einiger Zeit

wieder aus.

Es folgt eine Beschreibung des normalen Stengels, nach welcher

Verff. die Ansicht Douliots nicht teilen können, dass der Vege-
tationspunkt aufgebaut sei aus einem Dermatogen und einer tetrae-

drischen Scheitelzelle, welche nach drei Seiten Segmente abteilt.

Verff. kommen, auch durch ihr Studieren der Gallen-Vegetations-

punkte, zu der von Douliot erst beschriebenen Struktur: ein Der-

matogen, ein einschichtiges Periblem und ein Plerom.

Die erwachsene Galle ist aus verkürzten angeschwollenen Inter-

nodien zusammengesetzt; die Knoten entwickeln sich nicht, das

Parenchym zwischen den wenig geänderten Gefässbündeln ist sehr

fest und holzig. Zwischen den Gefässbündeln sind hohle Kanäle,,

welche entstehen durch das Zugrundegehen von unverholztem Paren-

chym. Um die Markhöhle herum zieht sich eine dichte Schutzscheide,
bestehend aus zwei Systemen von Steinzellen: einige Reihen von

Zellen, deren Längsachse parallel der Längsachse des Stengels läuft

und daneben einige Reihen von Zellen, deren Längsachse wagerecht
auf der des Stengels steht. In diesen Scheiden ziehen sich auch
noch kleine Gefässbündel rings um den Stengel, die mit den normalen

Gefässbündeln kommunizieren und deren Phloem meist nach innen

gekehrt ist, das Xylem nach aussen. Das Steinzellengewebe entsteht

aus dem Parenchym und die Entwicklung geht von Zentren von
kleinen Zellen aus, welche regelmässig in den Stengeln auftreten.

Der Vegetationskegel wird ganz breit und flach. Ende Juli fängt
die Verholzung an.

Verff. wünschen speziell darauf aufmerksam zu machen, dass die

Galle mit Nahrungs- und Schutzgewebe gebildet wird, bevor die

Larve davon Gebrauch macht. Man hat hier also einen Fall, wo der

Entwicklungsgang eines Organes geändert wird durch einen Reiz aus

der Ferne. Die wenigen Angaben in der Literatur von ähnlichen

Fällen werden zitiert. Weiter geben sie an, dass nur das Längen-
wachstum des Stengels gehemmt wird, indem das Wachstum in

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 34
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anderen Richtungen und die Zahl der Zellteilungen in der Breite

vergrössert wird
;
also ein Fall von Korrelation. Nach Aufheben des

Reizes wächst die Pflanze normal weiter.

Verff. sind der Meinung, dass neue Eigenschaften bei der Gall-

bildung nicht entstehen, sondern nur ihre Kombination geändert
wird und Eigenschaften dadurch aktiv gemacht werden können an
Stellen, wo sie sonst nur latent vorhanden waren.

Eine Darstellung der Meinungen verschiedener Autoren schliesst

diese Abhandlung, wobei Verff. sich den Vorstellungen von Goebel
und de Vries anschliessen. J. Reynvaan (Gouda).

SCHINZ, H,, Die Myxomyceten oder Schleimpilze der Schweiz.
(Mittheilung, der naturwissenschaftlichen Gesellschaft in Winterthur.
Heft VI. 1906. 129 pp. 8". 45 Textfig.)

Zum erstenmale wird hier eine vollständige Zusammenstellung
der sämtlichen bisher aus der Schweiz bekannt gewordenen My-
xomyceten gegeben. Dieselbe umfasst 106 Arten mit zahl-

reichen Standortsangaben aus den verschiedenen Teilen der

Schweiz, teils vom Verf. selbst, teils von zahlreichen anderen
Forschern herrührend. Die horizontale Verbreitung der Myxomyceten
in der Schweiz bietet, da es sich hier bekanntlich um sehr kos-

mopolitische Organismen handelt, keine Besonderheiten. Dagegen
scheint die vertikale Verbreitung einer gewissen Auslese unterworfen
zu sein: Verf. zählt 25 Arten auf, die höher als 1600 Meter steigen;
am höchsten scheint Chondrioderma niveum var. Lyallii zu gehen.— Die Arbeit ist für das Bestimmen eingerichtet, es sind daher der-

selben Schlüssel der Familien, Gattungen und Arten beigegeben,
welche von Lister ausgearbeitet wurden und in denen nicht nur
die schweizerischen, sondern auch die ausländischen Formen aufge-
nommen sind, da zu erwarten ist, dass manche der letzteren sich

späterhin noch in der Schweiz werden auffinden lassen. Die Spe-
zialbeschreibungen und Gattungsskizzen rühren, wie Verf. in der

Einleitung bemerkt, ebenfalls von Lister her, aus dessen Mono-
graphie der Myxomyceten sie herüber genommen sind. — Der Arbeit sind 2

Literaturverzeichnisse, eine Zusammenstellung der Arten nach ihrer

Unterlage und ein Register beigegeben. Ed. Fischer.

Seelhorst, v., Die durch Kalimangel bei Vietsbohnen,
Phaseolus vulgaris nanus, hervorgerufenen Erschei-
nungen. (Ztschr. f. Pflanzenkrankheiten. Jg. 16. 1906. p. 2—5.)

Bei einem ununterbrochenen Düngungsversuch auf dem Ver-

suchsfeld in Göttingen zeigte sich die Wirkung einer Kalidüngung
am stärksten an Leguminosen, speziell bei Pferdebohnen und Viets-

bohnen, schwächer an Rüben und Kartoffeln, fast gar nicht an Ge-
treidearten. Die mit Kali gedüngten Pferdebohnen wurden sehr viel

weniger durch Blattläuse geschädigt, als die nicht mit Kali gedüngten.
Auf den kalifreien Parzellen blieben die Vietsbohnen im Wachstum
zurück und zeigten die Erscheinungen des Kalihungers: die Blätter

wurden zunächst gelblich, erhielten einen gelben trockenen Rand,
der allmählich breiter, braun und kraus wurde. Die Vietsbohnen

zeigen einen Kalimangel besonders deutlich an.

Laubert (Berlin-Steglitz).
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Spengler, Karl, Zur Formaldehyd-Abtötung und -Züchtung
der Tuberkel- und anderer säurefester Bazillen.

(Ztschr. f. Hygiene u. Infektionskrankheiten. Bd. LI. 1905. p. 335

—338.)
Die Arbeit ist eine Antikritik von Erörterungen, die Reichen-

bach in der Zeitschrift für Hygiene, Bd. L (1905), angestellt hat.

Derselbe machte darin dem Verf. den Vorwurf, dass er bei seinen

Untersuchungen über die Formaldehyddesinfektion (ebenda
Bd. XLII, 1902) das Tierexperiment nicht zu Rate gezogen habe.

Demgegenüber zeigt nun der Verf., dass das Tierexperiment in diesem

Falle irre führt. Wenn er 10 Tropfen = 0,5 g. Formalin vom
Deckel einer Petrischale '/> Stunde bei 20" auf ein in der unteren

Schale befindliches Sputum wirken Hess, so entwickelten

sich die zugemengten Tuberkel- oder Perlsucht- oder Smegma-Ba-
zillen in den Kulturen trotzdem ausnahmslos. Alle übrigen im

Sputum vorkommenden Bakterien dagegen waren abgetötet. Eine

Abtötung der Tuberkelbazillen erfolgte aber selbst nach 48 stündiger

Exposition nicht. An eine abtötende Wirkung durch gewisse

Mengen von Formaldehyd, wie sie Flügge für die Keimtötung
schlechthin empfiehlt, ist bei den Tuberkelbazillen und anderen

säurefesten Bakterien gar nicht zu denken. Die Züchtungen fallen

oft noch positiv aus, wenn man Formaldehydmengen anwendet, die

500 mal so gross sind, wie die von Flügge empfohlenen. Dagegen
ist die desinfizierende Formalinmethode des Verf., wie z. B. die Ar-

beiten aus dem kaiserlichen Gesundheitsamte bestätigt haben, „eine

geradezu klassische Züchtungsmethode für Tuberkelbazillen und
andere säurefeste Stäbchen aus Bakteriengemischen geworden".

Die Tatsache, dass die Tiere bei der Desinfektion mit Formal-

dehyd nicht tuberkulös wurden, sucht Verf. durch eine sekundäre

Abtötung der Bakterien im Tierkörper zu erklären. Zum Schluss

bemerkt er, dass er die Formaldehyddesinfektion trotz aller seiner

Ausstellungen noch immer „für die hervorragendste Desinfektions-

methode" hält. 0. Damm.

Elenkin, A., Lichenes Florae Rossiae et reg'ionum confinium
Orientalin m. Fasciculus II — IV. (Acta Horti Petropolitani.

T. XXIV. 1904. p. 1
—

118.)

Die vorliegende Arbeit enthält die „Schedae" zu den unter dem-
selben Titel herausgegebenen Exsiccaten. Sie umfassen die No. 51

—200 der Exsiccaten und bringen zu den ausgegebenen Arten die

Literaturzitate, die Synonymie, die genauen Standortsangaben und

eine Fülle von Bemerkungen, welche zur Aufklärung der Arten oder

zu ihrer näheren Kenntnis von Wichtigkeit sind. Am Schlüsse der

Arbeit finden wir kurze Notizen über die Sammler russischer

Liehenen.

Zur Ausgabe gelangen:
Fase. II.

No. 51. Gyrophora proboscidea (L.) Ach. — 52. Parmelia perlata

(L.) Ach. f. cetrarioides (Del.) Nyl. et f. olivetorum Nyl.
— 53. Par-

melia saxatilis (L.) Ach. — 54. Parmelia conspersa (Ehrh.) Ach. —
55. Parmelia ambigua (Wulf.) Ach. — 56. Cetraria liepatizon (Ach.)
Wainio. — 57. Cetraria lacnnosa Ach. — 58. Cetraria Tilesii Ach.
— 59. Cetraria glauca (L.) Ach. — 60. Evernia furfuracea (L.)

Mann. — 61. Evernia tfiamnodes (Flot.) Arn. — 62. Evernia pru-
nastri (L.) Ach. — 63. ^^'ernia divaricata (L.) Ach. — 64. Letharia

34*
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vulpina (L.) Wainio. — 65. Ramalina farinacea (L.) Ach. — 66.

Diifourea arctica Hook. — 67. Alectoria implexa (Hoffm.) Wainio. —
68. Alectoria divergens (Ach.) Nyl.

— 69. Alectoria ochroleuca

(Ehrh.) Nyl.
— 70. Usnea florida (L.) Ach. var. hirta (Hoffm.) Fr.— 71. Stereocaulon coralloides Fr. var. dactylophylliim (Flörk.)

Th. Fr. — 72. Stereocaulon paschale (L.) Fr. — 73. Stereocaulon

alpinum Laur. — 74. Lecanora snbfuscu (L.) Ach. var. allopliana
Ach. et var. Iiypnonim (Wulf.) Schaer. — 75. Lecanora chlarona

(Ach.) Nyl. f. pinastri (Schaer.) Wainio. — 76. Lecanora coilocarpa
(Ach.) Nyl.

— 77. Haematomma ventosum (L.) Mass. — 78. Phlyciis
agelaea (Ach.) Körb. — 79. Xanthoria parietina (L.) Th. Fries. —
80. Xanthoria polycarpa (Ehrh.) Wainio var. lychnea (Ach.) Wainio
et var. siibstellaris (Ach.) Elenk. — 81. Placodiiini cerinum (Ehrh.)
Wainio. — 82. Placodium gilvum (Hoffm.) Wainio var. Ekrliarti

(Schaer.).
— 83. Placodium murorum (Hoffm.) DC. var. scopulare

(Nyl.) Elenk. — 84. Placodium elegans (Link.) Ach. — 85.

Anaptychia ciliaris (L.) Körb. — 86. Anaptychia speciosa (Wulf)
Wainio. — 87. Pliyscia stellaris (L.) Nyl.

— 88. Pkyscia aipolia
(Ach.) Nyl.

— 89. Physcia pulverulenta (Schreb.) Nyl. var. allo-

cliroa (Ehrh.) Th. Fries. — 90. Pliyscia obscura (Ehrh.) Th. Fries

var. chloantlia (Ach.) Th. Fries. — 91. Rinodina exigua (Ach.) Mass.— 92. Rinodina oreina (Ach.) Wainio. — 93. Buellia disciformis
(Fr.) Br. et Rostr. var. minor (Fr.) et var. major (Mass.) D. Notrs.— 94. Cladonia rangiferina (L.) Web. — 95. Cladonia silvatica (L.)
Hoffm. — 96. Cladonia gracilis (L.) Willd. var. dilatata (Hoffm.)
Wainio et var. elongata (Jacqu.) Wainio. — 97. Cladonia cariosa

(Ach.) Spreng.
— 98. Cladonia botrytes (Hag.) Willd. — 99. Cladonia

deformis Hoffm. — 100. Biatorella improvisa (Nyl.) Almqu.
Addenda and fasciculum I:

9 a. Parmelia ryssolea (Ach.) Nyl.
— 24 a. Aspicilia alpino-

desertorum (Krph.) Elenk. f. affinis (Eversm.) Krph. et f. fruticulosa

(Eversm.) Krph.
— 25 a. Oclirolechia tartarea (L.) f. tlielephoroides

Th. Fries. — 47 a. Opegrapha herpetica Ach.

Fase. III.

101. Gyrophora Miihlenbergii Ach. — 102. Parmelia centrifuga
(L.) Ach. — 103. Parmelia acetabulum (Neck.) Duby.

— 104. Parmelia
olivacea (L.) Ach. ^ 105. Parmelia aspidota (Ach.) Wainio. —
106. Parmelia sulcata Tayl.

— 107. Cetraria islandica (L.) Ach. —
108. Cetraria hiascens (Fr.) Th. Fries. — 109. Cetraria sacpincola
(Ehrh.) Ach. — 110. Cetraria ciliaris Ach. — 111. Cetraria com-

plicata Laur. — 112. Ramalina pollinaria (Westr.) Ach. — 113. M'«-

ropogon sulphureus (Koenig) Elenk. ^ 114. Lecanora effusa (Pers.)
Wainio var. sarcopis (Wahlbg.) Th. Fries. — 115. Lecanora frustu-
losa (Dicks.) Schaer. var. argopholis (Wahlbg.) Körb. — 116.

Placodium cerodes (Nyl.) Elenk. — 117. Physcia caesia (Hoffm.)
Nyl.

— 118. Physcia endococcina (Körb.) Lojka.
— 119. Buellia

punctiformis (Hoffm.) Mass. — 120. Peltigera canina (L.) Hoffm. —
121. Nephroma arcticum (L.) Fr. — 122. Nephroma Helveticum Ach.— 123. Nephroma sorediatum (Schaer.) Denk. — 124. Solorina
saccata (L.) Ach. — 125. Solorina crocea (L.) Ach. — 126. Collema
melaenum Ach. — 127. Collema cheileum Ach. var. glaucescens
(Hoffm.) Elenk. — 128. Synechoblastus Vespertilio (Lighif.) Wainio,— 129. Leptogium saturninum (Dicks.) Nyl.

— 130. Bacidia
inundata (Fr.) Nyl.

— 131. Bacidia rubella (Pers.) Mass. — 132.

Bacidia fuscorubella (Hoffm.) Arn. — 133. Psora decipiens (Ehrh.)
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Körb. — 134. Lecidea albocoeriilescens (Wulf.) Ach. var. flavo-
coeriilescens (Hörnern.) Schaer. — 135. Lecidea glomenilosa (DC.)

Nyl. f. achrisia (Sommrft.) Wainio. — 136. Lecidea olivacea (Hoffm.)
Mass. f. viridiila Elenk. — 137. Lecidea alpestris Sommrft. — 138.

Biatora Cadubriae Mass. — 139. Biatora obscurella (Sommrft.) Arn.— 140. Biatorina tricolor (With.) Stein. — 141. Rhizocarpon
geographiciim (L.) DC. — 142. Rhizocarpon concreinm (Ach.) Elenk.

f. confervoides (Mass.) Wainio. — 143. Graphis scripta (L.) Ach.
— 144. Artlionia radiaia (Pers.) Ach. — 145. Spliaerophonis
coralloides Pers. — 146. Sphaerophorus fragilis Pers. — 147. Acolium

inqiiinans (Sm.) Mass. — 148. Acolium viridescens (Lilj.) Wainio. —
149. Calicium viride Pers. — 150. Verriicaria muralis Ach.

Addenda ad fasciculum I :

2 a. Umbilicaria Pennsylvanica Hoffm. — 13 a. Diifoiirea madre-

poriformis (Schi.) Ach. — 30 a. Stictina retigera (Ach.) Müll. Arg.— 49 a. Endocarpou Moulinsii Mont.

\
Fase. IV.

151. Gyrophora spodochroa (Ehrh.) Ach. — 152. Parmelia

papulosa (Anzi) Wainio. — 153. Pannelia subaurifera Nyl.
— 154,

Pannelia glabra (Nyl.) Wain. var. conspurcata (Schaer.) Elenk. —
155. Cetraria Komarovii Elenk. nov. spec.

— 156. Cetraria nivalis

(L.) Ach. — 157. Cetraria juniperina (L.) Ach. — 158. Cetraria

capsrata (L.) Wainio. — 159. Cetraria aculeata (Schreb.) Fr. —
160. Ramalina populina (Ehrh.) Wainio. — 161. Ramalina calicaris

(L.) Fr. — 162. Stereocaulon denudatuni Flörk. var. genuinum
Th. Fr. et var. pnlvinatum (Schaer.) Fr. — 163. Stereocladium

Wriglitii Nyl.
— 164. Lecanora varia (Ehrh.) Arn. — 165. Lecanora

sordida (Pers.) Th. Fries var. glaucoma (Hoffm.) Th. Fries. —
166. Aspicilia verrucosa (Ach.) Körb. — 167. Aspicilia cinerea (L.)

Körb. — 168. Squaniaria melanaspis (Ach.) Elenk. — 169. Squamaria
leniigera (Web.) Nyl.

— 170. Squamaria muralis (Schreb.) Elenk.

var. saxicola (Poll.) Schaer. — 171. Ochrolechia Upsaliensis (L.)

Darb. — 172. Pertusaria leioplaca (Ach.) Schaer. f. tetraspora
Th. Fries. — 173. Variolaria faginea (L.) Elenk. — 174. Physcia

muscigena (Ach.) Nyl,
— 175. Physcia hispida (Schreb.) Elenk. —

176. Rinodina soplwdes (Ach.) Th. Fries. — 177. Rinodina laevigata

(Nyl.) Malme. — 178. Peltigera malacea (Ach.) Fr. — 179. Pelfigera

polvdactyla Hoffm. — 180. Peltigera rufescens (Neck.) Hoffm. —
181. Peltigera erumpens (Tayl.) Wainio. — 182. Cladonia crispata

(Ach.) Flot. — 183. Cladonia cenotea (Ach.) Schaer. — 184. Cladonia

iurgida (Ehrh.) Hoffm. — 185. Baeomyces roseus Pers. — 186.

Baeomvces byssoides (L.) Schaer. — 187. Icmadophila erlcetorum (L.)

A. Zaiilbr. — 188. Biatora aenea (Duf.) Th. Fr. — 189. Biatora

misella (Nyl.) Flörk. — 190. Biatora flexuosa Fr. — 191. Lecidea

^oniophila Flörk. var. incongrua (Nyl.) Wainio. — 192. Psora pul-
cherrima (Wainio) Elenk. var. elegantula Elenk. nov. var. —
193. Psora ostreata Hoffm. — 194. Mycoblastus sanguinarius (L.)

Th. Fr. — 195. Rhizocarpon gründe (Flörk.) Arn. f. phalerosporum
(Wainio) Elenk.)

— 196. Pilocarpon leucoblepharum (Nyl.) Wainio. —
197. Cyphelium stemoneum (Ach.) D. Notrs. — 198. Calicium

parletinum var. minutellum (Ach.) Nyl.
— 199. Lithoicea nigrescens

(Pers.) Mass. — 200. Pyrenula nitida (Weig.) Ach.

Addenda ad fasciculum I :

17 a. Stereocaulon tomentosum (Fr.) Th. Fries var. campestre
Körb. — 18 a. Lecania dimera (Nyl.) Th. Fries. — 23 a. Lecanora
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angulosa (Ach.) Wainio. — 29 a. Stida pulmonaria (L.) Schaer. —
31a. RicasoUa Wrightii (Tuck.) Nyl. Zahlbruckner (Wien).

Zahlbruckner, A., Lichenes (Flechten); B. Spezieller Teil.

(Engler und Prantl : „Natürliche Pflanzenfamilien". 224. Lieferung.
8°. Leipzig [W. Engelmann] 1905. Mit 105 Einzelbildern in

20 Figuren. 225. Liferung. 1906. Mit 119 Einzelbildern in

34 Figuren.)

Über die erste Lieferung der Neubearbeitung des Flechten-

systems und der Flechtengattungen wurde bereits referiert (Bot. Cbl.

Bd. XClIl. p. 596.).

Zunächst wird die Bearbeitung der Familie der G rap hidaceae
fortgesetzt und noch die folgenden Gattungen behandelt:

13. Graphis (Adans.) Müll. Arg. mit 14 Sektionen, 14. Phaeo-

graphis Müll. Arg. mit 11 Sektionen, 15. Graphina Müll. Arg. mit
13 Sektionen, 16. Phaeographina Müll. Arg. mit 10 Sektionen,
17. Acanthothecium Wainio, 18. Helminthocarpon Fde, 19. Opegra-
phella Müll. Arg., 20. Micrographa Müll. Arg.

Chiodectonaceae: \. Glyphis (Ach.) Fee, 2. Sarcographa Fde,
3. Cyrtographa Müll. Arg., 4. Sarcographina Müll. Arg., 5. Entero-

dyction Müll, Arg., 6. Chiodecton (Ach.) Müll. Arg. mit den Unter-

gattungen: 1. Enterographa (Fee) Wainio, 11. Stigmaiidiopsis Wainio,
III. Byssocarpon Wainio und IV Byssophorum Wainio, 7. Sclerophyton
Eschw., 8. Enlerostigma Müll. Arg., 9. Mazosia Mass., 10. Pycno-
grapha Müll. Arg.

Dirinaceae: 1. Dirina E. Fries, 2. Dirinastruni Müll. Arg,
Roccellaceae: 1. Ingaderia Darb., 2. Dendrographa Darb.,

3. Roccellaria Darb., 4. Darbishirella A. Zahlbr., 5. Roccellographa
Stnr., 6. Reinkella Darb., 7. Roccellina Darb., 8. Roccella DC,
9. Conibea DNotrs., 10. Peniogenella Darb., II. Schizopelte Th.

Fries, 12. Symonyella Stnr.

Von den G rap liidace en sind auszuschliessen als Pilze:

Bactrospora Mass., Krempelhuberia Mass., Pseiidographis Nyl.,

Pragmopora Mass., Schizographa Nyl. und Ucographa Mass.

Nunmehr folgt die umfangreichste der Unterreihen der Gymno-
carpeae, die Cy clocarpineae , gekennzeichnet durch die scheiben-

förmigen Askusfrüchte. Das Lager durchläuft bei dieser Unter-
reihe alle Stufen von der einfachsten homoeomerischen Kruste
bis zur höchst differenzierten Strauchform. Als Algenkomponenten
treten auf Proiococcns, Pleiirococcus, Palmella, Chroolepns , Gloeo-

capsa, Nosioc, Scytonema, Stigonema und Calothrix. Die Apo-
thezien besitzen entweder nur ein eigenes Gehäuse oder sie werden
vom Lager berandet. Sporen und Pyknokonidien sind mannigfach
ausgebildet. Verf. hält daran fest, dass die Cyclocarpinae eine poly-

phyletische Gruppe sind
;
natürliche Entwicklungsreihen scheinen dar-

zustellen die Lecideaceae, Cladoniaceae, Phyllosporaceae, Lecanora-

ceae, Parmeliaceae, Usneacea, die Cyanophyli im Sinne Reinkes,
die vier Familien mit plakodiomorphen Sporen und die Reihe Leca-

nactidaceae, Gyalectaceae, Thelotremaceoe. Für einige Familien

(z. B. Chrysotricaceae) bleibt der phylogenetische Anschluss noch
zweifelhaft.

Zur Einteilung dieser Reihe in Familien dient der folgende
Schlüssel :

A. Sporen normal zweizeilig (ausnahmsweise parallel dreizellig)
mit stark verdickten, oft von einem engen Kanäle durch-
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zogenen Scheidewänden und dann in der Regel farblos, oder

die Scheidewände sind nur wenig verdickt, in diesem Falle

die Sporen stets braun.

a) Sporen farblos, typisch plakodiomorph.
c. Lager krustig, einförmig oder am Rande gelappt, unbe-

rindet. Caloplacaceae.
ß. Lager blattartig oder strauchig, berindet.

Theloschistaceae.

b) Sporen braun, plakodiomorph oder nur mit mehr weniger
verdickten Scheidewänden.
a. Lager krustig, einförmig oder am Rande gelappt, unbe-

rindet; Pyknokonidien exobasidial. Biielliaceae.

ß. Lager blattartig odar strauchig, berindet; Pyknokonidien
endobasidial. Physciaceae.

B. Sporen einzellig, parallel mehrzellig oder mauerförmig, farb-

los, seltener gebräunt, Scheidewände stets dünn.

a) Lager in angefeuchtetem Zustand mehr weniger gelatinös,
meist ungeschichtet, stets mit Cyanophyceen-Gov\\(X\&n,

schuppig, blattartig oder strauchig, seltener krustig.
a. Lager mit Rivulariaceen-Gomdien, Apothezien krug-

förmig. Lichinaceae.

ß. Lager mit Scytonema- oder Stigonema-Gor\\dä&n\ Apo-
thezien krug- oder scheibenförmig. Ephebaceae.

y. Lager mit A^os/oc-Gonidien ; Apothezien scheibenförmig,
sitzend. Collemaceae.

S. Lager mit Gloeocapsa-Gomditn; Apothezien oft un-

scheinbar, krugförmig oder scheibenförmig.

Pyrenopsidaceae.

b) Lager angefeuchtet nicht aufquellend.

«. Lager schwammig, byssinisch oder spinnwebig, unge-
schichtet.

L Lager mit Claclophora- oder Chroolepus-Gomd\&n,
aus dicht radiär angeordneten, von Kyphen um-

zogenen Cliroolepus-Vdidcn gebildet, lamellös, mit

einer Kante der Unterlage aufsitzend oder derselben

blättrig auflagernd; Apothezien biatorinisch.

Coenogoniaceae
IL Lager schwammartig, byssinisch, mit Palmella-

Gonidien, welche in die lockeren, verzweigten Hyphen
eingelagert sind; Apothezien lekanorinisch.

Chrysothricaceae.
ß. Lager krustig, einförmig oder am Rande gelappt, hori-

zontal ausgebreitet, mit den Hyphen des Vorlagers oder

der Markschicht an die Unterlage befestigt, unberindet

oder mit schmaler Rinde; Pyknokonidien exobasidial,
seltener endobasidial.

L Lager mit Cliroolepiis- oder Psyllactidium-Gomdien.
\. Apothezien stets nur mit eigenem, mitunter fehlen-

dem oder rudimentärem Gehäuse.
Lecanactidaceae.

2. Apothezien wenigstens in der Jugend oder dauernd
vom Lager berandet.
*
Apothezien zuerst krugförmig, vom Lager mehr

weniger bedeckt, endlich biatorinisch oder lezi-

deinisch. Gyaledaceae.
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**
Apothezien bleibend vom Lager bekleidet,
einzeln oder zu mehreren in das Lager oder in

Lagerwarzen versenkt. Thelotremaceae.
IL Lager mit Pleurococcus- oder Falmella-Gonid'ien.

\. Schläuche 1— Ssporig, seltener 16—32 Sporen ent-
haltend.
*
Apothezien unberandet, oder das Gehäuse ist

nur rudimentär und seitlich entwickelt.

Ectolechiaceae.
**

Apothezien stets mit deutlichem Gehäuse.

t Apothezien stets mit eigenem Gehäuse, keine
Gonidien einschliessend.

O Gehäuse aus lockeren Hyphen zu-

sammengesetzt, spinnwebig.
Pilocarpaceae.

OO Gehäuse aus dicht verflochtenen oder
verklebten Hyphen gebildet, hell und
weich oder dunkel und kohlig.

A Apothezien sitzend. Lecideaceae.

AA Apothezien gestielt.
Cladoniaceae.

ff Apothezien vom Lager bekleidet, lekano-
rinisch.

O Apothezien auf dem Lager sitzend;
Scheibe deutlich. Lecanoraceae.

OO Apothezien einzeln oder zu mehreren
in Lagerwarzen versenkt; Scheibe meist
sehr schmal. Pertusariaceae.

2. Schläuche vielsporig; Apothezien lezideVnisch,
biatorinisch oder lekanorinisch. Acarosporaceae.

y. Lager schuppig oder blatlartig, horizontal oder mit auf-

strebenden Rändern, mit Haftfasern oder mit einem
Nabel (selten mit dem Vorlager) an die Unterlage be-

festigt, durchweg pseudoparenchymatisch oder nur ober-
seits oder beiderseits berindet.

I. Apothezien in der Jugend oder bleibend mit ihrer

ganzen Unterseite dem Lager eingewachsen, unbe-
randet oder höchstens von den Resten des Schleiers

umsäumt. Peltigeraceae.
IL Apothezien sitzend oder sehr kurz gestielt, deutlich

berandet.

1. Markschicht des Lagers fehlend oder undeutlich;

Lager ganz oder zum grössten Teile pseudo-
parenchymatisch, mit Scytonema-(jox\\6\&n ; Pykno-
konidien exobasidial. Heppiaceae.

2. Markschicht des gut geschichteten Lagers deutlich.
*
Sporen mehr weniger spindelförmig, parallel

mehrzellig, farblos oder bräunlich; Lagerunter-
seite häufig mit Zyphellen oder Pseudozyphellen.

Strlctaceae.
**

Sporen eiförmig, ellipsoidisch oder länglich-

eiförmig, einzellig (ausnahmsweise zweizeilig
oder mauerartig-vielzellig und dann dunkel;

Lager stets ohne Zyphellen oder Pseudo-

zyphellen.
i" Lager normal mit Scytonema-Gon\d.\tn.

Pannariaceae.
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tt Lager stets mit Pleurococcus- oder Palmella-
Gonidien.

O Apothezien lezideVnisch oder biatorinisch.

A Lager klcinscliuppig, mit Haft-

fasern an die Unterlage befestigt;
Scheibe der Apothezien stets glatt.

Phyllopsoraceae.
AA Lager gross- und meist einblättrig,

mit einem Nabel an die Unterlage
befestigt; Scheibe der Apothezien
meist riliig. Gyrophoraceae.

OO Apothezien lekanorinisch.

Panneliaceae.
III. Apothezien deutlich gestielt, die Stiele (Podezien) oft

mächtig entwickelt und strauchartig verzweigt^ nackt
oder mit Lagerschüppchen besetzt. Cladoniaceae.

S. Lager walzlich oder strauchig, aufrecht oder hängend,
mit einer Haftscheibe an die Unterlage befestigt oder
vom Grunde aus absterbend, radiär gebaut, allseitig
berindet. Usneaceae.

Die genannten Familien gliedern sich ferner in Gattungen wie

folgt:

Lecanactidaceae: 1. Z.^rß//ac//'s (Eschw.) Wainio (Sektionen :

I. Arthoniactis, II. Eulecanactis A. Zahlbr.), 2. Schismatomma Fw.
et Körb.., 3. Melampidiiim (Strtn.) Müll. Arg.

Pilocarpaceae: \. Pllocarpon Wainio.

Chry sothric aceae : \. Chrysothrix Mont.
Thelot r emaceae: \. Ocellulario Sprgl. (Sektionen: 1. Asci-

dium [Fde], Müll. Arg.), 11. Myriotrema [Fee] A. Zahlbr.), 2. Phaeo-
trema Müll. Arg., 3. Thelotrema (Ach.) Müll. Arg. (Sektionen :

I. Eüthelotrema A. Zahlbr., II. Psendo-Aecidium Müll. Arg.), 4. Lepto-
trema Mont. et v. d. Bosch., 5. Pliylophthalmaria (Müll. Arg.) A.
Zahlbr. (Sektionen: I. Euphyllophthalmaria A. Zahlbr., II. Chroo-
discus (Müll. Arg.) A. Zahlbr.), 6. Gyrostomum E. Fries, 7. Tremo-

tylium Nyl., 8. Polystroma Clem.

Dip losch ist aceae (Diese Familie wurde durch ein Versehen
im Bestimmungsschlüssel für die Familien ausgelassen; sie wird im

Nachtrage an der richtigen Stelle eingefügt werden): 1. Conotrema

Tuck., 2. Diploschisles Norm.
Ec tolechlace ae: \. Asterothyrium Müll. Arg., 2. Lopadiopsis

Wainio, 3. vS/Joro/roß?/«/« Mont. (Sektionen : \. Gyalectidium]}A\\\\. kxg.\
A. Zahlbr., H. (7o/7o/A<?<:/«w [Wainio], A. Zahlbr.), A. Lecanieüa'^dixnxo,
5. Arthotheliopsis Wainio, 6. Actinoplaca Müll. Arg.

Gy alectace ae: \. Petractis F. Fries (diese Gattung besitzt

Scytonema-Qomd'xQw), 2. Jonaspis Th. Fr. (Sektionen : I. Aphragmia
[Trevis.] A. Zahlbr., IL Enlonaspis A. Zahlbr.), 3. Microphiale
(Stzbgr.) A. Zahlbr., 4. Ramonia Stzbgr., 5. Gyalecta (Ach.) A.
Zahlbr. (Sektionen: I. Secoliga [Norm.] A. Zahlbr., II. Eiigyalecta A.

Zahlbr.), 6. Pachyphiale Lönnr., 7. Sagiolechia Mass.

Gattung unsicherer Stellung: Rhabdospora Müll. Arg.
Coenogoniaceae: 1. Coenogonium Ehrbg., 2. Racodiunt

E. Fries.

Leclde aceae: \. Lecidea (Ach.) Th. Fries (Sektionen: I. Eu-
lecidea Th. Fries, II. Biaiora Th. Fries, III. Psora Th. Fries, 2. Orph-
nlospora Körb., 3. Mycoblastiis Norm., 4. Spliaerophoropsis Wainio,
5. Catillaria (Mass.) Th. Fries (Sektionen : I. Biatorina Th. Fries,
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II. Eucatillaria Th. Fries), 6. Megalospora Mey. et Fw., 7. Bacidia
(D. Notrs.) A. Zahlbr. (Sektionen: I. Arthrosponim A. Zahlbr.,
II. Weilenwebera A. Zahlbr. [= Bilimbia D'Notrs.], III. Ropalospora
[Mass.] A. Zahlbr., IV. Eubacidia A. Zahlbr.), 8. Toninia (Mass.)
Th. Fries (Sektionen: 1. Thalloedema Th. Fries, II. Eatoninia Th.

Fries), 9. Lopadiiim Körb., 10. Rhizocarpon (Ram.) Th. Fries (Sek-
tionen: I. Catocarpon [Körb.] Arn., II. Eurhizocarpon Stzbgr.).

Auszuschliessen sind aus der Familie der Lecideaceae folgende
zu den Pilzen zu stellende Gattungen:

Abrothallus D'Notrs., Epiphora Nyl., Karschia Körb. (= Poet-
schia Körb.), Leciographa Nees (= Dactylospora Körb.), Lecozania
Trevis., Lichenomyces Trevis., Lichenopeziza Zuk., Monerolechia
Trevis., Nesolechia Mass., Phaeotheciiim Trevis., Phymatopsis Tul.,
Tricharia Krph. und Trichoplacia Mass.

Phyllopsoraceae: 1. Phyllopsora Müll. Arg., 2. Psorella
Müll. Arg.

Zweifelhafte Gattung: Trichoplacia Mass.
Cladoniaceae: 1. Baeomyces Pers., 2. Gomphyllus Nyl.,

3. Heteromyces Müll. Arg., 4. Gymnoderma Nyl. (hierher gehört
wahrscheinlich: Neophyllis Wils.), 5. Glossodium Nyl., 6. Thysano:
thecinm Berk. et Mont., 7. Pilophoron (Tack.) Th. Fries, 8. Cladonia
(Hill) Wainio (für diese Gattung wurde die von Wainio durch-

geführte Gliederung beibehalten), 9. Stereocaulon Schreb.

Gyrophoraceae: 1. Gyrophora Ach., 2. Umbilicaria (Hoffm.)
Fw., 3. Dermatiscum Nyl.

Acarosporaceae: 1. Thelocarpon'HyX., 2. Biatorella (DNotrs.)
Th. Fries (Sektionen: I. Euliatorella Th. Fries, II. Sporastatia [Mass.]
Th. Fries, III. Sarcogyne [Mass.] Th. Fries), 3. Maronea Mass.,
4. Acarospora Mass., 5. Glypholecia Nyl.

Ephebaceae: 1. Thermuiis E. Fries, 2. Spilonema Born.,
3. Ephebe E. Fries, 4. Ephebeia Nyl., 5. Leplodendriscum Wainio,
6. Leptogidium Nyl., 7. Polychidium (Ach.) A. Zahlbr., 8. Ptery-
giopsis Wainio, 9. Porocyphus Körb.

Zv/eifelhafte Gattung: Lichenosphaeria Born.
Auszuschliessende Gattungen : Scytonema Ag. und Siroslphon

Kütz. als Algen.

Py renopsidaceae: 1. Cryptothele (Th. Fries) Forss., 2. /'jr^-

nopsis (Nyl.) Forss. (Sektionen: I. Protopyrenopsis A. Zahlbr.,
II. Cryptotheliopsis A. Zahlbr.), 3. Synalissa E. Fries, 4. Phyllis-
cidiiim Forss., 5. Pyrenopsidium (Nyl.) Forss. 6. Phyllisciim Nyl.,
7. Collemopsidium Nyl., 8. Gonohynienia Stnr., 9. Psorotichia (Mass.)
Forss., 10. Eorssellia A. Zahlbr., 11. Anema Nyl., 12. Thyrea Mass.,
13. Jenmania Wacht., 14. Paulia Fde, 15. Peccania (Mass.) Forss.,
16. Phloeopeccania Stnr.

Zweifelhafte Gattung: Leplogiopsis Nyl.
Als Pilze auszuschliessen sind : Melanormia Körb, und Naetro-

cymbe Körb. (= Coccodinium Mass.).
Lichinaceae: 1. Calothricopsis Wainio, 2. Pterygiiim Nyl.,

3. Sieinera A. Zahlbr., 4. Lichinodium Nyl., 5. Lichinella Nyl.,
6. Homopsella Nyl., 7. Lichina Ag.

Zweifelhafte Gattungen : Sipluilastrum Müll. Arg. und Lichiniza

Nyl. Pylonema Nyl. gehört den Pilzen an,

Collemaceae: 1. Pyrenocallema Reinke, 2. Leprocollema Wainio,
3. Leciophysma Th. Fries, 4. Physma (Mass.) A. Zahlbr. (Sektionen:
I. Arnoldiella [Wainio] A. Zahlbr., II. Lempholemma A. Zahlbr.,
III. Lepidora [Wainio] A. Zahlbr., IV. Pleciopsora [Mass.] A. Zahlbr.,
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V. Collemella [Tuck.] A. Zahlbr.), 5. Lemmopsis (Wainio) A. Zahlbr.^
6. Dichodium Nyl., 7. Homotheciiim Mont., 8. Collema (Hill.) A. Zahlbr.

(Sektionen : I. Synechoblastiis [Trevis] Körb., II. Collemodiopsis
Wainio, 111. Blennothelia [Trevis.] Wainio), 9. Koerberia Mass.^
10. Ardomia Th. Fries, 11. Leptogium (Ach.) S. Gray (Sektionen:
I. Collemodlnm [Nyl.] A. Zahlbr., II. Pseiidoleptogiiim [Müll. Arg.]
A. Zahlbr., III. Leptoglopsis [Müll. Arg.] A. Zahlbr., IV. Euleptogium
Crombie, V. Diplothallns Wainio, VI. tiomodliim Nyl.. VII. Mallotium

Ach.).
Zweifelhafte Gattungen : Schizonema Nyl., Aphanopsis Nyl.^

Dendriscocaiilon Nyl. (= Zephalodien).
Auszuschliessen sind: Nemacola Mass., Gemisch einer Collema

mit Microcoleus terrestris und Nematonostoc Nyl., eine Alge.

hepplaceae: 1. Heppia Naeg. (Sektionen: I. Solorinaria

Wainio, II. Pannariella Wainio, III. Peltula [Nyl.] Wainio, IV. Hete-
rina [Nyl.] Wainio.

Pannariaceae: 1. Lepidocollema Wainio, 2. Parmeliella MnW.
Arg., 3. Placynthiiim (Ach.) Harm., 4. Pannaria Del., 5. Massalongia
Körb., 6. Psoroma (Ach.) Nyl., 7. P&oromaria Nyl,, 8. Erioderma F^e,
9. Coccocarpia Pers., 10. Hydrothyria Russ.

Zweifelhafte Gattung: Thelidea Hue.

Stictaceae: 1. Loharia (Schreb.) Hue (Sektionen: Knightiella
[Müll. Arg.] A. Zahlbr., II. Ricasolia [DNotrs.] Hue), 2. Sticta Schreb.

(Sektionen: I. Eustida Hue, II. Stidina [Nyl.] Hue).
Peltiger aceae : 1. Asteristion Leight., 2. Solorinella Anzi,

3. Solorina Ach., 4. Nephroma Ach. Zahlbruckner (Wien).

Zahlbruckner, A., Neue Beiträge zur Flechtenflora des
Pozsonyer Komitates. (Verhandl. des Vereins für Natur- u.

Heilkunde in Pressburg. Bd. XXV. [1904] 1905. p. 119—131.)

Die Mitteilung über die Ergebnisse seiner fortgesetzten licheno-

logischen Untersuchung des südlichen Teiles der Kleinen Kar-
pathen beginnt Verf. mit einigen Bemerkungen über die Flechten-

vegetation des Gebietes in ihrer Gesamtheit. Er schildert zunächst
die Lichenen-fXorvAo. der alten, gewiss autochthonen Edelkastanien-
stämme am sogen. „Sauberg" bei St. Georgen. Diese mehrere

Jahrhunderte alten Stämme beherbergen eine Reihe von Arten, die

anderweitig im Gebiete gar nicht oder zum mindesten nicht in der

gleichen Zusammensetzung auftreten. Die Flechtenflorula dieser
alten Kastanien steht wenig im Einklänge mit der sonst in gleichen
Lagen herrschenden Flechtenvegetation; sie zeichnet sich durch das

Vorwiegen von Arten aus, welche einem feuchten, kühleren Klima
und einer höheren Lage entsprechen. Diese Florula gewährt uns
einen Einblick in die einstige Flechtenvegetation, welche durch die

fortschreitende Urbarmachung des Bodens einer immer trockenerem
und wärmerem Klima angepassten Flechtenvegetation weichen musste.
Auch ein zweiter Standort, zugleich das einzig bisher bekannte

Sphagnetum der Kleinen Karpathen, weist ähnliche Relikte auf.

Es folgt dann die Aufzählung der für das Gebiet neuen Arten
und die Angabe der Standorte der selteneren Spezies. Neu für das
Gebiet sind 19 Arten, 5 Varietäten, beziehungsweise Formen. Von
diesen sind für Ungarn neu 4 Flechten, nämlich: Lecidea

(Biatora) symmidella Nyl., Catillaria (Biatorina) Boiiteillii (Desm.)
A. Zahlbr., Peltigera canina f. ulophylla Wallr. und Parmelia con-
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spurcata (Schaer.) Wainio. Als überhaupt neu wurden (in lateinischer

Sprache) beschrieben:

Bacidia incompta (Borr.) Anzi f. liixiirians A. Zahlbr.,

an alten Baumstämmen, und

Physcia obscura (Ehrh.) Nyl. var. georgiensis A. Zahlbr.,

an Brettern.

Ausserdem werden beschrieben die Pyknokonidien der Lecania

cyrtella (Ach.) Th. Fr. und Rlnodina maculiformis (Hepp) Arn.

Zahlbruckner (Wien).

Rosander, H. A., Studier öfver bladmossornas Organisa-
tion, Mössa, vaginula och sporogon. (Disputation.

Upsala, Wretmans Buchdruckerei, 1906. p. 1— VIII u. p. 1
— 100.

- Mit 113 Fig.)

In der Abhandlung wird eine Übersicht unserer heutigen Kennt-

nisse von der Mütze, der Vaginula und dem Sporogon der Laubmoose

gegeben. Das grösste Interesse knüpft sich an das, was Verf. von
dem Epigon der Laubmoose sagt, weil er dieses betreffend eigene

Untersuchungen gemacht hat. Mit Epigon bezeichnet Verf. wie schon

früher Bischoff (1839) und Hy (1884), die Hülle, welche das junge

Sporogon umgibt und welche von wechselndem Ursprung sein kann,
so z. B. von dem Bauchteil oder von dem Stiel des Archegoniums
gebildet wird. Das Epigon ist somit ein zusammenfassender Name für

die Vaginula und die Mütze. Verf. fasst seine Resultate in folgender
Weise zusammen:

A. Epigonentwickung schnell verlaufend; eigentliche Vaginula
nicht vorhanden; der Stamm des Gamofyts im oberen Teile

oder ganz angeschwollen : Biixbaiimiaceae.

B. Epigonentwicklung langsamer verlaufend; die Vaginula von
dem Archegonium-Stiel gei)ildet.

a) Die Vaginula langgestreckt, flaschenähnlich : Polytricha-
ceae.

b) Die Vaginula lang, schmal, zylindrisch: Georgiaceae.

c) Die Vaginula kurz, schmal, zylindrisch oder nicht ent-

wickelt; der Fuss des Sporofyts gewöhnlich in den

Stamm des Gamofyts eindringend: Funariaceae, Hed-

mgiaceae, Cryphaeaceae, Espodiaceae.

d) Die Vaginula länger, häufig verdickt: Tortulaceae,

Splaclinaceae (Oedipodiaceaef), Schistosiegaceae, Dicra-

naceae, Leiicobryaceae, Phascaceae, Pottiaceae (Scliisto-

phyllaceae?).
C. Die Entwicklung des Epigons längere Zeit fortdauernd; die

Vaginula vom Rezeptakel gebildet.

a) Die Mütze bald abfallend; die Vaginula öfters ange-
schwollen: Mniaceae, Pleiirocarpeae (die Mehrzahl).

b) Die Mütze lange bleibend; die Vaginula zylindrisch:

Orthotrichaceae, Grinimiaceae, Encalyptaceae.

Verf. misst der Art der Epigon-Entwicklung einen grossen syste-

matischen Wert bei; ein Blick auf die hier oben referierte Anord-

nung der Laubmoose dürfte indessen genügen um zu zeigen, dass

das Epigon ebensowenig wie überhaupt die wechselnden Formen
eines einzigen Organs für das Systematisieren der Laubmoose allein

brauchbar ist. In einem natürlichen System müssen alle Charaktere

der Pflanzen berücksichtigt werden. Aniel! (Upsala).
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Warnstorf, C, Neue Sphagna aus Brasilien. (Mft 7 Abbild, im
Text. (Beihefte z. Botan. Centralbl. Bd. XX. Abt. II. 1906.

p. 128—139.)
Die hier beschriebenen Torfmoose wurden 1875 von Mos^n in

den Provinzen S. Paulo und Minas Geraes gesammelt. Es sind

folgende:
Sphagnum Mosenii Warnst, und Spli. bninnescens Warnst, aus

der Acutijolium - Gruppe, Sphagnum umbrosum Warnst, und Sph.
turgens Warnst, aus der Subsecundum-Gruppe und Spliagniiin snb-

/«^ö'/hw Warnst., Sph. paiilocnseV\Ia.rnst. und Sph. saniosense V\JsirnsL

aus der Cymbifoliiuu
- Gruppe. Alle diese Arten liegen nur in ste-

rilen Exemplaren vor. Geheeb (Freiburg i. Br.).

TiDESTROM, IVAR, Notes on the gray polypody. (Torreya. V.

October 1905. d. 171— 175. fig. 1.)

A discussion of the history of the fern commonly known as

Polypodium incarium Sw. or Folypodium polypodioides (L.) A. S.

Hitchc, under the name Marginaria polypodioides (L.) Tidestrom.

The early synonymy is given in detail, with notes on distribution

and habitat, variations in form, etc., together with brief mention oi

the Status of the genus Marginaria Bory, which has as its type a

plant from Brazil usually regarded as a small form of the present

species. Maxon.

Engelbrethsen, P.. Haoskjaerenes flora. (Naturen. Bd. XXIX.

p. 138—144. Bergen 1905. Mit einer Karte.)

Genaues V'erzeichnis der Vegetation der äussersten Scheeren

ausserhalb Toedestrand an der norwegischen Südküste,
im ganzen ca. 160 Arten von Gefässpflanzen. Die Verbreitungs-

mögiichkeiten der verschiedenen Arten werden diskutiert.

Jens Holmboe.

Fries, Rob. E., Die Anonaceen der zweiten Regnelischen
Reise. (Arkiv för Botanik. Bd. IV. No. 19. 1905. p. 1—30.

4 Taf.)

Die Anonaceen-'$>2imva\\xx\g, welche vom Verf. beschrieben wird,
wurde von G. Malme in den Jahren 1901— 1903 in Brasilien

zusammengebracht. Die Sammlung enthält nur 26 Arten, die meisten

der 24 Arten, von welchen 8 in der Provinz endemisch sind, von

Matto Grosso und 2 Arten von Rio Grande do Sul.

Als neue Anonaceen werden beschrieben : Aberenioa lanceolata

var. glabrluscula nov. var., A. brevlpedtinculata nov. spec. und

Bocagea niattogrossensls nov. spec. Von einigen alteren Arten konnte

Verf. mehr eingehende, zum Teil auf in Spiritus konserviertes

Material gegründete Beschreibungen liefern; die Abhandlung enthält

ausserdem mehrere wichtige kritische Bemerkungen. Arnell.

Holmboe, J., Über einen mutmasslichen Pfropfbastard
zwischen Birne und Weissdorn. (Gartenflora. Jahrg. LIV.

1905. p. 30—38.)
Verf. beschäftigt sich mit einem in der jüngsten Literatur über

die Pfropfbastarde häufiger zitierten merkwürdigen Baume, der am
Hofe Torp in Borge im südöstlichen Norwegen steht. Der-
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selbe wird zum ersten Male 1895 von N. Wille im Biol. Centralbl.,
Bd. XVI, p. 126—127 kurz erwähnt und als Pfropfbastard zwischen
Firns communis L. und Crataegus Oxyacantha L. gedeutet. Verf. ver-
öffentlicht zum ersten Male eine ausführliche Beschreibung desselben,
welche durch die beigefügte Abbildung gut illustiiert wird. Aus der-
selben ist folgendes hervorzuheben:

Der jetzt ca. 5 m. hohe, ca. 27 Jahre alte Baum bringt Blüten
und Früchte, die bedeutend kleiner sind als die eines gewöhnlichen
Birnbaumes. Die Blüten sind rein weiss und besitzen einen starken,

unangenehmen Duft, der an Crataegus erinnert; die breit ovalen
Blütenblätter sind ca. 8—9 mm. lang und 6—7 mm. breit.

Die beerenartigen Früchte haben Birnenform, sind aber nur

1,5
— 3 cm. lang und 1,3

—2 cm. breit. Sie sind 5-fächerig und
haben in jedem Fach zwei gewöhnlich sterile Samenanlagen. Das
Samengehäuse ist etwas fester als das Fruchtfleisch und erinnert an
den sogenannten „Stein" der Crataegus-Yxnchi^^ hat aber nicht so
harte Konsistenz. Die Farbe der reifen Früchte ist rot wie bei

Crataegus. Der Geschmack des Fruchtfleisches ist fade und liegt
zwischen dem Geschmack der Birnen und dem der Weissdornfrüchte.

Gepfropft ist der Baum, wie aus den jährlich an der Unterlage auf-

tretenden sterilen Seitensprossen hervorgeht, auf C. monogyna Jacq.,
nicht, wie Wille angibt, auf C Oxyacantha L.

Eine Bestimmung des rätselhaften Baumes zeigt, dass derselbe
auf Grund morphologischer Merkmale kaum von der in dendro-

logischen Handbüchern beschriebenen Form P. Pollveria L. (= P.

communis L. X Sorbus Aria Crantz) spezifisch zu trennen ist.

Hugo de Vries warf deshalb die Frage auf, ob der Baum nicht

als eine auf Crataegus gepfropfte P. Pollveria oder verwandte
Bastardkombination aufgefasst werden könne. — Die stark herab-

gesetzte geschlechtliche Potenz — Verf. fand bei mehrmaliger Unter-

suchung einer grossen Zahl von Früchten nur ganz vereinzelt ent-

wickelte Samen; als Durchschnitt von mehreren Pollen-Zählungen
fanden sich ferner ebenfalls nur ca. 18"/o augenscheinlich fertile

Pollenkörner — spricht allerdings unzweideutig für die Bastardnatur
der Pflanze, doch hält Verf. diese Deutung für unwahrscheinlich, da
laut Schübeier die seltene P. Pollveria L. in Norwegen nicht

ausserhalb des botanischen Gartens zu Christiania bekannt ist.

Da, nach Verfs. eigener Beobachtung, die jungen Samenpflanzen
je nach der Ausgestaltung der Blätter zwei wohl unterschiedene

Typen erkennen lassen, nämlich einen solchen, dessen Blätter kaum
von gewöhnlichen Birnbaumblättern unterschieden werden können
und einen solchen mit dünneren, helleren, völlig unbehaarten und
mehr oder weniger tief fiederspaltigen Blätter, die mit denen gleich-

altriger Sämlinge von C. monogyna Jacq. sehr gut übereinstimmen,
wäre eine andere Annahme möglich. Man könnte das Auftreten
dieser beiden Typen in der Aussaat als eine gewöhnliche Hybriden-
spaltung auffassen und den Baum für einen bisher gänzlich unbe-
kannten Bastard P. communis L. X Crataegus spec. halten, der dann
bereits um das Jahr 1870 in der betreffenden Baumschule vorhanden

gewesen sein muss.
Verf. hält jedoch auch diese Erklärung für unzutreffend. Es

scheint ihm vielmehr am natürlichsten anzunehmen, dass in diesem
Fall wirklich Eigenschaften des Wildstammes auf das Edelreis über-

tragen worden sind. Zur Unterstützung dieser Ansicht verweist er

auf die neuesten Beobachtungen von B. NSmec, nach welchen auch
zwei vegetative Zellkerne während gewisser abnormer Zustände mit



Floristik und Systematik der F^hanerogamen. 543

einander verschmelzen können. „Wenn man sich denken dürfte, dass
— z. B. nach einer Okulierung

— in seltenen Einzelfällen ein Scheitel-

zellkern des Edelreises mit einem benachbarten Kern des Wild-

stammes verschmelzen könne, möchte man gerade in der weiteren

Entwicklung des Edelreises Ähnlichkeitspunkte mit den Bastarden

erwarten." Leeke (Halle a. S.).

NoTÖ, A., Fjeldfloraen mellem Altevand ogKirkesdalen.
(Tromsö Museums Aarshefter. Bd. XXVIII. p. 1— 19. Tromsö 1905.)

In einer bisher botanisch ganz unbekannten Gebirgsgegend am
oberen Maalselotal im arktischen Norwegen hat Verf. 1902

eine reiche Kolonie von arktischen Pflanzen entdeckt, darunter so

seltene Arten wie Draba crassifolia Grab, und Habenaria obtusata

Rieh. Als neue Varietät wird Astragalus alpinus L. var. vittatas

Notö beschrieben (lateinische Diagnose), eine besondere durch zwei

Reihen von weissen Haaren an den Hülsen ausgezeichnete Form.

Jens Holmboe.

Pierron, E., Histoire de la foret de Soigne. (Bruxelles 1905.

S"'. V, 560 pp.)

Travail historico -
gäographique, dans lequel l'auteur passe en

revue toutes les phases de la celebre foret de Soigne, leSonien-
bosch, dont la partie la plus voisine de Bruxelles forme le bois

de Cambre. L'ouvrage est divise en VII chapitres; dans Tun

d'eux, le troisieme, l'auteur examine d'une facon generale le Flore.

11 decrit sommairement la Constitution geologique du sol et sa modi-

fication par suite de la croissance de certains vdgetaux. Du fait que
certaines especes v^getales ont et^ trouvdes dans certaines zones en

dehors des limites actuelles de la foret, l'auteur croit pouvoir con-

clure ä une plus grande extension de la foret dans les temps
anciens; il se base sur des observations de Leo Errera, de

L. Pird et F. Muller. 11 insiste aussi sur l'origine de l'agriculture

aux limites de la foret et sur la formation des villages sylvestres

qui petit ä petit ont amene des modiiications profondes dans la topo-

graphie de la foret elle-meme. L'auteur attire l'attention sur l'im-

portance des le d^but du „Wo u dmees ter", chef de l'administration

speciale qui dcvait regier pour le compte des Du es de Brabant
la gestion de la foret, et qui a €i€ le precurseur du dernier forestier

actuel, toute la s6rie de phases successives est passde en revue.

L'auteur insiste encore longuement sur les droits et devoirs des

forestiers, sur les tribunaux sp^ciaux, sur les amendes et les peines

qu'ils infligeaient. II y a dans ces r^glements des indications

curieuses sur la maniere dont les Ducs de Brabant entendaient

conserver ä leur foret ses plus beaux ornements. II y est rapportde
toute une sdrie de reglements sur la r^colte du vieux bois, sur la

coupe des arbres de mai, etc. Ces reglements se sont conservds

longtemps plus ou moins modifiäs sous les diverses juridictions par

lesquelles a pass^ la B e 1 g i q u e. II existait dans la foret de Soigne
divers arbres l^gendaires qui presque tous ontdisparu; l'auteur nous

en redit les legendes et donne des gravures d'aprfes des dessins de

I'dpoque. 11 insiste dgalement sur le hetre de la source de l'Empereur

(Anderghem), sur lequel Errera a donn6 des renseignements

physiologiques dans „Conflits de prds^ance et excitations inhibitoires

chez les vegdtaux"; une figure de ce curieux arbre, qui existe

heureusement encore se trouve ^galement annex^e. Un chapitre
similaire est consacr6 ä la Flore. E. De Wildeman.
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Thoma, Hans, Ein Beitrag zur Frage der Bestandteile des
Kino. (Würzburg 1905.)

Verf. stiess bei seiner Untersuchung des Malabar-Kino auf
mancherlei Widersprüche mit den Angaben der Literatur, so z. B.

gelang es ihm in Üebereinstimmung mit anderen Autoren nicht, das
1879 von Etti gefundene KinoVn zu isolieren, in allen Fällen resul-

tierte Brenzkatechin.
Durch Schmelzen des Kino mit Aeznatron oder Kali erhielt

Verf. Protokatechusäure und nicht, wie andere Autoren gefunden
haben, Paraoxybenzoesäure oder Phloroglucin.

Die Kinogerbsäure, für die Verf. die Formel C.'iHisOg oder
wahrscheinlicher C 21 H 20 O9 aufstellt, liefert beim Schmelzen mit
Aezkali ebenfalls Protokatechusäure.

Das Kinorot liefert bei der trockenen Destillation etwas Anisol,
ferner Phenol und Brenzkatechin, Guajacol konnte im Gegensatz zu
Etti nicht gefunden werden. Durch Autoxidation geht das Kinorot
allmählich in Brenzkatechin über.

Durch direkte Extraktion des Kino mittels Aether erhielt Verf.

Krystalle, die einer vielfach vertretenen Auffassung entgegen nicht als

Brenzkatechin anzusprechen waren. Verf. fand für diesen Körper die

Formel C s H ^ Oe.

Verf. glaubt, dass die Widersprüche, die seine Untersuchungen
mit denen anderer Autoren vielfach zeigen, dadurch begründet sind,
dass diese nicht immer die richtige Kinosorte verarbeitet haben.

Bredemann-Marburg.

Broili, Josef, Über die Unterscheidung der zweizeiligen
Gerste — Hordeiim distichiim — am Korne. (Inaugural-Disser-
tation. Jena-Ziegenhain, Thüringer Verlagsdruckerei, 1906. 60 pp.
3 Tafeln.)

Als Einleitung, Übersicht über die systematische Einteilung
des Hordeum vulg. L. — Die eigenen Untersuchungen sind im Jahre
1903 bei Gerstenkörnern vorgenommen worden, welche dem Er-

drusch verschiedener Herkünfte entstammten und bei Pflanzen, welche
aus solchen Körnern erwachsen waren, im zweiten Jahre dann bei

den Körnern von Nachkommen untersuchter Pflanzen des Vorjahres,
in diesem Jahr demnach bei Angehörigen je einer reinen Linie. Die
seit Atterberg verwendeten Untersuchungsmerkmale: Art der Be-

haarung, der Basalborste, Art der Zahnung der Kückennerven, sind

variabel und lassen die sogenannten Landsorten nicht sicher von
den Chevalierformen trennen. Dagegen ist der Bau der Kornbasis
ein Merkmal, welches Gersten von Hordeum distichiim nutans sicher

von Gersten der Varietät Hordeum disticlium erecium unterscheiden
lässt. Gerstenkörner mit abgeschrägter Basis gehören H. nutans

an, solche mit anderweitiger Ausbildung der Basis H. erectum. Auch
die Ausbildung der Lodiculeae lässt sich für diese Trennung ver-

wenden. Sie sind bei Hordeum disticlium nutans dicht und fein

behaart und im Blattteil gross, bei Hordeum disticlium erectum dünner
mit langen Haaren besetzt und im Blattteil klein. Fruwirth.

Ausgegeben: 20. Kovembep 1906.
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Fries, Th. M., Linneminnen i Upsala botaniska brödgärd.
(Arkiv för Botanik. Bd. IV. No. 5. 1906. p. 1—45.)

In seiner klassischen, leider nur noch in schwedischer

Sprache erschienenen Arbeit Linnes Lefnods techning (Stockholm

1903) spricht Verf. von den aus Linnes Zeit stammenden

Pflanzen, welche noch im Botanischen Garten zu Upsala fortleben.

Von solchen Pflanzen waren während der Zeit, in welcher Verf.

Präfekt des Garten v.'ar, noch zehn Arten vorhanden; von diesen

starben jedoch drei Arten aus. Nach dieser Zeit sind noch einige
Arten ausgeräumt worden; somit sind nun in Upsala nur noch eine

jusficia und vielleicht ein paar Exemplare von einem Säulen-Cat7tts

als lebende Erinnerungen an die linneanische Zeit übrig. Da es

indessen bestritten worden ist, dass die genannten Pflanzen von
Linnes Zeit herstammen, hat Verf. sich verpflichtet gefühlt, die

Gründe anzugeben,, die für die Richtigkeit seiner Angaben
sprechen. Die Frage wird vom Verf. in seiner gewohnten, geist-

reichen Weise behandelt, und der Aufsatz erhält dadurch ein

Interesse, das sich weit über die behandelte Frage hinaus erstreckt,

indem er sehr wichtige Beiträge zur Geschichte des Botanischen

Gartens in Upsala durch beinahe zwei Jahrhunderte liefert.

Arnell.

Conard, K. S., Morphology of the fern stem as illustrated

by Dennstaedtia punctilobiila. (Johns Hopkins Univ. Circular.

May 1906.)

The stem of the sporeling shows a protostele as far as the first

fork, beyond which it has the tubulär stele characteristic of the

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 35
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adult, showing internal as well as external phloem, and a sclerotic

pith which communicates with the similar cortex through foliar gaps.
A study of the growing points shows that in the root the endo-
dermis belongs to the cortex, while in the stem it originates as
sister cells of the pericycle, i. e., belongs to the central cylinder.

M. A. Chrysler.

Frommel, A. Th., Estudio anatdmico de las plantas textiles
chiienas. (Memoria de prueba. Santiago de Chile 1906. 50 pp.
Mit 1 Taf.)

Folgende Pflanzen finden in der Textilindustrie Chiles An-
wendung: Typlia angustifolia L., Gynerium argenteuin H. B. Kth.,

Cyperus vegetus W., Jubaea spedabilis H. B. Kth., Schoenodon clii-

lense Desv. (= Leptocorpus chilensis Mast.), Piiya coarctata Gay,
Greigia Lanäbecki Phil., Tillandsia nsneoides L., Jiincns procerus
Meyer, Marsippospenniim grandiflorum Hook., Luzuriaga radicans
R. et Pav., Urtica magellanica Poir., Aristotelia maqiii VW^ni., Abu-
tilon vitifolinm Gaertn., Daphne pillo pillo Gay. Ausserdem besitzt

das südliche Waldgebiet Chiles eine Anzahl von Schlingpflanzen,
welche unter dem Sammelnamen „Voqui" seit uralten Zeiten bis in

die Gegenwart bei den Eingeborenen wie bei den Ansiedlern reiche

Anwendung an Stelle von Seilen und anderem Bindematerial finden
;

es sind dies: Boqiiila trifoliata D., Lardizobala biternata R. et Pav.,
Tecoma valdiviana Phil., Cissiis striata R. et Pav., Ercilla voliibilis

A. juss. Eine anatomische Bearbeitung mit besonderer Berück-

sichtigung des die technische Verwendbarkeit bedingenden Gewebes
dieser Pflanzen stand bisher aus. Verf. sucht diese Lücke auszu-

füllen, indem er die den Textilzwecken dienenden Teile obengenannter
Pflanzen einer anatomischen Untersuchung unterwarf, beschrieb und
teilweise abbildete. Dankenswert ist, dass er auch den in Chile
gebrauchten Vulgär-Namen gebührende Aufmerksamkeit schenkt.

Ein angefügter analytischer Schlüssel ermöglicht die Bestimmung
der Stammpilanze auf Grund der anatomischen Struktur des Roh-
materials.

Anhangsweise werden schliesslich noch die ausländischen in

Chile kultivierten oder verwilderten Textilpflanzen kurz besprochen,
nämlich Sorgliiim vulgare, Arutido donax, Cannabls sativa, Linum
usitaiissimum, Salix vlmlnalis, Gossyplum, Agave sp.

Die fleissige Arbeit verdient Berücksichtigung von Seite der
Vertreter der angewandten Botanik. Neger (Tharandt).

Resvoll, Thekla R., Pflanzenbiologische Beobachtungen
aus dem Flugsandgebiet bei Koros im inneren Nor-
wegen. (Nyt Mag. f. Naturv. Bd. XLIV. 1906. p. 235—302.
Mit 12 Textfig. u. 6 Taf.)

Bei Koros im zentralen Norwegen, ca. 650 m. ü. M., liegt
eine ca. 1 qkm. grosse Flugsandstrecke, deren Vegetation Verf. ein-

gehend studiert hat. Sie schildert den harten Kampf der in dieser

Gegend verbreiteten subalpinen Heidevegetation gegen die hervor-

dringenden Sandmassen; immer erobert der Flugsand noch neues
Terrain. Ein artenarmer, ausgeprägt psammophiler Pflanzenwuchs

(Fesluca rubra, F. ovina, Agrostls vulgaris, Alra flexuosa, Poa

pratensis, Achillea Millefollum, Rumex acetosella, Epllohinm angustl-
follum etc.) nimmt den neuen Boden in Besitz; echt alpine Arten

(z. ß. Juncus trlfldns, Carex rlglda und Salix herbacea) spielen
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dabei eine verhältnismässig untergeordnete Rolle. Für die wich-

tigeren Arten werden biologische Verhältnisse ausführlich beschrieben

und sowohl mit Habitus-Figuren als auch anatomischen Details

illustriert. Laut der Meinung der Verf. wird der Sand in seinem
Vorrücken durch Bepflanzung aufgehalten werden können.

Jens Holmboe (Bergen).

Gross, C. F. and E. J. Bevan, H y dr oceil ul ose. (Journ. Chem.
Soc. London. Vol. LXXXV. p. 691—693. 1904.)

The auihors hold in contra-distinction to Stern (cL p. 548) that

the actioi! of dilute acids on cellulose yields a residue differing from
the original cellulose as attestet by the chemical and physical
characters. E. Drabble (Liverpool).

Davis, B. F. a n d A. R. Lin«, Actio n of MaltDiastase on Po-
tato Starch Paste. (Journ. Chem. Soc. London. Vol. LXXXV.
p. 16—29, 1904.)

Heating a Solution of diastase not only produces weakening
of the enzyme action, bat also causes a permanent alteration in the

diastase molecule. The alteration appears to commence below
60" C. As the temperature is increased the amount of d. glucose
formed by the action of the enzyme on starch is augmented and the

maximum production of this substance is produced by diastase which
has been heated in Solution to 68°— 70". Above this temperature the

action of the diastase falls off rapidly. If the Solution is kept at the

temperature of hydrolysis, usuaily 55" after the maximum amount of

d. glucose has been formed, this sugar diminishes in amount. In

any case the maximum am.ount of d. glucose formed does not exceed
12" of the total hydrolytic products. E. Drabble (Liverpool).

Haberlandt, G., Über den Geotropismus von Caulerpa proli-

fera. (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. Wien, mat. nat. Kl.

Bd. CXV. Abt. 1. April 1906. p. 577-589. Mit 1 Taf.)

Ausführliche und wesentlich erweiterte Darstellung der bereits

früher vorläufig mitgeteilten (vgl. diese Zeitschr. Bd. XCVI. 2. 1904.

p. 614) Ergebnisse der im Frühjahre 1904 in Neapel durchge-
führten Versuche. Die im Dunkeln auftretenden Prolifikationen von

Caulerpa prolifera, mit welchen Verf. experimentierte, erreichten

eine Länge von 5—20 mm., bei einem Durchmesser von 0,5— 1,5 mm.
Der Ort ihrer Entstehung am Thallus ist, wie Noll bereits nachwies,
durch das Licht, bei Lichtabschluss hingegen wahrscheinlich durch
die Schwerkraft bedingt. Die Länge der wachsenden Region schwankt
zwischen 0,5 und 1,5 mm.; die Wachstumsgeschwindigkeit (Zuwachs,

bezogen auf die Länge der wachsenden Region) betrug 53— 85"/,).

„Die VVachstumsschnelligkeit ist in der Spitzenregion der Ästchen

am grössten und nimmt gegen das basale Ende der wachsenden

Region zuerst rascher, dann langsamer ab"
;

es kombiniert sich also

Spitzenwachstum mit nachträglicher interkalarer Streckung. Diese

kann jedoch durch experimentellen Eingriff, z. B. durch eine Gelatin-

hülle, völlig unterdrückt werden.
Die negativ geotropische Krümmung tritt nicht in der Region

des stärksten Zuwachses auf, setzt vielmehr in einer ziemlich weit

vom Scheitel entfernten Zone ein, in welcher das Längenwachstum
bereits viel langsamer verläuft als in der Endregion.

35*
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Bei inverser Stellung erfolgt eine schwache geotropische Auf-

richtung des primären Ästchens, dessen Vegetationsspitze jedoch
bald abstirbt, während ein sekundäres Ästchen, welches aus einem

unterhalb der Spitze neu angelegten Vegetationspunkte entspringt,

die negativ geotropische Krümmung fortsetzt.

Die Geoperzeption erfolgt wahrscheinlich in der motorischen

Zone. In dieser Region treten Stärkekörner im ruhenden plasmati-

schen Wandbeleg auf, welche die Rolle von (nicht beweglichen)
Statolithen übernehmen. Tatsächlich ergab ein Versuch, dass sich

nur Ästchen mit wandständiger Stärke aus der horizontalen Lage

geotropisch aufrichten, während stärkefreie Prolifikationen troiz an-

sehnlichen Längenwachstums keine Spur einer geotropischen Auf-

wärtskrümmung erkennen Hessen. K. Linsbauer (Wien).

Stern, A. L., The so-called Hydrocellulose. (Journ. Chem.

Soc. London. Vol. LXXXV. p. 336—340. 1904.)

All kinds of cellulose when exposed to the action of certain

reagents become friable. This has been attributed to hydrolysis of

the cellulose, to a „hydrocellulose". Stern finds however that the

action of hot dilute-acids on cellulose does not yield any hydro-
cellulose but the cellulose is partially hydrolized with the formation

of soluble products, one of which seems to be d-glucose, while the

residue does not differ in elementary composition from cellulose, but

has been converted into a five powder, owing to the circumstance

that certain parts of the fibres are more readily attacked than others.

E. Drabble (Liverpool).

Borge, 0., Algen aus Argentina und Bolivia. (Arkiv för Bo-

tanik. Uppsala u. Stockholm 190b. Bd. VI. No. 4. p. 1
— 13.

4 Fig.)

Einige von R. Fries und G. 0. Malme in Argentina und

Bolivia gesammelte Algen werden bestimmt. Das Verzeichnis

enthält keine neuen Arten, einige etwas abweichende Formen werden

aber abgebildet. N. Wille.

Borge, 0., Beiträge zur Algenflora von Schweden. (.Arkiv

för Botanik. Üppsala u. Stockholm 1906. Bd. VI. No. 1. p. I

—98. Taf. I-III.)

Verf. hat seine Notizen über die Verbreitung der Süsswasser-

algen in Schweden veröffentlicht. Es werden 44 für Schweden
neue Algenarten angegeben und folgende Arten und Varietäten

werden als neu beschrieben : Peniiim chrysoderma Borge, Clo&ierium

Nilssonü Borge, Cl. gibhiim Borge, Cosmarium decussifernm Borge,
C magnificum Nordst. var. siiecicnm Borge, C. poloniciiin Rac. var.

quadrinodosum Borge, Staiirastnim dilatafnm Ehrb. var. extensiim

Borge, Spondylosium secedens (de By.) Arch. var. nndulatum Borge
und Anahaena aeqnalis Borge. Ausserdem werden einige wenig be-

kannte Formen und Organisationsverhältnisse durch Abbildungen er-

läutert. N. Wille.

FosLiE, M., Den botaniske Sämling 1904, 190 5. (Det

kgl. norske Videnskabers Selskabs Aarsberetning for 1904, 1905.

Tronthjem 1905, 1906. 1. p. i—4. II. p. 1—8.)

Folgende neue Arten und Formen werden vorläufig in der ersten

Abteilung beschrieben:
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Litliotliainnion neglectiini Fosl. form, fragilis Fosl., L. coiilma-

nicnm Fosl., L. fnmigatum Fosl. form, auklandica Fosl., L. granu-
liferuin Fosl., L. heterocladiim Fosl., L. kergaelimim (Duthie) Fosl.

form, fiiegiana Fosl., L. mageilaniciim Fosl. form, crenulata Fosl.,

L. sqiianiiiliforDie Fosl., L. syntrophicum Fosl. form, ruptilis Fosl.,

Lithopliyllnm consocialiim Fosl., Z. polycephaliim Fosl., /.. 71/«/--

/o////V Heydr. form, falklandica Fosl. und /,. di&coideum Fosl. form.

aetpiabiUs Fosl. In der zweiten Abteilung werden folgende neue Arten

und Formen beschrieben: Littiotliaiiiiiion cdnariense ¥os\., L. bisporum
Fosl., /.. annnlatnm Fosl., /.. chulaniense Fosl., /,. madagascarlense
Fosl, Phymatolithon (Clatliromorphiim) miincatiini Fosl., Archaeo-
lithothamnion africannm Fosl., Goniolithon accretnm Fosl. u. Howe
form, caiiiiriensis Fosl., C orotavicum Fosl., G. f:''^ ceylotiense Fosl.,

Lithophyllnm whidbeyense Fosl., /.. vancouveriense Fosl., A. impres-
siim Fosl., /.. pachydermiim Fosl., Z.. oligocarpnni Fosl., Z.. piinc-
tatum Fosl., /.. Okamnral Fosl. fonu. trincomaliensis Fosl. und form.

valida Fosl.. I. shiocnse Fosl. N. Wille.

FosLiE, M., New Litlioth amnia and System atical Remarks.
(Det kgl. norske V^idenskabers Selskabs Skrifter, 1905. Tronthjem
1005. p. 1-9.)

Eine neue Gattung Litholepis Fosl. wird in folgender Weise be-

schrieben :

,,Frond forming minute delicate crusts more or less irregulär, often

becoming confluent, monostromatic except around the conceptacles.
rather incrusted with carbonate of lime, superposing up to about

150 ,u thick, cells thick-walled; conceptacles of sporangia resembling
those in Melobesia. As regards the vegetative part, the genus cor-

responds with the subgenus Lithoporella of Mastophora^ Die Gat-

tung steht zwischen den Gattungen Melobesia und Mastophora. Die

früher von Foslie beschriebenen neuen Arten Melobesia caspica
und .1/. bennudensis werden jetzt zur Gattung Litholepis geführt.

Die Gattung Go/z/o/zYAo// Fosl. wird in zwei Untergattungen geteilt:

Subgen. Hydrolithon Fosl. mit einschichtigem und Subgen. Eugonio-
lithon Fosi. mit mehrschichtigem Thallus.

Folgende neue Arten und Formen werden in dieser Arbeit be-

schrieben: Lithothamnion Gabrieli Fosl. , Goniolithon misakiense Fosl,

Melobesia farinosa Lamour. form, manritiana Fosl. und Litholepis

Sanvageani Fosl. Zuletzt werden angegeben, welche Arten zu den

Untergattungen (Melobesia) Heteroderma und (LHhophyllnm) Der-

matolifhon gerechnet werden. N. Wille.

Keissler, Karl von, Plankton Studien über den Wörther-See
in Kärnten. (Oesterr. botan. Ztschr. Jg. 56. Wien 1906.

No. 5/6. p. 195—202.)

Charakterisierung dieses Sees: 1. Von März-September überwiegt
das Phytoplankton gegenüber dem Zooplankton. 2. Ceratium spielt

wie im Os sia ch er-Se e nur eine geringe Rolle. Merkwürdig
ist die häufige Lyngbya limnetica Lemm. im Monate August-

September, ein Phytoplankton, der bisher in keinem österreichischen

Alpensee gefunden wurde. 3. Clathrocystis aeruginosa Henfr. ist

in diesem wie auch in anderen Alpenseen viel seltener als in den

norddeutschen Seen. 4. Hervorzuheben sind noch Raphidium
Braunl Naeg. var. lacnstre Chod. und Richteriella botryoides Lemm.
5. Im März-April findet man in Übereinstimmung mit einer Anzahl
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anderer österreichischer Alpenseen ein Z)///(?/7/'jo/7-Plankton, im

Juni -Juli (wie bei anderen kärntnerischen Seen) ein Diato-

maceen-, speziell ein Cyc/o/^//ß-Plankton, im August-September ein Ge-
misch von einem Lyngbya- (Chroococcaceen-) Plankton und einem

Cyc/o/^//ß-Plankton. 6. Die drei grossen Seen Kärntens (Ossi-
acher-, Wörther- und M i 1 1 s tat ter-Se e) zeichnen sich durch
das spärliche Vorhandensein von Dinobryon- und Fragilaria cro-

tonensis, ferner durch die Häufigkeit von Cyclofella comia aus. 7. Doch
existieren auch merkliche Unterschiede im Plankton dieser und der

kleineren kärntnerischen Seen, die genau angeführt, hier aber übergangen
werden. — Verf. gibt eine Übersicht der Planktonten (Ende März-Anfang
September exklusive Mai) an, aus der wir nur folgende Punkte her-

ausgreifen : Fragilaria crotonensis Kitt, zeigt in der oben ange-
gebenen Zeit keinerlei Variationen betreffs der Breite der

Bänder. — Die vegetative Vermehrung von Botryococciis
Braiini Kuetz. scheint sich so zu vollziehen: Die Gallerte lockert

sich, es bilden sich zwischen den mit Zellen versehenen Partien der-

selben Gallertfäden, die, immer länger werdend, schliesslich eine

bäumchenartige Kolonie bildet, von der sich zuletzt die mit Zellen

versehenen rundlichen Partien lostrennen, welche anscheinend den

Ausgangspunkt für neue Kolonien bilden.

Matouschek (Reichenberg/.

Retzius, Gustaf, über die Spermien der Fncaceen. (Arkiv för

Botanik. Upsala u. Stockholm 1906. Bd. V. No. 10. p. 1—9.
Mit 5 Fig.)

Bei verschiedenen niederen Tieren hat Verf. früher am hinteren

Ende des Kopfes der Spermien ein aus 4 oder 5 -^ selten mehr —
Kugeln bestehendes Organ gefunden, dessen Kugeln in einem Ringe
die Ansatzstelle des Schvv'^anzes, resp. den vorderen Zentralkörper
umgeben. Weil diese Büdungaus dem früheren Nebenkern herzustammen
scheint, bezeichnete er es bis auf weiteres als das Nebenkernorgan.
Zum Vergleich hat Verf. die Spermatozoiden der Fncaceen unter-

sucht und ist es geglückt, auch hier ein ähnliches Nebenkernorgan
nachzuweisen. Die Darstellung des Verf. vom inneren Bau des Fn-

cßc<?^w-Spermatozoids weicht auch sonst von der jetzt unter den Bo-
tanikern üblichen in mehreren Punkten ab. N. Wille.

Appel, 0., Die Bakterien-Ringkrankheit der Kartoffel.

(Kaiserl. Biol. Anstalt für Land- und Forstwirtschaft. 1906. Flug-
blatt. No. 36.)

Bei den von der Ringkrankheit befallenen Kartoffeln zeigt sich _ bis

1 cm. unter der Schale ein brauner, mehr oder weniger geschlossener
brauner Ring. Ausser auf den Knollen zeigt sich die Erkrankung noch auf

anderen f^flanzenteilen oder den ganzen Pflanzen u. zw. auf verschiedene
Weise. Entweder laufen einzelne Stauden nicht auf, weil die Triebe

absterben, ehe sie die Erdoberfläche erreichen oder bei den
kümmerlich entwickelten Pflanzen finden sich an den unteren

Stengelteilen braune Risse, gleich vernarbten Wundstellen; die

Stauden bleiben niedrig, kleinblätterig, werden glasig und gehen
im Juni oder Juli ein. Die Blätter sind häufig, aber nicht immer^
schwarz punktiert und fallen bald ab. Andere Pflanzen endlich

scheinen anfangs normal zu wachsen, im Hochsommer werden je-

doch einzelne oder alle Teile durchscheinend bräunlich fleckig und
welk. Die Blätter bekommen zuweilen schwärzliche Flecke,
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schrumpfen ein und fallen ab. Bei den beiden ersten Krankheits-

formen werden keine oder ganz wenige reife Knollen gebildet, die

dritte jedoch liefert eine scheinbar gesunde Ernte, die aber gerade
dadurch gefährlich wird, dass die doch mehr oder weniger kranken

Kartoffeln, wenn zur Aussaat benutzt, die Krankheit weiter ver-

breiten. Bei schwach kranken Knollen sind nur einzelne Gefässe
schwärzlicii braun gefärbt, bei stärkerer Erkrankung der ganze Ge-

fässring und eine angrenzende Zone. Diese gebräunten Gewebe
vermorschen später und können bei Zutritt von Fäulnisbakterien in

Weichfäule übergehen. Ursache der Erkrankung sind verschiedene

Bakterien, die durch Wunden der Knollen oder Stengel in die ver-

letzten oder blossgelegten Gefässe eindringen, sich in diesen ver-

mehren, sie in ihrer P'unktion behindern und dadurch das Absterben
der Pflanzen verursachen. Gesunde, unverletzte Pflanzen können
durch die Bakterien nicht angegriffen werden; um die Infektion zu

verhüten, ist es darum wichtig, kein zerschnittenes Saatgut auszu-

legen und nur Saatgut von gesunden Feldern zu verwenden.
Detmann.

Arthur, J. C, Cultures oi Uredineae in 19 05. (Journal of Myco-
logy. XII. p. 11—28. Jan. 1906.)

The present article forms the sixth of a series of reports by the

author upon the culture of plant rusts. They cover the years 1899

to 1905 inclusive. In these studies the grass and sedge rusts hold
a prominent place, but other heteroecious and autoecious species
have been included, and during the present season the work has
been extended to the so-called opsis, micro and lepto forms, and also

to species with amphispores. The author gives the following sum-

m.ary of the list of successful cultures made during the season. It is

divided into two series: Species previously reported by the writer,
or other investigator, and species now reported for the first time.

A. Species previously reported:
1. Melampsora Mediisae Thuem. Teleutospores from Popnlus

deltoides Marsh, sown on Larix laricina (Du R.) Koch.
2. Gymnosporangium Juniperi

-
virginianae Schw. Teleuto-

spores from Juniperus virginiana L. sown on Malus Malus (L.)
Britt.

3. Puciinia Sambuci (Schw.) Arth. Teleutospores from Carex

lupulina Muh!, sown on Sambucus Canadensis L.

4. Puccinia albiperidia Arth. Teleutospores from Carex teta-

nica Schk. sown on Ribes gracile Michx.
5. Puccinia Caricis-Solidaginis Arth. Teleutospores from Carex

sparganioides Muhl. sown on Solidago Canadensis L.

6. Puccinia Peckii (De T.) Kellerm. Teleutospores from Carex

lanuginosa Michx. sown on Onagra bicnnis (L.) Scop.
7. Puccinia Caricis (Schum.) Reb. Teleutospores from Carex

stipata Muhl. and C. aquaiilis Wahl, sown on Urtica ^racilis Ait.

8. Puccinia Fraxinata (Schw.) Arth. Teleutospores from Spar-
tina cynosuroides Willd. sown on Fraxinus lanceolata Borck.

9. Puccinia aniphigena Diel. Teleutospores from Calaniovilfa

longifolia (Hook.) Hack, sown on Smilax hispida Muhl.
10. Puccinia verbenicola (E. and K.) Arth. Teleutospores from

Sporobolus longifolius (Torr.) Wood, sown on Verbena urticae-

folia L.
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11. Pnccinia pustnlata (Gurt.) Arth. Teleutospores \xovci Andro-

pogon fitrcutus Muhl. sown on Comandra umbellata (L.) Nutt
12. Pnccinia Panunellii (Trel.) Arth. Teleutospores from Pani-

cuni virgatum L. sown on Euphorbia corrolata L.

13. Pnccinia snbnitens Diet. Teleutospores from Disticlilis

spicata (L.) Greene, sown on Erysimnm asperum DG., Sophia in-

cisa (Eng.) Gr., Lepidinm Virginicnm L. and Bnrsa Bursa-pastoris
(L.) Britt.

14. Pnccinia poculiformis (Jacq.) Wettst. Teleutospores from

Agrostis alba L. sown on Berberis vulgaris L.

15. Pnccinia Sorghi Schw. Teleutospores from Zea Mays L.

sown on Oxalis cymosa Small
; aecidiospores from Oxalis cymosa.

sown on Zea Mais, and uredospores from Zea Mays sown on same
host.

10. Pnccinia Polygoni-aniphibii Pers. Teleutospores from Poly-
gonuni eniersnni (Michx.) Britt. sown on Geranium manulalnm L.

17. Pnccinia Helianthi Schw. Teleutospores from Helianihus

grosse-serratus Mart. sown on H. grosse-serratus Mart. and H.
annnns L.

18. Pnccinia lateripes B. and Br. Teleutospores from Ruellia
ciliosa Pursh. sown on R. ciliosa Pursh and R. strepens L.

1*). Pnccinia Prnni-spinosae Pers. Aecidiospores from Hepatica
acutiloba DG. sown on Prunus seroiina Ehrh.

20. Pnccinia Xanthii Schw. Resting teleutospores from Xanthiuin
Canadense Mill. sown on same host.

B. Species reported now for the first time:

1. Pnccinia Silphii Schw. Resting teleutospores from Silphium
integrifolium Michx. sown on same host.

2. Pnccinia Grindeliae Pk. Resting teleutospores from Gntier-
rezia Sarothrae (Pursh) B. and R. sown on same host.

3. Pnccinia Solidaginis Pk. Resting teleutospores from Solidago
trinervata Greene, sown on S. Canaclensis L.

4. Pnccinia transfornians E. and E. Resting teleutospores from
Stenolobiuni Staus (L.) Don. sown on same host.

5. Pnccinia Kuhniae Schw. Teleutospores from Kuhnia eupa-
torioides L. sown on same host.

6. Pnccinia canaliculata (Schw.) Lagerh. Aecidiospores from

Xanthiuni Canadense Mill. sown on Cyperns esculentis L.

7. Pnccinia Eleocharidis Arth. Teleutospores from Eleocharis
nalustris (L.) R. and S. sown on Eupalorinni perfoliatnm L.

8. Pnccinia snbsterilis E. and E. Amphispores from Stipa viri-

dnla Trin. sown on same host.

^). Pnccinia Seynwuriana Arth. Teleutospores from Spartina
cynosuroides Willd. sown on Cephalanthus occidentalls L.

10. Uromyces acuniinatus Arth. Teleutospores from Spartina
cynosuroides Willd. sown on Steironenia ciliatnm (L.) Raf.

Hedgcock.

Bessey, E. A., Dilophospora alopecuri. (Journal of Mycology. X!I.

p. 57, 58. 1 flg. Mar. 190b.)

The finding of Dilopliospora alopecuri on small galls on the

leaves of Calaniagrostis canadensis is reported, and a description
is given of the fungus with the following synonymy: Dilophospora
alopecuri (F>.) Fr. Syn. Sphaerea alopecuri Fr., Dilophospora gra-
minis Fr. Hedgcock.
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Dangeard , Les ancetres des Champignons sup^rieurs.
(Le Botaniste. 9^'"« serie. 3"—6« Fase. p. 158-303. PI. I^-XVIII

et *^>

fig. dans le texte.)

Ce memoire forme la seconde partie des „Recherches sur le

developpement du perithece chez les Ascomycetes'' dont nous avons
resumt; la premiere partie (Bot. Centr. XCIX. p. 63). U comprend
une introduction et 6 chapitres. Les chapitres 1

—V sont consacr^s

ä la description detaillee de quelques especes, soit nouvelles, soit

insuffisamment connues. L'observation rigoureuse de plus fins

details de structure donne ä cette partie analytique une grande
precision. iVlais Dangeard ne se propose pas seulement de mettre

en lumiere des faits inedits; ses vis^es sont plus hautes et Ton sent

ä chaque pas sa preoccupation d'edifier une theorie nouvelle de la

phyiügenie des Champignons. Aussi devons-nous d'abord exposer
les conceptions generales developpees dans Tlntroduction et dans
le chapitre W intitule: L'evolution de la sexualite chez les Cham-

pignons inferieurs.

Dangeard veut que les Champignons constituent un groupe
naturel, monophyletique, dont la dignite ne cede en rien ä celle

des familles les plus homogenes. 11 est convaincu qu'ils forment

une Serie continue, depuis les premieres Chytridiacees qui ne se

distinguent des Protozoaires que par Tincapacite d'englober des

Corps figures jusqu'aux plus compliqu^s des Ascomycefes et des

Basiüiomycl'tes. 11 s'eleve contre les theories qui les considerent

comme des Algue^^ modifiees. Les Champignons ne sont sub-

ordonnes ä aucun groupe vegetal; l'absence de chlorophylle indique

l'antiquite de leur lignee, dont les origines sont anterieures a la

premiere apparition du pigment assimilateur.

L'etat incolore est un Stade primitif chez les organismes
inferieurs; le saprositisme et le parasitisme, loin d'amener chez eux

une degradation de structure, formaient les conditions naturelles et

indispensables de leur developpement. Les Champignons ont ävolu^

parallelement aux Chlorophytes sans que jamais la ligne de demar-

cation s'efface. La disparition de la chlorophylle est un accident

frdquent chez les plantes superieures; mais Dangeard n'admet

pas de phenomenes regressifs chez les etres inferieurs qui ne se

modifient que pour compliquer leur forme et l'elever dans la serie.

En raisonnant ainsi; on trouvera tout naturel que la chlorophylle
ait apparu maintes fois et d'une fagon independante au ddbut de

l'evolution; mais eile ne disparait jamais. Dangeard ne verrait

pas d'inconvenient ä considerer les Algues comme un groupe poly-

phyletique dont certains rameaux proviendraient peut-etre des

Champignons.
Mais les ressemblances entre Algues et Champignons ont ete

exagerees. „On peut dire que l'etude des sporanges des Sipliomycetes
monire chez tous ces organes une ressemblance presque complete

que la doctrine polyphyletique essaierait en vain d'expliquer: cette

doctrine exigerait au contraire une diversit^ dans la forme des

sporanges qui rappellerait les differences que nous trouvons chez

les Chloropliycees; c'est lä, selon nous, une objection capitale."

Le sporange est, pour Dangeard, la pierre de touche des

affinites, parce qu'il represente ä ses yeux l'organe ancestral,

anterieur ä l'apparition des organes sexuels comme ä celle de la

chlorophylle.
Les Algues comme les Champignons ont re9u en heritage des

Flagelles un sporange et des spores. La sexualite s'est introduite
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independamment chez les uns et chez !es autres pour suppleer ä

l'insuffisance de la nutrition. Les zoospores alfaiblies, incapables de
vivre isolement, recourent au procede qui tient bien de nutrition

chez les organismes primordiaux. Suivant ce procede, deslgne
anterieurement (1898) sous le nom d'autophagie primitive,
„deux individus se mangent reciproquement pour le bien commun".

Dangeard place ce postulat ä la base de toute sa cosmogonie.
11 ne nous dit pas comment se sont constitues ces etres priniitifs

qui, denues des perfectionnements qui ont rendu possible Tassi-

miiation du inilieu inorganique ou menie des debris d autres litres,

en etaient reduits ä s'entre-devorer. Les esprits a^sez hardis pour
concevoir cette hypothese, n'auront aucune peine ä admettre
l'evolution primitive du regne animal et son passage direct aux

vegetaux incolores sans le secours des chlorophytes. Les zoospores
atfaiblies se transforment en gametes en devenant autophages.

L'autophagie sexuelle est un simple reveil d'une vicille

habitude des qua le besoin s'en fait sentir.

Cette origine n'empeche pas les el^ments fanieliques que sont

les gametes d'user, avant de se fondre Tun dans l'autre, des pro-
cedes de nutrition acquis par les divers groupes oü on les observe.

Cette alimentation prealable devient meme indispensable pour assurer

ä i'oeuf son röle nouveau de cellule de reserve. La fonction sexuelle

s'est adaptee aux differences de tmtrition que presente le ihalle

chez les Algues et les Champignons. Gräce a la ^^nutrition
ho 1 ophy t i q u e

"

(prototrophie des auteurs), les gametes d'AIgues
peuvent vivre assez longtemps en attendant la copulation; I'oeuf,

de son cote, pourra se suffire et meme augmenter ses reserves,

toujours gräce ä la presence de la chlorophylle. Les gametes des

Champignons n'avaient pas cette ressource. Aussi les especes qui,
comme le Polypliagus et le Monoblepharis, mettent leurs gametes en

liberte, se trouvent-elles dans une condition d^favorable et constituent-

elies des groupes mort-nes.

Un procede diffdrent s'est generallse chez les Champignons: les

gametanges se sont formes au contact et se sont mis en re'ation

directe. Les gametes restent nourris par la plante-mere; quelques-
uns sont sacrifies au profit de gametes privilegi^s; le nombre de
ceux-ci diminue progressivement chez les Pcronosporees. Mais la

fdcondation consiste toujours dans la fusion de deux gametes, de
deux energides provenant de chaque gametange.

On distinguera l'isogametangie (Miicorint'es) de l'hetero-

gametangie. Chez les Miicorinees, la zygospore est un oeuf

composd, car plusieurs energides copulees proviennent de chaque
gametange; il en est de meme de l'oospore de VAlbugo Blifi et de
VA. Portiilacae. L'oospore des autres Pcronosporees,, des Myzo-
cyfium, est un oeuf simple; enfin l'oogone de XAncylistes Closierii

contient des gametes indifferents qui ne s'unissent pas. L'iso-

gametangie et l'hdterogametangie ont pu se realiser independamment
sans que l'une d^rive necessairement de l'autre.

En r^sume, le fait essentiel de l'evolution des Champignons
infdrieurs, c'est que l'union des gametanges devient generale chez
les Siphomycl'tes adaptös au milieu aerien. Tel est le point de

depart que l'auteur se propose de suivre dans la troisieme partie de
son memoire qui traitera de la sexualite chez les Ascomycetes.

Dans les 5 chapitres descriptifs , Dangeard cherche des

exemples a l'appui de ses id^es generales, avec cette conviction que



Fungi, Bacteria und Pathologie. 555

Ton doit trouver daiis la nature actuelle le prototype de chaque
groupe.

Ch. l^r. _ Le Rhabdium Hedenii (Wille) Dang.
— Lauteur

identifie le Rhabdium acutum Dang. 1903 avec VHarpoclivtrium
Hedenii Wille 1900 (Fulminaria Hedenii Wille 1903), mais \\ ne le

distingue pas i\u Rhabdium intermedium Atkinson 1903. 11 le s^pare
du genre Harpochytrium fonde par Lagerheim en 1890 sur l'etude
de VHarpocIiytrium Hyalothecae, le genre Fulminaria, propose par
Gobi pour XHarpochytrium Hyalothecae qu'il avait vu cn 1887 sans
en publier le nom doit disparaitre.

Le genre Rhabdium se distingue par la presence d'un disque
adhesif löge dans l'epaisseur de la membrane de VOedo^onium qui
Supporte le Rhabdium, d'apres Atkinson, mais penetrant jusqu'au
contact du protoplasme comme un veritable sucoir, d'apres
Dangeard. Le noyau est bien conforme, comme ceux qn: se
divisent par teleomitose. L'individu nourricier, en forme de baguetie,
se transforme en zoosporange, laissant toutefois ä la base, vers le

sucoir, un residu susceptible de regenerer le premier sporange
apres l'expulsion des zoospores. La sexualit^ fait vraisemblablement
d(^faut. Le genre Rhabdium et le genre Hyalotheca sont des

Chyiridlacees voisines du point de contact avec les Flagelh'i. On
peut y voir la souche des Hemiasci, qui n'en different essentieilement

que par la transformation des zoospores monotriches en spores
aeriennes immobiles.

Ch. II. — Le Myzocytium vermicolmn Zopf.
— Ce Champignon

nous est donne comme le prototype des Peronosporees et non des

Saprolegniees. L'individu est formen d'un ou plusieurs zoosporanges
tres polymorphes; un arret de d^veloppement des les premieres
divisions du noyau transforme le jeune zoosporange en gametange.
On observe en general 8 noyaux dans l'oogone. 2 dans Tantheridie.

Ces noyaux de'generent, ä l'exception d'un seul, du moins dans

l'oogone et, apres la fecondation, il ne reste pas de traces appr^-
ciables de pdriplasme autour de l'oeuf unique.

Ch. !I1. •—
VAncylistes Closterii. — Le thalle intracellulaire de

VAncylistes se divise, comme celui du Myzocytium, en cellules

asexuees, et en cellules mäles et femcUes. Les compartiments neutres
et les femelles contiennent generalement 4 noyaux, les mäles 2

noyaux au moment oü une cloison les separe; une mitose double
ce nombre. Les noyaux neutres ne s'isolent pas en zoospores, mais

l'organe homologue du zoosporange germe par un tube dans iequel

passent les noyaux. La diff^rence entre VAncylistes et le Myzo-
cytium est de meme ordre que celle qui separe la pseudo-conidie
des Peronosporees ^mettant des zoospores de celle qui germe en
filament. L'antheridie envoie sur l'oogone une brauche copulatrice

par laquelle ses noyaux passent dans l'oogone; mais on n'observe
ni fusion, ni ddgen^rescence de noyaux: en sorte que l'oospore mCire

renferme un nombre de noyaux egal ä la somme des noyaux mäles
et des noyaux femelles.

La mitose s'effectue par rejet du nucleole, individualisation de
deux chromosomes, suivant !e type des Uredinees et des Basi-

diomycetes. Les Ancylistes offrent donc d'importantes differences ä

l'egard des Chytridiacees, des Saprolegniees, des Peronosporees et

des Mucorinees.
Ch. IV. — Les Mucorinees. — Chez le Mucor fragilis, la zygo-

spore ägde renferme de gros noyaux de copulation et, en outre, des

noyaux ä membrane mince et ä nucleole tres petit. Ces derniers.
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situes en gent^ral au voisinage de la membrane, offrent des indices

de degen^rescence. Ce sont apparemment les noyaux du plus

grand gametange qui n'ont pas trouve ä s'apparier par suite de
l'excedent habitbcl du noyaux iemelles sur les noyaux mäles. L'auteur

repousse l'idee d'une degenerescence normale portant sur un nombre
determine de noyaux comme la chose se passe dans le periplasme
des Peronosporees. Sans avoir etudie les azygospores, Dangeard
prevoit qu'on n'y rencontrera ni conjugaisons nucl^aires, ni mitoses,
ni degen^rescences.

Le Sporodinia offre les memes phenomenes essentiels. On
trouve en outre dans la zygospore ägee 10 a 20 corpuscules chro-

matiques sans relation avec les noyaux; ils sont dissemines sans

ordre et n'exercent aucune action chimiotactique sur les noyaux.
Anssi, malgre quelque analogie avec le cenocentre decrit par
Stevens chez les Peronosporees, ces corpuscules paraissent-ils

representer une simple modification amorphe de la mucorine.

La zygospore est revetue par les membranes du gametange
doLtblees des membranes propres divisees en epispore et endospore.
La couche charbonneuse appartient ä l'epispore. Dangeard ne se

pre'occupe pas des cas dans lesquels eile est dejä distincte avant la

mise en communication des protoplasmes des gametanges.
Les phenomenes de fecondation qui s'accomplissent dans la

zygospore assignent aux Mncorinees une place exceptionnelle.
Tandis que, chez les Peronosporees oü l'oeuf est compose, la cellule

uninucleee se retrouve du moins dans les zoospores, la spore des

Mncorinees, pas plus que la zygospore n'est ä aucun moment uni-

nucteee; partout et toujours l'individu est compose; jamais il ne

revient ä l'etat de simple energide.

Ch. V. — Les Hemiasci. — Brefeld ä fonde la classe des

Hemiasci pour les genres munis d'asques semblables a des

sporanges (Ascoideen, Protouiyceten, Theloboleen). II les considere

comme la souche des Asconiycetes, detachee des Zygomycetes au

niveau des Choanephorees et des Rhizopees. Dangeard y voit

plutüt des sporanges r esse nib laut a des asques, mais

ne presentant pas ä leur naissance de phenomenes de caryogamie.
Les sporanges ont et^ transmis aux Hemiascees et aux Asco-

mycetes par un ancetre commun
;

mais cet ancetre est plus recule'

que celui qui a transmis aux Asconiycetes la fonction sexuelle, puis-

que Dangeard ne prevoit pas la possibilite de la r^gression de

cette fonction chez les Champignons. Comme, d'autre part, il voit

dans la caryogamie des Asconiycetes un legs des Cliytridiacees ddjä
en possession de la sexualite, il conclut que les Hemiascees
descendent de ces Cliytridiacees qui n'ont re^u des Monadinees

zoospordes que leurs sporanges et leurs kystes. La disparition des

foueis dans les deux series independantes est Teffet du meme defaut

dusage de ces organes de natation chez les vegetaux adaptes ä la

vie aerienne.

Cette d(^4inition posee, les Tlielebolns doivent etre retir^s des

Hemiasci, puisque la caryogamie prelude a la formation du sporange.
Par contre, le nouveau genre Protascus, parasite dans les

Anguiliules du crottin comme les IWyzocyfinm, se ränge automatique-
ment parmi les Hemiasci, en depit des traits communs qu'il presente
avec les Podocapsa, tels que: les spores claviformes au nombre de

8 ou d'un multiple de 8, orientdes de la meme fa^on que les spores

appendiculees dans l'asque des Podocapsa, ou tels que l'expulsion
des spores par une projection en feu d'artifice, gräce au gonüement
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de la matiere intersporaire qui, toutefois, ne serait pas un ej)!-

plasme.
L'unique espece du genre nouveau Proiiisciis, nomm^e

Protascus subulifornüs Dang, est repr^sent^e par 1 ou 2 aiticies

qui se renflent en forme de bouteille a col recourbe et se trans-

forment integralement en sporanges. Le col s'applique a la paroi
du Corps de V Aiigiiilliile et la digere. Des niitoses simultan^es

appartenant incontestablemerit au type de la teleomitose donnent
les noyaux des spores. Le noinbre de celles-ci varie en raison

inverse du nombre des parasites nourris par la meme Angiiillule.
Les spores se fixent sur de nouvelles Angnilliiles par leur extremite

amincie; leur protoplasme passe dans le corps du Ver par un tube

germinatif et le cycle recommence. Les mycologues de la vieiüe

ecole auraient suppose qu'il s'agit d'une Sordarice reduite par
adaptation parasitaire ä ses organes reproducteurs; mais Dangeard
ne croit pas aux teductions parasitaires et moins encore ä l'apogamie
chez les Champignons.

L'etude du Protomyces macrosponis amene l'auteur ä conclure,
contrairement ä Popta, que les spores contenues dans le sporange
enkyste sont toutes uninucleees. et qu'il ne subsiste autour d'elles,

ni noyaux inemployds, ni öpiplasme. Les spores ne sont retenues

ensemble que par une substance incolore analogue ä celle c|ui existe

dans les sporanges des Cliytridiacees.
Les Protomyces comme les Protascus, tres voisins des Cliytri-

diacees, commencent la serie des Hemiasci. Les Taphridinm
viennent ensuite. ils ont ete separes avec raison des Exoascns par
Lagerheim et Juel. Dangeard transcrit les observations de

Juel et souligne, comme un fait remarquable, la distinction nette

du thalle en partie fructifere et partie vegetative et surtout l'existence

d'un epiplasme periphe'rique sans noyaux, aussi net que chez les

Ascomycetes.
L'asque n'a, en definitive, aucune superiorit^ sur le sporange, il

ne s'en distingue par aucun caractere morphologique. Le nombre
defini des spores, leur forme compliquee, leur etat pluricellulaire

(indiqud par les protospores du Taptiridinm algeriense), l'appareil

d'expulsion complexe, l'epiplasme: tous ces perfectionnements ont

dte observes dans les sporanges comme dans les asques. La
distinction originelle, fondee sur la caryogamie, n'a aucune consd-

quence sur l'etat definitif de l'organe. Paul Vuillemin.

Ersksson, J., Der amerikanische Stachelbeermehltau in Eu-
ropa, seine jetzige Verbreitung und der Kampf gegen
ihn. (Ztschr. f. Pflanzenkrankheiten. Bd. XVI. p. 83-90. Mit

2 Tafeln und 1 Karte.)

Es wird unter Berücksichtigung der in der Literatur zerstreuten

Angaben eine Zusammenstellung derjenigen Orte gegeben, an denen
das Auftreten des amerikanisclien Stachelbeermehltaus bisher beob-
achtet worden ist. Die Fundorte sind in eine Karte eingetragen und liegen
über Irland, Russland, Finnland, Schweden, Norwegen,
Posen, Salzburg verteilt. Die Verbreitung hat offenbar von drei

Zentren (einem in Irland, einem in Dänemark, einem in Russ-
land), die im Jahre 1900 oder 1901 entstanden sind, ihren Ausgang ge-
nommen. Verf. beklagt es, dass von selten der Behörden nirgends
so energisch gegen die Seuche vorgegangen worden sei, wie es zu
wünschen gewesen wäre. Für Schweden hat Eriksson im
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Sommer 1905 dem Minister den Vorschlag gemacht, zu verfügen :

„1. dass in den Gärten (Baumschulen) des Landes, wo der amerika-
nische Stachelbeermehltau schon vorhanden ist, alle kranken
Sträucher ausgerottet und verbrannt werden, unter Leitung der

Distriktsgärtner, und dass zum Decken des dadurch dem
Gartenbesitzer verursachten Verlustes diesem vom Staate ein Be-

trag, dem halben Wert gesunder Sträucher entsprechend, zuerkannt
werde

;
2. dass die Distriktsgärtner, jeder in seinem Bezirk, alle be-

findlichen Baumschulen mit Rücksicht auf das Vorhandensein der
Krankheit genau untersuchen und, wenn die Krankheit entdeckt

werde, sogleich davon der K. Landbau-Akademie Stockholm zu be-

richten, wie auch eine vollständige Zerstörung aller kranken Pflanzen

vorzunehmen haben und 3. dass ein Königliches Verbot der Einfuhr

ausländischer Stachelbeerpflanzen und Staciielbeeren erlassen werde."
Daraufhin ist für Schweden 1905 bereits ein Einfuhrverbot erlassen

und es werden daselbst weitere energische Schritte zur Bekämpfung
und Ausrottung der Seuche getan. Laubert (Berlin-Steglitz).

Heald, f. D., A Disease oi the Cottonwood, due to Elfvingla
megaloma. (Nebraska Agr. Exp. Stat., Report XIX. p. 92—500.
4 pl. Feb. 1906.)

For two years the writer has studied a rot of the heartwood
and sapwood oi cottonwood trees in southeastern Nebraska.
Careful Observation and study of the disease proved it to be caused

by Elfvingla megaloma (Lev.) Murr, which has formerly been called

Polyponis applanafiis (P.) Wallr. The first indication of the pre-
sence of the fungus in the iiving tree is the appearance oi the

sporophores or fruiting bodies. If the attack is severe the tree may
show a lessened vigor, as indicated by a poor foliation and casting
Oi leaves. The fungus attacks the wood in certain areas more

severely than others. The severely infested portions of the wood
are arranged in quite marked horizontal strata. Running at right

angles to the grain of the wood these transfer strata are very soft

and punky, and are füled with a dense tangle of interwoven hyphae,
while the intervening wood is much harder, and is decidedly brittle.

The appearance of the rotted portions is such that at first it was
mistaken for the work of borers.

Four stages were noted in the process of disintegration of the

wood. The first effect of the Invasion by the fungus is the complete
disappearance of the starch in the meduüary rays. The second is

the digestion or removal of the lignin, since in this stage the wood
ceils give only a ceilulose reaction. The third step is the partial
destruction of the ceilulose walls. The fourth and last stage is the

disintegration of the middle lameilae. Hedgcock.

Heald, F. D., Report on the Plant Diseases prevalent in
Nebraska during the Season of 190 5. (Nebraska Agr.
Exp. Stat., Report XIX. p. 20—60. February 1906.)

This report includes a brief summary of the most important
diseases of trees, shrubs and vegetables in the state of Nebraska
lor the year 1905. The writer divides the subjects into diseases of:

1. Tree fruits. Malus malus is reported to have fifteen diseases;
Prunus armenicola, one disease, Prunus sp. (Cherry) eight, Prunus

persica, six, Pyrus communis, two, Prunus sps. (Plum), seven.
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II. Smail Fruits. Rubiis vUlosus is reported with two diseases,

Ribes rubrum, three, Ribes sps. (Gooseberry) three, Vltis sps. two,
Rubus sps. (Raspberry), three, Fragaria sps. one.

II!. Garden Vegetables. Asparagiis offuinaUs, txo diseases,
PItaseoLus sps., foiir, Beta vulgaris, two, Brosica oleracea, one,

Apium graveolens, one, Cucumis sativus, two, Solanum melongena,
one, Cochlearia armoracia, two, Cucumis melo, three, Tragopogon
porrifolius, one, Pisum sativum, one, Solanum tuberosum, three,

Raplianus sativus, two, Lycopersicum esculentum, three, Cucurbita

sp. (Squash), two, Citrullus vulgaris, two.

iV. Forage Crops. Medicago sativa, three diseases, Trifolium

pratense, two, Glycine hispida, one, Trifolium repens, one, Spartina
cynosurioides, one, Echinochloa crus-galli, one, Eragrosiis major,
one, Andropogon furcatus, one, Brom.us inermis, two, Chaetochloa

glauca, one, Muhlenbergia racemosa, one, Elymus canadensis, two,
Panicum virgatum, one, Panicum scribnerianum, one, Agropyron
occidentale, two.

V. Cereals. Hordeum sativum, one disease, Zi?ß mays, three,

Sorghum vulgare (Kaffir corn), two, ^w^//fl sativa, two, Seeale cereale,

two, Sorghum vulgare (Soighum) three, Euchlaena mexicana, one,
Triticum sps. (VVheat), six.

YI. Forest and ornamental Trees and Shrubs. Fraxinus americana
and lanceolata, two diseases, Juglans nigra, one, ^c^r negundo, one,

Catalpa speciosa, two, Juniperus virginiana, one, Populus deltoides,

two, Cornus stolonifera, one, Ulmus americana, two, Pseudostuga
mucronata, one, Crataegus sps. (Hawthorne), two, Gledltschia tri-

acanthos, two, Lonicera sp., one, Syringa vulgaris, one, ^4^^/' dasy-
carpum, two, Morus sp., one, Quercus macrocarpa, two, Plnas sps.,

one. Picea paryana, one; Rhus glabra, one, Ailanthus glandulosa,
one, Euonymus atropurpureus, one, 5"fir//-ir sps., one.

VII. House and Garden ornamental Plants. Begonia sp., one,

Bryophyllum calycinum, one, Dianthus caryophyllus, three, y4^flri/^

americana, one, Chrysanthemum sinense, three, Rudbeckia laciniata,

one, Mydrangea hortensis, one, Muehlenbeckia platyclados, one, A'lpr/-

«m Oleander, one, F/o/a iricolor, one, Paeonia sps., two, /?05ff sps.,

five, Verbena sps., three, l /ö/ß odorata, two. Hedgcock.

Heald, f. D., The Black -Rot of Apples due to Sclerotinia fruc-

iigena. (Nebraska Agr. Expt. Stat., Report XIX. o. 82—91.
2 pl. Feb. 1906.)

The author has carefully worked out a black-rot of apples, and
found it caused by Sclerotinia fructigena, which has ordinarily
assumed to be the cause o! a brown rot of apples, peaches etc.

The fungus was isolated and grown in pure cultures, with which

appies were inoculated. The color of the rot was brown at first,

then latter a black color. Hyphae and conidial tufts either did not

appear on the surface at all or only rarely. Apples kept in a fairly

dry air at a temperature lower than room temperature showed most

frequently the typical black condition.

The conditions favoring the rotting were as follows: an abun-
dance of moisture; and injuries, such as bruises, insect punctures,
scabbed spots and cracks. Spraying with Bordeaux mixture, with

addition of insecticides, and ihe removal of all diseased fruits from
the orchard is advised. Hedgcock.
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Hunger, F. W. T., Untersuchungen und Betrachtungen
über die Mosaik-Krankheit der Tabakspflanze. (Zschr.
f. Pflanzenkrankheiten. Bd. XV. 1905. p. 257—311.)
Zunächst werden die in den bisherigen Publikationen enthaltenen

Ansichten über die Ursachen der Krankheit besprochen. Während
Mayer und später andere Forscher die Mosaikkrankheit für eine

Bakterienkrankheit erklärten, glaubten Beijerinck ein „Contagium
vivum fluiduin", Woods dagegen und ebenso Heintzel oxy-
dierende Enzyme als Ursache der Krankheit hinstellen zu müssen.
Das Resultat, zu dem der Verf. gelangt, stützt sich auf Untersuch-

ungen, die er während mehrerer Jahre auf den Sunda-Inseln aus-

geführt hat. Hunger glaubt die Mosaikkrankheit lediglich als

Folge von Störungen im normalen Stoffwechsel der Tabakpflanze,
also als eine Stoffwechselkrankheit und als eine besondere Art von

Buntblättrigkeit auffassen zu müssen. Die Kultur des Tabaks (spe-
ziell die Erziehung möglichst dünnblättriger Rassen) ist besonders
auf Sumatra vielfach eine derartige, dass durch sie die Wider-

standsfähigkeit der Pflanze mehr und mehr herabgemindert wird,
wodurch die Möglichkeit für das Auftreten der Krankheit vergrössert wird.

Eine wichtige Rolle spielen auch individuelle Prädisposition, Boden-
beschaffenheit etc. Derjenige Boden, der in D e 1 i das wertvollste

Handelsprodukt liefert, bringt auch den meisten mosaikkranken
Tabak hervor. Obgleich bei der Krankheit parasitäre Einflüsse

gänzlich fehlen sollen und sie nicht direkt ansteckend oder kon-

tagiös sein soll, lässt sie sich dennoch ausserordentlich leicht über-

tragen, was auf Tabakfeldern sehr oft durch Berühren der Pflanzen
durch die Arbeit geschieht. Das Mosaikkrankheitstoxin besitzt die

Eigenschaft, physiologisch-autokataiytisch zu wirken. Um das .auf-

treten der Krankheit zu bekämpfen, müsste danach gestrebt werden,
Rassen zu züchten, die widerstandsfähig und möglichst immun gegen
die Mosaikkrankheit sind und dabei doch die verlangte Dünn-

blättrigkeit besitzen. Für Deli ist besonders eine sachgemässe Be-

handlung und Aufbewahrung der Samen erforderlich. Recht gute
Resultate erzielte Verf. durch Aufbewahrung der Samen mit Holz-
asche. Übertriebene chemische Düngung muss vermieden
werden. Gute Erfolge wurden durch das in Amerika übliche

Düngen mit Asche von Tabakstielen sowie mit Knochenmehl erzieh.

Es sollte streng darauf geachtet werden, dass die Feldarbeiter beim

Köpfen und Raupensuchen keine mosaikkranken Pflanzen berühren.

Jede Pflanze, die die ersten Symptome der Krankheit zeigt, muss
behutsam entfernt und verbrannt werden.

Laubert (Berlin-Steglitz).

KmcHEON, D., Poisoning of horses by Printhogalam thyrsoides
or „Chink e r i n chee". (Agricultural Journal of the Cape of

Good Hope. XXVIII. p. 165—172. February 1906.)

An account is given of the accidental discovery of and sub-

sequent experiments made to determine the poisonous nature of this

plant to horses in Cape Colony. In the Eastern province it is

known as „Snow-drop" whilst „Viooltje" is an additional vernacular

name to that given in the title.

The Symptoms following intentional introduction of this plant in

dried or green condition in horses feed are described and further

tests are promised. The majority of the experiments reportei-! on
ended in the death of the subject. W. G. Freeman.
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Kniep, Hans, Untersuchungen über die Chemotaxis von
Bakterien. (Jahrb. f. wiss. Botanik. Bd. XLllI. Heft 2. 1906.

p. 215—270.)
In der Arbeit wird gezeigt, dass durch bestimmte Veränderungen

der äusseren Bedingungen bei gewissen Bakterien die Reaktion auf

eine Reihe von Stoffen nach Belieben geweckt resp. verhindert
werden kann, während die Reaktion auf andere Stoffe dadurch nicht

beeinflusst wird. Verf. stellte seine Versuche, bei denen die be-
kannte Pf eff ersehe Kapillarmethode zur Anwendung kam, an zwei
Arten an: an Spirillnm rubrum und an einer bisher unbekannten

(aus Erbsendekokt in der üblichen Weise durch doppelten Gelatine-

plattenguss isolierten) Bakterienart, die er Bazillus Z nennt. Der auf

Gelatine kultivierte Bazillus Z ist nur gegen wenige Stoffe empfind-
lich. Er wird angelockt von Fleischextrakt, Asparagin, Ammonium-
chlorid, Ammoniumnitrat, Calciumchlorid und Calciumnitrat

; gegen
K- HPO4 und Na2 HPOi verhält er sich vollständig indifferent. Im

Gegensatz hierzu reagieren Bakterienkulturen in Erbsendekokt sehr
stark auf die beiden zuletzt genannten Salze; die Anlockung durch
Ammoniumchlorid und Ammoniumnitrat aber ist nur schwach.

Als Ursache dieser Erscheinung sieht Verf. das verschiedene
chemische (nicht physikalische) Verhalten der beiden Nährböden
an. Bazillus Z gehört zu den Säurebildnern. In neutralem Erbsen-
dekokt tritt die Reaktion auf. Sie erfolgt jedoch nicht, wenn der
Nährboden vorher alkalisch gemacht worden ist. Umgekehrt kann
man den Nährboden vor der Impfung bis zur deutlichen Rotfärbung
des Lackmus ansäuern, ohne dass die Anlockung der Bakterien die

geringste Einbusse erleidet. „Daraus geht ohne Zweifel hervor, dass
die H"-jonen die Empfindlichkeit gegen Phosphate zu wecken ver-

mögen, während die OH'-Jonen im entgegengesetzten Sinne um-
stimmend wirken." Da die Empfindlichkeit der Bakterien gegenüber
NHiCl und NH4NO3 durch das saure Medium erheblich abgeschwächt
wird, so folgert Verf. weiter aus diesen Versuchen, dass der Reaktion
auf KjHPOi und Na- HPO4 auf der einen Seite und der Reaktion auf

NH4 Gl und NHiNOs auf der andern Seite verschiedene Sensibilitäten

des Plasmas zugrunde liegen.
Endlich fand Verf. bei seinen Versuchen mit Bazillus Z auch

einen Reizstoff, das Asparagin, dessen anlockende Wirkung von der

Reaktion der Nährflüssigkeit vollständig unabhängig war. Er schliesst

daraus, dass die durch das Asparagin hervorgerufene Anlockung auf

einer besonderen Sensibilität beruht, die mit den beiden oben be-

sprochenen nicht identisch ist.

Wenn der schwach saure, bakterienhaltige Nährboden plötz-
lich schwach alkalisch gemacht wurde, Hess sich selbst bei sehr
hoher Konzentration von K2HPO1 und Na^HPOi keine Anlockung
erkennen. Die GH-Jonen haben also sofort bei ihrem Auftreten eine

erhebliche Stimmungsänderung der Bakterien bewirkt. Dagegen
wurde durch plötzliches Ansäuern der vorher alkalischen Nähr-

flüssigkeit die Empfindlichkeit gegen K2 HPOi und Na.. HPOi nicht

sofort geweckt. Es dauerte im Gegenteil oft mehr als 12 Stunden,
ehe eine deutliche Reaction eintrat.

Im Gegensatz zu Bazillus Z erfährt Spirillum rubrum keine durch
die Reaktion des Nährbodens bedingte Umstimmung der Reizbarkeit.

Als einzige Methode der Untersuchung stand daher dem Verf. nur
die der gegenseitigen Abgleichung zu Gebote. Befanden sich die

Spirillen in einer Lösung von Vioo Mol KCl, so musste die Konzen-
tration der KCl-Lösung in der Kapillare mindestens ^/loo Mol be-

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 36



562 Fu"gi? BaCteria und Pathologie

tragen, wenn eine deutliche Reaktion eintreten sollte. Bei Zusatz
einer -'/loo Mol KCl-Lösung zu den Bakterien war eine '"

loo Mol KCl-

Lösung in der Kapillare erforderlich usw. Die Unterschiedsschwelle

beträgt also ungefähr 5. Die gleichen Verhältnisse gelten fürNHiCl.
Wenn nun Verf. die Bakterien in

'

loo KCl brachte, während sich in

der Kapillare ausser \'uhi KCl noch 7ioo NHi Cl befand, so Hess sich

keine Anlockung beobachten. Dasselbe Verhalten zeigten die

Bakterien bei Anwendung anderer äquivalenter Lösungen beider

Salze. Es kann also kein Zweifel bestehen, dass KCl die Reaktion
auf NHiCl unter diesen Umständen verhindert.

Die relative Grösse dieser abstumpfenden Wirkung ist (nach der

Unterschiedsschwelle bemessen) = 5. Umgekehrt stumpft NHi Cl

auch die Empfindlichkeit der Bakterien gegen KCl ab. Daraus ergibt

sich, dass die Bakterien bei gleichzeitiger Anwesenheit beider Salze

keine Qualitäten, sondern nur Intensitäten zu unterscheiden vermögen.
Weiterhin muss man für KCl und NH4 Cl dieselbe Sensibilität an-

nehmen.
K2 SO4 und (NHi)2 SO4 verhalten sich zunächst genau wie KCl

und NH4 Cl. Bringt man aber die Bakterien in eine Lösung von
K2 SO4 und prüft nunmehr ihre Empfindlichkeit gegen KCl, das sich

neben K2 SOi in der Kapillare befindet, so zeigt sich, dass dieselbe

vollständig unverändert ist. Umgekehrt verschiebt sich auch die

untere Reizschwelle von K2 SO4 nicht, wenn dem Bakteriummedium
KCl zugefügt wird. Verf. schliesst aus diesen Tatsachen, dass hier

zwei getrennte Sensibilitäten vorliegen: eine für KCl und NHi Cl,

eine andere für K2 SO4 und (NH4)2 SOi. Gleichzeitig ist dadurch be-

wiesen, dass der Reizvorgang nicht durch die Kationen der Salze

ausgelöst wird; denn dann müsste die Reaktion auf KCl durch

K2 SO4 und umgekehrt abgestumpft werden. Es handelt sich viel-

mehr um eine spezifische Empfindlichkeit gegen Cl'-Ionen resp.
S04"-lonen. Dafür spricht auch, dass die Spirillen auf andere
Chloride und Sulfate gleichfalls stark reagieren.

Endlich konnte Verf. zeigen, dass die Gegenwart von KCl die

Empfindlichkeit der Bakterien gegen CaCl: nicht beeinflusst, dass

aber der Zusatz von CaCl2 zum Bakterienmedium eine ziemlich er-

hebliche Abstumpfung der Bakterien gegen das neben CaCl2 in der

Kapillare befindliche KCl zur Folge hat. Zur Erklärung dieser Er-

scheinung weist er zunächst darauf hin, dass die Bakterien in der

CaCk'-Lösung auf K2 SO4 und (NH4)2 SO4 ebenso reagieren, als wenn
sie sich in reinem Erbsendekokt (ohne CaCL') befänden; umgekehrt
stumpfen die genannten Sulfate auch die Empfindlichkeit der Spirillen

gegen CaCl2 nicht ab. Das Ca CI2 schaltet also nur ganz bestimmte

Reizvorgänge aus, andere lässt es unbeeinflusst. Verf. stellt sich die

Wirkung so vor, „dass es mehrere getrennte Perzeptionsakte auslöst,
von denen der eine identisch ist mit demjenigen, der die Reaktion
auf KCl einleitet, der andere aber weder mit diesem, noch mit dem
durch K2 SO2 auslösbaren zusammenfällt. So ist es jedenfalls leicht

verständlich, dass KCl und Kj SO« die Reaktion auf CaCL- nicht be-

einflussen; denn dieses affiziert eben eine dritte Sensibilität, die

durch beide Stoffe nicht alteriert wird".

Zum Schluss weist V^erf. auf eine Reihe von Analogien hin, die

zwischen dem „chemischen Sinn" der Bakterien und dem ent-

sprechenden Sinn des Menschen, dem Geschmackssinn, bestehen.

Danach ist es nicht ausgeschlossen, dass den Bakterien etwas den
menschlichen „Mischgeschmäcken" vergleichbares zukommt.

0. Damm.
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Lloyd, C. G., The genus Lycoperdon in Europe. (Mycological
Notes. XIX. p. 206—217. pl. 40—54. May 1905.)

The author gives a brief note on the characters and history of

the genus, which subdivides into the following sections: „Gemma-
tum"

, y.Pratense" , „Polymorphum", and „Spadiceum" . The following

species are noted, many of which are described and illustrated :

Lycoperdon eclnnatum, L. hoylei, L. atropnrpnreiim, L. umbrinum,
L. delicatiim, L. elongatum, L. velatiim, L. ciipricum, L. fuscum,
L. gemmatnm, L. nigrescens, L. pyriforme, L. destnazieres, L. sero-

tiniim, L. pratense, L. cruciatiim, L. polymorphum, L. cepaeforme,
L. hungaricum, L. piisillum, and L. spadiceum. Hedgcock.

Lloyd, C. G., T h e Genus Mitremyces. (Mycological Notes. XX.

p. 238—241. pl. 68—69. Juny 1906.)

The author gives a description of the genus Mitremyces and of

the four species that occur in the United States, viz. M. cinna-

bariniis, M. ravenelii, M. lutescens, and M. tylerii, also of the follo-

wing foreign species: M. fiiscus, M. luridus, M. insignis, M. ori-

rubra, and M. jiinghuhni. Hedgcock.

Lloyd, C. G., The Lycoperdons of the United States. (Myco-
logical Notes. XX. p. 221—238, pl. 55—67. Juny 1906.)

After giving a sketch of the history of the genus, the author

subdivides the genus Lycoperdon into the Atropurpureum, Gemma-

tum, Pratense, Polymorphum and Spadiceum sections. The following

species are described and illustrated : Lycoperdon echinatum, L. pul-

cherrintum, L. rimulaium, L. subvelatum, L. atropurpureum, L. stel-

lare, L. umbrinum, L. floccosum, L. fuscum, L. dryinum. L. cupri-

cum, L. eximum, L. gemmatum, L. excoriatum, L. nigrescens, L.

piriforme, L. desmazieres, L. serotinum, L. tesselatum, L. faveolum,
L. pseudo-radicans, L. subpratense, L. cruciatum, L. wrighlü, L.

subincarnatum, L. acuminatum, L. fuligineum, L. cepaeforme, L.

pusillum, L. pseudopusillum, L. oblongisporum, L. turneri, L. com-

pressum. L. muscorum, and L. polytrichum. Hedgcock.

Maassen, Albert, Über Gallertbildungen in den Säften der
Zuckerfabriken. Ein Beitrag zur Kenntnis der

gallert bildenden Bodenbakterien. (Arbeiten aus der

Biolog. Abteil, für Land- u. Forstwissenschaft am Kaiserl. Gesund-
heitsamte. 1905. Bd. V. H. 1. p. 1—30.)

Verf. untersuchte besonders ^'xng&hQnd. Semiclostridium commune,
eine Bakterienart, die in dem Filterpressenschlamm der Zucker-

fabriken die bekannten Gallertmassen bildet und auch in der Acker-

erde, im Waldboden usw. vorkommt, also zu den echten Boden-

bakterien gehört. Das genannte Bacterium gedeiht bei Gegenwart
von Sauerstoff sehr gut auf allen gebräuchlichen eiweisshaltigen und
eiweissfreien Nährböden und erzeugt darauf ein schwach proteoly-
tisches Ferment, das Gelatine und erstarrtes Blutserum zu pepto-
nisieren vermag. Von besonderem Interesse ist, dass der Bazillus

auch bei sehr reichlichem Rohrzuckergehalt des Nährbodens (10 bis

25 Proz.) üppig gedeiht und selbst Zuckermengen bis zu 50 Proz,

noch verhältnismässig gut verträgt, wenn auch sein Wachstum im

letztern Falle bedeutend nachlässt. Der Rohrzuckergehalt beeinflusst

36*
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aber nicht nur die Wachstumsenergie, sondern auch in hohem
Masse die Art des Wachstums; denn er ist es, der die Bildung der

froschlaichförmigen Gallertballenhaufen veranlasst.

Dieselbe erfolgt am besten in einer Nährlösung, die auf 1 1,

Wasser 50 g. Pepton, 14 g. Soda, 2 g. sekundäres Natriumphosphat
und 100—-200 g. Rohrzucker enthält. In der eingetrockneten Gallerte
bleiben die Bakterien nicht lange lebensfähig. Demnach kann die

Gallerte hiei nicht die Bedeutung eines Schutzmittels gegen das
Austrocknen haben, wie Liesenberg und Zopf für Streptococcus
mesenterioides annehmen, zumal, da dem Semiclostridium commune
die Fähigkeit der Sporenbildung zukommt. Verf. neigt vielmehr zu
der Annahme, dass die Froschlaichform des Spaltpilzes eine durch
die Art der Ernährung hervorgerufene absonderliche Wachstumsform
ist, eine sogenannte Ernährungsmorphose, die als teratologische
Wuchsform aufgefasst werden kann.

Aus den Versuchen über das chemische Verhalten geht hervor,
dass Semiclostridium commune bei der Gummibildung aus dem
Rohrzucker neben Monosacchariden, Kohlensäure, Äthylalkohol,
Ameisensäure, Essigsäure und Rechtsmilchsäure erzeugt. Buttersäure

dagegen vermag es nicht zu bilden. Weiterhin konnte Verf. zeigen,
dass der Bazillus aus Blutserum und aus Pepton, Baldriansäure,
Ameisensäure, Essigsäure und wahrscheinlich auch geringe Mengen
Propionsäure zu bilden vermag.

Im neutralen und in stark alkalischen Peptonlösungen mit 10 bis

20 Proz. Rohrzucker und 1
—3 Proz. Salpeter trat Schaumbildung an

der Oberfläche der Flüssigkeit ein. Der Salpeter wurde unter

Bildung von salpetrigsaurem Kalium, Stickoxid und Stickstoff, der
Rohrzucker unter Bildung von Kohlensäure und Fettsäuren zerlegt.
Allem Anschein nach tritt diese Gärung auch in Zuckerfabriken auf,
da alle Bedingungen für das Zustandekommen derselben in den

salpeterhaltigen Zuckersäften erfüllt sind. Wahrscheinlich ist dies
derselbe Vorgang, den man in den Zuckerfabriken mit dem Nam.en

Schaumgärung bezeichnet.

Drei Verwandte — Semiclostridium citreum, S. flavum und
5. rubrum — stimmen in ihrem Bau mit Semiclostridium commune
vollständig überein, zeigen jedoch in ihren kulturellen Eigenschaften
einige Abweichungen.

Um die Dauerformen der Bazillen zum Absterben zu bringen,
hat man nach der Ansicht des Verf. (in Übereinstimmung mit einigen
anderen Autoren) vor allem für eine hohe Temperatur im Betriebe

Sorge zu tragen. Aus der Tatsache, dass das Temperaturoptimum
für Semiclostridium commune, zwischen 30 und 50 Grad liegt,

folgert er, „dass die durch die Filtrierung von den vegetativen Bak-
terienformen befreiten, aber noch stark sporenhaltigen Vorprodukte
Glicht auf Temperaturen unter 60" abgekühlt werden dürfen".

0. Damm.

Malkoff, K., Pflanzenkrankheiten in Bulgarien. (1904.)

Der landwirtschaftlichen Versuchsstation Sadovo in Bulgarien,
unter Leitung von Konstantin Malkoff, wurden im Jahre 1904
81 Krankheitsfälle zur Untersuchung eingesendet. 5 betrafen Getreide,
3 Futterpflanzen, 2 Hülsenfrüchte, 1 Handelpflanzen, 17 Reben und
53 Obstbäume, Maulbeerbäume, Eichen u. a. Ausserdem wurden in

Sadovo und Umgebung noch 100 Pflanzenkrankheiten und schäd-
liche Insekten beobachtet.
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Bei den Versuchen zur Bekämpfung des Steinbrandes am Weizen
wurde ermittelt, dass die Bestellungszeit keinen merklichen Einfluss

auf die Intensität der Erkrankung ausübt. Von den verschiedenen
Methoden der Behandlung des Saatgutes ergaben die geringste Zahl

brandiger Pflanzen: Bordeauxbrühe 5 Minuten lang = l,l",o Brand-

pflanzen; 0,l"/ü Formaldehyd =
l,3"/o und O,50*7o Kupfervitriol

während 14 Stunden = lJ"/o Brandpflanzen, gegenüber 45'7n bei

ungeheiztem Saatgut. Unter den einheimischen Weizensorten zeigte
die grösste Widerstandskraft gegen die Infektion Küstendilska
besosilesta belokl mit 35,2"/o, die geringste Siwoklasa Zaga-

a mit 88,37o Brandpflanzen.
Betreffs der wie im Vorjahre aufgetretenen Bakterienfäule der

Sesamiim-?üanzen wurde festgestellt, dass die Krankheit von zweierlei

Bakterien verursacht wird, die anscheinend in Symbiose leben, aber

auch unabhängig von einander die Fäulnis erzeugen können. Auf
feuchten Boden steigert sich die Intensität der Krankheit. Behand-

lung des Saatgutes mit 0,1"/" Formaldehyd hatte vorzüglichen Erfolg.
Der durch Ascochyla pisi Liber. auf Cicer arietinum verursachte

Schwarzbrenner wurde durch Spritzen mit 1 prozentiger Bordeaux-
brühe unterdrückt. Exoascus defonnans und Phragmidiiim sub-

corticiiim wurden ebenfalls durch zweimaliges Bespritzen mit Bordeaux-
brühe erfolgreich bekämpft.

Pflaumen litten ausser durch Monilia noch an einer zweiten

Krankheit, bei der sich auf der Oberfläche der Früchte kleine Höcker

bilden, die z. T. aufplatzen und Gummifluss zeigen. Die Ursache ist

wahrscheinlich ein Pilz, der aber noch weiter untersucht werden
muss. Maulbeerbäume, besonders niedrige Heckenformen, erkrankten

an einer Bakterienfäule, die sich in schwarzen Flecken auf Trieben

und Blättern zeigt. Stark befallene Triebe sterben ab. Die Flecke

platzen auf und scheiden eine bakterienhaltige Flüssigkeit aus, die

an der Oberfläche gerinnt.

Auf Veranlassung der Station wurden in verschiedenen staat-

lichen Anstalten und privaten Gärten Versuche mit Insektiziden ein-

geleitet. Pariser Grün gegen Carpocapsa pomonela und C. funebrana,
in fünf Bezirken sehr gut, in dreien erfolglos., Mac Dougals
Mischung, 1 prozentige Lösung tötete die Raupen der Hyponomenta
malinella schnell und sicher. Tabaksextract in 20 prozentiger Lösung
bewährte sich gut gegen Hyponomenta malinella auf Apfelbäumen,

Siphonophora cerealis auf Gerste, Aphis papaveris auf Wicke und
Blutlaus auf Apfelbäumen.

Scolytiis nigulosns Goefer frisst die Knospen der Sauerkirschen

an, so dass gar keine oder nur sehr schwache Triebe gebildet werden,
die bald absterben. H. Detmann.

RosENBLAT, Stephnie, Zur Kenntnis der zur Gruppe der
Tuberkelbazillen gehörenden säurefesten Mikro-
organismen. (Flora. Bd. XCV. 1905. p. 412—467.)

Die Arbeit soll einen Beitrag zur Kenntnis des morphologischen
und biologischen Verhaltens sowie der systematischen Stellung der

säurefesten Mikroorganismen bilden. Verfasserin untersuchte im

ganzen 16 verschiedene Stämme, darunter sowohl obligate Parasiten,

als auch fakultative Saprophyten. Die in Betracht kommenden
Stämme sind : Der Tuberkelbazillus, Rindertuberkulosebazillus, Ge-

flügeltuberkulosebazillus, Leprabazillus, Timotheebazillus, Pseudotuber-

kulosebazillus Petri, Smegmaba-^a.z\\\ns, Blindschleichentuberkulose-
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bazillus, Grasbazillus 11, 5 Stämme Tobler, Korn I und Mistbazillus,
Immer wird zunächst der mikroskopische Bau, dann das Aussehen
der Kulturen beschrieben. Zuletzt folgen (meist) Angaben über die

Widerstandsfähigkeit gegen Erhitzen.

Verf. konnte bei allen Stämmen, sowohl bei jüngeren, als auch
bei älteren Individuen Körnchen beobachten, die alle wesentlichen

Eigenschaften der echten Zellkerne besitzen. Auf die Kernnatur dieser

Gebilde schliesst sie nicht nur aus ihrem Verhalten gewissen Tinktions-
mitteln gegenüber, das vollständig dem des Kernchromatins ent-

spricht, sondern auch aus der Rolle, die die Kernchen in den Funk-
tionen der lebenden Zelle spielen. Verf. glaubt in der Vermehrung
der Körnchen ein Moment zu erblicken, das mit der Fortpflanzung
der Zelle in einem gewissen Zusammenhange steht. Die Körnchen-

vermehrung scheint nämlich ein Vorstadium der darauf folgen-
den „Fragmentation" (Bezeichnung im Sinne der Bakteriologen!)
darzustellen. „Die Tatsache, dass die Zellen, die mehrere Körnchen
enthalten, in ebenso viele „Fragmente" zerfallen, mithin jedes Fragment,
das des weiteren Wachstums fähig ist, ein Körnchen enthält, muss
auf den Gedanken führen, dass die Körnchen für die Lebenstätigkeit
der Zelle unentbehrlich sind". Verf. konnte fast regelmässig in der
Nähe derjenigen Stelle des Fadens, wo eine Verzweigung ihren

Anfang nahm, wo also intensiveres Wachstum stattfand, ein Körnchen
nachweisen. In einem Fall sah sie, wie das einzige Körnchen sich

in zwei Hälften teilte, die nach den entgegengesetzten Polen des
Stäbchens gelangten. Nachdem sich in der Mitte eine deutliche

Scheidewand gebildet hatte, zerfiel das ganze in zwei Stäbchen mit

je einem Körnchen. Ob die Körnchen jedoch die echten Kerne sind,
oder ob sie nur Chromatinkörnchen im eigentlichen Kern, dem
Zentralkörper, darstellen, diese Frage lässt Verf. noch offen.

Die Verzweigungen deutet Verf. als echte Wachstumsformen.
Dass sie nicht als Degenerationsprodukte aufzufassen sind, dafür

spricht die Beobachtung, dass sie in jungen und kräftigen Kulturen
ebenso häufig auftreten wie in ganz alten Kulturen, wo ungünstige
Lebensbedingungen vorherrschen. Sie wurden vereinzelt auch im

Sputum gefunden. Niedrige Temperatur begünstigt die Bildung von

Verzweigungen. Der Umstand, dass das Auftreten von Ver-

zweigungen durch bestimmte Eingriffe veranlasst werden kann,
deutet darauf hin, dass die verzweigten Formen an die saprophytische
Lebensweise bessei als an die parasitische angepasst sind. Die

Frage, ob es sich in allen diesen Fällen um echte Mycelbildung im
Sinne der Pilze handelt, beantwortet Verf. bejahend.

Hinsichtlich der Fortpflanzungserscheinungen zeigen die säure-
festen Mikroorganismen gegenüber anderen Formen ganz erhebliche
Unterschiede. Der Fortpflanzungsprozess ist bei ihnen kom-
plizierter und höher difierenziert. In dieser Hinsicht liegen die

Verhältnisse ähnlich wie bei den Aktinomyceten. Ein anderer Grund,
der für die Verwandtschaft dieser Organismen mit den Strahlpilzen

spricht, ist das Vorhandensein der Verzweigungen. Verf. hält darum
auch die Tuberkuloseerreger (mit Kral, Dubard u. a.) nicht für

Bakterien, sondern gliedert sie mit den Aktinomyceten den tlyplw-
myceten ein, wobei sie nicht versäumt, auf die wesentlichen Unter-
schiede zwischen den „Säurefesten" und den Strahlpilzen aufmerksam
zu machen.

Die „Säurefesten" lassen sich auf verschiedenen Nährböden
(pflanzlichen und tierischen) innerhalb weiter Temperaturgrenzen
leicht züchten. Die parasitischen Formen weisen infolge ihrer Her-
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kunU engere Temperaturgrenzen auf. V^on den pflanzlichen Nähr-
böden hat sich für die Züchtung die Kartoffel — die mit 10. Proz.

Glyzerinwasser und die nach von Behring hergestellte
— am

besten bewährt. Von den tierischen Nährböden eignen sich für die

Züchtung besonders gut: Hirnagar, Serumbouillon (nach Behring),
Lö Hlersches Serum Glycerinagar, Glyzerinbouillon.

Farbstoffbildung findet bei allen säurefesten Mikroorganismen
statt. Je niedriger die Temperatur, bei der die Züchtung erfolgt,
desto intensiver ist die Farbstoffbildung. Sie kann sogar überhaupt
erst bei niedrigen Temperaturen auftreten. Im allgemeinen ist die

Skala der Farbentöne ziemlich reich.

Alle Versuche, die Tuberkuloseerreger anaerob zu züch'-en, sind

fehlgeschlagen. Zwei charakteristische Eigenschaften haben alle

„Säurefesten" gemeinsam: 1. sie besitzen keine Eigenbewegung 2. sie

vermögen Gelatine nicht zu verflüssigen. Sehr übereinstimmend ist

weiter ihr Verhalten gegen hohe Temperaturen. Einige Kulturen, wie
z. B. Tobler I, Smegma-Baz'iWus u. a. sind ausgesprochene Säure-
bildner. Andere verhalten sich je nach dem Nährboden verschieden

0. Damm.

Speschnew, N., Besondere Myceliumform von Plasmopara
viticola B. et D. T. (Monit. d. Jard. bot. de Tiflis. Livr. 2. 1906.

p. 1
— 2. Russisch mit deutsch. Res.)

Auf der Unterseite einiger von Plasmopara viticola befallenen

Weinblätter wurden statt der weissen Rasen der Konidienträger kleine

rundliche, hellgelbliche Knäuel von 0,5
—

1,5 mm. Durchmesser ge-
funden. Diese Knäuel bestanden aus einem Gewärr von Mycelfäden
und Konidienträgern mit Konidien des genannten Pilzes und scheinen
durch ein Insekt angebracht zu werden. W. Tranzschel.

Speschnew, N. N., Über einige neue oder wenig bekannte
pilzliche Parasiten des Maulbeerbaumes. (Arbeitender
kaukas. Station für Seidenzucht, Tiflis. Bd. X. Heft 2. 1905.

p. 30—41. Mit 2 Taf. Russisch.)

Verf. beschreibt die Krankheiten des Maulbeerbaumes (Morus),
nach Proben, welche N. Schawrow in Klein-Asien gesammelt
hat. 1. Die Spitzen der Zweige sind von Blättern entblösst und
zuweilen an mehreren Stellen umgebrochen, wobei die einzelnen

Stücke nur durch den zerfaserten Bast verbunden blieben. Verf. fand

an solchen Zweigen einen neuen Pilz — Fusarium Sciiawrowi n. sp.
Durch Aussaat der Sporen dieses Pilzes auf abgeschnittene Zweige
von Morus gelang es, eine Infektion des Stengels, nicht aber der

Blätter zu erzielen. 2. Leptogloeum Mori Cavara wurde nicht nur
auf den Blättern, sondern auch an den Zweigen gefunden. 3. Endlich

wurde noch die Bakterienkrankheit der Maulbeerblätter gefunden.
Es gelang den Bacillus Cubonianus Pegl. auf Gelatine zu kultivieren

und durch Aussaat desselben auf Maulbeerblätter letztere zu
infizieren. W. Tranzschel.

DuNCAN, J. B., Worcestershire Mosses. (Journal of Botany.
XLIV. July 1906. p. 243, 244.)

The author, in enumerating seven mosses which are additions

to J. E. Bagnall's list of the mosses of the county of Wor-
cester, calls special attention to the occurrence of Amblystegium
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compadiim near Bewdley on dry, slightly calcareous, triassic sand-

stone. Hitherto it had only been recorded from damp calcareous

stations in Sutherlandshire and Derby shire. Another unex-

pected record is Andraea Rothii on similar sandstone at the low
elevation of 200 ft. A. Gepp.

DOWELL, Ph., Distribution of ferns on Staten Island. (Proc.
Staten Island Asoc. Arts and Sc. I. 1906. p. 61—67.)

Thirty-one species of Pteridophyta are listed from Staten Is-

land, New York, with notes on relative abundance and on distri-

bution. One of these receives the new name Dryopteris Clintoniana

(D. C. Eaton) DowelL Maxon.

Anonymous. Some new Chinese Plauts. (Bulletin of Miscel-

laneous Information, Royal Botanic Gardens, Kew. No. 5. 1906.

p. 147—163.)
This is a description of a number of novelties contained in a col-

lection of Chinese plants by E. H. Wilson. The new species are

as foUows:

Clematis Faheri Hemsl. and Wils., C. hupehetisis Hemsl. and

Wils., Anemone (§ Euanemone) Wilsoni Hemsl., A. (§ Eiianemone)
MUlefolium Hemsl. and Wils., Michelia sinensis Hemsl. et Wils.,

Schizandra piibescens Hemsl. and Wils., Cocculus heterophyllus
Hemsl. and Wils. (= C ? diversifolius Miq.), Berheris Wilsoni

Hemsl., B. verraculosa Hemsl. and Wils., B. (§ Mahonia Veitchiorum

Hemsl. and Wils., Podophyllum Veitchii\\ems\. and Wils., P. difforme
Hemsl. and Wils., Cardamine (§ Eucardamine Prattii Hemsl. and

Wils., Gordonia sinensis Hemsl. and Wils., Hosiea sinensis Hemsl.
and Wils. n. gen. et sp. iinica (genus novum Icacinacearum ex affi-

nitate Natsiati, a quo habitu vagante non volubili, inflorescentia

laxe cymosa^ floribus polygamis, petalis longe inflexis, nectarii squamis
carnosis rotundatis, filamentis filiformibus, stylis productis, embryone
aurantiaco crasso carnoso quam albumine tenui vix breviore, coty-
ledonibus ellipticis et radicula brevissima recedit) ;

Meliosma Kirkii

Hemsl. et Wils., M. Veitchiorum Hemsl., Rhus Wilsoni Hemsl., Or-
mosia Hosiei Hemsl and Wils., 0. Henryi Hemsl. and Wils., Rosa
multihracteata Hemsl. and Wils., R. (§ Cinnamomeae) setipoda Hemsl.

and Wils., R. (§ Systylae) Sinowilsoni Hemsl., R. Moyesii Hemsl.

and Wils., Randia aciitidens Hemsl. and Wils., Pentaphragma si-

nense Hemsl. and Wils., Lysimachia Wilsoni Hemsl., Symplocos
Wilsoni Hemsl., Slyrax Veitchiorum Hemsl. and Wils., S. confusa
Hemsl., Alniphyllum megaphyllum Hemsl. and Wils., Vallaris grandi-
flora Hemsl. and Wils., Salix magnifica Hemsl.

F. E. Fritsch.

Battandier e t Trabut, Flore analytique et synoptique de

l'Algdrie et de la Tunisie. (Un vol. in-8" de 460 pp. Paris

et Alger, 1904.)

Les auteurs ont r^sume dans cet ouvrage les descriptions de

leur Flore de l'Alg^rie, publice en 1889—90 et 1895, sous forme

de tableaux dichotomiques, accompagnäs de quelques diagnoses de

familles et de genres. Le domaine 6tudid est en outre plus etendu,

puisqu'il comprend la Tunisie; de plus les Gymnospermes et les

Pteridophytes ont ete ajout6s. Apres 30 anndes d'explorations per-
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sonnelies et en tenant compte des rösultats des nombreuses recher-

ches poursuivies dans les possessions fran9aises nord-africaines, les

auteurs ont pu dresser l'inventoire le plus complet de la flore vas-
culaire algero-tunisienne. Un grand nombre d'especes nouvelles ont
^t^ introduites; des rectifications ä d'anciennes determinations ont
^t6 aussi apportees. La Society botanique de France a

attribue aux auteurs en 1905 le prix fond^ par de Coincy.
J. Offner.

Bolus, H., Sketch of the floral regions of South Africa.

(Science in South Africa. August 1905. Separate Copy. 40 pp.
and one Map.)
The flora of South Africa is arranged in the following six

regions: Western Coast, South-western Coast, South-Eastern Coast,
Karroo, Upper Region, Kalahari Region. In the case of each of these

regions the author first considers the climatic conditions and then
the Constitution of the flora; remarks are added on edaphic in-

fluences, upon the Vegetation, on plant-formations, plant-forms, polli-
nation and introduced plants, vvhere data are available; comparisons
of the different regions are also given. The general conclusions,
derived from these considerations, are as follows: The South Afri-

can Flora roughly consists of two chief types
— the smaller, South

western^ which is older in its main features and presents signs of a

similar origin to that of Australia, and an African type, covering
all the remainder of the area and presenting at the most very slight
affinities with the Australian region. The whole flora is markedly
xerophilous, the coast districts resembling the Mediterranean flora

in appearance; the South-western and South-eastern coast regions
are distinguished by their highly-differentiated character or by the

narrow distribution-area of many species. There is a marked defi-

ciency of trees and of sociable plants and a want of luxuriance of

growth (especially in the W. portions). There appears to be a

strong inherent power to resist the aggression of foreign invaders.
Bush-fires are exercising a marked influence upon the Flora, pro-
bably leading to diminution in the number of species.

F. E. Fritsch.

Burtt=Davy, J., Comparative Notes onthe Vegetation of

Matabele-Land, Bechuanaland, and the Transvaal.
(Transvaal Agricultural Journal. Vol. IV. No. 13. 1905. p. 134—

141.)

A number of notes, made during the journey of the Brit. Assoc.
to Rhodesia. On the plains of the Highveld (betw. Pretoria and
Bloem fontein) grasses are dominant, but south of the latter place
dwarf shrubby Composites (e. g. Pentzla virgala) predominate and

grasses are scarce. Around Otto's Hoop, Mafeking and Lo-
batsi limestone outcrops (with Olea verrucosa, Rlins viminalis
and Enclea iindulata) are common, while between Gab ero n e s and
Palla Road three distinct plant-associations (viz. shrubby Strychnos-
bush with large shrubs of Gardenia Thiinbergia ; Terminalia seri-

cea ; Biirkea africana) are found. Nearing Palapye Road the „Ma-
paane" (due to species of Bauhlnia) forest appears, the undergrowth
consisting largely o\ Acacia, Anaphreniiim etc. The M ato ppo Park
is less densely forested than the surrounding country, but the forest

flora is much the same as that of the middleveld of the Transvaal,
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north of the M agaliesberg. Near Ny amandhlo vre the forest

becomes denser and the trees larger and of a different type (species
of Berlinia and Copaiferaf). The author finally deals briefly with

the Vegetation at and near the Victoria Falls.
F. E. Fritsch.

Chevalier, A., Les Baobabs (Adansonia) de l'Afrique conti-
nentale. (Bull. Soc. bot. France. T. LIII. 1906. p. 480-4%.

pl. VI! et VIII.)

Bien que les Baobabs aient depuis longtemps attir6 l'attention

des voyageurs, on a peu de renseignements sur le mode de vie de

ces geants du regne vegetal et leur distribution geographique;
l'auteur a recueilli ä cet dgard des notes interessantes au cours de

ses nombreux voyages. Ces arbres sont communs sur la cote W. et

E. d'Afrique, oü ils se rencontrent exclusivement dans les regions

privees de Vegetation forestiere
;

ils croissent aussi dans les savanes

et les brousses de l'interieur, surtout autour des villages, mais on

les trouve rarement ä l'etat de jeunes peuplements; c'est meme une

espece en voie de disparition, d'ailleurs protegee par rhomme ä

cause des nombreux usages qu'il en fait: les feuilles, les fruits

et l'ecorce sont utiiises.

La seule espece connue de l'Afrique tropicale continentale

etait jusqu'ä ces derniers temps VAdansonia digitata B. juss., ä

fruits ovoVdes allong^s, dont il existe dans l'ile de San-Thome
une var. congolensis A. Chev., ä fruits plus petits et ombiliques. La

forme des fruits peut servir ä caract^riser deux autres especes :

A. sphaerocarpa A. Chev. (1901), ä fruits plus ou moins sph^riques,
et A. sulcata A. Chev. sp. nov., ä fruits subcylindriques et sillonnes.

Les fleurs de ces deux especes sont inconnues; seules les feuilles

de la seconde ont et6 vues et permettent de la distinguer de VA.

digitata. ]• Offner.

Davidoff, B., Recherches sur la flore des sables maritimes
et tertiaires du district de Var na. — Isledvania po
florata na krajmorskite i terzierni pessatsi v Var-
nenskia Okrag. (Isvestia za komandirovkite na Ministerstvoto

na narodnoto prosvechteni^. Livr. II. 1905.)

C'est une dtude statistique et ecologique sur la flore des sables

du district de Var na; l'auteur fait suivre cette etude de consi-

d^rations geobotaniques.
Sables maritimes. La rive bulgare de la M er Noir e est

engendral tres haute. Par places eile est abrupte et ses falaises descen-

dent perpendiculairement dans les eaux, mais sur une plus grande
etendue entre le bord et la mer se trouve une zone basse et sablo-

neuse qui fixe l'attention de M. David off. Les conditions de

vie spdciales telles que le sol sabloneux, le souffle incessant des

vents, la forte Insolation, provoquent dans les organes vegetatifs

des plantes les niodifications connues: d^veloppement exagdre des

parties souterraines, application des parties aeriennes contre le sol,

rdduction de la surface de transpiration etc. L'^panouissement de

la flore se fait tard, ce qui doit etre attribue ä l'echauffement tardif

de l'air et du sol.

La statistique donne 55 espfeces, rdparties entre plusieurs familles,

dont les mieux repr^sentees sont: les Composees (9 esp.), les Cheno-
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podiacees (4), Gramin^es {A), Ombellißres (4), Jiincacees (4), Cnici-

feres (3), Scrophulariacees (3), Papllionacies (3) etc.

L'origine des differents Clements de cette flore est diffdrente; ä
ce point de vue il y a lieu de distinguer plusieurs catögories. 1. Ende-

miques : Silene potrtica, Astragalus varnensis, Daiicus ponticns ;

alles sont d'origine locale. 2. Espfeces inediterrandennes: Glanciiim

lejocarpum, Medicago marina, Pharnaceum Cerviana, Jnrinea albi-

caulis, Calystegia Soldanella, Apocynum Venetiim, Stachys maritima,
Polygonum littorale, Euphorbia Paralias, Jiuicas acutus. L'auteur

pense que ces especes sont restees en Bulgarie depuis le temps
oü les conditions climatiques bulgares dtaient Celles qui dominent
actuellement dans les pays plus mdridionaux; mais il ne repousse
pas d^finitivement l'id^e que quelques unes d'entre elles pourraient
etre venues du sud bien plus tard. 3. Especes communes au littoral

de tous les continents: Cakile maritima, Mulgelium tataricum,
Salsola Kali, Eryngium maritimum etc. A ces cat^gories principales
s'ajoutent encore les especes steppiques, Celles venues des sables
tertiaires et une quantite d'habitants accidentels.

Sables tertiaires. Les conditions de vie et les caractferes

adaptationnels de la flore des sables tertiaires sont presque les memes
que chez les sables maritimes, mais la composition spdcifique est

tout autre. Ici prddomiment !&s Labiles, les Silenees, les Rosacees,
les Liliacees etc. Les sables tertiaires du district de Varna sont

particulierement caract^risds par une grande richesse en endemiques.
Sur 50 especes qui composent leur flore 9, ä savoir: Lepidotrichum
Uechtritschianum, Potentilla moesiaca, Potentilla stellulata, Daucus
ponticus, Centaurea euxina, Myosotis idaea var. pontica, Verbascum

glanduligerum, Linaria euxina, Triticum varnense sont enddmiques.
Ce grand nombre d'enddmiques des sables tertiaires et maritiuies

sur une superficie relativement petite autorise l'auteur ä considerer
la contr^e comme centre de formation de nouvelles plantes deserti-

ques. Nicoloff.

Fries, Rob. E., Studien in der Riedeischen Anonaceen- Samm-
lung. (Arkiv för Botanik. Bd. V. No. 4. 1905. p. 1—24.
3 Taf.)

Bei einer Durchmusterung der Anonaceen, welche von Riedel
in Matto Grosso (Brasilien) eingesammelt wurden, und auf

welche Martins einige in Flora Brasiliensis beschriebene Arten ge-
gründet hat, machte Verf. eine nicht unerhebliche Nachernte. Somit be-
schreibt er eine neue Gattung Malmea nov. gen., mit Oxandra
durch die imbrikate Knospenlage übereinstimmend, durch ihre anderen
Charaktere aber mit der malaischen Gattung Griffithia näher ver-

wandt. Als neue Arten werden beschrieben : Oxandra Riedeliana,
Malmea obovata, Guatteria rigida, Uronopsis Riedeliana, Anona
tomentosa und als neue Varietät Rollinia laurifolia var. longipes.
Sonst enthält die Publikation wichtige Ergänzungen von früheren

Beschreibungen nebst kritischen und geographischen Bemerkungen.
Arnell.

Gambage, R. H., Notes on the native flora of New South
Wales. Part I. The Tumbarumba and TumutDistricts.
Part II. Western Slopes of New England. (Proceedings
of the Linnean Society of New South Wales for the year 1904,
Vol. XXIX. Pt. 4. No. 116. 1905. p. 685—695, 781—797.
Plates XXII, XXIV, and XXV.)
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Part I.: The districts concerned include low-lying warm and

upland (3300 feet) colder country, Eucalyptus hemiphlola var. albens

Miq. definitely marking the dividing line between the two and being
an undoLibted sign of warmer temperature. Starting from Wagga
Wagga (600 ft.) and travelling to Tumbarumba via Kyamba
the trees at first belong to forms usually found in the low country,
but gradually give way to those, occupying the areas on the western

slopes. After leaving Kyamba the Vegetation immediately changes
with the considerable ascent; the species of Eucalyptus above men-
tioned soon disappears, whilst E. tecticornis (var. clealbataf) is

found on the granite hüls; other common forms are E. macror-

rliyncha, E. polyanthemos, Sterculia diversifolia G. Don., Lepto-

spermum scoparium Forst., etc. From Tumbarumba onwards to

Laurel Hill (3300 feet) the common Eucalypts are: E. dives, E.

campliora, E. Bridgesiana, E. amygclalina, etc. The Vegetation of

Laurel Hill itseif bears a resemblance to that of parts of Tas-
mania, which is due to similarity of climate (common plants are:

Cleniaiis aristata R. Br., Drimys aromatlca F. v. M., Acacia slculi-

fonnis, etc.). No. species of Grevillea was noticed throughout the

Tumbarumba district. Some way beyond Laurel Hill the

country again falls considerably and the same zone of trees is

passed through, as was found when ascending from Kyamba
Tumbarumba.

Part 11 deals with the country from Boggabrito Narrabri
and Morce to Inverell and Tingha. From Boggab ri to

Narrabri forms such as Eucalyptus populifolia Hook., E. melano-

pkloia F. V. M., Callitris robusta R. Br., Eremophila Mitclielli Benth.

etc. were noticed, whilst an area of sandstone bore E. trachypliloia
and Angophora lanceolata Cav. Between Narrabri and Morce
the country is one vast (black soll) piain, long Stretches being
without trees; the Eucalypts are few in number of species. Tra-

velling from Morce to Warialda the country rises to an ele-

vation of 1230 feet at the latter place, which has a distinct flora

(e. g. Eucalyptus melliodora, Angopliora intermedia, Capparis Mit-

clielli, etc.), though many western plants are found. Other charac-

teristic features of the country between Boggab ri and Warialda
are the absence of Acacia homalophylla, A. Cambagei R. J. Baker,
Flindersia maculosa F. v. M., Hakea leucoptera R. Br. and of every
species of Malle e. East of Warialda the country rises fast and

Tingha is about 2600 ft. above the sea; the flora is composed of

plants such as (Eucalyptus sideroxylon, E. Andrewsii, Acacia undu-

lifolia Fräser, A. venulosa Benth., Discaria australis Hk., Hibbertia

stricta R. Br., Olearia ramulosa Labill. etc. Beyond Tingha the

country rises to 4300 ft. at Guyra and a successive of Eucalypts
is noticed during the gradual ascent; the formation round Guyra
is chiefly basaltic with forms, such as Eucalyptus viminalis, E. ru-

bida, Clematis glycinoides, Discaria australis, Acacia melanoxylon,
Leucopogon lanceolatus, etc. F. E. Fritsch.

Greene, E. L., Four Str eptan th o i d genera. (Leaflets. 1.

p. 224—228. Sept. 8, 1906.)

Disac c anthus
, containing D. carinatus (Streptanthus cari-

natus Wright), D. validus. D. Mogollonicus, D. luteus and D. Ari-

zonicus (S. Arizonicus Wats.); Cartiera, containing C. cordata

(S. cordatus Nutt.), C. crassifolia (S. crussifolius Greene), C. ar-
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giita (S. argiitus Greene), C Howellii (S. Howellii Wats.)- C bar-

bata (S. barbalns Wats.), C. multiceps and C. leptopetala; Guil-
lenia, containing G. lasiophylla (Tiirritis lasiophylla H. and A.),

G. rigida (Thelypodium rigidiim Greene), G. inaliena (P. inalienum

Rob.), G. rostrata (Arabis rostrata Wats.), G. Cooperi (Thelypodium
Cooperi Wats.), G. flavescens (Streptantliiis flavescens Torr.) and

G. Hookeri(S. flavescens Hook.); and Aglanthus ,
with the Single

species A. Bernardiniis. Trelease.

Lamson=Scribner, f., The genus Sphenopholis. (Rhodora. VIII.

p. 137—146. August 1906.)

A revision of the grasses which of late years have borne the

name Eatonia, and those which are believed to be cogeneric with

them, vS. obtiisata being taken as the generic type. The following
new names occur: 5. obtiisata (Aira obtiisata Michx.), 5. obtiisata

piibescens (Eatonia pubescens Scribn. and Merr.), 5. obtiisata lobata

(Trisetum lobatum Trin.), 5. filiformis (Eatonia Pennsylvanica fili-

formis Chapm.), 5". nitida (Alra nitida Spr.), 5. nitida glabra (E.

glabra Nash), S. pallens (A. pallens Spr.), 5". pallens longlflora (E.

Pennsylvanica longlflora Vasey), 5". pallens major (Koeleria trun-

cata major Torr.), 5. palustris (Avena palustris Michx.), 5". pa-
lustris flexuosa, S. Internipta (Trisetum Interruptiim Buckl.), 6".

Interrupta Callfornica (T. Californlcum Vasey), and 6". Hallll (T.

Hallll Scribn.). Trelease.

Lecomte, H.. Sur quelques especes du genre Trychoscypha
de l'herbier du Museum. (Bull. Soc. bot. France. 1905.

T. LH. p. 646—659.)
L'etude des Trychoscypha de l'herbier du Museum, pour la

plupart recueillis aux environs de Libreville par le R. P. Klaine,
a amen^ l'auteur ä compldter la description d'especes dejä connues
et ä erder quelques especes nouvelles. Celles-ci sont au nombre
de huit: Trychoscypha gabonensls, T. Klalnel, T. afrlcana, T. fusca,
T. nigra, T. macrophylla, T. rublcunda, T. turblnata, toutes signdes
H. Lecomte. Des 23 especes de ce genre decrites jusqu'ä ce

jour, aucune n'avait encore €i€ en meme temps 6tudiee sur ses

fleurs mäles et ses fleurs femelies, de sorte que la revision du genre
entier s'imposera et amenera la suppression de quelques especes.
Les fleurs mäles et les fleurs femelles ont pu etre ddcrites ici chez

T. ferriiglnea Engl., T. nigra H. Lecomte, T. longlfolla Engl, T.

rublcunda H. Lecomte. Engler dans son premier essai de Classi-

fication des Trychoscypha avait dtabli deux groupes, suivant que le

disqae est glabre ou velu; or la valeur morphologique de cet organe
n'est pas la meme, quand on considere des fleurs de Tun ou de

l'autre sexe, ainsi que le montre l'auteur pour T. ferriiglnea.

J. Offner.

MiYOSHi, M., Atlas of Japanes e Vegetation. Phototype re-

productions of photographs of wild and cultivated

plants as well as the plant-landscapes ofjapan. With

explanatory text. Set V. (32—40.) Vegetation of

Nikko. II. Set VI. (41—46.) Vegetation of Luchu. II.

(Tokio. Z. P. Maruya <6 Co. Ltd. 1906.)

Set V, which is the continuation of Set II. (Nikko), deals with

the Vegetation of Yumoto, about 5000 feet above the sea, and
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contains the following illustrations: 32. The mountain forest of

Yumoto (Nikko) in autumn; 33. Forest scenery at Yumoto,
Nikko; 34. and 35. Tsuga diversifolia Maxim.; 36. Inside of the

Tsuga forest at Yumoto, Nikko; 37. Thnjopsis dolobrata Sieh, et

Zucc; 38. Larix leptolepis Card.; 39. Betula alba L. var. vulgaris
Regel.; 40. Forest Vegetation at the Water-fall Yudaki, Nikko.

In Set VI. the following illustrations are given : 41. Pinus
luchuensis Mayr; 42. Bischoffia javanica Bl.; 43. View of a village
Street with groups of cultivated plants ;

44. and 45. Cyathea spinu-
losa Wall., 46. Bruguiera gymnorrliiza Lam. Miyoshi.

RvDBERG, P. A., Flora of Colorado. (Bulletin 100, Agricultural
Experiment Station of the Colorado Agricultural College. Fort
Collins. Col. 1906.)

A locality list, with füll keys, of the Pteridopliytes (40) and

Spermalophytes (l'&ll species) of Colorado, a number believed

by the author to be surpassed only by the flora of California
and perhaps Florida, among the States of the Union. Of this

total, the Compositae comprise 568 (about VO» and the grasses 267

(about Vio)- The book, which is a thick octavo, with map, bears
evidence of careful work; and although descriptions are limited to

the terse lines of the keys, it should prove indispensable to those

studying the plants of Colorado. Trelease.

Selland, S. K., Floristiske Undersögelser i Hardanger. 1.

(Bergens Mus. Aarb. 1906. No. 5. Bergen 1906. p. 1
—

17.)

Spezielle Lokalitäten für floristisch wichtige Phanerogamen am
inneren Hardanger Fjord, Norwegen.

Jens Holmboe (Bergen).

Selland, S. K., Om Vegetationen paa Voss og Vosse-
stranden. (Nyt Mag. f. Naturw. Bd. XLIV. Christiania 1906.

p. 159 flg. Mit einer Karte.)

Sehr sorgfältiges Verzeichnis der im Gebiet (östlich von Bergen)
vorkommenden Gefässpflanzen. Jens Holmboe (Bergen).

Hall, A. D. and A. Amos, The Determination of available
Plant food in soil by the use ofweakacid Solvent s.

Part II. (Transactions of the Chemical Society. Vol. LXXXIX.
p. 205—222. 1906.)

A weak acid solvent is usually employed now to determine the

„available" universal plant food, particularly phosphoric acid and

potash, in soils. A one per cent. Solution of citric acid, as first

suggested by D y e r
,

is the solvent generally adopted, although
American Chemists prefer a N/200 Solution of hydrochloric acid.

The authors point out that there is an objection to regarding the

material extracted by the solvent i. e. what is usually called the

„available" material, as differing essentially from that which is not so

extracted.

„There is no fixed point when all the material soluble in the

medium employed will have gone into Solution, the extraction pro-
ceeds until an equilibrium is established between the material in the

solid State and that in Solution, and if the original material be homo-
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geneous in nature, its mass will not affect the concentration attained

by the Solution."

The paper describes in detail the methods employed and the

results obtained in experiments undertaken to ascertain the con-
ditions of the Solution of soil phosphats and kindred substances,
both in the soil itself and in the laboratory processes for soil ana-

lysis. Solls were extracted continuously with 1 per cent. citric acid.

The portion was subjected to the action of the solvent and kept in

continuous movements in a shaker for twenty hours. The So-

lution was withdrawn and a fresh supply of the solvent allowed to

act under similar conditions, and so on for as many times as re-

quired.

The general conclusions of the authors are:

1. The solvent does not at once remove all the phosphoric acid

capable of going into Solution in the particular solvent em-

ployed; instead an equilibrium is established between the phos-
phoric acid in the solvent and in the soil.

2. The concentration of the Solution in equilibrium with the soil

falls with each successive attack on the soil by the same
solvent. This indicates the presence in the soil of several

Compounds of varying solubility. The mass of the more so-

luble being small and of the same order as the amounts

going into Solution in the eariier extracts. When these more
soluble Compounds have been removed, an approximate con-

stant equilibrium is attained between the phosphoric acid re-

maining in the soil and that going into Solution at each

extraction, indicating that after the more soluble Compounds
have been removed there remains a phosphate in each soil

of such low solubility that the amount going into Solution

at each extraction is independent of the mass present in

the soil,

3. With soils which have been for many years manured with a

particular phosphate, the amounts of phosphoric acid going
into Solution in successive extractions with 1 per cent. citric

acid Solution follow a logarithmic law of decrement, indicating
the presence of one particular phosphate which dissolves in

Proportion to the mass of it present in the soil. This law
does not, however, hold good for ordinary soils which have
been recently manured.

4. In the case of the Rothamsted soils, the sum of the phos-
phoric acid dissolved out by the first five extractions with

citric acid approximates very closely to the known surplus of

phosphoric acid accumulated by the additions of manure to

the soil.

5. Assuming that the solvent actions of the soil water and of

the weak acid solvents employed in the laboratory are com-

parable, the evidence lends no support to the theory that all

soils give rise to a natural soil Solution of approximately con-

stant composition, which is not dlstributed by the use of ferti-

lisers containing phosphoric acid.

6. For the practical purposes of soil analysis, the evidence af-

forded by a Single extraction of the soil for twenty hours
with continual shaking is very similar to that obtained frorn

a series of successive extractions by the same solvent and
leads to the same conclusions as to the manurial requirements
of the soil. W. G. Freeman.
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Hau , A. D. a n d C. G. T. Morison, On the Function of Silica
in the nutrition of Cereals. Part I. (Proceedings of the

Royal Society, London. B. Vol. LXXVII. p. 455—477. 1906.)

The authors conclusions are summarized by them as follows:
1. Silica, though not an essential constituent of plant food, does

play a part in the nutrition of cereal plants, like barley,
which contain normally a considerable proportion of silica in

their ash.

2. The effect of a free supply of soluble silica manifests itself in

an increased and earlier formation of grain, and is thus simi-
lar to the effect of phosphoric acid

3. The silica acts by causing an increased assimilation of phos-
phoric acid by the plant, to which phosphoric acid the ob-
served effects are due. There is no evidence that the silica

within the plant causes a more thorough utilisation of the

phosphoric acid that has already been assimilated, or itself

promotes the migration of food materials from the straw to the

grain.
4. The seat of the action is within the plant and not in the

soil. W. G. Freeman.

Watts, F., A Review of the Sugar Industry in Antiqua and
St. Kitt's-Nevis during 1881— 1905. (West Indian Bul-
letin. Vol. VI. p. 373—386. 1906.)

Until 1906 these three islands were entirely dependent upon the

sugar industry and although cotton has recently made great pro-
gress especially in Nevis and Anguilla, sugar is still the princi-

pal crop.
The exports of sugar, melasses and rum are summarized in a

series of tables and in graphic form in diagrams.
During the past ten years the production of sugar in Antiqua

has owing to adverse seasons and the prevalence oi diseases fallen

to about 79 per cent. of what it was in the preceding fourteen years,
whilst the gross value of the sugar has declined to about 51 per
cent. of that of the former period. For St. Kitts-Nevis the cor-

responding figures are 80,1 and 52,5 per cent.

In Antiqua in 1895 diseases of the sugar-cane were appa-
rently responsible for a diminution of the crop to the extent of some
2000 to 3000 tons of sugar.

The result of the depression of the industry has been to give
an impetus to the practice of economies in production and with the

greater stabiüty ensured by the Brüssels Convention the outlook
for the future is more encouraging, given normally favourable cli-

matic conditions. W. G. Freeman.
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Petrie, D., On the Pollination of the Puriri (Vifex liicens

T. Kirk.) (Transactions of the New Zealand Institute for 1904.

Vol. XXXVII. 1905. p. 409-411.)
The Chief time of flowering of the Puriri is in winter; before

the flower-bud opens the corolla has nearly reached its füll size

and the flower is horizontal or slightly drooping. The tips of the

filaments of the stamens are sharply curved downwards and the already
dehiscing anthers are held within the concave infolding of the under

lip. After the opening of the flower most of the pollen falls or is

brushed away and the stamens then straighten out and lie along the

Upper internal surface of the corolla-tube; secretion of nectar slowiy
commences. The style at this stage is only half-grown, and lies be-
tween the two pairs of filaments, but after two or three days it grows
out to its füll length. Flying insects do not frequent the flowers
and pollination is effected exciusively by small birds, who in passing
from plant to plant cannot avoid bringing pollen from young to old

flowers. F. E. Fritsch.

Pollock, J. B., Variations in the pollen grain of Picea ex-

celsa. (Amer. Naturalist. XL. p. 253 -286. April 1906.)

The number of prothallial cells is found to vary from one to

three, though the latter number was found in only 3,8"/o of the pollen

grains examined. In the majority of cases only one prothallial cell

is present, but in some of these cases the first cell may have dis-

appeared, though the writer holds that this is not necessarily the

case. The arrangement of the prothallial cells may also vary, since

in some cases the cells lie side by side. 2,4''/o of the pollen grains
Botan. Centralblatt. Band 102. 1906. 37
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studied were found to be double or twin grains, i. e. they contain
two more or less completely organized gametophytes ;

one of these

is usually smaller than the other, and lies crosswise in the position

usually occupied by the prothallial cells, and in fact the extra game-
tophyte might be mistaken for a multicellular prothallus. The writer

calls attention to the varying degree of reduction of the male game-
tophyte shown in the different groups of gymnosperms, and attri-

butes the reduction to gradual modification rather than to mutation.

M. A. Chrvsler.

BAThSON, W. and R. C. Pünnett, A Suggestion as to the nature
of the „walnut" comb in fowls. (Proc. Cambridge Phil. Soc.

XHI. 3. p. 165—168. 1905.)

The Suggestion is to the following effect: Rose comb and pea
comb are regarded respectively as rose no-pea, and pea no-rose.

The two pairs of allelomorphs 1. rose and absence of rose, and
2. pea and absence of pea, are regarded as being concerned in the

cross. The simultaneous presence of rose and pea gives rise to the

appearance known as „walnut", and the further behaviour of the

offspring of the cross is of a simple Mendelian character.

R. H. Lock.

Butler, E. J., Thebearing ofMendeiism on the suscepti-
bility of wheat torust. (Journ. agric. Sc. I. 3. p. 361

—363. 1905.)

The author points out in connection with Biffen's work on
the inheritance of rust-immunity in wheats, that different wheais
show different degrees of susceptibility to rust in different countries.

On the supposition of the presence and absence of the „latent

germ" he considers that Biffens experiments have no bearing upon
the question of the validity of Eriksson's Mycoplasm Hypothesis.

R. H. Lock.

Hurst, C. C, Conference on Hybridisation. (Journ. Roy.
Hort. Soc. XXIX. 4. p. 417—433. 1905.)

Notes on abstracts of papers read before the second Inter-

national Conference on Hybridisation and Plant Breeding, and publi-
shed in the Memoirs of the Horticultural Society ot New York.

R. H. Lock.

Thwaites, E., Curiosities of Hybridisation. (Orchid Review.
Xlll. 156. p. 353—354. 1905.)

Notes on the effectiveness of the pollen in different species,
and on the ripening of the fruits derived from various Grosses.

Attention is called to the fact that apparently perfect fruits may be

formed, which contain no good seeds. R. H. Lock.

Griffsths, D., Abnormalities in the fruiting habits of

Opiintias. ("Torreya. VI. p. 57—63. 1906.)

Opuntia Kleiniae occurs in two forms, in one of which the fruit

is proliferous, and sets no seed, in the other the non-proliferous
fruit oroduces fertile seed. Among otlier observations recorded in
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the paper is the simulating of fruits by branches in species of

Opiintia and Nopalea. The writer considers the evidence to be in

favor of the view of the caulome nature of the fruit.

M. A. Chrysler.

Nathansohn, Alexander, Die Bedeutung desVerteilungs-Prin-
zipes für die V^orgänge der Stoffaufnahme. (Bcr. der

Deutsch, botan. Ges. Bd. XXII. 1904. p. 556—560.)

Verf. wendet sich gegen die V^ermutung Fischers, dass all-

gemein in der Vakuolenflüssigkeit Stoffe von kolloidaler, vielleicht

eiweissartiger Natur gelöst seien, die entweder gar nicht, oder nur

schwierig diffundieren und die Aufnahmefähigkeit des Zellsaftes für

zu lösende Substanzen übef die des reinen Wassers steigern oder

herabdrücken. Er fasst besonders die an Dahlia und Helianthus

beobachteten Erscheinungen ins Auge. Zwei Gründe sind es, die

ihn veranlassen, das sogenannte Verteilungsprinzip abzulehnen:

i. Die durch das gelöste Innulin bedingte Depression ist, wie

gezeigt werden konnte, viel zu gering, um den tatsächlich beob-

achteten Effekt zu erklären.

2. ^Da der fragliche Depressionswert der Löslichkeit lediglich

von dem Volumen der in der Flüssigkeit gelösten Moleküle abhängt,
muss er notgedrungen für alle Stoffe, deren Löslichkeit zu bestimmen

ist, in einer gegebenen Losung eines andern Körpers der gleiche
sein und diese Gleichheit muss sich dann auf den Verteilungsfaktor
erstrecken. Die physiologische Gleichgewichtsgrenze ist aber für die

Aufnahme verschiedener Stoffe in ein und dasselbe Gewebe sehr

verschieden." Verf. hat früher (Jahrb. für wiss. Botan., Bd. XL,

p. 415 ff.) gezeigt, dass sogar für die Zonen eines und desselben

Salzes die Gleichgew^ichtslagen beträchtlich abweichen.
O. Damm.

Fischer, Hugo, Zur Verteilungsfrage. (Ber. d. Deutsch, botan.

Ges. Bd. XXIIL 1905. p. 361—364.)
Verf. berichtigt sich zunächst selbst. Er hatte in seiner ersten

Arbeit (Berichte d. Deutsch, botan. Ges., 1904, p. ,484) geglaubt be-

haupten zu dürfen, dass sich die Experimente Nathansohns auch

an unbelebtem Material mit ganz ähnlichem Ergebnis wiederholen

lassen". Spätere Versuche haben ihn jedoch davon überzeugt, dass

die von ihm benutzte Gelatine kein geeignetes Objekt ist. Im

übrigen bleibt er trotz des Einwandes von Nathansohn dabei,

dass eine Verteilung zwischen Lösungsmitteln in den Zellen vor-

liegen muss. „Man könnte hier vielleicht an elektrische Potential-

difierenzen denken. Undurchlässigkeit der äusseren Plasmahaut oder

der Vakuolenwände kann manches, aber bei weitem nicht alles er-

klären. Gänzlich unvorstellbar ist mir eine Membran, die nur ein-

seitig durchlässig sein sollte und auch das nur für bestimmte Sub-
stanzen." Der übrige Teil der Arbeit ist eine kurze Polemik, die

sich besonders gegen den ersten Einwand Nathansohns (s. vor-

hergehendes Referat) richtet. 0. Damm.

Spa'jlding, P., Studies on the lignin and cellulose of wood.
(Annual Report of the Missouri Botanical Garden. XVil. p. 41

—58. pl. 1, 2. August 31, 1906.)

An unlignified thick layer of cellulose, lines the wood cells of

numerous species of Populus and Salix, with great uniformity. A
37*
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similar but thinner layer is reported as occasionally present in some
of the annual rings of Larix, and more rarely still, in the wood of

some species of Acer, Catalpa, Nyssa, Piniis, Plataniis and Ulmus.

Boiling experiments on various fully lignified woods showed that

delignification may be effected in most of those tested, but on!y after

15 to 18 hours at a temperature of about 120" C, the summer wood
Holding the lignin longer than the spring wood. Comparison is

made with the lignifying action of wood-destroying fungi.
Treiease.

FOSLIE, M., A new Squamariacea from the Adriatic and the
Mediterranean. (Det kgl. norske Videnskabers Selskabs
Skrifter. Trondhjem 1905. No. 1. p. 1—9.)

Aus dem Mittelmeere bei Rovigno, Villefranche und

Neapel beschreibt Verf. eine neue Art: Peyssonnelia (?) compacta
Fosl. die P. polymorpha (Zan.) Schm. nahe steht. Verf. gibt an,

dass diese Art früher von Hey d rieh teilweise als Sporolithon medi-
terraneiim Heydr. beschrieben worden ist. N. Wille.

FosLiE, M., Lithothamnion vardoeense. A new Alga. (Det kgl.
norske Videnskabers Selskabs Skrifter. Trondhjem 1905. No. 2.

p. 1-4.)
Die neu beschriebene Art: Lithothamnion vardoeense Fos!. ist

nur aus dem nordischen Norwegen bekannt. N. Wille.

FoSLiE, M., Remarks on northern Lithothamnia. (Det kgl.
norske Videnskabers Selskabs Skrifter, Tronthjem 1905. No. 3.

p. 1
—

138.)

In dieser Arbeit werden sämtliche norwegische Arten von
Litliotliamnioneae in folgender Weise gruppiert:

Lithothamnion Phil.

Subgen. Eulithothamnion Fosl., a. Crustacea : L. Lenormandi

(Aresch.) Fosl., L. laeve (Strömf.) Fosl., L. flavescens Kjeüm.,
L. foeciindum Kjellm. ; b. Subramosa: L. 5owf/m Hauck

;
c. Ramosa :

L. glaciale Kjellm., L. colliculosiim Fosl., L. intermedium Kjellm.,
L. fornicatum Fosl., L. grande Fosl., L. Ungeri Kjelhn., L. breviaxe

Fosl., L. sorifernni Kjellm., L. tophiforme Unger, L. Granu Fosl.,

L. vardeense Fosl., L. nodulosnm Fosl., L. tusterense Fosl., L. nor-

vegicum (Aresch.) Kjellm., L. calcarenm (Fall.) Aresch.

Subgen. Epiliihon (Heydr.) Fosl.: L. membranaceum (Esper)
Fosl., Phymatolithon Fosl.

Subgen. Euphymatolilhon Fosl. : Pii. polymorphum (L.) FosL, Ph.

laevigatum Fosl., Ph. investiens Fosl.

Subgen. Clatliromorphum Fosl.: Ph. compactum (Kjellm.) Fosl.

Die norwegischen Metobesieae werden in folgender Weise

gruppiert :

Metobesia Lamour.

Subgen. Eumelobesia Fosl.: M. farinosa Lamour.

Subgen. Heteroderma Fosl. : M. Lejolisii Rosan., M. minutiila Fosl.,

Lithophylluni Phil.

Subgen. Eiilithophyllum Fosl.: L. orbiculatum Fosl., L. Croii-

ani Fosl.

Subgen. Dermatolithon Fosl.: L. pustiilatam (Lamour) Fosl.,

L. macrocarpum (Rosan.) Fosl.



Algae. 581

Die Arbeit enthält reichliche Angaben über die Synonymik,
Systematik und Verbreitung der angeführten Arten und Formen, von
welchen folgende als neu beschrieben werden : IJtliotliamnion

Sonderi Hauck form, siiblaevigata Fosl., L. gründe Fosl., L.

tusterense Fosl., Melohesia minulula Fosl. form, typica Fosl., Litlio-

pJiyllnm pnstulatum (Lamour) Fosl. form, oustralis Fosl. und form.

intermedia Fosl. N. Wille.

Gepp, A. and E. S., Some marine algae from New South
Wales. (Journal of Botany. Vol. XLIV. August 1906. p. 249

—261. pl. 481.)

This paper treats of a coliection of marine algae made by
Mr. A. H. S. Lucas, which though small in number is interesting
on account of the rarity, size and good condition of the specimens.
The novelties described in the paper are two new species, Dictyota

prolificans and Gracilaria Liicasii, new varieties of Rliabdonia ro-

biista and Grateloupia fiUcina and a new form of Pterocladia lucida.

The cystocarps of Kallymenia tasinanica and of Grateloupia anstralis

have been found for the first time and the latter species, though publi-
shed in 1892, has remained a nomen nudum until now, but is descri-

bed in the present paper. The characters of the fertile frond of

Dictyota nigricans are shown in the plate, no figure of that plant

having been published before. Gracilaria Textorii, hitherto known

only from Japan is here recorded from New South Wales.
Notes by Mr. Lucas on the habit etc. of many of the specimens
are appended. E. S. Gepp-Barton.

Groves, H. and J., On Cliaraceae from the Cape Peninsula
coliected bv Major A. H. Wolley-Dod, R. A. (Journal of

the Linnean Society London. Botany. Vol. XXXVH. 1906.

p. 285—287. Plate 11.)

in this paper is described a small coliection of eight numbers,

representing seven species, made by Major Wolley-Dod in 1895
— 1897 on Table Mountain and the adjacent hüls, and the records

are published in the „List of Flowering Plauts and Ferns of the

Cape Pe n insu la", compiled by him in conjunction with Mr. Harry
Bolus. Among them are two of our common European species,
Cfiara fragitis and C. vulgaris, the rest being apparently endemic
to Africa and one being a new species C. tanygtoctiis, resembling
C fragilis. Like the dioecious C Kraussii, its relationship seems
to be rather with C fragilis and C. aspera than with other Diplo-

slichae, although the cortex is diplostichous rather than triplostichous.
Since the earlier half of last Century the Cliaraceae have been but

little coliected in Cape Colon y and Natal. The most interesting
feature of the Cliara-Üora. of Cape Colony is the presence of

species intermediate betvveen the two sections Diplosticliae and

Triplosticiiae, which in other parts of the world are fairly distinct.

E. S. Gepp-Barton.

Kylin, Harald, Biologiska iakttagelser rorände algfloran
vid svenska västkusten. [Biologische Beobachtungen
über die Algen flora an der Westküste Schwedens.]
(Botaniska Notiser 1906. Lund. p. 125—137.)

Die Zusammensetzung der Algenflora ist in den nordischen

Meeren grossen Wechslungen nach den verschiedenen Jahreszeiten
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unterworfen. An der Westküste Schwedens ist die Algenflora am
reichsten in den Sommermonaten entwickelt, hauptsächlich weil so
viele einjährige Arten dann am kräftigsten entwickelt sind. Diese

einjährige Sommerarten charakterisieren sowohl die litorale wie subli-

torale Algenvegetation. Einige Arten sind perennierend, fruktifizieren

aber meistens nur an bestimmten Jahreszeiten.
Für eine ganze Reihe von Algenarten gibt Verf. spezielle An-

gaben über die Vegetations- und Fruktifikationszeit an der West-
küste Schwedens. N. Wille.

Petkoff, St., Contribution supplementaire ä la flore algo-
logique de Rila-Planina. [Dopalnitelen prinos kam
vo doraslo vata flora na Rila-Planina.j (Perioditschesko

Spissanie, kniga LXVI. 1905. p. 222—239.)
En 1897 et 1899 l'auteur a visite les parties bulgares du Rila

et du Rh o dope et a fait connaitre, dans ses grandes lignes, la

flore algologique de ces montagnes. Comme plusieurs iocalites

interessantes dtaient restees inexplorees lors de ces premiers excur-

sions, M. Petkoff a fait au mois de juillet 1903 une nouvelle

excursion au Rila et a recolte: 1" dans les sources et la haute

vallde de Bistritsa (2100
—2500 m.), 2" dans les sources et les

parties environnantes de Beli-lsker (2000—2300 m.), 3" dans les

sources de Strouma et en particulier dans le bassin et les parties
environnantes du lac de Koeravitsa. L'examen du materiel recolte

a donne 89 especes, reparties entre les Pheophycees (1 esp.), les

Chloropliycees (78 esp.) et les Cyanophycees (10 esp.). 65 de ces

algues ont €i€ signales ant^rieurement pour d'autres Iocalites,

tandis que 24 sont nouveiles pour la flore algologique de Bul-

garie. Ces dernieres sont: Microthamnium Külzingianum
Naeg., Pediastriim tricorniüum Borge, Raphldium pyrenogenim
a fusiforme Chodat, Gleocysiis vesiculosa Naeg., Gl. gigas (Kzg.)

Lagerh., Stichococciis flaccidus (Kzg.) Gay, Pleurococcus vulgaris

Naeg., Closterium inteniiedium Ralfs, Cosmarium glohosuni Buhih.,
Cosm. Palongiila (Br^b.) Hansg., Arthrodesmns Inciis (Breb.) Hansg.,
Eastnim affine Ralfs, Siaurastrnm gracile Ralfs, St. siibpiincinlaium

Gay.
— Stigonema panniforme var. ß alplniim (Ktz.) Hansg., Stig.

hormoides (Ktz.) Hansg., Stig. informe , var. ß coralloides Ktz.,

Scytoneiua fignratum Ag., Rivularia minutnla (Ktz.) Born, et Flah.

var. ß flagellifera (Ktz.) Hansg., Nostoc commune Vauch., Anobaena
oscillarioides Bory, Lyngbya membranacea (Ktz.) Ihr. a) genuina
(Ktz.) Kirch., Merismopedium qlaucum (Ehrb.) Naeg.

— Hydrarus

foetidus (Vill.) Kirch.

La liste est pr^cddee d'une introduction oü est expose le detail

de l'itindraire et du paysage des localitds explorees. Nicoloff.

Petkoff, St., Quelques algues marines et saumätres sur
le littoral bulgare de la Mer Noire, depuisAtliman
jusqu'ä Douran-Koulak. [Nekolko morski i braki-
tchni vodorasli na blgarskoto tchernomorsko kraj-
brejie, ot Atliman do Douran-Koulak. (Annuaire de

rUniversite de Sofia. 1. 1. 1905. p. 168—180.)
L'auteur a explord tout le littoral bulgare compris entre les

frontieres turque et roumaine. Les rdcoltes ont etd effectuees en ete

et proviennent des parties peu profondes de la mer. Quelques
especes des genres Laurencia, Ceranium, Polysiphonia, Gelidinm
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etc. sont encore ä determiner. La liste contient (ä part les Diato-

meesj 55 especes, appartenant ä 19 familles et 32 genres. Les

Pheophycees sont representdes par 1 1 especes, les Rlwäopliycees par
18, les Chlorophycees par 21 et les Cyanophycees par 5.

Presque pour chaque espece l'auteur donne des d^tails relatifs

ä la date et aux localites de recolte, aux dimensions des exemplaires
etc. 11 arrive ä la conclusion que la flore algologique du littoral

bulgare est plus pauvre que celle du littoral de TAdriatique.
Nicoloff.

Chatton, Sur la morphologie et l'evolution de VAmoebidiiim

recticola, nouvelle espece commensale des Daphnie s.

(Arch. de Zoologie exper. et gen. T. V. 1906. p. XXXIII—XXXVIII. Avec 4 fig.)

La distinction de VAmoebidiiim recticola et de VA. parasiticiim.
resulte des diagnoses suivantes:

Amoebidiiim parasiticiim Cienk. Tubes de forme et de taille

tres variables, commensaux externes des Arthropodes d'eau douce,
mais pouvant accidentellement se ddvelopper dans le rectum des
Cladoceres. 11s donnent naissance ä des spores fusiformes, legere-
ment arquees, dont la longueur varie de 15 ä 30 «.

Amoebidiiim recticola Chatton. Tubes trapus, recourbds vers la

base en Crosse de pistolet, commensaux du rectum de Daplinia
magna, de D. piilex et peut-etre d'autres Cladoceres. 11s donnent
naissance ä des spores cylindriques dont la longueur varie entre

8 et 12 y.

L'enkystement est plus frequent que dans l'espece prdcedente; les

spores cylindriques elles-memes contiennent d'abondantes inclusions.

Paul Vuillemin.

Dassonville e t Brocq=Rousseu, Un procede de traitement des
grains avarids. (Rev. g^n. Botan. T. XVIIl. Paris 1906.

p. 164—166. PI. VIII.)

Les grains auxquels le Streptotlirix Dassonvitlei donne une
odeur de moisi sont rendus propres ä la consommation par un
courant d'air chand qui tue le Champignon purement superficiel et

qui entraine les produits, volatils auxquels est due l'odeur de moisi.

Les auteurs decrivent un appareil permettant de realiser ce traitement.

Paul Vuillemin.

Glilliermond, A., A propos de l'origine des Levures. (C. R.

Sol. Biol. Paris. 9 juin 1906. T. LX. p. 975—977.)
La f^condation observee chez certaines levures au debut de la

formation des sacs endospores fait penser que toutes les formations
semblables sont des asques d'origine sexuelle. En s'appuyant sur
cette interpretation, Guiliiermond croit peu probable que les

sacs ä spores internes rapportes par Viala et Pacottet au

Manginia ampelina et au Gnomonia veneta appartiennent rdellement
ä ces especes. Paul Vuillemin.

Hamaker, J. I., A Culture Medium for the Zygospores of
Mucor stolonifer. (Science. II. XXIII. p. 710. May 1906.)

A formula is given for a culture medium which „with proper
conditions of moisture and temperature", is declared to bring about
a successful development of the zygospores of Mucor stolonifer.

Hedgcock.
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Kellerman, W. A., Index to North American Mycology.
(Journal of Mycology. XII. p. 67—80. March 1906. p. 102—128.
May 1906.)

This is an alphabetical list of articles, authors, subjects, new
species and hosts, new names and Synonyms, and is a continuation
of the work of cataloguing all important articles of mycology publi-
shed in the United States. Hedgcock.

LÜSTNER, G., Beobachtungen über das rheinische Kirsch-
baumsterben. (Ber. d. Königl. Lehranstalt f. Wein-. Obst- und
Gartenbau z. Geisenheim a. Rh. 1904. p. 225.)

Als Ursache des Kirschbaumsterbens am Rhein waren von
Aderhold ungünstige Witterungsverhältnisse in Verbindung mit der

Cytospora nibescens angegeben worden. Verf. hält nach seinen
neuesten Beobachtungen den Parasitismus des Pilzes für zweifelhaft
und sieht die Ursache der Erkrankung hauptsächlich in den

Witterungsverhältnissen. Es ist ein Stillstand in dem Sterben einge-
treten, ohne dass sich doch die Bedingungen für das Wachstum und
die Verbreitung des Pilzes geändert haben. Durch das Absterben
einzelner Äste an den grösseren Bäumen ist bei diesen die Trans-

piration etwas verringert worden, so dass die Kronen jetzt genügend
durch die Wurzeln mit Wasser versorgt werden können. Das

Wurzelsystem der Wildlinge, auf die die rheinischen Kirschen ver-

edelt werden, zeigt häufig ein schwächeres Wachstum als die Krone,
die bei sehr lebhafter Transpiration ihren Wasserverlust dann nicht

decken kann. Die Winter am Rhein waren mehrfach ungewöhnlich
trocken, die Versorgung des Bodens mit Feuchtigkeit ungenügend.
Die jüngeren Bäumchen, deren Wurzeln noch nicht in die tieferen

Bodenschichten hinabreichen, starben auch im Jahre 1904 noch in

grosser Zahl ; die älteren Bäume haben sich z. T. erholt und zeigen
keine kranken Äste mehr. Bei Waldbäumen sind ähnliche Krankheits-
zustände seit langem bekannt und beschrieben als „Gipfeldürre'^ und

„Zopftrocknis". H. Detmann.

Magnin, L. e t Chomette, Essai d'une table de concordance
des principales especes mycologiques avec la Flore
de France et des pays limitrophes de Lucien Quälet.
(Supplement au Bull. Soc. mycol. France. 1905 et 1906. 12".

100 pages.)

Connaissant ä fond les Champignons sup^rieurs, Qu 61 et avait

€\.€ conduit ä creer 25 genres nouveaux et ä concevoir d'une fa9on
tr^s personnelle les limites des genres anciens et des espfeces. Mais
les principes qui l'ont guide lui ^taient si familiers qu'il n'a pas
toujours jugd necessaire de les exprimer clairement et de les vul-

gariser. II en resulte que sa nomenclature n'est pas toujours com-

prise et que Ton a parfois quelque peine ä identifier les Champignons
qu'il ddcrit avec les especes classiques. Magnin et Chomette
ont voulu remedier ä cette difficulte en dressant une table alphabe-

tique des noms de Champignons adoptds dans les principaux

ouvrages de mycologie et en mettant en regard de chacun d'eux le

nom employ^ par Quälet. Paul Vuillemin.

RouGiER, L., Expdriences contre le Black- rot dans la

Loire. (Revue de Viticulture. T. XXIV. 28 dec. 1905. p. 713

—719.)
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L'auteur ayant reconnu la siipdrioritd du verdet acetique sur la

bouillie bordelaise dans le traitement du black-rot, pr6cise les doses

qui sont efficaces contre le parasite sans alterer les tissus de la

Vigne. L'acide acetique et le verdet neutre employ^^s s^parement ä

la dose de 0,5 p. 100 sont inoffensifs. Les brülures apparaissent
avec des doses de 1 p. 100, mais elles sont sans importance. Pour
l'acide acetique on peut meme elever la dose ä 2 p. 100 sans deter-
miner de brülures graves. En melange, l'acide acetique et le verdet
neutre sont un peu moins dangereux que s^par6ment.

Ces chiffres ne s'appliquent qu'ä l'acide acetique pur. Un acide
mauvais goüt ä la dose de 0,5 p. 100 a produit des alt^rations assez

prdjudiciables au debut de la Vegetation. Les produits impurs, plus
^conomiques, doivent donc etre essayes avant d'etre appliques au
traitement en grand.

L'auteur donne en outre des renseignements precis sur les

^poques oü doit etre applique le traitement. Paul Vuillemin.

Sackett, W. G., Some Bacteria! Diseases of Plauts pre-
valent in Michigan. (Mich. Agr. Exp. Stat. Bull. CCXXX.
p. 20(3—220. 6 fig. June 1905.)

This is a populär paper on bacterial diseases of plants in

Michigan. It treats of pear blight, bacteriosis of beans, black-rot

of cabbage, wilt of the cucumber, muskmelon and squash, soft rot

of the sugar beet, blight of the Irish potato, tomato and egg plant.
A brief description, together with methods of prevention for each
disease, is given. Hedgcock.

Speschnew, N. N., Mycologische Bemerkungen — Notulae
mycologicae — [Discosia Rhododendri sp. n., Harzla acremo-
nioides Cost., Erysiphe Ricini sp. n.] (Moniteur du Jard. bot.

de Tiflis. Livr. 4. 1906. p. 10—15. Mit Abbild. Russisch und

deutsch.)

1. Discosia Rhododendri sp. n. wurde auf Blättern von Rhodo-
dendron ponticum bei Bat um gefunden. Die neue Art steht der
Discosia tlieae Cavara sehr nahe. 2. Harzia acrenwnioides Cost.

{Eidamia acremonioides Lindau) wurde im Kaukasus an zwei weit
von einander entfernten .Stellen auf schwarzfaulkranken Weinbeeren

gefunden, an beiden Stellen zugleich mit dem die Schwarzfäule ver-

ursachenden Pilze Diplodia uvicola Speschner. 3. Erysiphe Ricini

sp. n. auf /?/'f///tf.s-Blättern erhielt Verf. aus Eriwan. Dieser letzte

Pilz ist abgebildet, ausserdem finden sich noch Abbildungen des im
1. Heft derselben Zeitschrift beschriebenen Pilzes Ovulariopsis persi-
cina Speschnew. W. Tranzschel.

ViALA e t Pacottet , Levures et kystes des Gloeosporium.
(Annales de l'lnstitut national agronomique. T. V. fasc. I. 1906.

45 pp. et 32 fig.)

Expose ddtaille des recherches qui etablissent l'etroite analogie
entre le ddveloppement du Gnonwnia veneta du Platane et le Man-
ginia ampelina de la Vigne. Les diverses formes de ce Champignon
sont figurdes. On trouve une description pr^cise des conditions de
culture qui amenent l'apparition de chacune d'elles et notamment le

passage des filaments porteurs de conceptacles aux levures endo-

sporees et des levures aux filaments.
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La question de i'origine des levures est debattue d'aprcs ces
documents nouveaux.

La seconde partie est consacree aux experiences instituees avec
VAscochyta Pisi. Malgr^ ses analogies avec les Gloeosporiiuri de la

Vigne et du Platane, ce Champignon cultive dans les memes con-
ditions n'a fourni ni levures, ni kystes, ni mycelium fragmente. Ces
r^sultats qui se maintiennent constants depuis dix mois montrent qua
tous les Champignons ne se pretent pas, avec une ^gale com-

plaisance, aux recherches sur le polymorphisme experimental.
Ce Memoire est suivi d'une Note sur rinstallation de la Station

de Recherches viticoles pour la culture des parasites de la Vigne,
avec l'enumeration des principaux travaux qui y ont ete executes.

Paul Vuillernin.

Best, G. N., Ptychomitrinm Leibergii n. sp. (The Bryologist. IX.

September 1906. p. 80, 81. plate 7.)

Described from material collected in Arizona, at an ahitude
of 4000 feet. Compared especially with P. Gardneri, from vvhich it

differs in „its smaller size, entire leaves, somewhat undulate but not

plicate, and by its peristomal teeth not divided to the base into

filiform Segments." Maxon.

CocKS, Lewellyn J., Mninm medium Br. and Seh. in Britain.

(Journal of Botany. XLIV. Juiy 1906. p. 242.)

The author gathered a synoicous moss on the western slope of

Ben Lawers in July 1902 and referred is to M. medium with some
doubt. His conclusion is confirmed by Dr. L Hagen who finds

that the specimen possesses all the more stable characters of the

species, namely, structure of stem and nerve, form of leaf and struc-

ture of leaf-teeth, which near the basal margin consist either of one
or of two cells

;
and points out how it differs from M. affine and

M. cuspidatiim. The species is an addition to the British flora, and

curiously enough, Hypniim turgescens, another addition to the British

Flora, was also found on Ben Lawers on the same day.
A. Gepp.

Witte, H., Riccia Bischoffii Hüben er. En för Skandinavien
ny lefvermossa. (Botaniska Notiser. 1906. p. 211—214).

Das genannte Lebermoos hat Verf. auf der Kalkheide unweit

Borgholm auf Öl and (Schweden) entdeckt. Nach den in der
Literatur vorliegenden Angaben, die vom Verf. eingehend erörtert

werden, lag die früher bekannte Nordgrenze der mitteleuropäischen
Art beim Harzgebirge. Durch die Entdeckung des Verf. wird
somit ihre Nordgrenze fünf Breitegrade nach dem Norden vorge-
rückt. Arnell.

Baker, E. G., A new Indi^ofera from Tropical Africa. (Journal
of Botany. Vol. XLIV.* No, 525. September 1906. p. 314—316.)

Indigofera circinella n. sp. (group: Alternifoliae) is nearly allied

to /. alternans DC.
;

it is chiefly characterised by the circuinnately

twisted, subcylindrical, subtorulose pods. The author also gives
new localities, noted since the publication of his 1903 papers and
a list of the new species of Indigofera that have been described
from Tropical Africa since then. F. E. Fritsch.
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Blanchard, W. H., Some Maine Rubi. Theblackberries of
the Kennebunks and Wells, i. (Rhodora. VIII. p. 146— 157. August 1906.)

Contains the following new names : Rubus geophilns, R. plicati-

folius, R. arenicolus, R. recurvans subrecurvans, R. reciirvicaulis,
R. recurvicaulis inannatns, and R. semierectiis. Trelease.

Britten, J., Silene bella E. D. Clarke. (Journal of Botany.
Vol. XLIV. No. 524. August 1906. p. 268—269.)

In the Index Kewensis the above species is given as a synonym
of 5". compacta Fisch.; according to the author Clarke's name is

the older, so that 5". compacta is its synonym. 5". orientalis Mül.
is cited as a synonym of 5". compacta by Rohrbach, but there

seems no evidence for this, the two species having nothing to do
with one another. F. E. Fritsch.

Chevallier, L., Troisieme note sur la flore du Sahara. (Bull,
herb. Boiss. T. VI. 1906. p. 89—102.)
Notes floristiques et notes de voyage. A. de Candolle.

Glos, D., Du genre Phillyrea, de la famille des Oleinees. (Buil.
See. bot. France. 1906. T. LIII. p. 357—368.)

Historique du genre Phillyrea, distribution geographique et

discussion sur la validite des trois especes: media, angustifolia,
latifolia ; l'auteur conclut ä leur Separation qu'il justifie. II a toujours
constatö la dioecie des Ph. angustifolia et media. J. Offner.

COOKE, T., The Flora of the Presidency of Bombay. (Vol. II.

Part II. Boraginaceae to Verbenaceae. p. 217—432. Taylor and
Francis. London 1905. Price: 9 s.)

This part of the flora contains the termination of the Boragina-
ceae, the Convolvnlaceae, Solanaceae, Scrophnlariaceae, Orobancim-

ceae, Lentibulariaceae, Gesneriaceae, Bignoniaceac, Pedaliaceae,
Acanthaceae and Verbenaceae. The following two new names occur:
Moniera Hamiltoniana T. Cooke (= Herpestis Mamittoniana Benth.);
M. floribiinda T. Cooke (= Herpestis floribnnda R. Br.).

F. E. Fritsch.

Dahl, Ove, Botaniske undersögelser in Indre Ryfylke. I.

(Christiania Vid. Selsk. Forh. 1906. No. 3. Christiania 1906.

p. 1—36.)

Die Abhandlung schildert die floristischen Untersuchungen des
Verf. während des Sommers 1905. Das untersuchte Gebiet ist ein

von schroffen engen Fjorden stark durchschnittenes Gebirgsplateau
im südwestlichen Norwegen, östlich von der Stadt Stavanger.
Floristisch ist diese Gegend bisher sehr ungenügend erforscht ge-
wesen. Als Hauptergebnis des Verf. sei hervorgehoben, dass. wie
in den übrigen Fjorddistrikten an der Westküste Norwegens ein

„boreales" Floraelement im Sinne Blytts mit Arten wie Origannm
vulgare, Calamintha Clinopodium, Brachypodium silvaticum usw.
auch in Ryfylke an sonnenarmen Berghalden im Tieflande ent-

wickelt ist. Die Behauptung A. M. Hansens (Landnam i Norge,
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p. 61 folg., Christiania 1904), dass dieses Element in Ryfylke
fehle, hat sich somit als unrichtig erwiesen. Zwei Gebirgspflanzen,
die sonst nicht im südlichen Norwegen bekannt sind, Carex pe-
data Wahlenb. und Saxifraga Aizoon L., wurden in Ryfylka ent-
deckt. Jens Holmboe.

DuBARD, Marcel, Contribution ä l'dtude du genre Mascaren-
liasia. (Bull. Soc. bot. France. T. LHI. 1906. p. 254—265 et

294—308.)
La r^vision des Mascarenhasia des herbiers du Museum a per-

mis ä l'auteur de reprendre la description d'especes dejä connues
et d'y ajouter quelques especes ou vari^tes nouvelles. En se limi-

tant aux especes de Madagascar, qui en comprend le plus grand
nombre, le genre Mascarenhasia, Apocynee de la tribu des EchUi-
dees, peut etre divise, d'apres la forme et les dimensions du tube
de la corolle, en trois sections, entre lesquelles se repartissenl ainsi

les especes:
1. Section Macrosiphon. — Mascarenhasia speciosa Scott

Elliott; avec la var. clextra Dubard, M. Havetii A. DC, M. lisianthi-

flora avec ses var. piibescens, Baronica, hybrida Dubard, M. Ruten-

bergia Vatke, M. macrosiphon Baker, M. niacrocalyx Baker, M.

phyllocalyx Dubard n. sp., M. Hiunblotii Dubard n. sp., M. pallida
Dubard n. sp., M. tennifolia Dubard n. sp.

IL Section Mi er ant h a. — M. arborescens A. DC. avec la var.

lanceolata Dubard, M. anceps Boivin, probablement identique au

precedent (dont M. anceps Jumelle ne serait qu'une forme voisine),
M. longifolia Jumelle, M. micrantha Baker, M. coriacea Dubard n.

sp., M. Boivini Dubard n. sp., M. arborea Boivin mss., M. Grandi-
dieri Dubard n. sp., M. Barahanja Dubard n. sp.

IIL Section Intermedia. — M. Gerrardiana Baker, M. Cnr-
nowiana Hort., M. Ihiryana Pierre mss., M. maroana DC, M. iitilis

Baker, M. brevifnba Vatke, M. rosea Baker, M. lanceolata A. DC,
M. parvifolia Dubard n. sp., M. angustifolia A. DC.

La distinction precise des especes du genre Mascarenhasia est

utile, certaines formes tres voisines pouvant donner des latex de
valeur tres differente au point de vue de la production du caout-
chouc.

J. Offner.

Fernald, M. L., Some new and little known Cyperaceae of
eastern North America. [Conti nued.j (Rhodora. VIH.

August 1906. p. 161— 167.)

Contains the following new names: —
Scirpns Hndsoniamis

(Erioplwram alpinum L.), ^S". tnherculatus (S. mariiimus cylindricus
Torr.), 5". campestris paludosns (S. paludosus Nels.), 6". canipestris
Novae-Angliae (S. Novae-AngliaeBntt), S. campestris Fernaldi (S. Fer-
naldi Bickn.), 6". atrovirens pycnocephalns, S. pallidus (S. atro-

virens pallidus Britt.), 5". cyperinns pelius, Rhynchospora macro-

stachya innndata (Ceratoschoenus macrostachys inundatiis Oakes),
Scleria panciflora Kansana, Carex hormathodes (C. straminea

aperta), C. hormathodes invisa (C. straminea invisa Boott), C. hor-

mathodes Richii (C. tenera Richii Fern.), C. retroflexa Texensis

(C. rosea Texensis Torr.) and C. setacea ambigua (C. vulpinoidea
ambigaa Barratt.). Trelease.
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FosTER, M., New or Notevvorthy Plauts. Iris (Xipliion) Taitii

(The Gardeners Chronicle. Vol. XL. 3. ser. No. 1026. 1906.

p. 145.)

The new species is nearly allied to /. Xipliion, but difters in

the small bulbs with light-brown, finely ribbed coats, the less

panduriform shape of the outer petal, the filiform leaves, and a later

time of.flowering. F. E. Fritsch.

Gadeceau, Emile, Observations sur le Narcisse des lies

Gldnans (Finistere). (Bull. Soc. bot. France. 1906. T. LIll.

p. 343—351.)
De la comparaison minutieuse du Narcisse des iles Glenans

avec les Ganymecles portugais, il resulte que cette espece, quelque-
fois considär^e comme une endemique en voie de disparition. doit

etre identifiee avec le Narcissiis reflexiis Brotero. C'est une de ces

plantes lusitaniennes, dont ia pr^sence en des localites disjointes sur

le littoral occidental frangais peut s'expliquer par une ancienne con-

figuration des cötes de T A tlantiq ue. J. Offner.

Gagnepain, f., Zingiberacees nouvelles de l'herbier du
Museum [16« note]. (Bull. Soc. Bot. France. 1906. T. Lill.

p. 351—356.)

Description de quatre especes nouvelles: Aframomiim candidum

Gagnep., Kaempferia kilimanensis Gagnep., K. zambeziaca Gagnep.
de l'Afrique Orientale portugaise, K. puncticulata Gagnep. du

Haut-Zambeze ä Lefula.
La table des matieres de 16 notes publikes par l'auteur dans le

Bulletin de la Socidte botanique de France, se trouve

dans le Bulletin du Museum d'histoire naturelle sous le

titre : Liste des Scitamin^es nouvelles du Museum
publiees de 1901 au 11 mai 1906 (Annee 1906. No. 4.

p. 223—230). J. Offner.

Greeke, E. L., A new genus of Rutaceae. (Leaflets. 1. p. 222
—223. Sept. 8, 1906.)

A segregate of Ptelea, named Taravalia and containing the

following species: T. aptera (P. aptera Greene), T. obscura (P. ob-

sciira Greene), and T. nucifera (P. niicifera Greene). Trelease.

Greene, E. L., New western plants. (Leaflets. I. p. 221— 222.

Sept. 8, 1906.)

Senecio orthophyllus, S. Monoensis, S. Leibergii and Erigeron
tephrodes. Trelease.

Greene, E. L., The genus Batanthes. (Leaflets. 1. p. 224. Sept. 8,

1906.)

Contains the following new names: B. scopulonim (Callistcris

aggregata Greene), B. collina (C. collina Greene), B. leiicantha (C.
leucantha Greene), B. aiienuata (C. attenuata Greene), B. formo-
sissima (C. formosissima Greene), B. flavida (C. flavida Greene),
B. Texana (C. Texana Greene), B. Arizonica (C. Arizonica Greene),
B. Bridgesii (C. Bridgesii Greene) and B. piilchella (C. pulcheUa
Greene). Trelease.
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Greene, E. L., The genus Leiostemon. (Leaflets. I. p. 223.

Sept. 8, 1906.)

A Rafinesquian segregate of Pentstemon, containing the foliowing
species: L. ambiguus (L. purpurens Raf.) and L. Ihurberi (P.
Thurberi Torr.). Trelease.

Maeden, J. H., The Bot any of Ho well (Bora Creek): A Tin-
Granite Flora. (Proceedings of the Linnean Society oi New
South Wales for the year 1906. Vol. XXXI. Part 1. No. 121.

1906. p. 63—72.)
The prevailing Vegetation over a large area is due to a species

of Acacia (e. g. A. neriifolia). Other important forms are Euca-

lyptus Andrewsü, E. slderoxylon, Boronia granltica, Phebalium

rotundifolium, Mirbelia speciosa, Leptospermum, Kunzea opposlta, etc

Proteaceae are abundant; Casuarina appears to be absent, whüe
Callitris is rare. A list of the plants found is given.

F. E. Fritsch.

Theselton = Dyer, W. T., Curtis's Botanical Magazine. Vol. 11.

4. ser. No. 20-21. August-September 1906.

Tab. 8087: Rliodostachys pitcainiüfoUa Btnih., Chile; tab. 8088:

Bulbophylliim Ericsoni Kränzl., Malay Archipeiago; tab. 8089:
Boronia fastigiata Barth, Western Australia; tab. 8090 : Codo-

nopsls Tangslien Oliv., China; tab. 8091: Hedysariim innltijugum
Maxim, var. apiculatum Sprague n. var. (a typo foliolis paucioribus
apiculatis supra glabris recedit), Central Asia; tab. 8092: Eicns
Krishnae C. DC, India; tab. 8093: Catasetuni galeritum Reichb.
f. var. pachyglo&sum Reichb. f., Brazil; tab. 8094: Ribes vibunii-

folium A. Gray, Low er California and Santa Catalina Is-

land; tab. 8095: Linospadix Micholitzil Ridley. New Guinea;
tab. S096 : Cereiis Scherii Salm-Dyck, Mexico. F. E. Fritsch.

Perkin, A. G. a n d S. Phipps, Notes on some natural colouring
matters. (Journ. Chem. Soc. London. Vol. LXXXV. p. 56—64.

1904.)

Prunus spinosa contains in its flowers a considerable quantity
of kampherol.

Viola odorata and Trifolium repens contain quercetin in the
form of a glucoside.

The Japanese dye-stuff „Fukugi" contains a substance for which
the name Fukugetin is proposed. This closely resembles the dye
yielded by Resida lufeola.

The tetraethyl ether of morin, and tetrabromomyriceten ethyl
ether have been formed and examined. £. Drabble (Liverpool).

Power, F. B. and F. H. Gornall, The Constituents ofChaul-
moogra seeds. (Journ. Chem. Soc. London. Vol. LXXXV^
p. 838—851. 1904.)

It has hitherto been supposed that Chaulmoogra oil — a sub-
stance largely used in the treatment of Leprosy and other skin
diseases — was the product of Gymnocardia odorata R. Br. a

member of the Bixaceae. This is however shown to be erroneous.
It is obtained from the seeds of Taraktogenos Kurzil King a native
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of Burma. Besides Chaulmoogric acid and a small c|iiantity of

Palmitic acid the seeds contain soine lower homologues of the former,

belonging to the series Cn H.>n— i O2.

The fatty oil of the seeds of Gymnocardia odorata R. Br. appears
to be 'of very different character. E. Drabblc (Liverpool).

Power, F. B. and D. H. Lees, The Constituents of the essen-
tiai oil of Californian Laurel. (journ. Chem. Soc. London.
Vol. LXXXV. p. 629-639. 1904.)

The Essential oil of Californian Laure! Umbellularia callfornica
Nuttall has the following composition : Eugenol 1,7"/.,, 1-Pinene 6,07'>,

Cineol 20'Vo umbellulone 60'Vo, Saffrole, a very small quantity, Eugenol
methyl Ether 10"/,. fatty acids including formic acid, a very small
amcunt. E. Drabble (Liverpool).

O'Slllivan, J., AComparison of the Products ofHydrolysis
Ol Potato Starch with those obtained from Cereal
Starches. (Journ. Chem. Soc. London. Vol. LXXXV. p. 616—o2o. 1904.)

The following starches were used : potato-starch, malt-starch,

barley-starch, maize-starch, rice-starch and Lintner's starch.

Cnder similar conditions of hydrolysis with diastase or malt-
extract the results from potato-starch showed no quantitative re-

lationship with those obtained from the other starches. The percen-
tage composition of the products of the other starches could not
be inferred from the results obtained by hydrolysis of potato starch.

E. Drabble (Liverpool).

BuRtvSLL, Th., Bambana Ground Nut. (Kew Bulletin. 1906.

p. *>S— 70.)

The plant receives its name from Bambana on the Upper
Niger. It is widely cultivated throughout Africa and elsewhere
but does not enter into commerce to any extent. Analyses of the

seeds are quoted; starch is the principal constituent, but the

composition approximates closely to the theoretical requirements of

a complete food.

Voandzeia subterranea belongs to the Legnminosae and in many
respects is very similar to Arachis hypogea the ordinary ground nut.

It is used by natives as a food. W. G. Freeman.

HfiLüER], T. M., Chinese Wood Oil. (Kew Bulletin. 1906. p. 117—
119.)

The commercially important Chinese wood oil, usually considered
as being derived from Aleurites cordata^ is really obtained from
A. Fordii a very distinct species, although A. cordata yields a

similar product.
Mr. W. B. Hemsley reviews the synonymy of the species of

Aleurites. W. G. Freeman.

HiLLJER, T. M., Colorado Rubber. (Kew Bulletin. 1906. p. 218

-219.)
This plant of Colorado has been identified as Picradenia

floribiinda (Compositae), but Picradenia appears to be a subgenus
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of Hymenoxys. The product is a rubber-like substance, which „does

not, however, compare favourably with many of the lower grades of

rubber already on the market. W. G. Freeman.

H[illier|, T. M., East Indian Dragon's Blood. (Kevv Bulletin.

190b. p. 197—199.)
The resin known as East Indian Dragons Blood is obtained

from the Shells of the fruits of various species of Daemonorops, ciim-

bing rattan pahns. In the Malay Peninsula the product is yielded

by D. didymophyllus, D. micranthus, and D. propinqiius. In Su-
matra by D. Draco., and in Borneo by D. Draconcellus. The
ast four of the above species are the more important.

„Drop Dragons Blood" is stated to be obtained froni species
of Dracaena. W. G. Freeman.

H[illier], T. M., Ogea Gum. ("Kew Bulletin. 1906. p. 199—200.)
Under the name „Ogea Gum" various resins are known from

Lagos, the Gold Coast and Southern Nigeria. The source

of specimens from the Yoruba country, Lagos, has been identi-

fied as Damella thiirifera, known as the Frankincense tree, and also

as Bungo or Bungbo in Sierra Leone. Another specimen of

Ogea gum from Lagos proves to be obtained from a species of

Cyanothyrsiis. It appears probable that various species of this genus
and the Damella yield the products passing under the collective

name of Ogea Gum, but further investigations are needed.
W. G. Freeman.

H[illier], T. M., Persian Gum. (Kew Bulletin. 1906. p. 109

-111.)
Evidence is brought to show that some, if not the greater part,

of the Persian gum of commerce is derived from Amygdalus leio-

carpa Boiss. W. G. Freeman.
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Wille, N, Über die Schübe! ersehen Anschauungen in be-
treff der Veränderungen der Pflanzen in nördlichen
Breiten. (Biologisches Centralbl. Bd. XXV. Leipzig 1905.

p. 561-574.)
Verf. unterzieht die von Prof. F. Ch. Schübeier irn Jahre 1879

aufgestellten 6 „Naturgesetze" Veränderungen von Pflanzen auf nörd-

lichen Breiten betreffend einer kritischen Beleuchtung und kommt zu

dem Schlüsse, dass sie unhaltbar sind.

Es wird nachgewiesen, dass Seh übelers Schlüsse oft auf

Angaben und Wahrnehmungen anderer beruhen, deren Kompetenz
nicht erwiesen ist. Hinsichtlich des stärkeren Aromas von Früchten

nördlicher Breiten beruft er sich auf seinen eigenen Geschmack,
trotzdem solche subjektive Beweise nicht gerade sehr beweiskräftig
sind.

Auf lokale kulturelle Verhältnisse ist keine Rücksicht genommen,
z. B. nicht darauf, dass im nördlichen Norwegen vorwiegend nur die

Südabhänge bebaut sind, dass Kartoffeln dort vor der Aussaat ausge-
keimt werden usw. Solche Momente spielen indes immer eine Rolle,

wenn man aus Vegetationsdauer, aus Güte und Gewicht von Samen
und Früchten nördlicher gegenüber solchen südlicher Breiten ein „Natur-

gesetz" herleiten will.

Verf. hat in seiner Kritik die Analysen der norwegischen Ge-
treidearten von F. Werenskjold, H. Mohn's Beobachtungen der

Mitteltemperatur für Süd-, West- und N or d-N orwegen und
L. P. Nielssen's Arbeiten über Vegetationsdauer der Getreidearten

im Norden und Süden, im Inlande und an der Küste benutzt.

Er weisst zum Schluss darauf hin, dass Schübelers Untersuch-

ungen als die ersten auf diesem Gebiete Anerkennung verdienen,
Botan. Centralbl. Band 102. ;906. 38



594 Morphologie und Teratologie.
—

Physiologie.

wenn auch die Wissenschaft mit ihren jetzigen Kenntnissen von

Mutationen, Bastardierungen und ökologischen Verhältnissen über

seine „Gesetze" den Stab brechen wird. N. Wille.

Marchal, El. et Em. Marchal, Recherches expdrimentales sur
lasexuaiit^ des spores chez lesMousses dioVques.
(iVl^moires couronnes publids par la Classe des Sc. de l'Acad.

roy. de Belgique. Ser. IL T. 1. 1906.)

Par des cultures pures de spores de Barhnla ungiiiculata Hedw.,

Bryiim argenteiim L., Ceratodon piirpiirens Brid., les auteurs sont

arrivds aux conclusions gen^rales suivantes: Chez les Mousses

dioYques ^tudi(ies,

1" Les spores d'une meme capsule sont, au point de vue des

caracteres sexuels, heterogenes;
2" Ces spores sont unisexuees; les unes, mäles, donnent nais-

sance ä un protonema qui transmet cette polarite sexuelle ä tous les

bourgeons qui en d^rivent; les autres, femelies, ne produisent que
des bourgeons femelles;

3" L'indication sexuelle se transmet fidelement, par l'intermediaire

du protonema secondaire, dans les divers modes de propagation

vdgdtative de la plante sexifere;
4" L'action des facteurs du milieu, envisagde dans les limites

d'une gendration, est incapable de modifier la polarite sexuelle du

protonema et celle des bourgeons qui en derivent.

E. Marchal (Gembloux).

Abric, P., Les rnouvements b r o wnien s i n t rapro topla smi-

ques. (C. R. Soc. bioL Paris. 1905. LVIil. p. 417—418.)

L'auteur combat les conclusions du travail de J. Chifflot et

C. Gautier sur „le mouvement intraprotoplasmique a forme

brownienne des granulations cytoplasmiques (journ. de Bot., 1905,

p. 40—44). Pour lui, ces mouvements ne sont nullement lids

indirectement ä la vie du protoplasme, mais au contraire ä sa dds-

integration. Aussi ne les a t-il „jamais vus, dit-il, manifestes que

par les granules de cellules en ndcrose ou par des ^Idments assez

petits normalement pour pouvoir les r^aliser, fussent-ils inertes, dans

l'eau de mer ou dans l'eau douce." J. Chifflot et C. Gautier
n'en persistent pas moins, ainsi qu'il a 6t6 dit ici (Bot. Cbl. 101, 13,

p. 328), ä maintenir leurs premiferes conclusions.
Paul Gudrin (Paris).

Albrecht, Auu., Über die Beteiligung von Hefen und Bak-
terien an der Säurebildung im Teige. (Diss. der mediz.

Fak. WUrzburg. 1904. 27 pp.)

Aus den Versuchen des Verf. mit Bier- und Teighefe ergibt sich,

dass die von Dombrowsky (Archiv für Hygiene, Bd. L) ge-

fundenen Säuremengen als wichtigsten Bestandteil Kohlensäure

enthalten. Daneben finden sich Essig-, Milch- und Bern-

steinsäure in geringen Mengen; etwa V" der Azidität von Hefe-

bouillonkulturen ist auf die Bildung dieser Säuren zurückzuführen.

Die Frage, welche Bakterien des Sauerteiges die stärksten Säure-

bildner sind, vermochte Verf. nicht zu beantworten. 0. Damm.
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Artari, Alexander. Der Einfluss der Konzentration der

Nährlösungen auf die Entwicklung einiger grüner
Algen. (Jahrb. für vviss. Botan. Bd. XLIII. Heft 2. 1906. p. 177

bis 214.)

Als Untersuchungsobjekte dienten: SUcliococcus bacillaris,

Flechtengonidien aus Xantlioria parietina und Chlorella communis

n. sp. Die letztgenannte Form ist, morphologisch betrachtet, der

Chlorella vulgaris Br. durchaus ähnlich; physiologisch aber unter-

scheidet sie sich nicht nur von dieser Art, sondern von allen be-

kannten ChloreIIa-Arten. Am nächsten steht sie in ihrem ernährungs-

physiologischen Verhalten der Chlorella pyrenoidcsa Chick. Sie

unterscheidet sich von derselben durch ihr Verhalten gegenüber

Pepton, Harnstoff und Harnsäure, desgl. Rohrzucker und Milch-

zucker. „Alle bis jetzt beschriebenen Chlorella-Arten sind morpho-

logisch ähnlich oder sie werden durch undeutliche und unsichere

Merkmale unterschieden, die nicht stichhaltig sind
; dagegen sind die

physiologischen Merkmale stärker ausgeprägt." Verfasser ist deshalb

geneigt, die von ihm isolierte Form für eine physiologische Rasse

von Chlorella vulgaris zu halten. Da in diesem Falle aber alle

übrigen Chlorella-Arten kassiert werden müssten, führt er die Form
als neue (physiologische oder biologische) Art auf. Wie weit die

physiologischen Chlorella-Arten konstant sind, ist noch eine offene

Frage.
Aus den Versuchen ergibt sich, dass das als Stickstoffquelle in

der Nährlösung fungierende Ammoniumnitrat in geringer Konzen-

tration —
0,05
—

0,5 "o für Chlorella communis und bis T/o fiir

Stichococcus bacillaris — keinen nennenswerten Einfluss auf die

Entwicklung ausübt. Bei höheren Konzentrationen wird das Wachs-
tum viel schwächer und etwa bei 5 "/o tritt Stillstand ein. Aus der

Tatsache, dass schon bei 2 7» beide Algen sich nur schwach ent-

wickeln, schliesst Verfasser, dass das Salz nicht nur osmotisch,
sondern auch in anderer Weise stark hemmend wirkt.

Der Nährwert der verschiedenen Stickstoffquellen ändert sich

etwas, je nachdem Glukose in der Nährlösung ist oder nicht. Der

fördernde Einfluss der Glukose macht sich bereits bei 0,005 7« be-

merkbar und steigt mit Zunahme der Konzentration ganz bedeutend.

Am besten entwickeln sich Chlorella communis und Stichococcus

bacillaris bei einer Konzentration von 0,5—2 "/o. Die Grenzkon-

zentration der Monosaccharide stimmen für die verschiedenen Algen

ganz nahe überein. Die der Disaccharide ebenfalls. Die letzteren

sind beinahe doppelt so gross wie die ersteren. Verfasser erklärt

diese Tatsache aus den Molekulargewichten der beiden Zucker-

Gruppen. Er nimmt an, dass die Grenzkonzentrationen durch die

osmotische Wirkung bestimmt worden.
Der hemmende Einfluss des Chlornatriums auf die Entwicklung

ist sehr erheblich. Es zeigt sich schon in ganz schwachen Losungen.
Mit der Steigerung der Konzentration nimmt die hemmende Wirkung
sehr rasch zu. Im Gegensatz hierzu übten das Magnesiumsulfat nur

einen geringen hemmenden Einfluss aus. 0. Damm.

BoHN, G., Su r le parall^lisme entre le phototropisme et

la Parthenogenese artif icieUe. (C. R. Ac. Sc. Paris.

CXLI. 1905. 2. p. 1260—1261.)

Certains MoUusques, Annelides et Crustaces supra-littoraux

peuvent subir, pendant les p^riodes de morte-eau ou sous l'influence

38*
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des variations de salure de l'eau, soit une dessiccation physique, soit

une ddshydration chimique, qui les fait entrer dans un dtat d'anhy-
drobiose dont ils sortent des que la mer revient jusqu'ä eux. A
ce moment les individus en question se mettent ä ramper ou nagent
trhs activement vers les rdgions les plus obscures. Ce phototropisme
ndgatif est des plus marques.

Les idees de Giard sur l'anhydrobiose qui ont permis de com-

prendre la Parthenogenese artificielle trouvent leur application dans
la question du phototropisme, et permettent d'6tablir, d'apr^s l'auteur,
un parallele complet entre la Parthenogenese artificielle et le photo-
tropisme.

• Paul Guerin (Paris).

Devaux, H., Comparaison de l'epaisseur critique des
lames tres minces avec le diametre thdoriquedela
molecule. (Proc. verb. Soc. Sc. phys. et nat. Bordeaux 1904.

5 pp.)

Deux tableaux permettent de se rendre compte immediatement

que les lames minces, ä la limite^ ont toujours des dimensions tr^s

voisines des diametres molc^cuiaires. 11 est important de remarquer
que ces minceurs extremes elies-memes ne sont pas identiques.
Elles varient, en effet, avec la nature de la substance, et approxi-
mativement dans le meme sens que la grosseur thecrique des mol^-
cules. Paul Guerin (Paris).

Devaux, H., Comparaison des pouvoirs absorbants des
parois cellulaires et du sol pour les sels dissous.
(Proc. verb. Soc. Sc. phys. et nat. Bordeaux 1904. 3 pp.)

Les parois cellulaires sont douees, d'apres l'auteur, d'un pouvoir
absorbant tres remarquable ä l'egard des bases mdtalliques presen-
tdes sous forme de combinaisons salines solubles. Mais le m^tal

ainsi ilx6 peut etre deplace facilement par un autre mdtal. Or, le

sol arable possede ce meme pouvoir absorbant et les bases absor-

b^es par lui peuvent etre remplacees par d'autres. Ce sont toujours
des colloVdes qui possedent ces propriöt^s absorbantes: pour la paroi,
c'est )a pectose; pour le sol ce sont l'argile et les composes humi-

ques. Comme la pectose contenue dans la paroi des poils radicaux

est en contact direct et intime avec les particules du sol, l'ensemble,
sol et parois, forme dhs lors un Systeme colioVdal ayant partout les

m^mes propridtes absorbantes. Au point de vue de l'absorption par
les racines, ce sont la des faits qui meritent d'attirer l'attention.

Paul Gudrin (Paris).

Devaux, H., Membrane de coagulation par simple contact
de l'albumine avec l'eau; application au protoplasma.
(Proc. verb. Soc. Linn. Bordeaux 1904. 5 pp.)

Les conclusions donndes par l'auteur lui-meme sont les sui-

vantes:
1" il existe dans le blanc d'oeuf des substances albuminoVdes

capables de donner une membrane de coagulation par simple contact

avec l'eau;
2" il est probable que les membranes plasmiques, ou membranes

limites de la cellule et de ses parties sont aussi des membranes de

coagulation;
3" la coagulation est due il la fois i\ la nature chimique et ä
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la diffdrence des tensions superficielles au contact d'un milieu

diffdrent;
4" eile permet d'expliquer la non miscibiiit^ habituelle du proto-

plasme avec l'eau, quoique l'eau puisse etre absorbde trös facilement

par le protoplasme. Paul Guärin (Paris).

Dorn, E., E. Baumann und S. Valentiner lieber die Einwirkung
der Radiumemanation auf pathogene Bakterien. (Zeit-
schrift für Hygiene und Infektionskrankheiten Bd. LI. 1905.

p. 328—334.)
Zu den Versuchen benutzten die Verfasser teils Radium-Baryum-

chlorid (in kleinen Gaswaschflaschen nach H. Er d mann) von 240

bis 3000 facher Aktivität auf Uran bezogen, teils 30 mg reines Radium-
bromid von Giesel, das in einigen Tropfen Wasser gelöst war.

Das letztere Präparat wirkte viel kräftiger als das erstere. Mit dieser

Emanation wurde Luft beladen und diese alsdann durch die Bakterien-

kulturen hindurchgeblasen; mehrere Versuche wurden auch so ange-
stellt, dass sich die emanationshaltige Luft nur über den Kulturen

befand.
Für die meisten Versuche benutzten die Verfasser Typhus-

bacillen, weil diese durch ihr rasches Wachstum eine schnelle Ent-

scheidung über das Versuchsergebnis ermöglichten. Die Versuche

zeigten, dass die Typhusbakterien sich unter der Einwirkung der

Emanation nicht zu entwickeln vermögen. „Die Emanation besitzt

hiernach zweifellos eine entwickelungshemmende bezw. keimtötende

Wirkung." In den unter sonst gleichen Bedingungen ausgeführten
Kontroll-Kulturen in emanationsfreier Luft dagegen war schon nach
24 Stunden ein starkes Wachstum bemerkbar.

Besonderes Interesse verdienen einige Versuche, bei denen Kul-

turen von Typhusbakterien der Strahlung von 5 mg reinen Radium-
bromides ausgesetzt wurden, das sich in einem dünnv/andigen Glas-

röhrchen befand, so dass nur ß- (u. 7-) Strahlen zur Wirkung kamen,
Emanation u. «-Strahlen dagegen ausgeschlossen waren. Nach
5 Tagen waren innerhalb des bestrahlten Bezirkes die Bakterien

grösstenteils getötet. Eine nur 24-stündige Bestrahlung dagegen
genügte zur Abtötung noch nicht. Die gleichen Wirkungen haben
die Verfasser an den Erzeugern des Mäusetyphus, der Cholera und
der Diphtherie erzielt. 0. Damm.

Gaidukov, N., Die komplementäre chromatische Adaptation
bei Porphyra und Plwnnidinm. (Ber. Dtsch. Bot. Ges. Jg. XXIV.
1906. p. 1.)

Verf. brachte Platten von Porphyra laciniata kg. und von
Phormidium teniie Gom. in ein ca. 19 mm. langes Spektrum. Nach

zehnstündiger Beleuchtung (mittels einer starken Bogenlampe) war
Phormidium in allen Strahlen von Grün bis Violet gelb bis braun-

gelb geworden, im Rot bis Gelb aber blaugrün geblieben wie vorher.

Porphyra dagegen behielt im Grün bis Violet die purpurrote Farbe

und wurde im Rot bis Gelb grün. Die Schnelligkeit des Farben-

umschlages zeigt, dass es sich um direkte Änderung in den vor-

handenen Zellen, nicht um Neubildung abweichend gefärbter Zellen

handelt. Man sieht stets nur zwei komplementäre Farbenpaare
(grün-rot, blaugrün-braungelb), keine Übergangsstufen.

Verf. erklärt die komplementäre Adaptation im Anschluss an die

Theorie der optischen Resonanz (von Kossonogow, Sieden-
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topf u. a.) durch eine Strukturveränderung der Chromophylle, ohne
diese Erklärung an obiger Stelle näher auszuführen.

Hugo Fischer (Berlin).

Gräfe, V., Eine neue Reihe von Holzreaktionen. [Kl. Arb.

d. pflanzenphys. Inst. d. Wiener Univ.] (Ost. bot. Ztschr. Band
LV. No. 5 1905. p. 174—176.)

Obgleich die Zahl unserer Holzstoffreaktionen bereits eine recht

ansehnliche ist, verdienen die vom Verf. neu angegebenen Reagentien
besonderes Interesse, da sie im Gegensatz zu den bisherigen, welche

durchwegs zyklische Verbindungen darstellen, der aliphatischen Reihe

angehören. Es sind die Alkohole vom Isobutylalkohol aufwärts und
die entsprechenden Aldehyde. Zur Herstellung des erstgenannten

Reagens werden 30 cm.' Isobutylalkohol mit 15 cm.-' H- SO^ (spc.

G. = 1.84) vorsichtig unter Kühlung in fliessendem Wasser über-

schichtet und allmählich durchgeschüttelt, wobei sich die Mischung
weinrot färbt. Auf dem Objektträger nehmen das Reagens und die

Schnitte verholzter Gewebe eine rotviolette Färbung an. Nach

längstens einer Stunde werden die Schnitte in Glycerin übertragen,
wo die verholzten Zellen prächtig blau, vereinzelte auch grün oder

rotviolett (vielleicht ein Ausdruck verschiedenen Verholzungsgrades)
erscheinen. Die Färbung ist 5—6 Tage haltbar. Der entsprechende

Aldehyd färbt bei gleicher Anwendung die verholzten Zellen weinrot

bis rotviolett. K. Linsbauer (Wien).

Grave., V. Studien über den mikrochemischen Nachweis
verschiedener Zuckerarten in den Pflanzengeweben
mittels der Phe n y Ihy d razi n m e th o d e. [Aus dem pflanzen-

physiol. Inst. d. Wiener Universität.] (Sitzungsber. d. K. Akd. d.

Wiss., Wien. Bd. CXIV. Abt. 1. März 1905. p. 15-28. Mit

2 Tafeln.)

Während das von Senft in die mikroskopische Technik einge-
führte Phenyhydrazin eine Unterscheidung zwischen Monosen und
Saccharosen ermöglicht, gelingt es durch Anwendung von Methyl-

phenylhydrazin auch Fruktose mikrochemisch nachzuweisen. Die

Anwendung ist dieselbe wie die des Senftschen Reagens. Salzsaures

Methylphenylhydrazin (am besten nach beigegebenem Rezept selbst

herzustellen) und Natriumacetat werden jedes für sich in käuflichem

Glycerin im Verhältnisse 1 : 10 aufgelöst. Gleiche Teile, z. B. je ein

Tropfen, beider Substanzen werden vor dem Gebrauche auf dem

Objektträger gut vermischt, hierauf die zu untersuchenden Ob-

jekte eingelegt. In der Kälte, besser nach mehrstündigem Erhitzen

auf 40" C. fallen nach längerer Zeit, bisweilen erst nach 3—4 Tagen
die charakteristischen Fruktosemethylphenylosazone aus und zwar in

Form von gelblichen bis bräunlichen büschligen Aggregaten,

Sphäriten, gelappten oder strukturlosen Schollen. Durch kombinierte

Anwendung dieses und des Senftschen Reagens in der Kälte und
Wärme lassen sich nebeneinanderGlykose,Fruktose, Saccharose und Mal-

tose unterscheiden. Verfasser prüfte nach dieser Methode verschiedene

Pflanzengewebe. Dabei zeigte sich in der Regel ein gemeinschaftliches
Vorkommen von Dextrose und Laevulose. Daneben tritt häufig auch

Saccharose auf. Beim Keimen und Treiben liess sich nachweisen,
dass Saccharose immer erst in einem späteren Stadium gebildet wird.

Es wurde auch beobachtet, dass sich Dextrose in Fruktose umlagert.
K. Linsbauer (Wien).
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Gräfe, V., Über ein neues spezifisches Formaldehyd-
reagens. [Kl. Arb. d. pflanzenphvs. Inst. d. Wiener Univ.] (Ost.

bot. Zfschr. Bd. LVI. No. 8. Aug. 1906. p. 289-291.)

Das vom Verf. empfohlene Reagens besteht aus einer T/o Lösung
von Diphenylamin in conc. U, SOi. Überschichtet man in einer

Eprouvette eine schwache formolhaltige wässerige Lösung mit dem

Reagens, so bildet sich ein weisser Niederschlag (ausfallendes

Diphenylamin) und an der Berührungsstelle der Flüssigkeiten ein

smaragdgrüner Ring. Beim Schütteln färbt sich der ganze Nieder-

schlag tief grün. Die Farbennuance hängt vom Formaldehydgehalte
ab. In alkoh. Lösung tritt nur Grünfärbung auf; die Bildung eines

Niederschlags unterbleibt. Andere Aldehyde liefern andere und bald

vergängliche Farben. (Acetaldehyd-rot, Propion- und Isobutyraldehyd-

gelbgrün in rot übergehend, Benzaldehyd-purpurrot.)
Die Reaktion ist auch mikroskopisch verwendbar; der Objekt-

träger ist dabei schwach zu erwärmen. K. Linsbauer (Wien).

HuEPPE, Ferdinand, über die Assimilation der Kohlensäure
durch chlorophyllfreie Organismen. (Archiv f. Anatomie

und Physiologie. Physiol. Abteil. 1905. Supplementband. p. 33

--61.)

Die Arbeit ist im Anschluss an einen Vortrag entstanden, den

Verf. am 15. Juni 1905 in Wien auf dem zweiten internationalen

botanischen Kongress gehalten hat. Sie behandelt die Frage histo-

risch. Die wichtigsten Ergebnisse lassen sich in folgende Sätze zu-

sammenfassen: „Nach Engel mann finden sich bei einigen Pflanzen

neben dem Chlorophyll Chromophylle, die in den sichtbaren Strahlen

tätig sind, doch kommen (nach eben diesem Forscher) auch Chromo-

phylle vor, die auch ausserhalb der sichtbaren Strahlen assimilieren.

Verf. selber hat gezeigt, dass es neben der Photosynthese auch eine

Chemosynthese zur Assimilation der Kohlensäure gibt. Die Synthese
ist mit der Analyse (die Assimilation mit der Dissimilation) in engster
Weise verbunden ;. beide Vorgänge wurden nur infolge der phylo-

genetischen Entwicklung teilweise getrennt. Besonders hervorzu-

heben in diesem Sinne ist die chemische Verwandtschaft des Chlo-

rophylls mit dem Hämoglobin und die vom Verf. erbrachte Fest-

stellung, dass die Oxydationsgärungen und die Entwickelung der

Oxydasen anknüpfen an die Ernährung und Assimilation."

0. Damm.

Hunger, F. VV. T., Physiologische onderzoekingen over
Z)f//-Tabak. Deel I. Eerste Stuk. Colorimetrische Zetmeel-

bepalingen. (Mededeelingen uit 's Lands Plantentuin. LXVI. 1903.)

Jeden Tag zweimal wurden alle Blätter einer Pflanze nach der

Sachs sehen Blatthälftenmethode mittelst der Jodprobe auf ihren

Stärkegehalt geprüft. Für jimge Pflanzen ergab sich, dass eine

nächtliche Temperatur von mindestens 22" C. für die vollständige

Abführung der Stärke erfordert wird, während bei älteren Pflanzen

schon eine von 21" C. genügte. Der Einfluss des Gipfeins ergab
sich dahin, dass die Stärke nicht eher aus den Blättern abgeführt

wird, als bis neue Sprösslinge sich an der Pflanze entwickelt haben.

Der Nutzen dieser Ergebnisse für die Praxis und ihr möglicher Ein-

fluss auf die Qualität der Blätter werden vom Verf. gezeigt, können

jedoch hier nicht besprochen werden. Th. Valeton (Amsterdam).
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Kanitz, A., Über den Einfluss der Temperatur auf die

Kohlendioxyd-Assimilation. (Zeitschr. f. Elektrochemie.
Bd. XI. 1905, p, 689—690.)

Die Arbeit enthält Folgerungen aus den Versuchen, die G a b r i e 1 1 e

L. C. Matt ha ei über den im Titel genannten Gegenstand ver-

öffentlicht hat (vergl. dies. Zeitschr., Bd. XCV, p. 512 u. Bd. XCVIII,
1905, p. 437!). Verfasserin hatte gezeigt, dass ein ßlatt von 50 qcm.
Oberfläche innerhalb 1 Stunde bei 0" = 1,75 mg., bei 37'^', dem Tem-

peratur-Optimum der Assimilation, 23,8 mg. Kohlendioxyd assimiliert.

Daraus berechnet Kanitz mit Hilfe einer Formel von van 't Hoff,
wieviel mal mehr Kohlendioxyd durch Erhöhung der Temperatur um
10" assimiliert wird. Die Zahl 2,06, die er erhält, stimmt überein mit

der Annahme van 't Hoff 's, dass in den überwiegenden Fällen die

Reaktionsgeschwindigkeit lebloser Körper durch Erhöhung der Tem-

peratur um 10" verdoppelt bis verdreifacht wird. Es hat den An-

schein, als wolle Verf. diese Tatsache benutz;m, um damit die Hypo-
these zu stützen, dass die Assimilation ein enzymatischer Vor-

gang sei. 0. Damm.

Kecel, Werner, Über den Einfluss von Chloroform und
Äther auf die Assimilation von Elodea canadensis. (Diss.
der phil. Fak. Göttingen. 1905. 63 pp.)

Als wesentlich neu ergaben die Versuche, dass bei Anwendung
einer Lösung von 0,7

—
0,4" o Chloroiormgehalt eine Steigerung der

Assimilation auftritt. Dieselbe erfolgt allerdings nur bei solchen

Trieben, deren Blätter wenig oder gar keine Stärke enthalten. Am
günstigsten zur Erzielung der gesteigerten Assimilation erwies sich

eine Lösung von 0,6 ^'o Chloroformgehalt.
Die bereits von Gl. Bernard beobachtete Hemmung der

Assimilation trat mit gewissen Einschränkungen bei Lösungen von

0,6
—

0,05 "/i, Chloroformgehalt ein. Bei noch schwächeren Konzen-
trationen liess sich ein Einfluss nicht mehr wahrnehmen.

Der Äther wirkt der Hauptsache nach in derselben Weise auf die

Assimilation wie das Chloroform. Die Beschleunigung erfolgt bei

7—4"/o Ätergehalt; bei Vio-prozentigen und schwächern Lösungen
bleibt die Assimilation vollständig unbeeinilusst. Während die An-
wesenheit grösserer oder kleinerer Stärkemengen in den benutzten

Pflanzen auf die Wirkung des Äthers keinen Einfluss hat, macht sich

hier der (bereits beim Chloroform beobachtete) Einfluss der ver-

schiedenen Jahreszeiten besonders deutlich bemerkbar. O. Damm.

LOEB, Jacques, über die Hemmung der toxischen Wirkung
hyi") ertonisch er Lösungen auf das Seeigelei durch
Sauerstoffmangel und Cyankalium. (Archiv für die ges.

Physiologie. Bd. CXllI. 1906. p. 487—511.)
Die Versuche wurden an den Eiern von Strongylocentrotus

parpiiraius angestellt. Verf. konnte zeigen, dass hypertonische

Lösungen, die eine gewisse Konzentration überschritten, einen eigen-

artigen Zerfall der Eier hervorrufen. Das Ei verliert sein Pigment
und „wird in einen Schatten verwandelt". Die untere Konzen-

trationsgrenze für die so wirkenden Lösungen ist ungefähr 50 ccm.

Seewasser und 40 resp. 50 ccm. 2^l-> n Chlornatrium. Es handelt

sich bei diesem Zerfall um eine direkte Einwirkung der Wasser-

entziehung auf die Struktur des Eies. Der Vorgang wird durch Ent-
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Ziehung des Sauerstoffes und durch Cyankaüum nicht gehemmt,
sondern eher beschleunigt.

Wenn -hypertonische Lösungen von geringerer Konzentration

angewandt werden, so lassen sich zwar gleichfalls toxische Wirk-

ungen beobachten; dieselben treten aber erst dann deutlich hervor,
wenn die Eier in normales Seewasser zurückgebracht werden. Die

toxischen Wirkungen bestehen in abnormer Furchung (Knospen-

furchung); bei längerem Verweilen in der hypertonischen Lösung
tritt ein rascher Zerfall der Eier in eine Anzahl kleiner Tröpfchen
ein, ohne dass das dunkle Pigment verschwindet. Dieser Zerfall der

Eier wird jedoch nur dann hervorgerufen, wenn die Lösung freien

Sauerstoff enthält; er wird aufgehoben
— wenigstens für lange Zeit

— wenn man den freien Sauerstoff aus der Lösung verdrängt, oder

wenn man der Lösung etwas Cyankalium zusetzt. Geringe Mengen
von Alkalien beschleunigen die toxische Wirkung der hypertonischen

Lösung; geringe Mengen von Säuren hemmen sie. Aber die

hemmende Wirkung der Säure ist gering im Vergleich zu der durch

Cyankalium oder Mangel an Sauerstoff bedingten Hemmung.
Bringt man unbefruchtete Seeigeleier in hypertonisches See-

wasser, dem man Cyankalium zugesetzt hat, oder in dem der Sauer-

stoff durch Wasserstoff verdrängt ist, so entwickeln sich die Eier

nicht, wenn sie in normales Seewasser zurückgebracht werden.

„Diese und andere Tatsachen regen den Gedanken an, ob die Be-

fruchtung (Entwicklungserregung) nicht der Hauptsache nach in

einer Be'schleunigung der Oxydationsprozesse im Ei besteht, sei es,

dass die befruchtenden A^gentien Oxydasen in das Ei bringen resp.

deren Entstehung im Ei hervorrufen; sei es, dass sie Stoffe oder

Bedingungen aus dem Ei schaffen, welche der Bildung oder Wirk-

samkeit solcher Oxydasen im Wege stehen." 0, Damm,

LOTSY, J. P., Die vermutliche Anwesenheit eines Alkaloid

spaltenden Ferments in Cinchona. (Recueil Trav. Bot.

Neerl. No. 2-4. 1904. p. 135.)

Verf. hat das Ferment, eine Peroxydase, auf folgende Weise be-

reitet: Cinchona-BYätter wurden mit Glaspulver zerrieben, mit Alkohol

30 Proz. ausgezogen, und am folgenden Tage wurde der Präzipitat

getrocknet; dann wurde Wasser hinzugesetzt, und nach einiger Zeit

wurde eine Minute auf 70° C. erhitzt und filtriert. Das Filtrat gab
keine Reaktion mit Guajaclösung, mit Guajac und HjO- dagegen trat

Blaufärbung auf; mit 0,5 gr. Cinchonintannat oder -Sulfat bei 35" C.

in den Brutofen gestellt, entwickelte sich NHs oder ein Derivat des-

selben, das in ^/lo N. Schwefelsäure aufgefangen und mittelst des

Nesslerschen Reagens nachgev^^iesen wurde. Diese Peroxydase
konnte aus jungen und alten Blättern und aus der Rinde bereitet

werden. Erhitzen auf 97
"
C. während 15 Minuten macht das Ferment

unwirksam. Noch unerklärt bleibt jedoch die Tatsache, dass aus er-

wachsenen Blättern von Cinchona succinibra bereitete Peroxydase,
nach sechsstündigem Stehen und folgender Zugabe von Kali, Abdestil-

lierung und teilweiser Eindampfung, mit dem Nessle r sehen Reagens
eine starke Reaktion gab, ohne dass Cinchoninsulfat oder irgend etwas

anderes hinzugefügt war. Th. Valeton (Amsterdam).

LÜTHJE, H., Zur Frage der Eiweisssynthese im tierischen

Körper. (Archiv für die ges. Physiologie. Bd. CXIII. 1906.

p. 547—607.)
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Von dem Gedanken ausgehend, dass Kaninchen in der Ge-

fangenschaft häufig vorwiegend mit Rüben und Kartoffehi gefüttert

werden, in denen bis zu 50 Proz. und mehr des Stickstoffs in nicht

eiweissartiger h'orm vorhanden ist, wurde der Versuch ange-
stellt, mit den stickstoffhaltigen eiweissfreien Extraktivstoffen der

Kartoffeln als einzigen Stickstoffträgern der Nahrung bei einem
Kaninchen Stickstoffgleichgewicht zu erzielen resp. das Tier am
Leben zu erhalten. Der Versuch gelang nicht, dagegen war ein

anderes Kaninchen, das in derselben Nahrung die gleiche Menge
Stickstoff in Form von reinem Kartoffeleiweiss erhielt, im Stickstoff-

gleichgewicht und konnte am Leben erhalten werden. Verf. schliesst

hieraus, dass das erste Tier an Eiweisshunger zu Grunde ge-

gangen ist.

Die Stickstoffretentionen, die Verf. (an Hunden) mit einer

Nahrung erzielte, die als Stickstoffträger nur abiurete Spaltungs-

produkte des Eiweisses enthielt, treten nur auf, wenn gleichzeitig

grosse Mengen von Kohlehydraten verabreicht werden, niemals je-

doch, wenn man daneben nur Fett bietet. Da sich nun weiter zeigen

lässt, dass sich solche Stickstoffretentionen auch mit einem Gemisch

weniger Amidokörper — die jedenfalls nur einen Bruchteil des

Eiweissmolekules ausmachen —
ja sogar mit Asparagin und Glyko-

koll allein erzielen lassen, und zwar wiederum nur dann, wenn gleich-

zeitig grosse Mengen von Kohlehydraten verabreicht werden, nicht

aber bei Fettzusatz, so erscheint dem Verf. am nächstliegenden, in

den von ihm. beobachteten Vorgängen lediglich den Ausdruck für

die engen Beziehungen (vielleicht Bildung von Amidozuckern)
zwischen gewissen stickstoffhaltigen Stoffwechseiendprodukten und

Kohlehydraten zu finden. Mit dieser Annahme wäre eine neue

Analogie zwischen Tieren und Pflanzen konstatiert; denn auch in

den unterirdischen Knollengewächsen kann das Asparagin nur dann
zur Verwendung kommen, wenn Kohlehydrate zugegen sind."

0. Damm.

Michaelis, Leonor, Die Bildungsgesetze von Toxin und
Antitoxin. (Berlin, Gebr. Bornträger, 1905. 62 pp.)

Die vorliegende Broschüre ist die Erweiterung eines im
,,Bio-

chemischen Centralblatt" Bd. lil, Nr. 1 unter dem Titel: „Die Gültig-
keit des Massenwirkungsgesetzes bei der Bindung von Toxin und
Antitoxin" von demselben Verfasser erschienenen Sammelreferats.

Ihre wichtigsten Ergebnisse lassen sich in folgende Sätze zusammen-
fassen: das Grundgesetz über die Bindungsweise von Toxin und
Antitoxin ist das Ehrlich 'sehe Gesetz der konstanten Proportionen.
Es besagt, dass, wenn 1 Teil Toxin durch a Teile Antitoxin neutra-

lisiert wird, zur Neutralisierung von n Teilen Toxin nXa Teile Anti-

toxin erforderlich sind. Bei graphischer Darstellung hat dann die

Absättigungskurve die Form einer schräg nach unten verlaufenden

geraden Linie.

Von dieser Form der Kurve beobachtet man iriehrfach Ab-

weichungen. Dieselben beruhen in manchen Fällen ausschliesslich

darauf, dass die Bindung des Toxins und Antitoxins unvollständig
ist. In der Mehrzahl der Fälle aber lassen sie sich auf die Gegen-
wart von Toxoiden, Toxonen und Toxonoiden zurückführen.

Es ist nicht angängig, das Guldberg -Waagesche Massenwir-

kungsgesetz auf die Reaktion der Toxine und Antitoxine anzuwenden,
wenn auch zugegeben werden muss, dass manche Erscheinungen
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vorhanden sind, die eine gewisse Ähnlichkeit mit den Eigenschaften
einfacher, reversibler Verbindungen haben, die die Anwendung des

Massenwirkungsgesetzes gestatten. Zu diesen Erscheinungen gehört
die Tatsache, dass der Agglutinin- oder Haemalysingchalt einer

Lösung von den Bakterien resp. Blutkörperchen nicht vollständig
erschöpft wird

;
die weitere Tatsache, dass für manche Falle frischer

Bindungen eine Reversibilität bis zu einem gewissen Grade nicht ab-

geleugnet werden kann, wenn sie auch wohl niemals vollkommen
ist; endlich die Tatsache, dass für manche Fälle die Unvollständigkeit
die Bindung einer Absättigungskurve hervorrufen kann, wie sie bei

unvollständigen, reversiblen Reaktionen auftritt. Wenn Verfasser das
Gesetz trotzdem ablehnt, so erklärt sich das haubtsächlich daraus,
dass es nicht imstande ist, die Existenz der Toxone zu wider-

legen.
Die tatsächlichen Ergänzungen zu dem Ehrlichschen Gesetze der

konstanten Proportionen beruhen auf einer Anwendung der Gesetze
der gegenseitigen Bindung colloidal gelöster Stoffe. Verfasser weist
darauf hin, dass die quantitativen Verhältnisse der Agglutininbindung
in gleicher Weise bei der Adsorption colloidal gelöster Stoffe durch
ein Hj^drogel sich wiederfinden. Nach Biltz sind folgende Ähnlich-
keiten vorhanden : Entgegengesetzt elektrisch geladene Colloide
flocken sich aus (z. B. Platin, Gold, Kieselsäure einerseits, Eisen-

hydroxyd, Aluminiumhydroxyd andererseits.). Ist das eine Colloid
schon im Gelzustand vorhanden, so adsorbiert es das andere Colloid.

Solchem Gel sind die tierische und pflanzliche Faser bei der Färbung
und die Blutkörperchen oder Bakterien bei der Agglutination zu ver-

gleichen, während die Agglutinien ihr Analogen in den Farbstoffen
oder in anderen colioidalen Lösungen haben. So Hess sich z. B.

zeigen, dass colloidal gelöste Kieselsäure Blutkörperchen agglutiniert.
Für die gegenseitige Ausflockung der Colloide oder ihrer Ad-

sorption gelten nun nach Biltz ähnliche Gesetze wie für die Ad-

sorption des Aggkitinins durch die Bakterien. Die Adsorption findet

niemals in erschöpfender Weise statt; immer bleibt ein ungebundener
Rest in Lösung. Ja, es kann sogar eine Kurve der Adsorption her-

vorgerufen werden, die der Kurve für das . Massenwirkungsgesetz
ganz ähnlich ist, obgleich dieses Gesetz hier gar keine Anwendung
finden kann. Solche Kurven zeigte Biltz für die Adsorption von
Salzsäure durch das Hydrogel der Zinnsäure, von Benzopurpurin
durch frisch gefälltes Aluminiumhydroxyd, von Molybdanblau durch
Seide. Zum Schluss kündigt Verfasser an, über die in lebhaftestem
Fluss befindlichen Untersuchungen zu geeigneter Zeit ein besonderes
Sammelreferat zu veröffentlichen. 0. Damm.

Schneider, K. C, Plasmastruktur und -Bewegung bei Pro-
tozoen und Pflanzenzellen. (Wien, Verl. Holder. 1005.

8«. 118 p. Mit 4 Taf.)

Die ersten Abschnitte dieser von einem Zoologen verfassten

aber auch für den Botaniker wertvollen Studie bringen eingehende
und sorgfältigste Untersuchungen über Struktur und Bewegungser-
scheinungen einzelner Vertreter der verschiedenen Gruppen der
Protozoen. Von Metaphytenzellen wurden nur die „Blütenhaare" von
Cucurbita Pepo untersucht. Die detailreichen Angaben über Plasma-

strukturen, Pseudopodienbildung, Kornchenströmung, pulsierende
Vakuolen, Zyklose etc. entziehen sich der referierenden Darstellung.
Es sei nur erwähnt, dass der Autor in keinem einzigen Falle eine
Wabenstruktur des Plasmas anerkennt.
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Gestützt auf diese Beobachtungen baut Verfasser im letzten Ab-
schnitte eine Theorie der lebenden Substanz auf, welche hier, da
sie seine vitalistische Auffassung charakterisiert, in ihren Grundzügen
wiedergegeben sei.

In Protisten- und Metaphyten- (auch Metazoen-)Zellen findet
sich stets ein Hyaloplasma („Hyalom"), eine Flüssigkeit, welche
aber auch festere Beschaffenheit, z. B. in den Vakuolenwänden, an-
nehmen kann. Bei den Linodromen, (Foraminlferen, Radiolarien,
Heliozoen), Infusorien und Metaphyten tritt daneben auch eine ge-
formte Gerüstsubstanz, das Linoiu, auf, welches den Hyalodromen
(nackte und beschalte Amöben) durchaus fehlt. Das Hyaloplasma ist

daher als das primäre, das eigentliche Ur- oder Protoplasma anzu-

sehen, aus welchem sich Linom und „Chondrom," die körnige Sub-
stanz des „Sarks" (des Weichkörpers), entwickeln kann. Das Hyalom
ist chemisch charakterisiert durch zwei Bestandteile: eine den Eiweis-

körpern nahestehende Substanz und eine fettartige oder Lipoid-
substanz (Overton). Die Variabilität in seiner Struktur ist bedingt
durch die specifische Ausbildung und das quantitative Verhältnis
dieser beiden Substanzen. Trotz seiner anscheinend homogenen Be-
schaffenheit ist im Hyalom eine granuläre (,,Struktursubstanz") neben
einer intergranulären, flüssigen Substanz zu unterscheiden. Die
Sti'ukturteilchen der ersteren, die „Tagmen", sind vorwiegend sub-

mikroskopisch, daher nur ausnahmsweise intra vitam zu erkennen
(z. B. bei Difflngien); die beim Absterben (Fixiren) auftretenden
Granulationen sind jedoch den Tagmen gleichwertig und stellen Ver-

klebungsprodutke dieser submikroskopischen Teilchen dar. Die

intergranuläre oder „Intertagmalsubstanz" besitzt Lipoid-Charakter;
sie ist mit Wasser nicht mischbar, kann aber beträchtliche Wasser-

mengen aufnehmen.
Auf Grund des Verhaltens der Tagmen in gewissen Fällen der

Pseudopodienbildung etc. schreibt ihnen der Verfasser zwei Vermögen
zu, welche sich „bestimmt gerichtet" äussern : das Vermögen einer

Beziehung zueinander und das Vermögen, ihre Beziehung zur Inter-

tagmalsubstanz abändern zu können. Indem sie ihre gegenseitige
Lage verändern, ja sich selbst, obgleich vorher leicht verschiebbar,
unter Umständen zu einem fast homogenen Achsenstab zusammen-
drängen können, müssen sie auch die Fähigkeit der Kohäsions-

änderung besitzen. Aus diesen Potenzen sucht der Verfasser die

Bildung der Pseudopodien, Zyklose, Entstehung der Vakuolen, Pul-
sation der kontraktilen Vakuolen etc. abzuleiten. Die Tagmen er-

scheinen stets als das aktive Element. „Das Plasma strömt, indem
der eine Teil (Tagmen) den anderen (Intertagmalsubstanz) in Be-

wegung setzt." ,,Die lebende Substanz (i.e. die Summe der Tagmen)
bedient sich des Lipoids (der „Arbeitssubstanz") für bestimmte,
vor allem für Bewegungszwecke."

Dass die Tagmen lebende Substanz sind, ergibt sich aus folgen-
den Gründen: 1. sie bestehen bei ihrer Tätigkeit fort, während an-

organische Substanzen, wenn sie zu anderen in chemische Bezieliung
treten, ihre Eigenschaften völlig verlieren; 2. sie sind reizempfäng-
lich. Charakteristisch für das Reizgeschehen ist aber nicht das Miss-
verhältnis zwischen Ursache und VVirkung; dieses ergibt sich erst,
wenn höhere geistige Faktoren (Erfahrung etc.) eingreifen. Unter

Reizgeschehen versteht V^erfasser die Perzeption eines sinnlich quali-
tativen Geschehens und die darauf folgende Reaktion. (Bei der an-

organischen Substanz handelt es sich hingegen um die Perception
eines molekularen Vorganges durch Moleküle, ein Vorgang, der aller-
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dings auch ein psychischer genannt werden müsse !) 3. Die Tagmen
gehen -wie alles Lebende nur durch Teilung aus ihresgleichen her-

vor (cf. Wies n er), während anorganische Molekülaggregate stets

durch „Urzeugung" entstehen.

Die Wirksamkeit der Tagmen beruht auf vitaler Energie.
Sie wird beim physikalisch-chemischen Stohumsatz frei und kann

(ähnlich wie frei werdende Wärme) in diesen eingreifen. Die vitale

Energie, welche sich prinzipiell von anderen Energieformen nicht

unterscheidet, äussert sich am auffallendsten in der Lenkung des

ehem. Geschehens im Organismus. Bei der physiologischen Ver-

brennung wird Energie frei, welche dem Einflüsse der Tagmen unter-

steht und von diesen zur Abänderung der Kohäsionsverhältnisse im

Plasma, zur Erzeugung von Strömungen etc. verwendet wird.

Auf die beachtenswerten kritischen Einwände gegen andere

Plasmatheorien (Oberflächenspannungs-, Quellungstheorien) ist hier

nicht näher einzugehen. Ein ausführliches Literaturverzeichnis be-

schliesst das originelle Werk. K. Linsbauer (Wien).

Kjellman, f. R., Zur Kenntnis der marinen Algenflora von
Jan Mayen. (Arkiv för Botanik. Bd. V. No. 14. Upsala u.

Stockholm 1906. p. 1—30. Mit 3 Tafeln.)

Für die bisher als sehr .dürftig angesehene Algenflora Jan
Mayens werden 9 neue Arten angezeigt, von v^'elchen die folgenden
Formen auch, für die Wissenschaft neu sind: Chlorochytrium
Schmifzii Rosenv. form, elongata Kjellm., Urospora daviculata

Kjellm., Acrosiphonia glacialis Kjellm., Pylaiella penicilUformis

Kjellm., Laminaria phyllopns Kjellm., Alaria platyrhiza Kjellm.,

Chantransia unilateralis Kjellm. und Cnioria finna Kjellm.

Dass in einer so kleinen Sammlung so viele Arten sich als neu

zeigen, würde andeuten können, dass bei Jan Mayen eine arktische

Algenflora eigentümlichen Charakters vorhanden sei, wohl arktisch

und Verwandtschalt mit der von Spitzbergen und Grönland
zeigend, aber auch mit selbstständigem, scharf hervortretendem

Charakter. Den Algen nach zu urteilen, die Verf. von Jan Mayen
zur Untersuchung gehabt hat, ist die Flora dort sehr üppig. Verf.

glaubt nicht, dass die Meeresalgenvegetation von Jan Mayen als

sehr arm zu bezeichnen ist. Ihre scheinbare Dürftigkeit beruht ge-
wiss auf unserer geringen Kentnis der Algenflora. N. Wille.

Lemmermann. E., Über die von Herrn Dr. Volz auf seiner
Weltreise gesammelten Süsswasseralgen. (Abh. Nat.

Ver. Bremen. Bd. XVIIL H. 1. 1905. p. 143—174. Taf. XL)
In einigen einleitenden Bemerkungen vergleicht Verf. die Algen-

flora der tropischen und europäischen Gewässer hinsichtlich der vor-

kommenden Arten und betont, dass die Übereinstimmung eine viel

grössere sei, als man vin vornherein vermuten könne, und dass die Zahl

der gemeinsamen Arten bei weiterer Durchforschung beider Gebiete

sich wohl noch vermehren wird. Die 15 Algenproben, deren Be-

arbeitung das Material zu vorliegender Schrift geliefert hat, sind von
Volz in Sumatra, West-Java, Singapore, Bangkok und
auf den Sandwich-Inseln gesammelt. Von diesen Gebieten ist

West-Java am besten bekannt. Die hier neu aufgefundenen 51

Formen sind durch einen Stern (*) bezeichnet. Wichtig sind be-

sonders die Angaben über die Flagellaten, Pendineen und die Zu-
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sammensetzung des Planktons zweier Seen. Das systematische Ver-
zeichnis der aufgefundenen Formen enthäh hauptsächhch nur Fund-

ortsangaben, bei einigen Arten auch systematische und nomenkla-
torische Bemerkungen.

Aufgezähh werden an Arten, Varietäten und Formen: Schizo-

phyceae 28, Clilorophyceae 29, Conjiigatae 34, Flagellatae 16, Peri-

diniales 5, Bacillariales 11 .

Als neu werden beschrieben und abgebildet: Clathrocystis hol-

scitica Lemm. var. minor n. var., Schizothrix (Hypheothrlx) affinis
n. sp., Anahaena Volzii n. sp., Chloranginm javanicum n. sp.,
Trachelomonas biilla var. regularis n. var., Trachelomonas Volzii

n. sp., Peridinium Volzii n. spec. ;
nur beschrieben: Trachelomonas

hispida (Perty) Stein var. punctata n. var., Trachelomonas armata
var. Steinii n. var. (= Tr. armata Stein pr. parte); neuer Name:
Trachelomonas euchlora (= Lagenella eiichlora Ehrenb.). Abge-
bildet werden: Lyngbya perelegans Lemm., Staurastrum Wilde-
mani Gutwinski, Closterium Pritchcardianum Archer, Trachelomonas

oblonga var. truncata Lemm. Heering.

NORDSTEDT, 0., Algological Notes 1—4. (ßotaniska Notiser 1906.

Lund. p. 97—124.)
In der ersten von diesen „Notes" : „The starting point of the no-

menclature of Desmids" stellt Verf. nach einer eingehenden Be-

rücksichtigung der ältesten Synonymik folgende Sätze für die Nomen-
klatur der Desmidiaceen auf:

1. The nomenclature begins with the British Desmidiea by
Ralfs 1848.

2. The authors of names, given earlier, but accepted by
Ralfs in Brit. Desm., must always be quoted as such

(e. g.
— Ehrenb. sec. Ralfs in Brit. Desm.), except if the

identification of the name in Ralfs Brit. Desm. and in the

works of the older authors be very doubtful.

3. Exceptions. The following earlier specific names have priority
and must be retained: Closterium Libellula Focke (if removed
from Penium) and Desmidiuni cylindricum Grev. (Didy-
moprium cyl. Ralfs 1845). The rule 3. is naturally not quite

necessary".
Als solche für die Nomenklatur grundlegende Arbeiten gibt Verf.

auch an: E. Bornet etCh. Flahault, Revision des Noslocacees

hüerocystees, Paris 1886—1888; M. Gomont, Monographie des

Oscillariees, Paris 1893 und K. E. Hirn, Monographie und Icono-

graphie der Oedogoniaceen, Helsingfors 1 900.

In der zweiten Note: „Aphanochaete or Herposteiron?" pole-
misiert Verf. gegen den Missbrauch der Originalexemplare als Be-

weismaterial in Nomenklaturfragen. Es ist wahrscheinlich, dass
N äg e 1 i in seiner Gattung Herposteiron mehrere heterogene Arten ver-

einigt hat.

In der dritten Note: Triboncma or Confcrva'-' zeigt Verf., dass
T huret 1850—1851 die Namen „Microspora'' und Derbes et

Soli er 1856 den Name, Tribonema für dieselben Algen gebraucht
haben.

In der vierten Note : ,,Myxonema or Stigeoclonium'-'- ? zeigt Verf.

unzweifelhaft, dass der Gattungsname Myxonema Fries nicht wieder

aufgenommen werden darf. N. Wille.
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Ostenfeld, C. H,, Plankton v^g^tal, dans: Catalogue des
especes de plarites et d'animaux observees dans le

plaiikton recueilli pendant les expeditions periodi-
ques depuis le mois d'aoüt 1902 jusqu'aii mois de
mal 1905, publie par le bureau. (Conseil permanent
international pour Texploration de la mer, Publications de circon-

stance, No. 33. Copenhague, f^vrier 1906. p. 1
—

49.)

Ce catalogue a et^ compose pour faciliter l'usage des tables de

plankton pubüees dans les trois premiers volumes du „Bulletin des
r^sultats acqiiis pendant les courses periodiques" Copenhague
1903—1905.

On y trouve, outre les noms de toutes les especes observees,
l'indication de la mer ou des mers dans lesquelles chaque esp^ce a

6t6 rencontree, et le mois de la capture. La Classification pour
chaque groupe est donnee dans une note au bas de la page.
Quant ä la synonymie des especes, les noms du catalogue ne sont

accompagnes que des synonymes qui se trouvent dans les tables

du Bulletin.

Les groupes suivants du plankton vegetal sont nommdes dans
le catalogue: Chytridiaceae, Myxophyceae, Clilorophyceae, Flagellata,
Feridiniales et Bacillarialei>. II y en a deux nouveaux noms:
Peridinium Grani Ostf. (P. sp., Gran, Plankt. Norw. Nordmeeres,
fig. 13, p. 188) et P. curvipes Ostf. (P. decipiens Jörg. var. ciir-

vipes Ostf.). C. H. Ostenfeld.

SvEDELius, Nils, Om Likheten mellan Västindiens samt
Indiska och Stilla Oceanes marina Vegetation. [Über
die Äehnlichkeit zwischen der marinen Vegetation
Westindiens und des indischen und stillen Ozeans.]
(ßotaniska Notiser 1906. p. 49—57.)

Es ist seiner Zeit von 0. Murray hervorgehoben worden, dass
eine auffallende Übereinstimmung zwischen der Algenflora West-
indiens und der Algenflora im Indischen und in dem Stillen
Ozean bestehe. Es wurde von Murray die Hypothese aufgestellt,
dass die Algenflora des Kaplandes früher mehr tropisch gewesen
und deshalb als Zwischenglied dienen könnte. Nach seinen Studien
der indischen Caulerpaceen und anderen Meerespflanzen weist Verf.

diese Hypothese als unzureichend zurück. Nach dem Verf. ist die

Übereinstimmung dieser Algenfloren dadurch zu erklären, dass tat-

sächlich das Karaibische Meer früher mit dem StillenOzean in

Verbindung stand und erst spät durch die Hebung der Gebirge bei

Panama abgetrennt worden ist. N. Wille.

Chatton, Sur la biologie, la spdcification et la position
systdmatique des Amoebidiiim. (Arch. de Zoologie exper. et

gdn. 1906. V. p. XVll—XXXI. Avec 8 fig.)

L'Amoebidiiim parasiticum Cienkowski, vivant sur les Daphnia
pulex et D. magna, se d^veloppe tres bien ä la temp^rature de
15" C., mal ä 2—5" ou ä 25". La forme vegetative est allong^e,
fix^e par un pied offrant les reactions de la callose, revetu d'une
d^licate membrane de cellulose, et contenant un noyau ä gros
caryosome. Dans un milien tres nutritif le Corps devient trapu ä la

lumiere diffuse, allonge, presque filamenteux ä l'obscurit^.
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La reproduction s'eifectue par transformation totale du proto-
plasme en corps fusiformes appeles spores. Leur nombre varie avec
la grandeur de relement qui les produit. Chaque spore contient
un noyau. Les spores mises en iiberte par rupture de la membrane
sont entraindes passiven:ent siir de nouvelles Daphnies, y adhferent

et se developpent directement, sans germination, en un nouvel
individu.

Lorsque la vie parasitaire est compromise par la mort ou par
l'enkystement de la Daphnie, les noyaux deviennent le centre, non

plus de Corps fusiformes, mais d'amibes qui s echappent activement,
se ddplacent au moyen de pseudopodes trapus, mais n'englobent pas
de particules solides. Elles n'ont pas de vacuoles pulsatiles. Au
bout de 4 ä 5 heures, elles s'enkystent.

Les affinites de cette espece sont difficiles ä preciser. On peut
dire qu'elle ne se rattache pas aux Sporozoaires; c'est plutöt un

Tliallopliyte apparente aux Champignons. C'est une forme peu
differencide que l'on peut abaisser au meme niveau que les

Myxomycetes et les Chytridiacees. Paul Vuillemin.

DiETEL, P., Einige Bemerkungen über die Rostpilzflora
Australiens. (Centralbl. f. Bakteriol. etc. II. Abt. XVI. 1906.

p. 733—736.)
In dieser kurzen Notiz, die durch das Erscheinen der Mono-

graphie der australischen Uredineen von M c. Alpine veranlasst

wurde, wird hauptsächlich auf die auffallende Armut der australischen

Ureduicen-V\oxc\ hingewiesen. Diese äussert sich \. in der geringen
Anzahl von Arten, 2. ihrer Zugehörigkeit zu nur wenigen Gattungen,
unter denen die Melampsoraceen besonders stark zurücktreten, 3. in

dem völligen Fehlen von Rostpilzen auf artenreichen Phanerogamen-
Familien und endlich in der grossen Gleichförmigkeit der auf

Conipositen lebenden endemischen Arten der Gattung Pncciiüa.
Auffallend ist ferner, dass die Gattungen Uromyces und Puccinia

weniger scharf geschieden sind als anderwärts, da bei den meisten,
besonders den endemischen Arten der letztgenannten Gattung, reich-

liche Mesosporenbildung vorkommt. Dietel (Glauchau).

Durand, E. J., Peziza fuslcarpa Ger. and Peziza semitosta B. a n d C.

(Journal of Mycology. XII. p. 28—32. Jan. 1906.)

Out of the study of numerous ungathered plants in the field and

specimens in about fifty separate collections, the author concludes
that Peziza fusicarpa and P. semitosta have the foUowing synonomy:

Macropndia fusicarpa (Ger.) Durand.
Peziza fusicarpa Ger., Bull. Torr. Bot. Club, IV, 64, 1873.

Peziza (SarcoscypJiae) pubida B. and C, Grev., III, 153, 1875.

Macropodia pubida (B. and C.) Sacc. Syll. VIII, 159, 1889.

Laciniea fusicarpa (Ger.) Sacc. Syll. VII!, 172, 1889.

Peziza velutina B. and C. (ined.) in Curtis Bot. N. Gar. CXXXII,
1867.

Peziza mor^ani Mass., Journ. Myc, VIII, 190, 1902.

Exsicc: Ellis, N. A. F. n. 1269; E. and E., F. Col. n. 1307.

Illust: Cooke, Mycog. figs 110,113; Grev. 111, pl. 44, f. 226;
Seaver, Bull. Lab. Nat. Hist. Iowa V, pl. 20, f. I.

Macropodia semitosta (B. and C.) Sacc. Syll. VIII, 159, 1889.

Peziza (Sacroscypliae) semitosta B. and C, Grev. III, 153, 1875.
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Pezlza hainesii EH., Bull. Torr. Bot. Club. VIII, 65, 1881.

Lachnea hainesii (Ell.) Sacc. Syll. VIII, 186, 1869.

Exsicc: Ellis, N. A. F. n. 562; E. and E., N. A. F. n. 2740.

Illust.: Cook, Mycog. f. 109; Grev. III, pl. 44, f. 225; Journ.
Linn. Soc. Bot. XXXI, pl. 16, f. 19.

A careful description of each species is given. Hedgcock.

Permi, Claudio und E. Bassu, Weitere Untersuchungen über
A n a e r o b i o s e. (Centralbl. für Bakteriologie, I. Abteil. XXXVIII.
1905. p. 138—145, 241—248 und 369—380.)

Bereits in einer früheren Arbeit waren die beiden Verfasser zu
dem Schlüsse gekommen, dass die bisherige Einteilung der Mikroor-

ganismen in aerobe und anaerobe Formen nicht vollständig richtig
sei. Zur Prüfung dieser Aimahme stellten sie neuerdings (unter An-

wendung besonderer Methoden) eine grosse Anzahl neuer Versuche
an. Sie konnten zeigen, dass für die Anaeroben ebenso ein Optimum
der Sauerstoffspannung vorhanden ist, wie für die Aeroben. Geht
der Partialdruck des Sauerstoffs sehr tief unter das Optimum her-

unter, so beobachtet man bei gewissen Organismen ein Nachlassen

gewisser Funktionen, z. B. der Gährung und Pigmentbildung.
Andere anaerobe Formen entwickeln sich mit Vorliebe nur in Spuren
von Sauerstoff. Bei allen aber ist die Entwicklung auf ein Minimum

herabgemindert, wenn man sie in einen Raum bringt, der vollständig
frei von Sauerstoff ist. Die Verfasser folgern daraus erstens, dass

auch die Anaeroben nicht ganz ohne freien Sauerstoff leben können;
zweitens, dass sie die Fähigkeit besitzen, den eventuell fehlenden

Sauerstoff den Substanzen zu entziehen, die das Substrat bilden.

Andererseits konnten die Verfasser zeigen, dass es möglich ist,

die Anaeroben allmählich daran zu gewöhnen, unter einem selbst

zehn mal grösseren Sauerstoffdruck zu wachsen, als der ist, der das

Optimum darstellt. Sie besitzen also ein grosses Anpassungsver-
mögen, das für ihr Leben in der Natur jedenfalls von grosser Be-

deutung ist.

Mit Scholtz (Zeitschr. für Hygiene, Bd. 27, 1898) nehmen die

Verf. an, dass die Anaeroben im Innern der Nährböden oder auf dem
Boden der Gefässe einen Raum für vollständig aerobe Lebensweise

finden, den sie selbst anaerob machen, indem sie ihn mit den Pro-

dukten ihres Stoffwechsels anfüllen. 0. Damm.

Hunger, F. W. T., Die Verbreitung der Mosaikkrankheit in-

folge der Behandlung des Tabaks. (Centralbl. f. Bakteriol.

Abteil. IL Bd. XL 1904. p. 405-408.)
Nach der Meinung des Verf. ist die Mosaikkrankheit nicht kon-

tagiös, wohl aber sehr leicht von kranken auf gesunde Pflanzen

künstlich zu übertragen. Den Ausgangspunkt der Arbeit bildete die

Vermutung Konings, dass die Übertragung stattfindet durch Per-

sonen, die den Saft kranker Pflanzen an den Fingern haben und

irgendwelche Wundflächen gesunder Pflanzen damit berühren. Verf.

ging bei seinen Versuchen, die er während seines Aufenthaltes in

Deli enstellte, noch einen Schritt weiter als Konin g, indem er

Beschädigungen total ausschloss und einzig und allein den Einfluss

einer blossen Berührung der Pflanzen beim Entfernen der Raupen
verfolgte. Es zeigte sich, dass bereits die oberflächliche Berührung
einer völlig intakten mosaikkranken Pflanze genügte, um kurze Zeit

Botan. Centralbl. Band 102. K/Of). 39
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darauf mit der Hand eine unverletzte gesunde Pflanze zu infizieren.

Dabei kamen hauptsächlich die allerjüngsten Blätter in Betracht. Der
eine mit dem Raupensuchen beschäftigte Kuli vermittelte viel mehr

Erkrankungen als der andere. Verf. ist geneigt, diese Tatsache teils

auf die Geschicklichkeit der Arbeiter, teils auf Kurzsichtigkeit zurück-

zuführen. Nach Mitteilungen von Pflanzern sind die ärgsten

„Mosaikkulis" meist alte, oder aber wenig geübte Menschen, und
Verf. selbst gibt an, dass einige Kulis, die regelmässig jedes Jahr
fast ausschliesslich mosaikkranke Pflanzen auf ihren Feldern hatten,,

sich bei ärztlicher Untersuchung als stark kurzsichtig erwiesen. Verf.

schliesst aus seinen Beobachtungen, dass es notwendig ist, mosaik-
kranke Pflanzen sofort nach Feststellung der Krankheit aus der An-

pflanzung zu entfernen. 0. Damm.

«

Klebahn, H., Untersuchungen über einige Fiingi imperfectl
und die zugehörigen Ascomyceten-Y Q)XV[\q.x\. lil. Gloeospo-
rium Rlbis (Lib.) Mont et Desrn. (Zeitschr. f. Pflanzenkrank-

heiten. Bd. XVI. 1906. p, 65—83.)

Konidien von Gloeosporiiim R/bis wurden auf einige verschiedene

Ribes-Avten ausgesäet. Die Infektion hatte Erfolg auf Ribes rubrum
und R. aiireum, dagegen nicht auf Ribes alpimim, R. nigrum,
R. Grossularia, R. sangainenm. Der von Kl. daraus gezogene
Schluss: „Die auf den letztgenannten Ribes-Arten beschriebenen
Pilze gehören daher entweder einer oder mehreren selbstständigen
Arten bezugsweise spezialisierten Formen an", sagt eigentlich inso-

fern nichts neues, als von anderen Autoren bereits nachgewiesen
worden ist, dass auf Ribes-Arten G/oeosporiuui-Fovmen vorkommen^ die

von Gloeosporium Ribis morphologisch verschieden sind. Es folgt
eine ausführliche Beschreibung des makro- und mikroskopischen
Aussehens der aus den Konidien gewonnenen Reinkulturen. Auf
überwinterten von Gloeosporium befallen gewesenen /?/&^s-Blättern

fand Kl. neben anderen Pilzen stellenweise in grossen Mengeri
winzige schwarze Pünktchen, die in feuchtem Zustand wie grauweisse
Perlchen aussahen und die die Fruchikörper eines Ascomyceten
waren. Kleb ahn nennt diesen Pilz, der nach Rehm
zur Gattung Pseudopeziza zu rechnen ist, Pseudopeziza
Ribis n. sp. Die aus den Ascosporen erhaltenen Reinkulturen

stimmten mit den aus dem Gloeosporium gewonnenen überein. In

ersteren wurden ausserdem sehr kleine stäbchenförmige Sporen ge-
funden, von denen allerdings nicht ganz sicher war, ob sie wirklich

dazu gehörten. In den Reinkulturen Apothecien zu erziehen, gelang
jedoch nicht. Des weiteren glückte es, nach Aussaat von Asco-

sporen auf Ribes-BYüüern Gloeosporium-F\ecke zu erhalten. Ob der

Pilz sich aber ausschliesslich mittels der Ascosporen von einem

Jahre auf das nächste fortzupflanzen vermag, ist noch unentschieden.

Das Hauptresultat der Untersuchung ist der wichtige Nachweis, dass

zu dem gewöhnlichen johmniisheer-G/oeosporium als Ascus - Form
eine Pseudopeziza Ribis n. sp. gehört. inbe?.ug auf die Identität ist

eine allerdings sicher unrichtige Angabe unerwähnt geblieben, nach
welcher Sphaeria circinata (Gnomoniella circinata, Didymosphaeria
circinata) die Ascus-Foirrx eines ganz unzulänglich beschriebenen

Cryptosporium Ribis und andererseits Gloeosporium Ribis und Cryp-

tosporium Ribis synonym sein sollen. Laubert (Berlin-Steglitz).
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Mc. Alpine-, D., A u s t r a 1 i a n A cricia R u s t s w i l h t h e i r specific
Hosts. (Annal. mycol. IV. 1906. p. 322—325.)

Mc. Alpjne, D., A n e vv Aecidiiim on Acacia. (Ebenda, p. 325
u. 326.)

Die Durchsicht eines sehr umfangreichen Herbarmaterials der

Gattung Acacia (ungefähr 15000 Exemplare) durch Herrn G. H.

Robinson führte zur Auffindung einer Anzahl neuer Wirtspflanzen
für verschiedene Rostpilze, in der ersten Arbeit wird nun eine

Übersicht über die Verteilung der Acacla-Kosi^ auf ihren Nähr-

pflanzen und ihre geographische Verbreitung in Australien ge-

geben. Die 7 Arten von Uromycladiiim verteilen sich sehr ungleich-

massig auf 34 Arten von Acacia^ während von den 3 Uromyces-
Arten zwei auf einer einzigen Näiirspecies, die dritte auf 16 ver-

schiedenen Wirtspflanzen nachgewiesen wurden. Dazu kommt als

neue Art Aecidium forquens Mc. Alp. auf Acacia Farnesiana, ein

Pilz, der älmlich anderen Aecidien auf Acacia starke Deformationen
an Zweigen und Früchten hervorruft. Im ganzen sind 46 Arten von
Acacia als Wirtspflanzen von Rostpilzen in der Flora Australiens
nachgewiesen. Dietel (Glauchau).

Sheldon, John L., Paraphyses in theGenus Glomerella. (Science,
II. XXIII. p. 851—852. Juny 1906.)

The presence of fugacious paraphyses in a number of species
of Glomerella is now reported for the first time. They were found

present in Glomerella rufomaculans in addition to species of Glome-
rella from guavas, from rose canes, and from the leaves of Dracaena

sp. This genus has hitherto been described as „aparaphysate".
Hedgcock.

Speschnew, N., Die pilzlichen Parasiten des Reises (Oryza
sativa L.] (Arbeiten d. botan. Gartens zu Tiflis. Bd. iX. H. 1.

1906. p. 23-73. Mit 1 Tafel. Russisch.)

Verf. gibt kurze Beschreibungen in russischer Sprache der auf

der Reispflanze vorkommenden pilzlichen Parasiten. Es sind dies

folgende: A. Auf den Blättern parasitierend: *1. Ascochyta Oryzae
Gatt., *2. Coniothyrium Oryzae Cavara, *3. Epicoccum neglectiim

Desm., *4. E. parparascens Ehrenb., *5. Helminlliosporiiim sigmoi-
deum Cavara, 6. //. macrocarpum Grev., *7. Leptosphaeria Caitanei

Thum., *8. L. Salvinii Cattaneo, *9. Mefasphaeria Caitanei Sacc,
*10. Monotospora Oryzae B. et Br., *11. Plioma necator Thum., *12.

Piricularia Oryzae Cavara, *13. Sphaerella Malinveruiana Cattaneo,
*14. Sph. Oryzae Sacc. (im Anschluss an die drei letzten Arten wird

die Krankheit „brusone" oder „carolo" besprochen). *15. Sphaeropsis
Oryzae Sacc, *16. Sph. vaginarum Sacc, *17. Sepioria Oryzae Coit,
*18. 5. Poae Gatt., *19. Sphaeronema zamiae Gatt. B. Auf dem
Halme parasitierend: 20. Chaetophoma Oryzae Cavara, *21. Clado-

sporinm maciilans Sacc, *22, Cl. herbarum Link., *23. Coniosporitim

Oryzae Sacc, (24, 25 = 3, 4), *26. Gihberella Saiihineti Sacc, (27,
28 = 5, 6), 29. Leptosphaeria ciilmifraga Ges. et de Not., *29 bis

L. culmorum Auersw., *30. Metasphaeria Oryzae Sacc, (31 = 11),

*32. Phoma Oryzae Cooke et Massee, *33. Sclerotium Oryzae Gatt.

Auf toten Halmen: *34. Sporotricliiim angulaium Gatt., 35. Typhula
filiformis Fr. G. Auf den Ähren und Früchten parasitierend: *36.

Botrytis pulla Fr., (37 = 20), *38. Fusarium heterosporum Nees, *39.

39*
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Bryophyten.

Metasphaeria albescens Thüm. (= M. Oryzae Sacc. var. seminicola

Speschnew), 40. Tilletia Corona Scribner, 41. Trichosporiiim Maydis
Sacc, 42. Ustilaginoidea Oryzae Brefeld, 43. Usiilago virens Cooke.— Die mit einem * bezeichneten Pilze wurden in Trans kau-
kasien beobaciitet. W. Tranzschel.

Speschnew, N., Eine für den Kaukasus neue Hypogaeen -Art.

(Moniteur du jard. bot. de Tifüs. Livr. 1. 1905. p! 20—22. Russ.
mit deutsch. Res.)

Pompholyx sapida Corda wurde bei der Stadt S o t s c h i am
Schwarzen Meer vom Verf. gefunden. W. Tranzschel.

Speschnew, N., Mycologische Bemerkungen. Ein neuer
Pilzparasit der Pfirsichblätter. (Moniteur du Jardin

botanique de Tifüs. Livr. 3. 1906. p. 1
— 5. iRussisch u. deutsches

Resume. p. 5— 6.)

Verf. beschreibt einen von ihm bei Bat um auf Pfirsichblättern

gefundenen Pilz, den er Ovulariopsis persicina n. sp. nennt. Ver-
fasser stellt den Pilz in die Gattung Ovulariopsis Pat. Har.,
weil bis jetzt noch keine Perithecien auf den Pfirsich-

blättern aufgefunden sind, die es im Sinne von E. Salmon
erlauben^ den Pilz als Konidienform einer Erysiphce anzu-

nehmen, „wie es vom zitierten Autor für die zwei anderen bis

jetzt bekannten Arten dieses Pilzes vorgeschlagen wurde". Verf. er-

wähnt in seiner Arbeit aber nicht Sphaerotheca pannosa, welche auf

dem Pfirsich parasitiert, und mit deren Oidien der Pilz verglichen
werden musste. In Anbetracht der möglichen Identität von Ovulariopsis

persicina mit den Oidien von Sphaerotheca pannosa ist von Interesse,
dass Verf. bei seinem auf der Blattoberseite sich entwickelnden Pilze

ein in den Interzellularräumen bis zur unteren Epidermis vor-

dringendes Mycelium beschreibt. W. Tranzschel.

Bauer, E., Musci europaei exsiccati. Schedae nebst
kritischen Bemerkungen zur vierten und fünften
Serie. (Sitzungsberichte des deutschen naturwissenschaftlich-

medizinischen Vereines für Böhmen „Lotos" in Prag. Jahrg. 1906.

Bd. XXVI. No. 5. p. 111— 148.)

Die zwei mustergiltig präparierten Serien enthalten 100 Nummern:
No. 151. *Didyniodon austriacus Schiffner et Baumg., *Did. cordains

Jur. No. 153 u. 154. Did. ruber. Diel, spadiceus (Mitt.) Limpr. c. fr.

No. 156 u. 157. Did. tophaceus (Brid.) Jur. c. fr., Geheebia gigantea
(Funck.) Boul. No. 159 u. 160. Trichosiomum litorale .Mitt., Trich.

mutabile Br. var. cuspidatuu: (Schimp.) Limpr., *TimniieU(L anoniala

(Br. eur.) Limpr. c. fr., Desniatodon cernuus (Hüb.) Br. eur. c. fr.

No. 164 u. 165. Aloina aloides (Koch) Kindb. c. fr. No. 166—168.
Barbula paludosa Schi. c. fr., Barhula reflexa Brid., Tortclla fragilis

(Drumm.) Limpr. c. fr., Tort, inclinata (Hedw. fil ) Limpr. c. fr.,

Tort, tortuosa (L.) Limpr. c. fr., Tortula cuneifolia (Dicks.) Roth
c. fr. No. 178 u. 179. T. cuu. var. marginata Fl. n. f. brevifolia
Fleischer c. fr., T. papulosa Wils., T. ruraliformis (Besch.) Limpr.
c. fr. T. ruralis (L.) Ehrh. c. fr., Dialytrichia Brebissonii Limpr.
c. fr., Fissidens crassipes Wils. c. fr., F. decipiens De Not. c. fr.,

F. exilis Hedw. c. fr. No. 187—188. /". grandifrons Brid., F. taxi-
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foliiis Hech\'. c. fr., Octodiceras Jiilianuin (Savi) Brid. No. 191— 192. *Cinclidotus danubicus Schiffner et Baumg., Cincl. fonti-
naloides (Hedw.) P. B. c. fr., Cincl. fönt, nova var, Baumgartneri
Bauer c. fr., Cincl. riparins (Host.) Arn. c. fr., Schistidium apo-
carpnm (L.) Br. eur. var. epilosiini Wst., Seit, angustum Hag. c. fr.,

*Sch. Bryhnii Hag., *Sch. longidens (Phil.) Culm. c. fr., Seh.

maritimnm (Turn.) Br. eur. c. fr. No. 201—202. Coscinodon crilerosus

(Hedw.) Spr. c. fr.^ Grimmia commntata Hüb. c. fr. No. 204—205.

Gr. decipiens (Schultz) Lindb. c. fr., Gr. elatior Br. c. fr., Gr. leuco-

phaea Grev. c. fr., Gr. mollis Br. eur., Gr. Ryani Bryhn. No. 210
—211. Gr. Sardoa De Not. var. gracilis Fl. et Wst. c. fr., Gr.

torqiiata Hornsch., Gr. tricliopkylla Grev. No. 214—215. Gr. nnicolor

Hook. c. fr., Dryptodon atratiis (Miel.) Limpr., Drypt. Hartmanni

(Seh.) Limpr., Racomitrium canescens (Timm.) Brid. c. fr. No. 219
—220. Rac. can. var. ericoides (Web.) Schimp. c. fr., Rac. hetero-

stichum (Hedw.) Brid. No. 222—223. Rac. protensuni Braun c. fr.,

Brachysieleum polyphyllum (Dicks.) Hornsch. c. fr., Hedwigia
albicans (Web.) Lindb. c. fr., Hedwigidium imberbe (Sm.) Br. eur.,

Braunia alopecura (Brid.) Limpr., Amphidium lapponicum (Schimp.)
c. fr., Amph. Mougeotii Seh., Zygodon gracilis Wils., Zyg. grac. var.

alpinus Culm., Zyg. viridissimus (Dicks.) Brown., Zyg. vir. var.

dentatüs Breidler, (jlota americana (P. B.) Vlitt. c. fr., Orthotrichiim

affine Schrad. c. fr., 0. Arnellii Grönv. c. fr., 0. microblephanim
Schimp. c. fr., 0. leiocarpnni Br. eur. c. fr. No. 239—240. 0. nudnm
Dix. c. fr., 0. saxatile Schimp. c. fr., 0. speciosum Nees c. fr.,

Encalypta coniorta (Wulf.) Lindb. c. fr., Tayloria serrata (Hedw.)
Br. eur. c. fr., Tetraplodon urceolatus Br. eur. c. fr., Splachniini

sphaericnm (L. fil.) Sw. c. fr., Spl. vasculosnm L. c. fr., Pliysco-
mitriiini pyriforme (L.) Brid. c. fr., Enthostodon ericetonim (Bals.
et De Not.) Br. eur. c. fr. und No. 250 Georgia pellncida (L.)

Rab. c. fr.

Die mit einem Sternchen (*) bezeichneten Arten am locus
classic US gesammelt. In (}i^\\ Scheden wird ein ausführlicher

Schlüssel zur Bestimmung der europäischen Arten der Gattung
Didyniodon Hedw. 1782 gegeben.

— Auf die vielen kritischen
Bemerkungen kann hier nicht eingegangen werden. — Bezüglich
des Bezuges des Bau er sehen Exsikkatenwerkes wolle man sich

direkt an Dr. Ernst Bauer in Smichow (bei Prag) in Böhmen,
Komenskygasse 961 wenden. Matouschek (Reiclienberg).

BoiSSiEU, Henri de, Note sur quelques Ombelliferes de la

Chine, d' apres les collections du Museum d'histoire
naturelle de Paris. (Bull. Soc. bot. France. T. Llll. 1906.

p. 418—437.)
Cette note complete les dtudes publikes par l'auteur dans le

Bulletin de l'Herbier Boissier (1902 et 1903). 11 insiste sur

la difficulte d'etabiir parmi les Ombell if fe res des coupes gön^riques
un peu rationnelles; c'est ainsi que certains caractferes qui distin-

guent par exemple les Seliniim et Ligiisticum des Angelica et

Archangelica n'ont plus aucime valeur pour les espfeces chinoises.

Les especes nouvelles decrites ici sont: Trachydium Souiiei., T.

astrantioideuni
,

Vicatia thibetica
,

d'un genre nouveau pour la

Chine, Apium ventricosum, Carum (ou Pinipinella Y) anthris-

coides
, Pimpinella pencedanifolia ,

P. taeniophylla, Lignsticum
Francheti, Pleurospermum Wilsoni, PI. heracleifolimn Franch. (nomen
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nudum), PL cristatum, Angelica cincta, Peiicedanum Veitchil,

Oenanthe Dielsii. Cryptotaeniopsis nudicaulis. Ces deux dernieres

especes sont d^crites par l'auteur dans iin autre memoire: Les
Ombelliferes de Chine (Bull. Acad. intern. Geogr. bot. XV.
1906. p. 183—186).

Au point de vue phytogeographique, il y a lieu de remarquer
la grande affinite des Ombelliferes de la Chine meridionale

avec Celles de l'Himalaya Indien, en particulier pour les Biipleu-

rum, l'absence en Chine du genre Chaerophyllum, si repandu dans
rinde et la penetration d'especes siberiennes comme Seseli biick-

tonnense, Bupleurnm longeradiatiim, oü elles se rencontrent avec

des especes voisines de 1

'

I nde et du J apo n. J. Offner.

Brandegee, T. S., New species of Mexican plants collected

by Dr. C. A. Purpus. (Zoe. V. p. 231—241. Sept. 15,1906.)

Talinaria, n. gen. (Forliilacaceae), corAammg the nevv species
T. Palmeri, Dryniaria miiltlflora, Thelypodlum Purpusi, Lepidiiim
monticola, Cardamine macrocarpa, Lesqiierella flexuosa, Cassla

fulva, C. Purpusi, Harpalyce ferruginea, Sophora Purpusi, Halenia

Purpusi, Marsdenia parvifolia, Gilia (Collomia) lithospermoides,

Citharexylum pauciflorum, Holographis (?) illcifolia, Carlowrightia

angustifolia, Stenandriuni verticillatum, Plantago Purpusi, Hous-
tonla gracilis, Flowrensia illcifolia, Bidens alplna, Achaenl-
podlum, n. gen. (Composliae), with the Single species A. dlscol-

deum, Encella reslnosa, Gochnaiia Purpusi, and Plnaropappus spa-
thulatüs. Trelease.

CiiABERT, A., Note sur quelques Pomacees. (Bull. Soc. bot. France.

T. LIII. 19iJ6. p. 308—315. pl. Vi.)

L'auteur met en doute la presence dans la for^t de Fontai ne-

ble au du Sorbus Aria; peut-etre doit-on voir dans l'espece qui y
a dte signalde une forme du 5. lalifolla, qu'il decrit sous le nom de

var, amhigens. Les autres nouveaut^s de cette note sont l'hybride
5. lallfolia X torminalis trouve dans la m^me foret, S. tormlnalls

var. kabyllca Chab., et Cotoneaster lomentosa var. florlbunda Chab.
de la Savoie et du Dauphin^. L'auteur signale en outre le

dimorphisme saisonnier des feuilles de certains Sorbus, les variations

presentees en Alger ie par VAmelancliier vulgaris et la presence

pres de Chamb^ry du Sorbus Aria X aucuparia (S. thuringiaca

Fritsch). J. Offner.

CosTANTiN, J. e t I. Gallaud, N o u V e a u g r o u p e du genre Euphorbia
habitant Madagascar. (Ann. Sc. nat. Sdr. 9. Bot. T. IL

1905. p. 287—312.' pi. VI—Vill.)

II existe dans la r^gion S. et S.-W. de Madagascar tout un

groupe d'Euphorbes encore mal connues, auquel appartient VIniisy,

qui seule a dte etudiee ä cause du caoutchouc qu'on en extrait.

Parmi ces especes, les unes sont nouvclles, les autres n'avaient pas
encore re9u de place d^terminee dans la Classification. Presentant

souvent le meme aspect exterieur, nianquant de feuilles ou pour-
vues de feuilles r(^duites et de bonne hei:re caduques, rdcoltdes sans

fleurs ni fruits, leur d6termination serait embarrassante, s'il ne se

trouvait qu'il est facile de les distinguer par des caractt^res purement
anatomiques. En outre, malgrd les adaptations vari^es que prdsen-
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tent ces plantes, elles ont des caract^res communs, tr^s spdciaux,

qui justifient la creation d'une sous-section Intisy; parmi ces carac-
teres on peut citer la pr^sence dans la tige de fibres rameuses,
faiblement lignili^es, isolees dans l'^corce externe et moyenne et

groupdes en paquets de plus en plus gros dans la r^gion profonde.
Les Euphorbes de ce groupe sont au nombre de treize : Eu-

phorbia Intisy Drake, E. Laro Drake, E. Geayi Cost. et Call., dont
les fleurs et les fruits sont inconnus et qui pourrait n'etre qu'une
petite espece d'^'. TinualU, E. ripsaloides Ch. Lemaire, E. Tini-

calll Linn., E. alcicornis Baker, E. pendula Boissier, E. oncocloda

Drake, E. Alluaudi Drake, E. leucodendron Drake, E. Decorsei

Drake, E. enierophora Drake, E. stenoclada Drake, E. cirsioides

Cost. et Gall., E. xyllophylloides A. Brongn.
Le nom de Tirucalll avait €\.€ precedemment donn^ par les

auteurs ä ce nouveau groupe, mais comme il a dte appliqud par
Boissier et par Bentham ä des groupes non correspondants, il

est preferable de l'abandonner. VHntisy et les especes de la sous-
section Iniisy ont surtout des affinitds avec les sections Tirucalli,
Arthrothammis et Lyciopsis de Boissier; les deux premiers de
ces groupes, que Boissier separe uniquement d'apres la position
relative des feuilles, sont avec raison r^unis par Bentham dans une
meme section Tirucalli, ä cötd de laquelle doit se placer le groupe
Intisy.

En exceptant XE. pendula dont l'origine est inconnue, seul de
ce groupe, VE. Tirucalli n'existe peut-etre pas ä Madagascar;
Baillon en fait bien une Euphorbe malgache, mais Drake del
Castillo nie sa pr^sence dans l'ile. On l'a signale avec certitude

sur la cöte Orientale d'Afrique, ä Zanzibar, ä l'Ile de France
et aux Co mores. On est donc conduit ä admettre que Mada-
gascar est la patrie d'origine des Euphorbes de la sous-section

Intisy, ou bien qu elles y ont dmigre du continent africain, en diver-

geant peu ä peu des types apparentds aux Arthrothamnus et aux

Tirucalli, dont elles seraient issues. Le climat tres sec des plateaux
de la rdgion S. de Madagascar explique bien l'aspect particulier
de ces plantes buissonnantes, charnues, ä ramifications enchev^tr^es,

chargdes d'dpines, qui forment ce qu'on a souvent appele la brousse
h._ Intisy. J. Offner.

Drude, 0., Pflanzengeographie, Verbreitungs-Verhält-
nisse und Formationen der Landgewächse. (Neumayer.
Anleitung zu wissenschaftlichen Beobachtungen auf Reisen. 1906.

p. 321 ff.)

Wer etwas über Vegetation und ihre geographische Anordnung
in Reiseberichten erörtern will, muss über ein bestimmtes Mass bo-
tanischer Kenntnisse verfügen; dabei ist weniger auf eine reiche

Formenkenntnis als auf eine Vertrautheit mit den Wachstumsformen
und der Abhängigkeit von Klima und Boden zu achten. Vorliegen-
der Aufsatz soll nun den Forschungsreisenden vor allem darüber

informieren, auf welchem Wege er wissenschaftlich wertvolle pflanzen-

geographische Daten auf seinen Reisen sammeln kann.

In dieser Beziehung ist die Lehre von den pflanzengeographischen
Formationen für den wissenschaftlichen Reisenden ungemein wichtig.
Die Grundlage der Formation bildet die Physiognomie der Land-

schaft, die in dieser Beziehung sich dem Beobachter aufdrängenden
Massenwirkungen (Wald, Grasflur etc.) hängen hauptsächlich von den
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Grossenverhältnissen der Lebensformen ab. Die grössten pflanzen-

geographischen Einheiten (Wald, Tundre, Steppe, Wüste) können
dem Formationsbegriff aber noch nicht genügen, es muss noch
weiter spezialisiert werden. Der Formationsbegriff beruht auf einer

Verbindung der Physiognomie der betreffenden Lebensformen mit

den physiologisch bedingten Eigenschaften der Formation und ist zu-

nächst ganz unabhängig von den Florenreichen, Familien und Arten.

Bei der Aufnahme einer Formation sind vor allem folgende Gesichts-

punkte zu berücksichtigen: 1. Physiognomie, Zugehörigkeit zur pri-

mären physiognomischen Landschaftsgruppe). 2. Geographisch und

topographisch wirksame Hauptfaktoren (Vegetationsdauer, Schutzmittel,

jährliche Regenmenge etc.). 3. Florencharakter (Leitpflanzen), 4. ökolo-

gischer Sondercharakter in Hinsicht auf die Mischung der Lebensformen.

5. Vergleich der gesamten äusseren Faktoren für die Grenzbestim-

mung der einzelnen Formationen.
Der Begriff der Formation soll durch die zu 1 und 2 charak-

terisierten Faktoren gegeben sein, der Florencharakter führt zur

Unterscheidung verschiedener „Assoziationen". „Als Vegetations-
formation gilt jeder selbständige, einen natürlichen Abschluss in sich

selbst bietende Hauptbestand gleichartiger oder durch innere Ab-

hängigkeit unter sich verbundener Vegetationsformen auf örtlich ver-

anlasster Grundlage derselben Erhaltungsbedingungen. Diese

letzteren beziehen sich in vorderster Linie auf die Jahresperiodizität der

Hydrometeore und auf die edaphische Wasserversorgung." Die Er-

haltungsbedingungen können durch das Klima („klimatische") oder

durch die lokalen Bodenverhältnisse („edaphische") gegeben sein.

Die durch ökologische Sondercharaktere gebotene weitere Einteilung
der Formationen führt zu „ökologischen Typen" derselben Formation,
ist sie durch verschiedene Höhenlagen gegeben, kann man von

„Horizonten" sprechen. Ein Wechsel tonangebender Arten bringt

eine andere „Facies" mit sich.

Für die Charakteristik der Formationen kommen nicht so sehr

die dieselbe zusammensetzenden Arten, sondern deren Vege-
tationsformen in Betracht, die nun des näheren erörtert werden.

Hierauf gibt Verf. eine Übersicht über die Formationsgliederung auf

der Erdoberfläche.

Sehr zu empfehlen ist auch eine kartographische Darstellung der

Formationen. Dabei muss es sich in erster Linie um Angabe der

vorherrschenden Bestände auf physiographischer Unterlage handeln,

für besonders interessante Punkte könnten in grösserem Massstab

gehaltene Detailkarten beigegeben werden. Am besten eignet sich

zur Wiedergabe der pflanzengeographischen Verhältnisse die Wieder-

gabe der einzelnen Formationen in verschiedenen Farben.

Des weiteren sind photographische Aufnahmen sehr zu empfehlen,
wobei entweder weite Landschaftsbilder zur Darstellung der Ver-

teilung der einzelnen Formationen, oder einzelne Formationen oder

endlich einzelne charakteristische Pflanzen zur Darstellung kommen
können.

Wichtige Daten kann der Reisende, besonders bei längerem
Aufenthalt in einer Gegend, über das Gebiet der pfianzengeogra-

phischen Klimatologie und Ökologie liefern. Diesbezüglich kommen
insbesondere in Betracht: 1. Die periodischen Erscheinungen in der

Pflanzenwelt (Phänologie). 2. Einfluss der Temperatur auf die Vege-
tation. 3. Einfluss des Lichtes (insbesondere Lichtgenuss). 4. Luft-

feuchtigkeit (Regen, Schnee, Grundwasser). 5. Wind und Strom.

6. Die biologische Beobachtung des Naturganzen.
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Endlich wären auch die Beziehungen der Pflanzenwelt zum
Menschen (Ethnobotanik) in Betracht zu ziehen, besonders die Ver-

änderungen in der Vegetationsdecke unter dem Einfluss des

Menschen, die den Eingeborenen Nahrungsmittel liefernden Gewächse,
Nutz- und Kulturpflanzen. Hayek.

Farr, E. M., Some new Plauts from the Canadian Rockies
and Selkirks. (Ottawa Naturalist. Vol. XX. No. 5. August
1906. p. 105—111.)
This paper contains descriptions of the following new species

(the first two already previously described) : Pachystima Myrsiniies

(compact bushy habit; branches erect and stiff; leaves decussate,
thick and rounded; plant has a yellowish tone); P. macrophyllum
(loosely spreading habit; branches somewhat drooping and graceful;
swollen petioles; leaves spreading 3—5 times as long as broad; bright,
almost bluish green tone); P. Schaefferi (same habit as P. macro-

pliylliim, but with many more flowers and a strongly bilobed Stigma);
P. Kraiitterl (leaves closely ascending, only in one plane; swollen

petioles, relatively few flowers, slender style and slightly bilobed

Stigma); Arnica Loiiiseana (near A. Lessingü Greene, but much

smaller, with slightly glandular-ciliate margins to leaves; usually three

heads with uniseriate involucral bracts and pale yellow drooping
flowers) ;

Hieraciiim Alberiiniim (characterised by the profuse cove-

ring of long white hairs); Dryas tomentosa (similar to D. Driim-

mondii Richards, but leaves with a thick white tomentum on both

surfaces; rather stout, white floccose pubescent petioles and densely

glandulär sepals); Raniinculiis apetaliis (closely resembles /?. affinis
R. Br. var. validns Gray in its heterophylly, but leaves not succu-

lent; no petals, but sepals petaloid). F. E. Fritsch.

Greenman, J. M.. Two new species from n o r t h w e s t e r n

America. (Botanical Gazette. XLH. p. 146— 147. August 1906.)

Castilleja purpurascens and Senecio Farriae. Trelease.

HousE, H. D., Notes on southern violets. 1. (Torreya. VI-

p. 171— 173. August 1906.)

Contains, as new names: Viola redunca, V. glaberrima (V.
hastata glaberrima Gilg), and V. Walteri (V. canina Walter.)

Trelease.

Leveille, H., Les Hypericum du Japon. (Bull. Soc. bot. France.

1906. T. LIII. p. 496-503.)
Le genre Hypericum compte au Japon 30 especes dont les

caracteres distinctifs, tires surtout du nombre des styles, de la forme

de la tige et des feuilles, sont resumes dans une clef dichotomique;
suivent des indications sur la distribution ge'ographique de chaque

espece.
Especes nouvelles, recoltees par le P. Faurie: Hypericum

Dielsii L6vl. et Vant., H. Kelleri L^vl., H. Matsumurae L6vl., H. Yabei

Levl. et Vant., H. Vanioti Levl. nov. subsp. du groupe de Verecium

Thunb. Le nom d'//. Makinoi L6vl. remplace celui d'//. obtusi-

folium Makino, dejä appliquö par Keller ä une espfece chinoise.

J. Offner.
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Majden, J. H., M i s c e 1 1 a n e o u s Notes (c h i e f 1 y t a x o n o m i c)
on Eucalyptus. 1. (Proceedings of the Linnean Society of New
South Wales for the year 1904. Vol. XXIX. Pt. 4. No. 116.

1905. p. 751—780.)
The most irnportant points are as follows : E. radiata Sieb, is

a form of E. amygdalina Labill., very common in New South
Wales, E. amygdalina Labill. var. numerosa n. var. (vel. E. nume-
rosa n. sp.) (== E. amygdalina var. radiata ßenth.) is characterised

by the very large number of flowers in the umbel, E. dlversifolla

Bonpl. = E. santallfolla F. v. M. = E. vlmlnalls Labill. var. dlver-

sifolla Benth., E. acmenloldes Schauer and E. umbra R. T. Baker
are distinguished by the sucker-leaves, which are thin in the former,
thick, broad and coarse in the latter, E. odorata Behr. is usually a

tree, but may also be a Mallee, the hybrids being usually trees,
has well-marked venation, scarcely anguiar buds, and rim of fruit

often accentuated; E. cajuputea F. v. M. (= E. odorata var. erythro-
stoina Miq.) has rather narrow juvenile foliage, anguiar calyces and
buds, subcylindrical or hemispherical fruits spreading at the mouth,
filaments of anthers often dry reddish

;
E. acacloldes A. Cunn.

(= E. viridis Baker) has leaves of a dull and bluish type of green
and often a channelled appearance on the upper surface; E. Wooll-
siana R. T. Baker includes two forins, of which only one can be in-

cluded in this specles (it has narrow juvenile foliage, rather narrow
mature leaves often shiny, quite small fruits often with a well-

defined rim), the other belonging to E. hemiphlola var. mlcrocarpa
Maiden, E. alplna Lindl. is very close to E. capitellata Sm., though
the leaves are usually broader and thicker, the anther-cells are

parallel, decidedly longer than broad and opening in parallel slits

(but the types of anthers found in the iwo species are connected by a

continuous series), E. pateris Benth. (= E. pachyloma Benth. = ?

E. Todtlana F. v.M.); reconsideration of the evidence for including
E. nova-angllca Deane and Maiden under E. pulverulenta Sm. leads

the author to retain his former view, owing to the intermediate speci-
mens, E. exserta F. v. M. is perhaps identical with E. Morlsl R. T.

Baker, E. pleurocarpa Schauer should be used instead ol the syno-
nymous E. tstrageiia F. v. M., E. Banksll n. sp. (near E. Stuar-
tlaiia F. V. M., but differs in its coarser and more pedunculate juve-
nile foiiage, larger and more pendulous mature foliage, anguiar buds
and conoid or nearly hemispherical fruits), E scoparla n. sp. (nearest

affinity is to E. Smlthil R. T. Baker, from which it is separated by
its markedly smooth bark), E. Rudderl n. sp. (near E. polyanthemos
but distinguished by a trunk with fibrous bark, lanceolate juvenile

foliage, thinner and more uniformly lanceolate mature foliage).
F. E. Fritsch.

Paulsen, Ove, Lieutenant Olufsen's second Pamir-Expe-
dition. Plauts collected in Asia- Media and Persia.
III—IV. (Botan. Tidsskrift. Vol. XXVII. 2. 1906. p. 127—151
and p. 209—219.)
The author continues to publish the determination of his rieh

collections from Asia- Media and Persia; the new contributions

coatain the enumeration of the species of the following orders: *)

*) If no author is especially mentioned, the determinations are all

due to tlie aut'nor of the paper.
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Amarantaceae^ Phytolaccaceae, Berberklaceae, Ceratophyllaceae (by
C. H. Ostenfeld), Fapaveraceae, Fnmariaceae, Resedaceae, Viola-

ceae, Frankeniaceae, Tamariaceae, Eiiphorbiaceae, Oxalidaceae, Lina-

ceae, Geraniaceae, Balsaminaceae, Malvaceae, Rntaceae, Zygo-
phyllaccae, Polygalaceae, Ampelidaceae, Rhamnaceae, Thymelaceae,
Elaeagnaceae, Crassiilaceae, Saxifragaceae, Ribesiaceae^ Hamanielida-

ceae, Rosaceae (Potentilla, by li. Siegfried), Lytliraceae, Oiwtheia-

ceae, Haloragidaceae, Myrlaceae, Loranthaceae, Primiilaceae, Plumba-

ginaceae, Convolvnlaceae {hy H. Hallier) v/ith Ciiscnta, Solanaceae,

Plantaguiaceae, Bignoniaceae, Apocynaceae, Asclepiadaceae, Riibia-

ceae, Caprifoliaceae, Dipsacaceae, Scrophiilariaceae, Selaginaceae,
Gentianaceae (by N. Kusnezow) and Borraginaceae (a small part
determined by M. Gurke). Tlie foliowing new species or varielies

are described : Euphorbia canwsa Pauls., Geraninm collinum var.

wakhaniciim Pauls., Crataegus pinnatifida var. garanica Pauls, (with

fig.), Epilobium thermophilnm Pauls, (with fig.), Pedlcularis pulchra
Pauls, (with lig.) and Veronica Hjulerl Pauls. C. H. Ostenfeld.

PoBEGUiN, H., Essai sur la flore de ia Guinee francaise.
Prodiiits lorestiers, agricoles et industriels. (1 vol.

de 392 pp. avec 80 pl. en photot. et carte. Paris, Augustin
Challamel, 1906.)

Cet ouvrage est un inventaire des plantes qui poussent sur le

sol de la Guinee fran9aise. Une premiere partie renferme des
notes ddtailides sur les principaux arbres pouvant par leur bois ou
d'autres produits etre utiles ä l'industrie; l'auteur donne ensuite une
liste cotnplete des cerdales et autres plantes cultiv^es par les

indigenes et des renseignements sur la cuiture des plantes d'Europe.
La troisifeme partie, la plus importante, est consacree ä la flore

particuliere de la region etudiee; les especes sont class^es

par familles, elles-memes rangees dans l'ordre alphabdtique. Les
Graminees ont ^te revues par 0. Stapf, les Zingiberacees par
Gagn epain, les Landolphiees par Hua et Chevalier; une liste

de Muscinees, dont un grand nombre sont nouvelles et d6crites dans
la Revue bryologique est due ä Paris et Brotherus.
L'auteur expose en terminant les essais poursuivis dans le Jardin
de Camayenne pr^s de Conakry et dans les postes de l'interieur.

Une centaine de reproductions photographiques montrent les dil'fdrents

aspects de la Vegetation et les plantes utiles les plus remarquables.
J. Offner.

Wille, N., On in d ran dringe n af det arktiske Floraelement
til Norge. [Über die Einwanderung des arktischen
Fioreneleinentes nach Norwegen.] (Nyt Magazin for

Naturvidenskaberne. Bd XL'II. Kristiania 1905. p. 315—338.)

Es wurde früher meistens angenommen, dass die arktische Flora

in Skandinaviens Hochgebirge und im nördlichen Teile von

Norwegen nach der Eiszeit im Süden eingewandert war. Verf.

zeigt, dass eine solche Einwanderung von arktischen Pflanzen nicht

weiter als zum südlichen Schweden nachgewiesen werden kann.

Verf. diskutiert ausführlich die paläontologischen, geologischen und

pflanzengeographischen Tatsachen, die dafür zu sprechen scheinen,
dass während der letzten Eiszeit in Norwegen eine hocharktische

Vegetation auf einer eisfreien Küstenstrecke, die sich ungefähr bis
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zum Sognefjord hinab erstreckt haben muss, gelebt hat. Später
sind im Laufe der Zeit noch mehr hocharktische Pflanzenarten, die

aus Russland und Sibirien eingewandert waren, im nördlichen

Skandinavien mehr oder minder weit nach Süden vorgedrungen. Als

am Ende der letzten Eiszeit das Landeis sich aus dem Süden und
Osten Norwegens zurückzog, war es nicht eine hocharktische,
sondern vielmehr eine subarktische Vegetation, die, dem zurück-

weichenden Eise folgend, aus Schweden ins südöstliche Nor-
wegen eindrang. N. Wille.

Scott, Rina (Mrs. D. H.), On the Megaspore of Lepidostrobus
foliaceus. (New Phytologist. Vol. V. No. 5 and 6. p. IIb
— 119. pl. VIH, and text figures 24 and 25. 1906.)

It is pointed out that, in a iarge number of sections from the

Lower Goal Measures of E nglan d, some curious looking megaspores
occur, each of which has an appendage attached to it. For these

the name Triletes diabolicus sp. nova, is provisionally adopted. The

megaspore is spherical, or egg-shaped, with a diameter of about

1,5 mm. There were probably four megaspores in each sporangium.
The appendage recalls the so-called „swimming-apparatus" of Azolla.

It was evidently of a fairly substantial nature, but its structure can-

not be determined. It was certainly not cellular, and its appearance
indicates, that it was part of the cell-wall probably derived from the

tapetal protoplasm.
Megaspores have also been discovered in some of the sporangia

of certain specimens of Lepidostrobus foliaceus Maslen, a cone which
has hitherto been regarded as homosporous, and these agree ciosely
with Triletes diabolicus, even in the possession of an appendage.
The type-specimen of this cone is purely microsporangiate, but the

same section shows a very fine example of Triletes diabolicus com-

pletely enclosed in a sporangium. Thus there is üttle doubt that the

two new megaspores are reaily one and the same, that the

William son cone must in future be considered as a heterosporous,
not a homosporous one, and that Triletes diabolicus must disappear
and become the megaspore of Lepidostrobus foliaceus.

The paper is illustrated by a rumber of excellent drawings and

photographs of the megaspores. Arber (Cambridge).

Stopes, M. C, A N ew Fe r n f rom the Goal Measures: Tubi-

caulis Sutcliffii sp. nova. (Mem. and Proc. Manchester Lit. and
Phil. Soc. Vol. L. Pt. 111. No. 10. p. 34. With 3 plates and
2 text figures. 1906.)

The specimen described in this paper was obtained from the

Lower Goal Measures of Shore, Lancashire, and is the first

member of the genus to be discovered from Britain. Only one
other species, the Tubicaulis Solenites of Gotta, from the Pcr-
mian of Germany, has so far been known. The new species
T. Sutcliffii, is founded on what appears to be the upper end of

the plant; the specimen being 4'/^' inches in length, and showing a

relatively small central axis, surrounded by a Iarge number of

petioles of varied size, between which are many adventitious roots.

The general structure and appearance of the plant is that of a her-

baceous Fern. The distinctive character of the numerous petioles,

which increase in size as they leave the axis, is only found in Ferns

that live in the ground. The form of the meristele of the petiole is
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that ot" a simple horseshoe curve orientated vvith the convex side to-

wards the inain axis. The petioles apparently come off from the

axis equally on all sides, and bend slowly away from it. They are

small on leaving the axis, but rapidly increase until they greatly
exceed the axis in diameter.

The main axis is cylindrical in form, and the external surface

was apparently smooth. The steie was a solid monostele, of the

simplest type. The phloem lay outside the xylem. The cortex is

badly preserved. The phyllotaxy appears to be exceedingly near

to, if not actually,
-

•,,
and the spiral was a close one. No „axillary

shoot" has been observed.
No foliage is associated with the specimen, though there are

suggestions that the leaves were Compound. Several small annulate

sporangia are however scattered among the petioles and roots, though
not in organic connection, and these have a well-marked annulus

on one side only.
The author concludes that this new fossil is closely allied to

T. Solenites Corda, but is specifically distinct. It appears to be one

of the simpler Botryopierideae, and to have no direct affinity with

any living Fern. Arber (Cambridge).

Anonymus, Cola. (Kew Bulletin. 1906. p. 89—91.)
On the West coast of Africa where Cola nuts are exten-

sively used a variety kown as „Laboshi" Cola is especially valued.

Speclmens collecfed by Mr. W. R. Elliott at Labogie in

N. Nigeria solved the question of the source of this superior kind,

which has only two cotyledons, whereas the less prized Ashanti

Cola has four or five. This Laboshi Cola has been identified as

Cola acuininaia Schott, and Endl. {Cola vera K. Schum.). Dr. 0. Stapf
reviews the synonomy of the species.

Notes f/om Dr.' Grüner in „Der Tr openpf lanz e r
"

are

added on the Cola industry of the Gold Coast Colon y.

W. G. Freeman.

Cousins, H. h., Cassava Trials. !II. (Bulletin Dept. Agriculture

Jamaica. Vol. IV. April 1906. p. 73—76.)
The accounts of previous trials have already been noted. The

author arrives at the following general conclusions regarding the

production of starch from Cassava (Manihot iitilissima) in

Jamaica.
1. Under the conditions at the Hope botanic Gardens, and

without Irrigation a yield of IO'/j tons of roots at 12 months, 15'/-' tons

at 15 months and nearly 22 tons per acre at 21 months has been

recorded.
2. The indicated yield of starch has risen from 3'/-' tons at

12 months to 5'/'i. at 15 months and 7'm tons at 21 months growth.
3. This yield has been obtained at a cost of about 5 £

per acre, and it is clear that enormous crops can be produced in

Jamaica at a cost to enable potato starch to be supplanted in the

British market.

4. Cassava can be grown in Jamaica to give large yields on

soils and with a rainfall not sufficient to give good crops of sugar
cane without Irrigation. Large areas of land at present producing
little or nothing could be employed profitably for the growth of

Cassava for starch manufacture. W. G. Freeman.
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HJiLLiERJ. T. M., Miraculous Fruits of West Africa. (Kew
Bulletin. 1906. p. 171.)

The fruits of Sideroxyion dulcificiim (Sapotaceae) are reported
to have the property of changing the flavour of the most acid sub-
stances into a delicious sweetness. The svveetening property lies

in the thin soft pulp investing the seed in the fruit which resembles
a small plum.

Similar properties are ascribed to the fruits of the Scitamineous

plant Phryniiim Danielli or Thaumatococcus Danielli.

W. G. Freeman.

H[illier], T. M., The Eben Tree of 0!d Calabor. (Kew Bulletin.

1906. p. 172—173.)
The Eben Tree is cultivated in Old Calabor, Southern

Nigeria for its fruits, the outer portions of which are eaten after

being boiled or roasted. The plant has been identified as Pachy-
lobiis edulis (Bnrseraceae). Amongst its Synonyms is Canarium
edule Hook. f. It is cultivated from St. Thomas and the Came-
roons to tlie Congo. The plant is sometims confused with
Canarium Schwelnfurthii Engl, which also has an edible fruit. The
latter appears to be the true source of so called African elemi
which has been attributed also to the Eben tree, probably in error.

W. G. Freeman.

RiViERE, Ch. e t H. Lecq, C u 1 1 u r e s du Midi de 1 a France, de

I'Algerie et de !a Tunisie. (1 vol. in-18 de XU, 511 pp.
avec fig. Paris 1905.)

Quelques notions de meteorologie fönt l'objet des premiers
chapitres; elles expliquent l'insucces qu'a rencontre l'introduction

d'un grand nombre de vegetaux exotiques en Algerie. Les auteurs
ont eu soin d'enumerer les especes qu'il faut exclure des cultures
de la region mediterraneenne, soit qu'elles ne resistent pas au climat,
comme le Quinquina, !e Cacaoyer, soit qu'elles resistent en

perdant de leur valeur industrielle, comme le Manioc, la Canne
ä Sucre.

Les principaux chapitres de cet ouvrage sont consacres ä la

culture des c^r^ales, des plantes fourrageres, de la Vigne, ä ia pro-
duction des primeurs, aux cultures industrielles, qui comprennent
notamment les plantes ä parfum, les plantes tinctoriales et textiles,
les plantes ä alcool et ä fecule. L'arboriculture forestiere est surtout
interessante au point de vue des vj^getaux de reboisement; l'arbori-

culture fruitiere comprend l'etude des plantes fruitieres indigenes et

des especes des r^gions chaudes, au premier rang desquelles
1' Oranger. Enfin Thorticulture des vägdtaux d'ornement et la flori-

culture conjmerciale sont longuement traitees. Les auteurs ont indi-

qu6 pour chaque espece les meilleurs procedes de culture, les amdlio-
rations ä tenter, les principales maladies et leur traitement.

J. Offner.

Splendore, A., Sinossi descrittiv^a ed iconograficadeisemi
del genere Nicotiana. (Portici 1906. 8". 163 pp. Avec 60

planches hors texte.)

Chez les Tabacs, aux caract6res du port de la plante et de la

forme et de l'aspect des feuilles et des fleurs correspondent des
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caractferes. morphologiques particuliers des graines, c'est ä dire ceux
se rapportant ä ia forme, h la couleur, aux sculptures, aux dimensions
et au poids, non seulement chez les diiierentes sections du genre,
mais aussi chez les diflerentes varidtes de la meme section. L'diude

des caractferes morphologic|ues des graines, tr^s importante au point
de vue de la systdmatique aussi bien qu'au point de vue de la

culture du Tabac, puisqu'elle guide dans la selection rationnelle des

graines pour les semis, a amen6 M. Splendore ä ranger les varidt6s

de chaque section d'apres l'aspect des graines en tirant les con-

clusions principales suivantes:

1" Section Petunioides. — Dans cette section, l'influence du genre
Peiunia se revfele surtout chez le A^^. alata grandiflora. De
meme, l'influence de la section Riistica apparait surtout

chez le A^. aiigustifolia crispa, celle de la section Tabacum
est visible seulement chez le A^. silvesfris; de sorte que ces

deux races devraient rentrer plutöt, celle-lä dans la section

Riistica, celle-ci dans la section Tabacum.
2" Section Riistica. — De meme que dans la section precedente,

dans cette section aussi, la relation philogen^tique des
differents types n'est pas etablie. Chez quelques races,

comme, p. ex., chez le A^. gliiiinosa, il faut admettre l'in-

fluence d'une autre plante, qui n'appartient pas aux Nicotianae.

Le A^. Laitgsdorfii prdsenie des caracteres tres nets du

genre Petnnla.

S** Section Polidiclia. — Cette section semble issue du croisement de
la section Riistica avec, probablement, la section Petunioides
ou avec quelque autre plante voisine des Nicotianae.

4" Section Tabacum. — Les varietes de cette section se rangent dans
les groupes suivants:

le groupe Avana. Ce groupe est nettement caracteris6

et peut etre considere comme etant le type
londamental de la section.

le groupe Piirpiireo- Sumatra. Les caracteres de ce

groupe sont incertains; dans le sous-groupe /^wr/^^r^ö
oh peut facüement reconnaitre des caracteres du

groupe Avana; par contre l'interpretation du sous-

groupe Sumatra est beaucoup plus difficüe et

incertaine.

le groupe Brasi le - Bahia. Ce groupe est bien

caractdrise, comme le groupe Avana., dont il depend,
le groupe Kentucky-Virginia. Les caracteres de ce

groupe sont les plus incertains. Sans doute il dopend
du groupe Brasile, mais on peut le rapporter
aussi, surtout le sous-groupe Virginia, au sous-

groupe S u m atra.

Dans la deuxieme partie du travail, qui comprend 60 planches
hors texte, M. Splendore figure les graines, grossies 16 fois, et

parfois aussi les feuilles ou le pollen, ou diffdrentes parties de
la fleur de toutes les varidtds qu'il a 6tudi6es. R. Pampanini.

Watt, George, Burmese Lacquer Ware and Burmese Var-
nish. (Kew Bulletin. 1906. p. 137-147. With two plates.)

The tree yielding Burmese varnish, occuring in the open
forests of Manipur, Burma and S i a m

,
is Melanorriwea iisitata
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of the natural order Anacardiaceae. The author reviews the

existing literature on the subject in considerable detail. The mode
of collection of the sap, from which the varnish is prepared, is

described, and also the elaborate treatment of successive coats of

the varnish and polishings which the articles coated with it undergo.

The follovving types of lacquer wäre are prepared with this

product:
1. Paqan basket wäre, 2. Prome gold lacquer boxes and basket,

3. Mandalay boxes etc., 4. Burmese mosaic wäre and 5. Manipur
varnished wares. An account is given of the mode of manufacture

of each. W. G. Freeman.

Ernannt: Prof. Eugen Warming (Kopenhagen) und Prof.

Jakob Eriksson (Stockholm) zu auswärtigen Mitgliedern der Reale

Accademia dei Lincei in Rom.

The University of California has received by donation the

herbarium and botanical library of Mr. and Mrs. T. S. Brandegee, of

San Diego. The herbarium is one of the most important in the

West since contains something over 100000 sheets of carefully
selected plants, mostly representative of the Mexican flora, which
for many years has been Mr. Brandegee's chosen field, and of the

flora of California and neighboring states, which has received

careful treatment at the hands of Mrs. Brandegee. It contains the

sole remaining duplicate types oi many species the Originals of which
were lost in the recent fire that destroyed so large a portion of the

California Academy of Sciences Herbarium, as well as the types
of practically all the new species described by Mr. and Mrs. Brandegee
themselves. It is probable that no other herbarium contains so

nearly complete a representation of the North American Borra-

ginaceae.
The whole collection is available for study and occupies fire-

proof quarters in one of the buildings recently erected on the Uni-

versity Campus. Here visiting botanists desiring to study the West
American and Mexican flora, will be welcome and given every

opportunity for research work. Mr. and Mrs. Brandegee will continue

their studies at the University, where Mr. Brandegee has been

appointed Honorary Curator of the Herbarium. Mail matter may
hereafter be addressed to them at the University.

Ausgegeben: 11. Dezember 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Druck von Gebrüder Gotthelft, Kgl. Hofbuchdrucker in Cassel.



Rand 102. Nr. 24. XXVII. JahrLranir. II. Bd. Nr. 24.

Botanisches Ccntralblatt.
Referirendes Organ

der

Association Internationale des Botanistes
für das Gesamtgebiet der Botanik.

Herausgegeben unter der Leitung

des Präsidenten : des Vice-Präsidenten : des Secretärs :

Prof. ßr. R. V. Wetlstein. Prof. Dr. Gh. Flahault. Dr. J. P. Lotsy.

und der Redactions-Commissions-AUtgUeüer:

Prof. Dr. Wjts. Trelease und Dr. R. Pampanini.

von zahlreichen Specialredacteuren in den verschiedenen Ländern.

Dr. J. P. Lotsy, Chelredacteur.

No. SO.
Abonnement für das halbe Jabr 14 Mark

durch alle Buchhandlungen und Postanstalten.
1906.

Alle für die Redaction bestimmten Sendungen sind zu richten an Herrn

Dr. J. P. LOTSY, Chefredacteur, Leiden (Hoiland), Rijn- en Schiekade 113.

Winkler, H., Botanische Untersuchungen aus Buitenzorg. 1.

(Ann. Jard. bot. Buit. XX. [1905.J 1. p. 1—52. pl. I.)

Ces recherches sont divis^es en plusieurs chapitres dans lesqueis
i'auteur touche ä des queslions tres diverses. Le premier est con-

sacre au dimorphisme floral du Renantliera Lowii. Apres avoir fait

l'historique de ia plante, i'auteur passe h. son etude biologique et

reclierche les avantages que peut tirer cette Orchidee des fleurs

absolument semblables mais de deux couleurs differentes que portent
les inflorescences.

Les deux fleurs jaunes de ia base de l'inflorescence sont tres

odorantes, les autres inodores. Couleur ou odeur seniblent devoir

attirer les insectes, malheureusement I'auteur n'a pu preciser Ia

chose ä Buitenzorg; les insectes fecondateurs ne paraissent pas

y exister, aucune plante ne donnant spontan^ment des fruits. L'auteur

a remarqu^ que les fleurs jaunes restent non fdcondees pendant
des semaines; elles existent meme encore' sur Ia tige quand les

fleurs blanches de Textr^mitci sont fan^es et tombees; ces fleurs

seraient donc pendant tout le temps de Ia floraison un appat, car

elles conservent en meme temps que leur coloris leur odeur tres

p^n^trante. Des essais de f^condation ont d^montr^ que m^me apres
ce phenom^ne Ia fleur jaune conservait bien plus longtemps sa forme,
sa couleur et son odeur et sürement jusqu'au moment ou Ia derniere

fleur h. l'inflorescence s'etait epanouie; les fleurs jaunes servent donc
sans conteste ä attirer les insectes fecondateurs. L'auteur a ^gale-
ment fait quelques essais pour juger de l'action exerc^e par certains

pollens sur Ia fleur de ce Renantliera; les recherches de Fritz
Muller ont en efiet d6montre que certains pollens agissent comme
poison; dans le cas present, parmi les nombreux pollens essay^s, un

Botati. Ccntralblatt. Band 102. 1906. 40
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seul, celui du Selenipedilum candidum deteriore les fleiirs blanches
du Renanthera, mais pas les fleurs jaunes; les fleurs blanches qui
restent souvent en bon etat pendant une semaine se ferment au bout
de deux jours quand on apporte sur le stigmate du pollen de

Selenipedilum. Les fleurs jaunes ont donc non seuiement une

longdvite plus considerable, mais une plus grande resistance contre
une fecondation etrangere. Dans un second chapitre l'auteur etudie
ce qu'il appelle „Nodienstreckung" chez le Callicarpa. Cette
modification consiste dans le fait que sur les rameaux lateraux les

feuilles des paires dont le plan de symetrie se trouve dispose
verticalement, se trouvent plus ou moins separees l'une de l'autre,

de maniere que la base de leurs pdtioles ne se trouvent plus opposes
mais plus ou moins longuement distantes l'une de Tautre. Deux
Callicarpa, C. hexandra Teysm. et Binn. et une espece inddter-

minee presentaient seuiement cette modification. Le troisieme

chapitre est consacre ä l'etude d'un type nouveau de thylles et a

quelques remarques sur la cause de la formation des thylles. II

s'agit de la Constitution dans les tissus de thylles pluricellulaires
chez le Jacqnemontia violacea Choisy. A ce propos l'auteur entre

dans differentes considerations physiologiques sur futilite des thylles
et donne une liste tres etendue des travaux publies sur la matiere.

Le quatrieme chapitre des etudes de M. H. Winkler est consacre
ä discuter la croissance du fruit de diverses especes de
Callistemon qui peut se poursuivre pendant plusieurs annees.
L'auteur nous donne quelques chiffres qui permettent de se rendre

compte qu'avec Tage les fruits gagnent non seuiement en epaisseur,
mais encore en volume et en poids. On trouvera egalement dans
cette notice une description de la structure du fruit ä ses divers

etats. Le cinquieme paragraphe de ces etudes est consacre ä la

correlation entre les feuilles et les bourgeons axillaires. Par des

experiences, l'auteur a demontr^ la correlation indiscutable qui existe

entre la feuille et son bourgeon axiliaire; si, chez un grand nombre
de plantes du moins, en particulier chez beaucoup d'Acanfliacees,
le bourgeon est enlev^ a un bon moment, la feuille se developpe de
toute autre facon que si le bourgeon ätait reste en place. Si ce

phenomene ne se produit pas, si la feuille reste petite, l'auteur

serait tente d'admettre que dejä avant la Constitution ddfinitive de
la feuille et du bourgeon, ces deux parties lormaient une unite et

que Lenlevement d'une d'entre elles doit nuire au developpement
de l'autre. La croissance rapide des bourgeons floraux expliquerait
donc le nanisme des bractees. Dans le sixieme chapitre de ces

notes, l'auteur examine l'action de la lumiere sur la ramification

sympodiale chez le Crossandra iiifundibiiliformis (L.) Nees; il con-
clut que dans le cas present la lumiere a une action indiscutable,
mais que les phases des phenomenes sont tres compliquees. Entre
la formation des fleurs d'une part, entre le port et la Constitution

de la ramification dans la rdgion florale, il existe des correlations

si dtroites, que l'une ne peut se produire sans l'autre ou que du
moins on n'est pas encore parvenu ä les sdparer.

E. De Wildeman.

RoccHETTi, B., Ricerche sugli Acarodomazi. (Contrib. Biol. veg.
Vol. IV. [1905.] p. 7-36. Tav. 1—IV.)

L'examen d'environ 270 phanerogames acarophiles a amend
M"^e Rocchetti ä grouper les Acarodomaties, ou mieux Domaties,
en cinq catdgories et ä les subdiviser en plusieurs types :



Biologie.
—

Cytologie und Befruchtung. 527

I. Croupe: Doniaties petiolaires (flocciformes, plumeux).
II. Croupe : Domaties limbaires (valleculaires).
HI. Croupe : Domaties marginales (pliciformes, canalicul^es,

auricul^es, valviformes).
IV. Croupe: Domaties nenro-axillaires (poilues, p^niciiliformes,

barbiformes, cespitiformes, pulvin^es, fav6oldes, sacciformes, infundi-

buliformes, tubulees).
V. Croupe: Domaties neurales (sectiformes).

La structure anatomique des domaties est simple et uniforme.
Le tissu vasculaire fait dcfaut et la quantite de chlorophylle diminue

par rapport aux r^gions voisines; l'epiderme est toujours cuticularisd
et sans stomates; le parenchyme spongieux est tres r^duit ou
fait totalement defaut, et ne presente aucune diff(irenciation avec le

tissu en palissade, mais tonte la rdgion domatiale est constitu^e par
un parenchyme homogene.

Au point de vue de la forme, les domaties varient non seule-
ment dans la meme famille (tellement qu'on peut y trouver represent^s
presque tous les types de domaties), mais elles varient aussi dans la

meme espece et dans le m^me individu.

Chez certaines plantes on rencontre sur la meme feuille des
nectaires extranuptiaux et des domaties; c'est le cas, p. ex. du
Vihiirnum Opnlus, du Zanthoxylon Biingei, du Grevia flava, du
Prunus Padüs etc. etc. D 'apres les recherches de l'auteur les

domaties ne se rencontrent pas chez les Dicotyl^dones herbac^es,
chez les Cymnospermes et chez les Monocotyledones.

Le merite revient ä M™^ Rocchetti d'avoir reconnu qu 'aussi

les Thymeleacees, les Styracacees et les Simarubacees sont des plantes
acarophiles, et d'avoir d6crit deux nouveaux types de domaties,
savoir le type „flocciforme" et le type „tectiforme".

R. Pampanini.

Bargagli=Petrucci, G., I n u c 1 e o 1 i d u r a n t e 1 a c a r i o c i n e s i n e 1 1 e

cellule meristomali di Equisetum arvense. (Nuovo Ciornale
Bot. ital. N. S. Vol. Xll. [1905.] p. 699—708.)

Les conclusions principales auxquelles parvient l'auteur sont les

suivantes:

1" Dans les cellules vegetatives de YEquisetum arvense les

noyaux en repos ont un seul nucldole central.

2" Le nucldole se divise au commencement du proces caryo-
cinetique en deux nucleoles gemines, qui, en se portant aux extr^-
mit^s du noyau, passent dans le fuseau aromatique jusqu'ä en

occuper le sommet.
3" Dans les noyaux on distingue une vacuole centrale, et un

nombre variable de granulations.
4" Le fuseau, ä la suite de l'emigration des nucleoles, se ddve-

loppe rapidement, tandis que les nucleoles disparaissent.
5" II ny'a pas continuite dans la substance nucleolaire

fondamentale.
6" II ne semble exister aucun rapport entre les nucleoles g^minds

et les chromosomes.
7" Le fuseau cariocynötique <\'Equisetum est toujours bipolaire

dans les cellules vdgdtatives, et on ne les rencontre jamais multipo-
laires, comme chez les cellules meres des spores.

R. Pampaloni.

40*
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Ostenfeld C. H., Castration and Hybridisation Experi-
ments with some Species of Hieracia. [C. H. Osten-
feld and 0. Rosenberg, Ex perimental and Cytologicai
Studies in the Hieracia. 1.] (Botanisk Tidsskrift. Bd. XXVIL
H. 3. K0benhavn 1906. p. 225-248 with one plate.)

Verf. beobachtete im Jahre 1903, dass eine Mii'racium-Kxi (Hier,

hyparcticiim) kastriert auf dieselbe Weise wie bei den bekannten
Versuchen Raunkiaers Früchte ansetzte. Dieses Resultat hatte zur

Folge, dass der Verf. und Raunkiaer weitere Versuche mit Hiera-

cium-Arlen [und auch gewissen anderen Cichorieenj, die einen

günstigen Erfolg hatten, anstellten. Während dieser Versuche machte
Ostenfeld ferner die Entdeckung, dass Arten, die bei Kastration

keimfähige Samen ansetzten, ausserdem Bastarde bei Befruchtung
durch andere Arten bilden konnten. Diese Entdeckung neben den
bereits erwähnten Resultaten der Kastration verursachte, dass Osten-
feld sich entschloss, weitere Versuche über Kastration und Hybri-
disation in dieser Gattung anzustellen. Da bei diesen Versuchen^
die übrigens nicht beendigt sind, die Frage der Embryo- und Em-

bryosack-Entwicklung sehr interessant ist, bewegte er den bekannten

Histologen Dr. 0. Rosenberg in Stockholm die betreffenden

Fakta zu erläutern. Die Resultate dieses Forschers werden am
«besten in Botanisk Tidsskrift vorliegen. Sov/ohl Ostenfeld
als auch Rosenberg haben vorläufige Mitteilungen in ^Berichte
der deutschen bot. Gesellsch." publiziert (Vol XXll, 1904 und
Vol. XXIV, 1906). Die Resultate der von dem Verf. und Raun-
kiaer mit Hieracien gemeinschaftlich angestellten Versuche sind in

einer vorläufigen Mitteilung in Bo t. Ti d s sk r i f t. Vol. XXV, H. 3,

1903, publiziert. In vorliegender Abhandlung werden sie und die

späteren Versuche Ostenfelds in detaillierter Darstellung vorge-

legt. Sämtliche Versuche sind im den bot. Garten Kopenhagens
angestellt.

Die fortgesetzten Kastrationsversuche Osteufeids resultierten

darin, dass es Arten giebt, die nach Kastration keimfähige Samen
ansetzten und andere, welche steril bleiben Das Vermögen, keim-

fähige Früchte zu bilden oder nicht, ist nicht dasselbe in den ver-

schiedenen Subgeneren der Gattung. Er gibt folgendes Schema."

A. Subgenus Pilosella. 1. Apogame Arten*): H. pilo-

sella, flagellare, substolonifenim, aurantiacum, excellens.

2. Nicht apogame: H. aiiricula.

B. Subgenus A rchieracmm. 1. Apogame Arten: H. glau-
cum, Borniniilleri, neocerinthe, H. sp. (Cerinthoidea), longi-

foiiiim, silvaiicum-marginellum, Caesium (forma?), hyparcticum^

daiücum, dovrense, groenlandiciim, Hier. sp. affine strictam,

rigidiim (forma), briosum, albidum. 2. N ich t a p ogam e :

H. iimbellatuni-filifolinm, lunbellatum dnnense, Hier. sp. af.

iimbellaiiim.

C. Subgenus Stenotheca. Nicht apogame: H. venosum
und H. Gronowii.

Die Hybridisations-Versuche des Verf. wurden mit Hie-

raciuni pilosella, excell ns und aurantiacum ausgeführt und zwar

folgenderweise, dass Hier, pilosella und excellens m\i H. aurantiacum,
H. excellens mit Hier, pilosella bestäubt wurden. Diese Bestäubung
unternahm der Verf. unter üblichen Kautelen.

*) Ostenfeld nennt eine Art apogam, wenn ihr Keim sich ohne

Befruchtung entwickelt.
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Hier. jiiloseUa X aurantiaciim. Unter 19 aufgezogenen Pflanzen

iand sich eine, die ein unzweifelhafter Bastard war. Die Charaktere

•dieses, des ersten, von dein Verf. gezogenen Bastardes, werden genau
dargelegt; sie halten etwa die Mitte zwischen denen der Eltern. Keim-

fähige Samen wurden nicht gefunden weder nach Kastration noch
nach Entwickelung der Blumen auf gewöhnliche Weise.

Verf. unternahm zwei Serien von Kreuzungsversuchen mit H. ex-

cellens und aarantiacam übrigens auf dieselbe Weise. Wenn er be-

sonders den Hier, excellens nicht nur in diesen, sondern auch in

den letzten Versuchen mit H. excellens und pilosella, als Mutter-

pflanze wählte, geschah dies, weil H. excellens in dem botan. Garten

Kopenhagens sich als rein weiblich mit abortierten Antheren

zeigte. Indem diese Art keimfähige Samen bei Isolation der ßlumen-

köpfchen ansetzte, war es somit mit grösster Sicherheit bewiesen,
dass diese Art auf natürliche Weise apogam (im Sinne des Verf.)
war. Die Diagnose des nicht früher beschriebenen G. excellens (von
dem Autor Blocki) wird mitgeteilt.

H. excellens X aurantiacum.
1. Unter 25 aufgezogenen Pflanzen stimmten 20 mit Hier,

excellens überein, 5 waren unzweifelhafte Bastarden. Die Cha-
raktere der Mutterpflanze dominierten im ganzen genommen; unter

sich waren die Bastarde verschieden. Zwei waren Hermaphroditen,
zwei früh blühend, drei rein weiblich. Das Vermögen, keimfähige
Samen zu bilden, u'ar nur ein geringes.

2. Bei diesem Versuche ward nur ein einziger (rein weiblicher)
Bastard gezogen, dessen Charaktere sich an denen der Mutterpflanzen
schlössen.

H. excellens X pilosella.
Unter !5 Pflanzen fanden sich 7 unzweifelhafte Bastarde. Sie

standen der Mutterpflanze am nächsten; ein einziges war Hermaphrodit.
Sowohl kastrierte als normal entwickelte Blumen konnten keimfähige
Samen, aber nur in geringer Zahl, bilden. — Verf. hat in zwei
Fällen die Pollenkörner bei den Bastarden H. excellens X anran-
iiacum und H. pilosella X aurantiacum untersucht. Er fand 300

gut entwickelte und 54 leere, beziehungsweise 100 gut entwickelte

und 57 leere Körner. Er gibt folgendes Schema in Betreff des Ver-

mögens der Bastarde keimfähige Samen zu bilden.

Hieracium excellens X aurantiacum (^ bei Isolation gab 59 reife,
-^

805 sterile Samen.
Hieracium excellens X aurantiacum (^ bei Isolation gab 160 reife,

+
318 sterile Samen.

Hieracium excellens X aurantiacum ^ bei Kastration gab 68 reife,

-I-

52 sterile Samen.
Hieracium excellens X aurantiacum o bei Isolation gab c. 70 reife,

70 sterile Samen.
Hieracium excellens X pilosella (^ bei Kastration gab reife,

+
00 sterilie Samen.

Hieracium excellens X pilosella $ bei Isolation gab 7 reife,
350 sterile Samen.

Hieracium excellens X pilosella 9 bei Kastration gab 15 reife,
142 sterile Samen.

Der Verf. meint mit Mendei, dass die Lokalität eine grosse
Bedeutung hat für das Vermögen der Hieracium-krien keimfähige
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Samen zu bilden. Ausser H. excellens fand er, dass einige Indi-

viduen des //. pilosella *) [auf einer dürren Stelle], Hier, roxolaniciim

und zwei Species von Piloselloiäea in dem botan. Gart. Kopen-
hagens rein weiblich waren. In der beigefijgten Tafel sind Blumen-
stände der Bastarde meistens in farbigen Abbildungen dargestellt.

H. E. Petersen.

Prain, D., On the Morphology, Teratulogy and Diclinism
of the Flowers of Cannabis. (Scientific Memoirs by Officers

of the Medical and Sanitary Departments of the Government of

India. New Series. No. 12. Calcutta 1904. p. 1—32. PI. 1—V.)

The memoir is divided into 6 sections, viz. Introduction, Normal
Structure of the Flowers, Abnormalities in the Flowers, Nature of

the ovary and origin of the ovule, Character of the diclinism, Sum-

mary. The authors aim is to solve the problems of the nature of

the ovary and of the origin of the ovule and at the same time the

diclinism has had to be considered. He finds on the evidence of

certain cases of phyllody in the gynoecium that the pistil is com-

posed of two carpels, both of leaf-type, the posterior carpel being
the fertile one; in an abnormal, but still a closed ovary neither be-

comes abortive, the anterior one, though sterile and smaller than the

posterior, nevertheless forms an organic part of the pistil, and by
Union with the posterior completes the ovarian Chamber. This is

also what occurs normally. Instances of phyllody in the ovule show
that it is truly axial, but axillary to the posterior carpellary phyl-
lome with which it becomes from the first organically united and

by which it is carried by intercalary growth to the apex of the lo-

culus. The diclinism is shown to be primitive and essentia!.

F. E. Fritsch.

Aron, Hans, Über organische Kolloide. 1. Die kolloidalen

Lösungen. (Biochem. Centralbl. Bd. III. 1005. p. 501—505
u. 461—468.)

Die Ausführungen beziehen sich auf folgende Kolloide: die

Eiweissstoffe tierischen und pflanzlichen Ursprungs nebst ihren

Spaltungsprodukten, die leimgebenden und leimartigen Substanzen,
die höheren Kohlehydrate, manche Schleimstoffe, die Enzyme und

die Mehrzahl der organischen Farbstoffe.

Aus dem geringen Diffusionsvermögen dieser Körper schliesst

Verf., dass die in einer kolloidalen Lösung enthaltenen Moleküle er-

heblich grösser sein müssen, als die Moleküle der Krystalloide.
Sodann erörtert er eingehend die Frage: Sind die sogenannten
kolloidalen Lösungen als „wahre Lösungen" zu betrachten?

Gegen diese Auffassung scheint zunächst die Tatsache zu

sprechen, dass die kolloidalen Lösungen das Tyndall'sche Phäno-

men zeigen; sie zerstreuen also einfallendes Licht polarisiert. Es

müssen demnach, so hat man geschlossen, Teilchen in der Flüssig-
keit vorhanden sein, an denen die Ätherwellen reflektiert werden.

Neuerdings wurde jedoch gezeigt, dass auch unzweifelhaft wahre

Lösungen von Körpern mit grossem Molekulargewicht (wie z. B.

Saccharose, Raffinose) nicht mehr optisch homogen sind. Der obige
Einwand fällt also weg. Auch die Beugungsbilder im Ultramikroskop^

*) In den Dünen N or d -
J üt 1 a n d s hat der Verf. einige rein weibliche

Exemplare dieser Form gefunden.
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die verschiedene Kolloide zeigen, können anf grosse Moleküle resp.

Molekülaggregate zurückgeführt werden und brauchen durchaus nicht
von kleinsten festen Teilchen herzurühren.

Für die Auffassung als „wahre Lösungen" spricht die (allerdings
nicht unwidersprochen gebliebene) Tatsache, dass die organischen
Kolloide osmotisch wirksam sind. Die osmotische Wirksamkeit ist

allerdings äusserst gering und wird mehrfach auf Verunreinigung
durch anorganische Körper zurückgeführt. Man hat auch beob-
achtet, dass sich viele Kolloide unter schwacher Wärmeentwicklung
auflösen. Endlich steht die Bildung von Ionen für einige eiweiss-

artige Substanzen kolloidaler Natur (z. ß. dem CaseVn) „fast ausser

Zweifel"; die meisten Kolloide dagegen sind höchstwahrscheinlich
nicht dissoziiert.

Von besonderer Bedeutung erscheint dem Verf. die grosse Ober-

flächenspannung , die zu Molekulargewichtsbestimmungen benutzt
werden kann. Diese Methode ist deshalb besonders geeignet, weil
bei ihr mit steigendem Molekulargewicht die Werte über die Ober-

flächenspannung auch grösser, die Fehler somit geringer werden,
ganz im Gegensatz zu der Bestimmungsweise mit Hilfe des osmoti-
schen Druckes oder der Gefrierpunktserniedrigung.

Eine grosse Anzahl Forscher, vielleicht die Mehrzahl, betrachtet
die sogenannten kolloidalen Lösungen jedoch nicht als „wahre
Lösungen", sondern als Suspensionen. Eine Hauptstütze dieser Auf-

fassung bildet der Vergleich mit den kolloidalen Metalliösungen, bei
denen kaum ein Zweifei herrscht, dass sie äusserst feine Suspen-
sionen darstellen. Für die Annahme der Suspensionen sprechen aber
vor allem die Erscheinungen der Kataphorese resp. Anaphorese, die
beim Durchgang des elektrischen Stromes durch Flüssigkeiten auf-

treten. Wenn man Graphit, Quarz, Aspest etc. in destilliertem

Wasser fein verteilt, so werden diese Körper beim Schliessen des
Stromes meist nach der Anode fortgeführt (Anaphorese). Da auch
die meisten Kolloide anodisch wandern, nimmt man an, dass sie sich
in der Flüssigkeit in äusserst feiner Verteilung finden müssen.

Auch noch eine dritte Auffassung hat Anhänger gefunden. Man
stellt sich vor, dass das Lösungsmittel von dem Kolloid imbibiert

wird, so dass Quellung auftritt. Durch diese Quellung wird das
Kolloid erst „hydratisiert" und dann schliesslich verflüssigt. Beson-
ders gern nimmt man für die Leimstoffe, für Agar, Stärke und Gela-
tine eine derartige Quellung an. „Die Quellungserscheinungen können
nicht durcli Osmose erklärt werden; sie sind stets mit einer Volum -

Verminderung verknüpft". Gleichzeitig entwickelt sich Wärme.
Die Wärmeentwicklung beträgt z. B. für Gelatine etwa 6 cal pro g.

„Da die Flüssigkeit unter Wärmeentwicklung und Kontraktion imbi-
biert wird, muss sie nicht nur locker mechanisch, sondern wahr-
scheinlich fester im quellbaren Körper gebunden sein." Die Art der

Bindung ist von der chemischen Qualität der reagierenden Stoffe

abhängig. So quillt Leim wohl in Wasser, aber nicht in Äther
;

Kautschuk verhält sich gerade umgekehrt. Diese Tatsachen geben
der Vermutung Raum, dass der Charakter einer kolloidalen Lösung
ausser vom Kolloid auch von der lösenden Flüssigkeit abhängig ist.

Die Struktur der Kolloide wurde besonders von Bütschli und
Quincke untersucht. Der letztere hat sich folgende Vorstellung
von kolloidalen Lösungen (Eiweiss, Blutserum, Pflanzeneiweiss,

Stärke) gebildet: Die Eigenschaften trüber Lösungen oder Suspen-
sionen und kolloidaler Lösungen gehen kontinuierlich ineinander
über. Sie unterscheiden sich nur durch die Grösse der schwebenden
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Teilchen, jede kolloidale Lösung besteht aus einer Mischung zweier

Kolloidlösungen, einer wasserarmen und einer wasserreichen, die

verschiedene Oberflächenspannung und Viskosität besitzen und
zwischen denen sich eine Grenzflächenspannung ausbildet. Unter
dem Einfluss der Oberflächenspannung nun entstehen in kolloidalen

Lösungen die verschiedenen Strukturen. Kleine Teilchen fliessen

zusammen und bilden Flocken, Kugeln, Blasen, aneinander hängende
Schaumkammern. Diese nehmen beim Quellen durch Diffusion

Wasser auf. Die teils sichtbaren, teils unsichtbaren Schaumwände
sind flüssig, die schwebenden Teilchen entweder ganz oder an der
Oberfläche flüssig. Quincke sieht die so entstehenden Lösungen
als Pseudolösungen an.

Aus diesen Darlegungen ergibt sich, dass ein scharfer Unter-
schied zwischen Krystalloiden und Kolloiden nicht besteht. Er kann
um so weniger aufrecht erhalten werden, als es gelungen ist, Kolloide

(z. B. Eiweiss) auch krystallisiert darzustellen. Deshalb sind in neuester
Zeit zahlreiche Forscher bemüht gewesen, Zwischenglieder zwischen

Krystalloiden und Kolloiden aufzufinden. Die entdeckten diesbezüg-
lichen Körper wurden Halbkolloide genannt. Man kennt bereits eine

fast ununterbrochene Reihe dieser Kolloide mit Krystalloidcharakter,
zu denen z. B. das Hämoglobin gehört, bis zu den Körpern mit

unzweifelhaften Kolloideigenschaften hin (Leim, Gelatine). Sie bilden

die Brücke zwischen den heterogenen Suspensionen und den homo-

genen Lösungen. O. Damm.

Danneel, H., Über die Entstehung der HC! im Magen und
über die Verdau ngs kraft der Pflanzen. (Archiv für die

ges. Physiologie. Bd. CXIV. Erstes und zweites Heft. 1905.

p. 108.)

Die Entstehung der Salzsäure im Magen denkt sich Verf. unter

Benutzung der Diffusionsgesetze folgendermassen : Die beiden stets

im Körper vorhandenen chemischen Verbindungen Na Gl und HR
sind dissoziiert nach der Formel

Na Gl = Na- -}- Gl'

HR = H- + R'.

(Hierbei bedeutet R immer ein organisches Radikal, so dass

HR Essigsäure oder irgend eine andere organische Säure bezeichnen

kann.)
Von den beiden Kationen besitzt H" die bei weitem grösste

Beweglichkeit. Unter den Anionen ist Gl' beweglicher als die

organischen Säureradikale. Wenn also- ein Gemisch von Na Gl und
GHa . GOGH diffundiert und die vier Jonen sind in einep Kon-
zentration von gleicher Grössenordnung vorhanden, so diffundieren

H- und Gl' schneller als Na- und GH. . GOO', d. h. HGl diffundiert

voraus, und als Resultat tritt eine teilweise Entmischung der ge-
mischten Lösung in HGl und GH.j . GOO Na auf. Ganz analog ver-

halten sich die Mischungen von KGl und HGOOH oder Na NOn
und GH:; . GOOH: immer diffundiert die anorganische Säure voraus.

Verf. meint, dass dieser Vorgang wichtig ist für die Auf-

schliessung von Bodenteiichen durch die Wurzeln, wenn die

schwachen organischen Säuren nicht zu wirken vermögen. „Wenn
sich in der Pflanze Na Gl neben einer organischen Säure befindet,

so muss durch die Wurzelwände HGl ausdiffundieren, die auch
schwerer aufschliessbares Erdreich zu bewältigen imstande ist."

(Vergl. die Arbeit von Kunze im Bd. Gl flOOG] p. 522 dieser Zeit-

schrift!) 0. Damm.
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Vandevelde, A. J. J., De Kieming der Zaad planten {Spermaio-
phyten). (Morphologie en Physiologie. Derdc stuk. Gent 1905.)

La troisieme partie de l'ouvrage que M. le Dr. Vandevelde
a consacrd ä la germination des spermatophytes comprend les

derniers paragraphes se rapportant ä la physiologie physique. Dans
cette fin de chapitre nous trouvons les paragraphes traitant de
l'influence de la lumiere sur la germination; l'auteur aprfes avoir

passd longuement en revue les travaux de ses devanciers sur la meme
question, expose le resultat de ses recherches personn elles, en parti-
culier sur Plsum sativum^ Lupiiiiis liiteiis, Polygoniim lagopyrum,
Vicia sativa et Hordeum vulgare; il arrive ä la conclusion que la

iumifere n'a aucune action sur les premiers Stades de la germination,
aussi longtemps que !a chiorophylle n'existe pas ;

ies chiffres qui

representent la force de germination et l'^nergie de germination,
termes sur lesqueis nous ne pouvons insister ici et qui sont longue-
ment expliques, sont suffisamment concordants dans les series

d'experiences rapportees pour que cette conclusion puisse etre Stabile

avec certitudc. Dans le paragraphe suivant M. Vandevelde
resume nos connaissances actuelles, peu etendues encore, sur l'action

de l'electricitd et du magndtisme. Puis viennent les r^sultats des
recherches faites sur l'influence des caracteres particuliers des graines:
grandeur des graines, origine des graines. Citons que pour les

Pisiim, Seeale, Trlticam l'auteur a remarqu^ que les petites graines
germent plus vite que les grandes, mais il insiste sur ce point

que les resultats que l'on pourrait obtenir en pleine air pourraient
differer dans une certaine mesure de ceux qui ont ete obtenus
dans les laboratoires, car d'autres agents, tels que le tempdrature,
pourraient avoir de l'influence. Tout en conseillant donc aux
cultivateurs qui sont presses le semis de petits graines des especes
citees, il y a lieu de faire des reserves. Chez Avena et Horclenm
la diffdrence de rapidite dans la germination des grandes et des

petites graines est reduite ä peu d'heures; au point de vue pratique
les deux genres de graines sont donc dquivalentes. Les paragraphes
II ä 14 se rapportent ä la chimie physiologique; l'auteur y passe en
revue l'action des produits chimiques: ether, alcaloides, alcools

divers acides organiques, sels mineraux; cc paragraphe renferme
de nombreux tableaux r^sumant les observations des auteurs qui
se sont occupes de cette question et Celles de l'auteur. Dans le

paragraphe qui suit, l'auteur passe en revue les substances qui se

trouvent en rdserve dans les graines: Amidon, dextrine, raffinose,
cellulose et analogues, saccharoses, glucosides, matieres grasses,
essences, albuminoVdes et protöides, amides, alcaloides etc.; la

deuxi^me partie de ce paragraphe donne la liste d un trfes grand
nombre de plantes (ordre alphabetique) avec l'indication des principes
de r^serve localisds dans les graines. Le IS"^ paragraphe est

consacre aux recherches qui ont e d faites sur l'influence du repos
des graines sur la facilite ou la rapidite de leur germination; dans
le paragraphe suivant l'auteur examine les modifications chimiques
qui se presentent pendant la germination: presence d'enzymes,
transformation des proteYdes, des hydrate« de carbone, des matieres

grasses etc. La cinquieme partie du travail de M. Vandevelde
expose la biologie de la germination en deux chapitres; l'auteur passe
en revue la biulogie naturelle et la tdratologie. Dans la premifere il

examine les rapports entre le germe, les autres parties de la graine,
le sol, les organes de rdserve et expose ce qui se produit quand
on enleve artificiellement certaines parties de la graine. Dans le
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paragraphe: teratologie, il passe en revue principalement la poiy-

embryonie, cotyledons lobes. Le travail se termine par une longue
liste bibliographique qui forme le deuxieme Supplement ä celle que
Tauteur avait publice anterieurement, ä la suite de ses fascicules

precedents sur le meme sujet; eile comporte 36 pages.
E. De Wildeman.

Anonymus. Bureau du conseil permanent international

pour Texploration de la mer. (Bulletin des resultats acquis

pendant les courses periodiques. Partie D. Annee 1903— 1904.

No. 4. Mai 1904. Copenhague 1904. p. 147—230; avec Supple-
ment 1905. p. 231—236. Annee 1904—1905. No. 1—4. Aoüt
et Novembre 1904, Fevrier et Mai 1905. Copenhague 1905.

p. 1
— 185; avec Supplement, p. 187— 195.)

The publication of the large material of plankton collected during
the cruises of the international investigations for the study of the

sea has been continued in these numbers of the bulletin.

Annee 1903—04. No. 4 contains plankton-tables from:

1. Gulfs of Bothnia and Finland, Baltic (determined by
K. M. Le van der).

2. Baltic and Skager Rak (P. T. Cleve).
3. Danish Seas (C. H. Osten fei d.)

4. Baltic and North Sea (C. Ap stein und Ra u sehen -

pl at).
5. North-Sea (P. J. van Breemen).
6. North Sea, Southern Part (G. Gilson).
7. The English Channel (L. Cough).
8. The Murman Sea (P. T. Cleve).
9. North Sea, Northwestern Part (R. M. Clark).
10. Norwegian Sea (Hj. Broch).
1
— 10 are all from samples taken in May.

4b. Baltic, Novembre 1903 (Rau s ch en p lat).
12. North-Sea, samples from steamer lines, August 1903

—May 1904 (P. T. Cleve).
The Supplement contains the plankton-tables from 11. North

Atlantic (by Ove Paulsen).
Annee 1904—05. No. 1—4 contains plankton-tables from:

1. Gulfs of Bothnia and Finland, Baltic, Aug., Nov.

1904, Febr, May 1905 (K. M. Le van der).
2. Baltic and Skager-Rak, Aug., Nov. 1904 (P. T. Cleve)

Aug. 1905*) (Hj. Broch).
3. Danish Seas, Aug., Nov. 1904, Febr., Mav 1905 (C. H.

Ostenfeld).
4. Baltic and North Sea, Aug., Nov. 1904, Febr. 1905 (C.

Apstein und R au seh enplat).
5. North Sea, Aug., Nov. 1904. Febr., May 1905 (P. J. van

Breemen).
6. North Sea, Southern Sea, Aug., Nov. 1904, Febr., May

1905 (G. Gilson and Meunier).
7. The English Channel, Aug., Nov. 1904, Febr., May 1905

(L. H. Cough).
8. Murman Sea, Aug. 1904 (P. T. Cleve).
9. North Sea, Northwestern Part, Aug., Nov. 1904, Febr.,

Mav 1905 (R. M. Clark)."

10. Norwegian Sea, May 1905 (Hj. Broch).
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11. North Atlantic, Aug. 1004 (Ove Paulsen).
The Supplement contairis the tables from the North At-

lantic for May 1905 (Ove Paulsen) and Addenda et Corri-
genda for all the plankton-tables published in 1902—05.

The plankton-samples upon vvhich the lists mentioned here are

based, have been collected by investigations from the foUowing
States: Belgiuni (6), Den mark (3 and 11), England (7), Fin-
land (1), Germany (4), Holland (5), Norway (10), Russia
(8), Scotland (9) and Sweden (2 and 12); the figures in brackets

correspond with those above. C. H. Ostenfeld.

Anonymus. Bureau du conseil permanent international
pour 1 'e xplo ratio n de la mer. (Bulletin trimestriel des resul

tats acquis pendant les croisieres periodiques et dans les periodes
intermediaires. Partie D. Annee 1905—06. No. 1 : Juillet-Sep-
tembre 1905, No. 2: Octobre-Decembre 1905, No. 3: Janviers-
Mars 1906. Copenhagne (A. Host & fils.) 1906. p. 1—94.)
The bulletin published by the international Cooperation for the

study of the sea (see earlier abstracts) has changed its name into

that given here, but otherwise it is quite Hke the former „Bulletin
des resultats acquis pendant les courses periodiques".

The No. 1
—3 of Annee 1905— 1906 contain the foUowing plankton-

tables, enumerated in the same manner as usual:
1. Gulfs of Bothnia and Finland, Baltic, Aug., Nov.

1905, Febr. 1906 (determined by K. M. Le van der).
2. Baltic and Skager Rak, Aug., Nov. 1905, Febr. 1906

(Hj. Broch and G. Swenander).
3. Danish Seas, Aug., Nov. 1905, Febr. 1906 (C. H. Osten-

feld).
4. Baltic and North Sea, May, Aug., Nov. 1905, Febr. 1906

(Fr. Kraefft).
5. North Sea, Aug., Nov. 1905, Febr. 1906 (P. J. van

Br eem e n).
6. North Sea, Southern Part, Aug., Nov. 1905. Febr. 1906

(G. Gilson and Meunier?).
7. The English Channel, Aug., Nov. 1905, Febr. 1906

(L. H. Gough and W. Bygrave).
9. North Sea, Northwestern Part, Aug., Nov. 1905, Febr.

1906 (R. M. Clark?).
The material has been brought home from cruises of investi-

gation-steamers sent out by the foUowing States: Belgium (No. 6),
Den mark (3), England (7), Finland (1), Germany (4), Hol-
land (5), Scotland (9) and Sweden (2). C. H. Ostenfeld.

ScHRÖDKR, B., Zur Charakteristik des Phytoplanktons tem-
perierter Meere. (Ber. deutsch, bot.' Ges. XXIV. 1906.

p. 260—263.)
Verf. gibt hier auf Grund der vorliegenden Literatur und eigener

Untersuchungen einen kleinen Beitrag zur Charakteristik des Phyto-
planktons temperierter Meere. Eine ausführlichere Darstellung wird
demnächst erscheinen.

Das Phytoplankton des Warmwassergebiets muss als vorwiegend
polymiktes Plankton bezeichnet werden, denn es weist fast aus-

*) Unfortunately marked „May 1905"; it should have been „August 1905'
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schliesslich viele Arten, aber diese meist nur in geringer Individuen-
zahl auf. In den vom Verf. untersuchten Proben aus dem
Indischen Ozean wurden 118 Arten, aus den japanischen Ge-
wässern sogar 147 Arten beobachtet. Entweder herrschen die
Peridiniaceen oder die Bacillarlaceen vor, niemals beobachtete Verf.
beide in annähernd gleicher Artenzahl.

Ausnahmsweise kann auch im Warmwassergebiete zu gewissen
Zeiten ein monotones Plankton von Bacillariaceen oder von Peri-
diniaceen auftreten, ebenso ist ein solches aus Trichodesmium und
Halosphaera bestehend bekannt. Dann werden Beispiele von häu-

figen und teilweise charakteristischen Pflanzen des Warmwasser-
planktons namhaft gemacht und die durch luxurierendes Wachstum
ausgezeichneten Warmwasserformen der Arten, die auch im Kalt-
wasser vorkommen, kurz besprochen. Heering.

Arthur, J. C. and F. H. Kerj^, North American species of
Peridennium. (Bull. Torrey Bot. Club. XXXIII. p. 403—438.
Aug. 1906.)

No descriptive account of the Peridermiums of N o r t h A m e r i c a
has previously appeared, although the species have been listed in

several publications. The present paper describes twenty seven

species, a number of nQ.\N characters being used in separating them.
Extensive culture work alone can straighten out the present uncer-

tainly in nearly the whole genus. The attempt has been made to

connect different stages with each other. Keys are given by which
the Separation of species is accomplished. The following new species
are made : Peridermium delicaiuliim on leaves of Pinns sp. from

Florida, P. nwnfamini on leaves of Pinns scopnlornm and P.

Mnrrayana from Montana, Oregon and Washington, P. inter-
mediiun on leaves of Pinus echinata from Missouri, Maryland
and Arkansas, P. graciie on leaves of Pinns filifolla from
Mexico, P. stalacfiforme on branches of Pinns Murrayana and
f- J^fff^y^ 'iJ'orn Washington and Nevada; P. fnsiforme on
branches of Pinns Taeda, P. palustris and P. sp. from Alabama,
Georgia, Florida and Texas, P. mexicanum on branches of

Pinus patula and P. oocarpa from Mexico, P. globosuni on branches
of Pinns strobns from Wisconsin, P. boreale on Picea Parryana
and P. Engelnianni \vom Colorado, South Dakota, Canada,
Washington, P coloradense nom. nov. on Picea Engelnianni and
P. Mariana in the western mountains, P. consimile ox\ Picea Mariana
and P. rubra from NewYork, Vermont, Ontario, and Minne-
sota, P. pseudo-balsamenm nom. nov. on Abies grandis from
California, P. conorum Piceae nom. nov. on cones of Picea

Mariana, P. rubra, P. canadensis, P. Engelnianni, and P. excelsa
from New Hampshire, New York, Maine, Colorado and
Massachusetts, and P. Laricis nom. nov. which probably will

be found in America. This treatment of the species of Peri-
dermium is, of coursc, liable to correction when proper cultural ex-

periments have cleared up many points which are at present un-
certain. Perley Spaulding.

DiETEL, P., Beschreibungen e i n i g e r n e u e r ^//•^^f/«^^//. (Annales
mycol. IV. 1906. p. 303—308.)

Die beschriebenen Arten sind folgende: Uredo Valerianae-
Wallicliii Diet. aus dem Himalaya, Uredo Rliei-undulati Diet.
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(Japan), Fiiccinia Elacagni T. Yosliinaga auf Elaeagniis pungens
(Japan), verwandt mit Piiccinia achroa Syd., Puccinia cuneaia D'iet

auf Geruninm sp. (Japan), der Pucc. Morthierl Körn, nahestehend,
Puccinia pachycephala Diet. auf Veratnim Maxinwwiczii (Japan),
von Pucc. atropuucta Pk. et CHnt. nur durch grössere Sporen ver-

schieden, Puccinia Caricis-gibbae Diet., auf Carex gibba und
C. brunnea (Japan), Puccinia Caricis-brunneae Diet. (Japan), mit

zweierlei Uredosporen, Puccinia Caricis-japonicac Diet. (Japan),
Puccinia Caricis-polystachyae Diet. (Mexico), Puccinia Solidaginis-

microglossae Diet. (Argentinien), Puccinia solidaginicolaDxei. auf

Solidago spec. (Cliile), Puccinia Solidaginis-niollls Diet. (Utah,
N ord - Amerika), alle drei mit Pucc. Solidaginis Pk. verwandt,
Puccinia verbesinicola Diet. auf Verbesina spec. (Ecuador), Coleo-

sporinm Microrhamni Diet. auf Microrliamnus frangnloides (Japan).
Dietei (Glauchau).

Medücock, George G., Studies upon some Chromogenic
Fungi which discolor Wood. (Seventeenth Annual Report
Missouri Botanica! Garden. p. 59—114. Plates 3— 12. Sep-
tember 27, 1906)

The author has studied a number of chromogenic fungi which
discolor wood. He divides these into thrcegroups: the wood bluing

fungi, represented by the genus Ceraiosiomella : V/ood blackening
and wood browning fungi, represented by the genera Graphium,
Hormodendron, Hormiscium ; and wood-reddening fungi, represented

by the genera Penicillium and Fusarium. The author made careful

cultural studies of a large number of species, and gives in detail,

descriptions of the mycelia, conidial and perfect stages. The follo-

wing species are described as new : Ceratostoniella Schrenkiana,
Ceratostomella capillifera, Ceratostomella pluriannulata, Ceratosto-

niella niinor^ Ceratostomella exigua, Ceratostomella moniliformis,

Graphium ambrosiigerum, G. atrovirens, G. aureum, Hormodendron

griseum, Hormiscium gelatinosum.
In addition to these new species he refers to the following:

Ceratostomella pilifera (Fr.) Winter, C. echinella E. and E., Graphium
enmorphum Sacc, G. smaragdinum (A. and S.) Sacc, G. rigidum
(Pers.) Sacc, G. album (Corda) Sacc, Hormodendron cladosporioides

(Fres.) Sacc, Penicillium aureum Corda, P. roseum Link, Fusarium
roseum Link.

Hedgcock discusses the causes for discoloration of wood fiber

and finds that the cause of stain in Ceratostomella is due to the

color of the hyphae of the fungus. The same is true of the species
of Graphium, Hormodendron and Hormiscium. The species of Peni-

cillium discolor the wood by secreting a soluble red or yellow pig-
ment which is absorbed by the wood fiber, while the species of

Fusarium discolor the wood both because of the presence of co-

lored hyphae and by the secretion of a pigment. A key to the

species of wood-coloring fungi is added. The conidial and perfect

stages of the various fungi described are illustrated on ten plates
and three text figures. von Schrenk.

Hedgcock, George G., Zonation in Artificial Cultures of

Cephalothecium and other Fungi. (Seventeenth Annual Report
Missouri Botanical Garden, p. 115. Plates 13— 15. September 21,

1906.)
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The author grew cultures of Cephalothecium, Penicillin in, Mncor
and Horniodcndron on agar plates under bell jars of different co-

lors, so that the cultures were subjected to orange, red, blue, green
and white light. The cultures grown under red and orange light and
in darkness exhibited a uniform, dense spore formation over the

whole surface of the inycelium : under blue light and in ordinary
light they exhibited distinct daily rings of color of alternating denser

spore formation and a lesser spore formation. Under green light
the rings of color were shown with less distinctness, indicating that

the blue rays are the ones that affect spore formation. The rings
of sparse spore formation are formed in the day-time and the dense

rings at night, showing that the blue rays inhibit spore formation in

these fungi. On the three plates Hedgcock shows several types
of zonation in a very striking manner. von Schrenk.

Janq, W., Untersuchungen über die Entstehung des
Kiefernhexenbesens. (Ber. d. Königl. Lehranstalt für Wein-,
Obst- u. Gartenbau zw Geisenheim a. Rh. 1904. Mit 1 Fig.)

Die Untersuchungen wurden an trocknem Material von 7 Hexen-
besen von Pinns silvestris aus verschiedenen Gegenden Deutsch-
lands vorgenommen. Bei dreien von den 7 Exemplaren wurde ein

Pilz gefunden, Rosellinia malacotricha Mesl., der aber nur als Sa-

prophyt betrachtet werden kann. In den meisten, wahrscheinlich in

allen Fällen ist die Ursache der Hexenbesenbildung eine jährlich
wiederholte Beschädigung der Endknospen der Triebe durch Insekten-

frass gewesen, mit stets darauf folgendem knäueligem Austreiben der

Scheidenknospen. Neben einer starken Verkürzung der Zweiginter-
nodien wurde auch eine solche der Nadeln gefunden. Statt der nor-

malen Nadellänge von 40—80 mm. ist die grösste an den Hexen-
besen gefundene Länge 30 mm. Es liegt also allem Anscheine nach
eine Ernährungsstörung vor, indem die meisten Nährstoffe zur Neu-

anlage der Ersatzknospen verbraucht wurden. Darauf deutet auch
die überall vorkommende Reduktion der Harzkanäle. Während für

Pimis silvestris mehr als 10 Harzgänge normal sind, wurden bei den
Hexenbesen unter 48 untersuchten Nadeln 15 mit 6, 13 mit 7, 9 mit

9 und nur 2 mit 10 Harzkanälen gefunden. H. Detmann.

Maire, R., Notes my co 1 ogi q ue s. (Annales mycologici. Bd. IV.

1906. p. 327—335.)

Folgende, zum Teil neue Arten werden beschrieben be-

ziehungsweise erörtert: Scolecotrichnni cladosporioideiun R. Maire
n. sp., Erionema ciliatum R. Maire (= Menispora cilicifa Corda),

Diplodiella pseudosphaeropsis R. Maire n. sp., Limacinia Helian-

ihemi R. M. n. sp., Peckiella lateritia R, M. (unter diesem Namen
vereinigt Verf. folgende Arten: Sphaeria lateritia Fr. = Hypo-
myces lateritlus Tu!., Hyponiyces Vnilleminianns R. M. = Peckiella

Vuilleminiana Sacc. et Syd., endlich Hypomyces deformans Sacc.
= Sphaeria deformans Sacc), Terfezia Pinogi R. M. n. sp., Picoa

Lefeborei (Pat) R. M. — Phenangium Lefeborei Pat.), Ustilago Cu-
tandiae = ineniphilicae R. M. n. sp., Peridermium Balansae (Corn)
Sacc, Uroniyces lingitanus P. Henn. (Beschreibung der bisher unbe-

kannten Uredosporen), Puccinia Laanaeae R. M. n. sp., Tomentella

rubiginosa (Bres.) R. Maire, T. asterigma R. M. n. sp.. Boletus

Alemcenensis R. M. n. sp. Neger (Tharandt).
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Peters, L., Zur Kenntnis des W ii r z e 1 b r a n d e s der Zucker-
rübe. (Ben Deutsch. Bot. Ges. Bd. XXIV. 1906. p. 323—329.)

Verf. sucht die Frage, welche parasitischen Organismen den

Wurzelbrand der Zuckerrübe verursachen, durch Infektionsversuche

zu entscheiden. Er stellte zu diesem Zweck Reinkulturen folgender
Pilze her: Pythinm Debaryanuni Hesse, Plioma Betae Frank,

Aphanomyces laevis De Bary. Nach dem Begiessen von in steriler

Erde gezogenen Versuchspflanzen mit Aufschwemmungen der be-

treffenden Reinkulturen, zeigte sich, dass alle drei genannte Pilze

als Erreger des Wurzelbrandes zu betrachten sind, indem sie junge

Rübenpflänzchen vor dem Auflaufen abzutöten und selbst bei späterer
Infektion junge kräftige Rübenpflanzen zu befallen und teilweise zu

töten im Stande sind.

Diese drei Parasiten können auf einem und demselben Feld

gleichzeitig auftreten; häufig aber kommen nur zwei oder gar nur

einer von ihnen als Erreger des Wurzelbrands in Betracht.

Es ist möglich, dass die Liste der Wurzelbranderreger mit den

genannten Pilzen nicht abgeschlossen ist; vergl. die Beobachtungen
von Brzezinski über Myxomonas Betae als Parasit der Zuckerrübe

in Bull, de l'Acad. des sciences de Cracovie 1906.

Neger (Tharandt).

Rehm, Ascomyceten (Exs i c caten- Wer k). Fase. 3 7. No. 1650
— 1675. (München 1906.)

Auch dieser Fascikel bringt wieder viele interessante und
seltenere Arten. Helvella pezizoides Afzel. f. minor Bres. liegt aus

Oberschlesien vor. Die neue Pezizella sepii/fa Rehm aui Jii/iciis

Hostii hat der Herausgeber auf der Alpeiner-Alpe in Tirol ge-
sammelt; Calloria trichorosella Rehm auf faulen Stengeln von
Cirsiiim spinosissinuim ist von ebendaher ausgegeben ; die süd-

europäische Stegia Laiiri (Cald.) Sacc. auf dürren Blättern von
Lauras nobilis aus der Provinz Brandenburg; Naevia pezi-
zelloides Rehm an dürrer Alchemilla vom Alpeiner Gletscher;
das schöne Rhytisma uitidnm Lev. auf Myrica aethiopica von S ü d -

A f r i k a.

Gross ist die Anzahl der ausgegebenen Pyrenomyceten. Ich hebe

aus ihnen hervor Phyllachora intenuedia Speg. var. Inxurians Rehm
aus Brasilien; Äuerswaldia Arengae Rac. auf Caryota von den

Philippinen; Monogruphus inacrosporus Schroet. auf Athyriuin

alpestre aus der Schweiz; Pyrenophora phaeocomes (Rebt.) Fr. auf

Calamagrostis und Myrosphaerella Calamagrostidis Volkart n. sp.

ebendaher; Myrosphaerella Menthae (Lamb. et Fautr.) Rehm von
Nieder-Öst erreich; Dothidella scntula B. et C. auf Persea

paUistris von Florida; Cryptopeltis obtecta Rehm auf Adiantnm
von Brasilien; Cryptopeltis ferruginea Rehm auf Adiantnm eben-

daher; Asterina pelliculosa Berk. auf Persea von Florida und
Asterina delitescens E. et M. auf Persea ebendaher. Bemerkenswert

ist auch die mit Perithecien ausgegebene Uncinnla necator (Schwein.)
Burr. von Freising in Ober-Bayern.

Sehr willkommen sind noch zahlreiche Nachträge zu früheren

Nummern, unter denen namentlich viele vom Herausgeber in Tirol

gesammelte Exemplare hervorzuheben sind.

Sämmtliche Exemplare sind, wie wir das vom Herausgeber
gewohnt sind, in ausgesuchten Exemplaren ausgegeben.

P. Magnus (Berlin).
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Rehm, H., Ascomycetes novi. (Aiinales mycologici. Bd. IV. 1906.

p. 336—341.)
Fortsetzung der im Bd. Hl der Annales mycologici begonnenen

Beschreibung nordamerikanischer Ascomyceten:
Massaria plaianioläes, Telchospora praeclara, Schlzoxylon der-

niateoides, Placographa mexicana, Patellaria atrata Fries, f. indi-

goiica Rehm (= Patellaria indigotica C. et P.), Holwaya pusilla,

Gorgoniceps Jowensis, Sclerotinia nyssaegena (= Peziza nyssaegena
Ellis), Scler. Jolinsonü (= Ciboria Johnsonii E. et E.)

Ferner beschreibt Verf. folgende aus anderen Ländern stammende

Ascomyceten :

Aus Ungarn: Herpotrichia alpincola auf faulenden Aconitum-

Stengeln (Hohe Tatra), Gloniopsis Loyizae auf Holz von Fraxinus
ornus (Banat), Calloria hungarica auf Apfelholz (Schemnitz);

aus Frankreich: Niptera Mülleri-Argovensis auf B. von

Qnercus Hex (Cevalaires);
aus Griechenland: Helotiella inaireana auf den Bechern von

Qnercus coccifera (Olympia);
aus Südafrika: Antliostomella Cassionopsidis auf Zweigen von

Cassionopsis (Gap. b. sp.). Neger (Tharandt).

Rick, Fiingi austr o-am erican i. Fase. III u. IV. (Annales myco-

logici. Bd. IV. 1906. p. 307—312.)
Unter den 38 hier angeführten eben herausgegebenen Pilzen

finden sich folgende neue Arten:

Nectria fallax Rick, Omplialia byssiseda Bres., Erinella s:ib-

cervina Bres., Rossellinia Rickii Bres., Lembosia similis Bres.,

Clilorosplenium atroviride Bres., Lembosia pachyasca Bres. Von
besonderem Interesse wäre ein — nicht näher beschriebener Exo-

ascus — auf Fuclisia, falls hier v/irklich eine Exoascee vorliegt;
ferner enthält die Sammlung eine der M ö 11 e rschen Pilzblumen:

Dictyophora phalloidea Desv., sowie das an Myrsine hexenbesenartige

Bildungen verursachende Leptobasidinm crinitum Pat.

Neger (Tharandt).

bYDOW, H. et P., Novae fungor um species. III. (xAnnales myco-
logici. Bd. IV. 1906. p. 343—345.)

Diagnosen folgender neuer Arten:

Pyrenophora ampla (auf toten B. \on Ane/none tetonensis, Utah),
Auerswaldia Copelandi (auf B. einer Caryota, Philippinen),
Phoma Pterocaryae (auf Zweigen von PI. caiicasica, Tainsel,
Brandenburg), Harknessia aggregata (auf toten B. von Ceanothus

veliäinus, Utah), Excipulina rostrata (auf toten Stengeln von Aqui-

legia leptoceras, Utah), Botryoconls nov. gen. Melanconiacearnrn,

Drepanoconi affine, mit 1 Art: B. Succardoi (auf Zweigen von Ca-

nellinha (?), Brasilien), Torula pnlviniformis (auf faulen Bromelia-

ceen -
Blättern), Arthrobotryiim Rickii (auf Armidinaria - Halmen,

Brasilien). Neger (Tharandt).

SiM, T. R., Recent Information concerning South African
Ferns and their Distribution. (Transactions of the South

African Philosophical Society. Vol. XVI. Part 3. 1906. p. 267

—300. PI. IV—V.)

The present paper is a Supplement to the authors „Ferns of

South Africa" (1892). There are only seven additional species
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of ierns and fern allies recorded frorn Cape Colony, Natal and
Zululand, but there are numerous new records from the Orange
River Colony, Transvaal and Rhodesia. The total number
of South African species is 212, ol" which 2b are fern allies; Natal
has the highest number of recorded species (147), which is probably
due to the presence of warm coast and forest as well a cold moun-
tain regions. There are 25 species common to Cape Colony,
Natal, Transvaal and Rhodesia, of which 8 are also found
in the Orange River ('olony. 17 species are confined to the

Western Districts of Cape Colony, 15 to Natal, 7 to

Transvaal, 11 to Rhodesia, 15toZambesia, and 1 to the

Orange River Colony. The details of distribution are illustrated

by means of two tables. In the list of species the newly recorded
ones are described in füll; there are two new species, viz. Davallia

(Loxoscaphe) Hollandii n. sp. and Isoetes Wonnaldii n. sp.
F. E. Fritsch.

Anastasia, G. E., Le varietä tipiche de IIa Nicotiuna Tabacnm L.

(Scafati. 19Üb. p. 120. Avec 31 planches et nombreuses figures
intercalöes.)

Le Nicotiana Tabacnm L. n'existe pas ä l'etat sauvage et les

varißtds auxquelles peuvent etre ramenees les innombrables races
et formes des tabacs cultives, sont au nombre de quatre: liavanensis,
brasiliensis, virginica et purpurea.

La var. liavanensis parait etre la forme cultivee la plus ancienne,
et doit etre consideree comme la forme typique qui persiste encore.

Ayant et^ transportee dans un climat chaud et peu humide, eile a

donne la var. brasiliensis, la premiere qui ait €i€ introduite en

Europe. La var. virginica typique a disparue, mais eile a donn^
lieu ä deux groupes de races, qui, par les caract^res des graines,
sont interm^diaires entre la var. brasiliensis et la var. liavanensis.

Enfin, la var. purpurea n'est pas non plus une forme typique, mais
un hybride du A^. Tabacnm et dune espfece inconnue, et peut-etre
disparue, de Nicotiana; toutes les races du groupe macrophylla sont
issues de cette variete.

Dans ce travail, richement illustre, M. Anastasia d^crit ces

quatre variet^s et montre de quelle maniere se groupent autour
d'elles les formes des tabacs qu'on cultive. Dans le dernier chapitre
il resume dans un tableau synoptique les caracteres des quatres
Varietes se rapportant au port de la plante, a la forme et ä la

couleur de la feuille et ä la couleur des graines. R. Pampanini.

Anonymus. Decades Kewenses Plantarum novarum in

Herbario Horti Regii conservata rum. Decas XLll.

(Bulletin of Miscellaneous Information, Royal Botanic Gardens,
Kew. 1906. No. 6. p. 200—205.)

Astragalus brevidentatus C. H. Wright (A. bollvianus Phil.,

calyc. dentibus brevissimis differt); Gurania Eggersii Sprague et

Hutchinson (affin. G. coccineae Cogn. fol. magis lob., calyc! dentibus
brevior., antheris rectis recedit); G. phanerosiphon Sprague et Hut-
chinson (a Vera G. eriantlia Cogn. corollae tubo insigni differt);

Peracarpa luzonica Rolfe (a P. carnosa Hook. f. et Thom., fol. duplo
minor., pedunculo folia saepissime multo excedente distincta); Cyno-
glossum amabile Stapf et Drummond (affin. C. furcato Wall., a quo

Botan.^Centralbl. Band 102. 1906. 41



642 Floristik und Systematik der Phanerogamen.

flor. paulo major, amoene coeruliss, antheris altius insertis, etc. re-

cedit) ; Entcrpe Jeniuanii C. H. Wright (E. ventricosae C. H. Wright
proxima, caule minus ventricoso et fructo iiigro differt); E. ventri-

cosa C. H. Wright (E. aciiniinatae Wendl. affin, sed ramis iiltim.

infloresc. teret. glaucis, flor. mascul. sepal. iinilto minor, suborbicul.);
Dlchelachne hrachyarthera Stapf (affin. D. sciureae Hook, f., sed

spiculis minor., glumis magis inaequilongis, arista multo breviore,
anther. brevibus diversa); Dlandrolyra bicolor Stapf n. gen. et spec.
unica (Gramineae-Olyreae, ex affin. Olyrae, sed differt spiculis gra-
minatis inferior, feminea, super, mascula distincta; spie. masc. glumis
2 praeditis in inferior, minutis in terminali valvam aequantibus ;

flor.

masc. 2-andro cum pistillo rudimentario bene evoluto; flor. femin.

cum staminod, minimis 2); Selaginella (Stachygynandrum) Tansleyl
Baker (ad 5. plumosam Baker magis accedit; differt caule parce
ramoso, iol. major, haud contig. ovatis basi haud ciliatis, fol. minor,

conspicue aristatis, bracteis obtusis). F. E. Fritsch.

Anonymus. Diagnoses Africanae. XVII. (Bull, of Miscellaneous

Information, Royal Botanic Gardens, Kew. 1906. No. 5. p. 163—
171.)

Heliclirysum argyrocephalum C. H. Wright (ex affin. //. Gui-
lelmi Engl, et li. Volkensii 0. Hoffm., differt fol. basi auriculatis,
indumento non arachnoideo) ;

H. retortoldes N. E. Br. (affin. //. re-

iorto Thunb., sed ramis brevioribus erect. confort., fol. angustior.
confertior., capitulis minoribus et indumento differt); Aspilia vul-

garis N. E. Br. (affin. A. zombensi Baker, sed fol. minor., involucri

bracteis latior., flor. luteis nee aurantiacis differt); Lolndia Johnstoni
C. H. Wright (ex affin. L. coronopifoliac L., differt coroll. loborum

circumscriptione coloreque); Cypliia alba N. E. Br. (affin. C. per-
sicifoliae Presl., sed flor. multo minor, facile distinguitur); Wahlen-

bergia mashonica N. E. Br. (affin. IV. Ecklonii^ack, sed flor. minor,

et sepal., quam tubo corollae multo brevior. differt); Caiiisa Wyiiei
N. E. Br. (affin. C. grandiflorae A. DC, sed habitu graciliore, fol.

tenuior. et lobis corollae acutis differt); Trichocanlon Aistoni N. E.

Br. (affin. T. pilifero N. E. Br., sed flor. campan. flavis et pedicell.

longior. differt); Ipomoea Cecilae N. E. Br. (affin. /. commatophyllae
A. Rieh., sed lobis fol. linear, et flor. triplo major, differt) ; Dyscho-
riste matopensis N. E. Br. (affin. D. Fisclieri Lindau, sed fo!. minu-
tissime et tenuissime puberulis, venis obscuris et flor. minor, roseo-

albis nee luteis differt); Orthosiphon dissimiUs N. E. Br. (affin. O.

Hildebrandtii Baker, sed fol. acutior. et calyc. longior. recedit);
Plectranthiis selukwensis N. E. Br. (affin. P. spliaeropliyllo Baker,
sed fol. basi subtruncatis et flor. minor, differt) ; Coleiis scaposiis
C. H. Wright (affin. C Penzigii Schweinf., pedicell. elong., labio antico

corollae apice incurv. tomentoque velutino differt); Walafrida Cecilae

Rolfe (affin. W.paniculatae Rolfe, sed sepal. longior. et angustior coroll.

angustior. recedit); Loranlhus Cecilae N. E. Br. (affin L. Molleri

Engl., sed fol. minor, cordatis obtusis glaucis differt); L. virescens

N. E. Br. (affin. L. Dregei Eckl. et Zeyh., sed fol. bracteis et indu-

mento differt); Scltizochiliis Cecili Rolfe (facies fere S. Biilbinellae

differt labello valide trilobo basi tricalloso); Kaempferia Cecilae N.

E. Br. (affin. A. /'o.s^f/r Schweinf., sed fol. anguste lineari-lanceolatis);

Lapeyrousia rhode&iana N. E. Br. (affin. /.. Welwitschii Baker, sed

ramis angulatis, flor. major., perianth. segment. multo latior. et styli

ramis bifidis differt); Gladiolus belliis C. H. Wright (G. blando Ait.
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valde affin., perianthii tubo multo longiore differt); Chlorophytum
asphodeloides C. H. Wright (a C pubifloro Baker flor. glabris differt) ;

C glabriflonim C. H. Wright; Hymenophyllum Thomassetii C. H.

Wright (H. tiinbridgensi Sm. proximum, frond. segment. et invo-
lucris subintegris differt). F. E. Fritsch.

Baldacci, A., La vegetazione autunnale della Volovica
(Montenegro) in rapporto all'influenza della „Bora".
(Mem. Acc. Sc. Ist. Bologna. Ser. VI. Vol. II. 1905. p. 11.

avec une PI.)

M. Baldacci, apres avoir donn6 iin apergu de la Vegetation
autumnale de la Volovica, region calcaire cötiere du Monte-
negro, et apres avoir divise la region en trois zönes suivant l'alti-

tude, enumere pour chaque Station les especes les plus caracteristiques

qu'il y a rencontres. II montre quelles de ces especes, ä la suite

d'une Periode de „Bora" avaient souffert davantage, en faisant

ressortir que les especes xerophiles et psammophiles de la rdgion
maritime avaient le mieux resiste.

La Vegetation de la petite peninsule de la Volovica avait donc

persiste, en recommencant ä vegeter des que la „Bora" avait cesse de
souffler. De meme pour la Vegetation du restant de la Volovica;
Celle du versant expose au vent avait mieux resiste que celle du
versant meridional pourtant mieux abrite. — M. Baldacci est amene
ä conclure que I'action de la „Bora", qui est un vent froid mais non
humide, est tres peu nuisibie ä la Vegetation, lorsque celle-ci est sous
l'influence de la mer et du calcaire et lorsqu'elle est constituee des
Clements xerophiles. R. Pampanini.

Bornmüller, J., Phagnalon Sinaicum Bornmüller et Kneucker
spec. nov. (A. Kneucker. Allg. Bot. Ztschr. Jahrg. XII. 1906.

No. 5. p. 69—71. Mit 1 Tafel.)

Die wegen der beigefügten Tafel besonders bemerkenswerte Ab-
handlung enthält die Diagnose einer neuen von Kneucker im
Sinai gesammelten Art: Phagnalon sinaicum Bornm. et Kneucker
n. sp. mit forma stenophyllnni Kneucker. Verwandtschaftlich steht

dieselbe zwischen Ph. viridifoliam Decsn. und Ph. nitidiim Fresen.
Leeke (Halle a. S.).

Bornmüller, J., Über eine verkannte Rosacee der Flora Ma-
de i r a s : Bencomia Maderensis Bornm. spec. nov. (A. Kneucker.

Allg. Bot. Ztschr. Jahrg. XII. 1906. No. 2. p. 21—23.)
Verf. gibt die Diagnose der Bencomia Maderensis Bornm. nov.

spec. mit Angabe der Standorte und einschlägigen Literatur und
führt die Unterschiede gegenüber den verwandten Spezies B. cau-
daia (Ait.) Webb. et Berth. und B. Moqniniana Webb. et Berth.,
mit denen diese Art sehr häufig verwechselt wurde, auf.

Leeke (Halle a. S.).

BucHENAU, Fr., Juncaceae. (Das Pflanzenreich, herausgegeben von
A. E n g 1 e r. IV. p. 36. Leipzig, Engelmann, 1906. Preis
Mk. 14.20.)

Als nachgelassenes Werk kommt die letzte Arbeit Buchenaus
hier zur Veröffentlichung, zugleich ein Abschluss der über ein ganzes
arbeitsfrohes Leben fortgeführten Untersuchungen über die Familie
der Juncaceae.

41*
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Schon früher (Englers Jahrb. XII, 1890) hat Verf. eine Mono-
graphie der Juncaceae veröffentlicht und in dieser bereits seine bis

zu dem damaügen Zeitpunkt gemachten Untersuchungen zusammen-
gefasst. Dort ist bereits alles Wesentliche über Morphologie,
Anatomie, Systematik und geographische Verbreitung der Familie

zusammengestellt. Nach dieser umfassenden Darstellung hat

Buchenau noch mehrmals über die Familie geschrieben, aber nur
eine den australischen Juncaceae (Jiitici genuini) gewidmete Arbeit

(Englers Jahrb. XXI, 1895) enthält mehr als Bestimmungs- und
Standortslisten.

Von anderer Seite wurde nur wenig über die Familie publiziert

(die umfangreiche Arbeit von Laurent hat Verf. kaum mehr be-
nutzen können), so dass weder der allgemeine noch der spezielle
Teil der vorliegenden Monographie wesentlich Neues bringt.

Als Zusammenstellung und Verarbeitung der Literatur bis 1904
wird aber der allgemeine Teil jedem von hohem Werte sein. Ein

Referat desselben erübrigt sich.

Im speziellen Teil hat der Verf. uns ein Werk geschenkt, welches
in dieser Vollkommenheit nur er zu liefern imstande war. Die Ver-

arbeitung der massenhaft unterschiedenen Subspezies und Varietäten,
sowie die kritische Revision der in der Familie reichlich vorkommen-
den Bastarde ist höchst wertvoll.

Ausserordentlich reichliche Abbildungen illustrieren das Werk.

Folgende Gattungen (Zahl der Species in Klammern) werden
anerkannt: Disfichia Nees et Meyen (3); Patosla Buchenau (1);

Oxycliloe Phil. (2) ; Marsippospermnm Desv. (3) ; Rostkovia Desv.

(1); Prionium E. Mey. (1); Luziila L. {b\)\ Jiincus L. (209).

Die Synonymie ist aufs Vollständigste behandelt; die Zahl der

unaufgeklärten Formen ist sehr klein.

im Text fällt die mit den übrigen Bänden des „Pflanzenreich"
nicht conforme und wenig empfehlenswerte Abteilung in Para-

graphen auf. Carl Mez.

CocKAYNE, L., Notes on a brief botanical visit to the Poor
Knights Islands. (Trans. N. Zealand Institute. XXXVill.
1905. Publ. 1906. p. 351—360.).
Two precipitous Islands (182 metres altitude), situated 11 miles

off east coast of northern Auckland (N. Z.j. Formations noted:

a) Cliff Formation, with the following dominant Poa aiiceps, Anindo
conspixna, Arthropodiuin cirrliatum, Phormiiim tenax, Mesembrian-
themum austräte etc. b) Tall Scrub of low trees about 3 metres high,

inchiding Suttonia ctivaricata, Macropiper excetsum, and Cordytine
austratis; the author draws attention to the luxuriant foliage, an

unexpected occurrence on small wind-swept Islands. c) Mea-
dow with Arundo conspicua, PJwnnium tenax etc. d) Salt Mea-
dow, on flat moist places near the sea; Leptocarpus simplex the

dominant plant. Carmlctwelia witliamsii found in salt meadow has
hitherto been known only in the neighbourhood of the East Cape
(N. Z.); its limited distribution may be explained on the supposition
of shrinkage of the land-surface, with a consequent increase in the

struggle for existence. and leaving the survivors isolated.

A list of the plants collected on the Islands is given.
W. G. Smith (Leeds).
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CocKAYNE, L., Notes on the subalpine scrub ofMountTyffe.
(Trans. N.' Zealand Inst. XXXVllI. 1905. Publ. 1906. p. 361

—374.)

Although the „scrub" of New Zealand has several features

in common: the author distinguishes the sub-alpine scrub from the

coastal scrub and the river-terrace scrub. The sub-alpine scrub
forms a distinct zone on mountains of New Zealand between the

Upper limit of the forest, and the sub-alpine meadow; it occurs in

the stony beds of glacial rivers near their sources, also on nioraines;
it is found in greatest perfection where the rainfall is frequent and
abundant. The adaptations of the shrubs include: a) dense habit,
with closely interlaced branches and small leaves; b) hard and stiff

leaves, very frequently clothed with tomentum on under surface;

c) vertical needle-shaped leaves at the extremities of stiff, erect,
naked branches; d) leaves reduced to scale-like organs; e) recurving
of leaf-margin. The formation includes shrubby species of Veronica,

ComposUai\ Epacridaceae, Rubiaceae, etc.
;

a list of plants occurring
in the sub-alpine scrub is given in the paper. The author proposes
the term sub-alpine scrub as the English translation ofSchimper's
„Krummholz und Gesträuch" and D i e 1

'

s „Knieholz". The main part of

the paper is a descriptioii of the sub-alpine scrub of Mount Tyffe
(1624 metres) one of the lower peaks of the Seaward Kaikouras,
ränge of mountains in the Marlborough district (South
Island, N. Z.). A smaller number of species are found here than
in the typical sub-alpine scrub. Cassina albida is everywhere the

dominant plant, and in places is almost pure; this species is pe-
culiar to these uiountains and the author describes two forms —
the type form whit scanty tomentum, and var. canescens which has
a mat of fine white hairs on the upper surface of the leaf. Floristic

and ecological details are given of two plants peculiar to these

mountains; Rannnciiliis lobiilatiis an important element of the under-

growth; and Olearla coriacea a marked xerophilous shrub with an
adult and a „jugend" form. W. G. Smith (Leeds).

CocKAYNE, L., On a specific case of leaf-varination in Co-

prosma Bauern. (Trans. N. Zealand Inst. XXXVIll. 1905. Publ.

1906. p. 341—344. 1 Plate.)

This plant is a flattened prostrate shrub in its coast stations,
but Inland and under cultivation its habit is very different. The

plate shows this contrast. The coast leaves are fleshy, glossy green
on the upper surface, pale beneath, and with margins recurved. The
shade leaves of cultivated plants are larger, slightly thinner, and
flat. Other cases of New Zealand plants showing similar vari-

ations are given, and the bearing of these on the definition of species
is discussed. W. G. Smith (Leeds).

COCKAYNE, L., On the supposed Mount Bonpland habitat of
Celmisia Llndsayi. (Trans. N. Zealand Inst. XXXVIll. 1905.

Publ. 1906. p. 345—349.)
The indentity of this species, found originally on the coast of

Otago, and plants from the Humboldt Mountains, has been

disputed : the author gives the results of an external and internal

comparison of forms from the two habitats. The tomentum of the
lower surface of the leaf is identical, but there are slight differences
in the shape of the leaves, the coast plants being longer and narrower
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in Proportion to length. The two forms are regarded as belonging
to the sanie species, if some degree of „ordinary fluctuating varia-

bility" is allowed. W. ü. Smith (Leeds).

Erdner, E. u n d J. B. Zinsmeister, Die ßrombeerenflorula von
Neuburg a. D. [Schluss.] (Mitteilungen der Bayerischen
Botanischen Gesellschaft zur Erforschung der heimischen Flora.

No. 40. 1906. p. 541—544.)
Die Arbeit enthält ausführliche Beschreibungen nebst Standorts-

angaben von folgenden Bastardformen aus der Flora von Neu-
burg a. D.:

Riibus bifrons Vest. X R. thyrsoicleus Wimm. A. candicans

Wh., R. bifrons Vest. X nidis Wh. u. N., R. bifrons Vest. X R.

eii-Caflischii Focke D. thelybatos Focke (R. neoburgensis Zins-

meister), R. bifrons Vest. X R. Köhleri Wh. u. N. 1. bavaricus

Focke, R. radnla W. X Menkei Wh. u. N., R. eii-Caflischii Focke
D. thelybatos Focke X Köfileri W. u. N. 2. bavaricus Focke, (R.

Gugleri Erdner), R. caesius L. X idaeus L., R. caesius L. X tomen-
tosiis Borkh., R. caesius L. X R. eu-Caflischii B. epipsilos Focke

(R. Zinsmeisteri Erdner).
Das Gesamtresultat ihrer Studien über die Brombeerenflora von

Neuburg a. D. fassen Verff. dahin zusammen, dass 11 Arten als

neu für Bayern gefunden bezw. erkannt wurden, und dass ferner

eine ganze Reihe von neuen Formen und Bastarden konstatiert

werden konnte. W. Wangerin (Halle a. S.).

Fedde, f., Repertorium novarum specierum regni vege-
tabilis. (Bd. 1. 1905. No. 9-13. Verlag von Gebr. Born-

träger.)

Fortsetzung des Referates aus Bot. Cbl. Bd. 102., p. 394.

XXXIX. K. Domin, Phanerogamae novae Bohemicae
(p. 129— 131). Auszug aus den Sitzungsberichten der Kgl. Böhm.
Akad. Wissensch., math.-naturw. Kl. Prag 1904. No. XVlil.

XL. W. W. Jones, Zexmeniae generisquattuor species
novae Mexicanae et Bolivianae (p. 131— 132). Aus: W. W.

Jones, A revision of the genus Zexmenia, in Proc. Amer. Ac. Arts

and Sei. Boston. XLI. [1905]. p. 143-167.
XLI. J. VeSenovsky, Plantae novae Bulgaricae (p. 133—

137). Auszug aus : Sitzungsber. der Kgl. Böhm. Gesellsch. d.

Wissensch., math.-naturw. Kl. Prag 1903. No. XXVIII.
XLII. Gust. 0. A: N. MaEme, Mitostigmatis atque Amblystigmatis

generum Asclepiadacearum species novae (p. 137— 141). .Aus-

zug aus: Arkiv för Botanik. III. No. 1. 24 pp.)
XLIII. Vermischte neue Diagosen(p. 141— 144). Auszüge

aus verschiedenen Zeitschriften.

XLIV. R. Pilger, Gramineae andinae. I. Bambuseae (p. 145—
152). Originaldiagnosen: Arundinaria sr///?/-« Pilger n. sp., Ctius-

quea siniplicissinia Pilger n. sp., Cli. Weberbaueri Pilger n. sp., Cli.

polyclados Pilger n. sp., Cti. siraminea Pilger n. sp., Cli. pubispi-
cula Pilger n. sp., Ch. depauperata Pilger n. sp., Ch. ramosissima

Pilger n. sp., Ch. inamoena Pilger n. sp., Ch. tarmensis Pilger n. sp.,

Ch. picta Pilger n. sp., Guadua Weberbaueri Pilger n. sp.
XLV. J. Perktns, Monimiaceae andinae (p. 153—156). Original-

diagnosen : Siparuna umbellifera Perk. n. sp., S. calocarpa Perk.

n. sp., 5. Weberbaueri Perk. n. sp., 6". saurauiifolia Perk. n. sp.
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XLVI.
.
G. Lindau, Plantac nonnullae novae andinae

(p. 156 — 159). Originaldiagnosen: Cocco/oba Le/imafiiii L'in&du n. sp.,

Aphelandra (Platychila) jacobinioides Lindau n. sp., A. cirsioides

Lindau n. sp., Diciiptera nwntonu Lindau n. sp., Ceplialacanthus
Lindau nov. gen. Odontoneminarum, C. muculatns Lindau n. sp.,

Jiisticia (Aniphiscopia) iilpina Lindau n. sp.

XLVII. Vermischte neue Diagnosen (p. 159—160).
XLVIII. Th. Loesener, Celastraceae et Hippocrateaceae andinae

novae (p. 161 164). Originaidiagnosen : Mayterms veriicillata DC
var. y. Lehmunnü Loes. var. vel spec. nova, M. manahiensis Loes.
n. sp., Rhacomci Urbaniana Loes. n. sp., Schaefferia serruta Loes.

n. sp., Hippocratea hiiamicana Loes. n. sp.

XLIX. Th. Loesener. Aquifoliaceae andinae novae (p. 1 64—
167). Originaldiagnosen: Hex microsticta Loes. n. sp., /. Weber-

baiieri Loes. n. sp., /. quitensis Loes. form. /; glabra Loes. form,

nov., /. loretoica Loes. n. sp.

L. K. Krause, Oenotheraceae novae Austro-americanae
plerumque peruvianae (p. 167— 173). Originaldiagnosen:
Onagra fiisca Krause n. sp., Oenothera serratifolia Krause n. sp.
Oe. scabra Krause n. sp., Oe. Weberboiieri Krause n. sp., Fuchsia

asperifolia Krause n. sp., F. Weberbaneri Krause n. sp., F. tuberosa
Krause n. sp., F. scandens Krause n. sp., F. leptopoda Krause n. sp.,

F. dolichantha Krause n. sp., F. tacsoniiflora Krause n. sp., F. slpho-
nantha Krause n. sp.

LL 0. von Seemen, Eine neue Weide aus Japan: Salix
Makinoana 0. v. Seemen, nov. spec. (Originaldiagnose, p. 173—

174).

LH. Acer tetramerum Pax var. lobnlaium Rehder nov. var.

(p. 174 175).

LIII. Vermischte neue Diagnosen (p. 175— 176).

LIV. F. Kränzlin, Orchidaceae Weberbaiierianae in repuljlica
Peruviana lectae (p. 177—189). OY\gnvc\\d\?ignos&n: PleiirothalUs

pendiiliflora Kränzl. n. sp., P. verniciilosa Kränz), n. sp., P. trachy-

sepala Kränzl. n. sp., Masdevallia perpiisilla- Kränzl. n. sp., Neo-
lehmcinnia Micro-Cattleya Kränzl. n sp., Epidendrum rhopulorhachis
Kränzl, n. sp., E. frons bovis Kränzl. n. sp., E. crassinerviiim Kränzl.

n. sp., E. eiispathum Kränzl. n. sp., E. pachygasfrium Kränz!, n. sp.,
E. Hiiacapistanae Kränzl. n. sp., E. pachycliiliim Kränzl. n. sp., E.

dermatanfimm Kränzl. n. sp., E. Moyobambae Kränzl. n. sp., E.

macrocyphiim Kränzl. n. sp., E. densifoliurii Kränzl. n. sp., E. macro-

gastrinm Kränzl. n. sp ,
E. saxicolum Kränzl. n. sp., E. Feddeaniim

Kränz!, n. sp., Sobralia Webcrbaneriana Kränzl, n. sp.

LV. R. Pilger, Ein neuer andiner Podocarpiis (p. 189— 190).

Originaldiagnose von Podocarpus utilior Pilger n. sp.

LVI. A. Pascher, Neue Arten und Varietäten der Gat-
tung Gagea (p. 190— 192). Originaldiagnosen: Gagea Fedtschen-
koana n. sp., G. micrantha var. libanotica nov. var., G. filifonnis
var. Regeliana nov. var., G. intercedens n. sp.

LVIl. A. Pascher, Neue Arten und Varietäten der Gat-
tung Gugea (Schluss, p. 193— 196). Originaldiagnosen: Gagea
graniilosa var. elatior nov. var., G. setifolia var. Aitchisoniana var.

nov., G. BornmiÜleriana w. sp., G. Olgae var. Choniulowae nov. var.,
G. provisa n. sp. W. Wangerin (Halle a. S.).
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GoRTANi, L. e M., Flora friulana con speciale riguardo alla
Carnia. (Parte 1^ p. 1—225. Udine, Tip. G. B. Doretti, 1905.

Parte 11^ p 1—519. Udine, ibid., 1906.)

La premiere partie du travail est consacrde ä l'^tude des con-
ditions g^ographiques et biologiques du Frioul et des differentes

subdivisions de sa flore: flore mdditerranöenne, padane, sousmonta-

gneuse, montagneuse, sous alpine et alpine, chacune dtantenvisagee au

point de vue des ses caracteres, de sa distribution, des formations et

des associations les plus caracteristiques qu'on y rencontre. Le VIW«
chapitre touche ä la flore anormale, c'est ä dire aux reliques medi-
terraneennes et glaciaires, aux elements sousmontagneus et niontagneus
qu'on rencontre dans les regions supärieures et aux elements alpins
et sousalpins descendus dans les zönes inferieures; il touche aussi

ä la phenologie de la region. Suivent des considerations generales
sur la flore du Frioul au point de vue de son origine, de son

d^veloppement et des conditions phytogeographiques et phytolo-

giques. Enfin, le volume se termine par l'historique des explorations

botaniques qui ont fait connaitre la flore de cette rdgion et par un
index bibliographique.

La deuxieme partie est consacree ä l'enumeration des plantes ;

il en ressort qu'en l'etat actuel des connaissances la fiore du
Frioul comprend 1971 espfeces et 1823 vari^tes. Pour chaque
plante sont soigneusement indiquees la Station, le degre de frdquence,
les localites oü eile a ete recoltee, leur altitude et la nature du sol.

Elle est prdcedee par l'enumeration critique des especes indiquees
au Frioul mais dont la prdsence dans cette region parait dou-
teuse ä MM. Gortani. R. Pampanini.

HousE, H. D.. Stu d i e s i n the No r th A merican Convolvulaceae,
II. The genus Operciilina. (Bulletin of the Torrey Botanical

Club. XXXIII. p. 495—503. Sept. 1906.)

An analytical key is given to 15 North American species, and
the paper contains the following new names: Operciilina rliodocalyx

(Ipomoea rliodocalyx Gray), 0. rubicunda (I. alata Rose), 0. ala-

tipes (I. alaüpes Hook.), 0. dissecla (Convolviiliis dissecliis Jacq.),
0. Roseana, 0. angusUloha, 0. Pahneri (I. Palmeri Wats.), 0. platy-

phylla (I. Palmeri plalypkylla Fernald), 0. Aegyptia (I. AegyptiaL.),
0. anipliala (I. ampliata Choisy), 0. codonantha (I. codonantha

Benth.); and, now occuring in North America, 0. Coptica (Con-
volvnlus Copticus L.). Trelease.

Keller, Rob., Rosa canina L. var. Solbergensis Roh. Keller.

(Allg. Bot. Zschr. von A. Kneucker. Xll. No. 5. 1906. p. 71—72.)

Verf. beschreibt eine neue Varietät: Rosa canina L. var. Solber-

gensis Rob. Keller. Er weist nach, dass dieselbe nicht als Hybride
zwischen R. pendulina L. mit R. glauca Vill. gedeutet werden kann
und betont die Unterschiede gegenüber R. canina L. var. Anclega-
vensis (Bast.) Desportes, für welche unsere Pflanze ebenfalls aus-

gegeben wurde. Leeke (Halle a. S.).

Merrill, E. D., New o r n o t e w o r t h y P h i l i p p i n e p 1 a n t s. V.

(Philippine Journal of Science. I. Supplement 111. p. 169—246.

August 15, 1906.)

Prefatory to the descriptions, tables are given showing the

relationship between the Philipp ine flora and that of Celebes,
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and betwccn the higliland flora of Northern Luzon and the Con-
tinental er semi-temperate flora.

The new names introduced are: Freycinetla rostrata, Pandanus
dementis, Anthoxanthum Inzoniense, Calamagrostis filifolia, Poa
luzonlensis, Ficiis anomala, Parairophis caudata, Lorantlius ahcar-

nianns, L. cauliflonis, L. clemeiiUs, L. copelatidi, L. mindanaensis,
L. seciindiflonis, L. sessiliflorus, L. subalteniifolius (L. cumingci
Engler), L. viridis, Phrygilanthus obtiisifoliiis, Unona merrittii,

Myristica nivea, Actinodapluie philippinensis, Cryptocarya aciuninata,
Dehassia triandra, Rnbiis copelondi, R. luzoniensis, Miicnna acii-

minata, M. luzoniensis, M. lyonii (Negretia niitis Blanco), Ptero-

carpiis Klemmei, Sindora supa (S. wallichii intermedia Vill.), Ata-
lantia linearis (Limonia linearis Blanco), A. retnsa, Polygala luzo-

niensis, P. septemnervia, Baccaurea gracilis, Claoxylon elongatum,
C. purpureum, Macaranga diptero-carpifolia, Zizyphus cumingiana,
Trichospermnm trivalvis, Abelmosclius luzoniensis (A. moscliatus

Perk., in part), A. multilobatus, Saurauia clementis, S. longistyla,
S. luzoniensis, Rinorea palawanensis, Barringtonia curranii, B. revo-

luta, Combretum sexalatum, Eugenia mimica, Astronia laguennsis,
Medinilla holsteri, M. dolichophylla, M. myriantha, Pachycentria
formicaria, Halorrliagis philippinensis, Acantlwpanax trifoliatum

(Zanthoxylum trifoliatum L.), Schefflera luzoniensis, S. microphylla,
Tetrapiasandra philippinensis, Diplycosia scandens, Rhododendron
nortoniae, Lysimachia microphylla, Sideroxylon luzoniense, Jasminum
triphyllum, Gentiana apoensis, G. diversifolia, G. luzoniensis, Cyr-
tandra villosissirna, Paraboea luzoniensis, Trichosporum littorale,

T. ovatum, T. copelandi, T. rubrum, Trigonotis philippinensis,
f remna snbscandens, P. depauperata, P. congesta, P. subglabra
(with key to the species), Coleus macranthus, C. macranthus crispi-

pila, Plectranthus diffusus, Solanum inaequilaterale, Vandellia

grandiflora, Radermachera biternata, Galiuni philippinense, Hedyotis
microphylla ,

Pavetta dolichoslyla, Psychoiria crispipila, Lonicera

philippinensis, Zanonia philippinensis, Wahlenbergia bivalvis, Ains-
liaea reflexa, Eniilia pinnatifido, Gynura elemenfis, Myriactis hu-

milis, Senecio luzoniensis, and Spilanthes ovata. Trelease.

Murr, J., Chenopodium Marlothianum nov. sp. und Ch. Schulze-
anum nov. hybr. (Allg. botan. Zschr. No. 7/8. 1906. p. 110—

112.)
Verf. beschreibt erstens als Chenopodium Marlothianum Murr

n. sp. eine neue aus dem Kaplande stammende Art und gibt die

Unterscheidungsmerkmale gegenüber den verwandten Arten Ch. glau-
cum und Ch. ambiguum R. Br. an, zweitens als Ch. Schulzeanum
Murr. nov. hybr. einen in der Umgegend von Jena gefundenen
Bastard zwischen Ch. glaucum L. und Ch. rubrum L.

Leeke (Halle a. S.)

Murr, J., Ein neuer Bürger der cisleit hanischen Flora
(Carex Fritschii Waisbecker). (Allg. Bot. Ztschr. von A. Kneucker.
XII. 1906. No. 2. p. 27—28.)

Verf. veröffentlicht neue Fundorte des bisher nur von Süns in

West-Ungarn bekannt gewordenen Carex Fritschii Waisbecker
aus der östlichen Steiermark und geht näher auf die merkwürdige
Mittelstellung dieser Art zwischen den drei Arten C polyrrhiza
Wailr., C. pilulifera L. und C. montana L. ein.

Leeke (Halle a. S.).
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Ostenfeld, C. H., Skildringer af Vegetationen i Island.
III— IV. Botanisk Tidsskrift. Bd. XXVll. Heft 1. 1Q05. p. 1 1 1— 122. 6 Fig.)

III. Om Vegetationen fraa Islands Nordvesthalvö.
(p. 111— 121.)

Der Verf. hatte in den Sommermonaten 1895 und 1896*) Ge-

legenheit mehrere Exkursionen auf der Nordwest-Halbinsel
Islands zu tun. Er besuchte Dyrafjörtur, Skutulsfjörtur
und Latravik. Die vorliegende Abhandlung enthält kurze

Schilderungen der Vegetation dieser Orte. Er bespricht die Vegetation
auf solche Art, dass er teils eine allgemeine Charakteristik der ein-

zelnen Pflanzenformationen gibt, teils Verzeichnisse der in den unter-

suchten Lokalitäten dieser Formationen gefundenen wichtigeren
Pflanzen mitteilt. Er bespricht folgende Formationen: 1. Die
Fj ael df ormation (Fj aeld m ark); 2. die Heide (ohne Calluna)
mit mehreren Facies, z. B. der Z)/-j'as-Facies, der Empefnu/i -Facies,
der Vaccinium uliginosiim -Facies; 3. das Betiila -Gebüsch;
4. die Grft/;////^^// - F o r m a t i o n e n

, unter welchen nur die Narclns-

Association, die Anihoxanthnm- und die Festuca rubra- Asso-
ciation bemerkenswert sind; 5. die Wiesenmoore (Kaer-

Vegetation); 6. die Sumpf-Vegetation (Carex rostrata - hsso-
ciation); 7. die Vegetation der kleinen Binnenseen; 8. die

Strand-Vegetation mit der Cakile- Atrip/ex- Association
(äusserst) und der Elymiis-Festnca rubra- A^s so c'xat'ion.

IV. Lidt om Vegetationen paa Melrakkasljetta.
(p. 121-122.)

Melrakkasljetta ist die nördlichste Haibinse! Islands. Der
Verf., der den 26. Juli 1906 diese Gegend bei Grjdtnes besuchte^

gibt eine kurze Schilderung der Vegetation. Er beschreibt die Heide
und die gürtelförmige Vegetation der kleinen See Kötluvatu.

H. E. Petersen.

Schuster, Julius, Über den Polymorphismus bei Nuphar.
(Allg. bot. Zschr. 1906. No. 5. p. 79-83.)

Verf. unterzieht die grosse Zahl der in der Literatur be-

schriebenen Nupliar-Arten und die noch grössere Zahl der ange-
gebenen Varietäten und Formen einer kritischen Betrachtung. Auf
Grund seiner eingehenden Studien kommt er zu dem Resultat, dass

es in Europa nur zwei echte Arten von Nuphar gibt, nämlich
N. pumilum (Timm.) DC. und A'^. luteum Smith. Die übrigen be-

schriebenen „Arten" stellen nur Lokalrassen, Varietäten oder wenig
konstante Formen dar und variieren in allen angegebenen Unter-

scheidungsmerkmalen. Ihre Entstehung erklärt sich dadurch, dass
die beiden genannten Arten sowohl wie auch ihr Bastard N. pumilum
(Timm.) DC. X luteum Smith durch eine ausserordentlich grosse
Neigung zum Polymorphismus und eine sehr leichte Bastardier-

barkeit ausgezeichnet sind. Beizustimmen ist der vom Verf. ver-

tretenen Ansicht, dass es für die Systematik einen unnötigen Ballast

bedeutet, allen diesen auf rein biologischen Ursachen beruhenden
Variationen einen besonderen Namen beizulegen.

Leeke (Halle a. S.).

^) Als Teilnehmer der dänischen Tiefsee-Epedition mit „Ingolf".
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Ulbrich, E.," Über die systematische Gliederung und geo-
graphische Verbreitung der Gattung A nemone L.

(Englers Bot. Jahrb. Bd. XXXVII. H. 2/3. 1905 1906. p. 172

—334. Mit 27 Abb. in 6 Figuren und 3 Karten.)

Verf. stellt sich für seine eingehenden und interessanten Unter-

suchungen die Aufgabe, zunächst auf morphologischer, pflanzen-

geographischer und entwicklungsgeschichtlicher Basis ein System
der Gattung Anemone aufzustellen, und sodann, nachdem er ein

System auf fester Grundlage gewonnen hat, Studien über die geo-
graphische Verbreitung der Arten, insbesondere auch über das Ver-
hältnis der systematischen Gliederung der Arten zu ihrer geographischen
Verbreitung anzustellen. Verf. beginnt mit einer kurzen historischen

Übersicht über die Geschichte der systematischen Gliederung der

Gattung Anemone L. vom Jahre 1735 an; die diesbezüglichen Ver-
suche von Linne, Wilde now, De Candolle, Sprengel,
Ledebour, Spach, Kittel, Pritzel, Hooker, F., Prantl,
janczewski, Finet und Gag n epain werden in ihren Grund-

zügen und wichtigsten Ergebnissen kurz dargestellt und zum Teil

mit kritischen Bemerkungen versehen; hervorgehoben sei aus diesem
Abschnitt nur, dass die Einteilung von De Candolle für alle

späteren Systeme grundlegend wurde, und dass Verf. als das beste

System das von Janczewski anerkennt, der, indem er sich auf

den Fruchtbau mit allen seinen Einzelheiten gründete, mehrere neue
und äusserst wichtige Merkmale in die Systematik einführte, und dem
Verf. sich in seiner Einteilung im wesentlichen anschliesst. Was die

Umgrenzung der Gattung angeht, so trennt Verf. die von den meisten
Autoren sämtlich oder doch zum grösslen Teil in die Gattung Ane-
mone einbezogenen Formenkreise in 5 Gattungen, er unterscheidet

Palsatilla, Anemone, Barneoiidia, Capetliia und Knowltonia ; die für

diese Unterscheidung massgebenden Merkmale sind aus dem p. 175
— 176 aufgestellten Gattungsschlüssel zu ersehen. Von diesen iünf

Gattungen zieht Verf. nur die eigentlichen Anemone-AriQn in den
Kreis seiner Untersuchungen. Der zweite Abschnitt des allgemeinen
Teiles enthält eine zusammenfassende Übersicht über die Grundideen,
von denen Verf. sich bei der Bildung der Gruppen leiten Hess. Aus
der Diskussion der einzelnen Merkmale sei folgendes hervorgehoben:
Der Bau des Rhizomes, Stammes und der Wurzel lässt sich als

Unterscheidungsmerkmal für die Sektionen nicht verwenden, denn
diese Merkmale sind innerhalb der einzelnen Sektionen bei ganz
augenfällig nahe miteinander verwandten Arten überaus wechselnd.
Ebenso unbrauchbar als Merkmal zur Unterscheidung der Sektionen
ist der Bau des involukrums, denn erstens müssten daraufhin nahe
miteinander verwandte Arten in ganz verschiedenen Sektionen auf-

geführt, andererseits Arten, die ganz augenfällig keine nähere Ver-
wandtschaft besitzen, in einer und derselben Sektion untergebracht
werden, und zweitens müssten sogar Formen einer Art in ganz ver-

schiedenen Sektionen geführt werden. Der Bau des Pcrigons lässt

sich ebenso wenig zur systematischen Gruppierung verwenden, da
derselbe einerseits bei sehr vielen gar nicht mit einander verwandten
Arten völlig übereinstimmend ist, andrerseits zeigen viele Arten eine

grosse Unbeständigkeit in der Zahl und Ausbildung der Perigon-
blätter. Der Bau der Filamente und Antheren führt zwar nicht

zu einer natürlichen Abgrenzung der Sektionen, leistet aber zur

Charakterisierung der Artengruppen innerhalb der Sektionen gute
Dienste. Eine scharfe Umgrenzung der Gruppen auf Grund der
Merkmale des Blütenstandes ist nur zum Teil möglich, die meisten
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Sektionen zeigen in der Ausbildung desselben eine sehr grosse
Mannigfaltigkeit. Auch auf den Blattbau lässt sich kein System
gründen. Somit bleibt als einziges Merkmal, das eine scharfe Um-
grenzung der Sektionen und der Gruppen innerhalb der Sektionen

ermöglicht, der Fruchtbau übrig; es genügt jedoch nicht die Be-
schaffenheit des Griffels und die Behaarung allein, sondern es ist

ausserdem von grösster Wichtigkeit, die Beschaffenheit des Embryos,
der anatomische Bau des Perikarps, die Art der Behaarung der
Früchte, die Keimungsgeschichte und das Verhalten der Bastarde.
So gelangt Verf., indem er den Fruchtbau in allen seinen Einzel-
heiten berücksichtigt, zur Aufstellung von folgenden scharf um-
grenzten, natürlichen Sektionen: Anemonanthea, Riviilarldiiim, Piil-

satUloides, Eriocephalus^ Aneinonidiuin, Hoinalocarpiis und Hepatica ;
die ersten 6 werden vom Verf. zur Untergattung Euanemone ver-

einigt, welche charakterisiert ist durch laubiges, seltener reduziertes

Involucrum, das von der Blüte entfernt ist und deren Schliessfrüchte
keine Apophyse besitzen im Gegensatz zu der Untergattung Hepatica
mit calycinem, meist der Blüte genähertem Involucrum und Apophyse
an der Basis der Frucht. Eine Übersicht über die Verteilung der

Arten, deren Zahl 83 beträgt und von denen 73 als systematisch sicher

gestellt gelten dürfen, bildet den Schluss des allgemeinen Teiles.

Der spezielle Teil beginnt mit einem der Charakterisierung der
vom Verf. unterschiedenen Gruppen (Untergattungen, Sektionen,
Subsektionen, Series) gewidmeten Abschnitt, der darauf folgende Ab-
schnitt bringt die geographische Verbreitung der einzelnen Arten und
Formen zur Darstellung, während im 5. Abschnitt die Verteilung der
Arten auf die einzelnen Florengebiete und deren Provinzen ausein-

andergesetzt wird; bezüglich der in diesen Abschnitten vom Verf.

ausgeführten Einzelheiten muss auf die Originalarbeit verwiesen
werden, hervorgehoben sei nur, dass Verf. am Schluss des 5. Ab-
schnittes auch einige Bemerkungen über das physiologische Verhalten

(Wärme- und Feuchtigkeitsbedürfnis) der .\rien der Gattung Anemone
mitteilt und dieselben nach diesen Gesichtspunkten in 7 Gruppen
einteilt, von denen die ersten 4 als typische Mesothermen, die 5. und
6. als Mikrothermen, die 7. als Hekistothermen bezeichnet werden;
innerhalb jeder dieser Gruppen werden die Arten alsdann in hygro-
phile und xerophile geschieden. Von Interesse ist auch die Tabelle

p. 309, welche die Verteilung des Endemismus und sein zahlen-

mässiges Verhältnis zu den einzelnen Sektionen und zur ganzen
Gattung und die Beschaffenheit der Areale der einzelnen Arten zu-
sammenfassend nach bestimmten für die Ausführungen im folgenden
Abschnitt wichtigen Gesichtspunkten zur Darstellung bringt. Der
letzte Abschnitt endlich enthält den Versuch einer Erklärung der im

Vorhergehenden geschilderten Verbreitungsverhältnisse; Verf. ist zu
der Überzeugung gelangt, dass mindestens vier von den Sektionen,

PulsatiUoiäes, Rivularidinm, Anemonanthea und Hepatica, schon zur

jüngeren oder vielleicht mittleren, oder z. T. sogar älteren Tertiärzeit

gelebt haben, während den übrigen Sektionen ein weniger hohes
Alter zukommt; und zwar sprechen manche Tatsachen für einen ver-

wandtschaftlichen Zusammenhang der Sektionen Pulsatilloides be-
sonders mit Eriocephalus, doch auch mit Homalocarpus, ferner der
Sektionen Anunonantliea und Rivnlaridinm mit Anemonidlum^ wo-

gegen Hepatica keine näheren verwandtschaftlichen Beziehungen zu

irgend einer der jetzt lebenden Sektionen aufweist. Innerhalb jeder
der Sektionen wird die mutmassliche phylogenetische Entwicklung
der verschiedenen Typen im Zusammenhang rnit der W'anderungs-
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geschieht« ausUihrücli diskutiert und au schematischen Stammbäumen
anschaulich erläutert: der phylogenetische Zusammenhang der ein-

zelnen Sektionen, unter Heranziehung der verwandten Gattungen
Pnlsatilla, Clcmatis und Barneondia, wird zum Schluss in analoger
Weise behandelt. W. Wangerin (Halle a. S.).

Wangerin, W., Die Umgrenzung und Gliederung der Fa-
milie der Cornaceae. (Englers bot. Jahrb. XXXVIII. H. 2.

Beiblatt 86. l')06. p. 1-88.)

Aus der inhaltreichen und für die Kenntnis der Cornaceae

grundlegenden Arbeit, w^elche insbesondere die Morphologie der
Familie erschöpfend darstellt und auch über die Anatomie viel neues

bringt, seien die systematischen Forschungen besonders hervor-

gehoben :

Die Cornaceae stellen die phylogenetisch älteste, am tiefsten

stehende Familie der Reihe der UmbelliferalesdiUV. Darauf weisen nicht

nur die wechselnden Zahlenverhältnisse des Gynoeceums und der im

Vergleich mit den Araliaceae und Umbelliferae ursprünglich gebaute
Blütenstandstypus hin, sondern besonders auch die tiefgehende
Differentiation, welche innerhalb der Familie besteht und welche von
der Homogenität der genannten abgeleiteten Familien auffällig ab-

sticht. Die Zerklüftung der Cornaceae bezieht sich sowohl auf exo-

inorphe w'ie auf anatomische Merkmale; Mastixia stellt (S.^\\ Über-

gang in der Richtung auf die Araliaceae hin dar.

Eine weitere aufsteigende Entw'icklung der Cornaceae in der

Richtung auf die Caprifoliaceae und Rnbiaceae hin ist wohl disku-

tierbar; Unterständigkeit des Fruchtknotens und reichliches Endosperm
sprechen dafür, dass der Anschluss der Cornaceae nach unten bei

den Saxifragaceae zu suchen ist.

Die Gattung Garrya weicht so sehr von den Cornaceae ab, dass sie

wieder als Typus der eigenen Familie der Garryaceae betrachtet

wird. Aus der Struktur rudimentärer Ovarien, welche in der männ-
lichen Garrya-^Xüie. auftreten, folgert Verf., dass der Fruchtknoten
der Garryaceae als oberständig anzusehen ist.' Der Anschluss dieses
Formenkreises wird bei den Amentales, speziell den Salicaceae ge-
sucht.

Alangium, gleichfalls ein nicht homogener Bestandteil in der
Familie der Cornaceae, w'ird wegen der Struktur von Pollen und
Ovulum ausgeschieden. Die nächste Verwandtschaft dieser Gattung
mit Polyosma ist unverkennbar. Ob aber Polyosma bei den Saxi-

fragaceae- Escallonieae am richtigen Platz steht, ist zweifelhaft. Ein

Anschluss von Polyosma und Alangium an die Rhizophoraceae er-

scheint natürlicher und ist zu erwägen.

Nyssa und Camptotheca, zwei Gattungen, welche gleichfalls den
Cornaceae bisher angegliedert waren, unterscheiden sich von allen

Umbelliferales durch Diplostemonie, doppeltes Integument des Ovu-
lums und Ausbildung des Pollens. Ihre Stellung muss bei den
Combretaceae gesucht werden. Diesen Gattungen schliesst sich

Davidia an.

Von Einzelheiten in der Arbeit sei hervorgehoben die Erklärung
derblütenkuchenartigen Infloreszenzen von Cornus § Discocrania durch

Verwachsung von Dichasial-Zweigen und die Untersuchungen über
die blattbürtigen Infloreszenzen ^lou Helwingia. Durch das gelegent-
liche Auftreten kleiner Bracteen an der Basis der Blütenstiele wird
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erwiesen, dass der untere Teil der fertilen Blattmittelrippe von Hel-

wingia axilen Charakters ist.

Die Familie wird eingeteilt in Conioideae, Curtisioideae und
Mustixioideae ; w"ährend die beiden letztgenannten Unterfamilien auf

je eine Gattung beschränkt sind, zerfallen die Cornoideae in Corneae,
Toricellieae, Griselinieae und Helwingieae. Carl Mez.

Angeloni, L., Costituzione e fissazione delle razze dei
Tabacchi a mezzo di meticciamento. (Scafati 1906. In folio.

V—VII, 1—62 pp. Avec 62 Planches.)

M. Angeloni decrit et figure les races des tabacs Italiens et

leurs parents. Apres avoir fait ressortir que l'action du milieu

ambiant peut dans les metis favoriser ou entraver le developpement
des caracteres des parents suivant la nature de ceux-ci, il arrive

aux resultats suivants:

i" La Constitution et la fixation d'un metis doivent etre toujours

accompagnees de la sälection de la forme typique choisie.

2" En determinant la Constitution du metis, il ne faut pas con-

siderer exclusivement la proportion quantitative dont les diffdrentes

races sont representees dans le metis, mais aussi le coefficient

d'adaptation au milieu ambiant de chacune d'entre elles.

3" Dans un metis bien fix^, transporte d'une localite ä une

autre, les caracteres peuvent varier suivant l'activite qui determine
le nouveau milieu ambiant dans les proprietes provenant des races

parentes.
4" Ces variations peuvent se produire aussi dans la meme

localite; elles sont alors en rapport direct avec l'allure de la saison.

5" Ces variations ne doivent pas etre considerees comme etant

des dedoublements des caracteres du metis, mais elles doivent etre

plutöt attribuees ä une diminution d'activite d'un sang (sangue)
(proprietäs d'une race) ou ä une cessation transitoire de cette

activite.

6" La diminution ou la cessation d'activite d'un sang peut
etre eliminee completement par l'elimination des conditions du milieu

ambiant qui la favorisent.

7" Dans la Constitution d'un metis, les differentes energies des

races peuvent se manifester dans l'ensemble des organes vegetatifs

presque comme si elles agissaient indäpendamment l'une de l'autre,

tandis que dans les organes reproducteurs elles se fondent dans

leurs proportions par rapport au coefficient d'adaptation pour
chacune d'elles, de sorte que la somme des caracteres devient

hereditaire.

8" Peut-etre qu' apres une longue suite de gent^rations la pro-

portion des sangs dans un metis pourra etre modifiee par l'action

du milieu ambiant jusqu'au minimum que la nature de celui-ci lui

permet.
9" Dans ce cas, c'est une nouvelle energie locale qui se manifeste

en determinant lad^generescence du metis dont eile constitue

une forme fixe locale. Mais cette forme peut etre toujours ramenee
au type primitif en ajoutant du sang aux sangs dpuises.

10" On peut obtenir avec succes l'accl imatatio n au moyen
des croisements successifs d'une race exotique avec une race locale.

Les conditions du milieu ambiant des cultures des Tabacs en

Italic sont en general favorables ä la race brasiliensis plutöt

qu'aux autres races, de sorte que dans la Constitution et la fixation



Agricultur etc. — Angewandte u. techii. Botanik. — Biographie. 055

des races. locales il faut diriger les recherches dans le but

d'att^nuer son cn6rgie; par contre elles sont inoins favorables aiix

races havanensis, purpurea et virginica. R. Pampanini.

KÖNIG, J., J. Hasenbäumer u. E. Coppenrath, Einige neue Eigen-
schaften des Ackerbodens. (D. landw. Vers.-Stationen.

Bd. LXIII. 1906. p. 471.)

Verff. berichten u. a. über die katalytische Kraft des Bodens:
5 g. Ackerboden entwickeln aus 20 ccrn. 2prozentige Wasserstoff-

superoxyd-Lösung folgende Mengen Sauerstoff : Sandboden 10,5 cctn.,

Lehmiger Sandboden 27,5 ccrn., Lehmboden 45,0 ccm., Kalkboden
148 ccm., Tonboden 100,0 ccm., Lenneschieferboden 91,0 ccm. Die Wir-

kung ist wohl sicher auf Bakterien bezw. deren Enzyme zurückzu-

führen, da sie durch Behandeln mit Quecksilberchlorid, Jod, Blau-

säure, sowie durch Erhitzen unter Druck aufgehoben wird. Auch
die Tatsache, dass Kalkboden die ausgiebigste Wirkung hervor-

brächte, deutet auf die Tätigkeit von Bakterien.

Hugo Fischer (Berlin).

Brjquet, Rapport sur l'activite au Conservatoire et au
Jardin botanique de Geneve pendant l'annde 190 5.

(Geneve 1906.)

Enthält: Bericht über das Herbarium Delessert (Personal,
Reisen, Kongress in Wien, allgemeines Herbar [8170 Spannbogen
Neuanschalfung], europäisches Herbar, Sammlung Marc Micheli,
Diafoniaceen-Präpar^te [Sammlung Brun], organographische Samm-
lung, ausgeliehene Materialien [31 Nummernj, Publikationen [15

Nummern]), Sammlung von Botanikerporträts (1229 Nummern!),
Bibliothek, Austausch mit der „Annuaire", botanische Gärten.

C. Schröter (Zürich).

BuBAK, F., Bericlit über die Tätigkeit der Station für
Pflanzen k ran kheiten und Pflanzenschutz an der
Königl. landwirtschaftlichen Akademie in Tabor
(Böhmen) im Jahre 1905. (Zeitschrift für das iandwirtschaftl.

Versuchswesen in Österreich. Wien 1906. 3 pp.)

1. Entdeckung des genetischen Zusammenhangs zwischen

Uromyces Festiicae Syd. mit einem Aecidium von Raniniciilus hiil-

bosiis und eines Aecidiums von Raniinciiliis ficaria mit Uromyces
Poae auf Poa pratensis.

2. Im Jahre 1905 trat Monilia fructigenu auf Kirschen- und
Weichselästen, der Nematode Heterodera Schachtü auf Hafer und
Zuckerrüben auf und verschiedene HaUlcu-\xie\\ traten auf mehreren

Kulturpflanzen auf. Tortrix tedella wurde häufig auf Fichten und
Toririx Biioliana auf Kiefern, Hoplocampa fiilvlconiis in unreifen

Zwetschenfrüchten bemerkt. Matouschek (Reichenberg).

MATTiROLO, 0., S. Belli e A. Taramelli, Michele Antonio Piazza
da Villafrance (Piemonte) e la sua opera in Sardegna
(1748—179 1). (Mem. R. Acc. delle Science di Torino. Ser. 11.

T. LVL 1906. p. 359—386.)
Les auteurs ont 6tudiä l'ouvrage d'un savant naturaliste pi6mon-

tais M. A. Piazza qui alla en Sardaigne (1748) en qualitd de
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Chirurgien de l'archeveque de Cagliari, C. G. Gandolfo inarquis
de Ricaldone, et s'occupa de l'illustration de l'Ile au point de vue
de THistoire naturelle, de i'archeologie et de l'histoire.

La partie biographique du memoire est traitd par 0. Mattirolo,
qui etudie les nombreuses branches de l'activite de Piazza, en
faisant apprecier les caracteres de sa culture et de ses oeuvres.
L'auteur cite quelques mots des lettres echangees per Piazza
avec C. Allioni auque! Piazza envoyait frequemment des echan-
tillons des plantes de Sardaigne. Ainsi grace aux conseils

d'Allioni, il put ecrire une „Flora Sardoa" reste inedite qui est

la premidre etude d'ensemble sur la flore de cette lle.

M. S. Belli s'occupe de cette Flora Sardoa; cest un manuscrit

compose de sept fascicules qui enumerent 815 especes. Des especes
decrites par Piazza 34 ne sont pas connues par les botanistes

actuels comme propres ä la flore de l'Ile.

M. Belli s'occupe de la synonymie et de la distribution des

especes enumerees et particuliferment des especes dont la presence
est actuellement douteuse ou inconnue.

Le valeur de l'oeuvre botanique de M. Piazza resulte non seule-

ment de sa Flora Sardoa*) mais aussi de son activite dans
l'introduction de plantes utiles pour l'agriculture et pour l'dtude;
ainsi on doit a Piazza la fondation du premier jardin botanique de

Cagliari.
Dans ses excursions, Piazza reunit un recueil d'indications

concernant les monuments et particulierement les inscriptions anciennes
et du moyen äge. Quelques incriptions decrites par Piazza ont

ete detruites, et le manuscrit du savant piemontais est un document

precieux pour un Corpus inscriptionum de la Sardaigne.
Dans une lettre, Ä. Taramelli s'occupe de cette brauche de

l'activite scientifique de Piazza. G. Gola.

*) Le man. de cette oeuvre est conserve actuellement dans la biblio-

theque du Jardin botanique de Turin.

Ernannt: Prof. Dr. F. Krasser, Privatdozent der Botanik a. d.

Univ. Wien, als Nachfolger Czapeks zum a. o. Prof. d. deutschen
technischen Hochschule zu Prag.

Verliehen: Dr. L. Diels, Privatdozent d. Botanik a. d. Univ.

Berlin, der Professor-Titel. Derselbe ist mit der Vertretung des
für das Wintersemester 1906/07 beurlaubten a. o. Prof. Dr. Kohl in

Marburg beauftragt worden. — Die Darwin -Medaille an Herrn
Prof Dr. Hugo de Vries in Amsterdam; die Regierungsmedaille an

Dr. D. H. Scott in Richmond.
Gestorben: Am 25. August in Kew Mr. C. B. Clarke im Alter

von 74 Jahren.
— Am 3. Dezember in Heidelberg Hofrat Professor

Dr. E. Pfitzer im Alter von 61 Jahren.

Ausgegeben: IS. Dezembep 1906.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Druck von Gebrüder Gotthelft, Kgl. Hofbiichdrncker in Cassel.
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GuERiN, P., Cellules ä mucilage des Diptirocarpees. (Bull. Soc.

bot. Fr. T. LIII. p. 443—451. avec fig.)

Dans le genre Dipterocarpiis on observe des cellules i\ mucilage
dans l'ecorce et la moelle de la tige de la plupart des especes; ces

cellules sont plus fr^quentes encore dans le p^tiole qui en est muni
chez certaines espfeces qui n'en ont pas dans la tige. Le limbe

peut aussi en präsenter dans le parenchyme et dans l'öpiderme
sup^rieur.

Chez Sliorea, comme dans le genre prdc6dent, les cellules ä

mucilage sont surtout abondantes en haut du pätiole, dans le paren-
chyme du limbe entourant les principales nervures, et dans certaines

cellules de Tepiderme superieur.
Dans le genre Doona, des cellules a mucilage existent dans la

tige, dans le pdtiole et dans le limbe. De grosses cellules, situ^es

sous r^piderme sup6rieur, renferment un gros cristal d'oxalate de
calcium et une masse mucilagineuse.

Le p^tiole des Balanocarpus renferme un abondant mucilage
dans la r6gion de grande courbure.

Chez Hopea la tige est d^pourvue de mucilage, le petiole en

renferme chez quelques espfeces, le limbe en präsente autour des

nervures, dans l'dpiderme superieur ou dans les cellules sous-dpider-

miques.
La localisation du mucilage dans les r6gions de grande courbure

et dans les renflements moteurs du pdtiole amfene l'auteur ä supposer
que cette substance joue un certain röle dans rorientation de la

feuille, pour la turgescence des cellules sdcr^trices.

C. Queva (Dijon).

Botan. Centralbl. Band 102. 1906. 42
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Fritsch, K., B 1 Li t e n b i ü 1 o g i s c h e Untersuchungen ver-
schiedener Pflanzen der Flora von Steiermark. (Mit-

teilungen d. naturw. Ver. f. Steiermark. 42. 1905. Graz 1906.

p. 267—282.)
Silene nemoralis Wulst, et Kit. Verf. fand an den klebrigen

Stengelinternodien Museiden, Formiciden, Tenthrediniden und kleine

Käfer; ein Aufkriechen ist daher ausgeschlossen. Die Blüte mit
hoch entwickeltem Schauapparat lässt im ersten Stadium der Anthese
die episepalen Staubgefässe herausragen, so dass ein vor der Blüte
schwebender Schmetterling an dieselben anstreifen muss; im zweiten
St;>dium sind die Antheren verwelkt und die Narbe an deren Stelle

tretend, konzeptionsfähig; im dritten ist die Blüte rein weiblich. Die
Pflanze ist typisch proterandrisch. Der Blütenbau zeigt deutliche

Anpassung an Sphingiden und Noctuiden, was auch durch die weisse
Farbe der Korollen, den Nektarreichtum und die querstehenden An-
theren angezeigt wird. Als Besucher wurde nur Macroglossa stella-

tanun beobachtet und accessorisch eine Halictiis-hvt (Graz.)
Alsine setacea (Thuill.) Merl et Koch. Die Blüteneinrichtung

stimmt mit jenen von A. Gerardi; auch diese Art ist ausgesprochen
proterandrisch. Verf. spricht sich für eine Anpassung an Dlptera
aus. (Peggau.)

Moehringia Malyi Hayek unterscheidet sich von voriger Art
durch die schwächere Ausprägung der Proterandrie. Insekten wurden
nicht beobachtet. (Peggau.)

Dentaria enneaphylla L. Verf. fand im Gegensatz zu Schulz
im ersten Stadium der Anthese nur Fremdbestäubung möglich, im
zweiten ist spontane Selbstbestäubung möglich. Für die Bestäubung
dürften nur Bomhiis pratonim, vielleicht auch Anthohium sp. in Be-
tracht kommen. Auch die Anpassung an Schmetterlinge wäre nicht

ausgeschlossen. (Graz.)
D. polypliylla Walst. et Kit. unterscheidet sich von der vorher-

gehenden Art durch den Duft der Blüten, dann durch das Auswärts-
wenden der Corollenplatte und durch die Zweizahl der Honigdrüsen
(gegen 4 bei D. enneaphylla). Diese sind gelblich grün, dick und
etwas ausgerandet und liegen am Grunde der Staubblätter.

Nach dem Verf. weist der Blütenbau auf Anpassung an Bienen-

besuch, vielleicht auch an Nachtschmetterlinge hin, doch ist tatsäch-

liches darüber nicht bekannt geworden. Vielleicht ist die Blüte

autogam. (Colli.)

Alyssu/n Iranssilvanicum Schur, stimmt mit A. montaniini L.

überein, auch sind nur zwei Honigdrüsen vorhanden, nicht, wie
Schulz angibt, vier. Verf. beobachtete in der Blüte einen Rüssel-
käfer Centlwrliynchidins floralis Peryk. und drei Meligellns-Arten
(M. aeneiis F., M. suhaeneus Sturm und M. viduatus Sturm), spricht
sich aber über die Bedeutung derselben nicht aus. Auch sehr kleine

Formiciden wurden beobachtet. (Peggau.)
Cirsiuni pauciflorum Spr. wird im Blütenbau genau beschrieben;

über Besucher ist nichts bekannt. (Judenburger Alpen, wie

folgende Bastarde).
C. erisithales X pauciflorum (C. Scopolianum Schultz) besitzt

gut entwickeltes Pollen.

C. pauciflorum X palustre (C. Reicliardlii Jur.) besitzt gleich-
falls zahlreiche gut entwickelte, aber ungleich grosse Pollenkörner.

C. helerophyllum X pauciflorum (C. JurcUzkae Reich.) zeigte
bereits schon in der Knospe leere Antheren.

Über Insektenbesuch wird nichts gesagt.
K. W. v. Dalla Torre (Innsbruck).
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BooDLE, L. A., Th e Monoecisni of Funaria hygrometrlca Sibth.
(Annais of Botany. Vol. XX. 1906. p. 293—299. With 4 fig.)

F. hygrometrlca is monoecious, the female stem being a branch
of the male. The male axis bears a terminal male flower and pro-
diices a lateral branch which forms a terminal female flower. The
female branch, which is usually produced rather late, may be inserted
at different levels, high up or basally; it usually has a tuberous base

bearing a tuft of rhizoids and, if torn away, resembles an inde-

pendent plant. The conducting Strand of the female branch termi-
nates nearly in contact with that of the male axis. The male axis

bearing the female branch may in its turn be the branch of another
male stem. M. Wilson (Glasgow).

Bergtheil, C, The Fermentation of the Indigo- plant. (Journ.
Chem. Soc. London. Vol. LXXXV. 1904. p. 870—892.)

Several kinds of bacteria are capable of producing indigo fer-

mentation, some of which are always present in an infusion of the

plant, but in the main the action is dependent on a specific enzyme
in the plant cells. This by acting on a glucoside found in the cells

produces a substance capable of giving indigotin on oxidation by
the air, E. Drabble (Liverpool).

Brown, A. J., The influences regulating the reproductive
Functions of Saccharomyces cerevisiae. (Journ. Chem. Soc.
London. Vol. LXXXVII. p. 1395—1412. 1905.)

The author has previously shown that the voIume of the nutri-

tive liquid rather than the actual food supply conditions the power
of multiplication of the yeast cell. Reproduction continues until a

definite number of cells is present irrespective of the number of

cells originally introduced. Cell reproduction proceeds at a maximum
rate when the number of cells present is at a minimum. The rates
of reproduction seem to be in inverse ratio to the Square roots of

the number of cells originally introduced.
The influence of alcohol on the reproductive function of the

yeast cell is very slight when the amount present is less than 3 per
Cent; 4,2 per cent exerts a marked influence and quantities exceeding
5 per cent. exert a very strong influence, but even 8,4 per cent.

does not prevent reproduction. Since the cells are themselves

producing alcohol probably each of these figures should be
increased by at least 2 per cent. The non-gaseous products
of yeast activity do not seem to furnish the cause of reproductive
Inhibition. It is concluded that hydrogen and carbon dioxide do
not in themselves inhibit cell-reproduction, but that the inhibition

is due to decreased oxygen pressure. Yeast cell-reproduction under
anaerobic conditions is conditioned and governed by oxygen origi-

nally present prior to the commencement of reproduction.
E. Drabble (Liverpool).

EwART, A. J., The ascent of water in Trees. (Proc. Royal Soc.
London. Vol. LXXIV. 1905. p. 554—556.)
The author Claims to show that the actual flow takes place

almost entirely through the vessels and hardly at all through the
tracheids in the wood of Dicotyledons. The flow takes place in

accordance with Porsenillds formula for the flow through rigid

42*
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cylindrical tubes, divergences being due to the presence of irregulär
internal thickenings in the vessels of the local constitutions or
deviations from the circular outline. The velocity of flow is thus.

directly proportional to the presence and to the Square of the radius
of the tube, and inversely proportional to the length of the tube and
to the viscidity of the liquid. The presence of air bubbles intro-

duces a resistance inversely proportional to the radius of the tube
when bubbles and water column move together. When the air

bubbles are comparatively stationary as in most vessels, the resis-

tance is increased. Total resistance to flow appears to correspond
to a pend of water from 6 to 33 (for shrubs and small trees) or
from 5 to 7 (for large trees) times the height of the plant. Re-
sistance to transverse flow through the wood is 800 to 45000
times greater than to longitudinal flow. The maximal osmotic
suction exercised by the leaves appears to be 2 to 3 atmospheres
as determined for a tree 18 metres high while the total resistance to

flow in this tree would be 10 to 12 atmospheres. Hence to main-
tain a flow it would seem that some pumping action must be
exercised in the wood. It is suggested that the wood parenchyma
cells by excretion and reabsorption of dissolved material may bring
into play surface tension forces within the vessels of sufficient aggre-
gate intensity to maintain a steady upward flow and to keep the

water of the J am in 's Chains in the vessels in a mobile conditiori

ready to flow to wherever suction is exercised upon it.

E. Drabble (Liverpool).

EwERT, Weitere Untersuchungen über die physiolo-
gische Wirkung der Kupferkalkbrühe auf die Pflanze^

(Ber. d. bot. Ges. XXIII. 1905. p. 480.)

Die Kupferkalkbrühe kann eine gewisse Schattenwirkung auf die

Pflanze ausüben, die aber nur dann vielleicht als günstig angesehen
werden kann, wenn die Pflanzen sehr unter Wassermangel leiden. —
Durch nachheriges Bespritzen mit Regenwasser war eine günstige

Reizwirkung nicht zu erzielen. Die nachteilige Wirkung des Be-

spritzens auf die Pflanzen äusserte sich durch auffällige Hemmung
des vegetativen Wachstums. Auch eine förderliche Wirkimg des in

den Boden herabgespülten Kalkes findet wohl kaum statt. Günstige
Resultate erhielt Ewert an Ribes-Stöcken, die von Gloeosporiiim
Ribes befallen waren.

Ein Eindringen des Kupfers in die Pflanze durch Vermittelung
des Regenwassers ist wegen der geringen Löslichkeit kaum anzu-

nehmen, mindestens diese Erklärung nicht ausreichend; Verf. nimmt
aus den Blättern austretende „Diffusionsstoffe" als wesentlich be-

teiligt an. Hugo Fischer (Berlin).

Ford, J. S., Note on the Hydrolysis of Starch byDiastase.
(Journ. Chem. Soc. London. Vol. LXXXV. 1904. p. 980—983.>

Kjeldahl's „law of proportionality" for diastatic action reads:

„Le rapport entre le teneur en diastase (pouvoir fermentatif) de
deux dissoluiions d'extrait de malt peut Stre exprim^ par le pou-
voir reducteur qu'elles produisent lorsqu'elles agissent toutes les

deux sur un memc poids d'amidon ä la meme temn(irature et pen-
dant le meme temps, le pouvoir reducteur ne ddpassant pas 25— 30.^'

Ling has stated that this law does not hold good for the diastase
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oi air-dried malt. Ford, however, has shown tliat in all probability
it holds for air-dried malt as well as for the kiln-dried siibstance.

E. Drabble (Liverpool).

Hall, A. D., The Mechanical Analysis of Solls and the

Composition of the Fraction resulting therefrom.
(Journ. Chem. Soc. London. Vol. LXXXV. 1904. p. 950-971.)

Any substance existing in the soll with a diameter less than

0,002 mm. is termed a „klay" substance, irrespective of its chemical

nature. The soll of plots manured with sodium nitrate generally
contains a lower proportion of the finest „klay" than does the soll

from unnianured plots, or plots treated with Ammonium salts. This

result was most manifest on fields which are frequently cultivated

and was not shown in grass-fields where the suriace is protected
irom the direct action of the rain. The removal of the finest par-
ticles from the soll seems to be due to the flocculation induced by
the use of sodium nitrate foUowed by washing of the finest particles
into the subsoil. E. Drabble (Liverpool).

iNGLE, H., The Available Plant Food in Solls. (Journ. Chem.
Soc. London. Vol. LXXXVll. p. 43—55. 1905.)

The author points out that in comparing the available food

material of tropical soils with those from a more temperate region
it must be remembered that although the former may show less

available food yet this if renewed more rapidly as it probably is

might furnish to the piants an actually greater amount of food.

E. Drabble (Liverpool).

Knäffl=Lenz, E. von, Über die Chlorarchylierung und Mole-
kulargrösse des Glykogens. (Ztschr. f. physiol. Chem.
Bd. XLVIl. 1905. p. 293—304.)
Während Sabannejeff die Molekulargrösse des Glykogens

mit 1620 berechnete, fand Gatin-Gruzewska (Pflügers Archiv.

CV. p. 282) durch kryoskopische Bestimmungen eine Zahl für das

Molekulargewicht, die über 140000 Hegt. Die Untersuchungen des

Verf. bestätigen diese letzte Angabe. Als wahrscheinliche Formel
des Glykogens ist ein Vielfaches der Formel (CgHioOs)"* anzusehen.

Bredemann (Marburg).

MoiSESCU, N., Kleine Mitteilung über die Anwendung des
horizontalen Mikroskopes zur Bestimmung der
Reaktionszeit. (Ber. D. Bot. Ges. XXIII. 1905. p. 364.)

Nach kurzen Bemerkungen über die Angaben früherer Bearbeiter

betreffend die Reaktionszeit geotropisch reizbarer Wurzeln und

Sprosse beschreibt Moisescu seine Versuchsanordnung: Hori-

zontal-Mikroskop mit Skala, die Wurzeln im dunstgesättigten Raum
eines vierseitigen Glaskastens untergebracht. Die Ablesung ergab
durchweg weit kürzere Reaktionszeiten, als bisher bekannt war; die

angewandten Wurzeln (Liipiniis albus, Zea Mays, Cucurbita, Vicia

sativa) Hessen schon in der ersten Minute sehr deutlich die

Abwärtskrümmung erkennen, als die empfindlichsten erwiesen sich

Cucurbita-V\I uvzeln, am langsamsten war die Reaktion bei Zea.
Die feinere Messung kann gestört werden durch autonome

Nutationsoszillationen, welche manche Wurzeln ausführen.

Hugo Fischer (Berlin).
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Pfeiffer, Th. und P. Ehrenberg, Über die Stickstoff bindung:
im Ackerboden. (Mitt. d. Landw. Institute der Univ. Breslau.
Bd. III. 1906. p. 899.)

Verff. wenden sich gegen die Angaben von Warmbold (vergl.
Referat in Bot. Centralbl., Bd. 102, p. 232), nach welchen sterili-

sierter Ackerboden beträchtliche Zu- oder Abnahme im Stickstoff-

gehalt zeigen solle. W.s Methodik sei ungenau, dazu die Stickstoff-
zunahme auch nur in einem von vier Versuchen bemerkt worden.
Ein wesentlicher Teil vorliegender Arbeit ist der eingehenden
Methodik gewidmet und darum höchst beachtenswert. Eine sehr

sorgfältige Nachprüfung der War mboldschen Versuche führte zu
dem Ergebnis, dass eine Speicherung von Luftstickstoff in sterili-

siertem Boden keinesfalls nachzuweisen war. Bezüglich der frei-

lebenden stickstoffsammelnden Bakterien wird mit Recht betont, dass
noch kein einziger Versuch veröffentlicht worden ist, der eine
durch jene bewirkte nennenswerte Stickstoffanreicherung im Acker-
boden und unter den Bedingungen der Praxis zu beweisen
vermöchte.

Alle Beobachtungen aus der Praxis, die zugunsten einer Stick-

stoffanreicherung durch Brachebehandlung, durch Mergeln u. dergl.
gedeutet worden sind, weisen nur auf die Aufschliessung, darum
aber auch rascheren Verbrauch des im Boden vorhandenen

, in

schwer löslicher Form gebundenen Stickstoffes hin. Kalkdüngung
ohne Stickstoffersatz führt erfahrungsgemäss zu schneller Abnahme
dieses Vorrats, während doch gerade die stickstoffsammelnden Bak-
terien kalkhaltigen Boden bevorzugen. Hugo Fischer (Berlin).

Van RvssELBERGHE, Fr., Sur les proprietes physico-chimi--
ques des m^langes dissous et la determination
physiologique de leur pouvoir osmotique. (Recueil
de rinstitut botanique de Bruxelles. T. VI. 1905. p. 153.)

Jusqu'ici les proced^s physiologiques, bases sur les reactions

osmotiques de la cellule vivante ont 6te appliques uniquement ä
r^tude des proprietes des Solutions ne contenant qu'une espfece de
substance.

L'auteur a cherche ä en etendre l'emploi aux recherches relatives
aux melanges dissous et ä vdrifier, notamment, par la m^ihode
physiologique, les donn^es physico-chimiques fournies par Mac
Gregor et par ses elfeves.

II rdsume comme suit ses conclusions : Nos recherches prouvent
le bien fonde de la thäorie de Mac Gregor sur la condition

d'equilibre et la Constitution intime des melanges d'electrolytes
dissous, de meme que la th^orie des Solutions isohydriques d'Arrhe-
nius qui lui sert de base.

La methode de Mac Gregor pour ia determination des coeffi-

cients de dissociation electrolytique des substances melangdes
dissoutes se trouve controlee par nos recherches de pressions osmo-
tiques, comme eile l'avait dejä ete par celles relatives ä la conducti-
vitd electrique entreprises par ce savant et par plusieurs de ses
6lhves.

Nous croyons, enfin, que nos expdriences sur la pression des
Solutions sucrdes ont montrd tout au moins que les anelec t roly t es
m^riteraient une dtude minutieuse au point de vue de leur conducti-
vit^ (Electrique et de leur dissociation, non ndgligeable semble-t-il, et
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que ces donn^es nouvelles aiiraient une gründe valeur au point de
vue des etudes physiologiques notamment.

On a pu s'assurer une fois de plus par ce travail, que les

iTK^thodes physiologiques peuvent etre dans ce genre de recherches,
d'une aide efficace. E. Marchai (Gembloux).

Wiesner, J., Zur Laubfallfrage. (Ber. d. bot. Ges. Bd. XXIV.
1906. p. 32.)

Wiesner weist die Einwände Dingler 's (Versuche und Ge-
danken zum herbstlichen Laubfall, ebenda, Jahrg. XXIII, 1905)
zurück. Der Laubfall ist etwas wesentlich anderes als Absterben des

Laubes, Blätter können lebend abfallen oder abgestorben noch lange
hängen bleiben. Der Laubfall wird durch mehrererlei verschiedene
Ursachen bedingt, die durch Dingler 's einseitige Versuche wenig
oder gar nicht berührt werden. Hugo Fischer (Berlin).

Wehmer, C, Die Bildung freier Oxalsäure durch Asper-
gillus niger. (Ber. d. bot. Ges. Bd. XXIV. 1906. p. 381—384.
Mit 1 Takl.)

Bei früheren Versuchen des Verf. trat bald Oxalsäurebildung ein,

bald blieb sie aus, was den Verf. veranlasste, die Versuche zu wieder-
holen, jetzt ist es ihm gelungen, einen Nährboden herzustellen,
auf welchem unter allen Umständen freie Oxalsäure gebildet wird.

Verf. beschreibt des näheren die zur Erreichung dieses Zieles nötigen
Kulturbedingungen. Die durch Zusammentreten der Säure mit einem
Kalksalz entstehenden Oxalatkrystalle haben monokline Gestalt;

möglicherweise steht die Entstehung monokliner Krystalle gerade
mit der Bildung aus freier Säure in Zusammenhang.

Neger (Tharandt).

Becker, Wslh., Beitrag zur Veilchenflora Süd -Amerikas.
(Alig. Bot. Zeitschr. von A. Kneucker. Xll. Jahrg. 1906. No. 1.

p. 2-4.)
Verf. beschreibt zunächst unter dem Nam.en Viola Bnchiieniana

W. Becker n. sp. eine neue zu den „Sparsifoliae-Bicaiiles" (Reiche,
Viol. chilens.) gehörige Spezies und erörtert die phylogenetischen
Beziehungen zu den verwandten Spezies V. macukita Cavan. und
V. nivalis Philippi. Die in Reiche 1. c. gegebene Diagnose der
letzteren wird ergänzt.

Im zweiten Teil wird die der V. maculaia Cavan. morphologisch
äusserst nahe stehende V. Hiiidobrii Gay abgehandelt. Eine Reihe
von Angaben in Reiche 1. c. werden berichtigt, die Länge des

Sporns als besonders wichtiges Kriterium der V. Hiiidobrii Gay
gegen '/. maculaia Cavan. zum ersten Mal betont und für die

extreme, blaublütige, langspornige Form der Name V. Huidobrii

(Gay sens. ampl.) W. Becker aufgestellt. Leeke (Halle a. S.).

Bertsch , Karl, Die F/a7«s- Formen im Federseeried.
(Allg. Bot. Zeitschr. von A. Kneucker. Jahrg. XII. 1906. No. 1.

p. 7-12.)
Die Abhandlung enthält eine Übersicht über die im überschwä-

bischen Federseeried vorkommenden P//?«s- Formen mit ihren

Unterformen und Varietäten. Es werden abgehandelt:
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Piniis silvestris L. mit den beiden Varietäten I. var. gemilna
Heer 1. f. plana Christ., 2. f. gibba Christ. II. var. hamala Steven
und der Unterart P. Engadinensis Heer var. pseiidounchtata K.

Bertsch, ferner Pinus montana Miller mit den beiden Subspezies
P. unclnata Willk. 1. var. rotundata Willk. 1. f. pyramldata Hartig,
2. f. gibba Willk., II. var. p&eudopumilio Willk. und P. pumilio Willk.

I. f. gibba Willk., 2. f. applanata Willk., 3. f. ecliinata Willk., 4. f.

centripediinculata Woerlein. An Bastarden zwischen beiden werden
beschrieben: P. silvestris L. II. var. hamata Steven X P. uncinata
Willk. = P. Siievica K. Bertsch, P. silvestris L. >< uncinata (rotun-

data) A. et 0. = P. digenea Beck, mit den neuen Formen 1. f.

lucida, 2. f. pedunculata, 3. f. subconica, 4. f. subnwntana, und P.

silvestris L. X pumilio A. et 0. = P. Celattovskiorum A. et G. mit
den neuen Formen 1. f. heteropliylla, 2. f. viridis, 3. f. coerulea.

Leeke (Halle a. S.).

Brandegee, T. S., Plauts of California. (Zoe. V. p. 227—230.

Sept. 15, 1906.)

Notes on a small number of species, and containing the follo-

wing new names: Alliuni praecox (A. peninsulare Jones), Salvia

Greatai, Tetracoccus Hallii, and Argitliamnia callfornica.
Trelease.

Butters, F. K., The Conifers of Vancouver Island. (Postelsia.— The Yearbook of the Minnesota Seaside Station. 1906. p. 135

—212. pl. 12—15.)
A general account of the Coniferous Vegetation is accompanied

by keys and descriptions of species and higher groups. Picea,

Heteropeuce, Tsuga and Pseudotsuga are collectively treated under
Abies ; the other genera represented being Pinus, Larix, Taxus,

Juniperus, Ttiuja and Chamaecyparis. Trelease.

Domin, Karel, Danmarks Koeleriae after Undersägelse af

Universitetets botaniske Museums danske Sämling.
[Den m a r k s Koeleriae according to an Examination of

the Danish Collection in the botanical Museum of the

University.] (Botan. Tidsskrift. Kobenhavn. VoL XXVIl. 2.

1906. p. 221—224.)
Dr. K. Dom in of Prag has revised tlie collection of Koeleriae

from Den mark, preserved in the botanical Museum of Copen-
hagen. The following species and forms are enumerated:

1. Koeleria glauca (Schk.) DC. var. intermedia (Ahlq.) Domin
[= K. cimbrica Aschers, et Gräbn.], with the new subvar. pseudo-
lobata Domin.

2. K. pyramidata (Lam.), var. danica Domin nov. var., with

the new subvar. pilifera Domin and subvar. pseudopubiculmis
Domin.

3. K. gracilis Pers. C. H. Ostenfeld.

DuTHiE, J. F., Flora of the Upper Gangetic Piain, andof
the adjacentSiwalik andSub-Himalayan tracts. Vol. I.

Pt. II. Caprifoliaceae
— Campannlaceae. (Calcutta 1905. p. 401—500

and I—V. Price: 2 s. 3d.)

This part of the flora, which concludes the first volume deais

with the following Orders: Araliaceae (concluded), Cornaceae,
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Rubiaceae, Compositae and Campaniilaceae. An index to tiie natural

Orders and genera contained in Vol. 1. is added. There are no
new forms described. F. E. Fritsch.

DuTHiE, J. F., New or Noteworthy Plants. (The Gardeners'
Chronicle. Vol. XL. 3. ser. No. 1032. 1906. p. 238.)

The author describes three new species of Deutzia from Central
China. D. mollis n. sp. has white flowers and resembles D. parvi-
flora Bunge in the shape of its leaves and in its rather flat corym-
bose panicies, but differs in the softly pubescent undersurface of

the leaves and the non-toothed wings of the filatnents. D. glohosa
n. sp. has creamy white flowers in dense globose panicies; it differs

from D. Vilmorini in its cup-shaped corolla and from D. Wilsoni
in the longer and narrower calyx-segments. D. reflexa n. sp. has

pure white flowers and is a small, somewhat slender-growing shrub
with greyish bark and narrowly lanceolate serrate leaves; it differs

from D. Wilsoni in its much narrower calyx-segments and is very
striking in having refiexed lateral petal-margins. F. E. Fritsch.

Fedde, f., Repertorium novarum specierum regni vege-
tabilis. (Bd. II. No. 14 — 17. 1906. Verlag von Gebr. Born-

träger.)

I. E. Uibrich, Leguminosae andinae. I. (p. 1
—

13.) Original-

diagnosen: Trifolium Weberbaueri Ulbr. n. sp., T. macrorrhizum

Ulbr., n. sp., Indigofera Weberbaiieri Ulbr. n. sp., /. laxa E. Ulbr.

n. sp., Dalea sulfurea E. Ulbr. n. sp., D. nova Ulbr. n. sp., D. longi-

spicata Ulbr. n. sp., D. sericophylla Ulbr. n. sp., D. trichocalyx
Ulbr. n. sp., D. sainancoensls Ulbr. n. sp., D. Weberbaiieri Ulbr.

n. sp., D. myriadenia Ulbr. n. sp., D. calocalyx Ulbr. n. sp.,

D. calliantlia Ulbr. n. sp., Tephrosia rufesceiis Benth. var. para-
giiayensis Ulbr. nov. var., Coiirsetia tlarinsii E. Ulbr. n. sp.

II. A. Brand, Novae species andinae generis Symplocos.
(p. 13— 14.) Origihaldiagnosen : Symplocos Weberbaiieri ^vanA n. s^t.,

S. alpina Brand n. sp., vS. Lehmannii Brand n. sp., 5. cinerea Brand
n. sp., 5". mirabilis Brand n. sp.

III. Boliisanthus Harms, novum genus e tribu Sopho-
rearum. (Originaldiagnose p. 14— 16.)

IV. J. Perkins, Styracaceae americanae novae. (p. 16—26.)

Originaldiagnosen: Styrax Weberbaiieri Perk. nov. spec, 5"/. Mathewsii
Perk, n. sp., St. argyrophyllus Perk. n. sp., St. Poissonianns Perk.

n. sp., St. heterotrichus Perk. n. sp., 5"/. bagotensis Perk. n, sp.,

St. Iiypargyreus Perk. n. sp., St. microphyllus Perk. n. sp., St.

Cespedesii Perk. n. sp., St. macrocalyx Perk. n. sp., St. trichocalyx
Perk. n. sp., St. macrotrichus Perk. n. sp., St. micrasteriis Perk.

n. sp., St. cyathocalyx Perk. n. sp., St. orizabensis Perk. n. sp.

V. K. Krause, Novae species andinae Rutaceariim. (p. 26

—27.) Originaldiagnosen: Cnsparia Ulei Krause nov. spec, Fagara
Weberbaiieri Krause n. sp.

VI. Gust. 0. A : n Malme, Aristolochiaceae novae Austro-
Americanae. (p. 27—30.) Auszug aus: Arkiv för Botanik. I.

[1904.] p. 521—552.

VII. K. Dotnin, Eine neue Trisetnm - Art aus Persien-

(p. 30—31.) Originaldiagnose von Trisetum Bornmülleri Domin n. sp-
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VIII. Atroxima gen. nov. Polygalaceariim 0. Stapf, in Journ.
Linn. Soc. London. XXXVIl. [1905.] p. 85—86. (p. 31—32.)

IX. E. Gilg, Beiträge zur Kenntnis der Gentianaceae.
111. Gentianaceae andinae. (p. 33—56.) Originaldiagnosen: Ery-
thraea lomae Gilg n. sp., Gentiana muscoides Gilg n. sp., G. roseo-

lilacina Gilg n. sp., G. sandiensis Gilg n. sp., G. scarlatina Gilg
n. sp., G. liirido-violacea Gilg n. sp., G. flavido-flammea Gilg n. sp,,
G. hrunneo-tincta Gilg n. sp., G. erythrochrysea Giig n. sp., G.

pseiidolycopodiiim Gilg n. sp., G. tristicha Gilg n. sp., G. arenarioides

Gilg n. sp., G. porphyrantha Giig n. sp., G. oreosilene Gilg n. sp.,
G. lilacina Gilg n. sp., G. sanctornm Gilg n. sp., G. mesem-
hrianthemoides Gilg n. sp., G. paliidicola Gilg n. sp., G. calcarea

Gilg n. sp., G. petrophila Gilg n. sp., G. myriantha Gilg n. sp.,
G. pseiidocrassiila Gilg n. sp., G. Fiebrigii Gilg n. sp., G. Kranseana
Gilg n. sp , G. anlhosphaera Gilg n. sp., G. thiosphaera. Gilg n. sp.,
G. macroclada Gilg n. sp., G. corallina Gilg n. sp., G. odontosepala
Gilg n. sp., G. ignea Gilg n. sp., G. lavradioides Gilg n. sp., G.
ericothamna Gilg n. sp., G. Weherbaueri Gilg n. sp., Halenla bella

Gilg n. sp., H. Hieronymi Gilg n. sp., //. caespitosa Gilg n. sp.,

Macrocarpaea chlorantha Gilg n. sp., M. Weberbaneri Gilg n. sp.,
Chelonantlius camporum Gilg n. sp., Ch. leucanthus Gilg n. sp.,

Symbolanthus microphylhis Gilg n. sp., 6". Baltae Weberb. et Gilg
n. sp., 6". obscure-rosaceus Gilg. n. sp.

X. F. Kränzlin, Eine neue Orchidee aus Süd-Brasilien.
(p. 57.) Originaldiagnose von Qnekettia australis Kränzlin

spec. nov.

XI. A. Pascher, Tres novae species asiaticae generis
Gageae. (p. 57—59.) Originaldiagnosen: Cyrt'/70/7/rß Pascher n. sp.,
G. Terraccianoana Pascher n. sp., G. vaginafa Pascher n. sp.

XII. H. Haüier, Neue indonesische Dicotyledonen.
(p. 59— 64.) Originaldiagnosen, aus früheren Publikationen des Verf.

abgedruckt resp. Beschreibungen zu bereits früher aufgestellten Namen.

XIII. V. de Borlbäs, Menlliae generis species novae ad
sectioneni „ Nud icipi tum

"

pertinentes. (p. 64.) Aus:

Ung. Bot. Bl. IV. [1905.] p. 48—54. W. Wangerin (Halle a. S.).

Flahault, Ch., Neu v eile flore coloriee de poche des Alpes
et des Pyrenees. (Serie I. I vol. cart. de 189 pp. Avec
144 pl. col. et 154 fig. noires. Paris, Paul Klincksieck, 1906.

Fr. 6.50.)

Cet ouvrage se distingue par le fini et la precision des planches
colorides, qui ont ete reproduites d'apr^s les aquarelles executees
dans les Alpes meme par M 1 1 e. C. Kastner. En outre des

espfeces figurdes en coulcur, un grand nombre ont ete dessin^es en

noir, ce qui porte ä 325 le nombre des plantes rcpresentees.

Chaque espece est d(^crite en quelques lignes par l'auteur, qui a

^vit6 d'employer tout terme technique, incomprehensible aux lec-

teurs ä qui ce volume est destin^; la Station et la distribution

geographique sont indiquees avec soin. Une deuxieme partie est

consacrde k l'exposd des caiactferes generaux de la Vegetation

alpine. Chaque planche est accompagnee des noms vulgaires

fran9ais, allemand et anglais de l'espece representde. (Une erreur

s'est glisse'e h. la planche 25, oü l'on a figure sous le nom
di'Anthyllis montana une vz\'\€i€ de VAnthyllis Viilneraria). Deux
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aiitres series seront publiees ulterieurement et renfermeront avec
celle-ci la representation et la desciiption d'un millier d'espöces des
hautes montagnes. J. Offner.

Fries, Rob. E., Zur Kenntnis der Phanerogamenflora der
Grenzgebiete zwischen Bolivia und Argentinien.
\. Composifae. (Arkiv för Botanik. Bd. V. No. 13. 30. III. 1906.

36 pp. with 3 pl.)

In 1901— 1902 the author has taken part as botanist in the

Swedish Chaco-Cordillere- Expedition, and from that

journey he has brought home a large collection of plants which he
now is working out. Under the title quoted above he has begun to

publish the lists of his plants and has taken the Composifae first.

He enumerates all the species met with and describes the following
as new : Vernonia amplexicaitlls, Stevia chacoensis, Eiipatorlnm
teniie, Verbesina flavovirens, Senecio Bomani, Liabum polymnioides
and Lophopappns cuneatus. The three plates illustrate the new and
some other species. C. H. Ostenield.

Fries, Rob. E., Zur Kenntnis der Phanerogamenflora der

Grenzgebiete zwischen Bolivia und Argentinien. II.

Malvales. (Arkiv för Botanik. Bd. VI. No. 2. 9. IV. 1906.

16 pp. With 2 pl.)

This paper contains the second part of an enurneration of plants
collected by the author in the boundary between Bolivia and

Argentina. The following new species are described: Bomhax

argentiniim, Malvastnim amblyphylliim, Sida Espearanzae, Gaya
tarijense and Wissadiila pedunculata : all the new species are illu-

strated in the two plates. C. H. Ostenfeld.

GURKE, M., Echinopsis Hempellana GUrke n. sp. (Monatsschr. für

Kakteenk. 1900. No. 6. p. 94—96.)
Verf. beschreibt als Echinopsis Hempeliaiia Gurke n. sp. eine

neue, aus Ohorn stammende Art, die von Schumann bereits als

Echinocadus Hempelianus bezeichnet, aber nicht publiziert war. Da
die Blüten, ohne Rücksicht auf die Gestalt des Körpers betrachtet,

in ihrem Aussehen von denjenigen der meisten Echinopsis-Avitn

durchaus verschieden sind und grosse Ähnlichkeit mit denjenigen
von Cerens- KxiQn der Untergattung Sienocereus Berger haben, hält es

Verf. für nicht ausgeschlossen, dass sich, wie dies häufiger der Fall ist,

der jetzt ellipsoidische Körper der Pflanze später in die Länge
streckt und säulenförmigen Wuchs annimmt. In diesem Falle wäre

die Pflanze nach Ansicht des Verf. in der Gattung Cerens unter-

zubringen. Leeke (Halle a. S.).

GiJRKE, (W., Echinopsis multiplex Zucc. var. monstrosa. (Monatssch..
für Kakteenk 1906. No. 6. p. 88—89. Mit 1 Abb.)

Verf. veröffentlicht eine wohl gelungene Abbildung einer Hahnen-
kammform von Echinopsis multiplex Zucc. var. monstrosa (= Cereiis

multiplex var. monstrosus Pfeiff.). Im Gegensatz zu der von Tobe
vertretenen zufälligen Entstehung dieser Formen, vertritt Verf. die be-

reits von Förster durch Experimente gestützte Ansicht, dass dieselben

durch eine, wenn auch zufällige, d. h. von dem Züchter nicht beab-

sichtigte, sehr geringfügige und daher von ihm nicht bemerkte Ver-



4)tS Floristik und Systematik der Phanerogamen.

Jetzung des Vegetationsscheitels hervorgerufen werden, wie sie etwa
durch irgend ein Insekt an einer noch ganz jungen Pflanze zustande
kommen kann. Leeke (Halle a. S.)

Leveille, H., Deux familles de plantes en Chine. (Mdm.
Soc. nation. Sc. natur. et mathdm. de Cherbourg. T. XXXV.
1905—1906. p. 381—398.)
Comme linacee s. — Especes nouvelles: Floscopa Cavaleriei

Levl. et Vnt., Cyanotis Bodinleri L^vl. et Vnt., C. Cavaleriei Levl.

et Vnt, C. Labordel Levl. et Vnt., Commellna Cavaleriei L^vl.,

Aneilema Bodinleri Levl. et Vnt., A, Cavaleriei Levl. et Vnt.,

toutes du Kouy-Tchdou, A. coreaniim de C o r ^ e et du K o u y
-

Tcheou.
Me lastom acees. —

Especes nouvelles: Allomorphla Cavaleriei

Levl. et Vnt., Blastus Cavaleriei Ldvl., Bredla Cavaleriei Ldvl.

et Vnt., Sarcopyramls Bodinleri L^vl., du Kouy-Tchdou.
J. Offner.

Leveille, H., L e s Gesneracees de 1 a Chine. (C. R. Assoc. fran9.
Avanc. Sc. Congres de Cherbourg. 1905. p. 422 429.)

Clef dichotomique des quatorze genres de Gesneracees repräsent^es
en Chine, suivie de l'enumöration des especes, dont quelques-unes
sont nouvelles : Dldlssandra Cavaleriei, D. Notochlaena, D.

eleganflsslma, D. Frltschli, Dldymocarpus Martini, Dld. Segnlnl,
Chlrlta sericea, Boea Cavaleriei, toutes du Kouy-Tcheou; ces

noms sont signes Levl. et Vant. On sera probablement conduit

ä reunir les trois genres tres affines Chlrlta, Dldlssandra et Dldymo-
xarpus en un seul, qui devra etre denomme Dldymocarpus.

J. Offner.

Malme, Gust. 0. A:n., Die Bauhinien von Matto Grosso.
(Arkiv för Botanik, Stockholm. Bd. V. No. 5. 16. Oktober 1905.

16 pp.)

A critical revision of the species of Bauhlnla known from the

Brasilian State Matto Grosso. New are Bauhlnla campestrls,
B. leptanlha, B. hlemalls and B. chapadensls. C. H. Ostenfeld.

Malme, Gust. 0. A : n.. Die Vochyslaceen Matto Grossos. (Arkiv
för Botanik, Stockholm. Bd. V. No. 6. 30. December 1905

12 pp.)

An enumeration of the Vochyslaceae collected by the author

during his two journeys in Brasil; some phylogeographical and

biological remarks are placed before the list. New species are:

Qualea IVlttrockll and Vochysla chapadensls. C. H. Ostenfeld.

Maegeli u. Thellung, Die Ruderal- und Adventivflora des
Kantons Zürich. (1. Teil der „Flora des Kantons Zürich".
—

Zürich, bei A. Raustein, 1905. Auch erschienen in: Vierteljahrs-

schrift der naturforschenden Gesellschaft Zürich. Jahrg. L. 1905.)

Unter der Aegide der Züricher botanischen Gesellschaft er-

scheint eine „Flora des Kantons Zürich". Als ersten Teil der-

selben publizieren die Verf. ein Verzeichnis der Ruderal- und Adventiv-

ilora. in einer Einleitung „Zur Geschichte der Züricher R.- und
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A.-Fiora gibt Dr. Nägel i einen interessanten Überblick über die-

allmähliche Vermehrung der Adventivflora und ihre Ursachen.
Der zweite Teil gibt aus der Peder von A. Th e 1 1 u ng eine „Einteilung
der Ruderal- und Adventivflora in genetische Gruppen". Sie schliesst

sich im wesentlichen an die vortrefflichen Vorschläge von Dr.
Rikli an (siehe Bot. Centralbl., XCV, No. 1, 1904). Dann folgt als

Hauptteil der ^Katalog". Er enthält 1049 Arten und 20 Bastarde.

Speziell im Bahnhof Zürich und seinen Dependencen finden sich

davon 769 Arten = 73,5 Proz. Von diesen Bahnhofsfloren sind:

F. Apopliyten, d. h. im Kanton Zürich an natürlichen Standorten
wild und einheimisch 318 Arten = 41 Proz. der Bahnhofflora.

II. Anthropophoren, durch die Tätigkeit der Menschen in das Gebiet

gelangt: a) Ergarioptygophyfen verschiedener ausländischer Kultur-

und Zierpflanzen oder Handelspflanzen 104 Arten = 13,5 Proz.

b) Durch unbewusste Vermittlung von Menschen eingeschleppt:
!. Archäophyten, Neophyten und Epökophyten, d. h. zahlreich und be-

sonders auf Kulturland und auf natürlichen Standorten oder auf

Ruderalland auftretend 151 Arten = 19,7 Proz., 2. EphemerophytcHy
nur vorübergehende «) schon in der wärmeren Seh weiz einheimisch
63 Arten = 8,2 Proz., ß) aus grösserer Entfernung eingeschleppt
133 Arten = 17,2 Proz.

Der Katalog führt alle bekannten Funde, auch aus früheren

Zeiten auf, aus dem sich ein Bild des Auftretens und V^erschwindens
der einzelnen Arten

. ergibt. Das Ganze darf wohl als eine der

sorgfältigsten und bestredigierten Arbeiten über Adventivfloren be-
zeichnet werden. Schröter.

Samuelsson, Gunnar, B i d r a g tili A rchieraciam-\ loran i Säters-
trakten (Contributions to the Archieraciiim-Woro. of the

Säter-tract). (Arkiv för Botanik, Stockholm. Bd. V. N. 12.

27. March 1906. 24 pp. VVith 1 pl.)

The author has investigated the southern part of the Swedish

province Dalarne with regard to the Archieraciiim-Wovd,. In the

introduction to his paper he gives some rernarks on the phyto-
geographical result of his investigation; taken as a whole the

Hieracium -WoYdi has a prevalent southern character with a marked
relation to the province Västmanland. The number of Hie-

raciiifii-iorms found in the region in question is about 60, of

which //. siibuliciispis G. Sam. (figured in the plate), H. laevifolium
var. calafhariodes G. Sam., H. Hagersiroemii Dabist, and H. tany-
glochin var. amblyglochin G. Sam. are new. C. H. Ostenfeld.
.5

Williams, F. N., T h e g e n u s Telepliium. (Journ. of Botany. Vol. XLlV.

September 1906. No. 525. p. 289-304.)
The author distinguishes 6 species of this aberrant genus of

Caryophyllaceae ; these are as follows: 1. Telephiiim Imperatl L.

(= Merophragma terreslre Dulac = T. albiim Güldenstädt = T. alter-

nifolium Moench. = T. oppositifollum L. = T. repetis Lamk.) with

a var. Orientale Boiss., 2. T. oligospermum Boiss., 3. T. sphaero-
spermnm Boiss., 4. T. eriglaucum n. sp. (with intense glaucous
leaves; perennial, caespitose), 5. T. glandulosuni Berto\., 6. T. mada-
gascariense Baker. Füll diagnoses and details of the geographica!
distribution are given and an account of the iconography of the

species is added. F. E. Fritsch.
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Zahn, K. H., Was ist Hieracium amphibolnm Reh mann? Ein
Beitrag zur Kenntnis der Piloselloidea Sectio A Ipicolina.

(Allg. Bot. Zeitschr. XII. Jahrg. 1906. No. 3. p. 37—40.)
Verf. erörtert die Frage nach der Natur des aus der hohen

Tatra stammenden Hieracium amphibolnm Rehm. Wie schon früher

(Koch, Synops. ed. Hall. Wohlf., 1901, p. 1842), widerspricht er

auch hier der Ansicht Rehmanns, welcher die genannte Pflanze
für einen Bastard zwischen H. auricola Lam. et DC. und H. alpinum
L. resp. H. Fritzei Schultz-Bip. (polymorphnm v. pseudopersonatiim
G. Schneider) erklärte. Die Annahme von Bastarden zwischen
Pilo&elloiden und Archieracien ist nach Ansicht des Verf. überhaupt
zu verneinen. Auch die v. Degen sehe Erklärung, nach welcher
H. amphibolnm Rehm. als H. auricola Lam. et DC. X //. alpicola
Schi, subsp. Ullepitschii Bl. zu deuten ist, wird als unzulässig ver-
worfen.

Verf. wird vielmehr durch eine Vergleichung der verschiedenen
Unterarten der Spezies H. alpicola Schi, (sensu lato) dazu gebracht,
in dem umstrittenen fi. amphibolnm Rehm. eine neue, sechste Unter-
art des H. alpicola Schi, zu sehen, welche zwar der Unterart

rhodopeum Griseb. am meisten gleicht, sich jedoch andererseits
durch eine Reihe von Eigenschaften an Ullepitschii Bl. und alpicola
Schi, (sensu strenuo) anlehnt.

Die Bezeichnung H. amphibolnm Rehm. wird gestrichen, weil

schon ein //. amphibolnm jord. existiert; nach dem Vorschlage
V. Degens erhält die Pflanze den Namen //. alpicola Schi. ssp.
H. Furcotae de Degen et Zahn.

Den Schluss der Abhandlung bildet eine Übersicht über die ver-

schiedenen Unterarten des H. alpicola Schi, mit Angabe der Fund-
orte und Synonyme. Leeke (Halle a. S.).

Chapman, f., On an abnormal leaf of Gangamopteris spatnlata
M'Coy, from Bacchus Marsh. (Victorian Naturalist. Vol.

XXIII. 1906. p. 5—8, and a plate.)

This leaf presents a curious likeness to that of Glossopferis, a

genus at present unknown in the Bacchus Marsh beds. It is abnor-
mal in possessing a median sulcus, which at first suggests a com-

parison with Glossopteris, whose chief distinctive character is its

definite midrib. Although this groove does not partake of the

character of a distinct midrib, yet it is seen to be formed of a series

of greatly-thickened veins, starting from near the petiolate end, and

running nearly parallel so far as the sulcus extends. It is not,

however, persistent throughout the length of the leaf, and never
occurs actually at the base. The lateral margins are not so clearly
defined from the area bearing the lateral veins as on a typical

Glossopteris leaf. The specimen is of interest as a transitional form
between these two genera. Arber (Cambridge).

Watson, D. M. S., On a „Fern" Synangium from the Lower
Goal Measures of Shore, Lancashire. (Journ. Roy.
Microsc. Soc. for 1906. p. 1—3. pl. I— lll.)

The synangium consists of from four to seven sporangia, each

provided with a separate wall, grouped round a central receptacle,
which is hollowed out into a cup above. The whole is surrounded by a

continuous integument. In the sterile tissue at the base of the
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synangiuni, a cup of short tracheids is found, and these typical
leaf-tracheids end immediately under the bases of the sporangia.
Some of the sporangia contam oval spores, without ornamentation.

Tlie fructii'ication is rcgarded as oi uncertaiti affinity, either as

belonging to the Ferns or the Cycadofilices, but most probably to

the Ferns. It is associated with a leaflet, apparently of Pecopferis.
The new synangiuin is also comjjared with the fossil synangiuni,

Ptyclwcarpii^, and that of the recent fern Kaiilfiissia. The genus
Cyatlioiracliiis n. gen., and the name C. ciUns n. sp. is instituted for

this new fossil, the structurc of which is excellently illustrated by
means of three plates. Arber (Cambridge).

Weiss, F. E., On the Tyloses of Rachiopterls corrugata. (The
New Phytolügist. Vol. V. No. 4. 1906. p. 82—85. With two
text figures.)

In many of the fern-stems and their leaf-stalks, as far as they
are represented among carboniferous remains, there is apparently very
little, if any, wood parenchyma present among the tracheids, and
this fact renders it difficult to explain the presence of the tyloses in

Rachiopterls insignis and R. corrugata, which were first noticed by
Williams on. Ä re-examination of specimens of these fossils con-
firms Williamson's views that these cells really are tyloses, and
are not of a fungal nature, although such structures are unknown
among living Ferns. It is pointed out that whereas, in these fossils,

parenchymatous cells are found only on one side of the tracheids,
the occurrence of filamentous outgrowths terminating in dilated

tyloses may be a necessity to close the distal portion of the lumen.
But how the tyloses are formed when the tracheid is surrounded on
all sides by other tracheids, is more difficult to imagine. An instance
is also cited which diifers from the ordinary tyloses in having its

walls thickened (probably lignified) and the thickening has taken

place in such a manner as to give the structure the appearance of

a small pitted tracheid; a State of things which is also met with in

the recent Dicotyledon Cucumis. The occurrence of this anomalous

tylose in R. corrugata greatly strengthens the probability of the

thin-walled protusions being also of the nature of tyloses, although
the origin of these intrusive cells cannot be explained satisfactorily.

Possibly hidden parenchymatous cells may have existed at the

angles of the tracheids. Arber (Cambridge).

DuNSTAN, W. R. a n d A. E. Andrews, Contributions to our
Knowledge of the Aconite Alkaloids. Part XVI. Inda-
conitine the Alkaloid of A conifuin cliasmanttium. Part
XVII. Bikhaconitine the Alkaloid o\ Aconitum spicatum.
(Journ. Chem. Soc. London. Vol. LXXXVII. 1005. p. 1620—

1650.)

DuNSTAN, W. R. and T. A. Henry, Contributions t o our k n o w -

ledge of the Aconite Alkaloids. Part XVIII. The
Aconitine Group of Alkaloids. (Journ. Chem. Soc. London.
Vol. LXXVIl. 1905. p. 1650—1656.)

Indaconitine is acetylbenzoylpseudaconine. Its physiological
properties are as follow: The alkaloid and its salts are highly toxic.

The poisonous action differs chiefly on degree from that of aconitine
and pseudaconitine. The toxic action is practically removed by
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displacement of the acetyl group. Bikhaconitine like other aconitines

produces in excessively dilute Solution a tingling Sensation on the

tongue. The toxicity tovvards warm blooded animals is greater than
that of aconitine and japaconitine owing to its greater depressing
action on the respiratory function.

During the course of investigation on the aconitines two groups
of alkaloids have been determined. (a) the aconitine group including
aconitine from Aconitum Napellus, japaconitine from A . japo-
iiicum or A. Fischeri, pseudaconitine from A. dimorrhizmny
bikhaconitine from A. spicatum, indaconitine from A. chas-

mantlium. All these are highly poisonous. iß) The atisine group
including atisine from A. heterophyllum and paimatisine from
A. palmatum. These are not poisonous in the ordinary sense.

E. Drabble (Liverpool).

Easterfield, T. H. and G. Bagley, The Resin Acids of the Coni-

ferae. Part I. The Constitution of Abietic Acid. (Journ.
Chem. Soc. London. Vol. LXXXV. 1904. p. 1238—1249.)

The following probable constitutions are given:

Rimnic acid, CitiHjoO. = oxymethylphenanthrenecarboxylic
acid.

Podocarpic acid, Cit H-.. Oa = oxydimethylphenanthrene-
carboxylic acid.

Abietic acid, C19 M..8 O-.- = methylisopropylphenanthrene-
carboxylic acid.

Pimaric acid, C20H30OJ = dimethylisopropylphenanthrene-
carboxylic acid.

The observations of the authors dont lend support to the view

that abietic acid is an oxidation product of the terpenes. They
suggest that terpenes act as solvents in which the resins are renio-

ved from the plant system and that this is the true meaning of the

constant association of the two classes of Compound.
E. Drabble (Liverpool).

Personalnachrichten.
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